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DIE WOCHE 

Nr. 44 Freitag, den 2. Juni 1967 Jahrgang 19/57 

Keine Zeichen 
der Entspannung 

Die Nahost-Krise gibt Tag für Tag mehr An- 
laß zur Besorgnis. Während sich am Anfang 
der Woche UNO-Genei'alsekretär U Thant 
weiter für eine Politik des Zeitgewinns Im 
Sicherheitsrat einsetzte, wurden die militär- 
schen Anstrengungen auf arabischer Seite 
verstärkt. Das war die Antwort auf das Be- 
mühen um Entspannung. Überraschend schloß 
Hussein, der König von Jordanien, mit Nasser 
ein Verteidigungsbündnis, obwohl der König 
häufig vom ägyptischen Staatspräsidenten 
Nasser angegriffen worden war. Alle Streitig- 
keiten wollen die Araber nun vergessen, um 
eine Einheitsfront gegen Israel zu bilden. 

,,Es geht um Palästina und nicht um den 
Golf von Akaba", erklärte Nasser dieser Tage. 
Palästina sei für die Araber ein arabischer 
Staat, den sie zurückerobern wollen. Zwar er- 
klärte Nasser, die Araber würden keinen 
Krieg beginnen ,jedoch Krieg führen, wenn 
Israel angreife. Gegen das kleine Israel wur- 
den in dieser Woche sogar die Truppen vom 
Sudan und Algerien mobilisiert und zum Teil 
in Marsch gesetzt. Während also der militäri- 
sche Aufmarsch der Araber im Nahen Osten 
seinen Höhepunkt erreicht und Israel seine 
Verteidigungsvorkehrungen intensivierte, setz- 
ten die USA, Großbritannien und die Sowjet- 
union ihre Flottenbewegungen im Mittelmeer 
fort. Innerhalb der nächsten acht Tage sollen 
zehn sowjetische Kriegsschiffe aus dem 
Schwarzen Meer die Dardanellen passieren. 
Zu einem Konflikt zwischen westlichen und 
sowjetischen Seestreitkräften im Mittelmeer 
braucht es deswegen nicht zu kommen. 

Die Türkei hat am Mittwoch noch einmal 
ihre Unterstützung für die arabische Seite in 
dor Nahost-Krise bekräftigt. Laut Radio Kairo 
hat die türkische Regierung Ägypten ver- 
sichert, sie werde es nicht erlauben, daß in der 
gegenwärtigen Krise Stützpunkte auf ihrem 
Territorium für Aktionen gegen die arabi- 
chen Staaten benutzt werden. Das ist im 
Großen die Situation im Nahen Osten, die je- 
doch noch nicht ausweglos zu sein braucht, 
wenn man von einer Erklärung des sowjeti- 
schen Ministerpräsidenten Kossygin hört, nach 
der er Ägypten und Syrien Zurückhaltung 
empfohlen habe. Die Sowjetunion hoffe, einen 
Krieg im Nahen Osten zu vermeiden. 

Vereinigung der Europabehörden 
Die EWG-Gipfelkonferenz in Rom, 10 Jahre 

nach Unterzeichnung der Römischen Verträge, 
brachte allen Pessimisten zum Trotz doch 
einige Ergebnisse. Die EWG wird in Kürze ein 
Verfahren über die Aufnahme von Beitritts- 
verhandlungen mit Großbritannien einleiten, 
Ferner soll die Zusammenlegung der drei 
Europabehörden (EWG, Euratom und Montan- 
union) bis zum 1. Juli vollzogen sein. Staats- 
präsident de Gaulle, Bundeskanzler Kiesinger 
sowie die Regierungschefs von Frankreich, 
Pompidou, von Italien, Moro, der Niederlande, 
de Jong, Belgiens, van den Boeynants, und 
von Luxemburg, Werner, hatten mit ihren 
Außenministern der sechs EWG-Länder ferner 
beschlossen, die politischen Konsultationen zu 
erweitern. Bereits auf der ersten Ministerrats- 
sitzung soll über die Besetzung der Spitzenpo- 
sition in der fusionierten europäischen Kom- 
mission beschlossen werden. Da Professor 
Hallstein den Weg freigemacht hat, hat Italiens 
Schatzminister Colombo eine Chance auf diese 
Präsidentschaft. De Gaulle legte kein Veto ge- 
gen England ein, riet nur, vor einem Beschluß 
genau zu prüfen, weiche Folgen ein britischer 
Beitritt habe. Bundeskanzler Kiesinger sezte 
sich eindeutig für eine Aufnahme Großbritan- 
niens ein 

Gewerkschaften kündigen Tarife 
Vier große Gewerkschaften beschlossen in 

dieser Woche, die in Kürze auslaufenden Lohn- 
und Gehaltstarife zu kündigen. Die IG Metall 
will die Verdienste absichern, d. h. nicht neue 
Löhne fordern, jedoch die bisherigen freiwilli- 
gen Leistungen der Arbeitgeber tariflich ver- 
ankern. Die IG Metall gilt als Spitzenreiter der 
Gewerkschaften. Die Vorstellungen von IG 
Metall werden im allgemeinen von den ande- 
ren Gewerkschaften häufig aufgegriffen. Die 
Gewerkschaft ÖTV (Öffentliche Dienste, 
Transport und Verkehr) sowie die Tarifge- 
meinschaft der Gewerkschaftler deutscher 
Lokomotivführer, die Christliche Gewerkschaft 
deutscher Eisenbahner und die Gewerkschaft 
deutscher .Bundesbahnbeamter wollen vor 
allem eine Arbeitszeitverkürzung, dazu eine 
Erhöhung der Liöhne und Vergütungen. Nachr 
dem bereits in der Vorwoche die Postgewerk- 
schaft die Tarifverträge gekündigt hat, laufen 
also Jetzt Ende Juni die Tarife für rund zwei 
Millionen Beschäftigte im öffentlichen Dienst I 
aus; denn die DAG will auch die Tarifverträge 
'ür die Angestellten im öffentlichen Dienst 
Kündigen. 

Sämtliche Landesverbände der metallindu- 
striellen Arbeitgeber haben überraschend bei 
den zuständigen vierzehn Bezirksleitungen der 
Indu-striegewerkschaft Metall die zum 30. Juni 
kündbaren Lohn- und Gehaltstarifverträge 
gekündigt. Betroffen davon werden rund 
3,7 Millionen Arbeiter und Angestellte der 
Metallverarbeitung. Die Mitgliedsverbände 
von Gesamtmetall fordern mit ihrer Kündi- 
gung die Verlängerung der Laufdauer der 
Tarifverträge bis Ende Mär/. 1968, also um 
neun Monate. Vor Frühjahr kommenden 
Jahres ist nach der Auffassung von Gesamt- 
metall keine nachhaltige Besserung der wirt- 
schaftlichen Lage in der Metallindustrie zu er- 
warten. Offensichtlich wollen die Mitglieder- 
verbähde der Metallindustrie durch die eige- 
nen Kündigungen verhiruiern, daß Baden- 
Württemberg zum drittenmal von der Metall- 
gewerkschaft als tarifpblitische Einbruchsstelle 
gebraucht werden kann. 

Die Kündigung der Tarifverträge durch die 
IG Metall für das Tarifgebiet Baden-Würt- 
temberg bezeichnete Gesamtmetall als „kurz- 
sichtig und gegen die Interessen der Arbeit- 
nehmer gerichtet". Man müsse sich fragen, ob 
es ein Zufall sei, daß die IG Metall auch in 
diesem Jahr wieder in einem Bundesland eine 
Tarifauseinandersetzung forciere, das schon 
1963 Schauplatz eines schweren Arbeits- 
kampfes gewesen sei. 

Neuer Oberbefehlshaber 
Zum neuen Oberbefehlshaber der NATO- 

Seestreitkräfte im Atlantik ist der amerika- 
nische Vizeadmiral Ephraim Holmes ernannt 
worr'en. 

Irans Kaiserpaar wahrend einer Rheinfaiirt an Bord der „Mainz" 
Unter dem Schutz emes riesigen Polizeiaufgebotes besuchte das Kaiserpaar wahrend seines 
Staatsbesuches in der Bundesrepublik auch zahlreiche Siadie und deren Sehenswürdigkeiten. 
Nach Düsseldorf und Duisburg, Rothenburg ob der Tauber besuchte es auch München. 
Die Polizei hatte jeweils die Fahrtroute des Gästekonvois hermetisch abgeschlossen. Es 
kam zu Verkehrsstauungen und Behinderung der Bevölkerung durch stundenlange Straßen- 
sperren. „So willkommen die Gäste seien, sn müßten doch die Sicherungsmaßnahmen auf 
ein zumutbares Maß beschränkt werden", erklärte der Düsseldorfer Innenminister Weyer. 
In München wurde dem Kaiserpaar übrigens der bisher unfreundlichste Empfang bereitet. 

Demonstranten sangen das Faschingslied „Wer soll das bezahlen". 

»Die Frau in Politik und Gasellschaft« 

Annemarie Renger spracli in Offenbacli vor SPD-Frauen 

SPD-Bundestagsabgeordnetc Annemarie Kenger — langjährige Sekretärin von Kurt Schu- 
macher— sprach in einer Veranstatlung der Arbeitsgemeinschaft der SPD-Frauen des Krei- 
sess Offenbach Stadt und Land in Offenbach über das Thema „Die Frau in Politik und 
Gesellschaft". 
Vorher konnte Bundestagsabgeordneter Dr. 

Schmidt die zahlreich erschienenen Frauen — 
leider jedoch zu wenig Männer — herzlich 
begrüßen. Die Bundestagsabgeordnete leitete 
ihr Referat mit der Feststellung ein, daß die 
sich ständig verändernde Welt mit ihren gro- 
ßen wissenschaftlichen, technischen und indu- 
striellen Fortschritten neue Umweltbedingun- 
gen hervorrufe, die die Frau weit unvorbe- 
reiteter träfen als den Mann. „Die alten, un- 
zeitgemäßen Vorstellungen hindern die Frau 
an der vollen Entfaltung ihrer Persönlichkeit 
und engen ihren Lebensbereich über die durch 
ihre biologische Situation gezogenen Grenzen 
hinaus ein." Annemarie Renger vertrat die 
Ansicht, daß Friede, Fortschritt und Wohl- 
stand auf Dauer für alle Menschen ohne die 
Mitarbeit der Frau im weitesten Sinne nicht 
denkbar sei. Es genüge nicht, zu den Ereig- 
nissen in der Weltpolitik gefühlsmäßig Stel- 
lung zu nehmen, die Frau müsse sich auch 
mit Ursache und Wirkung vertraut machen, 
um die richtigen Konsequenzen ziehen zu 
können. 

Sie wies weiter darauf hin, daß die jetzt er- 
wachsene — und damit wahlberechtigte — 
Frauengeneration im Durchschnitt weniger 

Großes Verdienstkreuz für Dr. Danz 
Bundespräsident Lübke hat in einer kurzen 

Feierstunde in Bonn dem Präsidenten des 
Deutsdien Leichtathletikverbandes (DLV), Dr. 
Max Danz (Kassel), das Große Verdienstkreuz 
der Bundesrepublik sowie 16 Ruderern und 
Leichtathleten den Silbernen Lorbeer und 
fünf Ruderern und Leichtathleten, die diese 
Auszeichnung bereits haben, sein Bild mit Wid- 
mung überreicht. 

In einer Anspradie sagte der Bundespräsi- 
dent, er verfolge mit Freude die Bestrebun- 
gen, die Ausübung bestunmter einfacher 
Sportarten als zweiten Weg zur körperlichen 
Ertüchtigimg wieder populär zu machen. „Idi 
denke l^ispielsweise an die wachsende Ver- 
breitung des Volkslaufs, der schon viele An- 
hänger gefunden hat. " Die Sportler bat der 
Bundespräsident, „Anwälte eines gesunden, 
persönlichkeitsbildenden Volkssports zu sein." 

Das Silberne Lorbeerblatt erhielten die 
Leichtatlileten Tümmler, von Moltke, Bendlin, 
Kemper, Mattheis, Bayer, Karin Frisch. Heide 
Rosendahl, Henning, Ulbricht, Kuhn, Nie- 
husen. Das Bild erhielten Norpoth, Kinder, 

^Meyer, Schwan und Adam. 

Von Rom zurück. Bundeskanzler Kiesinger 
ist am Donnerstag aus Rom nach Bonn zu- 
rückgekehrt. 

gut schulisch vorgebildet sei, zumeist eine un- 
qualifizierte berufliche Ausbildung habe, ins- 
gesamt gesehen untergeordnete Positionen im 
Erwerbsleben besetze und politisch weniger 
interessiert sei als der männliche Teil der Be- 
völkerung. Die Referentin erklärte, daß Vor- 
urteile und Uninformiertheit abgebaut werden 
müßten durch Ausweitung der Bildungs- 
bemühungen auf breitester Basis. Es müsse 
attraktiv werden, auch als Frau ein mündiger 
Bürger zu sein und als solcher angesprochen 
zu werden. Diese Attraktivität müsse die SPD 
als Partei ausstrahlen, durch ihre Menschen, 
durch die Glaubwürdigkeit, Überzeugungs- 
kraft und Klarheit ihrer Politik. Krau Renger 
betonte: „Wer bewußt lebt und besonders als 
Frau seine eigene Entscheidungsmöglichkeit 
nicht dadurch vergibt, indem er es versäumt, 
sich um die Zusammenhänge zu kümmern, 
muß Verantwortung mittragen und Verant- 
wortungsgefühl weitergeben." Wer dazu bei- 
tragen wolle, daß der Mensch dem Menschen 
Bruder und nicht Feind sei, der beginne heute 
mit seiner Arbeit und helfe mit, die Frau, die 
noch abseits steht, für die Demokratie zu ge- 
winnen. 

Abschließend wurden noch die Delegierten 
für die Bezirksfrauenkonferenz in Hanau am 
24. Juni 1967 vorgestellt. Von Langen nehmen 
daran teil: Wilma Anthes u. Irmgard Burkard. 

Letzte Hürde für den EWG-Agrarmarl<t 
genommen 

Die Landeswirtschaftsminister der sechs 
Partnerstaaten verabschiedeten am Ende einer 
dreitägigen Debatte die Marktordnungen für 
Getreide, Schweinefleisch, Eier und Geflügel; 
sie treten am 1. Juli dieses Jahres in Kraft. 
Die Delegationschefs äußerten sich befriedigt 
über die Einigung. Mit dem Brüsseler Be- 
schluß ist eine wichtige Etappe auf dem Wege 
von der Zollunion zu einer Wirtschaftsunion 
zurückgelegt worden. Durch den schwer er- 
rungenen Kompromiß sind die Voraussetzun- 
gen für einen freien Warenaustausch bei den 
wichtigsten landwirtschaftlichen Erzeugnis- 
sen und für deren gemeinsamen Preise ge- 
schaffen. Welche Vorteile oder Nachteile der 
Beschluß für die Bundesrepublik bringen 
wird, konnte gestern Bundesernährungsmini- 
ster Höcherl noch nicht sagen. 

20 000 Gasmasl<en an Israel geliefert 
Die Bundesregierung hat am Donner.stag 

einstimmig beschlossen, einem Ersuchen 
Israels um Lieferung von rund 20 000 Gas- 
masken gegen Bezahlung zu entsprechen. Die 
Gasmasken, die pro Stück 71 Mark kosten, 
sollen nach Mitteilung von Hase ,sehr schnell* 
geliefert werden, um dem humanitären An- 
liegen zu entsprechen. Dennoch hoffe die 
Bundesregierung, daß sie nicht gebraucht 
werden müßten. 

Flüchtling an der Sektorengrenze erschossen 
Grenzposten des Sowjetsektors streckten 

gestern vormittag auf der Sandkrugbrücke, 
dem Sektorenübergang für Westberliner, einen 
etwa 35 Jahre alten Mann mit drei Pistolen- 
schüssen nieder. 

Schwierige Rechtslage im Golf von Akaba 

Die Rechtslage im Golf von Akaba ist von den 
internationalen Gremien niemals eindeutig 
festgelegt worden. Nach der Suezkrise des 
Jahres 1956 konnten sich weder die Vereinten 
Nationen noch die internationale Seerechts- 
konferenz zu einer klaren Entscheidung durch- 
ringen. 

Am 11. Februar 1957 hatten die Vereinigten 
Staaten in einem Memorandum an die israe- 
lische Regierung die Bereitschaft der USA be- 
tont, die Straße von Tiran als internationalen 
Wasserweg zu betrachten und sich der daraus 
resultierenden Rechte zu bedienen. Drei 
Wochen später erklärte der damalige Präsi- 
dent Dwight D. Eilenhower auf einer Presse- 
konferenz, die amerikanische Regierung wolle 
die Straße von Tiran zur internationalen 
Wasserstraße erklären und sie benutzen, falls 
der Internationale Gerichtshof nicht anders 
entscheide. 

Diese Haltung der USA stützte zwar die 
israelische Auffassung, doch auf der Inter- 
nationalen Seerechtskonferenz im April 1958 
in Genf stießen die unterschiedlichen Mei- 

nungen wieder hart aufeinander. Während die 
arabischen Länder und die Sowjetunion den 
Golf von Akaba als arabisches Binnengewässer 
bezeichneten, machte Israel seine Ansprüche 
als Anlieger geltend. Die Konferenz schob das 
ungelöste Problem wieder an die UNO-Voll- 
versammlung ab, die bisher jedoch keine 
gültige Entscheidung getroffen hat. 

Nach einem Beschluß des Internationalen 
Gerichtshofes im Jahre 1949 hat ein Küsten- 
staat nicht das Recht, die Durchfahrt durch 
eine Meerenge in Friedenszeiten zu sperren, 
falls eine internationale Konvention nicht be- 
stimmte Regelungen und Einschränkungen 
festgelegt hat. Das Gericht stützte sich auf die 
internationale Rechtsauffassung, daß aUe 
Golfe und Buchten nicht territorial sind, wenn 
sie mehr als einen Küstenstaat als Anlieger 
haben. 

■ Da die Vereinigte Arabische Republik sich 
„im Kriegszustand" mit Israel betrachtet, kann 
Kairo darauf hinweisen, daß die Entscheidung 
des Internationalen Gerichtshofes im Augen- 
blick nicht mehr rechtskräftig ist. 
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Langen, den 2. .Iimi 1967 

Kritischer Juni 
Bim dieser Übersclirift werden vermutlicli 

einige Leser elwas erstaunt dreinschauen, 
denn wieso .»ollle wohl der Juni ein Itriti- 
scher Monat sein? Seine Wochen bedeuten 
doch für uns den Beginn des Sommers, der 
sonnigen Tage und hellen Nächte, er bringt 
den Duft erblühender Rosen und betäuben- 
den Tasmins. So lebt jedenfalls der Juni in 
unsF-rcr Erinnerung. Aber diese Erinnerung 
trüst doch etwas, wie die meteorologische 
Statistik zeigt. Fast immer nämlich stellt sich 
der erste Sommermonat zwar lächelnd ein 
und bringt zunächst eine Schönwetterwoche, 
dann aber um den 8. 6. herum ändert sich 
seine Witterung sehr gern, und sie schlägt 
nicht selten in Schlechtwetter um. Die alten 
Bauernregeln bestätigen nur, was die Sta- 
tistik beweisen konnte, denn die Sprüche über 
den Medardustag am (! 6. beziehen sich auf 
Weiteränderung, Regenfälle und Abkühlung. 
Außerdem behaupten sie, daß der Medardus- 
tag das Wetter für die kommenden Wochen 
verkünde. Und als weiteres Witterungsmerk- 
ma! zeigt sich meist um die Monatsmitte die 
.sogenannte Schafkälte, die ihren Namen des- 
halb trägt, weil die Ende Mai oder Anfang 
,Iuni ae.schorenen kurzwolligen Schafe unter 
dies MTi Kälteeinbruch besonders zu leiden 
haben. Die Erfahrung lehrt, daß dieser Schaf- 
winfer etwa acht bis zehn Tage lang währt 
und dann einer Schönwetterperiode Platz 
macht Aber noch einmal enttäuscht der 
Juni Urlaubsreisende und Bauern, die sich 
diesen Monat warm und trocken wünschen. 
Am 27. Juni stellt sich der Siebenschläfer ein, 
dem man nachsagt, er könne es sieben Wo- 
chen lang regnen lassen. Nun, auch diesen 
Glauben können die Wetterforscher nicht 
ganz bestätigen. So ganz unbegründet aller- 
dings ist die Ge.schichte nicht. Denn sehr 

; häufig stellt sich um den 24. Juni herum die 
: zwei'e Schlechtwetterperiode ein, und atlan- 

tische Monsunwinde, die bis dahin Eingang 
bei uns gefunden haben, ziehen immer wie- 
der feuchte Luftmassen nach. 

Sie sehen also — der Juni ist wirklich ein 
kritischer Mona:, aber wir werden uns dar- 
um die Freude an den sonnigen Tagen, die er 
schenkt, nicht nehmen lassen. Am 22. Juni 
um 3 Uhr 2.'^ erreicht die Sonne den nörd- 
lichsten Punkt ihrer Bahn, und damit ist 
Sommersonnenwende — wir erleben die kür- 
zeste Nacht uffi5"dferi"lSftgs\^",TaB" des Jahres. 
Der Sommer zieht ein und mit ihm jene Zeit, 
in der so viele Menschen Urlaub und Ferien 
machen konnpÄ'Hoffian-Wii-,.-daß uns Petrus 

r keinen allzu dicken Strich durch unsere 
Sommerhoffnung macht und schließen wir 
un.': dem Wunsch der Bauern an. die da mei- 
nen ..Immer sonnig, selten naß, füllt die 

• Scl"'ii" ut' das Faß'" 

WIR GRATULIEREN.. 
. . . Herrn Ernst Breitenbach, Goethestr. 11, 
zum 7!). und Frau Karolina Schwalm, Trift- 

■ strr.l'e 1, zum 75. Geburtstag am .3. 6.; 
. . . Frau Elisabeth Klippert, Wallstraße 39, 
zum 76.. Frau Anna Proksch, Breslauer Str. 21, 
zum 73. und Frau Hedwig Schmidt, Elisa- 
beth cnstm.'^e 28, zum 75. Geburtstag am 5. 6.; 

,. . . Herrn Heinrich Beckmann, Darmstädter 
Str.'ße 48. zum 75. und Herrn Franz Korb, 

■ Lut' orstraße 73, zum 7.'5. Geburtstag am 6. 6. 
. S."m neuen Lebensjahr wünscht die Lati- 
ger- r Zeitung ai'en Geburtstagsjubilaren alles 
Gute 

* Jurislisrhes Stautsexüüien bestanden. Frau 
Ingrid Block, geb. Schicket, Ehefrau des Herrn 
Dr. med. Hainer Block, Darmstädter Str. 38, 
hat das große juristische Staatsexamen mit 
Prädikat bestanden. Der jungen Assessorin 
herzlichen Glückwunsch und alles Gute. 

.-eierslunde beim DFIK Langen 
Für .seine vierzigjährige Tätigkeit im akti- 

ven Dienst des Deutschen Roten Kreuzes 
wurde Herr Wilhelm Waldschmidt von der 
Ortsvereinigung Langen in einer Feierstunde 
geehrt. In seiner Ansprache würdigte Erster 
Vorsitzender Zacharias Anthes das Lebens- 
werk und die Verdienste des Jubilars, der 
nicht nur seit Jahrzehnten als Fahrer des 
Krankenwagens in Langen tätig ist, sondern 
außerdem einen erheblichen Anteil am Auf- 
bau des Offenbacher „Otto-Oswald-Heimes" 
hat. Unermüdlich habe sich Herr Waldschmidt 
für den Aufbau des DRK-Katastrophenschut- 
zes in Langen eingesetzt. Der Jubilar erhielt 
als Zeichen der Dankbarkeit einen großen 
Geschenkkorb. Auch eine Abordnung der 
DRK-Ortsvereinigung Egelsbach überbrachte 
Glückwünsche und Geschenke. 

* Einbrecher drangen in der Nacht zum 
Donnerstag gewalt.sam in den Aufenthalts- 

: räum einer Firma in der Pittlerstraße ein. Sie 
brachen einen Rolladen auf und schlugen 
eine Fensterscheibe ein. Von den Tätern 
■wurden mehrere Räume durchsucht. Sie fan- 
den jedoch keine Wertsachen und flüchteten 
schließlich ohne Beute. Die Kriminalpolizei 
bittet Zeugen, sich zu melden. 

Löcher in Stadtmauer geschlagen 
Am Turmgarten schlugen am Mittwoch 

Schüler Löcher in die alte Stadtmauer. Poli- 
zeibeamte stellten die Personalien fest und 
erlegten den Jugendlichen auf, den Schaden 
sofort zu beheben. 

Sommerauslosung beim 
Volkssparverein Langen 

Zum 62. Male findet am kommenden Di(. - 
tag, dem 6. Juni, eine Auslosung des Volk 
Sparvereins Langen und Umgebung statt. In 
der Schalterhalle der Langener Volksbank 
e.G.m.b.H., Bahnstraße 11—13, finden sich am 
Nachmittag um 17.30 Uhr die Akteure dieser 
lobenswerten Einrichtung wieder zusammen, 
um diesmal 3 357 Gewinne im Gesamtbetraga 
von 28 350,— DM an den Mann zu bringen. 
Außer dem Hauptgewinn von 500,— DM ist 
ein zusätzlicher Sondergewinn von 500,— DM 
im Gewinntopf enthalten. Jeder 4. Teilnehmer 
kommt im Verlaufe einer Sparperiode einmal 
zum Zuge. Im Hinblick auf die bevorstehende 
Reisezeit wird bei manchem Sparer die Hoff- 
nung auf einen Gewinn zur Aufbesserung der 
Reisckasse befriedigt werden können. 

Auf den in dieser Ausgabe veröffentlichten 
Gewinnplan wird hingewiesen. 

Alfred Schenko zu Grabe getragen 

Kr hat stets das Gute im Menschen ijesucht" Ein durch und durch politischer Mensch 
Unter großer Beteiligung von IVrsünlich- 

keilcn dos öffentlichen Lebens und der Bür- 
gerschaft ist am Mittwochnachmittag auf dem 
Langener Friedhof Herr Alfred Schenko bei- 
gesetzt worden. In ungewöhnlich großer Zahl 
waren Kranzspenden eingegangen. Die Trauer- 
halle konnte bei weitem die Menschen nicht 
fassen^ die von dem stellvertretenden Stadt- 
verordneten Vorsteher Abschied nehmen woll- 
ten. Ein Teil mußte trotz des schlechten Wet- 
ters im Freien stehen. 

Sladtverordnetenvorsteher Friedrich .Tensen 
wies darauf hin, daß Herr Schenko elf Jahre 
lang dem Stadtparlament angehörte und er im 
Plenum wie in den Ausschüssen immer ge- 
wissenhaft seine Pflicht erfüllt habe. Oft habe 
der erfahrene Politiker, der der CDU-Fraktion 
angehörte, ihm väterlichen Rat zuteil werden 

Kirchenvorstandswahlen in Langen 

Nur wenige Gemeindeglieder beteiligten sich / Am 9. Juli Verpflichtung 

Am vergangenen Sonntag haben die Gc- 
meindcglieder der Langener evangelischen 
Gemeinden gemäß der Kirchenordnung der 
PIvangelischen Kirche in Hesesn und Nassau 
ihren KircVienvorstand gewählt. 

Wahlberechtigt war jedes Gemeindeglied, 
das das 18. Leben.szahr vollendet hat. Vor der 
Wahl bekamen die Wahlberechtigten eine 
Karte zugesandt, die an die Gemeindeverwal- 
tung zurüclczusenden war, wodurch man in 
die Wahlkartei eingetragen wurde. Nur üie- 
jenigen Gemeindeglieder durften letztenSonri- 
tag wählen, die sich durch diese Karte in die 
Wahlkartei bis zu einem bestimmten Termin 
eingeti-agen und eine Bestätigungskarte, die 
zugleich Wahlausweis war, erhalten hatten. 

Der Kirchenvorstand besteht aus 14 Mitglie- 
dern und wird für 6 Jahre berufen. Nach der 
Kirchenordnung ist er „für das gesamte Ge- 
meindeleben verantwortlich". Zu seinen be- 
sonderen Aufgaben gehören unter anderen: 
„Die Vertretung der Gemeinde in geistlichen 
und rechtlichen Fragen, die Ordnung und Ge- 
staltung des kirchlichen Lebens der Gemeinde, 
die Entscheidung über finanzielle Angelegen- 
heiten der Gemeinde". 

Da in Langen die 4 evangelischen Kirchen- 
gemeinden zu einer Gesamtgemeinde zusam- 
mengeschlossen sind, werden aus jedem Kir- 
chenvorstand 2 Vertreter in die Gesamtkir- 
chengemeinde delegiert. Außerdem wählt 

jeder Kirchenvor.stand aus seiner Reihe Ver- 
treter für die Dekanatssynode. 

Vorstellung und Verpflichtung des neuen 
Kirchenvorstandes finden in den Langener 
Gemeinden am 9. Juli während des Gottes- 
dienstes statt. 

Die Wahl der Kirchenvorstände war am 
letzten Sonntag trotz des guten Wetters gut 
besucht. Die Wahlbeteiligung war in den ein- 
zelnen Wahllokalen wie folgt: Gemeindehaus 
Stadtkirchengemeinde 81 Prozent, Gemeinde- 
haus Uhlandstraße 67 Prozent und Gemeinde- 
haus Berliner Allee 61 Prozent, Diese guten 
Ergebnisse dürfen aber nicht darüber hinweg- 
täuschen, daß nur durchschnittlich 8 bis 10 
Prozent der Gemeindeglieder sich überhaupt 
zur Wahl angemeldet hatten. Von der Mög- 
lichkeit der Briefwahl wurde kaum Gebrauch 
gemacht. 

Das mangelnde Interesse an den Kirchen- 
vorstandswahlen erklärt sich wohl auch dar- 
aus, daß die Wahlen nur in sehr geringem 
Umfange ins öffentliche Bewußtsein einge- 
drungen sind, was sicherlich auch dadurch zu 
erklären ist, daß die Sitzungen des Kirchen- 
vorstandes unter Ausschluß der Öffentlichkeit 
stattfinden. Diese Geheimhaltung erscheint 
aber oft nötig, da — wie oben angeführt — der 
Aufgabenbereich des Kirchenvorstandes auch 
Fragen betrifft, die den Bereich der Seelsorge 
betreffen. A. W. 

Ein Blick in das 
Wahllokal im Ge- 
meindehaus Berliner 
Allee während der 
Kirchenvorstands- 
wahl. 

RUND UM DEN 

Vierröhr3nörunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Seit die letzte Vers verbreche 
sin schon Widder drei, vier Woche 
von cm Mai ins Land gegange 
net bloß hier bei uns in Lange 
naa in alle Kante, Ecke 
wo die Mensche alle stecke 
is es jetzt — hinne un vorn 
iwwerall halt Juni worn 

Hier im Städtche freut mer sicher 
sich uff Sommer, Sonnesticher 
uff die Erdbeern un die Rose, 
uff die neue Badehose 
ei, wir werd mer dann als zelte 
fast in alle Deil der Welte 
so denkt mer heut in seim Knorrn 
isses halt doch Juni worn 

Neulich, noch im Mai gab's Reje 
un die Rentner, die wo stehe 
um am Arweitsamt ihr „Kohle" 
so in Form der Rente hole 
mußte morjens geje zehe 
als im Reje drauße stehe 
des war nix, aa Glick im Zorn 
daß es halt doch Juni worn 

Informante due wisse, 
daß die Bahnbrick, die mer misse 
Januars gebaut wem sollte 
dut die Nachricht Euch vergolde 
viele Mensche warn dann froher 
ob's en Klaane — ob's en Hoher 
wem's net baßt, der secht es vorn 
so isses halt Juni worn 

Platzkonzert am Paddeldeiche 
unner Buche, Berke, Eiche 
is ganz herrlich un begeistert 
hat mer des Konzert gemeistert 
Platz un Mussik basse immer 
an e Wasser, habt ihm Schimmer 
setzt die Deichkonzerte vorn 
fort — aach wann es Juni worn 

An em annern Deich, ihr Leute 
wo nur Kowwerscht-Eigeweihte 
Hölzjer sammeln uff de Trasse 
hat mer mit der Raupe Masse 
e W-Bank ausgehowe 
un sie hängt, sollt mer des lowe 
an aam Fadden — un's is worn 
dennoch halt mal Juni worn 

Dreck im Loch, ihr wißt ja welches 
dafier Park im Berkewäldche 
werd geplant un vorgeschlage 
gut is des, doch alle Dage 
muß ich an die Sache denke, 
die wo unsern Stolz beschränke 
raamt mal aus — un guckt nach vorn 
denn es is schon Juni worn 

Bolleziste, dun was koste 
sin net immer uff erm Poste 
dort am Brinnche, des kaans is, 
des dut stimme, ganz gewiß 
denn die Audofahrer sage 
ei sie brauchte an so Dage 
e halb Stunn vor dene Schranke 
na, mal seh im Juni — Danke — 

Adschee wie immer 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

lassen, sagte Herr Jensen. In einer Zeit, als 
die Wiedergründung seiner Existenz alle seine 
ligtsein schließen la.ssen. Herr Schenko habe 
es vielmehr in seiner erfahrenen Abgeklärt- 
heit verstanden. Wesentliches von Unwichti- 
gem zu trennen.. Er habe stets den Augenblick 
erkannt, um sein etnscheidendes Wort in die 
Waagschale zu werfen. Das Gemeinwohl habe 
ei" stets über parteipolitische Fra.gen gestellt. 
„Alles für Langen" lautete ein Wort, das er 
öfters aussprach und das für ihn keineswegs 
nur ein Slogan war. 

Der Stadtverordnetenvorsteher erinnerte 
daran, daß Herr Schenko mehrmals die Stadt 
Langen bei Versammlungen des Europäischen 
Gemeindetages vertreten hat. Anfang April 
noch habe er mit großem Bedauern darauf 
hingewiesen, daß es ihm seine Gesundheit 
nicht gestatte, an dem bevorstehenden achten 
europäischen Treffen in Berlin teilzunehmen. 
Der Redner bezeichnete Herrn Schenko als ein 
Vorbild, das unvergessen bleibe. 

Bürgermeister Kreiling sagte: „Wir stehen 
am Grabe eines Mannes, dessen Schicksal bei- 
spielhaft ist für das, was seine Generation an 
vi'echselvollem Geschehen gezwungenermaßen 
hat erleben müssen." Und trotzdem habe Herr 
Schenko nicht verzagt. Sein unerschütterlicher 
Glaube und seine politische Überzeugung 
hätten ihn nicht irre werden lassen. Stets habe 
er das Gute im Menschen gesucht, Herr 
Schenko, so betonte der Bürgermeister, sei 
sein Förderer gewesen. Seinen uneigennützi- 
gen Rat habe er zu schätzen gewußt. Herr 
Kreiling fuhr fort: „Unser letztes Gespräch 
vor etwa zwei Wochen am Schwimmbad, bei 
welchem mir die Schwere seiner Krankheit 
offenbar wurde, drehte sich natürlich um 
kommunale Angelegenheiten — wie konnte es 
auch anders sein, denn er war durch und 
durch ein politischer Mensch. Gerade weil 
uns sein Weltblick in Langen fehlen wird, 
bedauere ich um so mehr sein allzufrühes 
Hinscheiden." 

Der Redner rühmte die Herrn Schenko 
eigene Toleranz gegenüber Andersdenkenden. 
Seine charakterliche Veranlagung und große 
Lebenserfahrung habe ihn befähigt, bei Aus- 
einandersetzungen als von allen respektierter 
Vermittler aufzutreten. Dabei sei er ein lie- 
benswürdiger Kavalier der alten Schule ge- 
wesen. Er habe eine Geisteshaltung gepflegt, 
die uns heute leider fremd geworden sei. 
„Wir werden seiner Persönlichkeit und seiner 
Verdienste gedenken. Er wird im politischen 
und gesellschaftlichen Leben unserer Stadt 
sehr fehlen." 

Eine lange Reihe weiterer Redtier schloß 
sich an, die alle die großen Verdienste des 
Verstorbenen würdigten. Bürgermeister a. D. 
Wilhelm Umbach sprach für die Baugenossen- 
schaft, Stadtverordneter Keinen für die CDU- 

" Fraktion lind den Ortsverband', Dr. Wleklinskl 
für die SPD, Herr Birken für die FDP und 
Stadtrat Lux für die GDP/BHE. Auch Ver- 
treter des Kreisausschusses und des Kreis- 
tages sowie verschiedener Organisationen der 
CDU bekundeten ihre große Trauer um den 
Tod dieses Mannes. 
men, obwohl das seine physischen Kräfte sehr 
beansprucht habe. Wenn Herr Schenko ein 
„großer Schweiger" genannt worden sei, dann 
könne deswegen keineswegs auf ein Unbetei- 
Kräfte beansprucht habe, sei Herr Schenko 
bereit gewesen, auch noch Arbeit und Verant- 
wortung im kommunalen Leben zu überneh- 

Sternmarsch mit klingendem 
Spiel zum Festplatz 

80 Jahre Spiclmanszug des Turnvereins 
1862 Langen e, V. 

In diesem Jahr begeht der Spielmanns- und 
Musilizug des Turnvereins 1862 e.V. sein 80- 
jähriges Jubiläum. In der Zeit vom 24. bis 26. 
Juni werden deshalb auf dem Festi latz an 
der Südlichen Ringstraße ein großes Festzelt 
und ein moderner Vergnügungspark aufge- 
baut. Am Samstagabend (24. Juni) um 20 Uhr 
findet dort ein Festkommers statt, zu dem alle 
Langener Vereine sowie Vertreter aus dem 
kirchlichen und politischen Leben eingeladen 
worden sind. 

Der Festsonntag steht ganz im Zeichen der 
Spielleute und ihrer Musik. Um 9 Uhr beginnt 
im Festzelt ein großes Freundschaftstreffen 
der teilnehmenden Spielmanns- und Musik- 
züge. Um 14 Uhr beginnen die Platzkonzerte. 
Am Vierröhrenbrunnen, Lindenplatz, Strese- 
mannring, Taunusplatz, Bahnhofsplatz und im 
Oberlinden werden flotte Märsche und kon- 
zerte Musik zu hören sein. Die Bevölkerung ist 
hiei-zu recht herzlich eingeladen. Anschließend 
beginnt ein großer Sternmarsch durch die 
Langener Straßen zum Festplatz. 

Im Festzelt sorgen die einzelnen Züge durch 
ihre muikalischen Darbietungen für ein paar 
frohe Stunden. Es haben bisher zehn Spiel- 
manns- und Musikzüge zugesagt; sogar aus 
benachbarten Gauen liegen Meldungen vor. 
Auch der Spielmannszug des WV Freinsiieim 
bei Bad Dürkheim wird kommen. In dieser 
Pfälzer Weinbaugemeinde haben die TV-Spiel- 
leute am Pfingstsonntag an einem herrlichen 
Festzug teilgenommen. Den Abschluß des 
Jubiläums bildet am Montag ein Frühschoppen 
der Splelleute und ein großer bunter Abend, 

Bereits am 18. Juni ist die Totenehrung am 
Ehrenmal des Langener Friedhofs. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 2. Juni 1967, 16.00 Uhr bis 

9. Juni 1967, 7.00 Uhr telefonisch zu erreichen 
unter Telefon 40 91: 

Für Gas und Wasser; Rothenburg, Hans, 
Langen, Am Beizborn 7. 

Für Strom; Müller, Klaus, Langen, Carl- 
Schurz-Straße 4. 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Ausgabe dieser Zeitung liegt, 

außer bei den Postbeziehem, eine Beilage der 
Kaufhof AG, Frankfurt, bei. 
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Pfarrer Dr. Kratz wird 60 Jahre alt 
Seit über zwei Jahrzehnten wirkt er in Langen 

sprechen, sondern auch die Wege für eine 
neue Existenz zu ebnen. .So erinnern sich 
heute viele dankbar der Hilfe und Unterstüt- 
zung, die sie bei Herrn Pfarrer Dr. Kratz 
fanden. 

Bei der ständig wachsenden Zahl der 
Katholiken, die auch aus den Städten und 
Dörfern Deutschlands kamen, mußte, da die 
Kapelle in der Frankfurter Straße auch bei 
4 Gottesdiensten nicht mehr ausreichte, dieser 
Notstand durch den Bau einer großen, zentral 
gelegenen Kirche behoben worden. Bei der 
Einweihung der Kirche St. Albertus Magnus 
am 7. Oktober 1956, deren einfache, ge- 
schmackvolle Ausgestaltung — sämtliche 
handgeschnitzten Plastiken sind Werke eines 
Tiroler Bildhauers — Herrn Pfarrer Dr. Kratz 
zu verdanken ist, begann der Aufbau der 
neuen Gemeinde, Das kirchliche Leben erfuhr 
nun eine Erweiterung und Bereicherung. Zur 
Zeit ist der Pfarrer darum bemüht, durch die 
Anschaffung einer Orgel die innere Ausge- 
staltung des Gotteshauses abzuschließen. Dank 
der Spendenfreudigkeit der Gemeindeglieder 
hofft er, in absehbarer Zeit dieses Ziel zu er- 
reichen. Auch nach der Neuordnung der kirch- 
lichen Gemeinden in Langen sind seine Auf- 
gaben nicht geringer geworden. Der Bau eines 
Kindergartens steht bevor. 

Die Erlebnisse des Krieges, die militärischer, 
politischer und religiöser Art waren, drängten 
Herrn Dr. Kratz die Frage nach Sinn und 
Aufgabe der Geschichte auf. An der Univer- 
sität Frankfurt studierte er neben seiner 
Tätigkeit als Pfarrer allgemeine Geschichte 
und Rechtsgeschichte und promovierte 1953 
bei Professor Kirn über ein rechtsgeschicht- 
liches Thema. Mehrere Semester über Kunst- 
geschichte weckten in ihm das Verständnis 
für kirchliche und profane, alte und moderne 
Kunst. In der Musik gilt seine Vorliebe den 
Werken von Johann Sebastian Bach und An- 
ton Bruckner. 

Sein Amt und die Wahrnehmung bestimmter 
Aufgaben führte den Pfarrer als Mitglied in 
die Fürsorge- und Schuldeputation der Stadt, 
wo er in den Sitzungen dieser Gremien immer 
zu den Themen des Tages Stellung nimmt. 
Herr Pfarrer Dr. Kratz zeichnet sich durch 
ein verbindliches und bescheidenes Wesen aus, 
das ihm den Umgang mit Menschen und Be- 
hörden sehr erleichtert. Zu den Pfarrern der 
evangelischen Gemeinden hat er ein sehr gutes 
und herzliches Verhältnis. Seiner Veranlagung 
nach ist er lautem Tun abgeneigt; er arbeitet 
lieber in der Stille .ohne seine Leistung beson- 
ders hervorzuheben. Im Umgang mag Pfarrer 
Dr. Kratz für diejenigen, die ihn nicht kennen, 
distanziert erscheinen; viele haben aber auch 
bemerkt, daß der gebürtige Mainzer mit einer 
humorvollen Bemerkung Schwierigkeiten zu 
begegnen versteht. 

Mit dem Glückwunsch zu seinem 60. Ge- 
burtstag verbinden wir die Hoffnung, daß es 
ihm vergönnt sein möge, noch viele Jahre zum 
Wohle seiner Gemeinde zu wirken. 

.Vier Bewerber in der engeren Wahl 

Die Besetzung der Stelle des Stadt pianers / Der Magistrat berichtete 

Am Montag, dem 5. Juni, vollendet Dr. Franz 
Kratz, Pfarrer der katholischen Kirchenge- 
meinde St. Albertus Magnus, sein 60. Lebens- 
jahr. Seit über zwanzig Jahren wirkt Dr. 
Kratz in Langen. 

Am 5. Juni 1907 in Mainz geboren, studierte 
er nach dem Besuch des Gymnasiums Philo- 
sophie und Theologie in Innsbruck und em- 
pfing im internationalen Collegium Canisia- 
num am 18. 3. 1934 das Sakrament der Prie- 
sterweihe. Bis zu seiner Einberufung zur 
Wehrmacht war er als Kaplan in Hechtsheim, 
Darmstadt, Fürfeld und Offenbach tätig. 
Während des Krieges kam er nach Frank- 
reich und Rußland bis in die Kalmückensteppe 
und erlebte die verlustreichen Rückzüge als 
Pfarrer bei einem Panzerkorps mit. 

Nach seiner Rückkehr aus der Gefangen- 
schaft trat er am 1. Dezember 1946 sein Amt 
in Langen an. Er führte sich selbst in sein 
Amt ein, da es bei den damaligen Verkehrs- 
verbindungen seinem Dekan, der in Hausen 
wohnte, unmöglich war, die Einführung vor- 
zunehmen. Damals zählte die hiesige katho- 
lische Gemeinde 1300 Seelen. Wie stark die 
Auswirkungen des Krieges auf die Zahl und 
Zusammensetzung gerade in dieser Gemeinde 
sich gezeigt haben, erkennt man daraus, daß 
diese sich innerhalb weniger Jahre verdop- 
pelte. Große Aufgaben kirchlicher und seel- 
sorgerischer Art stellten sich in den Jahren 
des politischen und wirtschaftlichen Zusam- 
menbruchs. 

Ununterbrochen strömten Menschen, ihres 
Besitzes beraubt, aus der Heimat vertrieben, 
oft an ihrem Leben verzweifelnd, Menschen 
mit unterschiedlicher politischer, sozialer und 
geschichtlicher Entwicklung, aber auch mit 
eigenen, der früheren Heimat verbundenen 
Sitten und Gebräuchen ein. Es war für den 
Pfarrer nicht immer leicht in dieser Zeit, mit 
den vorhandenen Mitteln die Not zu lindern 
und den Hilfesuchenden nicht nur Mut zuzu- 

In der Stadtverordnetenversammlung am 
26. Mai hat der Fraktionsvorsitzende der CDU, 
Herr Werner Heinen, auf die immer noch nicht 
beantwortete Anfrage der CDU in Sachen 
Bauleitplanung hingewiesen und dem Magi- 
strat Untätigkeit vorgeworfen. Zu den Vor- 
würfen des Betreffenden nahm der Magistrat 
wie folgt Stellung; 

Im 3. Quartal 1966 wurden innerhalb des 
Stadtbauamtes organisatorische Änderungen 
vorgenommen, insbesondere wurden eine Bau- 
verwaltungs- und eine Bauplanungsabteilung 
geschaffen. 

Ohne Einstellung zusätzlicher Bediensteter 
wurden personelle Umbcsetzungen innerhalb 
des Amtes durchgeführt, um einen möglichst 
effektiven Einsatz des Personals zu erreichen. 

Im Haushaltplan 1967 wurde die Stelle eines 
Stadtplaners geschaffen. Die Ausschreibung 
der Stelle erfolgte nach der Beschlußfassung 
über den Stellenplan 1967 im April 1967. Am 
5. und 6. Juni stellen sich die vier in die 
engere Wahl gekommenen Bewerber dem 
Magistrat, den Ausschuß- und Fraktionsvor- 
sitzenden vor. 

Am 26. Mai hat die Stadtverordnetenver- 
sammlung die Bildung eines Sonderausschus- 
ses beschlossen, der sich mit der Stadtplanung 
befassen soll. Er ist mit je einem Baufachmann 
der fünf Fraktionen bzw. Gruppen besetzt. 

Alle diese Maßnahmen sind Vorarbeiten für 
das, was der Antrag der CDU zur Bauleitpla- 
nung vom August 1966 bezwecken sollte und 
was auch die Auffassung des Magistrats und 
der Verwaltung ist. Auf keinen Fall sind wir 
in dieser Angelegenheit untätig gewesen. Als 
weitere erste reale Maßnahme in dieser Ange- 
legenheit darf die Zusammenlegung von zwei 
benachbarten Bebauungsplänen angesehen 
werden, die auch im Grunde genommen vom 
Sachlichen her zusammengehören. Der Magi- 
strat erinnert an die Beschlußfa.ssung über 
die Zusammenlegung der Bebauungspläne 
„Lutherplutz" und „Südseite der oberen Bahn- 
straße" vom 26. Mai. 

Aus diesen Darlegungen sei zu erkennen, 
daß der Magistrat die unabdingbaren Voraus- 
setzungen für eine zweckmäßige und vernünf- 
tige zukünftige Bauleitplanung zu schaffen be- 
reit ist. 

Weitere Fragen im Zusammenhang mit einer 
entsprechenden personellen Ausstattung des 
Bauamtes werden im Magistrat und in der 
Vei'waltung erörtert. Jedoch wird es für not- 
wendig erachtet, den neueinzustellenden 
Stadtplaner und den Sonderausschuß der 
Stadtverordnetenversammlung noch zu hören, 
bevor endgültig die Anfrage der CDU zur Bau- 
leitplanung im Detail beantwortet werden 
kann. 

Am Montagabend Gründungsversammlung 

„Fördergemeinschaft für europäische Partnerschaften Langen e. V. 
Am 17. März wurde in einer gut besuchten 

Versammlung im Hotel „Weingold" der ein- 
mütige Wille bekundet, in Langen eine Bür- 
gerinitiative für die Partnerschaft mit anderen 
europäischen Gemeinden zu ergreifen. Die 
Läuterung durch schreckliche Kriege mit ver- 
heerenden Folgen, aber auch die Erkenntnis, 
daß nur eine geeinte europäische Völkerfamilie 
künftig ihren Menschen ein würdiges Leben 
bieten kann, hat den weit verbreiteten Wunsch 
nach Verständigung und Freundschaft ent- 
stehen lassen. 

Zur Prüfung, wie die Aufnahme und Pflege 
von Kontakten und Partnerschaften auf pri- 
vater Grundlage verwirklicht werden kann, 
wählte die Versammlung einen Ausschuß, der 
inzwischen zu einem konkreten Ergebnis ge- 
kommen ist: Die Ausschußmitglieder waren 
einmütig der Meinung, daß die weitere Arbeit 
von einem Verein getragen werden soll, weil 
dadurch die besten rechtlichen und praktischen 
Möglichkeiten gegeben sind. Dieser Verein soll 
den Namen „Förderergemeinschaft für euro- 
päische Partnerschaften Langen e.V." erhalten. 

Der vorbereitende Ausschuß hat inzwischen 
mehrere Bürger gefunden, die bereit sind, be- 
stimipte Vorstandsfunktionen zu übernehmen. 
Damit ist ein entscheidender Schritt in der 
Richtung einer Vereinsgründung getan. 

Die Gründungsversammlung findet am Mon- 

Langener Delegation In 
Romorantin freundlich empfangen 

Uber seinen Besuch in der französi- 
schen Stadt Romorantin, die rund 750 
Kilometer von Langen entfernt ist, 
berichtete gestern Bürgermeister Hans 
Kreiling, Die kleine Delegation aus 
Langen wurde in Romorantin sehr 
freundlich aufgenommen und empfan- 
gen, Die Bürgerschaft dieser Stadt, die 
eine noch ausgeprägtere Mittelpunkt- 
funktion als Langen erfüllt, ist sehr 
interessiert an einer Verschwisterung 
mit Langen, Der Bürgermeister schil- 
derte inzwischen dem Magistrat seine 
Eindrücke, die er während des Besuchs 
vom 23. bis 25. Mai sammelte, und gab 
bekannt, daß er (ür die Verschwiste- 
rung mit Romorantin eintreten werde. 
Besonders beeindruckt hat die Langener 
Gäste die große Aufgeschlossenheit der 
Menschen, mit denen sie zusammen- 
kamen. Herr Kreiling sagte, man werde 
mit diesen einfachen, natürlichen und 
sehr freundlichen Menschen sehr schnell 
warm. Uir LZ wird ausführlich noch 
über die Begegnung berichten. 

Ein verdienter Förderer der Kurzschrift 

Wilhelm Krumm 50 Jahre Mitglied im Stenografenverein 1897 Langen E. V. 

120000 Mark Landesbeihilfe 
für den evangelischen 

Kindergarten in Oberlinden 
bewilligt 

Bürgermeister Kreiling teilte gestern mit, 
daß nach einer Mitteilung des Sozialministe- 
riums in Wiesbaden eine Landesbeihilfe von 
120 000 Mark für den evangelischen Kinder- 
garten in Oberlinden bewilligt worden ist. In 
monatelangen Vei'handlungen mit dem Sozial- 
ministerium habe er sich um diese Zusage 
einer Landesboihilfe zum Bau des ersten 
Kindergartens im Westen der Stadt bemüht. 

Pres.sepolemikon in dieser Angelegeuhcit 
habe er für unproduktiv erachtet. Vielmehr 
■sah der Bürgermeister den einzig richtigen 
Weg darin, im Sozialmlnlsterium und im 
Landesjugendamt Wiesbaden auf die prekäre 
Situation in Langen, insbesondere in Oberlin- 
den, hinzuweisen. Der Erfolg für diesen, nach 
seiner Meinung richtigen Weg, sei nunmehr 
eingetreten. 

Dem Baubeginn des evangelischen Kinder- 
gartens in Oberlinden stehe nun nichts melir 
im Wep.e. nachitem Pfarrer Lauber des öfteren 
mitgeteilt hat, daß von bautechnischer Seite 
jegliche Vorbereitungen zum Start getroffen 
sind Als städtischer Zuschuß steht für das 
Projekt ein Betrag von 78 000 Mark „jederzeit" 
zur Verfügung. 

Am 2. Juni d. J. feiert das 
langjährige Vorstandsmitglied 
und Unterrichtsleiter, Schrift- 
freund Wilhelm Krumm, ein 
stolzes und seltenes Jubiläum: 
50 Jahre Mitglied im Verein. 

Ein halbes Jahrhundert ak- 
tiver Stenograf, der es schon in 
frühester Jugend zu meister- 
lichen Leistungen brachte — 
hervorragender und bewährter 
Mitarbeiter im Verein und in 
der übergeordneten Organisa- 
sation, im Bezirk Darmstadt, 
im Hessischen Stenografenver- 
band und im Deutschen Stenografenbund — 
über mehrere Jahrzehnte vorbildlicher und 
allseits beliebter Unterrichtsleiter in Kurz- 
schrift und im Maschinenschreiben sowie 
wertvolle Mitarbeit im geschäftsführenden 
Vorstand. Eine wahrhaft bewunc' rnswerte 
Bilanz. Der Name Wilhelm Krumm ist mit 
dem Stenografenverein unlöslich verbunden, 
denn sein ganzes Streben, sein nimmermüder 
Einsatz galt und gilt dem Verein. 

Slenographen-Ge[ell|dia|t „Qabeisberger", Langen I. Helfen 

Nr.eS:^ 

Mitgliedskarte 

uurde hetlle ah Mitglied 
ir> unferen Verefn oulgenommen. 
Langen i. Hellen, 

Bereits mit elf Jahren erlernte Schriftfreund 
Wilhelm Krumm das System „Gabelsberger" 
und brachte es mit diesem System als Jugend- 
licher zu hohen Leistungen, die er bei allen 
Leistungswettbewerben unter Beweis stellte. 
So wurde er schon in jungen Jahren zum 
Spitzenschreiber des Vereins. Zahlreiche Ur- 
kunden und Ehrenpreise waren der Lohn. Mit 
der Einführung der Deutschen Einheitskurz- 
schrift im Jahre 1924 stellte er sich sofort auf 
diese Schriftform um und setzte sich im Un- 
terricht unermüdlich dafür ein. Schon bei der 
ersten Prüfung, die von der Industrie- und 

Handelskammer in Darmstadt nach der Ein- 
heitskurzschrift durchgeführt wurde, konnte 
er die Geschäftsstenografenprüfung mit bestem 
Erfolg ablegen. 

Seine ausgezeichneten und bewundernswer- 
ten Leistungen kamen ihm als Unterrichtsleiter 
sehr zustatten. Sein reiches Wissen und seine 
stets freundliche und verbindliche Art mach- 
ten ihn bei seinen zahlreichen Schülern zu 
einem allseits beliebten Unterrichtsleiter. 

Neben der Kurzschrift setzte er sich in be- 
sonderem Maße für das Maschineschreiben 
ein. Wenn der Verein heute über eine beacht- 
liche Abteilung „Maschinenschreiben" verfügt, 
so ist dies ein besonderes Verdienst des 
Schriftfreundes Wilhelm Krumm. 

Aber auch im Deutschen Stenografenbund, 
im Hessischen Stenografenverband und im Be- 
zirk Darmstadt arbeitet er seit Jahrzehnten 
tatkräftig mit. In ali diesen Gremien ist Wil- 
helm Krumm als ausgezeichneter Kenner und 
Förderer der Kurzschrift und des Maschinen- 
schreibens geachtet und geschätzt. Für seine 
Verdienste ernannte ihn der Verein zum 
Ehrenmitglied, und der Deutsche Stenogra- 
fenbund verlieh ihm die Goldene Ehrennadel 
sowie das Treueabzeichen in Silber. 

Der Verein und alle Stenografen im Bezirk, 
im Verband und Bund danken ihm an seinem 
Ehrentage für seine Liebe und Treue zur 
Sache und mehr noch für sein leuchtendes 
Beispiel, zum Wohle unserer heranwachsen- 
den Jugend. 

Möge es ihm vergönnt sein, noch viele Jahre 
für den Verein, für unsere Jugend wirken zu 
können, 

Vorstand und Mitglieder des Vereins be- 
glückwünschen Schriftfreund Wilhelm Krumm 
zu diesem stolzen und wohl auch seltenen 
Jubiläum sehr herzlich und verbinden damit 
die Bitte, dem Verein auch in Zukunft mit 
Hat und Tat zur Seite zu stehen. 

tag, dem 5. Juni, um 20.30 Uhr im Hotel 
„Weingold", Rheinstraße 33—35, statt. Inter- 
essenten sind als Gäste herzlich willkommen. 

Die „Förderergemeinschaft für europäische 
Partnerschaften Langen" hat künftig eine 
vielseitige und wichtige Aufgabe; Sie will zu 
den Bemühungen der städtischen Organe eine 
wertvolle Ergänzung bilden, will einen Teil 
der entstehenden Aufgaben übernehmen, 
durch menschliche Begegnungen und Verbin- 
dungen Brücken in andere Länder schlagen 
und so zur Verständigung der Völker ihren 
Beitrag leisten. 

Seit Mai 
ist der größte Teil unserer Lagerräume 
im neuen Hauptlager, Fichtestraße 13, 
fertig und für Sie geöffnet 

Teppich-Center 
nur Sprendlingen, Fichtestraße 13, Tele- 
fon 6 75 01 i. H Teppich-Großhandlunq 
H W AHLERT 

Vom Film- und Foto-Club Langen 
Streiflichter aus dem Clubgeschehen 

Während sich der FFCL bei den letzten 
Club-Abenden mit der Selbstanfertigung an- 
sprechender und einfach herzustellender Dia- 
Titel befaßte, soll der kommende Club-Abend 
am Dienstag, dem 6. Juni, 20.15 Uhr, im 
„Lämmchen" unter dem Motto „Table-Top" 
gestaltet werden. Unter Table-Top versteht 
man die Fotografie oder Filmerei von Dingen 
oder Szenerien, die auf der Tischplatte auf- 
gebaut werden. Die „Table-Top-Fotografie" 
hat sich in letzter Zeit in Amateurkreisen 
stark ausgeweitet. Allerdings wird sie noch 
von wenig Amateuren genutzt. Gerade hier 
kann aber der Amateur zu Hause, in einer 
kleinen Ecke und auf einer Tischplatte mit 
G^uld und etwas Geschick experimentieren, 
wie es ihm Spaß macht. Szenerien mit Tieren, 
Spielzeugautos, Tankstellen, Puppen, Schnitten 
und Figuren aus allen möglichen Materialien 
wie Draht, Stoff und Papier können hier ar- 
rangiert und zu eindmcksvollen Bildern 
gestellt werden. Hinzu kommt dann noch das 
Licht. Wenn man anstatt von Schwarz-Weiß-» 
Filmen einen Dia-Farb-Film einlegt und bei 
Verwendung von Nitraphot-Lampen noch zu- 
sätzlich einen passenden Blaufilter verwendet, 
sind dem Schaffensdrang des ernsthaften 
Amateurs kaum Grenzen gesetzt. 

Der Club wird deshalb am kommenden 
Dienstag beginnen, sich dieses Sektors auch 
anzunehmen, Mitglieder, die gleich selbst eine 
Szenerie aufbauen wollen, werden hier ermu- 
tigt und herzlich eingeladen, entsprechende 
Requisiten mitzubringen. Dazu den „gelade- 
nen" Fotoapparat und, soweit vorhanden, auch 
noch Nitraphot-Lampen mit Verlängemngs- 
kabel. Gäste und Interessenten, die mitmachen 
wollen, sind gleichermaßen willkommen. Pro- 
bieren geht eben über Studieren. 

aus der Bierstadt Seligenstad 

Zechpreller gestellt 
Gegen 16.35 Uhr teilte am Mittwoch ein 

Langener Gastwirt der Polizei mit, daß ein 
angetrunkener Gast das Lokal verlassen habe, 
ohne seine Zeche in Höhe von zwei Mark zu 
bezahlen. Der Mann sei mit einem Personen- 
wagen mit Koblenzer Kennzeichen davonge- 
fahren Die Fahndung hatte bald Erfolg. Ge- 
gen 17 Uhr wurde der Kraftfahrer an der 
Einfahrt des Leukertsweges in die B 3 ge- 
stellt; Das Auto, das einer Verleihfirma in 
Koblenz gehört, wurde sichergestellt. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

ZtiRiinKlück In Groß-tTmsladt 
Beim ZAisnmmcnslüß eines Gült . /Ufrs und 

eines Pcx'sont'nzugs im Bahnhof Groß-U «"cit 
wurden vier Personen verletzt. 

Das freundliche „Nein" 
Es läßt sich im täglichen Leben oft nicht 

vermeiden, daß wir jemandem eine Bitte ab- 
schlagen müssen oder emen Wunsch beim 
besten Willen nicht erfüllen können. Eine 
derartige Ablehnung ist dann meist für beide 
Teile nicht angenehm, und es gibt Menschen, 
die ernstlich verstimmt oder gar beleidigt 
sind, wenn man ihnen irgend etwas ver- 
weigert. 

Das kommt wohl auch oft daher, daß es 
der Gebetene nicht versteht, dem trockenen 
und harten „Nein" einen freundlichen Klang 
zu geben. Schon mit einem „es tut mir wirk- 
lich leid, ich hätte dir gern geholfen" neh- 
men wir unserer Absage den Stachel, und' 
wenn wir höflich erklären, warum dies oder 
das nicht geht, dann werden wir niemanden 
verärgern. Eine ungenügende Ablehnung 
aber hat nur allzu leicht den Anschein, als 
wollten wir den Wunsch des anderen nicht 
erfüllen, als machte es uns zuviel Mühe, und 
überhaupt — wie kämen wir dazu? 

Dabei kommt es letztlich noch nicht einmal 
darauf an, was wir als Entschuldigung fiir 
unsere Absage vorbringen, sondern w i e wir 
dies tun. Wenn es uns gelingt, den anderen 
von unserem besten, ehrlichen Willen zu 
überzeugen, dann wird auch ein „Nein" ihn 
nicht kränken und seiner Freundschaft und 
Sympathie zu uns keinen Abtrag tun können. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Joh. Friedrich Kollmer, Auf der 
Trift 13, zum 80. und Frau Margarete Schnei- 
der, Langener Siraße 21, zum 73. Geburtstag 
am 6. 6. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Geflügelzüchter fahren in den Odenwald 
e Die Nachmittagsfahrt des Geflügelzucht- 

vereins 1929 Egelsbach findet nicht am Sonn- 
tag, sondern bereits morgen (Samstag) nach- 
mittag statt. Die Abfahrt ist um 12 Uhr in der 
Rheinstr. an der Wilhelm-Leusdiner-Schule. 
Trainingszeiten auf der Rollsdiulibalin 

e Die Gemeinde hat sich jetzt mit der Sport- 
gemeinsdiaft geeinigt, daß die Rollschuhbahn 
montags bis freitags von 17 bis 19 Uhr, sams- 
tags von 14.30 bis 18 Uhr und sonntags von 
S bis 12 Uhr für das Training der Rollschuh- 
abteilung zur Verfügung steht. An den übri- 
gen Zeiten kann die Bahn von der gesamten 
Egelsbacher Jugend ohne Rücksicht auf Ver- 
einszugehörigkeit benutzt werden. Die Ge- 
meinde hat die neuen Trainingszeiten geneh- 
migt, weil die Rollschuhabteilung der SG be- 
reits über 120 Mitglieder hat. Die Sport- 
gemeinschaft ist angehalten worden, dafür zu 
sorgen, daß die Nachbarschaft durch das laute 
Abspielen von Tonbändern zu den Trainings- 
zeiten nicht gestört wird. 

Auflösung des Motor-Sporl-Ciubs 
e Bei der am Sonntag im Clublokal „Zur 

schönen Aussicht" stattgefundenen Jahres- 
hauptversammlung des Motor-Sport-Clubs 
19.'>1 e. V. Egelsbach wurde einstimmig be- 
schlossen, den Club aufzulösen. Die Abwick- 
lung der Auflösung erstreckt sich über das 
Jahr 1967. 

„Der Frieden ist unter uns" 
Dekanatstreffen der Ev. Jugend 
am 3. und 4. Juni in Egelsbach 

e Am Wochenende findet im Bürgerhaus ein 
Dekanatsjugend treffen des Dekanats Dreieicli 
statt. Es wird am Samstag um 17 Uhr er- 
öffnet. Im Anschluß daran findet um 17.45 Uhr 
ein Singwettstreit statt. Die Darmstädter 
Puppenbühne spielt um 20 Uhr „Der kleine 
Prinz" von Antoine de Saint-Exupery. Um 
21.30 Uhr findet ein Schweigemarsdi für den 
Frieden statt. Für Sonntag ist um 9.30 Uhr ein 
Jugendgottesdienst mit Abendmahl vorge- 
sehen. Um 11.15 Uhr beginnt ein Spiel „Pro- 
bleme der Zukunft" mit Diskussion. „Was 
köimen wir für den Frieden tun?" lautet ein 
Dia-Vortrag, der um 14 Uhr im Gemeinde- 
haus beginnt. Zu gleicher Zeit ist im Bürger- 
haus ein Gruppengespräch mit Diskussion vor- 
gesehen: „Was können wir gegen den Krieg 
tun?"; die Leitung hat Pfarrer Alfred Bieber. 
Um 16 Uhr gibt es im Bürgerhaus einen „De- 
kanats-Cocktail — bunt gemixt" mit Dar- 
bietungen der Jugendgruppen und der Spieler- 
sdiar aus Offenbadi-Bürgel. Ansdiließend 
findet tim 18 Uhr ein geselliges Beisanunen- 
Bein mit Tanz statt. Gegen 22.30 Uhr endet das 
Dekanatsjugendtreffen. 

Tödlich verletzt 
Zwischen Walldorl und Mörfelden verun- 

glückte ein aojährlger Kraftfahrer aus Wall- 
dorf, weil er mit seinem Wagen aus der Kurve 
getragen worden war und gegen einen Stra- 
ßenbaum prallte. Zwei jugendliche Insassen 
des Wagens kamen schwer verletzt ins Kreis- 
krankenhaus. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 4. bis 9. Juni 1967 

Sonntag, den 4. Jnnl 
Dekan. Jugend-Gottesdienst 9.30 Uhr 
Feier d. Hell. Abendm. 
Kein Konf. G. Dienst 
Kein Ki. Go. Dienst 

Montaar, den 5. Juni 
Ev. Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 6. Jnnl 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Mittwoch, den 7. Juni 
Mä. Jungschar I 18.00—10.30 Uhr 

D»nnentaf> den S. Jturi 
Mä. Jungschar II 16.30—18.00 Uhr 
SiskUBSlonsabend 20.30 Ufac 

Die Raumplanung geht jeden an 

Schnellweg-Anschluß scheint gesichert / Landrat Schmitt fesselte seine Zuhörer 
Große Aufgaben 

e Auf Einladung des SPD-Ortsvcreins 
sprach, wie berichtet, Herr Landrat Schmitt in 
einer öffentlichen Veranstaltung zu dem be- 
deutsamen Thema der Raumordnung in der 
Region Untermain. In seiner Begrüßungsan- 
sprache unterstrich der erste Vorsitzende des 
SPD-Ortsvereins, Erster Beigeordneter Wil- 
helm Thomin, noch einmal die Bedeutung der 
Planungsgemeinschaft und ihrer Arbeit für 
die Bewohner des Rhein-Main-Gebietes. Er 
machte darauf aufmerksam, daß für die Stadt- 
und Gemeindeparlamente Beschlüsse von weit- 
tragender Bedeutung anstehen, die sich zum 
Teil erst richtig in den kommenden Genera- 
tionen auswirken werden. Durch die Maßnah- 
men werde jeder einzelne Bürger betroffen. 

Landrat Walter Schmitt erläuterte zunächst 
den Begriff der regionalen Raumplanung und 
ging auf die Bedeutung der Planungsgemein- 
schaft ein. Das von der Landesregierung im 
Jahre 1962 verabschiedete Landesplanungs- 
gesetz regelt die Orgarüsation der Landes- 
planung. Auf Grund dieses Gesetzes bildete 
sich die Planungsgemeinschaft Untermain, der 
die Städte Frankfurt, Offenbach, Hanau und 
die Landkreise Friedberg, Main-Taunus, Ober- 
taunuskreis, Dieburg, Groß-Gerau und Offen- 
bach angehören. Als Hauptaufgabe der Pla- 
nungsgemeinschaft bezeichnete der Landrat 
das Bestreben, die Planungen der Städte und 
Gemeinden sinnvoll zusammenzuführen, so 
daß ein Ganzes entsteht. Die Lebensbedingun- 
gen sollen aufeinander abgestimmt werden, 
daß sich den Mensdien in der Großstadt und 
auf dem Land die gleidien Chancen bieten. 
Die Lösung der vielen Aufgaben, die die 
Kräfte der einzelnen Kommunen übersteigen, 
sei nur überregional zu erreichen. Im Auf- 

trage der Planungsgemeinschaft analysierte 
Professor Wortmann die soziale, kulturelle 
und wirtschaftliche Entwicklung des Gebietes 
Untermain und stellte für den Planungsraum 
einen Raumordnungsplan auf. Der Plan wird 
nun den Städten und Gemeinden des Pla- 
nungsgebietes zur Stellungnahme vorgelegt. 

Aus den Berechnungen von Professor Wort- 
mann geht hervor, daß die Zahl der Bewoh- 
nr des Untermaingebietes bis zum Jahr 1980 
um 360 000 Einwohner steigen wird. Dieser 
Einwohnerzuwachs erfordert 165 000 neue Ar- 
beitsplätze. Aufgabe der Planungsgemein- 
schaft wird es sein, diese Menschen so unter- 
zubringen, daß das gesimde Mittelmaß von 
hundert Menschen pro Hektar eingehalten 
wird. Zu diesem Punkt schlägt Professor 
Wortmann die Auswahl von Entwicklungs- 
gemeinden vor. Unter einer Entwicklungs- 
gemeinde stellt sich der Professor eine Sied- 
lungseinheit von überschaubarer Größe mit 
Waldbesitz und Anschluß an die Hauptver- 
kehrsadern vor. 

Entwicklungszonen in diesem Sinne wären 
der Westkreis Offenbach mit den Städten 
Neu-Isenburg, Sprendlingen, Langen und der 
Gemeinde Egelsbadi sowie der Rodgau mit 
den Städten Heusenstamm und Dietzenbach 
und den Gemeinden Jügesheim, Dudenhofen, 
Weiskirdien und Hainhausen. Der Westkreis, 
der zur Zeit 91000 Einwohner hat, soll bis 
zum Jahre 1980 auf 125 000 Bewohner anstei- 
gen. Im Rodgau wird die Einwohnerentwick- 
lung noch größer sein. Hier Lst eine Steigerung 
von 64 000 auf 175 000 Menschen vorgesehen. 
Der starke Zuwachs in den Entwicklungs- 
gebiet?n wird auch die Schaffung von neuen 
Industriezentren mit sich bringen. 

Landrat Schmitt betonte, daß in erster 
Linie der Au.'sbau des Verkehrsnetzes — ganz 
gleich, ob Schiene oder Strafte — die Voraus- 
setzung für die sinnvolle Ordnung der ganzen 
Region sei. An Hand von Kartenmaterial 
führte er die geplanten Kreisstraßen auf unrl 
betonte, daß es für Egelsbach von besonderer 
Bedeutung sei, daß es einen direkten Anschluß 
an den Main-Neckar-Schnellweg erhalte. So- 
weit er in Erfahrung gebracht habe, seien die 
meisten Schwierigkeiten beseitigt und die 
direkte Anbindung an den Schnellweg scheine 
gesichert. Darüber hinaus wird angestrebt, die 
Aschaffenburger Schneise auszubauen, so daß 
eine weitere Zufahrt nadi Frankfurt geschaf- 
fen wird. Weiter ist vorgesehen, von Darm- 
stadt bis Frankfurt westlich der Bahnlinie 
noch eine Straße zu planen und auszubauen. 

Landrat Schmitt führte weiter aus, daß eine 
Bundesstraße von 6,50 Meter Breite pro Std. 
von maximal 1200 Verkehrsteilnehmern be- 
nutzt werden könne. Auf der Schiene, die nur 
2,20 Meter Breite erfordert, könnten im glei- 
chen Zeitraum zehnmal so viel, nämlich 12 000 
Personen, befördert werden. Die Schnellbahn 
erscheint daher in Zukunft als schnellstes und 
billigstes Verkehrsmittel. Diese Überlegungen 
würden die Erweiterung und Verbesserung 
des Schienennetzes rechtfertigen, zumal bei 
einer Koordinierung Schnell- mit Stadtbahn 
(U-Bahn) die Menschen immer noch schneller 
zu ihrem Arbeitsplatz kämen als über das 
Straßennetz, sei es noch so gut ausgebaut. 

Herr Schmitt machte darauf aufmerksam, 
daß sich Professor Wortmann auch mit der 
strukturellen Lage der Landwirtschaft in un- 
serem Gebiet befaßt habe und daß Vorschläge 
zu ihrer Verstärkung vorliegen, um ihre Posi- 
tion in der Europäischen Wirtschaflssjemcin- 

Hessische Hundeführer in Bayern erfolgreich 

Der Sieger des 
Wettbewerbes von 
Würzburg, die Hündin 
Billa vom Hubertustcl. 
Ihr Besitzer ist 
W. Pfannemüller 
aus Drcleichenhaln, 
der dem Verein 
für Polizei- und 
Schutzbünde Langen 
angehört. 

e Bei herrlichem Sonnenscäiein und 28 Grad 
im Schatten wurde am Sonntag in Würzburg 
cjer Otto-Schramm-Gedächtnispreis für Hova- 
wart-Hunde ausgetragen. Otto Schramm war 
Mitbegründer des Rassezuchtvereins für 
Hovawart-Hunde und hat durch sein Wirken 
entscheidend dazu beigetragen, den Hovawart 
als Gebrauchshund zu fördern. Die aus- 
tragende Landesgruppe (Bayern) hatte diese 
Prüfung für alle Hovawartfreunde ausge- 
schrieben. Aus Hessen beteiligten sich 
W. Pfarmemüller aus Dreieichenhain mit sei- 
ner Hündin Billa von Hubertustal, Walter 
Pohl mit seinem Rüden Barry von der Al- 
bertsruh und Walter Huthmann mit seiner 

Hündin Adda von Jamikow, beide aus Egels- 
bach. 

Bei der Prüfung, an der ein Dutzend Hunde 
teilnahmen, wurden sehr gute Ergebnisse er- 
zielt Herr W. Pfannemüller erreichte mit sei- 
ner Billa 279 Punkte und die Bewertung „sehr 

gut". Mit diesem Ergebnis wurde er Tages- 
sieger und errang den Ehrenpreis. Walter Pohl 
war mit seinem Barry Zweiter in der Klasse 
Schutzhund II und belegte in der Gesamt- 
wertung den fünften Platz. Walter Hutmann 
erreichte mit seiner Adda in der Klasse 
Schutzhund I den zweiten Platz und kam in 
der Gesamtwertung auf Platz sieben. 

Schaft zu festigen. Die Situation des örtlichen 
Handels und Gewerbes wurde ebenfalls vom 
Landrat beleuditet. Er führte aus, daß sich die 
verantwortlichen Männer in der Region gegen 
die Schaffung von größeren Supermärkten 
und Einkaulszentren ausgesprochen hätten, 
um die wirtschaftUdie Basis des bestehenden 
Gewerbes und des Handels nicht zu gefähr- 
den. Deshalb ist man in der Region der Auf- 
fassung, in den einzelnen Nahbereichen bei 
der Aufstellung von Flächermutzungs- und 
Ortsbebauungsplänen dafür zu sorgeh, dem 
Handel und Gewerbe zukünftig bessere Vor- 
aussetzungen zu schaffen. Er wies darauf hin, 
daß Egelsbach mit der vorgesehenen Sanie- 
rung eines Teiles der Ernst-Ludwig-Straße 
hier, wie auch in vielen anderen Fällen, bei- 
spielhaft begonnen habe. 

Vom Landrat wurden alle Erwerbs- und 
Berufszweige angesprochen, so daß für den 
aufmerksamen Zuhörer der Begriff der Raum- 
ordnung kein Schlagwort mehr war. Der Red- 
ner verstand es ausgezeichnet, auch dem letz- 
ten Besucher das Wollen und das Streben der 
Planungsgemeinschaft klar zu machen. Herz- 
licher Beifall dankte Landrat Schmitt für die 
ausführlichen und allgemein verständlichen 
Ausführungen. Herr Thomin bedauerte, daß 
bei einem so bedeutsamen Thema nicht mehr 
Egelsbacher den Weg ins Bürgerhaus gefun- 
den haben. Hier ging es um eine Angelegen- 
heit, die mit Parteipolitik nichts mehr zu tun 
habe, zumal man, so fügte er ironisch hinzu, 
bei einer Straßenführung nicht von „schwar- 
zen" oder „roten" Straßenführungen sprechen 
könne. Besonders bedauerte er, daß die Ge- 
meindevertreter der anderen im Gemeinde- 
parlamten vertretenen Fraktionen nicht die 
Gelegenheit wahrgenommen hatten, sich aus 
berufenem Munde — Landrat Schmitt ist Mit- 
glied des Vorstandes der Planungsgemein- 
schaft Untermain — informieren zu lassen, ob- 
wohl durch die Raumordnung entscheidende 
Beschlußfassungen auf die Gemeindevertre- 
tung zukommen würden. 

LANGENER ZEITUNG 
VerantworUlch tUt Politik und Lokalnachrichten 
Friedrich Schädlich für Unterhaltung und Anzeigen 
Ch. Kühn - Druck und Verlag r Buchdruckerei 
Kühn KG.. Langen Darmstadter Straß» 26 Rul 3893 

Für die zahlreidien Glückwünsdie, Blumen und Geschenke 
anläßlich unserer Silberhodizeit danken wir hiermit allen 
Verwandten, Freunden, Nachbarn und Bekannten redit herz- 
lich. Herzlichen Dank auch der Sportgemeinschaft Egelsbach, 
meinen ehemaligen Mannschaftskameraden, sowie der Familie 
Karl Lötz und meinen Arbeitskameraden. 

Benno Anthes und Ehefrau 
Minna geb. Ehresmann 

Egelsbach, SdiUlerstraße 22 

darmstädter Puppenspiel 

samstag, den 3. juni 1967, egelsbach, bürgerhaus 
15 Uhr: der kasper kommt; 

.DiE GEHEIMNISVOllE FLASCHE„ 

20 uhr: antoine de saint-exupöry: 

„DER KLEINE PRINZ" 

es lädt ein: ev. Jugend — dekanat dreieich 

2 Schneiderinnen 

oder Näherinnen 
zum Anfertigen von Damenkostümen 
ab 15. Jutü 1967 gesucht. 

1 weibl. Lehrling 
stellt ein 

Emst Baldauf, Schneiderei 
Egelsbadi, RlieinstraOe 50 

Herren-Mützen 
Herren-HOte 

E. M 0 L L E R 
Bgelsbacb 

WestendstraSe 8 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

BETRIEBSFERIEN 

der Egelsbacher Bäckereien 1967 

BBckerei P. Laut vom 12. Juni bis 2. Juli 
Backerei Gg. Hidcier, Rathausstr. vom 26. Juni bis 15. Juli 
BSdcerei Ph. Weber vom 17. Juli bis 5. Aug. 
Bäckerei Gg. Hickier, Taunusstr. vom 24. Juli bis 12. Aug. 
Bfickerei J. Denel vom 7. Aug. bis 26. Aug. 
BXckerei H. GoMstein vom 14. Aug. bis 2. Sept. 

Wer verputzt 
und weißt Kdler im 
Altbau 7 
Off.-Nr. 773 an die LZ 

Wir sudien kurzfristig 
für eine ältere Dame 

Leerzimmer 
mit Kodigelegenheit, 
eventtiäl Altbau. 
Flclssner GmbH & Co. 

Egelsbadi 
1 Telefon 23 45 

^ STAUBMnSTm 
vU' iii«l«l*rt dan Staub 
A durch Naturboratan 

Bmjr • staubfreies Fegen 
• Stache Haltbarkcrit 

Kn • helO gut waschbar 
fll J Zlmin*rli«Mn und HatKUeoer 

In •leloher SonderqualllAt fetim f«ehnand«! 
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Magistrat wies Kritik zurück 

Kunst- und Kulturgemeinde so Ii finanzielle Seite offenlegen 

Unter der Überschrift „Kritik an der 
städtischen Kulturpolitik" veröffentlichte die 
Langener Zeitung am 23. Mai einen Bericht 
über die Jahreshauptversammlung der Kunst- 
und Kulturgemeinde Langen e.V., zu dem 
der Magistrat wie folgt Stellung nahm; ..Der 
Bericht erhebt gegen die Stadtverwaltung 
zum Teil massive Vorwürfe, die nicht un- 
widersprochen hingenommen werden können. 
Damit sich der neutrale Beobachter ein ob- 
jektives Bild über die tatsächliche Situation 
machen kann, sieht sich der Magistrat ver- 
anlaßt, zu den vorgetragenen Argumenten 
wie folgt Stellung zu nehmen. 

Die Kunst- und Kullurgemeinde Langen 
e. V i.st eine private Organisation, die als 
Kulturträger besonderer Art Veranstaltungen 
mit hohem künstlerischem Niveau bietet. Die 
Tätigkeit dos Vereins erfaßt also einen Teil- 
bereich des städtischen Kulturlebens, des.sen 
Ausfüllung im übrigen — wie für den übrigen 
Bereich — unmittelbare Aufgabe der Stadt 
wäre. Diese Arbeit der KKG wird dankbar 
anerkannt und durch finanzielle und son- 
stige materielle Hilfen gewürdigt. Außer der 
Leistung eines Zuschusses von gegenwärtig 
3000 Mark jährlich war es bisher eine Selbst- 
verständlichkeit. daß die Kosten des Flügel- 
stimmens und Flügel reparaturen von der 
Stadt gezahlt wurden. Der Flügel wurde im 
übrigen von der Stadt für die ausschließliche 
Benutzung durch die KKG angeschafft. Wieso 
dieses Instrument jetzt auf einmal die An- 
sprüche nicht mehr erfüllen soll, ist unver- 
ständlich. Es muß weiterhin Erwähnung fin- 
den, daß die Stadt, als dieser Flügel noch im 
kleinen Saal der TV-Turnhalle aufgestellt 
war, zusätzlich ein Klavier anschaffte, da der 
Flügel zur besonderen Schonung nicht durch 
den Hausherren der Turnhalle benutzt wer- 
den durfte. Auch dadurch hat die Stadt der 
KKG gegenüber eine besondere Hilfe ange- 
deihen lassen. Bei der Aufzählung der ge- 
leisteten Hilfen sei nicht vergessen, daß die 
Stadtgärtnerei bei vielen Veranstaltungen für 
einen kostenlosen Festschmuck im Saal 
sorgte. 
Die KKG erfährt durch die Hilfen der Stadt 

eine Förderung, wie sie Institutionen gleicher 
Art bei einem Vergleich im weiten Umkreis 
nicht gewährt wird. Wenn trotzdem der Vor- 
wurf zu geringer Unterstützung erhoben wird, 
dann enthält der Artikel insofern einen Wider- 
spruch, als er eingangs einen erfreulichen 
Rechnungsbericht über die Tätigkeit des Ver- 
eins erwähnt. Das mangelnde Interesse an 
den Darbietungen seitens der Bevölkerung 
kann nicht der Stadt angekreidet werden. Ob 
durch höhere städtische Zuschüsse ein noch 
besseres Niveau der Veranstaltungen und da- 
durch ein größeres Interesse bei der starken 
Konkurrenz der nahen Großstädte erreicht 
werden kann, ist zunächst zweifelhaft und 
bedürfte entsprechender Beobachtungen auf 
längere Sicht. 

Der Kernpunkt ist jedoch ein ganz anderer. 
Wenn die Stadt, wie im Falle der KKG, be- 
trächtliche Zuschüsse leistet, kann sie ver- 
langen, daß sie über die finanziellen Verhält- 
nisse des Zuschußempfängers informiert wird. 

Die Feststellungen des Artikels, daß das ver- 
gangene Programm abwechslungsreich und 
von gutem Niveau war, widerspricht doch der 
gleichzeitigen Äußerung, daß der Zuschuß 
nicht ausreichend sei. Kn Verein kann nicht 
mehr Rechte als andere verlangen. Wenn die 
KKG eine noch größere Förderung erfahren 
will, muß sie das durch ausführliche Infor- 
mation über ihre finanzielle Situation zu er- 
reichen suchen, wie es für andere selbstver- 
ständlich ist. Trotz Aufforderung hat die KKG 
einen solchen Nachweis nicht erbracht. 

Die Behauptung, daß der Zuschuß für die 
Volkshochschule erhöht wurde — diese ist 
übrigens eine eigene städtische Einrichtung — 
stimmt nicht. Die Subvention für den Theater- 
ring ist dagegen richtig angegeben. Diese Er- 
höhung war aber unumgänglich, da sonst das 
seitherige Niveau der Theaterdarbietungen, 
die im Gegensatz zu den Veranstaltungen der 
KKG, einen größeren Bevölkerungskreis an- 
sprechen und sich besonderer Beliebtheit er- 
freuen, nicht hätte gehalten werden können. 
Die finanzielle Situation des Theaterringes als 
mittelbare städtische Einrichtung ist zudem 
dem Magistrat und der Stadtverordnetenver- 
sammlung bekannt. 

Die in dem Bericht ebenfalls erwähnte Ab- 
sicht eines Zusammenschlusses aller Kultur- 
vereinigungen wurde gerade von der KKG 
mit großer Skepsis, wenn nicht sogar Miß- 
trauen aufgenommen. Es bestand Überein- 
stimmung darüber, daß — natürlich auch aus 
Kostengründen — zuerst einmal das nächste 
Programm aller kulturellen Institutionen 
(Volkshochschule, Theaterring, Kunst- und 
Kulturgemeinde) in einer einzigen zusammen- 
gefaßten Ausgabe erscheinen, die Programm- 
gestaltung dagegen wie seither getrennt er- 
folgen soll. Dadurch wurde ausreichend Zeit 
zur Prüfung der weiteren Absichten gewon- 
nen, ohne daß das Programm der kotnmenden 
Saison durch übereilte Organisationsänderun- 
gen Störungen erfahren hätte. In dieser An- 
gelegenheit sind also bisher keiner kulturellen 
Einrichtung Nachteile entstanden. 

Wir geben abschließend noch einmal unserer 
Verwunderung darüber Ausdruck, daß die 
KKG in dieser Form unsachliche Kritik an 
der Stadt geübt hat. Auch wir sind der Mei- 
nung,daß ein besserer Kontakt notwendig ist. 
Wenn dieser Kontakt zwischen der Stadt Lan- 
gen und der KKG aber noch nicht besteht, 
dann liegt es einmal an der oben erwähnten 
fehlenden Information durch den Verein. Auch 
die Tatsache, daß die Stadtverwaltung erst 
durch die Langener Zeitung von der bereits 
stattgefundenen Jahreshauptversammlung er- 
fahren muß, zeigt kein besonderes Verlangen 
der KKG nach Kontakten. Alle übrigen Lan- 
gener Vereine betrachten es dagegen als eine 
Selbstverständlichkeit, bei ihren Veranstal- 
tungen gleicher Art die Stadtverwaltung 
rechtzeitig in Kenntnis zu setzen. Dadurch 
wird es auch möglich, an Ort und Stelle Irr- 
tümer aufzuklären, und insbesondere wird 
vermieden, klärende Gegendarstellungen in 
der Presse veröffentlichen zu müssen." 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Kreiling 

Bürgermeister 

Egelsbacher Jugendfußbalier in Hamburg 

Spiele gegen HSV Barmbek-Uhlenhorst — A-.Iugcnd 3:1 — B-Jugend 2:2 
Die Hamburg-Fahrt der Egelsbacher Fuß- 

balljugend bleibt ein unvergeßliches Erlebnis. 
Keiner der Teilnehmer hatte das Tor der Welt 
je gesehen. So war die Hinfahrt bereits mit 
Spannung geladen. Der Regen konnte niemand 
verdrießen. Dieter Wode var ein guter Arran- 
geur. Während der Mittagspause in Hannover 
führte er die Reisegesellschaft ins Niedersach- 
senstadion. Und als die Sonne hinter den 
Wolken hervorkam, war gegen 16 Uhr Ham- 
burg erreicht. Da gab es viel zu sehen. Stroh- 
gedeckte Häuser und Windmühlen vor der 
Hafenstadt und Überseeschiffe im Hafen. Zum 
ersten Male konnten die Landratten bei einer 
Werftbesichtigung das Entstehen eines riesigen 
Schiffes erleben. Natürlich fehlte auch die 
Hafenbesichtigung nicht. In einer Barkasse 
ging es vorbei an Frachtern, Passagierschiffen 
und Tankern. Der Abend war dem Besuch der 
Reeperbahn gewidmet. 

Auch der sportliche Teil kam nicht zu kurz. 
Beide Jugendmannschaften spielten gegen ihre 
jeweiligen Alterskameraden der Uhlenhorster. 
Leider war der Hartplatz für die Egelsbacher 
ein starkes Handicap. Trotzdem waren sie 
spielerisch den Gastgebern überlegen. So hatte 
die B-Jugend wenige Minuten vor Spielende 
noch Gelegenheit, das Spiel zu gewinnen. Von 
der Latte prallte jedoch der Ball ins Spielfeld 
und es blieb beim Unentschieden. 

Die A-Jugend war ihrem Gastgeber in den 
balltechnischen Belangen um eine Klasse 
überlegen. Sie verstand es jedoch nicht, diese 
auch auszunutzen. Immer wieder verfiel man 
in den Fehler, den schwierigsten Weg zum 
Tor des Gegners zu suchen. Durch ein Selbst- 

tor ging Egelsbach in Front. Gute Möglich- 
keiten bei weiterer Überlegenheit wurden lau- 
tend ausgelassen. Da man in der Abwehr 
leichtsinnig wurde, konnten die Hamburger 
ausgleichen. 

Nach dem Wechsel sah die Partie zunächst 
etwas besser für die Egelsbacher aus. Der Ball 
wurde schneller gespielt, landete aber sehr oft 
beim Gegner. Bei einem Entlastungsangriff 
ging Barmbek-Uhlenhorst sogar in Führung 
und konnte später auf 3:1 davonziehen. 

Trotz der Niederlage gab es im Egelsbacher 
Lager keine hängenden Köpfe. Es wurde noch 
einmal ein zünftiger Abschied gefeiert, denn 
am nächsten Vormittag mußte die Rückreise 
angetreten werden. Vorerst aber wurde dem 
traditionellen Hamburger Fischmarkt noch 
ein Besuch abgestattet. 

Dann ging es Kurs Heimat. Wieder war die 
Arminia in Hanover Gastgeber. Diese kurzen 
Stunden in Hanover vertieften die Freund- 
schaft zwischen beiden Vereinen weiter. Es 
kam zu einer Einladung zu einem Spiel in 
Hannover. Gegen 21.30 Uhr waren wieder 
heimatliche Gefilde erreicht. Eine Fahrt war 
zu Ende gegangen, die allen Beteiligten wohl 
in steter Erinnerung bleiben wird. 

Vorschau 
Am kommenden Sonntagvormittag steigt 

nun das Rückspiel gegen die Stuttgarter 
Kickers. Hoffentlich hat Petrus hier ein Ein- 
sehen. Denn beim Vorspiel in der .Schwaben- 
metropole regnete es ununterbrochen. Spiel- 
beginn 10.30 Uhr. Die B-Jugend spielt vorher 
gegen Grün-Weiß Darmstadt 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiart: 

Niotits ist kostbarer als die Gesundheit. Wer kann von 
aioti sagen, er werde immer gesund und arbeitsfähig selti? 
Die Vorsorge gegen Krankheit und Arbeitsunfähigkeit ist 
daher notwendig und in der Bundearepublilt umfassend ge- 
regelt. 

Unter der Überschrift 

,ArbeitsvorhäItnis und Krankheit" 

erläutert die GELBE BEILAGE Nr. 65 in verschiedenen Ab- 
schnitten die finanzielle Sicherung der Mitarbeiter 
während einer Krankheit und eines Kur- oder Heilverfuh- 
ren» und die aibeltsrechtliohen Folgen von Krankheit, 
Kur und NachKur. 

Bitte, beachten Sie die Hinweise in den folgenden Wochen 
an dieser Stelle und lassen Sie sich diese inhaltprelohe 
Schrift auahändigen oder zustellen von 

Ihrer Bank, der 

VOLKSBANK "DREIEICH EGVRH" 

Zum Faß in Bad Dürkheim 
Große Tagesfahrt des Jahrganges 1914/15 
Am vergangenen Sonntag pünktlich um 7.45 

Uhr setzte sich der Omnibus mit ungefähr 
2600 Jahren — gemeint sind natürlich 50 Per- 
sonen im Alter von 50 Jahren — am Jahn- 
platz in Bewegung. Niemand wußte eigent- 
lich genau, wohin die Fahrt gehen sollte. 
Wetter und Stimmung waren eine gute Vor- 
aussetzung für das Gelingen der Fahrt. Es 
wurde, soweit man sieh noch der alten Lieder 
erinnern konnte, kräftig gesungen. 

Von Langen aus ging es über Dieburg in 
den vorderen Odenwald nach Herchenrode. 
Hier wurde das Frühstück eingenommen, 
welches sich keiner der Fahrtteilnehmer ent- 
gehen ließ. Um 10 Uhr ging es dann weiter 
über Brandau, Lindenfels, durch das Wesch- 
nitztal, über die Wegscheide, Hammelbach in 
Richtung Weinheim an der Bergstraße und 
von hier aus über die Autobahn nach Bad 
Dürkheim. Wie vorgesehen, traf die Reise- 
gesellschaft um 12.30 Uhr am Mittagsziel ein. 
Eine wunderschöne Gaststätte, ein sehr gutes 
Essen und ein noch besserer Wein, das war 
gerade das Rechte für alle Teilnehmer. Dem 
Wein wurde fleißig zugesprochen. Nach dem 
Essen konnte sich jeder nach Lust und Laune 
die Zeit bis gegen 16.30 Uhr vertreiben. 

In kleinen Gruppen durchstreiften die Lan- 
gener Bad Dürkheim. Doch das Endziel war 
wohl für alle das Faß. Bei Musik und einem 
Schoppen Wein verging die Zeit wie im Fluge. 
Nachdem schnell noch eine Ansichtskarte ge- 
schrieben und ein Andenken gekauft wurde, 
trafen sich die Teilnehmer am Bus zur Wei- 
terfahrt. Es ging zum Volkshaus in Büttel- 
born. Hier erwarteten sogar zwei Musiker die 
Gäste. Nach der anfänglichen Zurückhaltung 
tauten die Teilnehmer bei Bier und Wein 
immer mehr auf, so daß die Musik bald nicht 
genug spielen konnte. Jeder wollte beweisen, 
daß man mit 52 Jahren noch immer das Tanz- 
bein schwingen kann. 

Die Stimmung erreichte ihren Höhepunkt, 
als alle Teilnehmer, voran die Musik, auf die 
Straße vor die Gaststätte zogen und hier, frei 
aller Alltagssorgen, tanzten und sangen. Wie 
schnell war es 21 Uhr! Alle bedauerten, daß 
die Stunde des Abschlusses gekommen war. 
Um 22 Uhr waren die Ausflügler wieder zu 
Hause. Noch lange werden sich die Teilneh- 
mer dieses Tages erinnern. 

Vom Tennisklub 06 Langen 
Ergebnisse vom Wochenende 

Herren: Die Spiele in Bessungen am 25. 5. 
wurden beim Stand von 4:2 für Langen we- 
gen Dauerregen abgebrochen. — Am Sonn- 
tag, 28. 5., hieß das Ergebnis gegen Darm- 
stadt IV 7:1 für Langen. 

Damen: Langen — SW Frankfurt/M. 2:3 
Jugend: Langen — Sprendlingen 7:2 
Kommenden Sonntag sind die Herren in 

Heppenheim zu Gast 

Aus der Welt des Films 

„Frauen als Köder für CD 7" (UT). Dieser 
Film ist ein neuer Agenten-Thriller mit Rik 
van Nutter und Marilu Tolo in den Haupt- 
rollen. Ein macht- und geldgieriger Reeder 
versucht mit allen Mitteln, seinen gefähr- 
lichen Gegenspieler, den CIA-Agenten CD 7 
auszuschalten. Vorzugsweise bedient er sich 
bei diesem Zweikampf hübscher junger Mäd- 
chen. Daß es CD 7 gelingt, im rechten Moment 
die richtige Frau auf seine Seite zu bringen, 
rettet ihm das Leben und bringt dem Reeder 
den verdienten Untergang. ..Frauen als Köder 
für CD 7" ist ein rasanter, abenteuerlicher 
Farbfilm der Gloria vor dem geheir""'—"»n 
Hintergrund des Vorderen Orients 

„Django — Sein Gesangbuch war der Colt" 
(Lichtburg) Nach zwei ungewöhnlichen Film- 
erfolgen ist Django. der legendäre Held des 
„harten" Western, ebenso schnell populär ge- 
worden wie sein Darsteller Franco Nero. Dies- 
mal setzt sich Django für die Rückgewinnung 
des rechtmäßigen Erbes seines Bruders ein, 
das ein machtgieriger Banditenchef und sein 
grausamer Sohn in Besitz genommen haben. 
George Hilton, Nino Castelnuovo, Lyn Shayne 
u.a. spielen unter der Bp^'p von T nnio i^i'ici 
weitere Hauptrollen. 

„Frau In den Dünen" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Der Film entwickelt außerordent- 
liche sinnliche Spannung durch Betrachtung 
und Gefühl von Sand und Haut und durch 
das Liebesspiel zwischen Mann und Frau. Die 
Kamera vergrößert Details wie ein Insekt 
unter dem Mikroskop, manchmal so groß, daß 
der anatomische Teil verwirrend doppeldeu- 
tig wird. 

„Tarzans Todes-Ducll" (Lichtburg, Jugend- 
vorstellung). Tarzan wird aus dem afrilcani- 
schen Dschungel gerufen, um einen orien- 
talischen Fürsten auf seinem gefährlichen 
Weg in die Haupstadt zu geleiten. Todesmutig 
setzt er sein Leben für die Sicherheit des zu- 
künftigen Herrschers aufs Spiel — ein Aben- 
teuer, wie man es selten erlebt! 

„Spion zwischen zwei Fronten" (LiLi). Eddie 
Chapman arbeitet in London unter der ge- 
fürchteten Firmenbezeichnung „Sprengstoff- 
Bande" im Bank- und Tresorfach. Die briti- 
sche Polizei schickt ihn auf Staatskosten auf 
die Kanal-Insel Jersey in Zwangsferien Deut- 
sche Soldaten besetzen Insel und Gefängnis 
Jersey. Unter dem Namen Graumann wird er 
Spion für den deutschen Geheimdienst. Da- 
neben verdingt er sich als Spion auch für 
England Mit welcher Raffinesse und Klug- 
heit er dabei die Deutschen betrügt schildert 
der Film, in dem auch eine recht nnschnliche 

mitspielt 

MVEH GERN 

GUT .. 

SCHLAFT 

KENNT 

DAS NEUESTE UBER FEDERBETTEN 

letzt: 
Preissfurz bei Spitzen -Qualifäfen! 
Schockfarben — chic und modern: 
Orchidee — ozur — Waldmeister orange 

FRÄNKFURT/MAIN . HOLZGRABEN. 27-29- 
Nähe Hauptwache ■ Telefon' 28 48 20 u. 29 24(4 

Oberbett „Sondarklaue", 130/200 cm ^ 1QC80 
edelstes Mako-lnlelt mit bester weißer Originoi-Gönsedaune .... 2^5;^ I Od 
KARO>STEP-Bett „Sonderlilasse", 135/200 cm 17050 
mit gleicher hochv/ertigsier Füllung, in der modernen Flachform .. B /o 

Eigener Parkplatz im Hof, Einfahrt BleidenstraOe 

Kopfkissen 
Mako-Inictt. 80.60 cm, weiße Gänseholbdounen lo 
Kopfkissen 
Mol(o-lnleH, 80 80 cm, wetße Gänseholbdounen... 

 66^° 

 52^" 

Auf Parksciieine der Parkhöu^er vergüten wir DM —,50 
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Langener Schützen haben sich zu den 

Landesmeisterschaften qualifiziert 

SSG-Fußballer 
in Freundschaftsspielen erfolgreich 

Am Sonntag, dem 28. 5. 1964 trugen die 1. 
und 2. Mannschaft der SSG ein Freundschafts- 
spiel gegen SKG Hainhausen aus. Beide Mann- 
schaften lieferten sich trotz der recht \yarmen 
Witterung ein ansprechendes Spiel. Die erste 
Mannschaft, in" deren Reihen neue Kräfte aus- 
probiert wurden, konnte ihr Spiel mit 3:2 
Toren für sich entscheiden. Torschützen waren 
Schmirmund, Benz, Forster. Lob gebührt Er- 
satztorwart Kippert. 

Die Reserve errang einen Sieg mit 7:0 Toi'en. 
Insbesondere zeichnete sich hier Hans Sonne- 
mann als Torwart aus, der als Neuzugang aus 
der A-.lugcnd kam. Torschützen waren Werk- 
mann (2). Forster (1), Hunkel (1). Hartwig (2), 
Buschmann (1). 

Am Sonntag, dem 4. .Tuni. finden keine 
Spiele statt 

Aktive Mannschaften der SG Egelsbach 
spielen bei Rot-Weiß Walldorf 

In diesem .Jahr haben die Schwarzweißerv 
durchweg Freundschaftsspiele mit Mann- 
schaften aus höheren Spielklassen abge- 
schlossen. So fahren sie am kommenden 
Samstag nach Walldorf zu den Rotweißen. 
Lange .Jahre spielten beide Vereine zusam- 
men in der Darmstädter Bezirksklasse, der 
die Gastgeber des Samstags immer noch an- 
gehören. Nach ihrem Sieg gegen den Tabel- 
lenzweiten dieser Klasse. SG Arheilgen, darf 
man gespannt sein wie die Egelsbacher gegen 
die Rotweißen in Walldorf bestehen. 

Die Abfahrt der Mannschaften mit PKW 
WM'd in der Spielerversammlung und in den 
Aushangkästen (Kiosk Meinelt. Bahnhof, und 
Vereinsiokal Theiß) bekanntgegeben. 

Seit dem 1. .Juni trainiert Herr Piesperl, 
Schwalbach/T.s., beide aktiven Mannschaften. 
Trainingszeiten sind jeweils Dienstag und 
Donnerstag ab 18 Uhr auf dem Sportfeld 
Berliner Platz oder im Bürgerhaus. 

Am kommenden Freitag, dem 9. Juni, fin- 
det die diesjährige Generalversammlung der 
Abteilung Fußball im Eigenheim (Wandel- 
halle) statt, auf die heute schon hingewiesen 
wird. 

Torreiches Sorna-Treffen gegen 
Neu-Isenburg 

Wieder einmal fielen bei einem Soma-Spiel 
der Egelsbacher über zehn Tore. Am Schluß 
hatte zwar die Mannschaft der Spvgg. 03 Neu- 
Isenburg mit 6:5 das bessere Ende für sich, 
die Schwarzweißen jedoch die Gewißheit, daß 
noch nicht einmal 5 Tore mit einer schwachen 
Abwehr zum Sieg reichen. Trotz starker 
Feldübei'legenheit in der 2. Hälfte, Pausen- 
ßtand 2:3 für die Gäste, fielen bei vereinzel- 
ten Gegenstößen der Elf vom Buchenbusch 
"die entscheidenden Tore gegen die weit auf- 
gerückten Egelsbacher. Nach dem 5:5, wenige 
Minuten vor Schluß,, führte ein Rückpaß von 
Müller durch H. Krapf zum Siegestreffer für 
Neu-Isenburg. 

Die Tore für Egelsbach schössen: Wanne- 
macher, Hühl, Köhler, Pschorn und Benz. 

Morgen erwartet die schwarzweiße Sorna 
um 17.30 Uhr auf dem Sportfeld am Berliner 
Platz die SG Nieder-Roden zum Rückspiel. 
Die Egelsbacher Sorna hat hierbei die gleiche 
e:5-Niederlage wie gegen Neu-Isenburg am 
letzten Samstag wettzumachen. 

Heute um 20 Uhr Spielerbesprechung im 
Lokal „Zur Neuen Schänke" (Schorsch). 

JUGENDFUSSBALL 
SSO LANGEN 

SSG D-Jgd. — FC Arheilgen D-Jgd. 1:1 
SSG C-Jgd. — FC Arheilgen C-Jgd. 11:2 

SSG A-Jugend errang 3. Platz im Turnier 
in Offenthal 

Am vergangenen Samstag hatten die D- 
und C-Jugend der SSG die Mannschaften des 
FC Arheilgen zu Gast. Die D-Jugend hatte 
hier einen gleichwertigen Gegner. Das End- 
ergebnis von 1:1 entsprach auch den beider- 
seits gezeigten Leistungen. 

Erfolgreicher hingegen war die C-Jugend, 
die ihrem Gegner rein körperlich wie auch 
spielerisch überlegen war. Die Langener 
kamen hier mühelos in regelmäßigen Abstän- 
den zu Toren. Verschiedene gute Abwehr- 
leistungen des Gästetorwarts vei-hinderten 
einen möglichen höheren Sieg der Langener. 

Die A-Jugend nahm am Turnier der Susgo 
Offenthal teil und erreichte unter acht teil- 
nehmenden Mannschaften einen beachtlichen 
dritten Platz. Beachtung verdient dieser Er- 
folg auch insofern, da die Langener bereits 
mit verjüngter Mannschaft antraten, also mit 
Spielern, die altersmäßig erst ab kommender 
Saison A-Jugend spielen. Obwohl die Lan- 
gener erstmals in dieser Formation antraten, 
war ihr Zusammenspiel bereits sehr gut. Bei 
weiterem Zusammenspiel dürfte für die kom- 
mende Verbandsrunde mit einer spielstarken 
A-Jugend zu rechnen sein. 

Vorschau: 
Am kommenden Samstagnachmittag er- 

warten die D- und C-Jugend der SSG die 
Mannschaften des SV Flörsheim zu Freund- 
schahsspielen. 

Die A- und B- Jugend bestreiten am Sonn- 
tagvormittag Freundschaftsspiele beim FC 
Arheilgen. 

SSG-Handballer empfangen 
TuS Grieshelm 

Nachdem die Handballer der SSG am 
letzten Sonntag wegen ihrer Reise nach Lan- 
gen/Bremerhaven nicht an den Verbands- 
spielen teilnehmen konnten, spielen sie nun 
am kommenden Sonntag gegen TuS Gries- 
heim. Wenn die Mannschaft so spielt wie 
gegen Schweinheim, darf sie mit einem Sieg 
rechnen. Zu bedenken dabei ist allerdings, 
daß Griesheim seine letzten beiden Spiele ge- 
wonnen hat, und sich auch gegen die Lan- 
gener sehr stark einsetzen wird. Man darf 
al.so mit einer spannenden Partie rechnen. 

Spielbeginn: 2. Mannschaft 9.15 Uhr und 
1. Mannschaft 10.30 Uhr. 

Die I b-Mannschaft der SSG spielt am 
Samstag um 17.45 Uhr auf eigenem Platz ge- 
gen die 1. Mannschaft und gleichzeitigen 
Meisterschaftsfavoriten, SG Arheilgen. Die 
Hiesigen werden sich gewaltig steigern müs- 
sen, wenn sie das Spiel nicht sehr hoch ver- 
lieren wollen. 

Die A-Jugend spielt in der Gruppe West 
um die Bezirksmeisterschaft. Das hatte man 
ihr am Beginn der Verbandsrunde nicht zu- 
getraut. Doch gute Kameradschaft und Trai- 
ningseifer machten sich bezahlt. Am Sams- 
tag muß sie in Mörfelden antreten. Hier wird 
sich zeigen, ob auch dieses Jahr mit der Lan- 
gener Jugend zu rechnen ist. Wir wünschen 
jedenfalls der A-Jugend viel Erfolg. Abfahrt 
am Clubhaus um 16.30 Uhr. 

Die B-Jugend ist am Samstag spielfrei. Das 
Spiel wird am Mittwoch, dem 7. Juni um 
18.30 Uhr nachgeholt. 

Die C-Schüler gehen den schweren Gang 
nach Egelsbach. Spielbeginn 15.15 Uhr. 

Die jüngsten Handballer der SSG (D-Schü- 
1er spielen am Samstag um 16 Uhr gegen den 
SV 98 Darmstadt auf eigenem Platz. Auch 
hier muß mit einer Niederlage der im Aufbau 
befindlichen Jungens gerechnet werden. 

TV-Jugendhandball 
Die D-Jugend des TV konnte Ihr Spiel ge- 

gen die SSG Langen mit 5:2 gewinnen. Die 
C-Jugend bestritt ihr letztes Spiel der Grup- 
penrunde gegen die SG Egelsbach. Das Spiel 
hatte zwei gegensätzliche Halbzeiten. Während 
in der ersten Halbzeit der TV Langen stark 
dominierte und sogar mit 7:3 führte, kamen 
die Egelsbacher mit sehr schönen Spielzügen 
in der zweiten Halbzeit stark auf, so daß das 
Endergebnis 8:8 hieß. Damit hat sich die C- 
Jugend des TV Langen sehr gut geschlagen. 
Diese erst im September 1966 gegründete 
Mannschaft hat in 8 Spielen 13:3 Punkte er- 
spielt und mit 108:44 Toren ein positives Tor- 
verhältnis. Sie konnte sich durch diese gute 
Leistung in ihrer ersten Punktspielsaison ver- 
mutlich schon als Gruppenzweiter plazieren. 

Erste Niederlage der Egelsbacher 
Handballer kostet die Tabellenspitze 

TV Trebur — SG Eitelsbach 11:9 
Die von vornherein pessimistischen Er- 

wartungen am letzten Sonntag im Spiel ge - 
gen TV Trebur fanden leider ihre Bestäti- 
gung. Der Egelsbacher Sturm — bisher schon 
immer ein Sorgenkind — zeigte sich an 
diesem Sonntag von seiner bisher schwäch- 
sten Seite. Besonders Helmut Schlerf kam 
kaum einmal an seine Normalform heran. Der 
Abwehr kann man an der Niederlage kaum 
die Schuld geben. 

Trebur hatte einen furiosen Start und 
führte schon bald mit 3:0 Toren. Die Egels- 
bacher Stürmer brachten kaum einen ge- 
fährlichen Ball auf das gegnerische Tor. Dies 
war umso bedauerlicher, als der Treburer 
Torhüter durchaus nicht den sichersten 
Eindruck machte und drei halbwegs plazierte 
Schüsse aus dem Netz holen mußte. Trebur 
führte bis zur Pause bereits mit 7:3 Toren. 

Nach dem Wechsel schien zunächst eine 
verwandelte Egelsbacher Mannschaft auf das 
Feld gekommen zu sein. Offensichtliche Ab- 
wehrschwächen der Gastgeber wurden end- 
lich zu Toren ausgenutzt. So kam Egelsbach 
bis auf 8:7 heran. Den greifbaren Ausgleich, 
ja eventuell sogar den winkenden Sieg, ver- 
gaben die Egelsbacher Stürmer aber durch 
unbegreiflichen Eigensinn. Fast jeder suchte 
auf eigene Faust die Entscheidung herbeizu- 
führen und tat sich durch Würfe aus den un- 
möglichsten Situationen hervor oder aber 
vergab kläglich in aussichtsreicher Position. 
So hieß es aber am Schluß schließlich knapp, 
doch aufgrund der 1. Halbzeit nicht unver- 
dient, 11:9 für Trebur und die Egelsbacher 
hatten zwei wichtige Punkte an ihren Ver- 
folger verloren, der damit die Tabellenfüh- 
rung in der Handball-A-Kiasse, Gruppe West, 
übernahm. 

Die Reservemannschaft lieferte wie ge- 
wohnt ein überlegnes Spiel und landete einen 
auch der Höhe nach verdienten Sieg mit 13:8 
Toren. 

SKG Bauschheim in Egcisbach 
Die Egelsbacher empfangen nun am kom- 

menden Sonntag mit der Elf der SKG Bausch- 
heim eine Mannschaft, die ihnen schon oft 
schwer zu schaffen machte. Der augenblick- 
liche 6. Platz in der Tabelle bei 9:7 Punkten 
darf nicht dazu verleiten, diese Mannschaft 
zu unterschätzen. Vielmehr gilt es, wieder zur 
gewohnten Form zurückzufinden. Vor ent- 
sprechender Heimkulisse wird die Egels- 
bacher Mannschaft — voraussichtlich wieder 
in stärkster Formation — sicher alles daran- 
setzen, die Scharte vom Vorsonntag wieder 
auszubügeln. 

Spielbeginn auf dem Gelände am Berlind 
Platz: Reservemannschaft 13.45 Uhr, 1. Mann- 
schaft 15.00 Uhr. W. 

In der vergangenen Woche hatten die akti- 
ven Schützen der Schützengesellschaft Lan- 
gen an den Gaumeisterschaften auf der 
Schießanlage bei der S. G. Grün-Weiß Frank- 
furt teilgenommen. 

Es wurden zunächst die Wettkämpfe in den 
Disziplinen Gebrauchspistole (Präzision und 
Duell), Freie Pistole (50 m) und 100 m K.K.- 
Gewehr (stehend, freihändig) ausgetragen. 

In Gebrauchspistole traten die Langener mit 
der Mannschaft Helmut Diehl, Paul Latzkow, 
Werner Schäfer und Heinz Schaum zum Wett- 
kampf an. Leider konnten sie in dieser Dis- 
ziplin ihr sehr gutes Ergebnis von den Kreis- 
meisterschaften (1083) Ringe nicht mehr wie- 
derholen. Die Mannschaft erreichte nur 1020 
Ringe. Einzelergebnisse: Diehl (260 Ringe), 
Latzkow (258), Schäfer (253) u. Schaum (249). 
Da der Schütze Paul Latzkow in der Alters- 
klasse schießt, hat er mit den von ihm erziel- 
ten 258 Ringen in Gebrauchspistole — Alters- 
klasse — bei den Gaumeisterschaften den 
2. Platz belegt. 

Bei der Disziplin „Freie Pistole" — Ent- 
fernung 50 m — konnte sich die Mannschaft 
von Langen mit 949 Ringen den 4. Platz 
sichern, der gleichzeitig die Teilnahme an den 
Landesmeisterschaften sicherstellt. In dieser 
Disziplin wurden von Werner Schäfer 254 
Ringe, Fritz Klepper 235 Ringe, Heinz Schaum 
219 Ringe und Helmut Diehl 241 Ringe er- 
zielt. Gaumeister wurde die Mannschaft von 
Grün-Weiß Frankfurt mit 1018 Ringen. 

In der Disziplin 100 m K. K. konnte die 
Damenmann.schaft bei den Gaumeisterschaf- 
ten mit 791 Ringen den beachtlichen 2. Platz 
belegen. Es wurden folgende Einzelergebnl.s.sc 
erzielt: Herta Schäfer 271 Ringe. Gi.sela Fin- 
dor 264 Ringe und Waltraud Mields 256 RInßo 
Durch dieses gute Ergebnis ist der Damen- 
mannschaft die Teilnahme an den I/andes- 
meisterschaften sicher. 

Auch die Herrenmannschaft in 100 m K. K.. 
in der Aufstellung Gerhard Baumann 257 
Ringe. Werner Schäfer 256 Ringe. Hans Gau- 
tier 235 Ringe und Heinz Schaum 232 Rlnec 
= zusammen 980 Ringe, konnte sich für die 
Landesmeisterschaft qualifizieren 

Die Gaumeisterschaften in 50 m K. K. 
werden erst am nächsten Sonntag ausgetra- 
gen. — Wir werden auch hierüber noch be- 
richten. 

■Tuniorcn-Länderkampf 
Am Samstag und Sonntag, dem 3. u. 4. Jun 

findet auf der Schießanlage im Oberlinden. 
wie schon angekündigt, der ..Junloren- 
Schieß-Länderkampf Hessen — Saar — Pfalz" 
statt. Es werden alle Schützen gebeten, recht 
zahlreich ins Schützenhaus zu kommen. An- 
schließend an die Wettkämpfe ist ein gesel- 
liges Beisammensein im Schützenhaus vorge- 
sehen. Für das leibliche Wohl wird Ernst 
Scholl sorgen, der auch einige Überraschun- 
gen parat hat. 

Jürgen Schimmel schafft Qualifikation 

zur Deutschen Jugend-Mehrkampfmeisterschaft 

1. Platz im Fünfkampf und 2. Platz im Zehnkampf 
Bei herrlichem Sommerwetter startete Jür- 

gen Schimmel am vergangenen Wochenende 
in Darmstadt zu seinem ersten Mehrkampf in 
der Jugendklasse. Die starke Konkurrenz und 
ideale Witterungsverhältnisse spornten ihn zu 
einer Reihe von persönlichen Bestleistungen 
an, die ihm den 1. Platz im Fünfkampf und 
2. Platz im Zehnkampf einbrachten. Mit der 
erreichten Punktzahl überbot er in beiden 
Disziplinen eindeutig die nötigen Qualifika- 
tionen zu den Deutschen Jugendmeisterschaf- 
ten, die in diesem Jahr im Oktober in Augs- 
burg stattfinden. 

Die ersten fünf Disziplinen des Zehn- 
kampfes, die zugleich getrennt als Fünf- 
kampf gewertet wurden, kamen bereits am 
Samstagnachmittag zur Durchführung. Jür- 
gen Schimmel durchlief die 100 m in 11,5 sek. 
und erreichte Im Weitsprung mit 6,33 m eben-' 
so wie im Kugelstoß mit 11,59 m neue per- 
sönliche Bestleistungen. Im Hochsprung er- 
füllte er leider nicht ganz die eigenen Er- 
wartungen und schied nach 1,56 m aus, dafür 
lief er aber über 1000 m ein beherztes Ren- 
nen, das er ungefährdet in 2.49,6 min. gewann. 
Er erzielte damit die beachtliche Zahl von 
2986 Punkten, was ihm im Fünfkampf klar 
den 1. Platz vor Hans-Dieter Möser (ASC) 
2806 Pkt. und Volker Ohl (SG Arheilgen) 
2787 Pkt., einbrachte. 

Auch am Sonntag gelang ihm im Diskus- 
wurf mit 33,45 m und im 110-m-Hürdenlauf 
mit 15,3 sek. eine Verbesserung seiner bis- 
herigen Bestleistungen. Nach diesen sieben 
Disziplinen führte er noch klar mit annähernd 
200 Punkten im Zehnkampf. Erst der nach- 
folgende Speerwurf — hier erreichte er nur 
34,05 m gegenüber 45 m von Ohl — und der 
Stabhochsprung (nur 2 m gegenüber 4,35 m 
des Hessenmeisters dieser Disziplin) brachten 
die Wende zu Gunsten von Volker Ohl aus 
Arheilgen. Dessen Punktevorsprung war auch 

durch eine enorme Energieleistung im ab- 
schließenden 400-m-Lauf, wo die erzieltn 
53,7 sek. ebenfalls neue persönliche Bestie 
stung darstellen, nicht mehr einzuholen. Vo: 
ker Ohl siegte mit 6072 Punkten vor Jürgen 
Schimmel mit 5635 Punkten und Helmut 
Schulze (ASC) mit 5324 Punkten. 

Dieser Wettkampf hat gezeigt, daß Jürgen 
Schimmel ein eindeutiges Plus in den Lauf- 
wettbewerben hat, die er allesamt zu seinen 
Gunsten entscheiden konnte. Dennoch dürfen 
seine Schwächen im Hochspruch (seine Nor- 
malleistung liegt wenigstens bei 1,60 m), in 
Stabhochsprung und Speerwurf, aber auch im 
Kugelstoßen noch wesentlich auszubauen 
sein. Wer seinen Trainingsfleiß, seinen Ehr- 
geiz und seine Energie — dazu bedarf es in 
besonderem Maße, um einen solchen Mehr- 
katnßl Und daS .CtefQr ertosderliche Training 
durchzustehen — kennt, weiß, daß er ent- 
sprechend an sich arbeiten wird, wenngleich 
das Schwergewicht für ihn auch weiterhin in 
seinen Spezialdisziplinen liegt. 

Die Leichtathleten der SGE fahren zu den 
Kreismeisterschaften 

Am kommenden Sonntag finden im Hoch- 
schul-Stadion von Darmstadt die Kreismei- 
sterschaften der weiblichen und männlichen 
Jugend, sowie der Frauen und Männer statt. 
Auch die Egelsbacher werden sich mit einer 
Gruppe von Athleten an dieser Meisterschaft 
beteiligen, wobei Jürgen Schimmel wahr- 
scheinlich eine wohlverdiente Wettkampf- 
pause einlegen wird. Was im Hinblick auf 
bevorstehende größere Wettkämpfe, u. a. 
auch die Bezirksmeisterschaften am 17. und 
18. Juni in Egelsbach, nur zu verständlich ist. 
Die Abfahrt der Teilnehmer erfolgt mit Pkw. 
Näheres wird in den Trainingsstunden be- 
kanntgegeben. W. 

Judo-Länderkampf: 

Manfred Biro auch bei seinem 
5. Länderkampf erfolgreich 

Bei einem Judo-Länderkampf am vergan- 
genen Wochenende in Rüsselsheim standen 
sich die Jugend-Nationalmannschaften von 
Deutschland und Italien gegenüber. 

Manfred Birod vom 1. JV Langen stand 
zum 5. Male in der Nationalmannschaft und 
gab gleichzeitig sein Debüt als Deutscher 
Meister. 

Die Mannschaften setzten sich aus zehn 
Kämpfern in fünf Gewichtsklassen (57, 63, 
75, 85 und über 85 kg) zusammen. 

Im ersten Durchgang konnten sich die 
Deutschen mit Siegen von Fischer (Bayern), 
Dorbandt (Berlin), Bank (NRW), Birod (Lan- 
gen), Karl (Bayern) und Pfister (Bayern) mit 
6:4 behaupten. 

Beim zweiten und letzten Durchgang, wobei 
jeweils die beiden Judoka in den einzelnen 
Gewichtsklassen vertauscht wurden, blieben 

die Deutschen mit 7:3 ebenfalls siegreich. Die 
Punkte sicherten: Utpott (Berlin), Moritz 
(Hessen), Birod (Langen), Karl (Bayern), Pfi- 
ster (Bayern), Ludwig (NRW), Blotz (Hessen). 

Das Endergebnis von 13:7 sprach damit ein- 
deutig für die deutsche Mannschaft, die somit 
in diesem Jahr noch ungeschlagen ist. 

Ein Lob für Manfred Birod, der einen aus- 
gezeichneten Eindruck hinterließ, und durch 
seine beiden gewonnenen Kämpfe ein Wesent- 
liches zum Sieg der deutschen Jugend-Natio- 
nalmannschaft beitrug. 

Bezirks-Mannschafts-Meisterschaften 
im Judo 

Am Sonntag finden in der Großen Sport- 
halle in Dai-mstadt die diesjährigen Bezirks- 
Mannschafts-Meisterschaften statt. Der 1. JV 
Langen wird hierbei erstmalig mit zwei 
Mannschaften teilnehmen. 

Von den 18 gemeldeten Mannschaften wer- 
den die vier erstplazierten am 10. 6. 1967 in 
Hainstadt an den Kämpfen um die Hessen- 
meisterschaft teilnehmen. 

ADAC-Verbandskasten wird Norm 
Mitnahme im Auto soll Vorschrift werden 
Der Deutsche Normenausschuß hat in Wies- 

baden beschlossen, den ADAC-Verbands- 
kasten auf Grund der vorbildlichen Zusam- 
menstellung seines Inhalts als neue Ver- 
bandskastennorm festzulegen. Der vom 
ADAC-Ärztekollegium im Einvernehmen mit 
der Bundesärztekammer und dem Deutschen 
Roten Kreuz geschaffene Verbandskasten ist 
das Ergebnis der praktischen Erfahrungen im 
Unfallhilfs- und Rettungsdienst. Das Im 
ADAC-Verbandskasten enthaltene Material 
reicht für die Wundversorgung mehrerer Ver- 
letzter aus. Über 80 000 dieser neuen Ver- 
bandkästen hat der ADAC seit dem letzten 
Jahr an seine Mitglieder abgegeben. 

Besondere Bedeutung wird die Entscheidung 
des Deutschen Normenausschusses in abseh- 
barer Zeit bekommen. Die Mitnahme eines 
genormten Verbandkastens soll für alle Pkw 
vorgeschrieben werden. (ADAC-Pressedienst) 

Viel Erdbeeren — aber wenig Spargel 
Der derzeitige Fruchtansatz läßt eine mitt- 

lere Erdbeerernte erwarten. Bei einem voraus- 
sichtlichen Hektarertrag von 61 dz wird der 
Gesamtertrag wahrscheinlich um ein Viertel 
niedriger liegen als bei der Rekordernte de 
Vorjahres. Wie das Statistische LandMan« 
weiter mitteilt, gehört jedoch die Spargeternt 

mit einem Hektarertrag von 21 dz zu den 
niedrigsten der Nachkriegszeit. Sie liegt etwa 
ein Drittel niedriger als im Vorjahr. 
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Mehr Arbeit mit der Mehrwertssteuer 

(hs) — Die Mehrwertsteuer bringt dem 
Bund zwar nicht mehr Umsatzsteuern ein, 
sie wird jedoch den Steuerpflichtigen mehr 
Arbeit verursachen. Allein schon die Aus- 
stellung von Rechnungen, die sechs besondere 
Angaben enthalten müssen, erschweren den 
Büroablaut, da in ihnen auch der Steuer- 
betrag aufgeführt wird, der auf den Liefer- 
wert entfällt. Damit wird zugleich die Steuer- 
buchhaltung stärker belastet. Daneben sind 
viele Einzelvorschriften zu beachten, an die 
sich der Unternehmer erst gewöhnen muß, 
und er muß Verhandlungen mit dem Finanz- 
amt führen, wenn es um Abweichungen von 
der Regel geht. Für Steuerberater stehen eben- 
falls neue Arbeitsbelastungen bevor, da sie 
sich in zum Teil neuartige Tatbestände einar- 
beiten müssen und ihnen die Übersetzung der 
Vorschriften aus der Theorie in die Praxis 
noch manche Kopfschmerzen bereiten dürfte. 

Bundesregierung und Bundestag haben zwar 
nach mehrjähriger Vorbereitung und zuletzt 
sehr intensiven Beratungen das Mehrwert- 
steuergesetz verabschiedet; ohne nähere Aus- 
führungsbestimmungen ist es aber weder an- 
wendbar, noch sind seine Auswirkungen für 
den Steuerpflichtigen genau abzusehen. Im 
Bundesfinanzministerium arbeiten die Um- 
Batzsteuerexperten mit Hochdruck an den 
Verordnungen, die bis zum Jahresende vor- 
liegen müssen. Mehr als 15 Rechtsverordnun- 
gen müssen bis dahin noch erlassen werden, 

von anderen, minder wichtigen Vorschriften 
ganz abgesehen. Bestimmt werden muß zum 
Beispiel, wie die buchmäßigen Nachweise zu 
führen oder die Aufzeichnungspflichten zu er- 
füllen sind; es müssen die Formulare für 
Steuererklärungen und Voranmeldungen oder 
die Steuerhefte für das ambulante Gewerbe 
entworfen werden. Auch in die rechtliche 
Ausgestaltung greifen die Befugnisse des 
Finanzministers ein:So kann er durch Rechts- 
verordnung den Umfang der Steuerbefreiun- 
gen, Steuerermäßigungen und des Vorsteuer- 
abzugs bestimmen. 

Auf die Finanzämter kommt ein neuer Berg 
von Arbeit zu. Ihre Beamten sind mit den 
laufenden Veranlagungen so eingedeckt, daß 
sie sich heute noch nicht mit der neuen 
Materie vertraut machen können. Sie haben 
als Praktiker allerdings noch Zeit, bis alle 
Ausführungsbestimmungen vorliegen. Im 
nächsten Jahr jedoch wird es auch für sie 
Ernst mit der Umstellung. 

Bei den Unternehmern besteht vom kleinsten 
Einzelhändler und Handwerker bis zu den In- 
habern mittlerer und großer Betriebe ein 
brennendes Bedürfnis nach Eigenunterrich- 
tung. Nicht zuletzt hängen davon die Disposi- 
tionen für das nächste Jahr ab. Man muß wis- 
sen, welchen Vorteil oder Nachteil bei der 
Kalkulation der Preise das neue Umsatzsteuer- 
recht bringt. Man braucht eine Übersicht auch 
deswegen, weil für einen Großteil der gewerb- 

lichen Berufe mit dem 1. Januar die Ent- 
scheidung fällig wird, ob man sich dem neuen 
Steuersatz von 10 Prozent unterwerfen und 
die Vorteile des Vorsteuerabzugs in Anspruch 
nehmen will, wodurch man sich auf minde- 
stens fünf Jahre bindet. Unternehmer, deren 
Gesamtumsatz im vorangegangenen Kalender- 
jahr 60 000 Mark nicht überstieg, dürfen bei 
der heute geltenden vierprozentigen Steuer 
bleiben. Sie gehen dann aber des Vorteils eines 
Vorsteuerabzugs verlustig. Andererseits brau- 
chen sie die Umsatzsteuer nicht gesondert in 
Rechnung zu stellen. 

Über viele dieser wichtigen Fragen werden 
in ihren nächsten Ausgaben auch die in 
Frankfurt/M. erscheinenden „Wirtschafts- und 
Steuerhefte" laufend Auskunft geben. (Zu be- 
ziehen durch Schäfer-Verlag, 6 Frankfurt/M. 1, 
Postfach 2207). 

Mehr offene Stellen als Arbeitssuchende 
in Frankfurt 

Im Bezirk Frankfurt/Main übertraf im April 
als einzigem unter den hessischen Arbeits- 
amtsbezirken der Zugang an offenen Stellen 
(6 869) den Zugang an Arbeitsuchenden (6 200). 
Wie die Pressestelle Hessischer Kammern und 
Verbände weiter mitteilt, nahmen in allen 
anderen Arbeitsamtsbezirken im gleichen 
Monat die Zahl der Arbeitsuchenden stärker 
zu als die Zahl der offenen Stellen; im gesam- 
ten Landesarbeitsamtsbezirk Hessen betrug 

das Verhältnis 24 531 zu 20 200. Auch nur in 
den bridi'n Arbcitsamtsbezirken Frankfurt 
und Wiesbaden lag im April die Arbeitslosen- 
zahl noch unter der an offenen Stellen. Im 
Bezirk Hersfeld war dagegen die Z.nhl der Ar- 
beitslosen viermal, im Bezirk Fulda dreimal 
und in den Kreisen Kassel und Wetzlar mehr 
als doppelt so hoch wie die Zahl der offenen 
Stollen. 

Klein-Frankfurt im Vogelsberg 
.Iis) — Eine Autostunde von Frankfurt hat 

die Frankfurter Lerchesberg-Gesellschaft in 
sechzig Kilometer Entfernung bei Eichelsarh- 
•sen im Vogelsberg ein 90 000 qm großes 
Grundstück erworben, auf dem eine Ferien- 
und Wochenend-Sledlung entsteht. Die Ge- 
sellschaft hat für über eine Million das Ge- 
lände baureif erschlossen. Diese Grundstücke 
werden In erster Linie Frankfurter Bürgern 
angeboten. Die einzelnen Grundstücke sind 
1 000 bis 1 500 qm groß. Ein Viertel der Grund- 
stücke sind schon verkauft. Der Baustil der 
Häuser ist nicht vorgeschrieben, dorh sollen 
es nach Möglichkeit eingeschossige Häuser 
sein. Die bebaute Wohnfläche soll mindestens 
40 qm betragen und soll bei den größten 
Grundstücken 200 qm nicht übersteigen. Das 
Gelände liegt 350 m über dem Meer und 
80 bis 100 m über dem Dorf Eichelsachsen. 
Von jedem Punkt aus bietet es einen freien, 
weiten Blick über die Wiesen und Wälder des 
Landschaftsschutzgebietes Vogelsberg über 
die Wetterau bis hin zum Taunus. 

Die Weiße Weiie durcliflutet iiire Wäsclie! 

Radion wirkt fach 

1 Radion-Waschkraft a Radlon-Schmutzbinder Radion-WelBkraft 
löst unerbittlich jedes ^ umklammern den gelösten O durchflutet die nun 

Schmutzteilchen aus der Schmutz, hatten ihn in der absolut saubere Wäsche 
Tiefe des Gewebes. Lauge — weg von der Wäsche. mit einem neuen Weiß. 

Waschen Sie mit der Kraft der Weißen Welle! 



t^lahl ^ez *J-6nslet aeißie Tien M}ökLslan7> an 

Gesdiliffener Achal in Römervillen - Nodi im 13. Jahrhundert hatten Bürgerhäuser nur schmale Wandöffnungen 
Fenslei sind dit Augen eines Huuses. Wo 

,ie blank und frisch geputzt blinken, um- 
rahmt von hellen, zarten Gardinen, vielleicht 
auch geschmückt mit blühenden Topfpflanzen, 
die cme sorg.sam pflegende Hand verraten, da 
kann man sewöhnlidi darauf schließen, daß 
auch bei den Menschen, die in diesem Hause 
woiiiien, alles klar und freundlich ist Augen 
sind die Spiegel der Seele, pilegt man zu sa- 
gen l-'ensiei sind gleichfalls ein Spiegel — ein 
Spiegel des häuslichen l-ebens, das sich hinter 
ihnen abspielt. 

Vielleicht ärgern wir uns manchmal über 
unsere Fenster Sie sind so groß, sie müssen 
oft geputzl werden, auf den breiten Glaj- 
nSchcn sielii man leicht Staub und Schmutz 
— aber dann, freuen wir uns doch wieder, 
wenn sie so blank glänzen, wenn sie die FrUh- 
lingssonne m breiten Bahnen hineinlassen 
und uns den Blick in die Natui gewähren, so 
grol.l/.ügig, wie niemals Fenster zuvor. Groß- 
mutters Fenster waren auch groß, aber sie 
waren nicht breit wie unsere modernen Glas- 
fronten, sondern schmal und hodi. Und sie 
hatten einen Fehler, der heute noch der gra- 
vierendste aller Altbauten Ist; die Flügel gin- 
gen nach draußen. Das bedeutete, daß man auf 

Fensterbrett oder Trittblecli balancierend, mit 
einer Hand sich festhaltend, nur mit der an- 
deren die Scheiben putzen konnte. Wer nicht 
schwindelfrei war, für den war das Fenster- 
putzen Jedesmal ein Spiel mit der Angst und 
der Gefahr. 

Aber diese hohen, schmalen Fenster waren 
das Merkmal großer „herrschaftlicher" Woh- 
nungen. es gab genügend dienstbare Geister, 
die diese Scheiben putzten — was kümmerte 
man sich da viel um die halsbrecl.erische Arti- 
stik. Bequemer waren da schon die winzigen 
Scheibchen der kleinen Häuschen in den Vor- 
städten und Dörfern zu putzen, die oft mit 
buntem Fensterpapier beklebt waren — da 
brauchte man sie kaum zu säubern. Und ge- 
öffnet wurden jene Fensterchen selten. Wie 
sagte man damals im Volksmund? „Derfroren 
is sehe mancher, derstunken aber kelns". Und 
also lebte man im warmen Mie.' und ließ die 
Fensterchen schön geschlossen. Die blassen 
ICindergesichter hinter den manchmal ge- 
sprungenen, durchlödierten, mit Papier und 
Lumpen verstopften Scheiben gaben dem 
Sprichwort Unrecht. 

Das war zu einer Zeit, als es in Frankreich 
noch eine Fensfersteuer gab! Die in drei Stu- 

// Tadle auf frischer That!" 
Hauplregeln der Kindererziehung anno 1891 - Der Knabe erweise artige Dienste 

und ihren Gang Du weißt, wie wertvoll eine 
gute Körperhaltung für die Gesundheit ist 
Sie ist außerdem ein Empfehlungsbrief für 
den ganzen Menschen. 

Geschwister sollen friedlich miteinander le- 
ben. Wirke dahin, daß dej Knabe seinem 
Schwesterchen artig die kleinen Dienste er- 
weist, die er dir zu leisten hat. 

Sprich nicht zu viel von deinen Kindern 
Laß sie nicht immer zugegen sein, wenn 
Fremde dich besuchen Laß sie nur wenig und 
nur im Hause an d»r Geselligkeit teilnehmen. 
Verfrühe ihnen nicht diese Freuden. Jedes Al- 
ter hat seine Vergnügungen. Es ist eine trau- 
rige Unsitte, wenn Kinder die Veranstaltungen 
der Großen nachäffen." 

Hausfrauen leben länger 
Harold Distel, Professor der Psychologie an 

der Universität Indiana (USA), ist auf Grund 
umfangreicher Untersuchungen zu dem Ergeb- 
nis gelangt, daß im Durchschnitt die „Nur- 
Hausfrau" ein längeres Leben hat als die be- 
rufstätige Frau. Diese statistisch nachweisbare 
Tatsache führt der Gelehrte E.uf den Umstand 
zurück, daß die Arbeiten in der Küche und in 
der Wohnung im höchsten Maße der natür- 
lichen weiblichen Lebensart entgegenkommen. 
Berufstätige Frauen, die im Büro in einer 
Werkstatt oder Fabrik arbeiten, müssen — 
von wenigen Ausnahmen abgesehen — täglich 
die gleiche einseitige Beschäftigung ausüben: 
eritweder sitzen sie dauernd hinter der 
Schreibmaschine, machen Eintragungen in Ge- 
schäftsbücher oder führen an Maschinen stän- 
dig die gleichen Handgriffe aus. Ganz anders 
im Haushalt; hier müssen die mannigfaltig- 
sten Tätigkeiten ausgeführt werden, dazwi- 
schen gibt es Pausen, in denen man mit den 
Nachbarinnen schwatzen kann. Gerade dieses 
Schwatzen und sogar der Klatsch ist — nach 
Ansicht von Professor Harold Distel — sehr 
wichtig, denn es trägt wesentlich zur Erhal- 
tung des seelischen Gleidigewichtes bei. 

„Zur Eizieliung des Kindes gehört vor allem 
Liebe, sehr viel Liebe ." steht in einem 
„Handbudi des guten Tones und der feinen 
Lebinsart" aus dem Jahre 1R91 in welchem es 
im Vorwort heißt; ,.Die Gesetze der verfeiner- 
ten Sitte sind ein wohlthätiger Zwang für die 
menschiidie Natur, die sich nur gar zu gern 
.gehen laßt' Nut der betrachtet sie als lästige 
Fessel, der sie ^^loß oberMächiich kennt; wer 
sie jedoch beherrscht, der weiß sie auch zu 
schätzen sieht hre Notwendigkeit ein und er- 
kennt. daß sie im Grunde nur dus Geboten der 
Sittlichkeit, aus der Rücksicht auf andere, der 
Teilnahme an andern entspringen." 

Sollten wir uns die Regeln, auch wenn sie 
UP stilistisch ein vveniij antiquiert anmuten, 
nich' dodi einmal anhören? 

„Mit der Liebe in der Erziehung des Kindes 
gehe Konsequenz Hand .n Hand. Verlange 
pünktlichen Gehorsam, Ordnung und freund- 
liches Wesen 

Halte auf gute Maineren bei deinen Kindern. 
Von einem ungefügen, die Manieren vernach- 
lässigenden Menschen sagt man .Er hat keine 
Kinderstube' Beherzige, daß deine Erziehung 
in der Kinderstube ihm dereinst den Lebens- 
weg ebner soll, daß deine Nadilässigkeit in 
diesem Punkte ihm dagegen direkt schaden 
I^ann 

Gewöhne dein Kind von Jugend an, mit al- 
len Dingen, die sein Gemüt bewegen bei dir 
Rat zu suchen. Sieht es in dir seinen Lreuesten 
Freund, so wirst du später nie über Mangel an 
Vertrauen oder gar Hiniergehung desselben 
zu klagen haben. 

Tadle aul frischer Thal. Kinde haben ein 
kurzes Gedächtnis. Unverstandener Tadel 
reizt. V/enn du tadelst, .sei maßvoll. Werde 
nicht jähzornig. Der Anblick ?ines wutver- 
zerrten Gesichtes verfolgt das Kind Jahre hin- 
durch und ersdiüttert sein blindes Vertrauen 
zu dir. 

Halte darauf, daß die Kinder auf ihr Aeuße- 
res achten, aber wecke nicht ihre Eitelkeit. 
Ein Hauptaugenmerk richte auf ihre Haltung 

fen gl^l^llIelte Sluutr — die erste für INiuser 
bis zu Ul l''en.-ti in, die zweite bis zu 20 l'in- 
stern, die dritte mit einer darüberliegendcn 
Anzahl' - wurde erst im Jahre 1891 aufge- 
hoben. Die Steuer brachte dem Staat allein im 
Jahre 1885 runde 45 Millionen Franken ein! 
Frankreich hatte diese Fenstersteuer von 
England übernommen, das sie im Jahre 1695 
einführte anstelle der bis dahin in Kraft ge- 
wesenen ..Herdsteuer". Die Zahl der Fenster 
ließ also damals auf die Wohlhabenheit der 
Bürger schließen, eine höhere Zahl förderte 
ihr Prestige. 

Das Fenster kommt — wie sdion der Name 
sagt — vom lateinischen „fenestra" und dieses 
wieder vom griechischen „phainein". das ist 
*********••••*•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Bilderrahnu'ii hongun oltniais, trotz dauern- 
den Zureditrückens, Immer wieder schief Kle- 
ben Sie einfach SchaumRutnnii.stückchen unter die 
Rahmenecken 

„scheinen, belichten" — aus dem Mittelmeer- 
raum. Noch im 12. und 13. Jahrhundert waren 
die Bürgerhäuser ohne Fenster, sie hatten 
nur VVandölTnungen, schmal un--' klein, wegen 
der einströmenden Kalte. Nachts und Im Win- 
ter wurden diese Öffnungen durch Läden ver- 
schlossen. Die Hütten unserer bäuerlichen 
Altvordern kannten weder Fenster noch 
Schornstein, der Rauch ging durch die Öff- 
nung hinaus, durch die auch das Licht ein- 
drang, durch ein Loch im Dach oder in der 
Tür. In den warmen Zonen, wo der Feind 
Kälte nicht zu fürchten war, gingen die brei- 
teren öiTnungen auf den Innenhof sie waren 
mit Gittern und Jalousien versehen. Bei den 
Chinesen war das Fensterscheibenmaterial ein 
feiner, mit einem glänzenden Lack überzoge- 
ner Stoff oder aus Horn, das man zu hauch- 
dünnen Platten verarbeitete, aber man ver- 
wendete auch als Fensterscheibe feingeschlif- 
fene Austernschalen. Im alten Rom hatte man 
Fenster aus Spiegelstein oder aus dünn ge- 
schliffenem Achat oder Marmor, später eben- 
falls aus Horn. Irn 4. Jahrhundert werden von 
Gregor von Toui's Kirchenfenster aus gefärb- 
tem Glas erwähnt. Im Jahre 674 ließ der Abt 
Benedikt Glasmacher aus Frankreich nach 
England kommen. In Bayern hatte das Kloster 
Tegernsee bereits im 10. Jahrhundert Fenster 
mit bunten Glasscheiben. Die ersten Glasfen- 
ster in Frankreich stammen aus dem 12. Jahr- 

Die Zeit der Strandbäder hat beKutiiien. Sehr 
schick ist ein Set, bestehend aus Badetasciie, 
Strandjaeke, Kopftuch und Schirm. Die Rosen- 
bordOre paßt gut in die heitere sommerliche 

Stimmung. 
hundert, und erst im 14. Jahrhundert wurden 
Glasfenster in Wohnhäusern angebracht. 

Als die Fenster zum wesentlichen Bestand- 
teil der Häuser geworden waren, kam auch 
die Gesetzgebung dazu, sich mit ihnen zu be- 
sdiäftigen. Bis dahin wurden sie ohne Rück- 
sicht auf architektonische Gegebenheiten 
rund, viereckig, klein, in verschiedenen Zwi- 
schenräumen dicht aneinander, über- unr' un- 
tereinander angebracht. Uno dann kam das 
erste „Fensterrecht", das heißt die Festset- 
zung, wo und wie Fenster angebracht werden 
müssen. Lustig ist dagegen ein altes Gesetz, 
das besagt; ,,Ein Nachbar, so er mit seinem 
Haus an die Fensterwand eines anderen 
Nachbarn stößt, muß sehen, daß der Nachbar 
des alten Hauses oben noch einen Streifen 
Himmel erblickt. . ." 

Soweit der Gang in die Geschichte. Was uns 
als Fazit bleibt, ist die Feststellung, wie gut 
wir es heute in unsern luft- und lichtdurch- 
fluteten Wohnungen haben, mit unsern schö- 
nen Fenstern, die Wind und Kälte wehren, 
aber die Sonne hereinlassen, die so leicht und 
weit zu öffnen und — so bequem zu putzen 
sind! 

Einladung zum Kaffeekränzchen 
Ihre Kränzchenschwestern begi-üßen es si- 

cher, wenn Sie ihnen mal was Neues zum 
Kaffee oder Tee anbieten. Interessante Re- 
zepte bieten gleich den richtigen Gesprächs- 
stoff. Deshalb probieren Sie einmal folgende 
Gebäcke: 

Brennende Herzen 
125 g Margarine, 100 g Zucker, 2 Eier, 1 Tee- 

löffel gemahlenen Ingwer, 1 Teelöffel Zimt, 
'/• Teelöffel Backpulver, 200 g Mehl. 

Margarine schaumig rühren, Zucker, Eier und 
Gewürze hineinrühren, mit Backpulver gesieb- 
tes Mehl unterarbeiten, ausrollen, Herzen aus- 
stedien und bei mittlerer Hitze badcen. 

Koriander-Ringe 
50 g Margarine, 125 g Zucker, 3 Eier, Salz, 

'/i Teelöffel gemahlenen Koriander, '/i Teelöffel 
gemahlene Muskatblüte, 500 g Mehl, 1 Bad^pul- 
ver, '/i Liter Milch, Fett zum Ausbadcen. 

/Hcie'- ^Mffzcssicnen oen einez /Hc^cnschau 

Wenn man von „junger Mode" spricht, so 
heißt das doch nicht, daß die Couturiers nur 
an die jungen Mädchen und ganz jungen 
Frauen gedacht hätten. „Junge Mode" — das 
heißt vielmehr, daß Schnitte und Forben ttnd 
Materialien die aktuellen modischen Tenden- 
zen aufgegriffen und der Bestimmung der Mo- 
delle entsprechend abgewandelt haben. 

Das wurde au] der Modenschau des Inter- 
nationalen Wall-Sekretariats, die in ver- 
schiedenen bundesdeutschen Städten gastierte, 

so recht deutlich. Längst sind Kleider und 
Mäntel, Kostüme oder — als neuster Schrei — 
Hosenanzüge, auch aus der Sommergarderobe 
der Damen nicht wegzudenken. 

Seit sich durch die Einführung des Wollsie- 
gels ein Qualitätszeichen fär die Beschaffen- 
heit und guten Trageeigenschaften der damit 
ausgezeichneter» Stoffe verbürgt, ist das Inter- 
esse an Chic und Elegant aus reiner Schur- 
wolle gerade für die warme Jahreszeit mit 
ihren oft schwankenden Temperaturen noch 

Nrdit nur für du* Summerreise geeig- 
net ist dieses hübsche Kleid-Manlcl- 
Ensembie aus reinwollenem Sliet- 
land. Zum weißen schmalen Kleid 
Kehört ein ncitiidi geschlitzter Mantel 
mit lila Ül>erl(: to auf weifiem Grund. 

Aus Wolljersey ist das ideale Kleid 
fQr die Ferienreise — und natürlich 
auch ffir zu Hause. Leicht, strapazier- 
fähig und schick Im Schnitt, bietet es 
sich suBerdem in reizvollen Farben 
und modlsdi «ktnellea Mustern aa. 

Von harmonischem Dreiklang ist die- 
ses Hahnentritt-Ensemble aus reiner 
Schurwolle — Mantel und Rock — 
und reiner Seide — die Bluse, mit 
dem gleichen gruuweiOen Webmu- 
ster bedruckt. Alle Fotos: IW3 

beachtlich gewachsen. Die bezaubernden 
Stoffe haben dazu nicht wenig beigetragen. 

Für jeden Geschmack, für jedes Alter, für 
jede Figur gab es die passenden Vorschläge. 
Beatgelb und Violett, Dixiegrün, feuerrot und 
Electric-Blau, dazu Weiß und Blau-Weiß-Rot 
wetteiferten um die Gunst der Damen. Schicke 
Hosenanzüge — besonders im Hinblick auf 
die bevorstehenden Ferien aktuell — boten 
sidi in reizvollen Kombinationen dar. Für die 
jungen Damen waren auch die Kittelkleidchen 
in modischen Schockfarben gedacht, während 

Traditenmodelle aus 
tannengrünem oder 
schwarzem Tuch, mit 
fröhlichen bunten Bor- 
ten besetzt, sich der un- 
geteilten Zuneigung der 
verschiedensten Alters- 
klassen erfreuten. 

Feuerrote Mantelklei- 
der, in gemäßigter A- 
Form zugeschnitten, und 
aus Whipcord, Gabardi- 
ne oder Shetland gefer- 
tigt, stehen auch der et- 
was älteren Generation 
ausgezeichnet, wie man 
sah. Wer zudem noch ein 
paar zusätzliche Pfunde 
zu verbergen hat, ist in 
einem die Taille lose be- 
deckenden Blouson-Ko- 
tüm gut aufgehoben. 
Sehr gefragt sind Kleid- 

Jacke-Kombinationen, 
wobei die Jacke meist 
kurz und knapp ge- 
schnitten i,st. Eine große 
Rolle spielt dabei der 
modische Double Face, 
der der Phantasie des 
Modeschöpfers so gro- 
ßen Spielraum läßt. 

Trotz — oder, wegen 
— der Fülle der 
Schockfarben in dieser 
Saison war auch das so 
überaus kleidsame Weiß 
nicht vergessen, das in 
Schurwolle niemals kal' 
klg wirkt. 

Margarine sdiaumig rühren, Zucker, Eier und 
Gewürze unterrühren, mit Badepulver gesiebtes 
Mehl und Milch unterrühren, Teig reichlidi 
Vi cm didt ausrollen, Ringe ausstechen und in 
Fett schwimmend ausbadten. 

HeiBes KOmmelgebäck 
60 g Margarine, 60 g Zudcer, 1 Ei, gemahlene 

Muskatblüte, 1 Eßlöffel gehad<ter Kümmel, 250 g 
Mehl, 2 Teelöffel Backpulver. '/$ Liter Milch, 
50 g Zucker. 

Margarine schaumig rühren, Zudter, Ei und 
Gewürze untersdilagen, mit Badepulver gesiebtes 
Mehl und Milch unterrühren, auf Kudhenblech 
streldien, mit Zucker bestreuen, im Ofen badcen 
und heiß zu Tisch geben. 

Quarkstollen 
250 g Margarine, 400 g Zudcer, 3 Eier, 60 g 

Backpulver, 500 g trodcenen Quark, 1000 g Mehl. 
Anis. Fendiel, Ingwer. 

Das Mehl auf ein Backbledi sieben, in eine 
Vertiefung die Eier, Zudcer, Butterflöckchcn auf 
das Mehl geben, zu dem Mehl ebenfalls das Back- 
pulver. die Gewürze und den durchgepreßten 
Quark. Alles gut verkneten, zu Stollen formen 
und bei Mittelhitze badcen. 

Ctjerbackenes Eis mit Prfiditen 
(für 8—10 Personen) 

6 Eier, 2 Eßlöffel heißes Wasser, 125 g Zucker, 
2 Pgdcdien Vanillezucker, 70 g Wäzenmehl, 70 g 
Malsmehl, 2 gestrichene Teelöffel Backpulver, 
1 Block Pürst-Pückler-Eis, je eine halbe Dose 
Erdbeeren, Pfirsiche. Rlrsdien. Ananas und 
Aprikosen. 

Für den Biskuitteig 2 Eigelb. 2 Ei}löffel heißes 
Wasser zu einer schaumigen Masse schlagen, 
100 g Zudcer dazugeben und zu Creme sdilagen. 
2 Eiweiß, steifgeschlagen. 1 PSdcciren Vanillezucker 
unterrühren und auf die Eigelti-Zuckermasse gie- 
ßen. 70 g Maismehl. 70 g Weizenmehl und 2 ge- 
stridiene Teelöffel Backpulver sieben, mischen 
und mit einem Schneeschläger unter die Eimasse 
ziehen. Ein Backblech mit Pergamentpapier bele- 
gen, den Teig daraufstreichen und bei guter Mit- 
telhitze goldgelb badcen. Den geba&enen Teig 
sofort an den Papierecken vom Blech nehmen 
und umgekehrt auf ein Badebrett legen. Das 
Papier mit einem nassen Tudi abreiben und 
abziehen. 

Mit dem abgekühlten Biskultteig einen Blodc 
Fürst-Püdcler-Els umwickeln und kaltstellen. 

4 Eigelb. 1 Messerspitze Zudcer schaumig 
schlagen und mit 4 Eiweiß, steifgesdilagen, ver- 
mischen und 2 Eßlöffel Zucker und 1 Päckchen 
Vanillezuckei vorsichtig unterziehen. Den ein- 
geschlagenen Eisblock auf ein Bacdcblech legen, 
rasch mit der Souffl6masse übergießen, in einem 
gut vorgeheizten Backofen bei starker Hitze 
1 bis 3 Minuten überbacken. Die Speise mit 
Früchten garnieren und sofort servieren. 

Kampf dem lästigen Sitzspeck 
Wer viel sitzt, kennt den Kummer mit dern 

lästigen „Sitzspeck", der sich nur allzurasch 
bildet. Das beste Mittel dagegen: nidit zu be- 
quem sitzen. Audi im Sitzfleisch gibt es Mus- 
keln, die trainiert werden können. Eine gute 
Uebung, die im Sitzen durchgeführt werden 
kann; Muskeln anspannen und wieder locker 
lassen, zwanzigmal hintereinander und das 
viermal tSglidi. 

HS.'. '.Ük: . j-'- 

Das feste Herz 

Eine Betraditung von Johannes Bauclis 
Zwar kam das Fest nicht als „Hochzeit des 

Jahres" in die Zeitungen, aber für die kleine 
Stadt war es doch eine Sensation. Die ein- 
zige Tochter des Direktors eines großen Be- 
triebes heiratete einen Fabrikantensohn aus 
der Nachbarstadt. Der Brautvater hatte die 
Ausgestaltung der Feier selbst in die Hand 
genommen Besonders den ..religiösen Teil" — 
wie er es nannte — wollte er reich gestaltet 
wissen Die Kirche war überreich mit Blumen 
geschmückt das Brautpaar kam In der wei- 
ßen Hochzeitskutsche vorgefahren. Ein Sän- 
ger war engagiert worden, der eine gefühl- 
volle Arie sang. Am liebsten hätte Direktor B. 
noch ein ganzes Orrhester bestellt, wenn ihm 
der Pfarrer da"' nicht ausgeredet hätte. 

Das war übrigens der einzige, mit dem die 
Hochzeitsgesellsdiaft hinterher nicJit zufrie- 
den war. „Er war in seiner Trauanspracho gar 
nicht so richtig feierlich wie es doch dem An- 
laß entsprochen hätte" sagten die Hochzeits- 
gäste. Merkwürdig, daß diese Menschen, mei- 
stens kühl rechnende Leute aus dem Wirt- 
schaftsleben, auf einmal so auf „Feierlichkeit" 
erpicht waren Lag da eine Verwechslung vor? 
Wahrscheinlich hatten sie eine gewisse Rühr- 
seligkeit erwartet. Der Mensch hat doch 
schließlich auch ein Gemüt! Im Alltag des 
Wirtschaftslebens kam das nicht zum Zuge. 
Aber hier wäre doch einmal Gelegenheit dazu 
gcwe.ion! Wenn das Brautpaar vor den Altar 
tritt — der Bräutigam Im festlichen Cut. die 
Braut mit langer Schleppe und Schleier —, 
wenn beide dann nacheinander mit leiser 
Stimme Ihr „Ja" sagen, wen überkäme da 

/Abehb 
In abschiedsrotem Gewand 
besteigt der Tag 
die Höcker des Horizonts. 
Ein Mönch 
ummauert sein Herz 
mit Gebeten. 
Dämmerung steckt die Sterne 
in die Haut 
der Nacht. 

Gottlob Haag 

nicht die Rührung? Nur der Pfarrer hatte sich 
auf diesen Ton nicht eingestellt. Er hatte ganz 
nüchtern und klar gesprochen. Sogar von 
Schuld war die Rede gewesen, wie sie in jeder 
Ehe vorkomme und daß Llelie bedeute Ver- 
geben können. 

Man kann ziemlicäi genau verfolgen, wann 
diese fälschte Meinung, Religion sei in erster 
Linie eine Sache des Gefühls, des Gemüts und 
der Rührseligkeit, aufgekommen ist. Das sind 
jetzt ungefähr 200 Jahre her. Seither schwelt 
noch immer Im Untergrund die Irrige Ansicht, 
das Religiöse gehöre in das Gefühlsleben und 
sei daher In der Hauptsadie etwas für zarte, 
gefiihlshetontr und sdiwärmerische Naturen. 

Meine 16jährige Nichte hat sich entschlos- 
sen Krankenschwester zu werden. Dieser Vor- 
satz Ist bei ihr eine Glaubensentscheidung. 
Sie will Gott dienen. Indem sie dem Nächsten 
hilft Um ihren späterem Beruf kennenzuler- 
nen f.st sie jetzt schon ein paar Monate als 
Helferin im Krankenhaus tätig. Von der Sta- 
tionsschwester wird sie gelobt. „Sie Ist so re- 
solut und herzhaft" sagt sie. „das wird ein- 
mal eine gute Schwester Sie sieht ja hier auf 
der Station viel Leid Sdimerzen und mensch- 
liches Elend Aber sie schreckt nicht zurüdt." 

In einem alten Kirchenregister aus der Zeit 
vor 150 Jahren steht die Eintragung eines 
Pfarrc-rs über seinen Konfirmanden-Jahr- 
Sjtng Die Jugendlichen wären so wenig „reli- 
giös" gewesen, schreibt er. Als Begründung 
führt er an, nur einige wenige hätten wäh- 
rsnd der Konfirmations-Feier geweint! Er 
hätte doch aus dem Studium der Kirchen- 
geschichte wissen müssen, daß Glauben mehr 
mit Festigkeit, Nüchternheit und stiller Tap- 
ferkeit zu tun hat. als mit Rühmng und Weh- 
leidigkeit Freilicdi. die Tapferkeit eines gläu- 
bigen Christen ist von anderer Art als die 
Stärke und Tapferkeit, die sonst Schlagzeilen 
in der Welt madien. Es fehlt der Tapferkeit 

eines Christenmen.schen die tlicatrali.sche 
Geste. Die Schwester, die auf der Station der 
Schwerkranken Nachtdienst macht, wird nicht 
gefeiert wie eine Eiskunstläuferin oder ein 
Rekordschwimmer, die nach dem Sieg auf das 
Podest steigen und medaillengeschmückt 
lachend ins Publikum winken. 

Wir sollten uns den klaren Blick für die 
wirkliche Tapferkeit, das wirklich starke und 
feste Herz nicht rauben lassen. Die Frau, die 
bei ihrem trunksüchtigen Mann ausharrt, 
nicht gleich zum Scheidungsanwalt läuft und 
darum kämpft, daß den Kindern das Eltern- 
haus erhalten bleibt — das ist wahre Tapfer- 
keit. Der Mann, der seine alten, schon etwas 
schwierigen Schwiegereltern in seinem Haus 
erträgt und nicht gleich danach fragt, wie er 
sie in ein Altersheim abschieben kann —, das 
ist Fairness, Ritterlichkeit und Mut. Die 
rechte Beherztheit ist übrigens nicht an die 
robuste Gesundheit, den gestählten, muskulö- 
sen Körper gebunden. Erstaunlich, was gerade 
körperlich schwache Menschen mit zarter Ge- 
sundheit „verkraften" können. Wenn ich ein- 
mal in die Lage kommen sollte, auf tapfere, 
zupackende, helfende Hände angewiesen zu 
sein — auf die der Helden, deren Namen in 
den Zeitungen .<;tohen, möchte ich mich nicht 
gern verlassen. 

Die Tapferkeit und Festigkeit, die aus dem 
Glauben kommt, hat mit Sentimentalität 
nichts zu tun. Sie verschließt nicht die Augen 
vor den Realitäten des Lebens und läuft vor 
Elend. Leid und Schmerzen nicht davon. Sie 
sieht sehr nüchtern, was das Leben zu bieten 
hat und weiß, daß Krankheit, Alter und Tod 
zu diesem Leben gehören. Wenn sie helfen 
will, dann überlegt sie ganz kühl und nüch- 
tern, mit welchen Mitteln es am besten ge- 
schieht und wie die Kräfte einzusetzen sind. 
Mit einem Fürsorger, dem das Herz aus Mit- 
leid überquillt, einer Krankenschwester, die 
am Krankenbett ihre Tränen nicht zurückhal- 
ten kann, ist dem Leidenden nicht gedient. 

Jetzt wäre noch davon zu sprechen, wie 
man das „Feste Herz" bekommt. Es ist nicht 
die Furchtlosigkeit der robusten Naturen, es 
ist auch nicht die „Unerschütterlichkeit" des 
Herzens,, wie sie den antiken Philosophen vor- 
schwebte als Folge einer richtigen Erkenntnis 
des Weltverlaufs. „Nein, ein Christ weiß, daß 
er, komme, was mag. immer von der Hand 
Gottes gehalten wird. Es kann ihm nur ge- 
schehen, was Gott mit ihm vor hat. Daraus 
fließt . ihm Kraft zu. Seit den Tagen der 
Apostel haben es Ungezählte immer wieder 
erfahren: „Es ist ein köstlich Ding, daß das 
Herz fest werde, welches geschieht durch 
Gnade." Im Tal aber blüht der Apfelbaum ... Foto: Jorde 

Sein allerletztes Lied 

Eine Tiererzählung aus den Bergen von Hermann Löns 
Ehe der Frühling den Bergwald bezwang, waltigen Blöcken eine Eberesche einen Platz 

hatte es lange, sehr lange gedauert. Unten im ertrotzt. Vor hier aus sang Jahr für Jahr wäh- 
Auwalde hatte er längst schon den Winter rend der Schneeschmelze der alte Hahn sein 
zum Kuckuck gejagt; da blühten Windröschen, 
Schlüsselblumen uncl Milzkraut schon, da flo- 
gen Fuchs und Zitronenfalter, da saß die 
Amsel auf dem vollen Gelege. 

Aber auf der Höhe lag noch der Schnee. Da, 
wo die Sonne gut hin konnte, verschwand er 
schließlich; die Heidelbeere schwellte ihre 
Knospen, das Wollgras schob seine Kätzchen, 
die Knechweide schmückte sich mit Gold. 

Hier, wo bisher nur der Kreuzschnabel 
lockte. Meisen pfiffen und das Goldhähnchen 
piepste, sang jetzt die Drossel ihr Jubellied, 
uncl hier stellte sich auch alles wieder ein, 
was vor dem herben Winter zu Tale geflogen 
war, der edlr Hirsch und das schüchterne Reh, 
Reinke, der Schleicher, Lampe, und des Ge- 
birges stolzestes Geflügel, der Urhahn. 

Ein alter Haupthahn war es, der zuerst die 
tieferen Lagen verließ und die Talschlucht 
entlangstrich, berganwärts, dahin, wo selten 
der Förster hinkam und fast nie ein fahren- 
der Stadtmensch. Dort, wo Moor an Moor den 
Kopf des Berges umlagert, wo nie die Axt 
toacht wo die Fichten wachsen und fallen, wie 
sie wollen, hat er seit Jahren seinen Stand, 
lebt er sein heimliches Leben. 

Auf eine» wilden Trümmerhalde, die jäh 
zum Tal abschoß, hatte sich zwischen den ge- 

Eins zu Null fürs Landleben 
Von D. Fisdier-Naumann 

Wenn man nach Jahr und Tag einen alten 
Freund wledertriflft - einen eingefleischten 
Großstädter — und er erfährt, daß man seit 
lün' Jahren aul dem Lande lebt, madit er ein 
betroffenes Gesicht. Es kommt ein Ton 
schlechi verhehlten Mitleids in seine Stimme, 
und ei beginnt, behutsame Fragen zu stellen. 
Man kann es deutlich heraushören, daß er 
steh das Dasein auf dem Lande nicht besser 
vor^stellt, als etwa das in einer Blockhütte Im 
ewiger. Eis Und zuletzt will er ganz unver- 
blümt wissen, weichet Art denn die übel- 
wollenden Schicksalsmächte gewesen seien, 
die einen in die Einöde getrieben hätten. 

Da wird es dann doch zu dumm. Man be- 
ginnt. die Segnungen des Landlebens zu prei- 
sen 

Die Augen des Freundes werden zusehends 
großer und dann fragt er, ob und wie denn 
hinzukommen sei in dieses Dorf. Man lädt 
Ihn daraufhin ein, und er sagt ohne 
schweife zu. Um- 

Er kommt In einem chromblitzenden Un- 
gel.euei von Straßenkreuzer. Nun läßt man 
Ihr alles, was man Ihm schilderte, in natura 
erleben Man macht einen Spaziergang durch 

Waid, zeigt Ihm Haus und Garten, 
iilül T'"'"* Gasthauses schwelgen und sitzt mit 'hm zum Beschluß des Tages am 
Kamm auf der Diele Der Wein vom ältesten 

'"'et die Zungen. Belm 
Aulbruch meint et, dieser Tag sei schöner ge- 

wesen als zwei Wochen in Cannes oder Paris 
und erkundigt sich nach dem Preis von Bau- 
plätzen. 

Man fährt mit Ihm bis zu der nahen Kreu- 
zung, wo die Straße abzweigt, die aul die 
Hauptverkehrsstraße führt und geht dann In 
Gedanker versimken zu Fuß zurücjc. Erst als 
man da, wo das Dorf liegt, nur rabenschwarze 
Finsterais sieht, wird man wach. Sollte etwa 
wieder die Ueberlandleltung beschädigt sein? 
Man tritt in etwas sehr Welches, das nicht 
gut riecht, prallt gegen Milchkannen, die für 
den Molkereiwagen zum nächsten Morgen be- 
reitgestellt sind, zerreißt sid das Jacjcett am 
Stadieldraht und wird später aus dem ersten 
tiefen Schlaf gewedct, denn die Kater der 
näheren und weiterei. Umgebtuig haben sich 
unter dem Schlafzimmerfenster versammelt 
und singen lange kehlige Liebesarien. Bis ziun 
nächstc.i Mittag muß man sich ohne Strom 
behelfen. Zustände wie In der jüngeren Stein- 
zeit Da hat man das Leben auf dem Land satt 
Man mödite jedem dringend davon abraten. 
Man wird das auch dem cSreund schreiben, 
nur der Ordnung und Wahrheit zuliebe. Aber 
ehe man Gelegenheit hat, sich neues Brief- 
papier aus der Kreisstadt zu holen, sind schon 
die jungen Pirole ausgeschlüpft und Kälber 
grasen mimter auf der Weide. Die Blaubeeren 
schwellen und färben sich hellila. Und es Ist 
ai spät für einen Brief solcher Art Denn man 
Ist vollauf beschäftigt, sein Leben auszuko- 
sten, well man aul dem Lande wohnt.., 

minniHliches Lied, wenn der Nebel wie eine 
Mauer in den Fichten stand. Jeden Morgen 
klang seine Strophe in das große Schweigen 
des Berges hinein, bis der Tag sich langsam 
aus dem Nebelbett erhob. Pfiff der Frühwind 
auch scharf und hart, den alten Hahn focht 
das nicht an; sein Herz war heiß, seine Kraft 
groß. 

Wenn dann die Frühsonne so recht warm 
schien, daß das Moos wie Gold und die Sauer- 
kleeblumen wie Silber leuchteten, wenn aus 
allen Fliegen Diamanten und aus allen Hei- 
delbeerblüten Rubine wurden, dann konnte es 
geschehen, daß hier in dieser Einsamkeit die 
Tannenmeise und das Goldhähnchen, der 
Laubvogel und der Zaunkönig etwas ganz 
Absonderliches zu sehen bekamen; denn 
nachdem der Hahn eine lange Weile schläf- 
rig dagestanden hatte, schritt er gemessen sei- 
nen Hennen näher, schwang sich auf einen 
bunten Steinblock, daß die Sonne sein Gefie- 
der von allen Seiten bestrahlen konnte, 
spreizte die Schwingen, so wunderbar, so rüh- 
rend, daß eine Henne nach der anderen die 
Käfersuche aufgab und ergriffen seinem Liede 
lausdite Und es konnte auch vorkommen, daß 
der Hahn in seiner Verliebtheit polternd auf 
die Spitze ehier der vom Wintersturm miß- 
handelten, vom Rauhreife zernagten Fichten 
einfiel und, ohne sich um den Hirsch oder das 
Stücj{ Wildbret zu kümmern, das er aus dem 
Bett gescheucht hatte, von hier aus auf das 
ernsthafteste eile Sonnenbalze betrieb. Ja, oft 
quälte ihn sein Herz so arg, ciaß er noch 
abends, wenn er sich aul seinem Schlafbaume 
eingeschwrungen hatte, noch nicht gleich den 
Kopf versteckte, sondera noch einmal seine 
uralte Weise in die dämmernde Einsamkeit 
hinaussang. 

Der Fuchs, der unter den Klippen her- 
schnürte, spitzte die Gehöre und sAlich wei- 
ter; er wußte, das war nichts für ihn. Eine 
Urhenne hatte er wohl schon einmal auf dem 
Nest gerissen, auch einst ein ganzes Gesperre 
vertilgt, aber an den alten Hahn war er noch 
nie herangekommen. 

Aber es war noch jemand da, der das Bal- 
zen des Hahnes vernommen hatte. In aller 
Herrgottsfrühe war er unten im Tal entlang- 
gesdüichea immer die Rehwechsel entlang, 
und da war der Tedcel des Försters auf seine 
Witterung gekommen und hatte Ihn durch 
die Trümmerwildnis des riesigen Wildbruches 
gehetzt, den alten Kuder aus dem Tale. Bis 
in den Spätnachmittag hatte er in einer Spalte 
geschlafen, aber dann hatte Ihn der Hunger 
hinausgetrieben, und auf Samtsohlen war er, 
bald eilig, bald langsam, durch die Wildnis ge- 
schlichen, an den Mooren entlang zwischen 
den Klippen hindurch, unter den gestürzten 
Fichten her, über die Blödte, Rinnsale und 
Spalten hinv/eg, ohne mehr zu erwischen als 
eine einzige Spitzmaus. 

So war der Kater dann oben über den rau- 
hen Hang gekommen und hatte mit hungrig 
leuchtenden Schern dem Hasen nachgeäugt. 
Mit aller Macht zog es ihn zu Tale, wo das 

Leben sich leichter lebt als im harten Berge. 
Dür-t unten wimmelte es im Niederwald von 
Mäusen, da ist ein Feldhuhn zu erwischen, 
eine Forelle zu angeln; aber leider gibt es 
dort auch Förster, die Eisen stellen, und Tek- 
kel die hetzen 

Mißmutig äugt er von der Klippe in das Tal 
hinab und will gerade umdrehen, um wieder 
gesegneteren Gegenden zuzuwechseln, da 
saust es über ihn fort, und dicht vor ihm, in 
der alten krummen Eberesche, fallt es pol- 
ternd auf Ehe der Hahn um sich geäugt hat, 
ist der Kater verschwunden. Stand er bisher 
hoch aufgerichtet auf der Kante der Klippe, 
so ist er jetzt völlig mit ihr verschmolzen. 
Wie ein langer grauer Stein liegt er da. Die 
Seher sind bis auf einen .schmalen Spalt ge- 
schlossen. 

So äugt er nach dem Hahne hin. Der äugt 
rund um sich her, reckt den Kragen, senkt ihn 
wieder, schüttelt sein Gefieder, läßt die Flü- 
gel fallen, entfaltet sein Spiel ein wenig, 
sträubt den Kragen und beginnt erst schüch- 
tern, dann kräftiger zu balzen. 

Zweimal hat es den Kater schon durch- 
zuckt, zweimal hat er sich bezwungen. Doch 
jetzt, wo der Hahn den Hauptschlag und das 
Schleifen beginnt, fliegt, wie von stählerner 
Feder getrieben, der Kater durch die Luft. 
Haarscharf hat er den Sprung bemessen, so 
scharf, daß seine Hinterpranken an dem 
Stamme der Eberesche noch Halt fanden, wäh- 
rend er die Vorderpranken um den Kragen 
dM Hahnes schlug. Mit heiserem Angstlaut 
w|ll der Hahn abreiten, aber zu fest hält der 
böse Feind, zu scharf sind seine Krallen; wild 

Es gibt kein menschliches Problem, das 
nicht gelöst werden kann, denn die Lösung 
liegt in uns selbst. 

Allred Sauvy 

mit den Fittichen schlagend, rasselt der Hahn, 
den Kater am Halse, durch das Geäst des 
Baumes den Hang hinab, daß das Edelwild, 
das dort unten an den jungen Sprossen äste, 
eritsetzt von dannen flüchtet uncl mit langen 
Hälsen aus sicherer Entfernung vernimmt, 
wie das Rascheln und Rauschein, Brechen und 
Knistern nach und nach schwächer wird und 
schließlich aufhört 

Im Nebel verschwindet der rauhe Hang; 
die Lichter im Tale erlöschen, der Abendwind 
pustet hohler, ein Reh schreckt irgendwo, ein 
aufgestörter Pieper klagt ängstlich Schnee- 
wasser gluckst zwischen Gestein. Es wird 
Nacht im Berge. 

Es wird wieder Tag werden. Hinter dem 
Hurnfelskegel wird es rosig schimmern; von 
der Wetterfichte an der kahlen Wand wird 
die Misteldrossel singen, unter der hohen 
Klippe wird ihr die Zippe antworten, Fink und 
Pieper werden wieder schlagen, Zaunkönig 
und Braunelle werden singen Aber niemal; 
wieder wird von der alten Eberesche am rau- 
hen Hange sein ritterlich Minnelied in den 
grauen Morgen erschallen lassen, der es seit 
sieben Jahren hier sang. 

0 
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Abgeordnete 

Ein Beispiel 

lebendiger Demokratie 

Dem aufinrrksamcn und rcKClmüßigcn Leser dieser Seite wird auffallen, 
daB zum ersten Male in der Kragestunde rarlamentarlsclie StaatssekretSre 
antworten. In der Gesehielitc der ßundesrepublll« gab es sie bisher nicht, 
die GroOe Koalition hat sie geschaffen. Etwas salopp hat man sie gelegent- 
lidi Ministerlehriinge genannt, obschon die polltisdic WIrldicfakell selbst- 
verständiirh die Berufung lum Minister nicht von einer vorangegangenen 
„Lehre" ahhängic macht. Richtig aber ist, daß der Parlamentarlsdie Staats- 
sekretär im Grsrnsat?. zum beamteten ein Ministeranwärter sein kann, 
denn er findri eine Stütze in der Fraktion, Im Parlament, und seine Stimme 
als AhReordneter ist in aller Regel von Gewidit. Der Parlamentarische 
Staatssekretär soll den Minister entlasten, ihn bei Abwesenheit Im Ka- 
binett und Parlament und auf Konferenzen vertreten. Das geschah bisher 
durch den beamteten Staatssekretär, der, Chef des gesamten Verwaltungs- 
apparates eines Ministeriums, im Gegensatz zum parlamentnrischen kein 

Abgeordneter sein darf. Ob der Staatssekretär herkömmlicher Art weiter 
seine einaultreiehe Rolle als zweiter Mann spielen kann, ob er in der 
Rangordnung auf die dritte Position gedrängt werden wird oder es ein 
harmonlsdies Nebeneinander zwischen beamtetem und parlamentarischem 
Staatssekretär, der aus seinem Amt bei Mandatsverlust sofort ausscheiden 
muß. geben wird, das wird die Praxis lehren und nicht zuletzt von den 
Personen unter Einschluß des Ministers abhängen. Starre Regeln, das lehrt 
Insbesondere die Memoirenliteratur engilsdier Politiker, gibt es da nidit 
Parlamentarische Staatssekretäre, die grundsätzlich der Fraktion des Mini- 
sters angehören, gibt es Im nundeskanzleramt, Im Auswärtigen Amt, Im 
Innen-, Finanz-, Wirtschafts-, Verteldigungs- und Verkehrsministerium. 
Insbesondere bei der Fragcslunde werden wir von Jet«t an des öfteren mit 
ihnen Bekanntschaft machen. 

Fahrpreisermäßigung bei uns und in Frankreich 
Ab«. Büttner (SI'D): 

Ist (Irr Bundesregierung bekannt, dali die 
franzüsisrhcn Eisenbahnen Familien eine 
Fahrpreiserniäiiigung in der Form gewähren, 
dal) bei Bezahlung des vollen Fahrpreises für 
zwei Erwachsene jede weitere Person eine Er- 
maliigung von 75 l'rnzent — Kinder unter 
10 .lahren von 87,.'« Prozent — erhält, was bei 
serlis Familienmitgliedern einer Ermäßigung 
von 50 l'rorent pro Person entspricht? 

Wittrock. Staatssekretär im Bundesministe- 
rium für Verkehr: Herr Abgeordneter, der 
BundesrcsieriinB sind die.se ReRelungen Ije- 
kannt. 
Zusatzfrage Abg. Büttner (SPD): 

Herr Staatssekretär, darf idi dann fragen, 
ob in Aussieht genommen ist, ähnliche Rege- 
lungen aueh für die Bundesrepublik zu tref- 
fen? 

Wlttroek, Staatssekretär: Das ist mindestens 
zur Zeit aus mannigfachen Gesichtspunkten 
nicht beabsichtigt. Das von Ihnen erwähnte 

französische Tarifsystem auf diesem Gebiet ist 
völlig anders geartet als die deutschen Rege- 
lungen, und zwar mit dem Ergebnis, daß — 
gemessen an dem, was bei uns gilt — die fran- 
zösischen Regelungen ihre Vor- und Nachteile 
haben. Dasselbe gilt für unsere Regelungen. 

Ich darf also beispielsweise darauf hinwei- 
sen, daß die französische Regelung nur dann 
gilt, wenn mindestens drei Kinder unter 
18 Jahren vorhanden sind. Bei uns dagegen 
liommt es darauf an, daß die Jugendlidien als 
Unselbständige, also gewissermaßen zum Fa- 
milienbereich gehörend, betraditet werden 
und nicht älter als 25 Jahre sind. An diesem 
Beispiel erkennen Sie die Unterschiedlichkeit 
der Struktur. Es kommt noch hinzu, daß bei- 
spielsweise nach dem sogenannten französi- 
schen Tarif für Gruppenfahrten von Familien 
die Ermäßigung nur dann eingeräumt wird, 
wenn wenigstens eine Entfernung von 300 km 
zurückgelegt wird. Bei uns ist in dieser Be- 
ziehung die Regelung großzügiger. Aus diesen 
unterschiedlidien — jeweils — Vor- und Nach- 

teilen ist zu folgern, daß die Bundesregierung 
mindestens zur Zeit keinen Anlaß sieht, das 
bei uns praktizierte System zu ändern. 
Zusatzfrage Abg. Büttner (SPD): 

Herr Staatssekretär, dürfte ich Sie trotz die- 
ser Auskunft bitten, aus ramilienpolitischen 
Gründen die von mir gestellte Frage noch ein- 
mal überprüfen zu las.sen, weil ich mir nlclit 
vorstellen kann, daß eine besondere Belastung 
der Bundesbahn dadurch eintreten könnte, 

Wittrock, Staatssekretär: Letzteres, Herr 
Abgeordneter, muß entgegen Ihrer Auffas- 
sung bejaht werden. Die Bundesbahn hat be- 
reits gegen die heute bestehende Regelung 
Bedenken geäußert mit der Begründung, daß 
es nicht oat^e der Bundesbahn sei, gewisser- 
maßen Familienpolitik zu finanzieren und zu 
subventionieren. Nach meiner Meinung ist im 
übrigen angesichts der gegenwärtigen Situa- 
tion der Bundesbahn aus diesem Bereich in 
dem von Ihnen angeschnittenen Punkt kein 
Entgegenkommen zu erwarten ... 

Uniform zu warm 
Abg. Burger (CDU/CSU): 

Ist die Einführung oinor Sommcrunifnn. 
bei den lleeresstrritkrärtrn der Rundrswclii 
vorgesehen? 

Bei Bejahung dieser Frage, bis wann kön- 
nen die Soldaten für die Sommermonate mit 
einer ansprechenden Dienstkleidung rechnen, 
wie sie auch von den Angehörigen der .Streit- 
kräfte anderer NATO-Staaten getragen wird? 

Dr. Carstens, Staatssekretär des Bundes- 
ministerlums der Verteidigung: Die [• rago der 
Eintülirung einer Sommeruniform für Heer 
und Luftwaffe ist im vergangenen .Inhr ein- 
gehend geprüft worden. Dabei wurde folgen- 
des festgestellt: Die derzeitigen Uniformtuche 
sind zweifellos an außergewöhnlich heißen 
Sommertagen zu warm; bei Berürksichtigung 
des iiohen Aufwandes rechtfertigen diese ver- 
hältnismäßig seltenen extrem heißen Tage je- 
doch nicht eine nur während des kurzen Zeit- 
raumes verwendbare zusätzliche Uniform. 

Im Jalire 196G wurde die weitere Gewiciits- 
minderung der Uniformtuche künft.ger Fer- 
tigungen angeordnet. Material mit einem Ge- 
wicht von ca. 270 g/m» ist zur Zeit mit meh- 
reren tausend Garnituren in einer Mitte IflfiR 
endenden Erprobung. 

Die Beschaffung dieser leichteren Uniformen 
kann aus wirtschaftlichen Erwägungen und 
Im Hinblick auf die vorhandenen Bestände an 
schwereren Modellen nur im Zuge des lau- 
fenden Ersatzbedarfs erfolgen. Die Vollaus- 
stattung der Truppe ist deshalb vor 1970 nicht 
möglich. 

Verbilligtes Dieselöl für Landwirte 
Abg. Logemann (FDP): 

Wird die Bundesregierung dem Bundestag 
betreffend die künftige Gewährung von Be- 
triebsbeihilfen beim Bezug von Dieselöl für 
die Landwirtscliaft eine Aenderung des Ver- 
kebrsflnanzgesetzes vorlegen? 

Weldien Preis für Dieselöl hat der land- 
wirtschaftliche Bezieher nach Abzug der 
Rückvergütungen im Jahre 1966 zu zahlen? 

IWifwelchem Netiopreis sollen die in der 
vorhergehenden Frage genannten Bezieher 
nach Auffassung der Bundesregierung Im 
Jahre 1967 belastet werden? 

Leicht, Parlamentarlsdier Staatssekretär 
beim Bundesminister der Finanzen: Die Bun- 
desregierung arbeitet zur Zeit an dem Entwurf 
eines Gesetzes über die Verbilligung von Gas- 
öl für die Landwirtschaft, durdi das das Ver- 
kehrsflnanzgesetz geändert und vor allem eine 
Umstellung des Verfahrens von der nachträg- 
lichen Zahlung einer Betriebsbeihilfe für Die- 
selöl für die Landwirtschaft auf eine sofort 
wirksame Verbilligung beim Bezug herbeige- 
führt werden soll . .. 

Der Landwirt zahlte bei Faßbezug für den 
Verbrauch des Jahres 1966 unter Einbeziehung 

der im Jahre 1963 geleisteten Vorauszahlun- 
gen rund 27 Pf je Liter. 

Die Bundesregierung hat keine festen Vor- 
stellungen für einen Gasölpreis für die Land- 
wirtschaft für 1967 entwickelt. Nach der ge- 
planten gesetzlichen Regelung würden sich 
bei dem derzeitigen Preisstand etwa folgende 
Preise ergeben für den Verbrauch in der Zeit 
vom 1. Januar bis zum 30. Juni 1967 rund 27 
bis 30 Pf je Liter: für die Zeit vom 1. Juli bis 
31. Oktober wäre ein höherer Preis zu zahlen; 
ab 1. Nov. 1967 würde sich durch Verbilligunp 
um 32,15 Pf ein Preis von 18 Pf Je Liter ergeben 
Zusatzfrage Abg. Logemann (FDP): 

Herr Staatssekretär, wären wir einig, wenn 
I(^ damit feststellen darf, daß der Preis für 
Dieselkraftstoff für die deutsche Landwirt- 
schaft nach den eben genannten Angaben weit 
über dem unserer Nachbarländer In der EWG 
— z. B. in Frankrelrli beträgt er Ja um 16 Pf, 
In Italien um 13 Pf, in den Niederlanden um 
18 Pf und In Belgien um 22 Pf — liegt? 

Leicht, Parlamentarischer Staatssekretär: 
Ich weiß, daß der Preis nach der vorhergese- 
henen Regelung ab 1. November mit 18 Pf im 
Augenblick noch etwas höher liegt als bei der 
von Ihnen genannten Regelung in Frankreich. 

Anwesenheit eines Ministers im Plenum 

Erstes Ziel des vor zehn Jahren In Korn unterzeidineten EWG-Vertrages war der stufenweise Abbau 
" '"""-■■■.''a'b «liT Partnerstaaten. Er begann Im Januar 195» und ist bis heute bei den gewerb- 

L Prozent der urspriinglichen Zollhöhe vollzogen. (1968 fallen SSmtllchr Zolle.) Von dieser llandelsbefreiung ging ein so mächtiger Impuls aus, daß nicht nur die 
Warenstromp anschwollen, sondern audi die gesamte Wirtschaftsleistung einen Auftrieb erhielt, der 
krafticer war als in vergleichbaren Wirtschaftsräumen. Darüber hinaus begannen die sechs Länder 
aurch gcmeinsiHiaftsfördernde Vereinbarungen immer enger zusammenzuwachsen; diese Entwick- 
lung wird von der Bundesrepublik mit besonderem Nachdruck gefördert. Die Lebenskraft und der 
Erfolg der EWG haben das Gewicht und die Stellung der Gemeinschaft in der Welt verstärkt. Sie 

übt daher eine wachsende Anziehungskraft aus. 

Abg. Frau Funcke (FDP): 
Teilt die Bundesregierung die Auffassung 

des Bundesjustizminlsters, daß bei Bera- 
tungsgegenständen. zu denen die Bundesregie- 
rung sicli keine Meinung gebildet hat, die 
physische Anwesenheit des zuständigen Bun- 
desministers im Bundestag nicht erforderlich 
sei? 

Benda, Parlamentarischer Staatssekretär 
beim Bundesminister des Innern: Art, 43 Abs. 1 
des Grundgesetze.-: legt das riecht des Bundes- 

Abg. Fritsch (Deggendorf) (SPD): 
Hält es die Bundesregierung weiterhin für 

zweckmäßig, Lebensbescheinigungen mit Er- 
klärung über die persönlichen Verhältnisse 
In Jahres- bzw. Zweljahresabständen von Be- 
ziehern von Renten nach dem Bundesversor- 
gungsgesetz und von Sozialversicherungsren- 
ten einzufordern? 

Katzer, Bundesminister für Arbeit und 
Sozialordnung: Die Bundesregierung ist der 
Auffassung, daß die H^inholung von Lebens- 
bescheinigungen bzw Rentenjahresbescheini- 
gungen auch in Zukunft grundsätzlich erfor- 
derlidi ist, da sonst die Gefahr einer Weiter- 
zahlung von Renten, deren Voraussetzungen 
inzwisdien entfallen süid, zu stark erhöht 
Würde. Wegen der Belastungen, die sich für 
die Rentenempfänger wie für die Verwaltungs- 
Btellen durch die fährliche Beibringung der 
Besdieinigungen ergeben, ist die Bundesregie- 
rung aber schon seit langem um eine Verein- 
fachung und Erleichterung des hierbei ange- 
wendeten Verfahrens bemüht. 

Diesem Zweck dient audi die Allgemeine 
Verwaltungsvorschrift für die Aussetzung der 
Ejnholung von Rentenjahresijescheinigungen 
für Renten aus der ge.setzlichen Rentenver- 
Bidierung und der gesetzlichen Unfallver- 
sidierung, nach der für das Kalenderjahr 1967 
die Einholung der Rentenjahresbesdieinigun- 
gen probeweise ausgesetzt wird. Mit diesem 
pi^ktischen Versudi sollen Erfahrungen hin- 
eichtlldi der Präventivwirkung der Renten- 
jahresbescheinigungen gewonnen werden. Auf 
dem (Sebiete der Kriegsopferversorgung ist 
eine solche Aussetzung der Einholung der Le- 

Rentenjahresbescheinigungen weiterhin erforderlich 
bensbescheinigungen bereits vorgenommen 
worden, über deren Ergebnis sich jedoch zur 
Zeit noch nichts sagen läßt. Von den bei die- 
sen Versuchen gemachten Erfahrungen wird 
es wesentlich abhängen, ob im Benehmen mit 
den übrigen Beteiligten, nämlitäi dem Bundes- 
minister der Finanzen, dem Bundesminister 
des Innern, dem Bundesminister für das Post- 
und Femmeldewesen, dem Bundesredinungs- 
liof und den Versicherungsträgem, eine Ver- 
längerung des Einholungszeitraumes verant- 
wortet werden kann. 

Zusatzfrage Abg. Fritsch (Dcggcndurf) (SPD): 
Herr Minister, glauben Sie nicht, daß die in 

den Gesetzen, die für die Jeweiligen Renten- 
bezieher gelten, gegebenen Vorschriften, über 
die persönlidien und wirtschaftlichen Verhält- 
nisse Mitteilung zu machen, ausreldicn, um 
Lebensbescheinigungen, wie sie bisher ange- 
fordert worden sind, überflüssig zu machen? 

Katzer, Bundesminister: Ich glaube das 
nicht. Wir möchten vorerst die iirfahrungen 
abwarten, die wir mit diesen Aussetzungen 
machen. 

Krankentransportwagen ohne Funkgeräte? 
Abg. Spitzmüller (FDP): 

Ist der Bundesregierung bekannt, daß das 
Deutsche Rote Kreuz einen GroBteil der Not- 
fall- und Krankentransportwagen mit Funk- 
geräten ausgerüstet hat. um sowohl für den 
Einsatz^ ^dieser Fahrzeuge als auch für die 
rechtzeitige Information von Krankenhäusern 
Uber die auf dem Transport befindlichen Pa- 
tienten über schnellste Informationsmöglich- 
keiten zu verfügen? 

Trifft es zu. daß die Deutsche Bundespost für 
den Funkverkehr eine so einschneidende Ge- 
bührenerhöhung vorsieht, daß dem Deutsrhen 
Koten Kreuz nichts anderes Obrigbleibt. als 
die erwähnten Funkgeräte wieder auszubauen 
und zu verkaufen? 

Sieht die Bundesregierung Möglidikeiten, 
bei der Deuts<^cn Bundespost sicherzustellen, 
daß für den Funkverkehr der Notfall- und 
Krankentransporlfahrzeuge des Deutschen 
Koten Kreuzes die Gebührensätze auf dem bis- 
herigen Stand verbleiben? 

Bornemann, Staatssekretär im Bundesmini- 
sterium für das Post- und Fernmeldewesen: 
Der Bundesregierung Ist bekannt, daß das 
Deutsche Rote Kreuz rund 2000 Fahrzeuge, 
die für den Unfallrettungsdienst und für 
Krankentransporte benötigt werden, mit 
Spredifunkanlagen für den nichtöffentlidien 
beweglichen Landfunk ausgerüstet hat. Die in 
den Fahrzeugen des DRK eingebauten Funk- 
anlagen sind von einer Gebührenerhöhung 
nicht betroffen. Wohl aber unterliegen ab 
1. September 1966 die festen Funkverbindun- 
gen, die das DRK im Rahmen und auf Fre- 
quenzen des beweglichen Funkdienstes be- 
treibt. einer Erhöhimg der Genehmigungs- 
gebühren. Im Hinblick auf die besondere be- 
trieblidie Arbeitsweise der Funkstellen des 
DRK wird zur Zeit in Verhandlungen mit dem 
Generalsekretariat des Deutschen Roten Kreu- 
zes eine Regelung vorbereitet, die den Belan- 
gen des DRK und anderer vergleichbarer Be- 
darfsträger Rechnung tragen wird. 

tages fest, die Anwesenheit jedes Mitgliedes 
der Bundesregierung zu verlangen. Aus dieser 
Formulierung des Grundgesetzes ergibt sich, 
daß die Bundesminister nicht aufgrund der 
Verfassung gehalten sind, von vornherein bei 
jeder sie berührenden Bundestagsverhandlung 
anwesend zu sein. Vielmehr liegt es im pflicht- 
gemäßen Erme.ssen des jeweiligen Bundes- 
minister.s, zu entscheiden, ob er etwa anderen 
dienstlichen Obliegenheiten zunäch.st nach- 
kommen soll oder ob die Teilnahme an einer 
Verhandlung des Bundestages für ihn vor- 
dringlich ist. 
Zusatzfrage Abg. F'rau Funckv (FDP): 

Darf ich daraus schlienen, daß In Zukunft 
die Damen und Herren Minister auf der Re- 
gierungshank nur dann anwesend sein wer- 
den. wenn die Regierung sich Jeweils eine Mei- 
nung zu anstehenden Fragen gebildet hat? 

Benda, Parlamentarischer Staatssekretär: 
Ich glaube nicht, daß dieser Schluß gerecht- 
fertigt ist. 
Zusatzfrage Abg. Moersch (FDP): 

Herr Staatssekretär, kann man aus Ihrer 
Antwort nicht schließen, daß es eigentlich üb- 
lich sei, daß die Minister nur dann anwesend 
sind, wenn der Bundestag es au.sdrückllch ver- 
langt? 

Benda, Parlamentarlsdier Staatssekretär: 
Idi glaube, daß die Erfahrung, die ja auch Sie 
seit einer geraumen Zeit In diesem Hohen 
Hause haijen, Ihre Vermutung widerlegt. 
Zusatzfrage Abg. Moersdi (FDP); 

Wie erklären Sie sich dann die Antwort, dia 
dem Bundestag von dem Herrn Bundesmini- 
ster der Justiz auf diese Frage kürzlich gege- 
ben worden ist? 

Benda, Parlamentarlsdier Staatssekretär! 
Ich glaube nicht, daß es einem Parlamenta- 
risd-ien Staatssekretär zusteht, von dieser 
Stelle aus das Verhalten eines Bundesmini- 
sters irgendwelcher Bewertung zu unterzie- 
hen ... Idi giau!^, auch wenn an meiner Stelle 
der Herr Bundesminister des Innern hier 
stünde, würde er sicherlich sinngemäß eine 
gleiche Antwort geben, nämlich die, daß ein 
Bundesminister wohl nicht das Verhalten eines 
anderen Bundesministers hier einer Wertung 
unterziehen sollte... 
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Zoo-Schimpanse als Boß einer Urwaldhorde 

rrankfurler Rauhbein Jimmy beliauptet sich in der Freiheit / Ein interessantes Experiment und eine erstaunliche Karriere 
Es klint;t wie ein Witz: Aller nacli Afrika 

ropatriiercn? Im Zoo geborene, gezähmte, ge- 
hegte Schimpansen den Gefahren der Wildnis 
aussetzen? Als Professor Dr. Grzimek diesen 
Gedanken zum erstenmal öffentlich erörterte, 
Ecliültelle man allgemein den Kopf. 

Wie sollten denn Tiere, dli. daran gewöhnt 
sind, vom Menschen versorgt zu werden, mit 
ri:M- Fr: tirit imd ihrer Bedrohung fertig wer- 

zur Lebensgefahr für seine Pfleger aus, nach- 
dem er einmal entdeckt hatte, daß er ihnen 
an Körperkraft überlegen war. 

Pfleger Klose war sein erstes Opfer. Blitz- 
schnell hatte das starke Tier den nichts- 
ahnenden Tierwärter überfallen und schwer 
verletzt. Klose verdankte es nur dem beherz- 
ten Eingreifen seiner Kollegen, daß er mit 
dem Leben davonkam. 

Jimmy aber, zorniges Muskelpaket mit 
Raubtiergebiß, türmte. In der allgemeinen 
Verwirrung hatte man seinen Ausbruch viel 
zu spät bemerkt. Nach abenteuerlicher Jagd 
vermoditen der Zootierarzt und einige Tier- 
pfleger den Rasenden im obersten Stockwerk 
eines Frankfurter Bürohochhauses zu stellen 
und zu überwältigen. 

Diese Revolte war trotz der schließlichen 
Niederlage der Beginn von Jimmys Freilas- 
sung. Im Frühsommer vorigen Jahres hatte 

man zum erstenmal eine Schimpansenhcrde 
nach Afrika gebracht, um sie au^ der großen 
Insel Rubondo im Viktoria-See in Freiheit zu 
setzen. Als „Belohnung" für sein Attentat 
durfte Jimmy drei Monate später im Klug- 
zeug der Herde folgen. Unter Aufsicht von 
Professor Grzimek ließ man das beißwütige, 
schwarzgesichtige Tier los und wartete ge- 
spannt auf seine Reaktion. 

Unerwartet rasch schwang sich Jimmy zum 
Boß der Schimpansenherde auf, sein Frank- 
furter Rivale Robert gab nach einigen Plän- 
keleien auf und zog sich grollend In die Ein- 
samkeit zurück. Die Zukunft wird zeigen, ob 
Boß Jimmy als Herdenführer mit allen Fähr- 
llchkeiten der Freiheit fertig wird. Kontroll- 
beobachtungen über das Zusammenleben die- 
ser Herde finden laufend statt. An dem Ergeb- 
nis sind nldit nur deutsche Zoodircktoren In- 
teressiert, 

Die Kurzqeschidite: 

Das Jubiläum 

UNSER HAUSARZT BERAfSlE 

Arteriosklerose hat viele Ursachen 
Unter Arteriosklerose versteht man Veränderungen der Ge- 

fäßwand der Arterien, die im Lauf des Lebens auftreten. Sie 
bestehen in Quellungen, Einlagerungen und Auflagerungen, 
deren Folge eine Verhärtung der Gefäße (daher auch der 
Laienname Arterienverkalkung) und eine Einengung der 
freien Strombahnen des Blutes i.st. Die Einengung der Strom- 
bahn bewirkt eine Minderdurchblutung des von der erkrank- 
ten Arterie versorgten Organs. 

Ob sich dieser Schimpanse In der Freiheit eben- 
so gut behaupten würde wie Jimmy? 

Foto: Weskamp 
den können, fragte man sich. Wissensdiaftler 
und Tierpsychologen aber standen den Ueber- 
legungen des Frankfurter Zoodirektors viel 
aufgesdilossener gegenüber. Es käme auf 
einen Versuch an, war hier die allgemeine Mei- 
nung. Schließlidi haben sidi auch sdion an- 
dere Tiere, die vom Mensdien aufgezogen 
wurden, wieder an das Leben draußen auf 
freier Wildbahn gewöhnt, Rehe etwa oder die 
berühmte Löwin Elsa, die von einer Tierpfle- 
ger-Familie aufgezogen und sdiließlidi er- 
folgreich in die Freiheit entlassen wurde. 

Immer wieder gibt es in Zoo und Zirkus 
Tiere, die bissig, bösartig und gefährlich wer- 
den. Ein solches Rauhbein war audi Jimmy, 
ein gewalttätiger und Oberaus starker Sdiim- 
pansenmann des Frankfurter Zoos. Unbe- 
rechenbar und tüdcisdi, wudis er sich langsam 

So kommt es zu Herzinfarkt, Hirnleistungs- 
schwäche und peripheren Durdiblutungsstö- 
rangen, um nur einige der arteriosklerotisch 
bedinflten Krankheitsbilder zu nennen. 

Warum solche Arterienveränderungen auf- 
treten, wissen wir nicht genau in allen Einzel- 
heiten. Sicher ist, daß eine ganze Reihe Teil- 
faktoren bei der Entstehung einer Arterio- 
sklerose schuldig sind. 

Da wären zu nennen einmal ein gestörter 
Fectstoßwechsel oder eine Veränderung im Ge- 
rinnungssystem des Blutes. Wegbahnend für 
eine Arteriosklerose sind hoher Blutdruck, 
Zuckerkrankheit, Gicht, Mvxödem, Fettsucht, 
chronisch wiederkehrende, vor allem psy- 
chische Veberlastungen. Auch chronische 
Krankheitsherde etwa an Zähnen oder Man- 
deln werden als potentielle Wegbereiter ange- 
schuldigt. 

Diese Aufzählung läßt schon erkennen, daß 
wir über die Arteriosklerose eine Menge mis- 
sen und doch nichts Endgültiges. 

Zur Vorbeugung — also um keine Arterio- 
sklerose zu bekommen — tuird deshalb emp- 
fohlen: vor allem seelischen Emotionen aus 
dem Wege zu gehen (wenn man kann!), sich 
in mittlerem Maß regelmäßig körperlich zu 
betätigen (täglicher Spaziergang!), in der Er- 
nährung und beim Verbrauch von Kulturgif- 
ten (Nikotin!) die gebotene Zurückhaltung zu 
üben, krankhafte Zustände (Bluthochdruck. 
Diabetes, Herdinfekte) behandeln zu la.'j.'jen. 

Wie bei allen nicht durcherforschten Krank- 
heiten gibt es auch gegen die AS eine Vielzahl 
von Medikamenten. Sie sind in ihrer Wirfcunp 
umstritten oder nur teiltueis« tuirksam odei 
noch im Versuchsstadium. Einzelne sind auch 
mit unerwünschten Nebenwirkungen belastet 

Vernünftige und enthaltsame Lebensweise 
als vorbeugende Maßnahme sind noch der 
beste Rat, den man im Kampf gegen eine 
Arteriosklerose geben Iconn. Ist sie einmal da, 
haben wir kein Mittel, um sie zu besiegen. 

Im Restaurant Hummelllug war der Gapt 
wirklich König. Auf der Speisekarte stand 
reclits mit modern stilisiertem zartleuditen- 
dem Golddruck: „Wenn Sie ein Jubiläum 
feiern, sagen Sie es bitte dem Ober. Die Di- 
rektion wird sich dann erlauben, Ihnen mit 
einer Flasi Sekt ebenfalls zu gratulieren." 

Mit fedeiridem Schritt eilte Herr Hummel- 
flug freundlich ISclielnd zu Tisch 13, an dem 
ein glücklich aussehendes Paar saß. 

„Sie haben dem Ober mitgeteilt, daß Sie 
heule ein Jubiläum feiern", dienerte Herr 
Hummelflug und stellte mit eigener Hand 
einen Sektkübel auf den Tisch. „Darf auch 
ich Ihnen im Namen des Restaurants Hum- 
melllug meinen allerherzlichsten Glückwunsch 
aussprechen und mir gleichzeitig die indiskre- 
te Frage erlauben: was feiern Sie?" 

„Unseren fünfundzwanziBslen Hochzeits- 
tag", gestand das Paar. 

Eine knappe halbe Stunde spüler schon 
mußte Herr Hummelllug zum Tisch 17 eilen. 
Zwei gepflegte ältere Herren erwarteten ihn. 

Alles wiederholte sich. ..Darf auch ich Ihnen 
im Namen des Restaurants Hummelflug mei- 
nen allerherzlichsten Glückwunsch ausspre- 
chen und mir gleichzeitig die indipkrete Frage 
erlauben: was feiern Sie?" 

„Wir feiern die fünfzigjährige Partner- 
schaft der Firma Ktillmann & Koll", wurde 
ihm erklärt 

An diesem Tag hallen die Jubiiäumspaare 
anscheinend Sonderurlaub. Kaum war eine 
Dreiviertelstunde vergangen, als Herr Hum- 
melflug erneut mit einer Flasche Sekt durdis 
Lokal eilen mußte. Diesmal zu Tisch 35. 

Ein reizendes, blutjunges Paar blickte Herrn 
Hummelflug leicht verlegen entgegen. 

„Darf auch Ich Ihnen meinen allerherzlich- 
sten Glückwunsdi aussprechen", deklamierte 
Herr Hummelpflug, der von einer Welle der 
Sympathie für das Paar überflutet wurde. 

Der junge Mann räusperte sich. „Verbind- 
lichen Dank", murmelte er. „Aber verzeihen 
Sie, wir hätten Sie lieber erst gefragt, ob wir 
wirklich ein Anredit auf die Flasche Sekt ha- 
ben und ,, " 

„Sie feiern doch ein Jubiläum?" fragte Herr 
Hummelflug gütig. 

„Sogar ein ganz hohes. Nur..." 
„Na also. Dann nehmen Sie nur den Sekt 

ungehemmt an. Und nun eine Frage: was 
feiern Sie?" 

Der junge Mann flüsterte: „Wir feiern die 
75. Rate von unserem Kühlsdirank." 

LIEBESROMAN VON HARALD BAU ARTEN 

16. Fortsetzung 
„Setz dich auf die Couch, Ingrid", bat Ma- 

rianne. „Das Glas steht sdion hier." Sie 
schenkte ein, wobei sie die Hälfte daneben- 
goß 

„Alterserscheinung", konstatierte Henry 
tiefernst, „du hast das . . . das Zipperlein in 
den Fingern." 

Incrids Gesicht wurde immer verstörter und 
verzweifelter. Sie hatte Hilfe und Trost er- 
hofft und nun fand sie zwei Besdiwipste. Sie 
konnte dem Kuß Henrys nidit ausweichen, 
aber sie lehnte sich soweit wie möglich zu- 
rüd? und preßte den Rücken geger die Wand. 

„An midi habt ihr gar nidit gedadit, wie? 
Hat es überhaupt einen Sinn, daß ich eudi 
sage, was gesdiehen ist? Daß Kurt und idi... 
ach!" Sie sdilug die Hände vor ihr Gesicht. 

„Entsdiuldige". flüsterte Marianne, „wir 
haben so lange auf didi gewartet, und da 
meinte Henry, wir sollten ein Glas Sekt . . . 
und da habe Idi die Flasdie bei Nidiel 
an der Ecke . . Sie griff nach Ihrer Hand- 
tasdie und wusdi sidi mit der fladien Hand 
Ihr Gesidit mit Eau de Cologne. „Jetzt bin 
Idr wieder fit'" 

In der Küdie rauschte der Wasserhahn. 
Henry kam mit nassem Haar herein. Er nib- 
belte es mit einem Handtuch, und zeigte wie- 
der sein strahlendes LSdieln. „Jetzt bin idi 
wieder okay. Bitte... du gingst also In Hodi- 
stelners Wohnung .. 

„Hodistetter heißt er. Henry", sagte Ma- 
rianne tadelnd. 

„Name ist völlig gleichgültig. War dein 
Mann da, Ingrid?" 

„Seid iiir wieder nüchtern?" fragte Ingrid 
zweifelnd. 

„So nüchtern wie Adam vor dem Süiiden- 
fall!" Henry nahm sidi einen Stuhl und setzte 
sidi Ingrid gegenüber. „Wenn er da war — 
was hat er gesagt?" 

„Er war nicht da. Die Wohnung war ver- 
schlossen. Hodistetter ist verreist. Als idi 
nach Hause kam, wart ihr nidit mehr in mei- 
ner Wohnung. Da rief idi Adienbadi an." 

Immer erregter werdend, berlditete sie 
aUes, was geschehen war. „Morgen will mich 
Carla van Sten zu Ihm führen. Er muß lach 
Paramaribo fliegen! Ich werde alles daran- 
setzen. um ihn zu Cberreden, daß er es auch 
wirklldi tut." 

Sie blickte erst Henry, dann Marianne fra- 
gend an. „NiAt waiir? Es gibt doch keinen 
anderen Ausweg. Findet ihr nldit auch? Es 
Ist natürllcji bitter. Aber Ich werde Ihm mit 
Petenhen folgen, sobald es Irgend geht." 

Eine lange Pause dehnte sich. Ganz In 
Gedanken trank Henry den Rest des Sektes 
aus. .Blöder Hund", saste er sdilieBUcfa. 

„Macht dir und uns allen einen solchen stncn 
durch die Rechnung." 

„Daß du fort willst, Ingrid", sagte Marianne 
wehmütig, „alles zurücklassen, was dir lieb 
und vertraut ist... Idi könnte es nicht." 

„Ich kann es", rief Ingrid, „weil ich Kurt 
liebe. Leid tut es mir nur um Paps..Sie 
verstummte. 

„Ja", nickte Henry, „Hainrisch — er wird 
die Welt nicht mehr verstehen." Er stand auf 
und lachte. „Alles Blödsinn, was wir hier 
reden. Zunädist muß Ingrid mit ihrem Mann 
sprechen. Es ist doch immerhin möglich, daß 
dann alles anders aussieht Was diese Be- 
kannte von ihm erzählt hat..." 

„Die Wahrheit", sagte Ingrid hart. „Ich 
kenne meinen Kurt. Der beste Mensch, aber 
wenn er jähzornig wird ... Würde er sich sonst 
verstecken? Sogar vor mir?" 

„Ich gebe nidits darauf", sagte Henry eigen- 
sinnig, „was mir irgend jemand erzählt. Du 
bist Juristin, Ingrid. Auch eile andere Seite 
muß gehört werden." 

„Richtig", stimmte Mariaime zu, „wir müs- 
sen abwarten, was du von r'ui. erfährst" 

Henry zog seinen RocSc an. „Es Ist schon 
spät, Hainrisch wird auf mich warten. Wenn 
er mich fragt, werde Ich zu Ihm sagen, Ich 
hätte dich noÄ getroffen, Ingrid. Wir wollen 
erstmal alles überschlafen." 

„Als ob ich schlafen könnte", hob Ingrid 
verzweifelt die Achseln. „Es kommt mir vor, 
als dauerte es hundert Jahre, bis Ich Kurt 
endlich wiedersehen darf." 

„Wie lange wirr' dir erst die Zelt vorkom- 
men, ehe du ihm nach Paramaribo nachkom- 
men kannst" Marianne stand auf. „Ich gebe 
dir zwei Schlaftabletten. Dann kannst du be- 
stimmt schlafen." 

„Wann gehst du zu deinem Mann?" fragte 
Henry. 

„Morgen nachmittag." 
„Okay. Dann komme Ich um vier Uhr hier- 

her. Zu Hainrisch i>age idi, daß Ich dich be- 
suche. Dann freut er sich." 

Carla hatte am Fenster gestanden. Sowie 
Ingrid In die Paullnenallee einbog, lief sie auf 
die Straße hinunter. 

„Guten Tag, Frau Wendt. Hoffentlich haben 
Sie Ihre Meinung nicht geändert Heute früh 
erfuhr Ich telefonlsdi, daß Hcjdistetter bald 
vemeiunungsfähig sein wird. Sie müssen 
Ihrem Mann gegenüber darauf dringen, daß 
er ar Montag abfliegt." 

„Ich habe alle« vorbereitet", erwiderte 
Ingrid tapfer. ,J3et Gedanke, dafl Kurt dieses 
Ho^stetters wegen unglfickllch werden soll, 
Ist mir einfach unerträglich. Es Ist.. 

,J3er einzige Weg", sagte Carla. „Ist es 
Ihnen gelungen, Geld aufzutreiben?" 

-Idi habe siebentausend Mark bei mir. In 

Dollar umgerechnet ist das nidit viel. Aber 
vielleicht bekomme ich noch mehr." 

„Jedenfalls hilft es Kurt, fortzukommen. 
Nehmen wir eine Taxe?" 

Carla ließ den Wagen an der Ecke der 
Barmbecker Straße halten. „Dort drüben, in 
dem Appartementhaus, hält sich Ihr Mann 
verborgen." 

„Da wohnt doch Hodistetter! Ich denke, er 
ist verreist. Ich war doch gestern hier?" 

„Sicher hat Ihr Mann geschlafen. Der Schock 
hat ihn umgeworfen. Außerdem hatte ich Ihn 
eingeschlossen, damit er keine Dummheiten 
machen kann." 

Nervös lief Ingrid die Treppen hinauf, ge- 
folgt von Carla, die ruhig aufschloß. 

„Kurt!" rief Ingrid und flel Ihrem Mann um 
den Hals, der in der Diele stand. 

Er war so bewegt daß er kein Wort über 
die Lippen brachte. Den Arm um Ingrids 
Schulter gelegt, führte jr sie Ins Zimmer. „Was 
bin Ich nur für ein Mensch?" Er sah Carla an. 
In der Hoffnung, sie würde in die Küche 
gehen. Aber sie setzte sich aufs Sofa. 

„Sdiuld an dem ganzen Unglüdc habe ich", 
sagte Ingrid. „Ich lätte dich nicht weglassen 
dürfen, als du nach Harburg wolltest, um mit 
Paps zu sprechen. Ich bin häßlid" zu dir ge- 
wesen. Wie konnte ich nur .." 

„Es ist nun einmal geschehen", sagte Carla, 
„jammern hat keinen Sinn. Man weiß nie, 
was In einer Sache drin IS» Vielleicht bringt 
sie euch sogar Glüc^. Kurt kann in Paramaribo 
eine große Karriere madien ..." 

„Willst du wirklich, daß ich dorthin gehe, 
Ingrid?" fragte Kurt. 

„Unbedingt. Du würdest unsere ganze Zu- 
kunft vemiditen, wenn du hier bliebest, Kurt. 
Es muß sein. Sobald du In Paramaribo festen 
Fuß gefaßt hast, kommen Peterchen und ich 
dir nach. Ich habe dir schon Geld besorgt. Hier 
sind siebentausend Mark." 

„Woher?" fragte Kurt ganz benommen. 
„Paps hat mir einen Wagen geschenkt, als 

er von Detroit helmkam, Ich habe Ihn ver- 
kauft. Ich brauche ihn ja nicht" 

Er nahm sie In die Arme und biß sich dabei 
auf die Lippen. „Es fällt mir schwer ..." 

„Kopf hoch." Ingrid schmiegte sich an ihn. 
„Es muß sein, Kurt Wenn die Sache mit dei- 
ner Bewährungsfrist nicht wäre, würde ich 
überlegen, ob du es hier durchstehen kannst. 
Man könnte versuchen, vor Gericht Notwehr 
vorzubringen. Aber da du schon einmal ein- 
schlägig vorbestraft bist... nein, Kurt, es 
kommt nicht In Frage. Diesmal würdest du 
äls Rücjcfälliger schwer bestraft werden." 

Sie löste sich von ihm und ätrich sich das 
Haar aus der Stirn. „Laß mich den Vertrag 
lesen." 

Er gab ihn ihr, und sie setzte sich ans Fen- 
ster. Sie ließ sich nicht anmerken, wie nahe 
es !^a• ging. Um es Ihm zu erleichtern, tat sie, 
als könne sie den Zusammenbruch ihrer Hoff- 
nungen auf die leichte Schulter nehmen... 

,J5er Vertrag Ist In Ordnung", bestätigte sie 
nach einer Welle, In der sie jede Z«lle kritisch 
gelesen hatte. „Es fragt sich nur, was für eine 
Aufgabe dir die Hendrik de Cossem-Werke 
stellen." 

Carla schaltete sich ein. ,JiIein Onkel sucht 

tüchtige Mitarbeiter," um durch eigene Ent- 
wicklung auf dem Wettmarkt konkurrieren 
zu können." 

„Wenn ich ein eigenes Labor bekomme und 
selbständig arbelter kann, traue ich es mir 
schon zu. neue Wege zu beschreiten", sagte 
Kurt 

„Davon bin ich überzeugt. Der Vertrag ist 
In jeder Hinsicht günstig. Unterschreibe ihn, 
Kurt!" 

Er zögerte. „Es fällt mir nicht leidit", mur- 
melte er, „es ist ein Schritt, der über unsere 
Zukunft entscheidet. Hast du auch bedacht, 
Ingrid, was du aufgibst? Hast du überlegt, 
was dein Vater ..." 

„Ich habe alles überlegt, Kurt", flel Ingrid 
ihm ins Wort, „es geht nicht anders. Wir müs- 
sen dem Sdiicjcsal dankbar sein, daß es uns 
diese Chance bietet. Bitte, Kurt, unter- 
schreibe!" 

Carla reichte ihm einen Füller. 
„Wenn du es für riditig hältst. Ingrid ..." 
„Ja! Du mußt es tun!" 
Er setzte sich an den Tisch, nahm Carla den 

Füller aus der Hand und setzte seinen Namen 
unter den Vertrag. 

„Du wirst es nicht bereuen!" Carla nahm 
den Vertrag und steckte Ihn in ihre Hand- 
tasche. „Ich schicke den Vertrag noch heute 
per Flugpost an meinen Onkel und schreibe 
ihm, daß er dich in Paramaribo auf dem 
Flugplatz abholt. Du mußt ihm von Rio tele- 
grafleren, wann du dort eintriffst. Nun wäre 
nur noch die Geldfrage zu erledigen." 

„Hier sind die siebentausend Mark!" Ingrid 
nahm die Scheine aus ihrer Handtasche. „Du 
wirst sie überall In die Währung umwechseln 
können, die du brauchst." 

Kurt wandte den Kopf ab und stöhnte tief 
auf. 

Ingrid aber lächelte heiter. „Das hätten wir 
also geschafft Am Montag fliegst du. Ich 
melde mich bei Hosselt krank und Weibe bis 
dahin hier bei dir." 

„Das geht auf keinen Fall", widersprach 
Carla energisch, „das wäre viel zu gefährlich. 
Wir wissen nicht, wie sich Hodistetters Be- 
flnden gestaltet. Wenn er auspackt, wird man 
versudien, Kurt zu flnden. um ihn zu ver- 
haften. Hier Ist er sicher, solange die Haus- 
wartsfrau und die Nadibarn überzeugt sind, 
daß Hochstetterf Wohnung leer steht. Es 
würde auffallen, wenn Sie hier blieben. Fiau 
Ingrid. Man könnte Sie auf der Treppe sehen. 
Ihre Stimmen hören und mißtrauisdi werden. 
Ich bin die einzige, die hierher kommen kann, 
denn die'Hauswartsfrau kennt mich und weiß, 
daß ich mich um die Wohnung kümmere, wäh- 
rend Hodistetter verreist ist Diese Trennung 
müßt ihr schon auf euch nehmen. Bitte, kom- 
men Sie auch nicht zum Flugplatz, wenn Ku-t 
abfliegt Wir müssen alles vermeiden, was 
unsere Pläne Im letzten Augenblick scheitern 
lassen könnte." Sie lächelte. „Tut mir leid, 
meine Lieben, aber es liegt doch nur in eurem 
Interesse. Ich verziehe mich jetzt für fünf 
Minuten In die Küche. Denkt nicht an die 
Zeit der Trennung, sondern nui an die große 
Freude des Wiedersehens In Paramaribo." Sie 
eins hinaus. . , . Fortsetzung folgt 

Kleines Kreuzworträtsel Sdiadiaufgabe 
(von A. Moellwitz) 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter Ist ein 

Buchstabe zu entnehmen, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe der Reihe nach gelesen, einen 
Spruch von Marie v. Ebner-Eschenbach er- 
geben. 

Dieb — Amen — Schein — denken — Wirt 
Seine — Ast — Mütze — sein — da — Ger 
Bein — tun — As — Aden — Halm — trl 
Mole — Bern. 

Rätselgleidiung 
(Gesucht wird x) 

a+b+c+d+e+f+g=x 
Es bedeuten: a) Abk für Mittelalter, b) Stadt 

In Brasilien (Kurzform), c) freundlich d) dt 
Vorsilbe, e) diem. Zeichen für Helium, 0 griech. 
Göttin der Verblendung, g) Zeichen für Radius, 
X) eine Puppenbühne. 

Die Rose 

Waagerecht: 1. Rückenteil von Vier- 
füßern, 8. Epos von Homer 9. Spitzname Eisen- 
howers, 11. Großmutter, 13. mittelalterliche 
Strafe, 15. kleinstes Teilchen, 16. gleichartig 
an physikalischen Eigenschaften, 19. nord- 
amerikanischer Landstreicher. 21 Windseite, 
23. Gefrorenes, 25 grieciiischer Kriegsgott, 
26. volkstümii'Ci für Mann. 27 englische An- 
rede, 29. biblische Frauengestalt 30. Bahre, 
33. Krümchen, 35 Marinedienstgrad, 36. Stadt 
In Bayern, 3fl schweizeri.sches Flächenmaß, 
40. Vernelnungswori. 41 fran/.ösi.'icher Drama- 
tiker, 44. Handwerksberuf. 

Senkrecht: l. Frau. 2 Vereinbarungen 
über bestimmte Leistungen, 3 spanischer Arti- 
kel, 4. Gebirge in Nordafrika, 5. ägyptischer 
Sonnengott, 6. gleichartige chemische Grund- 
stoffe (2 Wörter), 7 Strrßenbahn, 10. Ufer- 
mauer, 12. Reinigungsgerät 14. Kfz-Kennzel- 
dien Norden, 15 Körperglied, 17. Bergein- 
schnitt, 18 bleich. 20. Weltreligion. 22 Kanton 
der Schweiz, 24. West-Europäer, 28. abessini- 
scher Fürstentitel, 31 Farbe, 32. Brennstoff, 
33. Nachtlokal, .14. Hoherpriester, 35 Nagetier, 
37 deutscher Erflnder (Auto). 39. Nebenfluß 
der Donau, 42. Tierprodukt. 43. Zeichen für 
Emanation. 

Konsonanten-Verhau 
wrgtschmrtdrgtfhrt 
An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man ejnen Spruch. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: ans — ar — be — bis — biet 

bru — ehe — de — de — dem — die — dir 
dra — droh — dut — e — e — el — el — en 
er — fe — fei — fei — folk — gat — ge 
gen — her — in — ir — lau — le — le — Ii 
mie — mum — na — nar — ne — ne — ne 
ne — ni — nor — or — re — ri — sa — sehe — sei 
strut — ta — ta — tan — te — te — le — un 
wan — wi — zend sind 2R Worter zu bilden. 

Von oben nach unten gelesen, nennen die 
ersten und vierten Buchstaben ein Wort des 
Vergil. Dabei zühlt ch als ein Buchstabe 

Es bedeuten: 1 Zählmaß. 2. Stadt in 
Frankreich. 3 Zweig der Naturwissenschaften, 
4. Nebenfluß der Saale in Thüringen. 5 Graf- 
schaft in England, fi Arzneiform. 7 antworten, 
8. Ablrünnigei. 9 männliche Biene, 10 Aus- 
lese, 11 Wüstenwind. 12. Fluß in Frankreich, 
13. Hauptstadt der Sowjetrepublik Armenien, 
14. Gegenpunkt zum Zenit 15. Teil des Rhei- 
nischen Schiefergebirges, 16. wohlriechende 
Pflanze, 17 gedeckter Ti.sch, 18 Monatsname, 
19. Gartenhäuschen, 20. indischer Gewittergott, 
21. etliche. 22. Stadt in Westfalen, 23. Berüh- 
rungslinle, 24. Vorsaal, 25. Schneeleopard, 26. 
Stadt in Holland. 

Weiß zieht an und setzt in drei Zügen matt 
Konlrollstellung Weiß: Kg8, La5, 

Bd7, g4, h5. — Schwarz: Khfi. Sf7. Bg5, hV. 

Im Handumdrehen 
Von den nachsiehenden Wörtern streichen 

Sie bitte jeweils den Anfangsbuchstaben und 
fügen einen anderen Endbuchstaben hinzu, 
so daß sich neue sinnvolle Wörter ergeben. 
Die Buchstaben, die Sie angehängt haben, er- 
geben hintereinander gelesen eine Operette 
von Offenbach 

blau, Rom, Truhe, Ära, Oma, Bude, Gerd, 
Truhe. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 

Man trage Wörter nachstehender Bedeutung 
In die Figur ein. Die mit Zahlen versehenen 
Wörter nennen dann den Namen eines deut- 
schen Dichters (f 1838). 

Bedeutung der Wörter: 
Rechts: 1. giftiges Gas, 2. Tieransamm- 

lung, 3. Fanggerät, 4. Zeichnung In Holz, 5. 
Asiat 6. Brettspiel, 7. Stadl In Algerlen, 8. 
Sohn des Agamemnon. 

Links; 1. französisch: Ding, Sache, 2. Held, 
Halbgott, 3. Stromzuführer, 4. inneres Körper- 
organ, 5. Eiland, 6. Pflanzenkeimling, 7, flache 
Milchschale. 8. Spelseflsch, Goldbrasse. 

Wie heißt der Dichter: Euripides — Lessing 
Ibsen — O'Neill — Tolstoi =■ Eliot 

Hier darf gestohlen werden: Ein Tagebuch 
soll euer Leben sein, das merkt und tragt 
nur gute Werke ein. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht; 1. pressen, 
5. Passion, 10. Pappenstiel, 13. nee, 14. Elm, 
15. KT, 16. Art 18. Lob, 20. Aar, 21. Dieb, 
22.- Lenin, 24. Blei, 25. Ile, 26. See, 27. sie, 29 
Emu, 30. Neer, 31. Elbe, 33 Pein, 34. Elbe, 35. 
Ra, 36. Egge, 39. Born. 42 Err, 44. ear, 45. Alt, 
46. Mir, 47. Azur, 48 Risse, 50. Nase, 51. gen, 
53. Eis, 55. les, 56. Ära, 58. Aal, 60. Gramma- 
tiker, 61 Staette, 62 Greisin. — Senkrecht: 
1. Paladln, 2. San, 3. Spee, 4. Epe, 5. PS, 6. Ate, 
7. Silo, 8. Sem, 9. Natrium, 11. Neon, 12. Grlll- 
pazer, 15 Kaempeviser, 17 Tee, 18. Leer, 
19. Bise, 20. Ale, 22 Lee, 23. Nil, 26. Senge, 
28. Ebert, 30. nie, 32. ein, 35. Reagens, 37. gar, 
38. Erle, 39. Bass, 40. Ole, 41 Dresden, 43. Run, 
46. Mal, 49. Sima, 52. Grat, 54. Laice, 56. Are, 
57. Amt, 58. Air, 59. Lei, 60. Ga. 

Silbenrätsel: 1. Neuntöter, 2. Ikarus, 3. 
Marine, 4. Melodie, 5. Dinslaken, 6. Indiana, 
7. Chaussee. 8. Delos, 9. Elend, 10. Rendite, 

11. Waladiei, 12. Anlage, 13. Hungerleider, 
14. Rohertrag, 15. Hasenklein, 16. Einsiedler, 
17. Ibrahim, 18. Torero, 19. Aufseher, 20 Nega- 
tion, 21 Weihwasser. 22. Entbehrung, 23. 
Navigation, 24. Nichte. 25 Dämonismus, 26. 
Unbehagen. 27 Kompanie, 28. Anlasser, 29. 
Nachtschatten. 30. Neuseeland, Jl. Seiene. — 
Nimm dich der Wahrheit an, v n du kannst, 
und lass' dich gern ihretwegei, hassen. 

KombinatInnsrStsel; „Jonny spielt auf". 
Wortfragmente: Mit Speck fängt man Mäuse. 

Schachaufgabe von Sam Loyd: l. Lfl—a6; 
b7—a6:, 2. b6—b7 Dc6—e6, 3. Dh8—c8 mit 
nachfolgendem mattl 

1 Dc6—c5, 2. Dh8—e8 Dc5—c6, 3. De8— 
c6: b7—cB;, 4. La6—c8 mattl 

1 Dc6—c2, 2. Lad—e2 Dc2—e2:, 3. Dh8— 
c8t De2—g4, 4. Dc8—g4: mattl 
1. . . . Sa2—c3, 2. La6—b7;, Dc6—b7:, S. 
KaO—b7; bei. 4. DhB—c8 matt! 

SchOttelratsel: zart — Anna — Gestein 
Rebe — eigen — Bart = Zagreb 

RStselgleichung: a) Abend, b) Daus, c) Aus, 
d) teuer, e) Rom. f) an. x «• Abenteuerroman. 

Ein Brief vom Schul direkter 

Der Unverbesserliche und die Briefmarken / Humoreske von Ralph Schneider 
Es lagen wieder nur Drucksachen im Kasten 

— bis auf einen verschlossenen Brief. Als Ab- 
sender Irug er den Stempel des Gymnasiums. 
Da konnte ich mir meinen Teil schon deken 
Uwe hatte ja lange nichts mehr angestellt. 
Deshalb also sein vorsichtiges Auftreten in 
den letzten Tagen! Glücklicherwei.se handelte 
es sich bloß um eine zerbrochene Fenster- 
schoibe. Aber zum Direktor mußte ich trotz- 
dem kommen. 

Wir unterhielten uns dann allerdings sehr 
freundschaftlich. Er bot mir sogar einen 

Er goß uns noch einen Kognak ein. 
„Wirklich etwas Einmaliges! Wir haben 

einen merkwürdigen Fall bei uns in der 
Schule, einen überaus klugen und aufgeweck- 
ten Jungen, der uns täglich von neuem Kopf- 
schmerzen bereitet. Ihn interessieren nämlich 
nur Briefmarken, sonst nichts auf der Welt 
Wenn er wollte, könnte er alle Mitschüler in 
seiner Klasse mühelos an die Wand spielen. 
Doch er will einfach nicht! Seine Gedanken 
kreisen unablässig um Briefmarken, Brief- 
marken und nochmals Briefmarken. Er soll 
diese unselige Leidenschaft von seinem Vater 
seerbt haben. Anfangs redeten seine Lehrer 
gütig auf Ihn ein, dann allmählich dringender, 
ungeduldiger, und als auch das nichts half, 
schrieb der Klassenlehrer dem Vater einen 
Brief. Er rührte sich nicht. Nach einer Woche 
folgte der zweite Brief. Wieder nichts! Da 
wandte sich der Klassenlehrer an mich, und 
ich verfaßte einen sehr scharfen Brief an den 
Vater. Und siehe, das wirkte. Am nächsten 
Morgen — das heißt gestern — saß der be- 
wußte Vater vor mir. so wie Sie jetzt. Er tat 
mächtig zerknirscht, entschuldigte sich mit 
allerlei Ausflüchten, gelohte jedoch. In Zukunft 
kräftig auf seinen Soiin einzuwirken. 

Ich war zufrieden. Er verabschiedete sich, 
schritt zur Rür. aber dort drehte er sich zö- 

„Na und? Haben sie vielleicht einen Parkplatz 
für uns?" 

gernd noch einmal um und sagte: „Nur eine 
Bitte noch, Herr Direktor!" 

„Ja, was ist denn?" 
„Veranlassen Sie Ihr Sekretariat doch bitte, 

daß es nicht immer die gleichen Marken auf 
die Briefe klebt I Es gibt doch so wunder- 
schöne Sondermarken .. 

® 'I" "■ • 

»»ViTsueh es d4»eh mal mit einem Lächeln!" 

KognüU ün. Und bereits nuch zehn Minuten 
Wcir alles in bester Ordnung. 

„Ja, wenn jeder Vnter so vernünltig wäre", 
seufzte Direktor Schmitz, ..dann könnten wir 
jut)e!n. Leider is! es durchaus nicht immer so. 
G.\'tern zum Beispiel habe ich hier etwas ge- 
radezu Flinmaliges erleb! 

Trophäen 
Ich lernte Pietro Bellafunoso in Rom ken- 

nen Kr lud mich in seme Villf' ein. Dort 
2.0 er mir seme Trophäensammlung, lau- 
ter präparierte Tierköpfe Und was da alles 
hing; Köpfe von Rehen. Füchsen. Dachsen. Ha- 
sen und Kaninchen 

..Das isi noch nicht alles"* sagte Pielro. 
Kr führte mich in ein anderes Zimmer Dort 

hingen Köpfe von Hirschen, VVildst+iweinen, 
Wölfen. IJären und Eic+ihörnchen 

..Das i.««! noch länusi nicht alles'" rief Pietro 
B( llafurinso und brachte mich in einen drit- 
ten Raum Dort hingen Köpfe von Fasanen, 
Rebhühnern. Wachteln. Wildenten, Gänsen 
und Störchen 

..Mann Gottey!" rief ich. „Ich glaube. Sie 
lirl>en die Jagd ül)er alles, wie?" 

Pietro Bellaf'jrioso winkte ab 
..Unsinn!" sagte er. „Ich liebe schnelle 

Autos!'* 

Mit einem Lächeln zu lesen 

Einziger Wunsdi 
„Bill", sagte die junge Frau zu ihrem 

Mann, „du kannst ruhig deine Hände in 
den Taschen behalten — Ich erlaube dir 
auch, die Füße auf den Tisch zu legen — 
nur um eine einzige Gefälligkeit möchte 
ich dich bitten .. 

„Welche?" 
„Nimm deine Zigarre aus dem Mund, 

wenn du mich küßt" 
Was tun? 

Frau Riemke: „Um Gottes willen, Karl! 
Ich kann den Gestank deiner Pfeife nicht 
mehr ertragen." 

Herr Piemke (zum Diener): „Joseph, 
trag sie hinaus!" 

Diener: „Jawohl, Herr Piemke! Die gnä- 
dige Frau oder die Pfeife?" 

Munitions-Ersparnis 
Der Vater liest in der Zeltung von dem 

Besuch eines ausländischen Staatsober- 
hauptes: 

..Oer hohe Gast wird traditionsgemäß mit 
21 Kanonenschüssen empfangen .. 

..Papa", meidet sich der kleine Peter, 
„v/enn sie ihn nun gleich mit dem ersten 

Schuß treffen, können sie dann die übrigen 
20 Schuß sparen?" 

Leib und Seele 
Arzt: „Ich heile auch die Seele!" 
Patient: „Ein plücjc, daß sie unsterblich 
Ist!" 

Gewlditsverlust 
Am frühen Morgen nähert sich ein Be- 

trunkener einer Parkuhr und wirft eine 
Münze in den Schlitz. Der Zeiger des Ap- 
parates steigt auf sechzig. Der Betrunkene 
macht Stielaugen und lallt: 

„Welch eine Nacht! Jetzt habe ich hun- 
dert Pfund abgenommen!" 

Der Zeuge 
„Zeuge Meier, können Sie uns sagen, 

wann die Streitigkeiten zwischen den 
Eheleuten begonnen haben?" 

„Natürlich, Herr Rat, Ich war doch bei 
der Hochzeit dabei!" 

Sdiafe 
Als Demonax einen Griechen sah, der mit 

seinem neuen Wollmantel prahlte, meinte 
er; „Vor dir hat diesen Mantel ein Sdiaf 
getragen." 

Der Pfarrer mit dem Gewehr 
Als Jonathan Burk, ein um die Jahrhundert- 

wende bekannter amerikanischer Eskimo- 
Missionar, noch eine kleine Pfarrstelle in einer 
Holzfällersiedlung in Minnesota innehatte, 
pflegte er, wie dort allgemein üblidi. mit 
einem Gewehr über der Schulter auszugehen. 

Auf einem solchen Ausgang trat ihm ein- 
mal unvermittelt eine wenig vertrauen- 
erweckende Gestalt in den Weg 

„Nur eine Frage, Sir", sagte der Herumtrei- 
ber: „Glauben Sie. daß alles so kommt, wie 
Gott es will?" 

„Aber gewiß!" antwortete Jonathan Burk. 
„Nun wohl", grinste der Wegelagerer, 

„wenn ich Jetzt pfeifen würde und meine 
Freunde kämen herbei, um sie zu ütierfallen, 
könnte Ihnen dann ein Leid geschehen, falls 
Ihre Zeit noch nicht gekommen ist?" 

„Nein!" antwortete Burk ruhig, faßte aber 
den Gauner ins Auge. 

„Aber wenn nun Ihre Zeit gekommen wäre", 
fuhr der Strauchdieb fort, „dann würde Ihnen 
folglich nichts helfen können, was Sie auch 
Immer zu Ihrer Verteidigung unternehmen 
sollten?" 

„So ist es", nickte Burk. 
„Sehr interessant!" lachte der Strolch frech. 

„Jetzt noch eine letzte Frage, Sir: Warum 
nehmen Sie datm überhaupt auf Ihrem Spa- 
ziergang ein Gewehr mit?" 

Jonathan Burk überlegte nicht lange. 
„Sehr einfach", sagte er: „Immerhin könnte 

es leicht sein, daß mir auf meinem Spazier- 
gang Leute begegnen, deren Zeit unser Herr- 
gott gerade für gekommen hält!" — Sprach's 
und setzte seinen Weg unbehelligt fort. 

Jeremias Reisig 

»SdilieBUcfa habe Ich eine scfalüsseUertige 
Wohnuiig!" 



so prächtig mundende Suppe aus allen in Ost- 
preußen heimisdien Fischarten. Das Rezept 
war ein Berufsgeheimnis der Königsb'.Tger 
Fischer, das sich, wohlgehütet, ungeschrieben 
von FamiKe zu Familie, von Generation zu 
Generation weitervererbte. 

Mit der Auflösung der Gilden und auch der 
Königsberger Fischergilde hörte dann auch 
dieser mittelalterlich Brauch auf; geblieben ist 
die Erinnerung an die itöstliche Fischsuppe 
und an das Gastmahl der Künigsberger Fi- 
schergilde am Johannistage nuf dorn Altstädti- 
schen Junkerhof. 

Aus der alten Heimat 

Glatzer Altstadt noch Immer bedroht 
Der „Tygodnilt Demoitratyzny" führt dar- 

über Klage, daß die Altstadt von Glatz immer 
noch dadurch gefährdet ist, daß die unter- 
irdischen Gänge und Kasematten der alten 
Festung, die sich bis unter das Stadtgebiet 
hinziehen, einstürzen. Im Jahre 1958 zeigten 
sich erstmals Risse in den Mauern des Rat- 
hauses, worauf Pläne aufgestellt wurden, den 
Untergrund zu befestigen. Die Arbeiten seien 
jedoch immer noch nicht so weit gediehen, 
wie das zum Schutz der Altstadt erforderlich 
SP'- .u 

Viele Gebäude der Altstadt seien zum Ab- 
bruch vorgesehen, andere Häuser wiederum 
verunstalteten die Innenstadt durcli abbrök- 
kelnden Verputz und zersprungene Dach- 
ziegel. 

Mehr Brandsdiäden in Breslau 
Im Jahre 1966 ist nach Meldungen einer in 

Breslau erscheinenden Zeitung die Zahl der 
Brandfälle in der Hauptstadt Schlesiens inj 
Verhältnis zum Jahi zuvor um 14. v. H. aul 
434 angestiegen. Entsprechend nahm der U"}" 
fang der Sdiäden zu. Als eine der Haupt- 
ursachen wurde die Unachtsamkeit und ws 
fahrlässige Verhalten der Einwohner bezeich- 
net. Außerdem wurde darauf hingewiesen, ein 
großer Teil der Brände sei in Holzversdilügen 
und Schuppen ausgebrodien, die anstoßend an 
die Wohngebäude errichtet wurden. 

-^alas steine 

Fischsuppe im Altsfädfischen Junkerhof 

Das Gastmahl der Königsberger Fischergilde - Rezepte waren Berufsgeheimnis der Fisdier 
selbst die Gerichte gut und wohlsdimeckend die Flsdie eifrig vor, schrubbten sie und nah- 
zu bereiten und konnten wohl ein kundiges men sie aus; dann wanderten si.e in die mäch- 
Qualitätsurteil aus eigener Erfahrung abgeben, tigen, über offenen Feuern kräftig dampfen- 

So standen denn auf dem Altstädtischen den Kessel. Leckere Düfte einer köstlichen 

Schon in den ältesten Zeiten war die Königs- 
berger Fischergilde eine der stärksten Gilden 
der Pregelstadt. Die Fänge im Pregel, in den 
in der Nähe Königsbergs befindlichen Teichen 
und Seen waren gut, das Angebot an Fischen 
demgemäß grüß und sollte nun an den Mann 
oder, in diesem Falle besser gesagt, an die 
Hausfrau gebracht werden. Der Fischer wa- 
ren viele, man umwarb die Verbraucher. Darin 
haben sich die Zeiten die Jahrhunderte hin- 
durch nicht geändert. 

So zogen denn früher die Mitglieder der 
Fischergilde oder deren Familienangehörige 
durch die Straßen der Stadt und boten mit 
laut t^inenden Rufen ihre frische Ware feil. 
Auf den Fischbänken konnte man die zappeln- 
den. glitzernden oder sich schlängelnden Fische 
aller Sorten selbst begutachten, und „herr- 
sdiüftliche Häuser" wurden zumeist von ihrer 
„eigenen" Fischfrau beliefert die regelmäßig 
jahraus, Jahrein wöchentlich das Fischgericht 
für den Haushalt brachte. Man war derzeit 
seinen Lieferanten treu und wußte, daß man 
von ihnen aus frischem Fang bevorzugt und 
reell bedient wurde. 

Aber auch die Fischergilde tat etwas für 
ihre Mitgiiedei und den Absatz. Einmal im 
Jahre, am Johannistag, dem 24. Juni, richtete 
sie auf dem Altstädtischen Junkerhof ein gro- 
ßes öffentliches Gastmahl aus. auf dem als 
Speise ein Gericht aufgetragen wurde, das aus 
allen Fischen bestand, die den Königsberger 
Fi.schern bekannt waren und von ihnen auch 
gefangen wurden, Schau- und Werbekochen 
würde man wohl heule dazu sagen. 

Junkerhof in großen Reihen die Bottiche und 
Kübel mit springlebendigen, frisch gefangenen 
Fischen aus Fluß und See, aus Haff und Meer. 
Da gab es Aale und Flundern, Neunaugen und 
Stinte, Schleie und Karpfen, Zander und Ka- 
rauschen, Brassen und Strömlinge, Hechte und 
See-Lachse. Hinter langen Tischen standen 
die Mitglieder der Fischergilde und bereiteten 

Fischsuppe erfüllten die Luft des Altstädti- 
schen Junkerhofs. Allerlei Gewürz kam hinzu, 
Thymian und Petersilie, Lorbeer, Majoran, 
Pfefferkraut und Sellerie, Zwiebeln, Lauch 
und Speck und dazu, ja das war das alleinige 
Geheimnis der Königsberger Fischergilde, nie 
hat jemand außer den Fischern die notwendige 
Anzahl der Zutaten erfahren für diese, dann 

Im 14. Jahrhundert deutsche Stadt mit lUbisdiem Recht - Sammelplatz der Hochmeister-Flotte 

Im 16. und 17 Jahrundert war dieser Jo- 
hannistag für die Königsberger lange Jahre 
hindurch ein Tag von besonderer Bedeutung: 
aus allen drei Stadtteilen, der Altstadt, dtm 
Löbenicht und dem Kneiphof, kamen die M:in- 
ner und Flauen herbei, um der Fisdiergüde 
„die Ehre zu geben" Die Königsberger waren 
nicht nur fleißige Fischesser, sie wußten auch 

Betrachtet man auf der Karte die Ostsee- 
küste Ost- und Westpreußens, so fällt neben 
den beiden schmalen Streifen der Kurischen 
und Frischen Nehrung der schwungvoll In sie 
hineinragende Haken der Halbinsel Heia, auch 
Putziger Nehrung genannt, besonders Ins 
Auge. Diese Nehrung zieht sich mit ihren wei- 
ßen Dünen und dunklen Kiefernwäldern in 
einer Ausdehnung von 33 Kilometern von Süd- 
westen nadi Nordosten hin und schützt die 
Danziger Bucht gegen die Stürme der Ostsee. 

Ueber die älteste Geschichte Helas liegt tie- 
fes Dunkel; hier soll, so berichtete die Sage, 
einst eine reiche Stadt gelegen haben, die zur 
Strafe für den Uebermut ihrer Bewohnei vom 
Meere verschlungen worden sei. Im Jahre 1020 
soll hier der König Olav von Norwegen das 
Christentum eingeführt und 1142 Bischof Al- 
bert die älteste diristliche Kapelle im Preußen- 
lande geweiht haben. 

Eine stelnere Erinnerung an die deutsche 
Helas ist die alte evangeiisdie Kirche. 

Wenn audi diese Nadiriditen kritischer For- 
schung nicht standhielten, so steht doch fest, 
daß Heia bereits um die Mitte des 14. Jahr- 
hunderts eine deutsdie Stadt mit lübischem 
Rocht war. Des Ordens bedeutendster Hoch- 
meister, Winrlch von Kniprode, verlieh ihr 
1378 die Handfeste. Nadi ihr gehörte zur Stadt 
Heia eine nadi Westen reidiende „Freiheit" 
mit den Dörfern Walderb, Heisternest und 
Nickelsdorf, in welchem Gebiete ein Vogt im 
Namen des Hochmeisters Recht sprach, wäh- 
rend die Fischereigerechtsame dem Fisch- 
meister in Putzig unterstand. Fischfang und 
Fischhandel waren derzeit hier in großer Blüte 
durch die großen Heringsschwärme, die all- 
jährlich vor der preußischen Küste erscheinen. 
Fischer und Kaufleute schlössen sich „nach 
alter Gewohnheit", wie es in einer alten Ur- 
kunde hieß, zu einem „Verlag" zusammen, der 
nach genauen Vorschriften geregelt war. Die 

Fischer mußten ihren ganzen 
Fang den Kaufleuten abliefern, 
und die gesalzenen Heringe 
wurden von diesen auf Wagen 
in das Landesinnere verfrach- 
tet. Bei der großen Bedeutung, 
die der Hering als Fastenspeise 
im Mittelalter besaß, war die- 
ser Handel nicht unbedeutend 
und brachte den Bürgern der 
Stadt Heia großen Verdienst, 
so daß Heia eine wohlhabende 
Stadt wurde, zumal sie auch 
der Sammelplatz für die Flotte 
des Hochmeisters war, die von 
hier aus Piraten bekämpfte. 

Dann jedoch kam ein plötz- 
lidier und unerwarteter Rück- 
schlag: Die großen Herings- 
schwärme vor der Küste blie- 
ben gänzlich aus. Vergeblich 
bemühten sich die Fischer, von 
den strengen Vorschriften des 
„Verlages" freizukommen, und 
siedelten sich vor der Stadt an. 
Die Kaufleute verließen Heia 
und zogen zumeist nach Dan- 
zig, denn dies war als ein 
eifriges und angesehenes Mit- 
glied der Deutschen Hanse 
eine aufstrebende Stadt, in der 

Vergangenheit Handel und Wandel blühten. 
Foto: Sdineege Stadt und Land Heia waren in 

Das Dorf der Stickerinnen 
Im Südosten Schlesiens, im Kreise Gleiwitz 

in Oberschlesien, liegt Sdiönwald, ein Dörf- 
chen, das bereits 1252 erstmalig urkundlidi 
erwähnt wurde. Weit und breit war es als 
..Dorf der Stickerinnen" und der „Sdiön- 
wälder Trachten" bekannt. Bis in die Zeit vor 
dem letzten Kriege trugen die Schönwälder 
Frauen und Mädchen nämlich ihre schönen 
Gewänder: schwarzer Rock, bunte Schürze, 
buntes gold- und silberbesticktes Mieder mit 
enganliegender Taille, buntseidenes Vorschlag- 
tuch, weiße Bluse mit Puffärmeln und mit 
bunten Aermelbändern, mit Perlenkette um 
den Hals — eine Festtracht, die an anspre- 
chendes Bild bot. 

Dazu kam als Straßenkleidung eine schwarze 
Jacke und ein schwarzes Kopftuch mit einer 
bunten Kante in „Sdiönwälder Stickerei". Be- 
sonders bei Hochzeiten und Festen der Kirche 
wurden die schönen Trachtenstücke angelegt, 
und für jeden Fremden, der ein solches Fest 
miterlebte, war dies ein farbenfreudiger An- 
blick. Die „Schönwälder Stickerei" madite das 
Dorf in ganz Deutschland, ja in Europa, selbst 
bis nach Amerika hin, bekannt. Die „Schön- 

wälder Buntstickerei", echte bäuerliche Volks- 
kunst, hatte ihren Ursprung und Ausgangs- 
punkt in der „Sdiwarzweiß-Kreuzstidisticke- 
rei", die wiederum in der Frühzeit des Dorfes 
entstanden war. Die spätere Buntstidcerei 
wurde ohne Vorzeichnung ausgeführt, indem 
sie erst während der Arbeit als Kunstwerk 
erstand. Die Zeugnisse der Kunstfertigkeit der 
Schönwälderinnen fanden stets freudige Ab- 
nehmer. 

Schlesischer Weinbau in Australien 
Im Jahre 1852 wanderte der Sdilesier Jo- 

seph Seppelt nadi Australien aus. Er führte 
wenig Geld und Gut, wohl aber das ererbte 
Wissen um den Weinbau und das sichere Kön- 
nen der Weinbereitung mit. Im östlidien Au- 
stralien pflanzte er seine Weingärten, und der 
Rebenmeltau, der damals Europas Weinberge 
verwüstete, war hier unbekannt. Seppelt 
bradite die besten europäisdien Weinsorten 
nadi Australien und gründete Seppeltsfield, 
das heute nodi in der vierten Generation von 
dieser sdilesisdien Familie bewirtsdiaftet 
wird. 

Blaue Berge, grüne Täler... 
Berühmte Bauden des Riesengebirges - Echt schlesische Gemütlichkeit 

Das Riesengebirge ist benannt nach den zum 
Holzabtransport errichteten Holzrinnen, den 
sogenannten „Riesen"; es zieht sich vom Paß 
von Neuwelt in einer Länge von fast 40 Kilo- 
metern bis zur Paßstraße Liebau-Trautenau 
hin. Die Breite beträgt etwa 25 Kilometer, und 
deutli^ kann man drei Höhenzüge unter- 
scheiden, den meist 1500 Meter hohen Haupt- 
kamm mit der 1603 Meter hohen Schneekoppe, 
dem höchsten Berg Rübezahls und zugleich 
der höchsten Erhebung des deutsdien Mittel- 
gebirges, das Sdiwarzenberggehänge und die 
Bergrücken um den 714 Meter hohen Switschin. 
Man mag sidi dem Riesengebirge nShern, von 
welcher Seite man immer will, stets grüßt es 
mit seinen breiten, schweren, langgezogenen 
Rüdcen, den oft steilen, romantischen Abhän- 
gen, den wildzerrissenen Felsenschluditen mit 
schäumenden Wasserfällen, den schweigenden 
Seen und der Erhabenheit seiner wunder- 
vollen, herrlichen Gebirgswelt. 

Ueberau auf den Höhen boten die „Bauden" 
den Wanderern in edit sdilesisdier Gemüt- 
lidikeit gastliche Rast. Viele hatten bekannte, 
ja berühmte Namen, die bis heute ihren Klang 
nicht verloren haben; doch nur an einige von 
ihnen soll hier erinnert werden: Auf dem Gip- 
fel der Schneekoppe entstand 1850 die erste 
Baude auf deutsÄem Boden; in den Jahren 
1668 bis 1671 sdion wurde hier eine Kapelle zu 
Ehren des heiligen Laurentius erbaut, in ihr 
entstand das Lied: „Was ist des Deutschen 
Vaterland?" 

Mit zu den ältesten Bauden des Riesen- 
gebirges gehören die Rennerbaude und die 
Wiesenbaude, letztere eine der größten von 
Mitteleuropa. Die Große und Kleine Sdinee- 
grube waren Sehenswürdigkelten des Riesen- 
gebirges: steile Abfälle und wildzerrissene, 
verwitterte Felsenwände. Nur ein regenreicher 
Sommer vermodite den Sdinee aus den 
sonnenarmen Rinnsalen und Abgründen weg- 
zuwasdien. Hier befindet sidi 1490 Meter über 
dem Meeresspiegel mit einem 32 Meter hohen 
Aussichtsturm, der sidi sehr glücklich in die 

Gebirgslandschaft einfügt, die Schnecgruben- 
baude mit schöner Aussidit über das Warm- 
brunner Tal. Ihr Gegenstück ist die Prinz- 
Heinrich-Baude, erbaut 1888, 1410 Meter hoch 
gelegen, am oberen Rande des 185 Meter tie- 
fer liegenden Großen Teiches. 

Den Gipfel des Reifträgers, 1365 Meter ü. d. 
Meer, krönt die Reifträgerbaude, die in zwei 
Stunden von Oberschreiberhau zu erreichen 
war. Hirschberg, Warmbrunn, Erdmannsdorf 
und der Kynast winken vom Tal herauf. 1284 
Meter ü. d. M. steht am Elbfall die geräumige 
Elbfallbaude. Es war hier ein überwältigender 
Anblidc, wenn man die schäumenden und to- 
senden Fluten über die zerrissenen Felsen 
stürzen sah. 1261 Meter hoch liegt die Wos- 
sedterbaude, sie wurde besonders gerne we- 
gen der nördlidi von ihr liegenden empor- 
getürmten Felsmasse, den Quarksteinen, be- 
sucht. An der tiefsten Stelle des Riesenge- 
birgskammes, wo der Wald noch bis zur 
Kammhöhe heraufreicht, liegt 1208 Meter hodi 
der Spindlerpaß mit der Spindlerbaude am 
Fuße der Kleinen Sturmhaube, deren kahler 
Felskegel massig aufsteigt. Die 1168 Meter 
hohe Alte Schlesische Baude ist reiCh an sdiö- 
nen abwechslungsreichen Blicken, und die 1195 
Meter hohe Neue Schlesische Baude bot eine 
prächtige Fernsicht. 

Noch lange ließe sich die Aufzählung der 
Bauden fortsetzen, hier möge aber die Peter- 
baude den Abschluß bilden. Sie gehörte zu den 
größten und besteingerichteten des Gebirges 
und lag hart an der Grenze zwischen Schlesien 
und Böhmen; sie wurde 1811 gebaut. Von hier 
aus genoß man eine schöne Aussicht in den 
Weißwassergrund, auf den Ziegenrücken, in 
das Spindelmühler Tal, tief nach Böhmen hin- 
ein, auf die Kleine Sturmhaube und in das 
Hirsdiberger Tal. Hier in der Petersbaude 
sdirieb Othmar Fiebiger „Des Riesengebirg- 
lers Heimatlied": „Blaue Berge, grüne Täler, 
mitten drin ein Häuslein klein, herrlich ist 
dies Stückchen Erde, denn ich bin ja dort da- 
heim!" 
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Nicht nur vom Hall, sondern auch aus dem Pregel kamen die Ifix 
Füto: Lührich 

der ersten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts politisch wie wirtschaftlidi 
von Danzig abhängig. Danzig über- 
nahm die Aufsicht über die Fischerei 
in Putzig und Heia, und einem Dan- 
ziger Ratsherrn wurde die Verwal- 
tung der Stadt Heia, deren alte Ver- 
fassung bestehenblieb, unterstellt. 

Heia, eine der frühesten Siedlun- 
gen im Ordensland, verlor immer 
mehr an Bedeutung. Das Städtchen 
wurde vernichtet, als König Gustav 
Adolf 1626 Heia besetzte und in 
Brand steckte. Davon hat es sich 
nicht wieder erholt, doch erst 1872 
wurde verfügt, daß der Ort Rechtens 
eine Landgemeinde sei. Aus der alten 
stolzen Vergangenheit hatte sich liur 
wenig erhalten. Neben dem eigen- 
artigen Baustil der Fischerhäuser mit 
ihren geteilten Haustüren und alten 
Räucheranlagen, fanden die Fischer- 
marken besondere Beachtung. 

Um die Jahrhundertwende wurde 
Heia in seiner weltentlegenen Schön- 
heit für den Tourismus entdeckt. Das 
stille Fischerdorf, das einen kleinen 
Hafen, ein bescheidenes Kurhaus und 
einen Seesteg erhielt, wandelte sich 
zum Seebad, das seinen eigentümli- 
chen Charakter bis zum Ausgang des 
ersten Weltkrieges wahrte. 

Rübezahl thront iiber den Wegweisern zu den Bauden 
im Riesengeoirge. Foto: Lohrid» 
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J. K. BACH 
Fahrgasse 17 - Telefon 3512 

Hausbesitzerl 
Haustür-, Balkon- sowie 
Terrassen-Überdachungen, 
Hot-, Passagen- and PKW- 
Überdachungen. Schutz gegen 
Regen, Sonne und Schnee, 
Balkongeländer und Schau- 
fensterüberdach, führt aus: 
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KARL TRAPP 
8751 Sulzbach/Main 
Höhwaldweg 
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feine Salzstangen . 
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Wir isolieren garantiert dauerhaft mit 

HERtTIETiaU feuchte Mauern, 
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Malergeschäft seit 1885 - Abteilung Isolierung 
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Kühlschränke 
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Sofortige LieferungohneAnzahlung 

Ihre erste Zahlung im August 
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Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWÄCHE 

Langen, Bahnstraße 16 
Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 -189 435 

In Kimbach/Odenwald 
zwischen Bad König und Vielbrunn, veritaufen wir ein l<leines 
Baugebiet am Südhang, etwa 50 Meter vom Wald. Plätze ca, 
700 qm, per qm DM 7,— plus Erschließung. Verltauf jeden 
Samstag von 14 bis 17 Uhr, Treffpunl<t Gasthaus „Zum 
grünen Baum". 
Höhenbaugeblet Gumpersberg bei Höchst/Odenwald 

für naturverbundene Menschen wie geschaf- 
fen. Der einmalige Fernblidt begeistert auch 
Sie. Grundslüclcspreis per qm DM 6,— plus 
Erschließung. Geländebesichtigung jeden Sonn- 
tag von 14 bis 17 Uhr am Baugelände (Orts- 
eingang). 
Stephan-Verwaltung 

Odenwald 6121 Langen-Brumbach, Telefon 0 GO ü3 / 4 2G 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Elisabethenstraße 57 

Schwingtore 
verzinkt - grundladtiert 
Typ 0 2.250x1.950 Typ 2a 2.400x2.100 
Typ 1 2.250*2.125 Typ 3 2.500*2.125 
Typ 2 2.375x2.125 Typ 4 2.375x2.375 

Typ 5 2,500x2,375 
frei Baustelle 23B.— abWerk22S.- 

-Slohltürenwerk (Nähe Hbf) 
Ludwigshafen Grälenauslrafle 1 Ruf 51 10 11 

5000 Holz- und Stahltflreo - Zargen am Laoer 

Türen Zho" I 

□ iaiani 
zum Beispiel frei Baustelle e 

Angesdilagene A(\ ^ 
Holztür  ab 

Taudigrundicrle 
Stahlzarge . . . 
Verzinkte 
Heizöltank- 
Wannen, looo Ltr. 

ab 20.60 

WIf liefern und 
monlleren rum Schutz 

gegen 
HITZE, SICHT, LICHT 

Jalousetten und 
Springrollos aller 

Sytteme 
Fensterbau 

Wim WERNER 
Darmst.. Haasstr. 4 

Tel. (0615!) 70477 

Inserate bitten 
wir frühzeitig 
aufzugeben! 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

Bahn«tf.»aT«l 9837 

Frqnktfurfjer Siraße 
TELEFON 2168.and S111 

p- «m'-., 
V ^öbelhöl 



Zum 1. 9. 1967 suchen wir noch einen männl. oder weibl. 

Kaufm. Lehrling 

^iir Ausbildung als Industriekaufmann. 
Wir bieten in einer dreijährigen Lehrzeit eine umfassende 
Ausbildung in allen kaufmännischen Abteilungen unseres 
modern eingerichteten und aufstrebenden Unternehmens. 
.Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen Erziehungsbei- 
hilfen während ihrer Ausbildungszeit kostenloses Mittagessen 
in unserer Betriebskantine. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
PS in ihrem gewäiilten Beruf zu etwas bringen wollen, er- 
bitten i.vir Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild und letztem 
-Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit wenigstens 
rinem 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

,079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5, Tel. 61051 

TANKWART 
oder ge.schicktcn .ViiIeriiliiiR 
gesucht. 

Gasolin-Tankstelle 
6079 Buchschlag 
Telefon Langen 6 76 35 

Wir stellen eine 

FRISEUSE 
ein. 

Salon Preusch 
Langen, Wernerplatz 3, Tel. 7G42 

Jalousetten 

in allen Größen 
und Farben 

Hch. Werkmann 
Weserstraße 16 
Telefon 34 68 

STENOTYPISTINNEN 

PHONOTYPISTINNEN 

Der BUNDESRECHNUNGSHOF bietet Ihnen 
neben der Vngütung nach BAT 45,— DM monatliche steuer- 
freie Aufwandsentschädigung, 

Zuschuß zur Gemeinschaftsverpflegung (Kantine im Hause), 
Beihilfen in Krankheitsfällen, Unterstützungen in Notfällen, 
Beschaffung von Wohnraum, ggfs. Fahrkostenzuschuß, 
Arbeit an modernen Maschinen u. Geräten in Einzelzimmern, 
.lunge Damen — auch Anfängerinnen — werden gebeten, ihre 
Bewerbung an den Präsidenten des Bundesreclinungshofes, 
fi Frankfurt M., Berliner Straße 51, zu richten. 

Für persönrfche Auskünfte steht Ihnen der Ministerialbüro- 
direktor gerne zur Verfügung. 

Als Tochtergesellschaft des größten Chemiekonzerns der Welt gehören wir zu 
den führenden Herstellern von photochemischen Erzeugnissen. 
Für unser Werk In Neu-Isenburg suchen wir einige 
kaufmännische Mitarbeiterinnen 

für folgende Aufgaben: 

1 Mitarbeiterin 

für den Leiter einer Produktionsabteilung 

Aufgabengebiel: Schreiben von Berichten, vorbereitende Arbeiten für die 
Betriebsabrechnung. 

Arbeitszeit; 6.40 bis 16.00 Uhr 

Mitarbeiterin 

für den Leiter der Zollgruppe 

Aufgabengebiet: Korrespondenz, Karteiführung, allgemeine kontorisllsche 
Arbelten. 

Arbeltszell: 7.30 bis 16.30 Uhr 

Wir erwarten: eine abgeschlossene kaufmännische Ausbildung, Stenografie und 
Maschinenschreiben und möglichst englische Sprachkenntnisse. 

3. Außerdem Ist die Stelle eines 

Sachbearbeiters 

für Verzollungen 
zu besetzen. 

Aufgabengebiet: Durchführung von Verzollungen, Überwachung von Ver- 
edlungsverkehren. 

Arbeitszell; 7.30 bis 16.30 Uhr 

Wir erwarten: eine abgeschlossene kaufmännische Ausbildung, Maschinenschrei- 
ben und möglichst englische Sprachkenntnisse. 
Wir bieten einen sicheren Arbeltsplatz In einem erfolgreichen und wachsenden 
Unternehmen, leistungsgerechte Bezahlung, Fünf-Tage-Woche und andere Ver- 
günstigungen (gute Kantlnenverpflegung, ärztliche Betreuung Im Werk). 
Bitte, senden Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen an unsere Per- 
sonalabteilung in 6078 Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18, oder rufen Sie uns 
an unter Telefon-Nr. 60 81, Neu-Isenburg. 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 

Tochtergesellschaft der E. I. du Pont de Nemours & Co. (Inc.) 

Grod. INGENIEUR: PHILIPP-REITZ-POLYTECHNIKUM 
Staatlich anerkannte Ingenleurechul« fOr Maschinenbau und ElaktrotechnIK 
TAGES- und BERUFSTÄTIGENSTUDIUMl Großes LABOR 
PQr VoiksschOien Vorsemesterl ^ Technikerausbildung 
6 Frankfurt/Main, Könlgsberger Straße 2 u. 27, Teleton 77 45 58 u. 77 48 18 

Einen Beruf wählen, der 

1 3 0 3 3 

u-l FULLGRABE^ seil 1878 

Lebensmittel-Filialbetrieb 
6 Frankfurt/M.-Rödelheim 
Eschborner Landstraße 100 
Telefon 780111 

bedeutet! Diesen Beruf finden Sie bei uns! 
Wir wachsen. Wir haben jetzt 140 Filialen. Nach Fertigstellung unserer neuen Zentrale in Rödelheim entstehen 
weitere moderne Filialen und Märkte in Frankfurt und Umgebung. 
Darum stellen wir im Herbst dieses Jahres wieder männliche und weibliche 

Lehrlinge - Verkauf 

ein. Das ist etwas für aufgeschlossene junge Leute, die Freude am Gespräch und am Publikumsverkehr haben. 
In unseren modernen 

Selbstbedienungsläden 

erhalten sie eine gründliche Ausbildung, die durch intensive theoretische Schulung ergänzt wird. Nach abgeschlos- 
sener Lehre können Sie bis zum 

Markt- und Snpermarktleiter 

aufsteigen. Das sind krisenfeste Spitzenberufe mit hohem Einkommen, 
Schon während der Lehrzeit erhalten Sie eine hohe Erziehungsbeihilfe, zusätzliches Urlaubsgeld und Weihnachts- 
gratifikation. Außerdem gewähren wir erhebliche Einkaufsvorteile und alle Vergünstigungen eines modernen, 
expansiven Unternehmens. _ , . 
Bewerben Sie sich kurz schriftlich, oder besuchen Sie uns einmal mit Ihren Eltern in unserer neuen Zentrale in 
Rödelheim. Das Fahrgeld erstatten wir Ihnen selbstverständlich. 
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Wo brütende Singvögel den Heckenschnitt stören 

.. . wartet man mit der Sdiere noch bis Ende Juli / Sommergrüne Hecken erlauben verschiedene Schnlltmethoden 

Anfang Juni bißht der Rote Fingerhut. 

Sommergrüne Laubheciten sollten wenig- 
stens zweimal In der Vegetationsperiode ge- 
schnitten werden, Ende Mai/Anfang Juni und 
im August. Wo Jetzt allerdings Singvögel In 
den Hcd<cn brüten, schiebt man den Schnitt 
noch bis Ende Juli/Anfang August auf. Es ist 
dadurch möglich, daß man nur einmal zum 
Sdineiden kommt. Das hat zur Folge, daß die 
Triebe sich nicht genügend verzweigen und 
die Hedte allmählich zu licht wird. Es emp- 
fiehlt sich dann, im nächsten Jahr den ersten 
Schnitt schon Ende April/Anfang Mai zu ma- 

Bienenfreund - Viehfutterpflanze 
Die einjährige Sommerblume Phacella tana- 

cefolia, deren blaue Blüten dicht In Trauben 
stehen, ist auf Blumenrabatten eine schöne 
Gartenzierde. Im Volksmund heißt sie „Bie- 
nenfreund", auch „Büsdielschön". Imker säen 
sie von April bis Juli laufend aus, um ihren 
Bienen den Sonuner hindurch reichlich Blü- 
tennektar zu geben. Nun ist sie aber durch be- 
sondere Ausiesenzüditung im Institut für 
Pflanzenzüchtung in Bernburg noch zu einer 
wertvollen Futterpflanze für Schweine und 
Kühe geworden. Bei Kühen bewirkt Phace- 
lia-Grünfutter eine deutliche Steigerung der 
Milchleistung. Die Pflanze kann selbst im 
Spätherbst bis 7 Grad Kälte vertragen. Sie 
eignet sich deshalb gut für den Stoppeizwi- 
schenfruchtanbau. Der Samenertrag soll etwa 
das 40fache der Aussaatmenge betragen, die 
sich auf 10 kg/ha beläuft. 

Stramme „Elefanten" im Gemüsegarten 
Dicke Porreestangen sind des Gärtners Stolz / Ernte ab September 

Abb.l 
Da Porreestangen 

im Laden verhält- 
nismäßig teuer sind, 
sollte man sie im 
Garten selber zie- 
hen. Für den 

Herbstverlirauch 
kommt ..l^lefant" 
Hildi, Stammziicht" 
und für rion Winter 
„Elefant S'nmm 
Winterncsen. Sper- 
lings Speziaizucht" 
In Frage. Beide Sor- 
ten sind schnell- 
wUcfaslg und bilden 
'dick* Stangen mit 
kräftigem, breitem 
Laub. Für den Ein- 
schlag im Winter 
eignet sich auch 
„Carentan-Wintar Stammsaat" mit mittellan- 
gem, dickem Sdiaft. 

Wer ab September schon Porree ernten 
möchte, und aus Samen keine Pflänzdien her- 
angezogen hat (Aussaat Ende Februar im Mist- 
beet oder März/April auf ein geschütztes Frei- 
landbeet), der gehe zu einer Gärtnerei und 
hole sich die dünnen, länglidien Jungpflänz- 
dieji der Sorte „Elefant Hilds Stammzudit" 
und pflanze sie im Mai. Den Winterporree 
pflanzt man jedodi erst im Juni, so daß man 
nodi zurechtkommt, wenn man spätestens im 
Mal die Aussaat auf tiefn-ündigem, altgedüng- 

tem, lockerem Boden in zweiter Tracht vor- 
nimmt. Das spätere Pflanzbeet muß ebenfalls 
in alter, guter Dungkraft stehen. Wie man 

. pflanzt, veranschaulicht die Zeichnung. Man 
zieht mit 20 cm Abstand 15 cm tiefe Furchen. 
Auf dem Grund der Rillen bohrt man alle 12 
bis 15 cm enge Pflanziödier (Abb. 1). Hier hin- 
ein steckt man dann einzeln, bis zu '/.i ihrer 
Länge der Porreepflänzchen, ohne die Wurzeln 
zu kürzen. Dann füllt man das Pflanzloch und 
drückt die Erde mäßig an (Abb. 2). Man läßt 
also die Rillen offen. Durch Regen und spä- 
teres Gießen — bei Trockenheit reichlich — 
werden die Rillen allmählidi zugespült. Als 
Kopfdünger eignen sich am besten Kalima- 
gnesia und Kalksalpeter, und zwar je Quadrat- 
meter Beetfläche je 30 bis 40 Gramm. 

Im Laufe des Wachstums wird bis 15 cm 
Höhe der Beetfläche angehäufelt (Abb. 3). Im 
Herbst schaut dann nur das Blattwerk aus 
dem Erdreich heraus. Dadurch werden die 
Porreestangen recht lang und bleiben weiß 
und zart. Porree ist ein sehr wertvolles Ge- 
müse; 100 g entiialten nur 46 Kalorien, aber 
an Vitaminen Bl, B2 und C. Bei einer Normal- 
ernte entziehen Porreepflanzen dem Boden 9 g 
Stickstoff, 4 g Phosphor, 10 g Kali und 6 g 
Kalk. Das Kalibedürfnis ist also hoäi, so daß 
als Kopfdünger Kalimagnesia, außerdem 
Kalksalpeter als Stidtstoffdünger nötig sind. 

An Krankheiten und Schädlingen können 
auftreten: Grauschimmel, Zwiebelbrand, 
Zwiebelfliege, Zwiebeimotte und falsÄer 
Mehltau. Gegen alle diese Feinde nennen die 
Samenkataloge geeignete Mittel. 

chen. Besonders dichte Hecken erhält man 
durdi dreimaligen Grünschnitt: Ende April, 
Ende Juni und Ende August. 

Es wird vielfach empfohlen, die Hecke 
schrägwandig zu schneiden. Das ist zweifellos 
eine gute Schnittmethode. Dochi muß man sich 
darüber Im klaren sein, daß sie nicht überall 
angebradit Ist. So wird es zum Beispiel nie- 
mandem einfallen, die Begrenzung an der 
Straße, wo die Hecke dicht mit dem Zaun ab- 
schließt, schrägwandig zu halten. Hier muß 
die Hed<e nach wie vor mit senkrechten Sei- 
tenwänden gezogen werden. Das gilt auch für 
die dem Zaun abgewandte Seite, damit das 
Triebgleichgewicht erhalten bleibt. Die senk- 
rechten Wände werden nicht so leicht kahl, 
wenn bei Bedarf gewässert und gedüngt wird. 

Der schrägwandige Schnitt Ist überall dort 
von Vorteil, wo die Hecke als Trennwand in- 
nerhalb des Gartens 
Verwendung findet. Da- 
bei kann es sidi um hohe 
und um niedrige Hecken 
handeln. Es ist allge- 
mein üblich, oben eine 
waagerechte Ebene zu 
schneiden. Recht selten 
sieht man den tunnel- 
förmigen Schinitt. Auch er 
ist praktisch und recht 
leicht durchzuführen. 
Solche Hecken können 
sehr zieren und bleiben 
auch recht lange dicht, 
wenn die Seitenwände 
hier etwas schräg ge- 
schnitten werden. 

Bei 1 Meter Höhe 
weicht man um etwa 10 
cm von der Senkrechten 
ab, das ist '/lo der Höhe. 
Bei einer 1,5 Meter ho- 
hen Hecke macht das an 

jeder Seite 15 cm aus. Ist die Heciie nun 
flO cm breit, so muß man ihr oben eine Breite 
von 60 cm geben Der Sommerschnitt ist nur 
ein Laubtriebschnitt, so daß die Hecke hinter- 
her eine geschlossene, wunderschöne arüne 
Wand bildet. 

Mit der Schnittarbeit begmnt man zweck- 
mäßig oben. In der gewünschten Höhe wird 
strall eine Schnui gespannt, nach der msn 
sich beim Rückschnitt der oberen l.aubtricbe 
richtet. Die Seltenwände schneidet man vor- 
teilhaft von unten nach oben Auch empfiehlt 
es sich. Schnüre zu spannen, damit die 
Schnittflächen eben werden Nach dem Schnitt 
ist der Boden bei Bedarf giündlicli zu wäs- 
sern und auch zu düngen. Man wähle hierzu 
einen sticlsstoffbelonten Volldünger und gebe 
davon etwa 40 Gramm je Meter. Der Dünger 
wird ausgestreut und eingewässert. 

Eine gutgeschnittene Berberitzenherke (Berberis thunbergii). 

Spargelgrüns ungebetene Gäste 
Bei allen sommerlidien Arbeiten auf dem 

Spargelland habe man ein wachsames Auge 
auf Krankheiten und Schädlinge. Jedes grüne 
Blättdien ist jetzt wichtig. Man schneide auch 
nichts für Bindezwecke und verhüte Wind- 
bruch durch lockeres Umbinden der Büsche 
Je üppiger und gesünder das Spargelkraut 
steht, desto besser fällt die nächste Ernte aus. 

Feuchte Jahre begünstigen die Ausbreitung 
von Pilzkrankheiten, so kann sich der Spar- 
gelrost verheerend auswirken. Das Spargel- 
liraut verliert sein frisches Grün, zeigt überall 
rostartige Flecke und sieht in kurzer Zeit ver- 
sengt aus. Der Saftaufstieg hört auf, und Bau- 
stoffe werden nicht mehr bereitet. 

Zur Bekämpfung des Spargelrostes sind die 
Pflanzen sofort wiederholt, im Abstand von 10 
Tagen, mit einem organischen Pilzbekämp- 
fungsmittel zu spritzen. Wie wichtig diese 
Maßnahme ist, geht daraus hervor, daß in den 
Spargelanbaugebieten die RostbekSmpfung 
behördiidi gefordert wird. 

Audi auf tierische Schädlinge richte man 
jetzt sein Augenmerk. Zwei Käferarten und 
deren Larven verursadien mitunter erheblidie 
Sdiäden. Das Spargelhähnchen — 6 bis 7 mm 
lang, rötlidies Halsschlld, auf den gründllA- 

23' 
blauen Flügeldecken je drei weißliche Flecke 
— legt orangegelbe Eier an die jungen Triebe 
ab, meist zu vieren und stets senkrecht zu 
den Zweiglein gestellt. Die erste Generation 
tritt bereits im Mai/Juni auf, die zweite im 
August/Septembei Am gefräßigsten sind die 
grünlich-gelben Larven; das gilt gleicherma- 
ßen für die des etwas größeren Spargelkäfers. 
Dieser ist rotbraun und bat zwölf Punkte auf 
den Flügeldecken. Wenn die beiden Käferar- 
ten gemeinschaftlich mit ihren Larven unge- 
stört am Spargelkraut fressen können, dann 
sehen die grünen Spargelstauden bald wie 
kahles Besenreisig aus. Kahlgefressene Triebe 
haben eine sehr schmale Ernte im nächsten 
Jahr zur Folge. 

Die Schädlinge Uüi,i.eii frühmorgens, wenn 
sie noch starr an dem Spargelkraut sitzen, 
gleich abgesammelt werden. Zeigen sie sich in 
größerer Zahl, dann stäube oder spritze man 
mit einem Insektizid • 

Angesichts dieser Schädlinge und Krankhei- 
ten ist es unbedingt nötig, seine lipargelbeete 
gewissenhaft zu kontrollieren und sofort die 
erforderlichen Abwehrmaßnahmen zu treffen. 
Bei aufmerksamer Pflege gibt es keinerlei 
Rückschläge, und die Anlage bleibt zu unse- 
rer Freude gesund und ertragreich. 

Möwenbestand wird human dezimiert 
Die Eier werden gesammelt und in alle 

Welt verschickt 
Schleswig (hs) — tJberaU an der Ost- und 

der Nordseeküste sind jetzt die Spezialisten 
wieder unterwegs, um eine Spezialität zu 
sammeln; Möweneier. Bis zum 15. Juni eines 
jeden Jahres werden die Eier aus den Nestern 
der meisten Möwenarten „geemtet", nicht 
nur weil sie willkommene Ware für die Fein- 
schmecker sind, sondern vor allem, um den 
Möwenbestand in Grenzen zu halten. Daß 

diese Delikatesse für Feinschmecker „neben- 
bei" anfällt, macht die Sache auch finanziell 
lohnend. 

Die meisten Möwenarten an der Küste 
haben sich in den letzten Jahrzehnten we- 
sentlich stärker vermehrt als die kleineren 
Küstenvogelarten wie Seeschwalben, Austern- 
fischer, Strandläufer, Säbelschnabler und 
viele andere. Große Möwen und kleinere 
Seevögel brüten oft in unmittelbarer Nähe. 
Haben die Möwen Brut in ihren Nestern, sind 
sie noch gefräßiger als sonst. Sie schrecken 
nicht davor zurück, die Nester der kleineren 

Vogelarten auszurauben. Auf diese Weise 
würden — ließe man sie gewähren — die 
kleineren Vogelarten noch stärker dezimiert 
und die Möwen würden noch zahlreicher 
werden. Hier greift der Mensch also mit hel- 
fender Hand in das gestörte Gleichgewicht 
der Natur ein. Die Vogelschutzgebiete dürfen 
ohnehin nur von autorisierten Personen be- 
treten werden. Damit ist garantiert, daß 
nicht Unbefugte in die Vogelkolonie ein- 
brechen und auf eigene Faust Eier sammeln. 

In Schleswig gibt es die Möweninsel, von 
der regelmäßig im Frühjahr die Eier abge- 

sucht und als Delikatesse in alle Welt ge- 
schickt werden. Das geschieht schon lange. 
Die Cistseemöwen und infolgedessen auch 
ihre Eier sind kleiner als die Nordseemöwen. 
Die Eier müssen mindestens 20 Minuten ge- 
kocht werden (wegen der Salmonellen- 
Gefahr) und werden dann als Soleier ge- 
gessen. 

Bis um die Jahrhundertwende sind die 
Möwen abgeschossen worden, um ihren Be- 
stand in Grenzen zu halten. Jetzt macht man 
es humaner, indem man ihre Eier sammelt. 

Vollendet gewaschen. 

Perfekt gebügelt. 

Schrankfertig! 

AEG-LAVAMAT AEG-Standbügler 
Sein Name Ist Symbol für voll- 
endete Wäsc:hepflege. Wer ihn 
kennt, lobt ihn. Mit seinen vielen 
Waschprogrammen paGt er sich 
Jeder Faser und jedem Gewebe 
an. Es gibt nichts, was er nicht 
waschen könnte. Vollautomatisch 
verwandelt er alles In strahlende 
Sauberkeit, spült mehrmals 
gründlich und schleudert - oder 
auch nicht, falls Gewebe oder 
Faser es nicht vertragen. Der 
I.AVAMAT hat „D"-Effekf, die 
verstärkte Waschkraft. Und das 
millionenfach bewährte Zwei- 
Laugen-Verfahren. Es ist die Qua- 
lität, die den Ruf des I.AVAMAT 
begründet hat. 

Der erfahrene AEG-Kundendienst 
ist immer und überall zur Stelle 
~ falls Sie seinen Rat brauchen. 

Jetzt können Sie endlich im Sit- 
zen bügeln — ohne Anstrengungl 
Der AEG-StandbOgler nimmt 
Ihnen jede Mühe ab. Ganz ein- 
fach: eine Drehung am Wähl- 
knopf - sofort stellt sich die rich- 
tige Gewebe-Temperatur ein. Ein 
Druck aufs FuBpedal, und die 
groBe Bügelwalze - 65 cm breit 
— dreht sich. Leicht und sicher 
führen Sie das Wäschestück. 
Nichts kann versengen. Ein Wal- 
zenende Hegt frei. Das macht ihn 
zum UnIversalbUgler für Wäsche- 
stücke jeder Größe. Nach der 
Arbelt läOt er sich senkrecht ein- 
klappen und so — 41 cm schmal — 
auf Rollen in eine Ecke schieben. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 

41^ 



THERMO 

SHELLK 
das Heizöl TSZa 
mitRostschutz  

Lack, Stroh & Co., GmbH. 
Gg. Philipp Werner KG. 

Langen, Bahnstraße 1, Tel. 4037 

Junge FRISEUSE 

bald gesucht. 

Salon Hunkel 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 12 
Telefon 67672 

Wir stellen ein 

Steno-Kontoristin 
zum 1. 7. 1967 oder früher. Wir bieten 
Fünf-Tage-Woche, gute Bezahlung und 
13. Monatsgehalt. 

Heinrich Werner 
GmbH & Co. KG 
Bauunternehmen 
607 Langen/Hessen 
Wernerplatz 1, Telefon 7 11 13 

Buchbinderei- 

KeifjerLiine!:!.. 

zur Aushilfe bzw. Urlaubsvertretung 
baldmöglichst gesucht. 
Kenntnisse in Falzmaschine erwünscht. 

Suchdruckerei Kühn KG 
Langen 
Darmstädter Straße 26 

Für unsere 
Mini-Bar In Langen 
suchen wir eine 

junge Bardame 

u. Bedienung (nicht unter 18 Jah- 
ren), auch nebenberuflich. 
Eröffnung in Kürze. 

Bewerbungen mit Lichtbild unter 
Off.-Nr. 759 an die Langener Ztg. 

Wir suchen 

Frauen 
für leichte Maschinenarbelten. 

F. + W. Bender oHG 
Langen, Moselstraße 5 ,Tel. 4530 

Wir suchen zum 1. 7. 1967 oder später 
zuverlässigen, perfekten 

Dekorateur 
bei guter Bezahlung. Zuschriften er- 
beten unter Off.-Nr. 760 an die Lg. Ztg. 

Wir stellen ein: 

1 Galvaniseur 
Alter 25 — 35 Jahre, für die Vernlck- 
lung kleiner Stahl- und Messingdreh- 
teile. 
Vorzustellen: Montag bis Freitag von 
7.30 bis 16.00 Uhr. 

ERNST KRATZ 
Nadelfabrik 
Dreieichenhain 
Landsteinerstraße 2 

Junge 

Drucker 

mit guten Kenntnissen an OHZ bzw. 

OHT für sofort gesucht. 

Buchdruckerei Kühn KG 

Langen - Dannstädter Straße 26 

Neu Neu Neu Neu Neu Neu Neu Neu 

In unserem Waschsalon haben wir eine 

■ Waschmittel-Discount'Ecka 

eingerichtet und bieten Ihnen heute besonders an: 

3 kg Waschmittel 7,50 

1 Eimer Dalli 7,95 

2 Stück Feinseife -.95 

Lenor, Riesenflasche 3,95 

Bitte, sehen Sie selbst, wie günstig Sie bei uns kaufen I 

Miele-AUTOMATEN-waschsalon 
A.PrImItz, Langen 
Riedstraße 12, Ecke Flachsbachsttaiie 

Telefon 3308 

»Mach es selbst« 
Farben• Verkauf nicht schwer. 
Richtige Beratung dagegen sehr. 

lyjasHJiflfaiwaw 

Verkauf 
Langen 

bietet seinen Kunden melir 

Rheinstraße 38 
Telefon 

21 92 

telflfHilfth 
DM 8,90. In allen Apotheken erbältUcb 

Junger Malermeister führt sämtliche 
Tapezier-, Lackier- u. Anstriciiarbelten 

sauber aus. 
Off.-Nr. 763 an die Langener Zeitung 

Bei Bedarf von Druck- 
sadien 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Wir suchen einen 

SPRITZLACKIERER 

Langen, Pittlerstraße 46, Telefon 77 57 oder 77 58 

Wir sind ein bedeutendes Unternehmen der Büromaschinenindustrie mit Haupt- 
sitz im Industriegebiet Sprendlingen {Hirschsprung) und Niederlassungen in 
allen größeren Städten des Bundesgebietes. 
Als Nachfolgerin für eine langjährige bewährte Mitarbeiterin, die in absehbarer 
Zeit ausscheidet, ihre Nachfolgerin jedoch noch selbst in ihr Arbeitsgebiet ein- 
führen möchte, sudien wir eine 

steno-sekretArin 
für den Kaufm, Leitet unseres Unternehmens. Neben guten engl. Spractilcennt- 
nissen sollte die Bewerberin alle die Kenntnisse und Fähigkeiten mitbringen, 
die für die Tätigkeit in einer soldien Vertrauensstellung unbedingt erforder- 
lich sind. 
Durch Wohnsitzverlegung wird demnächst auch der Arbeitsplatz der 

steno-sekretArin 
für unseren Techn. Betriebsleiter frei. Hier handelt es sich um ein interessantes 
Arbeitsgebiet für eine Dame, die gewillt Ist, sldi In ein technisdies Arbelts- 
gebiet einzuarbeiten. Einige engl. Spradikenntnisse wären auch für diese Posi- 
tion wünschenswert. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, modern eingerichteten 
Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, eine Betriebskantine und das Widitigste 
— ein sehr gutes Betriebsklima. 
Schriftliche Bewerbungen mit Lichtbild und Angabe des frühesten Eintritts- 
datums sowie des Gehaltsanspruches richten Sie bitte an die Hauptverwaltung 
der 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
tiU7U Sprendlingen, Robert-Bosch-Strai}e 8 
Telefon 6 10 51 

Inserate bitten 
wir trflhzeltlg 
aufsaigebenl 

Wir suchen noch eine 
Import-Sachbearbeiterin 

mit englischen Spradikenntnissen für unseren Einkauf, eine 
Maschinenbuchhalterin 

Anlernung möglich, eine 
Sachbearbeiterin 

für Umsatzstatistik in unserer Buchhaltung, und eine 
Steno-Kontoristin 

für Kundenschriftverkehr und Mahnwesen in unserer Buch- 
haltung. ,, ..1 

Elektro-Mechaniker 
zur Kontrolle der aus der Montage kommenden elektro- 
statischen BRUNING-Kopierautomaten, und zwei 

Reinemachefrauen 
für die Zeit von 17 bis 21 XJhr täglich (außer samstags). 
Sie finden bei uns angenehmeArbeitsbedlngungen in hellen 
und modern eingeriditeten Räimien, gute Verdienstmöglich- 
keiten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr 
gutes Betriebsklima. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 610 51 

SEIT 1870 

Die COMME RZBANK eröffnet 

eine Filiale in Sprendlingen. 

Ais Mitarbeiter suciien wir einige jüngere 

Bankkaufleute 

iBowie 

Stenotypistin 

Bewerbungen mit Lichtbiid, Lebenslauf, Zeugnissen 
erbitten wir unter Angabe der Gehaltswünsche an 

COMMERZBANK 

Personalabteilung 
6 Frankfurt am Main 1 » Neue Mainzer Straße 32 - 38 

PosUach 3954 - Ruf 28621 

Benötigen Sie ... 

Gardinen ? 

dann zu B A C H 1 

Teppiche? 

dann zu B A C H 1 

Teppichboden? 

dann zu BACH! 

Fußbodenbeläge ? 

dann zu BACH! 

Gartenmöbel? 

dann zu BACH! 

Lederwaren? 

dann zu BACH ! 

Kleinmöbel? 

dann zu BACH ! 

Ein Besuch lohnt immer! 

J. K. BACH 
607 Langen b. Ffm. 
Fahrgasse 17, Telefon 3512 

Tausende 
zufriedend« KundcnurfeiU sind der Be* 
weis unserer Leiifungifdhigkelr. Z. 6.t 

Einzelküclien 
in Kunitiioff 
ohne Aniohiung ohne Pormalitälen schon ob DM 
SehwBdenkiicheit und 
AnkiukSdien m teheniwert schöner Auswe'nl 
1. Role 4 Wodien nndi Lieferung. Gün» stige Preise durch Grofieinkauf; eigene nnanxierung. Zi;verläuiger Kunden* dienst, liefen«.ig frei Hous. 
Verlangen Sie sof. mil Poslkorle unteren großen bunlillustrierlen Möbeii<otoloB. 

Möbel-Passage 

l 

IfihaWr RshM 
8780 Af diaffanburg Melmeiliel* TWcfM 2«! 40 91 Sdicwltntltr. e(|. Im H»f £i»fahrt (ivr KiinMtirtS« 

Btttg ^reieidl 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... direkt lu Ihnen Int Haus 

In S Ltr. Korbfl. u I Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreleiobenhaln 

Solm. Welherstr, 22, Tel. Langen 83 47 

Die 
ideale 

Decken- 
und 

Wand- 
farbe 

H 

KRAUTOL 

Rollfarbe 4062 

Drogerie Orschler 
Langen, Rheinstraße 7, Telefon 3B;U 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Neue Höta-Grol3handelspreise lUü? 

PVC-Filzbelag 
starke PVC-Beschlchtung, regul&t 

12,50 p I qm 

im Ausschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 
Verlegung scbneU und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

Wir suchen zum nädistmöglidisten Ter- 
min für unseren Geschäftsführer, ver- 
heiratet, keine Kinder, in der näheren 
Umgebung von Frankfurt/Main eine 

3-Zimmerwohnung 
mit Küdie, Diele, Bad u. Heizung. 
MVZ ist möglich. 

Schriftliche Angebote an: 
Verband deutscher 
Eisenbahn-Ingenieure 
6 Frankfurt/Main, Ottostraße 23 

Halb so dielt 
fühlen Sit «ich doppalt wohl! 

Siuhlrigctung Entsdilockung 
Gewic^rsobnohmc durch die 

'ortgenehmen, schnell wlrksomen 
n 

Fach-Drogerie Enste 

Großhandel - Langen • GartenstraOe 6 
TeL (06103) 4291 - Lieferung frei Raus 

_[L Für den Herrn I 3 Dtz. Rek 8,-; 
Gold 7,60; Lux. 10,-; Sortiment 
la Dtz. 7.50 tnteress Prospekte 

für Sie und Dm werden jeder Sendung 
beigefügt Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremea-Hucbting. Fach 8 

AUTO-LEIH-DIENST 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 

Unseren sehr geschätzten Mitgliedern . und Freunden zur gefl. Kenntnis, daß 
unsere 

62. Gewinn-Auslosung 

am Dienstag, dem 6. Juni 1967, 17.30 Uhr, in Langen in der Schalterhalle der 
Langener Volksbank e.G.m.b.H., Bahnstraße 11 - 13, stattfindet. 
Die Auslosung steht unter notarieller Aufsicht. Der Gewinnplan sieht einen 
Betrag von DIW 28 350,— vor und gliedert sieh wie folgt: 

2 Hauptgewinne zu DM 500,— 
10 Gewinne 
60 Gewinne 

275 Gewinne 
560 Gewinne 

2 450 Gewinne 

3 357 

zu DM 100,- 
zu DM 50,-. 
zu DM 20,- 
zu DM 10,- 
zu DM 5,- 

DM 1000,— 
DM 1000,— 
DM 3 000,— 
DM 5 500,— 
DM 5 600,— 
DM 12 250,— 

DM 28 350,— 

Im Auslosungstopf befinden sich ca. 14 250 Sparkarten, so daß al.so 
praktisch auf jeden 4. Volkssparer ein Gewinn entfällt. 

Eine auOergewöhnliehe Gewinnchance ! 
Interessierte Mitglieder sind freundlichst eingeladen, an dieser Aus- 
losung teilzunehmen. 

DER VORSTAND 
gez.: Alfred Oeder (Vorsitzender) 

Unsere Kunden wußten es! 
Wer hatte richtig beobachtet 

wo unser neues Ilauptlager Jetzt ist ? 
Frau H. von Stephan! aus Sprendlingen, Kurt- 
Schumacher-Ring 15; und Frau von Stephani 
hat damit in der Verlosung unter Aufsicht 
eines Notars beim Preisausschreiben WER 
WAGT GEWINNT den Hauptgewinn erhalten. 
Ferner konnten Gewinne per Post zugestellt 
werden: Nach Neu-Isenburg an die Damen 
M. Nuß, E. Hoeck, A. Schumacher; an die 
Herren: F. Schießler, J. Passet. Nach Drei- 
eichenhain an die Damen: M. Sträßle, A. Ei- 
singer. Aus Götzenhain: Frau H. Dorreboom. 
Aus Langen; Frau Tetzlaff, Herr Wienhöfer. 
Aus Sprendlingen an die Damen: D. Braun, 
L. Stahl, M. Gering, Kammerl, L. Stepanek, 
M. Schön, H. Assing, G. Bittendorf, I,, Stroh, 
Breitensee, A. Paulus; an die Herren A. Allcrt, 
K. Christ, K. Siebert. H Dracker. 
Alle übrigen Teilnehmer bitten wir geleg.enl- 
lich unser Ilauptlager unverbindlich aufzu- 
suchen, außer einem eisgekühlten Drink haben 
wir dann für Sie noch einen kleinen Trost- 
preis. Ihr IMZ-TEPPICH-CENTER SPREND- 
LINGEN, Kichtestraße 13 I. II. Teppich-Groß- 

handlung H. W. AHLERT. 

Für jeden Zweck 
für jeden 

Anspruch 
in jeder Klasse 

Spitzenklasse 

Auffallend - außerge'"-''""ich 
-sensationell 
Renault 10 Major. 

Aura-WOITKE KG 
Langen, Aug.-Bebel-Str. 17, Tel. 2471 

AUTO - Einbrennlackierung 

PANZER 

Langen 
Pittlerstraße 64 
Telefon 74 82 

Unfallspezialwerkstätte 

Heizungs- und Olfeuerungsartikel zu 
günstigen Handelspreisen. Z. B. Guß- 
heizkessel für Koks und öl 33000 WE,'h 
nur DM 715,20; Heizungsumwälzpumpen, 
220 Volt nur DM 170,—; Vollautoma- 
tische ölbrenner, mit eingebauter Foto- 
zellsteuerung nur DM 650,—; Batterie- 
tanks, 3 mm stark, 1500 Liter Inhalt nur 
DM 268,50; oder 2000 Liter Inhalt nur 
DM 322,50. Eigener ölfeuerungsmon- 
tage- und Kundendienst. 

Horst Kummer, Heizungsbedarf, 
Industrievertretungen 

6 Bergen-Enkheim bei Frankfurt/M. 
Postf. 201, Tel. 06194/21027 od. 21087 

Oberhoordter 

WeiBwein 

gefällig, nfiild, Pf. 

Zur Woche des 
Deutschen Weines 

jy ausgewählte Weine 
besonders günstig: 

Ltr.-Fl. 
m. Gl. 1,93 

ig66er 

Wöllsteiner 

Höllberg 

Spätlese, Natur 
lieblicfi, fruchtig, Rhh. 

Vi Fl. 
m. Gl. 2,87 

1966er 

Westhofener 

Bergkloster 

Spätlese, Natur 
süffig, reif. Rhh. 

Vi Fl. 
m. Gl. 2,87 

1966er 

Graacher 

HOnzlay 

Spätlese, Natur 
fruchtig, blumig, MSR 

V. Fl. 
m. Gl. 3,35 



(^AO^elnJkau^ 

155.000 Kilo 

grüne argentinische 

Gronny 

Smith-Apfel. xQ 
ite« 500 g $^0^0 »Neue Ernte<' 

3%m]Rabatt 

macht Freude 

UMSTANDS-KLEIDUNG 

bei Gitta-Moden • Spezialgeschäft 
F»m., Berliner Str 4 (Ecke Fahrgasse) und Kalserstr 66 I. Etage 

Die erfolgreiche Schweizer Vitamin-Kosmedk 
bietet Ihnen eine kostenlose Probebehandlung. 

Beratung vom 5.6. bis 7.6.1967 

durch die Vitamol-Spezial-Kosmetikerin, 

Voranmeldung erbeten; 

Parfümerie H. MAUER 
607 Langen, BahnstrafJe Ed<e Friedrichsiiaße 

Gutschein für eine kostenlose Probe der 
Vifamol-Kosmetik 

BRAUTKLEIDER 

ßrakimodan-ßtagc 
Frankturl/Moln, KaltarilraS« « • am Hauplbahnhef 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000,- 
und weitere 349 Gewinne l)eini l'S-Sparen ! 

Sparmonat: April 

Auslosung: 22. 5. 1907 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer: 
102 oin 

035 
037 
086 
119 
219 
237 
286 

b 6489 637 
b 6497 519 

837 
b 6498 619 

637 

b 6499 086 
486 
519 
619 
637 
819 
837 

e 2720 119 
237 
286 
419 
437 
519 

c 2720 619 
637 
686 
719 
819 
837 
886 
919 
923 

e 2721 019 
037 
086 

e 2721 119 

232 
286 

e 2722 019 
037 
086 
119 
219 
237 
486 
719 
819 

e 2722 837 
886 

903 
919 

e 2723 019 
037 
119 
iI9 
237 
286 
:ug 
886 

e 2724 019 

und weitere 287 Gewinne mit der Endziffer der Los Nr. 1 

Unser Außendienst berät Sie in allen Sparformen, auch 312,— Marli-Gesotz 

Wöchentliche AlJholung auch l<loinster Sparbeträge ! 

Bezirkssparkasse Langen 
Zweigstellen; Buchschlag, Dietzenbach, Oietzenbach-Steinberg, Dreieichcn- 
hain, Egelsbach, Götzenhain. Langen-Oberlinden, Langen-West, Neu-Isenburg: 
Hugenottenallee, Neu-Isenburg, Wilhelmstraße, Neu-Isenburg-Gravenbrudi, 
Offenthal und Sprendlingen. - ohne Gewähr - 

Büro-Großraum 
in Sprendlingen zu vermieten. 110 qm, 
Neubau, Zentralheizung, Telefonan- 
schluß, Femschreiberbenutzung, ver- 
kehrsgünstig, sehr günstige Konditio- 
nen. Zuschriften u. Gff.-Nr. 705 a. d. l.Z 

Oeiucbt 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Rasenmäher - Hartmann 

Schleif- und 

Reparaturbetrieb 
Verkauf; Neu-Isenburg, Spessartstr. 11 

Telefon; 06102/8454 

Ein schönes Stück fängt jeden Blick! 
Wir konfektionieren nach Ihren Maßen mit Probe: 
Damenmänt«!, Kostüme, .lacken, Röcke und Hosen, auch aus 
Ihren Stoffen. 
Dürfen wir um Ihren Besuch bitten 

W. H. W O L F 
Kleiderfabrik, Sprendlingen, Eisenbahnstraße 45 

Die moderne Atriumbauweise wird auch Sie interessieren ! 
Besichtigen Sie unverbindlich ein fertig eingerichtetes Haus 

und Sie gewinnen den richtigen Eindruck. 
Wir erstellen im Südwesten von Offenbach, Nähe Stadtgrenze 
Frankfurt, ATRIUM-BUNGALOWS in bester ruhiger Lage 
und massiver Ausführung. Wir bieten Wohnkomfort incl. 
Sonderausstattung zum garantierten Festpreis einschl. Grund- 
stück, Garage, Anliegerk. u. 2 Lichthöfen. 4 Zim. (WZ 32 qm), 
Küche m. Doppelspüle, Raumteiler zw. Küche u. Wohnzim., 
Bad, spe. WC u. Ankleide. Schlüsselfertige Übergabe. Grund- 
steuerfrei! Grundsteuervergünstigung. Sonderabschreibungen. 
Indiv. Finanzierung. Eigenkapital ab DM 36 000,- erforderlich. 
I. Hypothek vorhanden, Bausparverträge verwendbar. Aus- 
kunft, Planeinsicht, Beratung u. Besichtigung durch Bauträger: 

PHnjPP SCHLAPP oHG - Aufbau-Organisation 
605 Offenbach, Sprendlinger Landstraße 118, Telefon 8 60 25 

Inserate 

bitten wir immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

H.tH.HEIL KG 

Sprendlingen, MaybachstraBe 22, Telefon 6 10 31 
6 Frankturt/iWain, Dreielchstr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 
PVC-Fllzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab 19,50 In 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

Bausparen - bequemer gehfs nicht! 

Bausparen ebnet alle Wege zum 
eigenen Heim. Wir gewähren iin' 
kündbare Baugelder zu nur 5%. 
Nacii wie vor erhalten unsere Bau- 
sparer Steuervergünstigungen oder 
Wohnungsbauprämien. 
Für Eilige haben wir das 

Informieren Sie sich bei Ihrer Spar- 
kasse oder bei: 

Bezirksleiter Dipl.-Kaufmann 
Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 125 
Telefon 06102/4113 

das auch ohne Bausparvertrag In 
Anspruch genommen werden kann. 

Mit uns können Sie rechnen Dia Bausparkasse der Sparkassen 

Landesbausparioisse 

Das trägt man 

heute 

am Strand 

Orchidee 

Wir zeigen Emen 

die neuesten 

Orchidee-Modelle 

WALLENFELS 

Das große Haus für Textil und Mode 

BahnstiaBe 120 

.L.tok 

Nr. 44 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 2. .Juni löffT 

ERZHAUSEN 

Wahl de» Kirrhenvnrstandrs 
cz Von den 532 Wahlberechtigten (Ge- 

meindegliedcr, die sicli in die Wahlkartei ha- 
ben eintragen lassen) nahmen 467 an der 
Wahl des Kirdienvorstandes teil. Der Stimm- 
zettel umfaßte 28 Namen von Frauen und 
Männern der Gemeinde. Zu wälilen waren 
14 Kirchenvorsteher. 

Folgende Gemeindeglieder erhielten die mei- 
sten Stimmen: Dr. Manfred Birschel, Arzt; 
Heinrich Rothenburger, Lehrer; Ludwig Doerr, 
Zahnarzt; Walter Knöß, Bauingenieur; Willi 
Breidert, Landwirt; Karl Breidert, Schlosser- 
meister; Else Stork, Kaufmann; Karl Heinz, 
Tapezierer; Heinrich Seibold, Landwirt; Peter 
P. Köhres, Kaufmann; Karl Sänger, Dipl.-Ing. 
Architekt; Lina Becker, Hausfrau; Georg 
Haaß, Kupferschmied; Hans Bender, Lackierer. 

ez Der Reit- und Fahrverein Erzhausen 
veranstaltet am 18. Juni auf dem Reitplatz 
am Heegberg ein Reit- und Fahrturnier. Um 
dabei die bestplazierten Reiter und Fahrer 
mit einem Ehrenpreis bedenken zu können, 
bittet der Verein die Geschäftsleute um eine 
Spende. 

OFFENTHAL 
o wir gratulieren. Am Samstag, dem 3. 6., 

feiert Frau Agnes Würz, Messeler Straße 16, 
Ihren 81. Geburtstag. Die Langener Zeitung 
gratuliert der Jubilarin herzlich. 

o Unterhaltsbilfe wird ausgezahlt. Am 
Dienstag, dem 6. Juni, wird in der Zeit von 
10 bis 11 Uhr bei der Gemeindekasse die 
Fürsorgeunterstützung und Unterhaltshilfe 
für den Monat Juni ausgezahlt. 

o Die Mitglieder des Geflügelzuchtvereins 
1953 Offenthal, der seit dem 5. Mai im Ver- 
einsregister des Amtsgerichts eingetragen ist, 
nehmen am Samstag am Züchtertreffen des 
Geflügelzuchtvereins 1907 Sprendlingen teil, 
der in diesem Jahr sein eojähriges Jubiläum 
feiert. Interessenten, die nicht dem Geflügel- 
zuchtverein angehören, können ebenfalls mit- 
fahren, sie werden gebeten, sich bei der er- 
sten Vorsitzenden, Erna Stapp, Bahnhof- 
straße 45, zu melden. 

o Klärwürter eingestellt. Seit gestern hat 
die Gemeinde Offenthal einen Klärwärter. 
Herr Albert Reitz, Dieburger Straße 26, ist 
unter 11 Bewerbern gewählt worden. Obwohl 
die Kläranlage noch nicht in Betrieb ist, soll 
der Klärwärter sich bei-eits mit den Maschi- 
nen an der Kläranlage vertraut machen. 

Offenthaler Tlieaterfreunile in Darmstadt 
o Die Theaterfreunde von Offenthal hat- 

ten am letzten Sonntag die Möglichkeit, zu 

sehr günstigen Bedingungen zum Landes- 
theator nach Darmstadt zu fahren. Es wurde 
von einem Omnibusunternehmen eine Fahrt 
r.u Millöckers unsterblicher Operette „Der 
Bettelstudent" organisiert. Teilnehmer aus 
Urberach, Ober-Roden, Nieder-Roden und 
Dudenhofen wurden von dem Landeslheater 
und dem Reisebüro im Rahmen des Theater- 
ringes zu dieser verbilligten Vorstellung ein- 
geladen. 

Für die kommende Spielsaison ab Septem- 
ber 1967 sind wieder ähnliche Fahrten vor- 
gesehen. Man verspricht sich davon sehr viel, 
denn die Teilnehmer waren von dem Abend 
hellauf begeistert. (ha) 

Die Leiche Timo Rinnelts wird am Montag 
kommender Woche um 13.30 Uhr auf dem 
Wiesbadener Südfriedhof beigesetzt. 

Großhandel seil 1914 
Langen, Bahnstraße 36 

Timo Rinnelts Ende aufgeklärt 
Der Mörder legt ein Geständnis ab 

Gestern hat der 26 Jahre alte beruflose 
Klaus Lehnert aus Wiesbaden vor der Polizei 
In Wiesbaden gestanden, den seit dem 
13. Februar 1964 vermißten damals sieben- 
jährigen Timo Rinnelt In einem Keller nahe 
des Elternhauses des Jungen allein und ohne 
Mitwisser getötet zu haben. 

Über das Motiv des Verbrechens machte 
Lehnert keine genauen Angaben. Er sprach 
davon, daß er sich nicht mehr richtig an den 
Tathergang erinnern könne. Er hat am 13. 
Februar in den Abendstunden den Jungen 
aufgefordert, ihn in die Wilhelmstraße 58 zu 
begleiten. (Dieses Haus liegt nur etwa fünf- 
hundert Meter entfernt von der Wohnung der 
Eltern Rinnelt.) Das habe Timo, der Lehnert 
kannte, ohne weiteres getan. Lehnert sagte 
dem Jungen, er wolle aus dem Keller eine 
Schale für sein Photolabor holen. Lehnert 
betrat das Haus, in dessen erstem Stock sein 
verstorbener Vater früher eine Praxis unter- 
halten hatte, durch den Seiteneingang. Über 
das weitere Geschehen konnte Lehnert nur 
bruchstückhafte Angaben machen. „Irgend 
etwas" sei über ihn gekommen. Er könne sich 
nur noch daran erinnern, daß er Timo „an- 
gefaßt" habe. Der Junge habe hierauf ange- 
fangen zu schreien und trotz der Aufforde- 
rung still zu sein, weiter geschrien. Was 
weiter geschah, hat Lehnert angeblich nicht 
mehr im Gedächtnis. Er sehe zwar ein, daß 
er die tat begangen haben müsse, doch wie 
sie geschehen sei, habe er einfach vergessen. 
Er habe drei Jahre ständig darüber nachge- 
grübelt. „Es könnte sein", daß er den Jungen 
geschlagen habe, jedoch wisse er nicht, mit 
welchem Gegenstand oder mit der Hand. Das 
einzige woran er sich noch erinnern könne, 
sei, daß Timo „leblos" im Keller gelegen habe. 
Lehnert nahm an. daß er tot sei und hat — 
wie er angibt — fluchtartig das Haus durch 
den Haupteingang verlassen. 

Busunglück fordert 12 Tote 
auf der Autobahn 

Ein schweres Busunglück ereignete sich am 
Mittwochabend auf der Autobahn Stuttgart — 
München in Höhe der Ausfahrt Neuhausen. 
Dabei verloren von den 42 In.sassen eines bri- 
tischen Reisebusses am Unfallort zwölf ihr 
Leben: die anderen wurden lebensgefähr- 
lich verletzt. Ein Lkw-Fahrer war Augenzeuge 
des Unfalls. Er schilderte der Polizei, er sei 
von dem Bus auf regennasser Straße überholt 
worden. Er selljst sei mit einer Geschwindig- 
keit von 80 Stundenkilometern gefahren. Beim 
Einbiegen von der Überholspur auf die Fahr- 
bahn sei der Reisebus ins Schleudern gekom- 
mm, auf den Randstreifen geraten und habe 
siOT überscWagen. Auf dem Dadi sei er schließ- 
lich noch fünfzehn Meter weit gerutsdit und 
dann in eine Baumgruppe gerast. 

Kläranlage wird eingeweiht 
Die offizielle Einweihung der bereits seit 

kurzem arbeitenden Müllverbrennungsanlage 
der Stadt Darmstadt wird am 20. Juni sein. 
Die Gesamtkosten belaufen sich auf 20 Mil- 
lionen, dem größten Bauprojekt der Stadt 
seit Jahren. Zunächst wird nur mit einem 
Verbrennungsofen gearbeitet, der zweite dient 
der Reserve. Ob sich benachbarte Gemein- 
aen an der Müllverbrennungsanlage beteili- 
gen, steht noch nicht fest. 

Messerstecherei nach Zechgelage 
Hochweisel im Kreise Friedberg, saßen 

57Jähriger und ein 47jähriger ge- 
müUich beim Trinken. Auf einmal gerieten sie 
in Streit, in dessen Verlauf der Altere mit 

Herzen den anderen so un- 
glücklich traf, daß er noch im Hofe des Hauses 
zusammen.sanlc. 

Stadt - Biicherei. Zimmerstraße 

Bflcher-Ausgabe: 
Mittw.: 14.30, 16.30-Samstag: 14-16 Uhr 

Jetzt gibt es einen zweiten Braun sixtant: Braun sixtant BN 

Oer Braun sixtant BN macht die SIxtant-Rasur noch anga- 
«ehmer: frei und unabhängig von der Steckdose. 8 Tage lang. 
Sind die NC-Akl<u8 dann leer, laden Sie sie einfach wieder an 
der Steckdose auf. Sie können den Sixtant BN aber auch 
«irekt am Netz benutzen. Batterie urtd Netz - das ist sein 
Vorteil. 

Braun sixtant BN 124.- 

Das Entscheidende aber ist: auch der Sixtant BN hat das 
Sixtant-Raslersystem mit dem Schereffekt der Naßrasur. Er 
bietet deshalb die Rasierielstung des Braun sixtant Und dazu 
noch mehr Bequemlichkeit, noch mehr Raslerkomfort. Proble- 
ren Sie ihn. Am besten zu Hause. Gute Fachgeschäfte 
bieten Ihnen diese Möglichkeit. 

Braun sixtant 81.- 

M»cht die SlxtaHt.R»«uF noch b«qu«mer; «ehnurio.l DeuUchland» muMgekcutt» El«ktrorasler«r 

Amüsantes 
amüsiert notiert 
Das interessiert 
die Frau 

Wegen Grausamkeit 
und Geiz wurde in 
Auckland der Neusee- 
lander John Beaden 
als schuldiger Teil ge- 
schieden. Er hatte sei- 
ner Frau nie Kleider 
gekauft. Zum Schluß 
besaß sie nur noch 
eines und mußte im 
Bett bleiben, wenn es 
gewaschen wurde. 

In Tokio wurden ei- 
nige Tausend reizen- 
der, mit imitierten Mi- 
niosenblüten garnierte 
Damenhüte verkauft. 
Eine Käuferin ent- 
deckte unter dem Fut- 
ter das Schild einer 
amerikanischen Lam- 
penschirmfabrik. Die 
Modelle waren ur- 
sprünglich Bastsdiirme 
für Leselampen ge- 
wesen. 

Emen Zettel mit den 
Worten „Bin erst 
abends zurück" heftete 
Aureca Garcia aus 
Mexico City für ihre 
Kinder an die Woh- 
nungstüre. Diese lasen 
noch einen Zusatz: 
„Dm ist nett, danke 
schön!" denn inzwi- 
schen waren Einbre- 
cher eingedrungen. 

Als die Polizei von 
Orlando (USA) ange- 
sichts der vielen Über- 
fälle die weibliche Be- 
völkerung aufrief, sich 
im Schießen ausbilden 
zu lassen, meldeten 
sich von 60 000 Ein- 
wohnern 2500 Frauen 
Es mußten Meldelisten 
angelegt und Instruk- 
teure au.s anderen 
Städten verpflidjtet 
werden. 

In Sydney war Leo 
Sweatman von seiner 
Frau verklagt worden, 
weil er sie schlug. „Das 
ist gelogen", behaup- 
tete er vor Gericht, 
„idi werde sie zu 
Hause dafür bestra- 
fen!" Dem Riditer ge- 
nügte das, um über 
Sweatman eine be- 
dingte Gefängnisstral« 
zu verhängea 

Muh\\t\\t7LcidiUelle^. 

Itadlkirche'" Trinitatis) 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Lukas 14, 15—24 
I-icdcr: 187, 188 

11.15 Uhr; Kindcigottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigtext: Lukas 14, 15—24 
Lieder: 247, 245, 177, 214 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gotte.sdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Lukas 14, 15—24 
Lieder: 126, 222. 214, 140 

11.15 Uhr :Kindergottesdicnst 
Johanneskapelle. Carl-IFlrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr, Schäfer) 

Predigttext: Lukas 14, 15—24 
Lieder: 247, 245, 177, 214 

Kollekte: Fiir bedürftige evangelische Schüler 
und für kirchliche Unterweisung. 

Wochenveran.staltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 5. Juni 
17 Uhr: Mädchenkreis 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Dienstag, den 6. Juni 
15 Uhr: .Tungschar für Mädchen 
17 Uhr: Jugendkreis (ab 14 Jahre) 
Mittwoch, den 7. Juni 
20 Uhr: Frauenhilfe 
Donnerstag, den 8. Juni 
20 Uhr: Nähkursus 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors 

in der Stadtkirche 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 5. Juni 
15 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 7. Juni 
15^ Sprechstunde und Kleiderausgabe 

im Flüchtlingswohnheim 
20 Uhr: Bibelstunde (Pfr. Schäfer) 
Freitag, den 9. Juni 
18 Uhr: Kindergottesdiensvorbereilung im 

Pfarrhaus, NörSliche Ringstraße 2 
Jugendheim, Carl-UIrich-Straßc 4 
Dienstag, den 6. Juni 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
17.30 Uhr: .Tungschar ab 13 Jahre 

aus der Petrusgcmeinde 
Mittwoch, den 7. Juni 
16 Uhr: Jungscliar für Jungen bis 12 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
17.30 Uhr; Jungschar für Jungen ab 13 Jahre 

aus der .Tohannesgemeinde 
18 Uhr: Mädchenkrois ab 14 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
Freilag, den 9. Juni 
17 Uhr: .Tungschar für Mädchen 

aus der .Tohannesgemeinde 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Alice 31 
Montag, den 5. Juni 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre) 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 6. Juni 
15—16 Uhr: Bücher-Ausgabe 
19.30 Uhr: Nähkursus II 
20 Uhr: Bibelarbeitskreis 
Mittwoch, den 7. Juni 
15 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr; Laienspielkreis 
20 Uhr; Frauonhilfe; Tonbildabend: „Wissende 

Kinder sind geschützte Kinder" 
Donnerstag, den 8. Juni 
15 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15.30 Ulir: Jungschar (5—8 Jahre) 
18 Uhr: Kindergottesdienstverbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
M Uhr; treffpunkt junge generation 
Freitag, den 9. Juni 
19.30 Uhr: Nähkursus I 

Stadtmission Langen 
4. 6. 1967: Bibelstunde 17 Uhr 
6. 6. 1967: Bibelstunde fällt aus 

Neuapostollsche Kirche 
Sonntag g.30 uhr; Gottesdienst 

, 16.00 Uhr: Gottesdienst Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
4. Juni 1967: 

Dr. Rigbers, Bahnstraße 56 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
3./4. Juni 1967; 

Dr. Kropf, BahnstraBe 48, Telefon 2524 
(Wohnung: Walter-RleUg-Straße 14) 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr 

In der Praxis 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem GeschäftsschluO 

Vom 3. bis 9. Juni 1967: 
Apetli. ». LatherpL 9, Ingeburg UUrich 



|s 

.V' 

■^i!' 

'»;-Vj. 

Weißer Schrank 
geeignet für Wohn- o. 
Kinderzimmer, billig 
abzugeben. 

Hallmaycr 
Fried.-Ebert-Str. 44 

Gelegenheitsl<auf ! 
Nirostaspüle 

(neu), mit Unterbau 
(Resopal) u. Zubehör, 
1,40 X (50 X 85 cm, zwei 
Boclscn, linlts, für DM 
520.- zu verkaufen. 
Off.-Nr. 7fi2 an die LZ 

For saie: 
sofa, iounges, 
niec nid things. 

Plis call 
Langen 6 64 8£ 

beds, 

Wolinzi.-Scliranl( 
für DM 250,- zu ver- 
kaufen, 

Telefon 7 13 04 

Zwelschläfr. Bett 
mit neuem Sprung- 
rahmen u, Matratzen, 
eintüriger 

Kieiderschranic u, 
Kinderbetlsteiie 

zu verkaufen. 
Kaplaneigasse 3 

Neue „Braun"- 
Küciienmaschine 

billig abzugeben. 
Egelsbach 
Westendstraße 26 

Verkaufe 
Wandbett 

guterhalt., für DM 50,- 
Anzus. ab 18 Uhr bei 

Rudolph 
Annastraße 27 

Mod. Doppeliiege 
190X70 (140) cm, für 
DM 150,- zu verkauf. 

Telefon 30 40 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

Elektr. Saug- u. Druck- 
pumpen 240,- 
Klektr. Kellercntwäs- 
serungspumpen für 
Lichtstr. 260,- 
Elektr. SchwciBgcräte 

140,- 
Elektr. Bohrmaschinen 

65,- 
Wagenhcber (Öldruck) 

30,- 
Komprcssor m. Pist. 

200,- 
Schraubstöcke 30,- 

ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Beteilige mich 
an solidem 
Unternehmen 

mit DM 50 000,— als 
stiller Teilhaber. 
Off.-Nr. 772 a ndie LZ 

Ford-Kaufvertrag 
zu sehr günst Preis 
abzugeben. Zuschriften 
erbeten unter Off.- 
Nr. 744 an die Lg. Ztg. 

Suche guterhaltenen 
Schrankkoffer 

ca. 100 X 50 X 30 cm. 
Angebote erbeten unt 
Off.-Nr. 769 an die LZ 

Guterhaltenes 
Damenfahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 5263 

Junghennen 
verschiedener Rassen 
abzugeben. 

Schönwcitz 
Sprendl., Trift 101 
Telefon 68278 

Praxis Dr. Otto 

Bahnstraße 110 

wieder Sprechstunde 

ab Montag, 5. Juni 1967 

Fiat 600 
1969 TÜ, günstig zu 
verkaufen. 

Oberllnden 
Schweriner Str. 13 

VW 1200 
zugelassen und fahr- 
bereit, neu bereift, AT- 
Motor, 45 000 km, zum 
Festpreis von DM 250,- 
zu vorkaufen. Anzu- 
sehen werktags, außer 
samstags, ab 18 Uhr. 

Langen 
Gutenbergstraße 6 

DKW 1000 
Baujahr 1961, guter 
Zustand, für ca. DM 
600,— zu verkaufen. 

Egelsbach 
Kirchstraße 6 
(Am Sportplatz) 
bei Becker 

Zu verkaufenl 
Fiat 1300 

TÜV bis Ende 1968, m. 
vielen Extras. Anzu- 
sehen nur 3. 6. 1967. 

Bernd Luley 
J.-v.Eichendorffstr. 2 

Ford 12 IM 
Bj. 58, in gut. Zustand, 
TÜV bis August 1968, 
DM 550,-. Zu besichti- 
gen bei 

BP-Tankstelle 
Langen 
Frankfurter Straße 

Cabrio 20 IMPS 
Ford Spezial 

Prachtstück, la Zust., 
65 000 km, Bauj. 1965, 
DM 7950,—, zu verk, 

Telefon 7 1110 

Wegen Urlaub 

Praxis Dr. Dietrich 
Langen, Bahnstraße 1 

geschlossen vom 3. 6. 1967 bis 25. 6. 1967 
Vertreten werde ich von den Herren: 

Dr. Greifenstein, Dr. Göde, 
Dr. Kober (ab 12, 6.1967), Dr. H. Hancke, 

Frau Dr. Gertrud Hanke 

Inserieren bringt Gewinn 

Perfekten 

Autolackiereri sowie perfekten 

Autoschlosser und Karosseriespengler 

bei gutem Verdienst, sofort gesucht. 

Firma PANZER 

Langen, PittlerstraBe 64, Telefon 7482 

Bestattu ngs-l nstitut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

GroBes Sarglager • Überführung mit Spezialkraftwagen 

Sarglager 

^0^ 

 — 

Überführungen 

Betriebsferien 

der Langener Bäckereien 

Ph. Erdmann II. 

Edgar KloB 

Ph. Krell & Sohn 

Helmut Rosentierger 

Ernst Klippert 

Franz PaBmann 

J. Berck Wwe. & Sohn 

Otto Darmstädter 

Dieter Göbel 

Leonh. GelBendörfer 

5. Juni - 24. Juni 1967 

17 Juli - 6. August 1967 

17 Juli - 6. August 1967 

17 Juli - 6. August 1967 

24. Juli — 15. August 1967 

24. Juli — 12. August 

7. August — 26. August 1967 

7. August - 29. August 1967 

7. August - 26. August 1967 

27. August - 16. September 1967 

Für die herzliche Anteilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang meiner lieben Mutter, 
unserer guten Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Katharina Bernhardt 

sagen wir hiermit unseren aufrichtigen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Danek für die tröstenden Worte am 
Grabe. 

In stiller Trauer: 
Therese Seid! 
und Angehörige 

Karman 1500 
54 PS, Baujahr 1962, 
Schieb^., AT-Masch., 
8000 km gel., DM 3850,- 

Tel. Langen 7 1110 

BMW Coup6 700 
sehr gut erhalten, für 
DM 900,- zu verkauf. 

Rittirsch 
Langen-Oberlinden 
Leipziger Straße 8 

Kleinklavier 
gebraucht, zu kaufen 
gesucht. 

Telefon 06103/61051 

Mercedes 220 S 
1964, Schiebed., Servo- 
lenk., Radio etc., zu 
verkaufen. 

Telefon 06103/2395 

Opel Rekord 
Bj. 61, blau mit weiß. 
Dach, Radio, TÜV bis 
1969, umständeh. abzu- 
geben. Anzuseh, Sams- 
tag u. Sonntag. 

Egelsbach 
Frankfurter Str. 2 

Zu verkaufen: 
4-türiger 

Kleiderschrank 
1 Bett, komplett 
1 kleine Couch 
1 Anzug 

anthrazit, Größe 50 
1 Anzug 

hellgrau, Größe 50 
1 Hose 

anthrazit, Größe 50 
alles neuwertig. 
Samstags ab 14 Uhr b. 

Dorschner 
Darmstädter Str. 48, 

wochentags 
Wäscherei Gudrun 
Wallstraße 22 

VW 1961 
mit Radio, zu verkau;^ 

Kirchherr 
Schillerstraße 10 
Telefon 2893 

Kapitän 
Baujahr 1961, TÜ bis 
1969, m. Anh. Kpl. 
Näheres 

Birken 
Forstring 211 
Telefon 7 12 86 

Guterhalt. 
Mercedes 180 B 

Bauj. 1959, 53 000 km, 
TÜ bis 1969, schwarz, 
Schiebedach, günstig 
abzugeben. 

Sokman 
Wilhelmstraße 4 

2 DKW Sonder- 
klasse F 91 

Bj. 1955, TÜ Okt. 1S68, 
in gut. Zustand, günst. 
zu verkaufen. 

Telefon 2944 

Opel Kadett 
38 000 km, in sehr gu- 
tem Zust., umstände- 
halber für 3000,- DM 
zu verkaufen. 

Telefon 36 00 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraudit- 

wagen sowie 
Gebraudit-Ersatzteiie- 

Verkauf 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 
teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung; Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Cafe Krone 

vom 5. bis 25. Juni 1967 

wegen Betriebsferien geschlossen 

; FUNK-TAXI 

I LANGEN 

■ Ruf 3366 

■ 

■ 

Nach wie vor ohne Anfahrtskosten | 
(Krankenfahrteo gegen Rezept) 

Langen, Feldstraße 3 

Statt Karten 
Für die Beweise wohltuender Anteil- 
nahme beim Hinscheiden unserer ge- 
liebten Tante 

Frau Elise Böttner 
geb. Kurz 

sprechen wir hierdurch unseren tief- 
empfundenen Dank aus. 

Erich und Irma Weil 
und AngehSrige 

Langen-Oberlinden 
Forstring 21 

i^ür die wohltuende Anteilnahme, die uns durch Wort und Schrift, Kranz- 

und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Heise 

geb. Hehlgans 

zuteil wurde, sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Eben- 

so danken wir recht herzlich Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen 
Worte am Grabe, sowie der Siedlergemeinschaft für die Kranzniederlegung 

und allen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im Mai 1967 

Goethestraße 94 

Nach einem langen, erfüllten Leben ist heute mein geliebter, fürsorglicher 
Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater, Onkel und Pate 

Konr. Friedrich Schmalz 

im 81. Lebensjahr sanft entschlafen. Gott schenke ihm die ewige Ruhe. 

In stiller Trauer: 
Philippine Margarete Schmalz geb. Krämer 
IVIarg. Köhler geb. Schmalz 
Franz Köhler 
Else Srocke geb. Schmalz 
Hans Srocke 

Langen, den 31. Mai 1967 
Taunusplatz 2 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 5. Juni 1967, um 15 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. 
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Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sh. 18 u. 20.30, So. 18 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren 

[FRAUI^ 

IWI DER 

Metzgerei 

KLINGLER 

OBERGASSE I. - OBERGASSE ?1.25 
LANGENS GRÖSSTES'MÖBELHAUS 

Ein neues Gesicht - 
bekommt Ihre Wohnung mit anderen 
Tapeten. Sie zweifeln daran? Versuchen 
Sie es erst einmal mit einem Zimmer. 
Sie werden erstaunt sein! Ob für ein- 
zelne Zimrner oder für die ganze Woh- 
nung — wir haben die Tapeten, die Sie 
sich wünschen. 
Sämtlfche Tapeten sind am Lagei vorrätig 
u. werden für Sie klebelertig beschnitten 

Größtes Tapetenspezialtiaus Im Kreis 
Ollenbacti. Langen, GartenstraBe 6 

(am Lulherplatz). Telefon (06103) 4291 

DJANGO 

Spannender und härter als je zuvor! 
Fr. u. Mo. 20.30, Sa. u. So. 18, 20.30 Uhr 

ab 18 Jahren 

So. 16.00 TARZANS TODES-DUELL 

Restaurant Waldstadion 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr 
Eine Sensation aus Japan 
FRAU IN DEN DÜNEN 

Freitag, den 2. Juni. 20 Uhr 

Großer Preisskat 
1. Preis: ein Damenfahrrad 
2. Preis; ein Kaffeeservice 
und weitere wertvolle Preise. 

Samstag, den 3. Juni 

Itmz 6etm %erzeMlicht 
Beginn 20 Uhr 

Tischbestellung: Telefon 71192 

Telefon 3m 
Freita.o und Montag 20.30 Uhr 
Sa, und So. 18 und 20,30 Uhr 

Frei ab 16 Jahren 
Die fantastische doch wahre Geschichte 

von Eddie Chnpman 

Ein Farbfilm in Techniscope 
ist ein rasanter, abenteuerlicher Farb- 
film der Gloria vor dem geheimnisvollen 

Hintergrund des Vorderen Orients 

Es tut doch weh..., 

wenn man die Treppe hinunterfällt. Ist auch kein schönes Gefühl! Mit einem 

Treppenläufer, fachmännisch verlegt, dürfte diese Gefahr behoben sein. 

Außerdem ist es nicht mehr so laut in Ihrem Treppenhaus! Besuchen Sie 

uns unverbindlich oder rufen Sie uns an: Telefon 3512. 

K. B A C H ■ Gardinen, Teppiche, Bodenbeläge - Fahrgasse 17 

Jugendring Langen 
informiert und diskutiert über 

»Probleme der politischen Bildung« 
dargestellt an den deutschen Sozialkundebüchern" 
Referent: Dr. Volker Nietzschke 

Hochschule für Erziehung Frankfurt/Main 
20.00 Uhr, im Siedlerheim 

Walter-Rietig-Straße/Eichendorffstraße. ' 

Seaantrm ;?eT 

Allen unseren Gästen, Freunden und 
Bekannten zur Kenntnis, daß unsere 
Gaststätte 

ab 7. Juni 1967 wieder geöffnet ist. 

Gasthaus „Zum Treppchen" 

Familie Willi Balthasar u. F. Pletting 

Operationslose, naturgemäße 
Leistenbruchbeseitigung 
durch Selbstbehandlung. Unver- 

 bindliche Auskunft  
REISS, 7 Stuttgart 1, 

Heihnannstraße 8 

Sonnta;; 16 Uhr Jugendvorstolluniir 

Die „allerletzten" 

Gehelmagenten? 
Ein Lustspielfilm, der Sie vom Sessel 

reißt l 

In den Haupti'ollen: 
Christopher Plummer, Romy Schneider 

Gert Fröbe, Trevor Howard, 
Claudine Auger, Harry Meyen 

und Yul Brynner als Baron von Grünen 
Die unwahrscheinlichen Abenteuer 

eines gefährlichen Doppclspions 
Wegen Uberlänge des Hauptprogramms 

keine Spätvorstellung 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

„Freddy und der Millionär" 

Maschinenschlosser 

F. + W. Bender oHG 
Langen, Moselstraße 5 ,Tel. 4530 

Hallo Teens und Twens M 

■i ^ „ IVtO DJ5, f Ü I^E U C H " v-.n 

eröffnet am 

3. Juni 1967 9 Uhr 

in Lansen, Wilhelm-Leusciiner-Platz (an der Stadtkirche) 

eine Boutique für Tecns und Twens 

Brandneue Modelle aus Londons Carnaby-St. 
Mmi-Kleider und -Röcke, Hosenkostüme, -Anzüge, Sakkos, 

Pullis, Krawatten, Hemden, Gürtel etc. 
Für Damen und Herren, die mit der Mode gehen I ! ! 

Inserieren bringt Gewinn 

I Angebot der Woche: | 

B Schweinerollbraten 500 g 4.80 I 

jj Kammstück 500 g 5.95 ■ 

j Gulasch 500 g 4.40 J 

H Speck, geräuchert 125 g - .30 I 

■   ■ 
^ Gebratene Hähnchen St 3.90 ^ 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 38 18 

1^^ 

^ Weltberühmte herrliche Tiergruppen von 

^^ERIE HAGENBECK im 

,CIRCUS Rudy Bros. U. S. A." 

bit 11. Juni FRANKFURT, Messegelände, tägl. 15 und 20 Uhr. Tel. 771455 

Look 1967! 
Badehauben u. 
Sonnenbrillen 

neue Formen u. Far- 
ben für jeden Ge- 
schmack. 

Reiseschuhbeutel 
nur 2,60 DM 

Ihre Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 

Im Moment nur Ver- 
kauf Bahnstr, Iii - H3 
Nach dem Umbau wie- 
der an den zwei Ver- 
kaufsstellen. 
Bitte merken Sie sidi 
unsere Tel.-Nr. 35 51, 
telefonische Aufträge 
werden prompt ausge- 
führt. 

Es ladet ein H. GEI,I,ERT 

Wir übernehmen 

am 3. Juni 1967 das 

Bambi-Stübchen 

(Teichstraße) 

Um geneigten Zuspruch bittet 

Familie Ferdinand Niggl 

Nähmaschinen 

für die modernä Frau! 

Wir führen bekannte Markenfabrikate in Geradstich, Zick- 
Zaclc, Automatic und Super-Automatic für die verwöhntesten 
Ansprüche. Vorführung und Beratung jederzeit. 

Gebrauchte Nähmaschinen werden in Zahlung genommen. 

Werner & Dutin^ 
Frankfui ter Straße 9, Telefon 35 48 

Ist Ihr 

Schlafzimmerraum 

optimal ausgenützt! 

Mit einem Anbau- und Hochschrank- 
modell erzielen Sie mehr Baum für 
Wäsche und Kleidung, ohne daß 
Ihre Bewegungsfreiheit eingeschränkt 
wird. Auch aus diesem Grund sollten 
Sie die Neuanschaffung eines Schlaf- 
zimmers bei Sallwey in's Auge fassen. 

*n3 f?' "y 

Schon jeder kennt ihn: Hart wie Granit! 
Er kennt nur die Rache und seinen Colt! 

3 Pulli's 
leichte Qualität 

DM 2,70 

Filialen: 
Einkaufszentrum Oberlinden - Tel. 7819 

Bahnstraße 119 - Telefon 3706 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 



i'ärrgf'iTTMrWi?^    IMIIWWI.III 

MHnnorchor 
LIEDERKRANZ 

- 1838 V 

Ili'iiU'. Kreilag. 20,30 
Singstunde 

im ViTcinslokal. 
SiUiistaK. 3. 6.. 17 Uhr, 

Hiisalifahrt 
um Hotel Weingold. 

(^) Turnverein 1862 e.V. 
Abtoilungsleiler- 
Sitzung . 

Montag, den 3. fi. 67, 
20 Uhr, Langen-Oberl. 

Cicschäftsführcnder 
Vorstand Sitzung 

Montag, den 12. 6. 67, 
19 Uhr, Turnhalle. 

Am Freitag, 16. Juni 
Jahres- 
hauptversammlung 

im Clublokal „Deut- 
sches Haus". 
Heute Freitag, 20.30 

Zusammenkunft 
im Clublokal. 
Sonntag, den 4. Juni 

VVasserski- 
Jugendtag 

Jahrgang 1904/05 
Wir treffen uns am 
Samstag, dem 3. 6. 67, 
um 20 Uhr im Hotel 
Weingold (Husausflug). 

L.K.G. 
Heute Freitag, 2. Juni. 

Zusammenkunft 
im Vereinslokal. (Viel- 
leicht sehen wir Dias) 

Der VorstaTid 

Freivu. Feuerwehl 
lanqen 

Anläßlich des 
61. Kroisfouerwchr- 
tages in Dudenhofen 

trifft sich die Wehr am 
4. Juni um 7.15 Uhr am 
Feuerwehrhaus in gut. 
Uniform, mit Helm u. 
Steigergurte. 

I.A.: Bm. Gg. Herth 

Verein der 
Vogeltiebhaber 1960 

e. V Langen 
Monatsversammlung 

am Samstag, 3. 6. 1967 
um 20 Uhr im Saal- 
bau „Zum Lämmchen" 
zwecks einer wichtigen 
Besprechung, bitte um 
zahlreiches Erscheinen. 

Der Vorstand 

Am Samstag, 3. Juni, 
20.30 Uhr findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen" eine 

Monatsversammlung 
statt. Hierzu sind alle 
Mitglieder und deren 
Frauen herzlich einge- 
laden. Um zahlreichen 
und pünktlichen Be- 
such wird gebeten. 

Der Vorstand 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Samstag, 3. Juni 1967, 
18.15 Uhr, Besuch der 
Ortsgruppe 

Wehrheim i. Taunus 
im Siedlerheim, Josef- 
von-Eichendorff-Str. 
Gemütl. Beisammen- 
sein mit der Ortsruppe 
Wehrheim. 
Die Mitgliedei werden 
um rege Teilnahme 
gebeten. Der Vorstand 

Jahrgang 1906/07 
Jahrgangsfeier 

Am Samstag, 23. Sept. 
1967, findet unsere 
im Saalbau „Zum 
Lämmchen" statt. 
Zu einer Besprechung 
an. Freitag, 2. Juni, um 
20 Uhr bei Kamerad 
Fritz Wiederhold in d. 
„Wilhelmsruhe", Wil- 
helmstraße 4, lädt des- 
halb alle Interessenten 
- auch Neubürger- ein 

der vorbereitende 
Ausschuß 

1 möbl. Zimmer, 40 qm, 
Ofenheiz., Langen 80,- 
1 möbl. Zimmer, für 
Dame, Langen 120,- 
1 möbl. Zimmer, für 
Herrn, mit Küche und 
Bad, Langen 120,- 
1 möbl. Zimmer, für 
Dame, Langen 80,- 
1 möbl. App., Dusch- 
bad, WC, Langen 150,- 
2 Lcerzim. m. Dusch- 
bad, WC, Mörfeld. 160,- 
1 möbl. Zimmer, Lan- 
gen 120,- 
1-Zimmer-Wohnung, 
Küche, Duschbad, Lan- 
gen 120,- 
2-Zimmcr-Wohnung, 
Bad, Balkon, Sprend- 
lingen 275,- 
3-Zimmer-Wohnung, 
Bad, Mörfelden 300,- 
3-Zimmcr-Wohnung, 
80 qm. Langen, MVZ 

DM 325,- 
4-Zi.-Komf.-Wohnung, 
Langen 425,- 
4-Zi.-Komf.-Wohnung, 
Langen 450,- 
5-Zimmer-Wohnung, 
Egelsbach, 100 qm, zwei 
Loggias, Bad, Dusche, 
Terrasse, Miete 230,- 
5-Zimmer-Wohnung, 
Egelsbach, 120 qm 480,- 
1 Reihenhaus, 7 Zim- 
mer, Küche. Bad, 
Egeisbach 570,- 
1 Reihenhaus, möbl., 
Egelsbach, 4 Zimmer, 
Küche, Bad, Mietver- 
einbarung. 
Bürohaus, Langen, 270 
qm, für Gewerbe- od. 
Auslieferungslager, 
Fern.schreilianschluß 

DM 500,- 
Verkäufe: 
1 Komfort-Villa, Lan- 
gen, Verhandlungs- 
basis DM 200 000," 
3-Familien-Haus, Neu- 
bau, Mörfelden, 3X4 
Zimmer, Küche, Bad 

DM 230 000," 
1 Fam.-Haus b. Offen- 
badi/Main, 4 Zimmer, 
Küche, Bad 50 000,- 
Bauplatz, Langen, 530 
qm, incl. Anlieger- 
kosten ä DM 65,- 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

2 Polstersessel 
und vier 

200-l-dltankfässer 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 36 

Jahrgang 1902/03 
Busabfahrt pünktlich' 
6.30 Uhr am Friedridi- I 
Ludwig-Jahn-Platz. I 

Stellwandzelt 
für 4 Personen, zu 
verkaufen. 

Leukertsweg 44 
Telefon 46 27 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span- und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
ümleimer, Zierleisten 
mit Metallfolie 
Möbel füße in Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

lFARBEN(f]))HORUEl 

Langen, Rheinstr. 38 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

Carola ^ittzta{( * Wdter ^detööetßef 

Langen, den 3. Juni 1967 

Mühlstraße 45 Florlan-Geyer-Straße 1 

Moderner 
Kinderwagen 

(blau), Neupreis 240,—, 
günstig zu verkaufen. 

Luthardt 
Am Beizborn 3 II. St. 

Kinderwagen 
modern, guterhalten, 
zu verkaufen, DM 85,- 

Lange, Langen 
Südl. Ringstraße 92 

Ihre Verlobung geben bekannt 

SntiH Zell * 'Detlef IZd^tef 

3. Juni 1967 

Ffm.-Zeilsheim Langen 

Bechtenwaldstr. 45 Südl. RIngstr. 163 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir auf diesem Wege, auch Im Namen unserer 
Eltern, herzlichsten Dank. 

Hans-Jürgen Grabbe und Frau 
Gudrun geb. Vetter 

Langen, den 2. Juni 1967 
Birkenstraße 6 

Ubernehme die 
Änderung von 
Damengarderobe 

sowie die 
Neuanfertigung 
von Damenröcken. 
Telefon 52 33 

Zwillings- 
Kinderwagen 

und Sportwagenauf- 
satz zu verkaufen. 

Werner Kraus 
Langen 
Südl. Ringstr. 135 

Kinderwagen 
z. verkaufen, ab Sams- 
tag 8 Uhr. 

Darmstädter Str. 38 I 

Guterhalt. 
Korbkinderwagen 

zu verkaufen. 
Bachtel 
Sehretstraße 23 

Moderner 
Kinderwagen 

guterhalten, preiswert 
zu verkaufen. 

Friedhofstr. 34 part. 

Guterhaltenes 
Mädchenfahrrad 

6—12 Jahre, zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 746 an die LZ 

Suche guterhaltenes 
Kinderfahrrad 

für 4 — 8 Jahre. 
Off.-Nr. 751 an die LZ 

Goldene Kette 
mit Goldtopas, am 
Dienstagabend in der 
mittleren Obergasse 

verloren. 
Da Andenken, bitte 
um Rückgabe gegen 
gute Belohnung. 

B. Springer 
Obergasse 17 

tellerfertig (alle 8 Tage 
frisdi) 

Abschneide- 
windeln 

33 Stück nur 2,65 DM, 
bei Abnahme eines 
Kartons (10 Pakete) 
2,50 DM 

Babywaagen 
leihweise 

Ihre Fachdrogerien 

I.angen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 

Im Moment nur Ver- 
kauf Bahnstr. III - 113 
Nach dem Umbau wie- 
der an den zwei Ver- 
kaufsstellen. 

Für die vielen Glückwüische, Blumen 
und Geschenke anläßlich meines 80. Ge- 
burtstages danke ich recht herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler für seinen Besuch. 

Jakob Lust 

August-Bebel-Slraße 28'/i(i 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Nachbarn, Freunden und Bekannten für 
die Glückwünsche und Geschenke an- 
läßlich unserer Hochzeit. 

H. Jürgen Göbel 
und Frau Erna geb. Gantner 

Langen, 
Im Birkenwäldehen 69 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meinem 75. Geburts- 
tag danke ich allen Verwandten und 
Bekannten sowie dem Kaninchen- und 
Geflügelzuchtverein 1903 Langen. Ganz 
besonderer Dank gilt der Firma Nassovia 
GmbH, Belegschaft und Betriebsrat, für 
die liebevolle Spende. 

Ludwig Clement 

Berufsbegleitendes 
Studium 

mit Ergänzungskursen 
(Maschinenbautechnik 
u. Ingenieurteil) billig 
zu verkaufen. 

Telefon 7 13 29 

Junge Sekretärin 
sucht neuen Wirkungs- 
kreis in Langen oder 
nähere Umgebung. 
Off.-Nr. 771 an die LZ 

Student gibt 
Nachhilfe 
K. D. Brinkmann 
Darmstädter Str. 61 
Telefon 43 25 

Hilfe 
f. leidite Gartenarbeit 
einige Stunden wö- 
chentlidi gesudit. 

Postfach 127 

Schreibkraft 
f. Heimarbeit gesucht. 
Off.-Nr. 755 an die LZ 

Stundenfrau 
2 — 3mal wöchentlich 
vormittags 3 — 4 Std. 
f. Hotel gesucht. Ang. 
u. Off.-Nr. 747 a. d. LZ 

Amerikanische Familie 
sucht sofort 

Frau od. Mädchen 
mit engl. Sprachkennt- 
nissen, für leidite 
Hausarbeit und Be- 
treuung von Ijähr. u. 
6jähr. Kind. 

Mrs. Joyner, Langen 
amerik. Siedlung 
Haus Ni'. 504 Apt. C 5 
tägl. nach 18 Uhr 

3V2- o. 4-Zimm.- 
Wohnung 
für den Leiter un- 
serer Filiale Lan- 
gen gesucht. Ange- 
bote an: 

Commerzbank 
Langen 
Lutherplatz 7 
Tel. 06103/4809 

1-Fam.-Komfort- 
Neubau Langen 
ruh. Lage, grund- 
erwerbsteuerfrei, 
7 Zimm., Kü., Bad, 
2 WC, Öl-ZH, 
Hobbyr., 156 qm 
Wohnfl., 520 qm 
Verm.-Gebühr 
Grundstück, incl. 

151 500,- 
UNGER 
Baubetreuung 
Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 32 48 

Langen, Bahnstraße 27. Telefon 2102 

Das bekannte Fachgeschäft im Zentrum der Stadt 

Wiese 
913 qm. am Wiesen- 
grund (Nähe Siedlung) 
zu verltaufen. 
Off.-Nr. 766 an die LZ 

Zu verkaufen: 
1000 qm Bau- 
erwartungsland 

(Nähe Altstadt), das in 
3-4 Jahren baureif ist. 
Off.-Nr. 756 an die LZ 

Möbliert 
mod. Zimmer in Lan- 
gen ab 70," 
1 Zi. u, Kü. 130.- 
2 Zi., Kochnische 150,- 
2 ZW. I.angen 420,- 

Suche zum 1. 9. 1967 
oder früher 

2-3-Zi.-Wohnung 
von Privat zu mieten. 
Off.-Nr. 750 an die LZ 

2'/3-Zi.-Wohnung 
Neubau, in Epperts- 
hausen zu vermieten. 
Off.-Nr. 767 an die LZ 

Suche 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche, Bad und 
Balkon. 
Off.-Nr. 770 an die LZ 

Versierte 
Halbtagskraft 

(Steno - Schreibmasch,) 
bei guter Bezahlung u. 
angenehmem Betriebs- 
klima zum 1. Juli 1967 
gesucht. Angebote unt. 
Off.-Nr. 685 an die LZ 

Perfekte 
Buchhalterin 

sudit entsprediende 
Nebenbeschäftigung 
(evtl. Heimarbeit) tägl. 
ab 17 Uhr, samstag ab 
14 Uhr. 
Off.-Nr. 754 an die LZ 

2 ZW mit /cntralhciz. 
Götzenh., 58 qm 220,- 
Sprendi.. Balkon 265,- 
Dreieichh., (!2 qm 210,- 
3 ZW mit Zentralhciz. 
Langen, 94 qm 370,- 
Langen, 84 qm, Wald- 
nähe, Balkon 370,- 
Erzhausen, 73 qm 300,- 
Sprendl., 66 qm ,335,- 
4 ZW mit Zentralhciz. 
Langen, 90 qm 380,- 
Sprendl., 113 qm 400,- 
Langen, 95 qm 450,- 
gute Wohnlage 
5 ZW, Walldorf 520,- 
1-Fam.-Haus, ZH, 
Egelsbach, 7 Zi. 570,- 
Sprendl., 4 Zi. 550,- 
Egelsbach, 4 Zi. voll- 
ständig möbliert, 
Garage 650,- 
Gewerbcräumc 
Langen, Bahnstr., beste 
Lage, 100 qm, Miete 
nach Vereinbarung. 
Verkäufe: 
Eigentumswohnungen, 
Langen, Waldnähe 
1 ZW ab 5000,- Eigen- 
kapital, 
2 ZW ab 20 000,- Ei- 
genkapital. 
3-Zi.-Eigentumswohng. 
Langen, 88 qm, ZH 

65 000,- 
2-3-Fam., Komf.-Neub. 
Götzenhain, grund- 
erwersteuerfrei, 210 qm 
Wohnfl., Öl-ZH, beste 
Ausstattg, Garage 

185 000,- 
Wohnhaus Langen, 
beste Gesch.-Lage, mit 
15 Zim., Kü., Bad, Öl- 
ZH, guter Zustand 

250 000,- VH 
Bauplätze 
700 qm Langen, Stein- 
berg, herrl., unverbau- 
bare Hanglage, ä 70,- 
500 qm Langen ä 65,- 
700 qm Mörfelden, für 
Bungalow, incl. Anl. 

ä 40,- 
Weitere Wohnungen u. 
Häuser im Angebot. 

UNGER 
Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 3247 u. 3248 

Geräumige 
3-Zi.-Wohnung 

Diele. Küche, Bad, Öl- 
heizung, nur ohne od. 
mit erwachsenen Kin- 
dern. per Juli zu ver- 
mieten. 

Postfach 127 

Teilmöblierte 
Neubauwohnung 

zu vermieten. 
Off.-Nr, 718 an die LZ 

Komfort- 
Reihenhaus 

112 qm Wohnfläche, 
Teppichböden, Fern- 
heizung, in Oberlinden 
sofort zu vermieten. 
Mietpreis DM 600,— 
monatlich. 
Off.-Nr. 758 an die LZ 

Suche 
1- o. 2-Fam.-Haus 

Angebote unter Off.- 
Nr. 749 an die Lg. Ztg. 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzung an 
handwerklichen jun.q. 
Mann in Langen-Ober- 
zu vermieten. 

Telefon 71255 

Ab sofort modernes 
möbl. Zimmer 

zu vermieten, sep. 
Eingang, sowie sep. 
Waschraum mit Toil. 

Telefon 38 90 

Nur an berufstätige 
Dame ein sonniges 

möbl. Zimmer 
mit Küche- und Bad- 
benutzung sofort zu 
vermieten. 

Telefon 37 21 

Möbl. Zimmer 
alj 1. 7. zu vermieten. 
Off.-Nr. 761 an die LZ 

1-od.2-Fam.-Haus 
od. Reihenhaus 

in Langen, und 
Bauplatz 

in Bahnhofsnähe ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 742 an die LZ 

MöbL Zimmer 
in Bahnhofsnähe zu 
vermieten. Angeh. unt. 
Off.-Nr. 757 an die LZ 

Jung, deutscher Tech- 
niker sucht in ruhiger 
Lage von Langen oder 
Umgebung 

möbL Zimmer od. 
1-Zi.-Wohnung 

Off.-Nr. 764 an die LZ 

2 Zimmer, Küche 
(Altbau) zu vermieten. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 743 an die Lg. Ztg. 

Zimmer 
mit Zentralheizung u. 
fl. Wasser ab 1. 6. 67 
an berufstätige Dame 
zu vermieten. 

Egelsbach 
Gartenstraße 8 

Grundstück 
gesucht für Ein- oder 
Mehrfamilienhaus in 
Langen u. Umgebung. 
Off.-Nr. 752 an die LZ 

Garten- 

grundstück 
in Götzenhain, 2500 qm, 
eingezäunt, an ausge- 
bauter Straße, als Wo- 
dienendgrundstück od. 
Ausstellungslagerplatz 
geeignet (Bauerwart.- 
Land) zu verpachten, 
evtl. geg. Höchstgebot 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 753 an die LZ 

Garage 
in d. Bahnstr. (gegen- 
über Gemeindehaus) 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 745 an die LZ 

Junges, kinderl. Ehe- 
paar sucht ab 1. 9. 67 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad in Langen od. 
Umgebung. 
Off.-Nr. 748 an die LZ 

Wohnungstausch 
Biete Lufthansaange- 
stellten große LH- 
Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche, Bad, Balicon, 
Zentralheizung, Miete 
DM 130,—, suche 

2'/«-3-Zi.-Wohnung 
im freien Wohnungs- 
bau. 

Telefon 7 14 19 

Garagen 
zu vermieten. 

Dieburgs Str. 39Vio 

Alleinstehende, ruhige 
Frau sucht bis August/ 
September eine 

kleine Wohnung 
möglichst in Langen. 
Off.-Nr. 765 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Neubau, 80 qm, ruhige 
Lage, an kinderl. Ehe- 
paar oder als Büro ab 
sofort zu vermieten. 
Off.-Nr. 768 an die LZ 

■•s 
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           Jahrgang 19 57, 

Die Bombe ist explodiert . 
Georg Walter ■ IT1 IMdllGn C/SiGtl toot SBlt C]GSt0ri1 dcr KriPka 

Nun i.st die Bombe explodiert, die Nasser UCff ft\ri60 

»■4* 

taTer mehr erhitzttdisk'u"tier'^'mfn'"im kein"' konkrJt'crs!hHtt?z'' Rückzug aufforderte, kündigte in El-Kuntilla zum Stehen 'gfbrnchl 
Sicherheitsrat, ob Ägypten völkerrechtlich be- dent de Gaullp fnrrto » ,i- "pi Araber an. Der französische Staatspräsi- n" -soll 

^nlL/fä„fM^üijfdVau? z^'^:e"rw\"ndTn-'5-- " Waffenlieferungen in den Nahen Osten. Ä..-..ÄeS 
Seseitlgel^'''" Angelpunkt des Konflikts zu ha? Vdln'" Die militärischen Operationen: rrchC'^h"'" 

Inzwischen sind .sowjetische Kriegsschiffe ^'Pl°ma«sche Aktivität ausgelöst. Der Welt- D Ll Lx ■ r .r, Dunkt Scherm ägyptischen Stütz- 
im Mittelmeer erschienen. Nach der verbalen Sicherheitsrat, der auf israelischen Antrag zu PanZerScHlachten - LuftanOriffe T^an und Industrieinfneen"in ri'' 
Unterstützung, die die Sowiets den Arnhprn Sondersitzung zusammentrat hnrtp am Ar„„v, -j . . ■»Mnaimc iiian una inaustrieanlagen in der Umgebung 
erteilt haben, demonstrieren sie nun ihre Montag einen Bericht von UNO-General- ühpr Meldungen ' Luftkampfen und durch Lutt- 
Macht, Schwer verständlich sind das ulötz- U Thant über die Entwicklune sowip c t Grenzen Israels. Abwehr sollen nach ägyptischen Angaben bis 
liehe Einschwenken .lordant^ns auf' den die gegensätzlichen DLrSngen lsralll i^^^^ ft^M E-^fo'gen. Fest israeli.s.he Flug- 
Nasserschen Kurs und die Solidaritätserklä Ägyptens zum Ausbruch der Kämnfp Fr „ ^ bereits zu erbitterten Kämpfen f. ? ^geschossen worden sein Das israe- 
rungen Saudi-Arabiens und deTLib^ vertagte sich an? Smittag (oSitf um israelische Streit- Oberkommando gab keine konkreten 

ügS^rF^nke^n-^ferdr'srhSden 

tn^ '"v'S^mintkirdfe Äen f- d|te';^^is^a":iisr r^hrs^ehe^«"^Ig 
gesamten übrigen arabi.schen wllt zuzu sich aber nicht über einen^ndis^ Stadt Jerusalem kam es entlang der Waffen- widersprechen sich die Angaben. Nach israe- 
ziehen. Soll man sie bewundern oLr be' aHrag einigen der din iTückzie a^llr Tph^ ft'"®.'a"dslinie zu heftigen Gefechten. Es sol- l'scher Darstellung hatten am Montagmorgen 
dauern, weil sie glauben, durch Kollaboration Pen auf ihre \usßanB-t^smon?n vprlTn^ !?"v, jsraelischen Teil der Stadt beträcht- ägyptischer Flugzeuge und ägyp- 
mit Nasser der Gefahr entgehen zu S Ausgangspositionen verlangte, liehe Schaden entstanden sein. t'sche Artillerieüberfälle auf israelische Sied- 
die die.ser noch gestern laut proklamiert hat' Gegenschlag der israelischen 

Die Worte und Töne, die Nasser aeeeii Stieitkrafte zur Folge. Die ägyptischen Ma- 
Israel und den Westen gebraucht könnten FA Hfl ^ W l-rM-i ^ ^ ^ w Radarwarnstationen beim 
Hitlen-, Vokabular entnommen sein! Sie ent- W K. 11 J, J\ \J| £ ^T. F JT F Sl H F H F 1^ t," hf '®i"ael'sche Südgrenze be- 
sprechen wolil kaum der Macht die da ^^1^ i Z_i kj v.^ Z Z S_i JJl JLul^ obachtet und abgefangen worden. Die ara- 
hinter steht, aber sie sollten doch zu denken bischen Staaten bezichtigten Israel der Ag- 
geben Denn wie Hitler, wird Nasser sich Schwere Krawalle in Berlin Die Wahlen in Niedersachsen fession. Radio Kairo ver kündete, Israel sei 
mit dem Erreichten nie zufriedengeben Einen Toten und 44 Verletzte gab es bei Am Snnnfao f ^ m ,i u dar"'', i.m die Falle" gegangen und werde 

nachdrücklich in die schweren Krawallen anläßlich (iL schah-Be- wfhTrn f.nriVfrin h ..Heiligen Krieg" ausgelöscht. 

L^n^^i^aÄ Bonn und der Kne^j 

• u erhoffen, daß ßenschlacht am Freitagabend vor der Deut lustp h?nnphm^n n» J«=doch Stimmenver- setzung im Nahen Osten betont. Bundes- 
^( hiprip " 5 ""d Unrecht ent- sehen Oper durch den Schuß eines Kriminal CDU mU 4^ 7 f"" kanzler Kiesinger hatte am Vormittag meh- 
Icn R^rhi«" Respektierung Internationa- beamten tödlich verletzt worden war weiter ten Stimniena^^t<^Mn Minister und den Bundestagspräsidenten Mncui wird. verschärft. Der Senat erließ ein Demo^tra erfanrf^Tq ° einer Besprechung zusammengerufen. Heute 

'^'"e Ausweitung des Krieges, tionsverbot und die Einsetzung von Schnell Fünf^n,pnt^ii, i "k t, Sondersitzung des Kabinetts. In der 
Sdiguni ""f ße- errichten gegen Demonstranten fent sSe«;« Ä Besprechung am Montag wurde bekannt, daß 
fm ®;""'°se';' Kämpfe. Ägypten hat Der Senat erklärte zu dem am Samstag be- ?n Ln die NATO keine Alarmstufe ausgelöst habe. 
Stillstandskor^m^;«'^''"^''®'' '^^O-Waffen- schlossenen Demonstrationsverbot, daß es sen Bayern Rheinland^fahTlmf' Bundeswehr versieht ihren normalen 
im KonfliMr^,? ".j vierzehn Tagen keine Einschränkung der im Grundgesetz ga- Holstein ' 'and-Pfalz und Schleswig- Dienst. Ferner versicherte die Bundesregie- 
s?^h noch nfphT ,^'®der einzusetzen. Es läßt rantierten Versammlungs- und TSesfrel ' , --""g' daß die Ölversorgung der Bundesrepu- 
damit Pinpn Nasser sich heit bedeute. Die Polizei werde iedoch alle r '^as vorlaufige amtliche Endergebnis für die b'ik trotz der Zuspitzung im Nahen Osten 
will oder nh pr hpTfi f" Ruckzug sichern öffentlichen Versammlungen und Demonstra- '-■aidtagswahlen in Niedersachsen (in Klam- gesichert ist. Die Lebensmittelversorgung der 
Kommiscii^^n Lpit "'"t®'" dem Rucken der tionen, die ihrer Genehmigungspflicht unter- ® Ergebnisse von 1963, bei der NPD Bevölkerung der Bundesrepublik ist aucli für 
verstecken zu ^«nnpt Absichten liegen, vorläufig nicht zulassen. Wer sich die- Bundestagswahl 1965): den Fall der Ausweitung der Nahostkrise und 
kommission hat iedenfa'n. "Stillstands- ser Anordnung widersetze, werde „auf energi- Wahlberechtigte: 4 757 312 (4 701 245) völligen Abgeschnittenwerden von aus- 
Sinn, wenn sie mit sX weitrpinhf^" Widerstand stoßen und ohne Ansehen VVahlbeteiligung: 75,9 Prozent (76,9) landischen Lieferungen für einen Mindest- 
machten ausgesTättet WM np^ strafrechtlich verfolgt werden". - Gültige Stimmen: 3 570 752 Zeitraum von drei Monaten voll sichergestellt. 
Rolle der Verpinfpn w!^^' Denn auch die Albertz versicherte, die Stadt wolle sich nicht er,T^ Die Bundesregierung bemüht sich zur Zeit, die 
Friedens st^ht auf dem ^ 'änger von einer Minderheit terrorisieren las-   1 538 488 = 43,1 «/o (44,9) 3950 im Nahen Osten lebenden deutschen 
die U Thant den Blauhelmon hp,£h !' I®u" u S"® Demonstrationen anläßlich des   1 490 729 = 41,7 »/o (37,7) Staatsburger aus dem Spannungsgebiet mög- 
muß unbedLgrauig^teS'Ä^^^^ Meifu^S^ruS   
     Meinungsäußerung zu tun. NPD  249 061 = 7.0 «/o ( 2,5) 

DFU  29 304 = 0,8 »/o ( 0,6) Araber 
. . EFD  2101 = 0,06 % ( 0,0) „DDR"-Ministerpräsident Willi Stoph 
Aktion 1. Juli setzen der Prioritäten". Das impliziere, daß FSU  1 079 = 0 03 »/n f n'm 1??^. Beginn der Kampfhandlungen im 

T A — Vor 7wpi T=i, ... die Realisierung gleicher Ausbildungschancen UWG id?!-;- n a o/ Nahen Osten auf eine „imperialistische Ag- 
1 Iiiir'" f .. Jahien wurde die „Aktion staatlich geregelt werden müsse Die einzige   14 715 - 0,4 »/o ( —) gression" zurückgeführt. In Dresden erklärte 
Studentenschaft''"7nm°P^rpJ®" der deutschen sinnvolle Möglichkeit sei daher die Schaffung Die vorläufige Mandatsverteilung im sech- ..angesichts dieser Aggression gilt unsere 
'hema BildunesnXtanri" b B"ndesgesetzes für Ausbildungsförde- sten Niedersächsischen Landtag llutet: SPD Solidarität den uberfallenen arabischen 

•■en auf'die StraßP Bpf Studen- rung. Das ist schneller gefordert als getan. 66 Sitze (73), CDU 63 Sitze (62), FDP 10 Man- Völkern . 
BildungskatastroDhe T. n f v® ^"S^bliche Denn bekanntlich fällt die Kulturhoheit in die date (14) und NPD 10 Sitze (—). -7 ui ^ au-.. 
mgt sich, daß Tr GrunCS'der l"u' IfraTe hfefmußTen'dr^f h ^"1®f?"der. Der niedersächsische Ministerpräsident Gg. Zahl der Arbeitslosen ging weiter Zurück 
diker richtig war. Sieht man einmni vnn böse FnttaL^Jhf^f Studenten jetzt eine Dietrich kündigte nach Bekanntgabe der Die Zahl der Arbeitslosen ist im Mai um 
einigen Entgleisungen ab, so bleibt als Fazit Fraktionen des BundP5t'-?pi"H^"' '^'® Wahlergebnisse die Fortsetzung der Großen ^^2, das sind 8,5 Prozent, auf 458 461 zu- 

Koalition mit der CDU an. ÄÄpLÄdt^^lU^ Dfe'L^^^ 

s^TuW^a^lS%^^ ^^^"'/i^rivTnu'itf-a^h-rV faSest'lUI'^lsTst t^Jh ^hi^^ 
t^pr-^h^i^ÄÄf-160 englische Touristen kam" aL Wo.en- die Bundesrepublik vor einer AbwanHp'r.mJ ?fp ■ uP ,'1®'"""^®®''®''' ®'"d f"de bei zwei Flugzeugabstürzen ums Leben. 
der geistigen Ente 7u hp^fLi^ yyk ^ ® die Studierenden nicht im Unrecht. In der Nähe von Perpignan {Südfrankreich) r. o_u . 
Auszug jtnger hochauXiziPH'pr wf ,ri spe^ellen Vorträgen, mit Plakaten und Prallte am späten Samstagabend eine briti- °®'' ®<^3h jetzt m Paris 
schaftler nach den Vereinigten Staat^ aiht ^'"esciinften wollen die Studenden bis zum sehe Chartermaschine vom Typ „DC — 4", die Der Schah von Persien und Kaiserin Farah 
es alarmierende Zahlen m v! ® Situation aufmerksam 83 englische Urlauber an die Costa Brava in Diba sind nach ihrem Besuch in der Bundcs- 

Jetzt, zwei .lahre nach der Pr^tpn ai,.i„„ a ^'t einer sehr exakten Dokumenta- Spanien bringen wollte, im Mont-Canigou- republik in Paris eingetroffen, wo sie sich 
1- Juli", ruft der Verband deutscher Shirip^ Wp "^"^^''dungsforderung 1959 bis 1967" Massiv gegen einen Berg und zerschellte. Die Privat zwei Tage lang aufhalten, 
tenschaften wiedei zu einen? legte der Verband deutscher Studentenschaf- 83 Passagiere und fünf Besatzungsmitglieder 
auf. Er ist S filnau 3 ten einen sicheren Grund für die sich abzeich- kamen ums Leben ® 

S d^utXr%,^1nt?nSe'n^%;;^d^^^ t^^gf^roTe'?en''^:^cV?i|^^^^^^^ fShen^Inle^M^/l^^^^^^^^ ^®! 49ÄTS™g^?^o"Dt;Ä:^ 
Bonner Georgenstr. gelernt hat, wie schnell auch sozialpolitischen EmLil^ien Rpph^^mruckbringen sollte, beim Anflug auf den Flug- Auswahlwette „6 aus 39": 1. Rang: enfällt; 

='^®' Partei- Sie ist auch eines der Mwll zCfErs^h^pR^",^ ^ Manchester über dem Zen- 2.Rang: 98400 DM; 3.Rang; 2600 DM; 4.Rang: politisches Fahrwasser geraten kann, ist man der Begabtenreserven Die ^i""" Stockport ab und ging in 46,20 DM; 5. Rang: 4,65 DM. ZAHLENLOTTO: 
lesmal etwas vorsichtiger. Man verlangt rung gewinnt demnach aut auf. Von den 83 Insassen fanden 72 Gewinnkl. I: 500 000 DM: Kl. II; 355 000 DM; 
ch nicht an erster Stelle Geld, so heißt Is sÄen GrürSen dem !^^k^ rn" Das Klasse III: 6200 DM; Klasse VI: 90.- DM 

-^rt, sondern nur ein „anders gerichtetes dungspi;™^ig^n BedÄg.'^^ Flugzeug fiel knapp vor Häusern auf freies Klasse V: 4,-DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 
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Nr. 45 LANOENER ZEITDNO Dienstac, den 6. Juni 1967 

Mit den Menschen in Romorantin wird man schnell warm 

Bürgermeister Kreiling berichtete Uber den inoffizielien Besuch in der französischen Stadt 

Langen, den 6. Juni 1967 

Zaubertrank aus Wein und Erdbeeren 
Ein Sommerabend, mild durchwärmt, er- 

füllt von unbestimmbar süßen Duft — wo 
ließe er sich besser verbringen als im Kreise 
guter Freunde, bei besinnlich heiterem Ge- 
spräch? Und natürlich gehört auch eine 
Bowle dazu, und zwar nicht nur. wenn es 
einen Geburt.stag zu feiern gilt . . . Eine Erd- 
beeibowle ist um die.se Zeit wohl am besten 
ängebrach'. Können wir diese aromatischen 
Früohte dazu nicht aus eigenem Gartenbeet 
ernten . nun. um die Ecke gleich herum 
werden sie zum Kauf angeboten, wunderbar 
laufrisch, rot wie Rubine, verführerisch in 
kleinen Körbchen geordnet. 

Erdbeeren. Wein und eine Flasche Sekt — 
das gibt einen Zaubertrank, der selbst aus 
Sommerdutt und Mondschein und schwere- 
loser Kühle gebraut zu sein scheint. Wie selt- 
sam eigentlich, daß unser Sprachgebrauch für 
solche zur Flüssigkeit materialisierte Poesie 
nur den simplen Ausdruck „Bowle" aufge- 
bracht hat Der bedeutet nämlich nur ganz 
einfach „Terrine" — nach jenem bauchigen 
Glas- oder Kristallgefäßen, darin man den 
würzigen Mischtrank zubereitet. Dieser aber 
hat immerhin seine Tradition. Denn schon das 
kla.ssische Altertvim hatte seinen Minzen- und 
Veilchenwein. Im Mittelalter aber und in der 
Neuzeit lieble man es sehr, Weine mit Zucker 
und Honig, mit Wohlgerüchen, Gewürzen und 
Kräutern zu versetzen. Das alles sind Vor- 
stufen unseres erdbecrduftenden Sommer- 
trankes — er möge uns allen wohl bekommen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Elisabeth Christi. Erfurter Str. 11, 
zum 85., Frau Wanda Diva, Elisabethenstr. 37, 
2um 75.. Frau Margarete Fröhlich, Marien- 
Btraße 9, zum 77. und Frau Frieda Zeidler, 
Bahnstraße 118, zum 80. Geburtstag am 7. 6. 
I . . Frau Berta Blechschmied, Nördliche Ring- 
straße 8, zum 82., Frau Elisabeth Götzelmann, 
Wolfsgartenstraße 1, zum 78., Frau Margarete 
Malks, Weißdornweg 21, zum 77., Frau Her- 
rnine Stampfer, Gabelsbergerstraße 3, zum 76. 
und Frau .Johanna Weiß. Farnweg 3, zum 78. 
Geburtstag am 8. 6.; 
. . Herrn Heinz Dietzel. Außerhalb SO 95, 
zum 75., Frau Frieda Scheid, Goethestraße 54, 
zum 77., Frau Christine Schwarz, Goethestr. 78, 
zum 76., Frau Marie Tetzlaff, In den Tan- 
nen 25, zum 80., Herrn Peter Werner, Sterz- 
bachstraße 7. zum 80., Herrn Karl Wunder, 
Erfurter Straße 6, zum 87., Frau Henriette 
Münch. Dannstädter Straße 2, zum 92. und 
Frau Ella Zerbe. Potsdamer Straße 9. zum 79. 
Geburtstag am 9. 6. 

Auch die LZ entbietet den Langener Ge- 
burtstagsjubilaren die herzlichsten Glück- und 
Segenswünsche. 

' 25. Dienstjubiläum. Herr Alfred Liede- 
mann. Langen, Friedrichstraße 1, begeht am 
7. .Jiini 1967 sein 25jähriges Dienstjubiläum 
bei der Firma Continental Elektroindustrie 
Voigt & Haeffner, Gerätewerk Langen. Herr 
Liedemann erlernte in diesem Unternehmen 
das Elektromechaniker-Handwerk und war 
bereits vor dem 2. Weltkrieg in de.ssen Frank- 
furter Werk in seinem Beruf tätig. Nach dem 
Kriegsende war er tatkräftig mit an dem 
Wiederaufbau des Werkes in Langen betei- 
ligt Herzlichen Glückwunscn! 

* Der .lahr^ang 1897'98 trifft sich am Don- 
ner.-:tag um 7.00 Uhr am .Tahnplatz zu seinem 
Ausflug nach Rothenburg ob der Tauber. 

* Der Verband der Heimkehrer, Kriegsge- 
fangenen- u. Vermißten-Angehörigen Deutsch- 
lands e. V.. Ortsverband Langen, veranstaltet 
am kommenden Freitag, dem 9. Juni um 20.30 
Uhr im Gasthaus „Zum Lämmchen" seine 
Monatsversammlung. 

* Der Film- und Futuclub Langen lädt zu 
seinem heutigen Arbeitsabend um 20.15 Uhr 
im „Lämmchen" alle Film- und Fotofreunde 
herzlich ein. Für die Anfertigung von „Table- 
iTop '-Serien bittet er die Mitglieder und Gäste 
Hafür benötigte Requisiten einschließlich 
Kamera mitzubringen. 

* Zugeflogen ist am Freitag in der Anna- 
ptraße ein Papagei. Wem gehört der Vogel, 
fragt die Polizei. 

* Ein goldener Damenring mit hellem Stein 
>vurde am Donnerstag vor einem Lebensmit- 
telgeschäft gefunden. Er befindet sich im Rat- 
haus im Fundbüro. 

* In Flammen stand am Freitag auf der 
Autobahn ein Personenwagen. Die Polizeiver- 
kehrsbereitschaft Darmstadt bat deswegen 
ihre Kollegen von der Stadtpolizei, die Frei- 
.willige Feuerwehr zu verständigen. Das ge- 
schah über die stille Alarmanlage. Bereits 
fünf Minuten später rückte die Wehr aus. 

Fahndung nach Fünfzehnjähriger 
Gegen 23 Uhr meldeten am Donnerstag be- 

sorgte Eltern, daß ihre fünfzehnjährige Toch- 
ter noch nicht nach Hause zurückgekehrt sei. 
Die Stadtpolizei löste eine Fahndung aus. Eine 
halbe Stunde nach Mitternacht wurde das 
Mädchen bei der Kontrolle eines Personen- 
wagens, der einem verheirateten jungen Mann 
gehört, aufgegriffen. 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt, außer bei 

den Postbeziehern, ein Prospekt der „Mann 
Möbel- und Einrichtungshäuser" bei, den wir 
der besonderen Beachtung unserer Leser 
empfehlen. 

Sehr gastfreundlich ist die kleine inoffizielle Kommission des Langener Magistrats, der 
neben Btirgermeister Kreiling Stadtoberamtmann Kömpel als Fremdenverkehrsreferent 
und Vorsitzender des Verschwlsterungskomitces angehörten, in Romorantin von Bürgermei- 
ster Monsier Thyraud empfangen worden, der von Beruf Advokat ist und der Deputierten- 
versammlung angehört. An dem Empfang im Rathaus der französischen Stadt nahmen alle 
Persönlichkeiten teil, die in dieser Stadt Rang und Namen haben, so auch der Unterpräfekt. 
Bürgermeister Kreiling war sehr überrascht von dem herzlichen und warmen Empfang. 

eingebettet sind. Viele Bürger der französi- 
schen Hauptstadt verbringen dort im Herbst 
Urlaubstage. Die Jagd steht dabei hoch im 
Kurse. 

Wenige Kilometer von Romorantin entfernt 
liegt Selles-sur-Chere mit rund 4000 Einwoh- 
nern, ein Ort. zu dem schon manche Kontakte 
nach Langen bestehen. 

Verschwisterung im Frühjahr 1968 
In der Struktur von Langen und Romorantin 

besteht nach den Worten von Bürgermeister 
Kreiling große Ähnlichkeit. Auch in Romo- 
rantin gibt es Industriebetriebe und ein aus- 
geprägtes Gewerbe. Übrigens besitzt die fran- 
zösische Stadt auch ein schönes Freischwimm- 
bad. Die große Entfernung schreckt weder 
Herrn Kreiling noch Herrn Kömpel, zumal 
eine Verschwisteritng sich ja nicht in Wochen- 
endbesuchen verlieren soll. Die Stadt Eltville 

Mit von der Partie waren noch Frau Leonore 
Förster, die als Dolmetscherin immer dann 
weiterhalf, wenn es knifflig wurde, und der 
technische Angestellte der Stadtverwaltung, 
Herr Karl Welter, der das Chauffieren über- 
nommen hatte. Gegen 5 Uhr fuhr die Delega- 
tion in Langen ab. Am Abend des gleichen 
Tages gegen 18 Uhr traf sie in Romorantin 
ein, das rund 200 Kilometer von Paris und 300 
Kilometer von der Atlantikküste entfernt ist. 
Von Langen nach Romorantin sind 750 Kilo- 
meter zurückzulegen. 

Bei dem Empfang im Rathaus von Romo- 
rantin sagte Bürgermeister Kreiling, es gehe 
der Delegation darum, einmal festzustellen, ob 
diese französische Stadt als Partner Langens 
geeignet sei. Denn es gehe nicht um eine Ver- 
schwisterung auf dem Papier, sondern um 
einen lebhaften Austausch zwischen den Bür- 
gern der beiden Städte, vor allem unter den 
Jugendlichen. Das letzte Wort habe dabei in 
Langen die Stadtverordnetenversammlung zu 
sprechen. Monsier Thyraud gab in seiner An- 
sprache der Hoffnung Ausdruck, daß es zu 
einer Jumelage zwischen den beiden Städten 
kommen möge, und zwar bald. Herr Kreiling 
lud seinen Amtskollegen aus Romorantin zu 
einem Gegenbesuch e\n, der allerdings erst im 
Oktober dieses Jahres stattfinden kann. 

Nach seiner Rückkehr berichtete Herr Krei- 
ling ausführlich über seine Eindrücke, die ihn 
veranlaßt haben, sich für eine Partnerschaft 
mit dieser französischen Stadt auszusprechen. 
Romorantin zählt rund 15 000 Einwohner, hat 
aber eine noch ausgeprägtere Mittelpunkt- 
funktion als Langen zu erfüllen. In Romoran- 
tin gibt es ein Gymnasium, das von etwa 2000 
Schülern aus dieser Stadt und aus der wei- 
teren Umgebung besucht wird. Ein zweites 
Gymnasium, das ebenso groß werden soll, ist 
im Bau. Die Gäste aus Langen besichtigten 
auch die neue Wohnstadt in Romorantin, in 
der etwa 4000 Menschen leben und die über 
ein Einkaufszentrum verfügt, das nach An- 
gaben von Herrn Kreiling durchaus als ein 
Vorbild für das Ladenzentrum im Oberlinden 
angesehen werden könnte. Die Bürger in der 
Wohnstadt von Romorantin würden auf jeden 
Fall besser versorgt. In der französischen 
Kreisstadt gibt es eine große Klinik und außer- 
dem noch ein psychiatrisches Krankenhaus. „ 
Auch mehrere gut geführte Hotels fehlen . 3em JBürgermeister, Herrn Kömpel, dem Vor- 

beispielsweise ist mit Montrichi'.rd ver- 
schwistert, einem Ort in der Nähe von Romo- 
rantin. Übrigens hat Romorantin bereits in 
England eine Partnerstadt: Long Eton bei 
Nottingham. Mit Romorantin bieten sich viele 
Möglichkeiten für Austausche von Familie zu 
Familie. Das Verschwisterungskomitee von 
Romorantin hat bereits einstimmig beschlos- 
sen, eine Jumelage mit Langen zu feiern. Aber 
auch dort muß der Stadtrat noch den end- 
gültigen Beschluß fassen. 

In der nächsten Langener Rektorenkonfe- 
renz will Bürgermeister Kreiling bereits die 
Leiter der Langener Schulen auffordern, sich 
Gedanken über einen Schüleraustausch zu 
machen. Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß 
für einige Monate Schüler des Dreieichgym- 
nasiums, die bereits einige französische 
Sprachkenntnisse haben, auf einige Monate in 
Romorantin die Schule besuchen und umge- 
kehrt Schüler aus der französischen Stadt 
nach Langen kommen. 

Von der Delegation, die in Romorantin 
weilte, wurde allgemein die große Aufge- 
schlossenheit der Bevölkerung von Romoran- 
tin gewürdigt. Man werde sehr schnell mit- 
einander warm. 

Voraussichtlich wird es im Frühjahr 1968 
zu der Verschwisterung kommen. 

»Langen eine moderne, vorbildliche Stadt« 

Ein Bericht in der französischen Zeitung „Nouveiie Republique" 

Unter der Überschrift „Eine Delegation aus Langen (Deutschland) wurde im Rathaus emp- 
fangen" berichtete die große französische Zeitung „Nouvelle Republique" in ihrem Lokal- 
teil für Romorantin über den Besuch der Langener Delegation. Die LZ veröffentlicht eine 
Übersetzung des Beitrags, der mit zwei Fotos illustriert ist, die wir leider nicht wieder- 
geben können; 

„Bei der Generalversammlung des Jume- 
lage-Komitees von Romorantin — Lanthenay 
war die Frage nach einer Verschwisterung 
mit der dscht. Stadt Langen gestellt worden. 

Herr Banchereau, der Vizepräsident des Ko- 
mitees, der mit einer Gruppe von Schülern 
des „Ateliers d'apprentissage et de maitrise" 
(Lehrwerkstätten— bei uns: Berufsfach- und 
Meisterschule) der Avenue Saint-Exupöry 
eine Reise in das Gebiet jenseits des Rheins 
gemacht hatte, nahm die Gelegenheit wahr, 
die ersten Beziehungen anzuknüpfen. Und 
ganz privat machte sich eine Delegation aus 
Langen auf eine Fahrt durch die Sologne, um 
am Dienstagabend deren Hauptstadt zu er- 
reichen. 
_ jJi^ Delegation bestand aus Herrn Kreiling, 

nicht. Eine private gewerbliche Berufsschule 
für Maschinenbau und Elektrotechnik, die von 
einem Abbe geleitet wird und der ein Internat 
angegliedert ist. trägt sich selbst durch ihre 
Produktion. 

Herr Kömpel und Herr Kreiling schilderten 
die Landschaft rund um Romorantin in den 
herrlichsten Farben. Wälder wechseln mit 
Wiesengründen ab, in die kleine Fischteiche 

sitzenden des Verkehrsvereins, Frau Förster, 
der Gattin eines Lehrers, der an der Reise 
verhindert war, und die Herren Welter, dem 
Chauffeur. Sie wurde von Herrn Thyraud, 
dem Ratsvorsitzenden und Bürgermeister, 
empfangen. In seiner Umgebung die Herren 
Dr. Desjeux, Gezault und Raquin, städtische 
Beamte und Stadträte, und zahlreiche Mit- 
glieder des Jumelage-Komitees, unter ihnen 

Die Langener Naturfreunde brachen am frühen Sonntagmorgen zu einer Busfahrt auf, 
deren erste Station das Taunus-Wunderland bei Bad Schwalbach (unser Bild) war. Wäh- 
rend die Kinder begeistert die Oldtimer-Fahrbahn und den Santa-Fe-Expreß stürmten, 
gingen die Älteren spazieren. Durch den Taunus ging es dann weiter zum Naturfreunde- 
haus Oberreifenberg, wo das Mittagessen eingenommen wurde und dann Gelegenheit zu 
einem Sonnenbad auf der geräumigen Terrasse bestand. Ein weiteres Ziel war Johannis- 
berg im Rheingau. Auf Burg Schwarzenstein wurde Kaffeepause gemacht. 

Wildes iMüiiabladen 
Ein aufmerksamer Bürger beobachtete am 

Beizborn einen Lastwagen einer Langener 
Firma, von dem alte Matratzen und Bettge- 
stelle abgeladen wurden. Der Fahrer wurde 
von der Stadtpolizei ermittelt. Gegen ihn wird 
Strafanzeige erstattet. Dieser Fall zeigt, daß 
der Appell der Polizei und des WV, Leute der 
Polizeiwache zu melden, die durch wildes 
Müllabladen auffallen, nicht auf unfrucht- 
baren Boden gefallen ist. Der Täter hat mit 
einer empfindlichen Geldstrafe zu rechnen. 

Windschutzscheibe zertrümmert 
Während der Fahrt wurde am Sonntag ge- 

gen 11.15 Uhr in der Mörfelder Landstraße 
die Windschutzscheibe eines von einer Frau 
aus Egelsbach gesteuerten Personenwagens 
zertrümmert. Das Auto wurde von einem 
gelben Opel überholt, aus dem der Beifahrer 
einen unbekannten Gegenstand herauswarf. 
Er verursachte den Schaden. Der unbekannte 
Wagen setzte die Fahrt fort. 

dessen Präsident, Herr Daligaut, und die Her- 
ren Harry und Banchereau, der Vizepräsident. 
Anwesend war auch Herr Venon aus Selles- 
sur-Cher, der die ersten Verbindungen ge- 
knüpft hatte, und Herr Brul6, der erste Se- 
kretär der Bürgermeisterei. 

Zu Anfang der Begrüßung, die im großen 
Rathaussaal stattfand, ergriff Herr Thyraud 
das Wort. Er betonte, daß es ihm ein großes 
Vergnügen sei, die Delegation zu empfangen, 
und wünschte die Annäherung zwischen den 
Völkern, indem er sagte: „Wenn Europa 
entsteht, so wird es auf seiner Grundlage 
entstehen". Nachdem er unterstrichen hatte, 
daß Langen eine moderne, vorbildliche Stadt 
sei, sprach er die Hoffnung aus, daß diesem 
ersten Kontakt viele weitere folgen werden. 

Herr Kreiling dankte für den warmen 
Empfang und erinnerte daran, daß Her Ban- 
cherau am Beginn der ersten Kontakte ge- 
standen habe. Was die offizielle Verschwi- 
sterung angehe, so müsse der Stadtrat von 
Langen darüber bestimmen. Die Ansprachen 
wurden übersetzt von Herrn Lottmann, dem 
Deutsch-Lehrer am Gymnasium von Romo- 
rantin-Lanthenay. Ein Begrüßungsschluck 
beendete den Empfang. 

Privatquartiere gesucht 
Der Turnverein 1862 Langen e. V. 

sucht noch Privatquartiere rär aus- 
ländische Gäste, die am Internatio- 
nalen Sport- und Jugendtreffen teilneh- 
men. das vom 23. Juli bis 6. August 
(nicht am 26. August, wie irrtümlich 
berichtet) stattfindet. Die Bürgerschaft 
wird herzlich gebeten, für die Zeit vom 
23. Juli bis 6. August Quartiere zur 
Verfügung zu stellen. Nähere Auskunft 
erteilt der Turnverein. 

Unfaliflucht 
Geflüchtet ist der Fahrer eines Personen- 

wagens (vermutlich weißer Ford 17 M, Bau- 
jahr 1961), der am Samstag auf der B 3 vor 
dem Kreiskrankenhaus auf ein Taxi aufge- 
fahren ist. An dem Taxi entstand ein Sach- 
schaden in Höhe von rund 2000 Mark. Der 
flüchtige Personenwagen muß am Kühler 
stark beschädigt sein. 

Haftbefehl gegen Jugoslawen 
Vor kurzem wurde berichtet, daß eine Sieb- 

zehnjährige auf dem Weg mit dem Fahrrad 
von Langen nach Buchschlag von einem Un- 
bekannten unsittlich belästigt wurde. Das 
Mädchen sah am Samstag den Mann wieder. 
Er wurde von der Polizei festgenommen. Der 
37 Jahre alte Jugoslawe, der in Langen in der 
Obergasse v/ohnt, bestritt, die Tat verübt zu 
haben. Er wurde am Sonntag dem Haftrichter 
vorgeführt, der Haftbefehl erließ. Der Be- 
schuldigte befindet sich jetzt in Untersu- 
chungshaft. 

Bericht über Südameril<a-Reise 
Der katholische Familienkreis Langen lädt 

zu seinem nächsten Ausspracheabend am heu- 
tigen Dienstag um 20 Uhr in der Kapelle 
Forstring 106a ein. Herr Lothar Höck spricht 
über „Aktuelle Reiseerfahrungen von einer 
Fahrt nach Südamerika" (mit Lichtbildern). 
Für Interessenten aus den östlich gelegenen 
Stadtteilen stehen wieder um 19.45 Uhr Fahr- 
gelegenheiten ab der St. Albertuskirche zur 
Verfügung. Gäste sind herzlich willkommen. 

IMit IMotorrad verunglücict 
Mit einem schweren Motorrad kamen am 

Sonntag zwei Amerikaner in der Steuben- 
straße ins Schleudern. Die Maschine durch- 
brach einen Jägerzaun, nachdem sie von der 
Fahrbahn abgekommen war. Fahrer und Bei- 
fahrer erlitten nur geringe Verletzungen, da 
beide Sturzhelme getragen hatten. Der Unfall 
wurde von der amerikanischen Militärpolizei 
protokolliert. 

Vom Bremspedal gerutscht 
An der Einmündung der Borngasse in den 

Wilhelm-Leuschner-Platz kam es am Freitag 
zu einem Unfall. Ein 20 Jahre alter Mann aus 
Langen wollte die Vorfahrt respektieren und 
bremste ab. Dabei rutschte er jedoch mit dem 
rechten Fuß vom Brems- aufs Gaspedal. Das 
Fahrzeug kollidierte mit einem Wagen aus Ur- 
berach. Bei dem Unfall entstand ein Sach- 
schaden von rund 1000 Mark. 

Unbefugt in der Kiesgrube 
In der Nacht zum Sonntag wurden zwi- 

schen 23 und 1 Uhr auf dem Gelände der 
Kiesgrube Sehring von einer Polizeistreife 
mehr als zwei Dutzend Personen, die sich 
dort unbefugt aufhielten, angetroffen. Die 
Autofahrer wurden gebührenpflichtig ver- 
warnt, weil sie verbotene Wege benutzt 
hatten. 
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Ehrliche Finderin 
Die zehnjährige Ulrike Nitsche, Sofienstr. 24, 

fand am FrrMag am Lutherplatz eine Geld- 
börse mit 137,55 Mark. Sie brachte den Fund 
sofort zur Polizeiwache, wo der Verlierer bald 
darauf mit Freude sein Eigentum wieder in 
Empfang nehmen konnte. 

Hochspannungskabel gerissen 
In der Nähe der Abzweigung nach»Dreiei- 

chenhain riß am Sonntag ein über die Die- 
burger Straße gespanntes Hochspannungs- 
kabel. Es fiel auf Telefondrähte, die schnell 
schmolzen. Der Bereitschaftsdienst der Stadt- 
werke konnte die Gefahr schnell beseitigen 

Erziehung zu demokratischer Mündigkeit? 

Dr. Nietzschke (Hochschule für Erziehung) spricht am Donnerstag in Langen 
über dieses Thema 

»Unsere Klasse soll schöner werden« 

Wettbewerb der Schülermitverwaltung der Albert-Einstein-Schule 
Unter dem Motto „Unsere Klasse soll schö- 

ner werden", stand eine Aktion der Schüler- 
mitverwaltung der Albert-Einstein-Schule. 
Alle Klassen der Volks- und Realschule nah- 
men daran teil. Die Jury setzte sich aus zwei 
Fachlehrern, drei Schülern, einem Vertreter 
des Elternbeirates und dem Hausmeister zu- 
samen. Vom SMV-Groschen, den die Schüler- 
mitverwaltung vor einiger Zeit eingeführt 
hatte, waren Preise finanziert worden. 

Streng geheimgehalten wurde der Tag, an 
dem die Jury die Auswertung vornahm, um zu 
vermeiden, daß speziell für diesen Tag die 
Räume auf Hochglanz gebracht wurden. Ge- 
wertet wurden der Gesamteindruck, die allge- 
meine Ordnung und Sauberkeit, die Berück- 
sichtigung aktueller Tagesfragen und künst- 
lerische Gestaltung. 

Mit dem Resultat war nicht nur die Jury, 
sondern auch Rektor Reith zufrieden. Ledig- 
lich die Abschlußklassen hätten sich mehr an- 
strengen können. 

Sieger des Wettbewerbs und Gewinner des 
ersten Preises in Höhe von 40 Mark wurde die 
Klasse 7a R (Klassenlehrer Emil Erd). 20 Mark 
bekam die Klasse 7c R (Klassenlehrerin Fräu- 
lein Irmgard Kalberiah), zehn Mark die Klasse 
5a (Klassenlehrer Helmut Balzke). 

In der Siegerklasse schmücken Zeichnun- 
gen, geklebte und gestickte Bilder den Raum. 
In der aktuellen Ecke wurden Zeitungsaus- 
schnitte über Politik, Wirtschaft, Sport und 
allgemeine Tagesfragen ausgewechselt. Auf 
einem Stadtplan von Langen werden mit far- 
bigen Stecknadeln die Punkte markiert, an 
denen sich Verkehrsunfälle mit Todesfolge, 
Personen- und Sachschaden ereignet haben. 
Die Klassenbücherei hat ihren Platz auf einem 
selbstgebastelten Bücherbord. Auch ein Aqua- 
rium und ein Terrarium gibt es in diesem 
Klassenzimmer, ferner eine Sammlung mit 
Pfanzen, Steinen und Muscheln, die mit Num- 
mern und kleinen Glühbirnchen und einem 
Schaltpult versehen sind. 

Das Grundgesetz bestimmt die Bundesrepu- 
blik Deutschland zu einem demokratischen 
Staat. Mit Sorge muß jedoch die Frage ge- 
stellt werden, ob die gegenwärtige Bildungs- 
politik geeignet ist, jener Gleichgültigkeit ge- 
genüber dem Staat und mangelnden Aufge- 
schlossenheit der Bürger für die großen poli- 
tischen Zusammenhänge entgegenzuwirken, 
die den Lebensnerv unserer demokratischen 
Ordnung bedrohen. 

Be.sondere Bedeutung kommt dabei der 
politischen Bildung unserer Jugend zu, für 
die in der Schule bereits wesentliche Akzente 
zu setzen sind. Herr Dr. Volker Nietzschke 
von der Hochschule für Erziehung in Frank- 
furt (M) wird in einer Veranstaltung des 
Jugendringes Langen am Donnerstag, dem 
8. Juni, 20 Uhr, im Siedlerheim, Walter-Rie- 

tig-Straße/Eichendorffstraße, über das Er- 
pbnis einer Untersuchung der Snzialkunde- 
bucher der deutschen Bundesländer berich- 
ten. Wie stellt sich Demokratie in die.sen 
Büchern dar? Besteht ein Gleichklang zwi- 
schen Theorie und Wirklichkeit? Sind unsere 
Sozialkundebücher brauchbare Instrumente 
um unsere Jugend zu politi.scher Aufge- 
schlo.ssenheit, Mündigkeit und Verantwor- 
tungsbereitschaft zu Grziehen? Diese und an- 
dere Fragen werden bei diesem Vortrne im 
Vordergrund stehen. 

Der Jugendring Langen lädt alle inter- 
essierten Bürger, seine Freunde und Mitglie- 
der zu dieser Veranstaltung ein Seine be- 
sondere Einladung gilt Pädagogen, Eltern- 
beiräten und Vertretern der politischen 
Parteien. 

Eine Ralley mit einigen Überraschungen 
Nicht das Tempo war entscheidend - Eine Veranstaltung der Jungen Union Langen 

Klassensprecherin Ulrike Oberlies beim Anhe ften von Zeitungsartikeln in der aktuellen Ecke 

Um einen Rallye-Wanderpakol, den die 
Junge Union Langen ausgeschrieben hatte, 
ging es am Wochenende. Die Beteiligung über- 
traf alle Erwartungen der Rennleitung, die in 
den Händen von Rolf Kofler, Werner Kegler, 
Frank Müller und Claus Demke lag. Achtzehn 
Autos mit 40 Teilnehmern gingen an der TV- 
Turnhalle an den Start. 

Quer durch den Landkreis Offenbach ging 
die Fahrt. Auf dem Weg zur CDU-Geschäfts- 
stelle in Hausen war die Aufschrift eines 
Schildes an der Straße von Neu-Isenburg 
nach Heusenstamm zu entziffern und die 
Höhe der Madonnenfigur an der Tannenmühle 
zu schätzen. Aus der Zahl der geschätzten 
Zentimeter ergab sich der Standort des Kon- 
trollpostens in Lämmerspiel. In Hausen war 
ein politischer Fragebogen auszufüllen. Wer 
wußte schon auf Anhieb, wieviel Gemeinden 
und Städte der Landkreis Offenbach hat, wie 
die größte Stadt im Landkreis heißt (Neu- 
Isenburg), wieviel Abgeordnete der Kreistag 
hat, in welchem Jahr die nächste Kommunal- 
wahl ist und daß der Vertreter des Bundes- 
präsidenten weder der Bundeskanzler noch 
der Bimdestagspräsident, sondern der Bundes- 
ratspräsident ist? In Lämmerspiel mußte ein 
Radwechsel vorgenommen werden. In Seligen- 
stadt war „der jedem Leser eines seit Jahr- 
hunderten berühmten Schriftwerkes bekannte 
Gabriel zu finden und nach dem nächsten 
Kontrollposten zu fragen". Der Sockel des 
Standbildes von Erzengel Gabriel wies auf 
Dudenhofen hin, wo dem Kontrollpunkt ein 
Hühnerei zu bringen war. 

Bis zu einer Mark wxirde für ein Ei geboten. 
In Dietzenbach war ein Verkehrsfragebogen 
nach Fahrschulmuster zu beantworten und 

Geschicklichkeitsaufgaben zu lösen Drei- 
eichenhain war die letzte Station. In der Burg 
war vom Grabstein des Herrn Gottlieb Bern- 
hard Friedet dessen Sterbedatum zu ermitteln. 
Dann fuhren die Rallye-Teilnehmer zurück 
nach Langen. 

In Anwesenheit des CDU-Ortsverbandavor- 
sitzenden Werner Heinen und des CDU- 
Kreistagsabgeordneten Eberhard Rhein aus 
Dietzenbach fand in der TV-Turnhalle am 
Abend die Siegesfeier statt. Die Mannschaften 
Josef Wiegand / Wolfgang Knie und Manfred 
Goransch / Hans Volker Eckhardt waren bei 
der Beantwortung des politischen Fragebogens 
erfolgreich; sie erreichten 92 von 100 mög- 
lichen Punkten. Die besten Autofahrer mit 80 
von 100 möglichen Punkten waren die Teil- 
nehmer Hans-Georg, Günther und Harald 
Eckstein und Ursula Ledwig. Mit einem Ro- 
senstrauß für die Dame wurde das beste 
„Mixed team" (Arno Steigerwald und Svivia 
Emmerich) belohnt. 

Sieger der „Rallye 67" wurde mit 533 Punk- 
ten das Team Rolf-Dieter Stiefel und Horst 
Schöffler, das den vom Magistrat der Stadt 
Langen gestifteten Wappenteller im Empfang 
nehmen konnte. Für die zweiten und dritten 
Plätze gab es die Bücher „Die Geschichte der 
Stadt Langen", „Langen — Werden und 
Wachsen" und Briefpapier. 

Zweite wurden Josef Wiegand und Wolf- 
gang Knie, dritte Klaus-Dieter Kirchner und 
Uwe Erle. 

* 1250 Mark Sachschaden entstand am Frei- 
tag bei einem Auffahrunfall in der Frank- 
furter Straße. Personen wurden bei dem Zu- 
sammenstoß nicht verletzt. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Duft der Rosen ... 
Wir haben sie auch in diesem Jahr wieder 

heiß ersehnt, die gepriesene Zeit der Rosen. 
Nun ist sie angebrochen; in allen Gärten, 
überall in den Anlagen hat die Königin aller 
Blumen ihre Herrschaft angetreten. Allerorten 
schimmern Rosen in vielen Farben und in un- 
zähligen Nuancen und Wolken jenes süßen 
Duttes, den wir niemals mit einem anderen 
Blumenhauch verwechseln werden, gehen von 
Ihnen aus. Wir seltsam übrigens, daß gerade 
dieser Duft, so flüchtig scheinbar und nicht zu 
fassen, alle äußere Pracht der Blüten über- 
dauert . . . 

Seit Jahrtausenden klagen die Dichter, die 
den samtenen Glanz der Rose preisen, zugleich 
über ihr schnelles Dahinschwinden. Auch wir 
haben, mag nun die Blütezeit der Rosen 
Monnle hindurch andauern, doch mit jedem 
Tag den Anblick neuen Welkens zu ertragen. 
Wie schnell sind die wunderbaren Knospen 
entfaltet! Und wie bald liegen die rosigen, 
gold- und purpurfarbenen Blütenblätter auf 
den Bogen hingestreut . . . Der Mensch aber, 
schönheitshungrig und erfindungsreich in 
einem, hat, wenn schon die Rose nicht, so doch 
den Rosenhauch zu bewahren gewußt. Er 
würzte Olivenöl damit, lernte Rosenwasser zu 
brauen. Und am Ende des Mittelalters schließ- 
lich kam er auf die Kunst der Heistellung 
„echten" Rosenöls aus den Blütenblättern 
selbst. Unsere Großmütter, bescheideneren 
Gemüts, streuten Rosenblätter in ihre Leinen- 
schränke. Da und dort aber hat das Aroma die 
Blüte weit überlebt. 
I 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Marie Best. Büchenhof 3. zum 70. 
Geburtstag am 7. .Inni; 
. . Herrn Karl Sallwey, Niddastraße 74, zum 
81. Geburlstag am 8. .Tuni; 
. . Frau Anna Krause, Brandenburger 
Straße 28. zum 71. Geburstag am 9. Juni; 
. . . Frau Katharina Schickedanz, Heidelber- 
ger Straße 7. zum 92. Geburtstag am 9. Juni. 

Allen Gcburtstagsjuhilaren entbietet die 
Langener Zeitung die besten Glückwünsche. 

50 Ausländer weniger 
e Nach einer Statistik, die vor kurzem vo 

Einwohnermeldeamt aufgestellt wurde, woh- 
nen in Egelsbach zur Zeit 300 Ausländer und 
elf Staatenlose. Damit hat sich die Zahl der 
ausländischen Einwohner gegenüber dem 
31. Dezember 1966 um 50 Personen verringert. 
Die 190 Männer und IIÖ Frauen aus 18 ver- 
schiedenen Ländern, die noch In Egelsbach 
wohnen, verteilen sich wie folgt: Spanien (121), 
Italien (58), USA (23), Österreich (17), Jugosla- 
wien (15), Griechenland (9), Jordanien (9), 
Frankreich (8), Niederlande (8), Schweiz (7), 
Australien (5), England (6), Kanada (4), Tür- 
kei (3), Dänemark und Finnland (2). Argen- 
tinien, Pakistan und Persien (je 1). 

Unkrautbekämpfung Ist Pflicht 
e Das Pflanzenschutzamt Frankfurt hat auch 

in diesem Jahr wieder eine Anordnung zur 
Unkrautbekämpfung herausgegeben. Danach 
sind von den Grundstückseigentümern und 
Pächtern ab sofort folgende Unkräuter auf 
allen landwirtschaftlich und gärtnerisch ge- 
nutzten Grundstücken mechanisch oder che- 
misch zu bekämpfen: Ackerdistel, Acker- 
Gänsedistel, Kohl-Gänsedistel, Klettenlab- 
kraut, Franzosenkraut, Berufskraut, Gemeine 
Goldrute, Große Brennessel, Gemeine Melde, 
Pfeilkresse, Herz- oder Türkische Kresse und 
Quecke. Die Gemeindeverwahtung hat die An- 
ordnung des Pflanzenschutzamtes in den Be- 
kanntmachungskästpn veröffentlicht und die 
betroffenen Bürger zur Unkrautbekämpfung 
aufgefordert. 

Pockenimpfung-Nachschau 
e Die Nachschau der in der vergaii,;enen 

Woche gegen Pocken geimpften Kinder findet 
morgen vormittag um 10 Uhr im Saal des 
Bürgerhauses statt. 

Am VVodienende fand im 
Bürgerhaus ein Deka- 
natsjugendtrcffen des 
Dekanats Dreieich statt, 
das starken Widerhall 
fand. 
Die auswärtigen Jugend- 
lichen hatten ihre Zelte 
hinter dem Bürgerhaus 
aufgeschlagen. Im Bild 
twei Mitglieder der ev. 
Jugendgruppe Offenthal. 

GÖTZENHAIN 
g Wir gratulieren. Gestern fcioi le Frau Ma- 

rie Erdmann, Brühlstraße 17, ihren 80, (;c- 
burtstag. Morgen vollendet Herr Wilholnt 
Treitl, Am Hengstbach !), sein 74. Let)ensjahr. 
Wir wün.schen den lieben betagten Ortsbür- 
gern auch für das neue I^ebrn.'jjahr viel Ge- 
sundheit und alles Gute im Kreise ihrer Fa- 
milie. 

g Sprechstunden fallen aus. Die Sprechstun- 
den des Bürgermeisters fallen am kommen- 
den Freitag aus, weil er vom Mittwoch Iiis 
Sonntag am 8. Europäischen Gemeindelag in 
Berlin teilnehmen wird. 

g Gemeindesportplntz gesperrt. L;r (Je- 
meindesportplatz wurde an einigen Stellen neu 
eingesät und bleibt dairm bis Ende .lull für 
jeglichen Spiellietrieb gesperrt. 

g Kirchenvorstandswahlen. In den evange- 
lischen Kirchenvorstand wurden am letzten 
Sonntag in der Reihenfolge der abgegebenen 
Stimmen nachfolgende zwölf Gemeindeglieder 
gewählt: Dr. med. Walter Konrudi, Rektor 
Rudolf Miedtank, Gemeiniiediener Max Engel, 
Landwirt Wilhelm ('lörkes. Maurer Peter 
Lauer,, Elo!i.ram":s.er V. ilhelm Müller, Haus- 
frau üina Knecht, Kaulmann Reinhold üoe- 

Das Sportgelände ist kein Spielplatz 

Immer wieder wird der Zaun überklettert 
e Die Gemeinde Egelsbach darf mit Recht 

auf eine ausgezeichnete Sportanlage stolz sein, 
die der gesamten sporttreibenden Jugend, sei 
es in der Sportgemeinschaft Egelsbach oder in 
der hiesigen Volksschule, zu Dtensten steht. 
Diese mit erheblichen Aufwendungen erstellte 
und noch im Ausbau beftndliche Anlage ist 
dem besonderen Schutz jedes einzelnen emp- 
fohlen. Es obliegt jeder Aufsichtsperson, gleich 
ob Trainer, Übungsleiter oder Lehrer, seine 
„Schäfchen" dazu anzuhalten, das Sportge- 
lände derart zu nutzen, daß unnötige Schäden 
vermieden werden. Auch die Platzordner soll- 

Knappe Niederlage in Walldorf 

Rotweiß Walldorf — SO Egelsbach 3:2 (2:1) 
Audi im zweiten Freundsdiaftstreffen nach 

den Punktspielen, diesesmal bei Rotweiß Wall- 
dorf, bestanden die Sdiwarzweißen gegen die 
Idassehöhere Elf. Erst kurz vor Schluß gelang 
Walldorf der Sieg. Beide Marmsdiaften waren 
mit Ersatz angetreten. Bei den Platzherren 
fehlten Stopper Meffert und der etatsmäßige 
Schlußmann. Bei Egelsbach fielen die erkrank- 
ten Spieler A. Karl und H. W. Schmidt aus. 
Dafür spielten diesesmal Rechtsaußen Werner 
und nadi längerer Verletzungspause D. Bedter 
wieder. Stopper Karl wurde von M. Knöß ver- 
treten. Die Schwarzweißen spielten mit Jäger, 
Jäkel, Lehnert, Stapp (nach Verletzung in der 
57. Minute ausgeschieden), M. Knöß, Leon- 
hardt, Anthes, Werner, D. Becker, Siegel und 
Zink. In der 2. Hälfte war für Werner an- 
fangs Ege dabei, doch Werner spielte nadi 
Stapps Verletzung dann doch bis zum Ende. 
Für den Eingeweihten offenbarte die Begeg- 
nimg eigentlich kaum etwas Neues und so 
dürfte der zukünftige Übungsleiter zunädist 
nodi wenig Positives von Egelsbadis Mann- 
schaft gesehen haben. Meist überwogen die 
Sdiatten das Licht. Sehr einsatzfreudig war in 
der Hauptsache Siegel, dafür aber waren 
Zink wie auch Anthes ständig um einen 
Schritt langsamer wie ihre Gegenspieler. Von 
Becker sah man wieder einige schon früher 
oft gelobte Abstauberqualitäten, während 
Werner zweimal beim Abschluß zu lange 
zögerte. Die Abwehr hatte anfangs Schwierig- 
keiten mit Walldorfs Angriff. Besonders 
Jäger machte bei allen drei Treffern keine 
allzu glückliche Figur. Auch beide Verteidiger, 
Jäkel wie Lehnert, brauditen längere Zeit, um 
ihre Gegner Deters und Hohnschild einiger- 
maßen in Griff zu bekommen. Recht offensiv 
spielte Leonhardt, jedoch entstand dadurch 
eine Lücke in der schwarzweißen Abwehr, 
die M. Knöß wiederholt dicht machen mußte. 
Auch Stapp bot dem schußstarken Zwilling 
meist zuviel Spielraum und erst als Siegel 
seine Rolle übernahm, wurde es besser. Dem 
entscheidenden Treffer fünf Minuten vor 
Schluß war jedenfalls eine Reihe von Ab- 
wehrschwädien vorausgegangen. 

Noch ehe sich Egelsbach richtig besann, 
führten die Rotweißen bereits 1:0 Doch nidit 
lange konnten sich die Platzherren ihrer frü- 
hen Führung freuen, denn Becker überwandt 
aus gut 20 Meter den Schlußmann von Wall- 
dorf mit einem überraschenden Sdiuß. Als in 
der 20. Minute der Halblinke Zwilling aus gut 
25 Meter einen Schuß wagte, zog Jäger den 

kürzeren und es stand 2:1 für die Gastgeber. 
I^r Egelsbadi gab es dann bis zur Pause noch 
eine gute Möglichkeit, als Werners Flanken- 
lauf erst im Strafraum von Linksverteidiger 
Illichmann gebremst wurde. Der indirekte 
Freistoß wurde wiederum von Becker in Rich- 
tung Tor gelenkt, wo aber Stopper Gutfurcht 
auf der Linie abwehrte. In der 37. Minute 
umspielte auf der Gegenseite Reditsaußen 
Hohnschild sogar noch den herauslaufenden 
Jäger, dodi der Ball wurde von M. Knöß von 
der Linie gefegt. Audi in der Schlußminute 
vor Seitenwedisel mußte Jäger zweimal höl- 
lisch aufpassen, um weitere Tore zu vereiteln. 

Nadi der Pause bauten die Gastgeber ge- 
w^tig ab. Zwar stand zuerst noch einmal 
Jäger bei einem Schuß von Mittelstürmer 
Steinkopf in der richtigen Edte, dann aber, 
nach Stapps Ausscheiden, vergab Werner nach 
langgezogenem Spurt gegen Verteidiger Helm 
redit überhastet In der 76. Minute mußte 
Jäkel Linksaußen Deters ziehenlassen, doch 
auch er schoß an Jäger und dem leeren Tor 
vorbei. Endlidi in der 70. Minute fiel nodimals 
der Ausgleich, Siegel lief vom rechten Flügel 
in den Strafraum, sein Sdiuß konnte Schluß- 
mann Deters nidit festhalten und wieder war 
Becker zur Stelle und drückte den Ball über 
die Linie. Walldorf hatte kurz darauf durch 
Linksläufer Krug die Möglichkeit auf 3:2 zu 
erhöhen, aber Jäger vereitelte mit seiner 
besten Parade in diesem Spiel diesen Rück- 
stand. Dafür stand er in der 85. Minute wie 
versteinert als Deters flankte und der Halb- 
rechte Pons in die entfernteste Ecke köpfte. 
So wurde dieses meist ausgeglichene Treffen 
doch noch für die Platzherren entschieden, 
wenngleich auch ein Unentschieden dem 
Spielverlauf entsprochen hätte. 

Ohne Zusammenhang spielte die schwarz- 
weiße Reserve und mußte sich eine recht bla- 
mable C:0-Niederlage gefallen lassen. Die 
Mannschaft war zwar auf drei Posten geän- 
dert, aber gegenüber dem letzten Samstag war 
sie nicht wiederzuerkennen. 

Wichtiger Hinweis: Am kommenden Freitag 
findet im Eigenheim (Wandelhalle) um 
20.30 Uhr die diesjährige Jahresversammlung 
der Abt. Fußball statt. In Anbetracht der 
Wichtigkeit werden alle Mitglieder um zahl- 
reiches Erscheinen gebeten. Nur durdi tat- 
kräftige Mitarbeit innerhalb der Abteilung 
beweist jedes Mitglied sein Interesse für den 
Fußball. 

ten bei den sonntäglichen Rasenspielen noch 
viel stärker ihres Amtes walten und unver- 
besserliche Zuschauer zur Vernunft rufen. 

Es ist selbstverständlidi, daß Abfälle jeg- 
licher Art in die vorhandenen Papierkörbe ge- 
hören, daß Laufbahn und Hauptfeld nebst 
Leichtathletikanlage nicht unnötig betreten, 
geschweige denn zum Ballspiel während der 
Übungsstunden benutzt werden sollen, zumal 
sich auf dem benachbarten Hartplatz und den 
angrenzenden Rasenflächen viel bessere Mög- 
lichkeiten dazu anbieten. Dazu gehört ferner, 
daß man die Anlage in ordentlicher Form zu- 
rückläßt, also auch die während des Übungs- 
betriebes verursachten Löcher in der Weit- 
sprunggrube wieder einebnet und den Platz 
durdi die vorhandenen Tore betritt und ver- 
läßt. Fahrräder sollen am Haupteingang ab- 
gestellt werden. 

Trotz der zahlreichen Möglichkeiten, die 
Vorteile dieser Sportanlage im Rahmen der 
Übungsstunden der einzelnen Abteilungen der 
SGE und während des Sportunterrichts in der 
Schule zu nutzen, werden wiederholt auf dem 
Sportgelände Kinder angetroffen, die sich un- 
befugten Zutritt verschafft hatten. Sie kletter- 
ten entweder über den Zaun oder krochen un- 
ter ihm durdi. Entsprediend hat die Ein- 
zäunung, insbesondere auf der Seite zum 
Bürgerhaus, gelitten. 

Die Gemeindeverwaltung vies darauf hin, 
daß in Zukunft in solchen Fällen besonders 
hart durchgegriffen wird. Die Eltern der Kin- 
der, die unbefugt und ohne Aufsichtspersonen 
auf dem Sportgelände außerhalb der Übungs- 
stunden oder gar beim Durchkriechen oder 
Übersteigen des Zaunes angetroffen werden, 
werden mit empfindlichen Strafen oder mit 
einer polizeilichen Anzeige zu rechnen haben. 

Wesentlidier Bestandteil jeder Erziehung ist 
die Vermittlung von Wertbegriffen, die zur 
Achtung und Wahrung des Eigentums des ein- 
zelnen und der Allgemeinheit anhalten. Es ist 
die vornehmliche Aufgabe von Eltern und Er- 
ziehern, ihre Kinder in dieser Weise zu beein- 
flussen. Nur dann kann ein Allgemeingut in 
der Form erhalten bleiben, daß es auch zu- 
künftig dem Wohl der Allgemeinheit dient 

bei. Schlosser Adam Erdmann, Zimmermoisti 
Georg-Wilhelm Lenhardt, Landwirt C'.cdi- , 
Lenhardl. Die Wahlbeteiligung lag zwar ur- 
50 Prozent über der von vor .sechs .Tahren. .sie 
entsprach jedoch kaum den Erwartungen. wcH 
die Violen Neubürgor noch nicht enlsprcthend 
ihrer Zahl daran teilnahmen. 

(icmcindrrat.ssitzung 
K Die Gemeindeverlrctung bcwältigle am 

Donnerstagah-nd unter der straffen unrl sadi- 
kundigen Leitung ihres Vorsitzenden Karl Ar- 
nold in knapp zwei Stunrlen ein Programm 
von 18 Beratungspunkton. Drei Ortsbür^ern 
des Alten Berges wurde entsprechend cini-s 
Vertrages mit der Stadl Dreieichenhain die 
Genehmigung erteilt, den Grenzweg zwischen 
Gölzenhain und Dreieiclienhain als Aiisfahrls- 
weg zu benutzen, weil .so die direkte Ausfahrt 
auf die klassifizierte Kreisstraße nicht not- 
wendig wird. Einstimmig wurde daraut der 
Fußweg, der .seither von der Friedrichslraßc 
in die Länger Gärten führte. Herr Wilhelm 
Bauch zum Preise von (i,50 DM pro um ver- 
kauft, weil der Pfad nach dem Neubau der 
Schule nicht mehr benötigt wird. Grund.sätz- 
lichcs Einverständnis bestand auch über den 
Verkauf des ehemaligen Wallgrabens im Be- 
reich der Hofreilen W Lenhardt. Gg. Hauch 
u. Og. t rank. Der Verkauf soll jedoch zunächst 
zurückgestellt werden, weil der Preis noch 
nicht mit den Interessenten ausgehandelt ist. 
Ohne Aussprache fand sodann ein Antrag des 
Kreisverbandes Offenbach des Deutschen 
Holen Kreuzes auf Übernahme eines Fehlbe- 
trages für Krankentransporte im Jahr tnfifi 
Zustimmung. Der Antellsbelrag für die Ge- 
meinde betrug 374 DM. Einstimmig und rasch 
wurde auch dem Verkauf eines gemeindeeige- 
nen Gnmd.stückes in Flur 5 von 27fi qm an die 
Eheleute Schachtler zugestimmt. Klarheit 
wurde sodann über einen Punkt der Satzung 
über die Erhebung der Hundesteuer geschaf- 
fen. indem der § I wie folgt ge"ndert wurde: 
Für den 3. und jeden weiteren Hund werden 
jährlich 06,— DM Steuer erhoben. Diese Sat- 
zung tritt am 2. 2. 1067 in Kraft. 

Ohne Aussprache fanden überplanmäßige 
Ausgaben in zwei Haushaltsstollen Genehmi- 
gung. die im ersten Falle durch unvorherge- 
sehene Überschreitung einer Pauschalierung 
imd im anderen durch Einstellung einer Hilfs- 
kraft zur Bewältigung von Verwaltungsauf- 
gaben entstanden waren und nur eine geringe 
Höhe hatten. Ebenfalls Zustimmung fand der 
Bebauungsplan Nr. 9 Am Alten Berg, der das 
Gebiet Am Wolfgang und zwischen den 
Grundstücken Schaubach und Stanul in der 
Albert-Schweitzer-Straße umfaßt Grund.sätz- 
lich genehmigte die Gemeindevertretung den 
Ausbau des Bürgersteigs in der Dietzenbacher 
Straße zwischen der Feldbergstraße und „Vor 
der Pforte". Man ließ jedoch die Kosten dafür 
zwischen 8000 und 13000 DM offen, weil sich 
vor dem Baubeginn der Bauausschuß bei einer 
Besichtigung erst noch klar werden solle, ob 
der gesamte teilweise sehr breite Randstreifen 
oder nur ein entsprechender gleichbreiter 
Streifen mit Platten zu belegen sei. Zurückge- 
stellt wurde eine Bauanfrage von Georg 
Bauch 8. auf Erstellung einer Holzhalle und 
einer Garage auf der Tempelwiese, bis die 
Rechtslage dafür geklärt sein wird. Einstim- 
mig und ohne Aussprache wurde Herr .Jo- 
hannes Göckes, Mühle, als Ortsgerichtsschöffe 
gewählt. Die Wahl war notwendig geworden, 
weil der Ortsgerichtsschöffe Kohl schon seit 
1965 verstorben war. Keine Diskussion gab es 
auch über eine vom überörtlichen Kassenprü- 
fer Möbius vorge.schlagene Zu.sammenfassung 
kleinerer Rücklagen in die Betriebsmittel- und 
Erneuerungsrücklage. Offiziell wurde sodann 
mit den Stimmen der SPD gegen die der CDU 
und des BHE die Umlegung für das Neubau- 
gebiet Goldgrube/Hainerweg beschlossen. Der 
Flächenbeitrag wird 30 »/o betragen und die 
Umlegung wird durch das Katasteramt Offen- 
bach durchgeführt werden. Einstimmigkeit 
herrschte wieder über Erschließungsbeiträge 
an der neu ausgebauten Hügelstraße. Sie sol- 
|en zu 50°/ti über die Frontlänge und zu 50 »/o 
über die Grundstücksfläche auf oie Anlieger 
umgelegt werden. 

tJber weitere Beschlüsse und über Anfragen 
und Mitteilungen berichten wir in unserer 
nächsten Ausgabe. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meines 92. Ge- 
burtstages danke ich allen Verwandten, 
Bekannten und Nachbarn, recht herz- 
lich. 

Katharina Kraft 
Egelsbach, Wiesenstraße 4 

Für Fehler 
in den Anzeigen die 
durch telefon Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir keim 
Verantwortung über- 
nehmen. 
Die Anzeigenabteilunt 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Schuljahrgg. 1931/32 
Wir treffen uns Frei- 
tag, 9. ü. 07, 20.30 Uhr, 
bei Kath. Werkmann, 
„Egelsbacher Hof". 

Nach langer Krankheit verschied am 5. Juni 1ÜG7 mein lieln i 
Mann, unser lieber Vater, Bruder und Schwager 

im Alter von 40 Jahren. 

Kurt Wilhelm 

In tiefer Trauer: 
Margarete Wilhelm und Ki 
Familie Fritz lläußler 
Schwester Elfriede 
Familie Hans Wilhelm 
und alle Anverwandten 

Bahnstr. 56 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 8. Juni 19'J7, ui. 
14 Uhr statt. 

Nr. 45 
LANGENER ZEITUNG 

Dienstag, den 6. Juni 1967 

NACHRICHTEN 

SSG Langen schlug nach Kampf spiel TuS Griesheim 

Resultat: 17:15 (8:8) 
Wie bereits in der Vorschau angekündigt, 

mußten sich die SSG-Handballer gewaltig 
strecken, um gegen den Gast aus Griesheim 
bestehen zu können. Schon nach wenigen 
Minuten offenbarte es sich, daß das ein Spiel 
der beiden Sturmreihen werden würde. Zu- 
erst hatten die Langener Vorteile und führ- 
ten durch herrliche Tore mit 3:0. Dann kam 
die große Zeit des Griesheimer Angriffes. Die 
Langener Abwehr war zu diesem Zeitpunkt 
nicht Herr der Lage, und so stand es nach 
einer Viertelstunde 5:3 für Grie.sheim. Doch 
dann hatte sich die Langener Elf wieder ge- 
funden und bis zum Halbzeitpfiff des sehr 
unsicher wirkenden SehiedsHehters stand die 
Partie wieder pari 

Auch nach der Halbzeit genau das gleiche 
Bild: beide Abwehrreihen konnten die Stür- 
iner nicht halten. Doch zeichnete sich schon 
hier der Langener Sieg ab. Gestützt auf eine 
gute Kondition (Lehr und M. Müller) wurden 
schöne Spielzüge gezeigt und der Erfolg blieb 
nicht aus. In der Abwehr hatte man sich nun 
endlich auf den wurfgewaltigen Griesheimer 
Mittelstürmer Heinz eingestellt. Was dann 
noch auf das Langener Tor kam, wurde von 
Sparr glänzend gehalten. Rang konnte beim 
Stande von 14 14 noch einen guten Spielzug 
über den gesamten Sturm mit einem schönen 
Torschuß abschließen und der gleiche Spieler 

dann auch noch das entscheidende 
16:14. Nun versuchte man auf Langener Seite 
den Ball in den eigenen Reihen zu halten. 
Doch im Gegenzug gelang dem sehr guten 
Moog das 16:15 mit einem direkt verwandel- 
ten Freiwurf. Es waren nur noch wenige 
Augenblicke zu spielen, als Schreiber einen 
Alleingang riskierte, den er mit einem Tor 
zum 17:15-Endstand abschloß. 

Alles in allem gesehen ein verdienter Sieg 
der Langener aufgrund der starken Kon- 
dition in der zweiten Halbzeit. Doch man 
sollte sich noch im Toreschießen üben. Zuviel 
freie Bälle wurden verschossen. 

Es spielten und warfen die Tore: Sparr 
Wambold, Röder, Metzger, R. Müller, Haas! 
M. Muller (2), Rang (5), Kauf (4), Schreiber (2), 
Steitz (2), Lehr (2). 

Die Reserve dagegen enttäuschte auf der 
ganzen Linie. Sie mußte mit 10:13 eine Nie- 
derlage hinnehmen. Hier waren die Haupt- 
torschützen Lehr, Hausmann und Kappes. 

Ib sorgte für die Überraschung 
Am Samstag gelang der Ib der SSG eine 

große qberraschung, sie schlug den hohen 

Favoriten, die SG Arheilgen I, nach einer 
großen spielerischen wie auch kämpferischen 
Leistung verdient mit 15:14 Toren. Maßgeb- 
lichen Anteil daran hatte vor allen Dingen 
H. Kretschmann, der nicht nur selbst vier 
Tore erzielte, sondern auch in spielerischer 
Hinsicht zu gefallen wußte. Torschützen- 
Kretschmann (4), Naumann (4), H. Schäfer (2) 
Sehring (3) und Knöbl (2). 

Spiele der Jugendmannschaften 
Auch die Jugendmannschaften waren am 

Wochenende auf dem Spielplan. So unterlagen 
die C-Schüler nach nicht ganz zufrieden- 
stellenden Leistungen dem Gast aus Egels- 
bach mit 10:5 Toren Dagegen gelang den 
Jüngsten, den D-Schülern, gegen den Favo- 

Verbandsklasse, Gruppe Süd: 
SSG Langen — TuS Griesheim 17:15 
TV Reinheim — HSV Götzenhain 11-8 
TV Nieder-Roden — TV Sulzbach 9:16 
TV Schweinheim — SKG O.-Mumbach 7:18 
Mumb. 104:72 14:2 Sulzb. 84:75 7 7 
Hepph. 126:105 14:4 Bromb. 122:131 711 
Langen 101:94 9:7 Götzh. 91:108 6:12 
Schwh. 107:109 9:7 Reinh. 71:94 4:10 
N.-Rod. 108:116 8:10 Griesh. 95:105 4:12 

Krelsklassc A, Gruppe West: 
SG Egelsbach — SKG Bauschheim 16:8 
TV Groß-Gerau — TSV Pfungstadt 11 12 
SG Weiterstadt — SKG Mörfelden 7:16 
TuS Rüsselsheim — TG Bessungen 14:16 
Egelsb. 94:60 16:2 
Bess. 149:108 15:3 
Trebur 131:105 15:3 
Mörf. 111:80 14:4 
Pfgst. 118:109 11:7 
Bausch. 113:130 9:9 

Weiterst 81:95 6:12 
Walldorf 91:106 4:12 
Rüssh. 86:101 2:14 
Lamp. 83:119 2:14 
G.-Gerau 78:122 2:16 

Kreisklasse A, Gruppe Nord: 
SSG Langen Ib — SG Arheilgen 15'14 
TSV Braunshardt II — TV Langen 10:13 
TG 75 Darmstadt — TG Traisa 13-16 
SKG Schneppenhausen — TSV Worf. 13:10 
Arheilg. 129:85 13:5 SSG Lg. 104:98 9-7 
Worfeid. 100:88 13:5 Brhdt. 97:116 6:12 
WLang. 88:81 13:5 Asbach 107:111 5:13 
Urberach 98:70 12:4 75 Dst. 83:115 4 14 
Schnepphs.. 88:78 9:7 TraLsa 79:131 2:14 

riten SV 98 Darmstadt ein 8:5-Sieg. Ein 
schöner Erfolg für diese junge Mann.schaft 
und ihren Betreuer Knöchel. 

Die A-Jugend unterlag in ihrem ersten Spiel 
zur Bezirksmeisterschaft des SKV Mörfelden 
mit 16:9 Toren recht deutlich. Doch ist der 
Sieg der Mörfelder Jungen durchaus ver- 
dient, wer.n auch nicht in dieser Höhe. Denn 
zu Anfang führten die Langener mit 4:1 
Toren Doch dann ließ bei ihnen gegen diesen 
starken Gegnei einfach die Kraft nach und 
so unterlag man dann auch mit 16-9 (5-7) 
Torschützen: Stöckle (4). Riedel (3) und Ur- 
ban (2). 

Freundschaftsspiel des Clubs 
in Griesheim 

Am Mittwochabend fährt der 1. FC Langen 
nach Griesheim bei Darmstadt. Dort trifft er 
um 18.30 Uhr bei einem Freundschaftsspiel auf 
den SC Griesheim. Die Gastgeber sind der 
Langener Elf au.s der Zeit der gemeinsamen 
Zugehörigkeit zur Bezirkskiasse 1964 65 noch 
als ein kampfkräftiger, fairer Gegner gut in 
Erinnerung. Damals wurden sie vom jetzigen 
Trainer des Clubs, Herrn H. Rascher, betreut 
und belegten als Neuling einen respcldablen 
Mittel platz. 

Inzwischen zählt der SC Griesheim zu den 
führenden Vereinen der Darmstädter Be- 
zirksklasse, so daß es der Gruppenligist 
schwer haben wird, zu einem Sieg zu kom- 
men und damit seiner Favoritenrolle gerecht 
zu werden. 

Reserve des 1. FC Langen 
wurde Vizemeister 

Bei den Reservemannschaften der Gruppen- 
liga Süd wurde die Mannschaft des SV Hof- 
heim, wie im letzten Jahr, Meister. Mit 2 
Punkten Abstand folgt die Reserve des 1. FC 
Langen auf dem 2. Platz, vor den Amateuren 
der Frankfurter Eintracht. Das ist seit eini- 
gen Jahren die beste Leistung der Clubreserve. 

Am Sonntag siegte die Reserve bei einer 
Vergleichsrunde des Kreises Darmstadt bei 
der SG Arheilgen mit 3:1 (2:0). 

Tabelle der Reserve-Mannschaften 
der Gruppenliga Süd 

I. SV Hofheim 104:58 48 16 
2. 1. FC Langen 95:53 46:18 
3. Eintracht Frankfurt 110:50 44-20 
4. TSV Trebur 62:51 43:21 
5. FV Sprendlingen 106:76 40:24 
6. TSV Pfungstadt 92:64 37:37 
7. SV Kostheim 64:71 34:30 
8. Union Niederrad 64:71 33-31 
9. FC Arheilgen 75:70 30:34 

10. Olympia Lampertheim 70:69 31-33 
II. FC Bensheim 58:59 29:35 
12. SV Groß-Karben 49:72 26-38 
13. SV Münster 46:73 26:38 
14. Preußen Frankfurt 55:88 33:41 
15. SV Geisenheim 61:79 22-42 
16. FV Kastel 60:124 16:48 
17. SG Kelkheim 30:120 16:48 

Ein Leckerbissen 
für Langens Fußballfreunde 

Am kommenden Sonntag findet .-mf dem 
SSG-Sportplatz, Zimmerstraße, ein Auswahl- 
spiel statt. Es stehen sich die Auswahi.spieier 
des Kreises Offenbach und Bezirk Darmstadt 
gegenüber. Das Vorspiel wird von der neu- 
erstellten A-Jugend der SSG Langen und der 
A-Jugend Arheilgen bestritten. Näheres in 
der Freitagsausgabe der LZ. 

Eintracht Braunschweig ist 
„Deutscher Meister" 

Nachdem am Samstag die Eintracht Braun- 
schweig einen klaren 4:1-Sieg herausge- 
schossen hatte glich das Stadion einem 
Hexenkessel Die Mannschaft hatte anschlie- 
ßend Mühe, am Ende eine F.hrenrunde zu 
laufen Ganz Braunschweig feierte mit der 
Eintracht den großen Tag. Mit den Worten 
„der Deutsche Fußballbund darf stolz sein 
auf den neuen Deutschen Meister'" über- 
reichte der Präsident des DFB. Dr Gösmann, 
unter dem .lubel der Zuschauer dem Mann- 
schaftskapitän. Achim Bäse. von der Eintracht 
den silbernen Kurhenteller 

Seltene Kiunl(erl<raniche 
im Franl<furter Zoo 

Eine besondere Seltenheit ist in diesen Tagen 
im Frankfurter Zoo angekommen. Es ist ein 
Paar der afrikanischen Klunkerkraniche. Das 
auffälligste Kennzeichen dieser schönen Kra- 
niche sind die nackte, leuchtend rote Ge- 
sichtshaut und die eigenartigen „Klunker ", ein 
hell befiederter Lappen auf beiden Seiten des 
Kinns. Wie selten diese Stelzvögel sind, zeigt 
die Tatsache, daß außer diesen beiden Frank- 
furter Tieren unserer Kenntnis nach nur zv.'ei 
weitere in Europa leben, einer in Berlin und 
einer in Lissabon. 

Die Klunkerkraniehe von Ost- u. Südafrika 
leben in der offenen Sumpf- und Moorland- 
schaft. Es sind gesellige Tiere, die auch in 
der Brutzeit in kleinen Flügen zusammenhal- 
ten. Wie bei anderen Kranicharten ist ihre 
Balz ein Tanzspiel mit gespreizten Flügeln, 
wodurch die langen Flügelschleppen besonders 
wirksam gezeigt werden. Für den Beobachter 
wirkt das Hüpfen, Flügelschlagen und würdige 
Verneigen immer komisch. Nach der Balz 
werden die großen, kastanienbraun gefleckten 
Eier oft nur in einer Bodenkuhle mit nieder- 
getretenem Gras abgelegt. Der Nestbau wird 
gespart. Der Frankfurter Zoo hofft, daß es 
eines Tages auch hier zur Zucht kommt. 
Dieses Jahr allerdings sind unsere neuen 
Pfleglinge noch zu jung. 
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Bequem und sicher geht's in den Urlaub. 
Auf schnellen Autobahnen, romantischen Straßen, 

steilen Pässen oder unwirtlichen Wegen. 
Und immer mit viel Vergnügen. 

Der REKORD hat immer freie Fahrt. 

I.KIasse-Leislung.Dasbiolet jeder REKORD. 
Von 58 bis 95 PS. Und es macht Spaß, das 
Kommando über die elastisch-kraftvollen 
REKORD-PS zu haben. Beim schnellen Be- 
schleunigen, sicheren Oberholen, bei sp:ilzi. 

gen Sprlnls und sportlichem Schnelifaliren. 

1. Klasse-Komfort. Das heißt; Behaglichkeit 
Vorn und hinten, bequeme Sessel, tiefe Pol- 
ster und großzügig viel Platz, Und dazu hat 
der REKORD alles, damit Sie sich wohlfühlen 
die Fahrt genießen und nach langen Reisen 
frisch und unlernehmungslustig aussteigen. 

-Händler: Ihr Spezialist für 1. Klasse-Reisen. 

Zum vernünftigen Preis. Nurwenn's um Gefcf 
seht, wird der REKORD bescheiden. Und 
doch bietet er viel: moderne Technik, sorg- 
fältige Verarbeitung und viel Sicherheit, über- 
zeugen Sie Sief! beim OPEL-Händler, wia 
einfach es Ist, fmmer 1. Kfasse zu reisen. 
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Kleine Hilfen im roten Moskau 
Das neue „Büro für gute Diensle" stellt Babysitter und Servierfräulein 

Der Richter als Verteidiger 
Wegen Körperverletzung mußte sidi Robert 

Mott aus Pontiac (Midilgan) vor Geridit ver- 
antworten. Hartnäckig weigerte er sich, einen 
Reclitsanwalt mit seiner Verteidigung zu be- 
auftragen, weil er meinte, eine Strafe ver- 
dient zu haben. Daraufhin zog der Riditer sei- 
nen Talar aus, hielt das Plädoyer des Ver- 
teidigers und t^ehrte auf seinen Richterstuhl 
zurück. Von hier sprach er dem Angeklagt i 
das Urteil: In Anbetradit des guten Plädoyers 
seines Verteidigers, wolle er — der Richter — 
den Angeklagten nur zu zwei Wochen Ge- 
fängnis und einer Geldstrafe von zwanzig 
Dollar vcnirteilen. Und so geschah es auch. 

_ Stellen Sie sich vor, Sie lebten in Moskau. 
Sie geben ein Fest zum Einzug in ihr neues 
Haus und hätten zu diesem Zweck gern einen 
Musiker. Sie feiern Geburtstag und hätten 
gern jemand zum Servieren der Speisen und 
Getränke. Oder Sie möchten einen guten Film 
sehen, brauchen aber zuerst einen Babysitter. 
Das alles wird Itünftig keine besonderen 
Schwierigkeiten mehr bereiten. Man ruft 
lediglich das „Büro für gute Diensle" an — 
und alle Sorgen werden behoben. 

In einigen sowjetisdien Städten wie Lenin- 
grad, Riga und Kiew gibt es solche Einridi- 
tungen schon länger. In Moskau sind erst in 
ailerjüngster Zeit entsprechende Vorkehrun- 
gen getroffen worden. Kein Wunder, daß sidi 
die Moskauer etwas übergangen fühlten. Im 
Dezember letzten Jahres fragte ein Moskauer 
Abendblatt in einem Artikel unter Hinweis 
auf das „Büro für gute Dienste" in Kiew, 
warum den Bewohnern Moskaus all diese 
wunderbaren Dienste vorenthalten würden. 

Etwa sechs Wodien später, Ende Januar, be- 
richtete dasselbe Moskauer Abendblatt mit 
Stolz, daß jetzt audi In Moskau ein „Büro für 

Wo zarte Mädchen Kurven schneiden 
Amazonen trainieren in Monza / Gleidiberectitigung auf Beton 

Die Gleichberechtigung auch am Steuerl In 
Italien werden jetzt weioliche Rennfahrer 
ausgebildet, und „Fahrlehrerin*' Enza Guercio 
aus Mailand prophezeit: „In drei Jahren ge- 
hören die Rennpisten auch den Frauen." Der- 
zeit rasen die Schülerinnen, die den neuent- 
deckten Damensport betreiben, mit 160 Kilo- 
meter in der Stimde über die Rennbahn von 

Rache mit Geheul 
Eine Pulizcistrcife in Orlando (USA) 

iiberrasditc Mr. Kriegs: Naclits um drei 
Uhr hockte er unter dem Fenster eines 
Nadibarn und stieß ein wildes Heulen aus. 
Er erklärte den Beamten, daß er „Heulen 
um Heulen" zurürkzahlen nulle, was der 
Hund des Nachbarn ihm antue. Mr. Kriegs 
wird nämlich jede Nacht um vier Uhr 
durch das Heulen des Nachbarhundes aus 
dem Schlaf gerissen. 

Monza, wo sie sich regelmäßig zu halsbreche- 
rischen Fahrten treffen wie andere Frauen 
zum Damenkränzchen. 

Wenn die Dame von Welt sich heutzutage 
zum Rennen begibt, dann geht es nicht um 
Pferde, sondern um Pferdestärken. Zu ihrem 
Habitus gehören Sturzhelm, Schutzbrille und 
Autohandschuhe. Mit Siegerlädieln rasen sie 
los, mit Ratschlägen des fünffadien Auto- 
mobil-Weltmeisters Juan Manuel Fangio, des- 
sen Wohlwollen die Pisten-Mädel begleitet, 
bestens versehen. „Wer einen Rennwagen im 

gute Dienste" eröffnet werde. Die erste 
„Firma", die vom Moskauer Stadtrat organi- 
siert wird, soll „Sarija" (Dämmerung) heißen 
und drei Zweigstellen besitzen. Die „Firma" 
wartet jetzt auf Bewerber, die sich zur Ueber- 
nahme einer Aufgabe bereitstellen (bei Voll- 
zeitbesdiSftigung können sie bis zu 110 Rubel 
monatlich verdienen). Studenten, die täglich 
zwei bis drei Stunden arbeiten möchten, wer- 
den gern genommen. Auch im Ruhestand 

300-Kilometer-Tempo beherrsdien will", so 
doziert der Routinier, „braucht keine Kraft, 
sondern Mut, Intelligenz und vor allem edite 
Begeisterung für die Sache." Den schnellen 
Damen von Monza gebricht es daran nicht; 
Mut, Intelligenz und Begeisterung nehmen sie 
für sich in Anspruch. „Das sind typische 
Fraueneigenschaften", behauptete die blonde 
Enza Guercio. 

Enza ist die Vorreiterin der rasenden Weib- 
lichkeit. Sie hat der Frau den Weg zur Piste 
geebnet und dafür gesorgt, daß jetzt in Mai- 
land Spezial-Damenrennwagen gebaut wer- 
den. Kostenpunkt: 5500 Mark. Der Rennwagen 
wiegt 265 Kilogramm und fährt mit einem 
500-Kubikzentimeter-Motor. Mit diesem Son- 
dergefährt, mit dem die forschen Damen auf 
dem Ring von Monza ihre Kurven drehen, 
soll es — laut Wegbereiterin Enza Guercio — 
„mit Affengeschwindigkeit in eine neue Zu- 
kunft gehen". 

Nun ist die Mailänder Blondine nicht die 
einzige Vorkämpferin für die weibliche Gleich- 
berechtigung auf Beton. Die Engländerin 
Natalie Goodwin (26) tummelt sich schon seit 
Jahren auf europäischen Rennpisten und 
maAt sich für weibliche Rennfahrer stark. 
„Ich weiß gar nicht", so sagte sie In einem 
Interview, „warum man das Rennfahren für 
einen absolut männlichen harten Sport hält. 
Ich finde Autorennen durdiauF nicht unweib- 
Uch. Und sdiließlidi ist ja auch schon ijjne-- 
Frau durd) den Weltraum geflogen." 

„Wann gehst du endlich mal wieder zum 
Haarschneiden?" 

lebende Personen eignen sich für Aufgaben 
wie Alten-, Kranken- und Kinderbetreuung. 

Welche Dienste wird nun die neue Firma 
„Sarija" anbieten? Es werden beispielsweise 
Geschenke und Blumen abgeliefert oder 
'iheaterkarten besorgt. Ist man sich beim 
Einrichten einer neuen Wohnung unschlüssig 
hinsichtlich der Wahl der Möbel oder der 
Farbkompositionen, kann man einen Innen- 
dekorateur zu Rate ziehen. Will man Kleider 
verändern, kommt eine Schneiderin ins Haus 
und hilft dabei. Wie in Kiew wird sich auch 
die Moskauer Hausfrau künftig ganz ihren 
Gästen widmen können, wenn sie sich jeman- 
den zum Servieren bestellt. Eltern können 
einen Nachhilfelehrer, der die Sdiulaufgaben 
ihrer Kinder überwacht, oder einen Lehrer 
anfordern, der Konversationsun'erricht in 
Englisdi, I)eutsch oder Französisd erteilt. 

Ein kleiner Mangel in der Arbeit des „Büros 
für gute Dienste" ist jedoch nodi zu beheben 
— es gibt nodi kein Telefon. Doch der Mos- 
kauer Stadtrat hat die Post ^angewiesen, .'nun 
ihrerseits einen „guten Dienst" zu tun. 

Die Kurzgeschichte: 

Der Beschützer 
Die Turmuhr schlug Mitternacht. Mit seli- 

gem Lächeln betrat Rüdiger das Junggesellen- 
appartement, das er gemeinsam mit seinem 
Freund Gunther bewohnte, und warf sich ge- 
zielt in einen Sessel. 

„Ich bin ein Held", murmelte er. 
„Du bist was...?" fragte Gunther, der sich 

schlaftrunken die Augen rieb. 
„Ein Held. Ich habe soeben ein unvorstell- 

bar herrliches Mädchen davor bewahrt, be- 
lästigt zu werden." 

Gunther wurde hellwach. „Aber so erzähl 
doch schon!" 

,,Ich kam also aus dem Prinzen-Kino, selir 
animiert von dem Film „Ohne Liebe geht es 
nicht" und schlenderte im Interesse meines 
Kreislaufs zu Fuß nac:h Hause. Vor mir ging 
ein Mädchen." 

„Allein?" 
„Mutterseelenallein." 
„Ich ahne schon was kommt." Gunther 

atmete schnellei. 
„Nun war mir die junge Dame bereits im 

Kino aufgefallen. Sie saß nämlich direkt 
neben mir. Sie hatte ein Profil wie die B. .B, 
eine Figur wie für einen Minirock geschaffen 
und einen Sexappeal wie eine fleischfressende 
Pflanze. Du kannst dir vorstellen, wie sie auf 
mich gewirkt hat." 

„Weiter, weiter", zisdite Gunther. „Komm 
doch endlich zur Sache." 

„Nun ja. Das entzüdcende junge Maddien 
gmg also vor mir her. Die Ludwigstraße hin- 
unter." 

„Du hinter ihr her?" 
„Gewiß. Dann überquerte es den Goethe- 

platz, spazierte durch den Stadtpark, ging 
durch die Winkelmann-Passage." 

„Unvorsichtig, sehr unvorsichtig." 
„Dann ging sie etwa fünfzig Metter die 

Emmermannstraße hinuntei, bog in die 
Teckelgasse ein, holte dort einen Hausschlüssel 
aus der Tasche und verschwnnd im Haus 
Nummer 19" 

„Und? Weiter, weiter!" 
„Aus", sagte Rüdiger. 
Gunther federte von der Couch hoch. „Das 

war alles? Es ist also überhaupt nichts pas- 
siert? Ja, wieso um alles in der Welt hast du 
das junge Mädchen dann davor bewahrt, be- 
lästigt zu werden?" 

Rüdiger lächelte fein. 
„Ganz einfach: Idi habe mich beherrscht." 

Mia Jertz 

Mr- 
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17. Fortsetzung 
war ein Abidiied, bei dem ingna una 

Kurt jedes Wort vermieden, was ihre schmerz- 
lichen Empfindungen steigern konnte. 

„Es wird alles gut werden", murmelte Kurt, 
„vier Wochen, länger dauert es bestimmt nidit, 
bis wir wieder beisammen sind. Du, Peterchen 
und ich . sie gehen schnell vorüber .. 

,.Es muß alles gut werden, Kurt, ich sorge 
dafür Nichts kann midi zurückhalten, dir so- 
bald wie möglich nachzukommen, Sei recht 
vorsichtig. Kurt, hörst du? Und kable sofort, 
wenn (iu angekommen l)ist. An Marianne. Sie 
ruft micl- d.Tnn im Büro an. wenn das Kabel 
einlriiTI " 

Sie umarmten sidi noch einmal, dann 
klopfte Carla an die Tür. 

..Ich schließe die Fiurtüi wieder ab und 
nehme den Schlüssel mit, das ist sicherer. 
Essen steht im Kühlschrank. Morgen komme 
ich wieder und sehe nach dir. Kurt' Wir müs- 
sen qehen, Frau Ingrid." 

Ingrid nickte unter Tränon „Auf Wieder- 
sehet!. Kurl. Madi's gut." 

Carla öfinete die Flurtür und lauschte ins 
Treppenhaus Es war nichts zu hören. 

..Nehmen Sie den Fahrstuhl. Frau Ingrid, 
da sieht Sie niomand Ich laufe die Treppen 
hinunter " 

Auf der Straße dreiite sich Ingrid uir und 
sah hinauf Aber Kurt stand nicht am Fen- 
ster Carla hatte ihm streng verboten, sich 
dort st>hen zu las.sep 

Vom wulkenveriiangencn Himmel rieselte 
es sacht, aber stetig Henry .saß im Terrassen- 
zinitnei der Villa Macholl und blickte nach- 
denidich vor sidi hin. Am Montag war ei an- 
gekommen heuip war es Freitag, Allerhand, 
was "t in diesen lagen erlebt hatte! Damned 
-- VI war Hainrisch gegenüber in einer pein- 
lichen i.age Alles hatte so einfach ausgesehen, 
als et in Detroit abgeflogen war. um Ingrid 
kennenzulernen Macholl hatte gehofft, daß 
Ingrid und er aneinander Gefallen finden 
würden Er hattp nicht falsch spekulieri. sie 
war ein reizendes Müddien Aber • sie war 
heimtich verheiratet Und er hatte sich in 
die,se Verschworung hineinziehen lassen, in die 
alle hiL-r im Hause verwickelt waren — außer 
dem ahnungslosen Hainrisch, Dafür hatte er 
Marianne kennengelernt' Er lächelte. Aber 
wie konnte er Hainrisch beibringen, daß sie 
ihm viel besser gefiel als Ingrid? Hainrisdi 
würde toben, und dann gab es keine andere 
Möglichkeit, als den ganzen Schwindel um 
Ingrid aufzudecken ,, 

Das war unmöglich! Er halte Ingrid ver- 
Knrofhen. ihr zu helfen, und was würde Ma- 

rlanne von ihm denken, wenn er sein Wort 
brach? 

Er setzte den Schaukelstuhl, in dem er saß. 
In Bewegung. Eine sonderbare GeschiÄte war 
es, in die Ingrids Mann hineingeschlittert war. 
Je länger er darüber nachdachte, um so mehr 
verstärkte sich sein Verdadit, daß an Ihr etwas 
nicht stimmte. Aber was stimmte nicht? Wenn 
er das nur herausbekommen könnte! Vielleicht 
kam ihm heute nadimittag die Erleuchtung. 
Wenn slcSi Ingrid mit ihrem Mann ausge- 
sprochen hatte... 

Ueber die Terrasse kam Macholl. „Guten 
Morgen, Henry. Gut geschlafen? Entschuldige, 
daß ich nicht mit dir gefrühstüdct habe. Ich 
mußte ganz früh ins Werk. Meine Geschäfts- 
freunde aus London lassen mir keine Ruhe. 
Es handelt sich um ein großes Projekt. Mög- 
lich. daß eine i.ieferung für die britisdie Luft- 
waffe für mich dabei herausspringt. Ich bin 
sehr spät nach Hause gekommen. Du schliefst 
schon " 

„Ja, idi war müde." 
Macholl räusperte sich. „Hast du Ingrid 

noch gesprodien? Teil traf sie bei Gerti und 
sagte ihr. daß du sie besuchen wolltest." 

Henry sdiaukelte stärker. „Ja. ich hatte bei 
Marianne auf sie gewartet." 

„Freut mich. War es ein netter Abend?" 
„Sehr nett, Hainrisch, Marianne hat Sekt 

geholt, und wir haben Bruderschaft getrun- 
ken," 

„Oh, famos, l^eider kann ich mich auch heute 
nicht um dich kümmern. Was hast du vor?' 

„Ich habe mich für heute nachmittag mit 
Ingrid verabredet. Wir dachten — vielleicht 
gehen wir irgendwo tanzen." 

„Finde ich sehr vernünftig, Ihr könnt auch 
hierher kommen. Gerti wird aucäi da sein. 
Dann machen wir uns einen gemütlichen 
Abend. Um sechs bringe ich meine Geschäfts- 
freunde zum Flugplatz. Dann kann ich micii 
euch widmen. Ich könnte Frau Achenbach bit- 
ten, daiJ sie ein Abendessen vorbereitet." 
Macholl rieb sich die Hände. 

„Ich werde Ingrid deine Einladung über- 
mitteln Hoffentlich hat sie Zeit." 
„Ich hoffe es stark, Henry. Also dann — 

bis heule abend. Ich muß ins Werk rüber, 
wollte dich nur begrüßen und hören, ob sich 
etwas Besonderes ereignet hat." Er zwinkerte 
ifim zu und ging hinaus. 

Henry stopfte sich eine Pfeife und begann, 
wieder zu schaukeln. Gar nicht dumm, so ein 
Möbel, dachte er, eine Wiege für Erwadisene. 
Es läßt sich gut darin nachdenken. 
„Nein!" sagte er plötzlich laut, „Ich kann's 

einfach nicht glauben. Der ist kein Rowdy — 
kein Sdiiäger, der einen Freund aus Eifer- 
sucht halb tot schlägt) Ueberhaiipt — wieso 
Eifersucht? Er liebt doch nur seine Ingrid.. 

jur ging ms Souterrain. „Wo ist itir Mann?" 
fragte er Erna Achenbach, die in der Küche 
herumwirtschaftete. 
.. Peterchen im K.inaerzimtm;r 

V? i Zeitung. Was ist denn heute abend los? Macholl hat ein großes Souper mit 
Sekt bestellt. Da soll doch nicht etwa ..." 

„Weiß ich nicht", erwiderte Henry einsilbig, 
drehte sich um und ging ins Kinderzimmer. 
Peterchen schlief. Der Gummilöwe lag auf sei- 
ner Dedce. 

„Guten Morgen. Mister Henry. Kann idi 
etwas für Sie tun?" 

„Ja, mir einen Rat geben. Aber nicht hier." 
„Wenn Sie eine Pirtie Billard mit mir spie- 

len wollen?" 
„Das ist 'ne Idee. Da sind wir ganz un- 

gestört." 
Das Billardzimmer lag unter der Terrasse. 

Auf sein Queue gestützt, sah Henry zu, wie 
Achenbach eine Serie nach der anderen machte. 
„Haben Sie heute morgen etwas von Ingrid 
gehört, Achenbach?" fragte er. 

Achenbach beugte sich weif über das grüne 
Tuch und setzte 7U einem Rückzieher an. 
,,Nichts mehr, seit ich ihr die Adresse der 
Dame gegeben habe, die Herr Wendt auf- 
suchen wollte, aber nicht antraf. Achtzehn 
Points. Sie sind dran, Mister Henry." 

„Dann wissen Sie also nicht, daß Kurt 
Wendt nach Paramaribo flüchten will, well er 
seinen Freund Hochstetter halb tot geschlagen 
hat." 

Achenbach ließ sich voi Erstaunen auf 
einen Stuhl fallen. „Das glauben Sie doch 
selbs' nicht, Mister Henry." 

„Ich muß es. Ingrid hat alles für die Flucht 
ihres Mannes vorbereitet und will später 
selbst nach Paramaribo nadikommen." 

„Und Herr Madioll? Was wird der dazu 
sagen? Das ist ganz ausgeschlossen. Der er- 
laubt das nie und nimmermehr," 

„Sie will heimlich ausrücken, Achenbach." 
„Das muß verhindert werden, Mister Henry. 

Um Himmels willen — so darf der ganze 
Schwindel doch nicht ausgehen," 

Henry zuckte die Achseln. „Wenn es stimmt, 
daß sich Ingrids Mann einer schweren Kör- 
perverletzung schuldig gemacht hat, gibt es 
für ihn nur die Wahl zwischen Gefängnis oder 
Flucht. Und Ingrid will lieber mit ihrr ins 
Ausland flüchten, als daß er eingesperrt wird." 

Achenbach stieß sein Queue auf den Boden. 
„Ich glaube das einfach nicht. Ich kenne den 
Hodistetter. Ein Edcschrank im Vergleich zu 
Kurt Wendt." 

„Hochstetter soll eine schwere Gehirn- 
erschütterung davongetragen haben und in 
irgendeinem Krankenhaus liegen." 

„In welchem, Mister Henry?" 
„Dai weiß ich nicht. Ingrid weiß es auch 

nicht." 
„Komisch, wie? Keiner weiß etwas Genaues. 

Der Sache müssen wir nachgehen, Mister 
Henry." 

„Wir können doch nicht in allen Kranken- 
häusern Hamburgs herumfragen, ob dort ein 
Herr Hochstetter mit einer schweren (^hini- 
erschOtterung eingeliefert worden ist." 

,JDa müßte man eben die Polizei.. 
„Um Gottes willen nidit die Polizei, Achen- 

bach. Ingrid wäre auuei siui.. 
Achenbach streichelte sein Kinn. „Offiziell 

darf die Polizei natürlich nldi eingesetzt wer- 
den. Aber..,", er schob sein Queue in den 
dazu bestimmten Ständer, „ich habe einen 
Schwager, Hans Becker heiß; er, ein famoser 
Kerl. Er ist Hauptwachtmeister bei der hiesi- 
gen Bpreitschaftspolizei. Der kann uns helfen. 
Ich rufe ihn sofort an." (Fort«. loUÜi 

Obwohl es noch htdler Tag war, hatte Ma- 
rianne die Vorhänge vor den Fenstern vor- 
gezogen und das Neonlicht über ihrem Ar- 
beitstisch eingeschaltet. 

„Servus", grüßte Henry, als Marianne ihm 
öffnete 

„Nanu? Woher hast du das?" 
„Von Frau Gerti. Wenn sie kommt und 

wenn sie geht, immer sagt sie ,Sen'us'." 
„Sie stammt eben aus Wien. Etwas Neues?" 
„Hainrisch hat mich heute früh wieder at- 

tackiert. Er fragte mich, wie mir Ingrid ge- 
fällt.' 

„Und du hast natürlich geantwortet: .Sehr 
gut. Hainrisch." 

„Als ich ihm erzählte, daß Ingrid und ich 
gestern Brüdersdiaft getrunken haben, lächel- 
te er zuversichtlich. Er ahnt ja nicht, daß du 
mir noch viel besser gefällst als Ingrid." 

Sie lächelte, erwiderte aber nichts. 
„Warum hast du künRti'ohes Licht?" fragte 

er. 
„Ich kann nur bei künstlichem Licht arbei- 

ten, Henry. Warte, ich ziehe die Vorhänge auf." 
„Danke. Ich würde mir gern deine Entwürfe 

ansehen. Hast du etwas von Ingi id gehört?" 
„Heute noch nidit. Sie ist heute früh zu 

ihrem Rechtsanwalt gegangen und will am 
Nachmittag zu Kurt. Sie komrrt auf jeden 
Fall hierher, um zu berichten frofallen dir 
meine Entwürfe?" 

Henry betrachtete interessiert die Zeichnun- 
gen, die an der Wand hingen. „Ueberaus 
modern und dabei sehr gefällig. D i würdest 
auch bei uns ;n Detroit Aufträge bekommen. 
Dieses Hochhaus zum Beispiel... Könntest du 
dich entschließen, zu uns nach Amerika zu 
kommen?" 

„Das käme ganz darauf an, unter welchen 
Umständen." Marianne kniff ein Auge zu. 

„Unter den günstigsten Bedingungen, Mary." 
Er setzte sich iiir am Tisch gegenüber. Seine 
Augen strahlten sie an. „Wie wäre es, wenn 
du mit mir nach Detroit fliegen würdest? Nur 
so zum Spaß. Um Daddy, Mutter und meine 
Schwester Evelyn kennenzulernen?" 

„Willst du denn schon wieder zurück, 
Henry?" 

„Der ganze Schwindel hier platzt bestimmt 
bald. Hainrisch wird immer aggressiver. Ich 
drücdce mich vor ihm so viel ich kann. Aber 
lange dauert es nicht mehr, dann setzt er mir 
die Pistole auf die Brust." 

Mariaime legte den Kopf in den Nacken und 
sah zur Decke empor. „ISaa willst du dann 
tun?" 

Fortsetzung folgt 

Nr. 44 
LANGENER ZEITDNO 

Freilag. den 2, Juni l»fi7 

Amtlidi* Bekanntmachungen 

Bctr ' Ersatzberufuni; für den Stv. Alfred 
Schenko (CDU) 

Der Stadtverordnete Alfred Schenko (CDU) 
ist verstorben. An seiner Stelle ist Herr Wolf- 
giin? Kretzschmar. wohnhafi in Langeh 

59, gemäß § .31 Abs. I UKWCi Stadtverordneter geworden. 
Gegen diese Feststellung kann jeder Wahl- 

berochtigte binnen zwei Wochen nach der Be- 
kanntmachung Einspruch erheben. Der Ein- 
spruch ist schriftlich oder zur Niederschrift 
bei dem unterzeichneten Wahlleiter einzurei- 
chen. 

Langen, den .'S. Juni 1967 
Der Wahlleiter: 
Kreiling. Bürgermeister 

Betr : Bcratungsstunde für die Mütter- 
und SäuglingsfUrsorge 

Die nächste Beratung.sstunde für die Mütter- 
und Sauglmgsfürsorge findet am Mittwoch 
deni 7. .Juni 1967, von 14 bis 15 Uhr. im städ- 

slalt " '^'"'^^'■Sfi'ten in der Zimmerstraße 
Langen, den 5. Juni 1967 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

öffentliche Ausschreibung 
Nacnlolgencie Tiefbauarbeiten werden öffent- 
lich ausgeschrieben: 

1. Kanalisierung der Heinrichstraße 
- Knnalisierung der Peter-Müller-Straße 

"'r Wilhelm-Leusch- ner-Platz .3 5 auf dem Stadtbauamt Langen 
Haus B, II. Stock, Zimmer 5. 

Angebotsunterlagen können ab sofort eben- 
falls dort abgeholt werden. 

Langen, den 1. Juni 1967 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

Abschied vom Maikäfer 
Der Mai ist gegangen. Und erst jetzt mer- 

ken wir. dal3 ein bislang neben linden Lüften, 
Blutenpracht und junger Liebe unabdingbar 

^''hörender Be.standteil diesmal ge- 
fehlt hat: der Maikäfer. Dort, wo sie einst in 
M if"r durch vier teilbaren M^kafepahren". zu Tausenden um die abend- 
lichen Straßenlaternen surrten und wo in die- 
sen holden Maienzeiten die Kinder ohne 
Zigarrenkisten mit Luftlöchern, Kastanien- 
blättern und eben Maikäfern nicht zu denken 
waren, herrscht nunmehr selbst an den 
lauesten Abenden Stille. 

Der Maikäfer hat offenbar schlichten Ab- 
schied genommen von unseren Breiten und 

Zeilen: Benzingestank. Lärm und 
Chemikalien scheint er nicht zu mögen Die 
Chemie hat ihn „fertiggemacht". Wie das 
Pflanzenschutzamt in Frankfurt am Main 
fL •; ' ''''' Tat.sache, daß kaum noch ein Maikafer zu sehen sei. auf die intensive 
Bekämpfung des Käfers in den fünfziger 
Jahren zurückzuführen; Landwirte u, Gärtner 
braucliten sich in den nächsten zehn, fünf- 
zehn Jahren keine Gedanken über nennens- 
werte Schaden durch Maikäfer zu machen. 

Und das ist — Schaden hin, Schaden her — 
eigentiich doch bedauerlich, ein weiterer ein 
kribbliger Abschied von einer halb roman- 
tischen, halb gemütsansprechenden Jugend- 
erinnerung. Er war nicht nur ein Schädling, 
der die Blätter der Kastanien, Buchen, Eichen 
und auch noch Delikateres anknabberte und 
manchmal ziemlich leer fraß, sondern auch  
m all seiner Schwerfälligkeit — ein hübsches 
oder wenigstens ein possierliches Tier. j 

Es gab, wie wir als Kinder genau wußten, 
verschiedene Sorten von ihnen, eine inter- 
epanter als die andere, „Müller", „Schorn- 
steinfepr", „Könige" sogar. Aus diesen 
freundlichen Bezeichnungen spricht ohne 
Zweifel Zuneigung, die der dicke Geselle 
trotz seiner Fehler genoß. Sogar ein iitera- | 

ri.<iches Denkmal ist ihm gesetzt worden von 
unserem Landsmann Wilhelm Busch. Dessen 

T'Kl" u 0"kel Fritz ist unstei blich geworden. Auch wenn seine Be- 
hauptung „Jeder weiß, was so ein Mai-Käfer 
dp'. KHfo Ver.schwinden 
W^lhi^ow u ' •■'"gempine Wahiheit angesehen werden kann Wie 
schade! 

Schwan unterbricht Starkstrom 
Vom Lampertheimer Kiesgrubenweiher flog ein Schwan gegen die Starkstromleitung, wo- 

duich es einen Kurzschluß gab. Der Schwan 
wurde nur vorübergehend betäubt 

Auf den Juni kommt es an . . . 
BauernsprUchr und Wetterwelsheiten 

zum RfiKenmond 

nicht"arm"''" 
Wenn im Juni Nordwind weht, das Korn 

zur Ernte trefflich steht 
Im luni viel Donnri bniiBI einen diirren 

Sommer 
li'Hken dann sibt's was in die Milch zu brocken 

.-^uf den Juni kommt es an, wenn die Ernte 
soll bestah n 

Allzuviel .liiniiegen bringt uns keinen 
Ssegen; herrscht le.ioch die Sonne vor steht 
oin hovo! 

Karl Wilhelm Osterkamp 

versehen mit den hl. Sterbesakramenten am 2. Juni 1967 im Alter von 
52 Jahren unerwartet von uns gegangen. 
Gotte gebe ihm die ewige Ruhe! 

In tiefer Trauer: 
i.-.M„„,T,MarlaOslerkamp geb. Weber - 

und Kinder 
Familie C. Geisseihart und Kinder 
Familie Osterkamp und Angehörige 

Dülmen'Westfalen 

Langen, Friedrich-Ebert-Straße 30 

Am Mittwoch, den 7. 6. 1967 um 11 Uhr begleiten wir unseren lieben 
Vater zu seiner Ruhestätte auf dem Friedhof Langen 

Totenmesse am Mittwoch um 8.30 Uhr in der Kapelle St. Thomas. 

N A C H R U F 

llingjäiiHgei^MUaVeU^ unerwartet unser 

Herr Karl Osterkamp 
Bundesbahn-Hauptsekretär beim Balinliof Langen (Hessen) 

im Alter von 52 Jahren. 
Wir verlieren in ilim einen vorbildlichen Mitarbeiter, der sich 
m t seinem beispielhaften Pflichtbewußtsein und seiner 

woi^be^ha^ überall uneingeschränkte Wertschätzung er- 
Seün Andenken werden wir stets in Ehren halten. 

Deutsche Bundesbahn 
Bundesliahn-Vcrkchrsamt Darmstadt 

Der Vorstand 
Sechting, Bundesbahnrat 

Der örtl. Per.sonairat 
beim Bahniiof 

Langen (Hessen) 
Link 

DANKSAGUNG 
Fi^ die vielen erwiesenen Aufmerksamkeiten durch Wort 

Blumenspenden beim Ableben meineT liebM 
guten Vaters, Sdiwiegervaters, Sohnes Bru- ders, Schwagers und Onkels oun"«., nru- 

Herrn Wilhelm Pawlik 

tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank für die trostenden Worte des Hochw. Herrn Dr. Kratz arn 
Grabe, sowie den Herren KoUegen vom Finanzamt, dem 

Beamtenbund, dem Ersten Maadolinenverein 
Änd Bekannlä" lieblos und allen Freun- 

In tiefer Trauer; 
Hedwig Pawlilc 
und aiie Angehörigen 

Langen, im Juni 1967 
Uhlandstraße 13 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Am 5. Juni 1967 verschied 

Herr Kurt Wilhelm 

nach längerer schwerer Erkrankung 

Der Verstorbene war seit 15. Okt. 1951 als Hilfsmeister bei uns tätig Wir ver- 
heren mit Herrn Wilhelm einen pflichtbewußten, fleißigen Mitarbeiter der 
durch sein freundliches Wesen sehr beliebt war und dessen Persönlichkeit 
in unserer Erinnerung weiterleben wird 

Vorstand, Belegschaft und Betriebsrat 
der 

PITTLER Maschinenfabrik 
Aktlengeseilschaft 

Langen, den 5. Juni 1967 

Plötzlich und unerwartet verstarb am 2. Juni 1967 meine liebe Frau 
unsere gute Mutti ' 

Hildegard Siebert 
geb. Krause 

Im Alter von 47 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Johannes SIebert 
Christiane und Iris 
und alle Angehörigen 

Langen, Annastraße 44 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 7. Juni 1967, um 11.30 Uhr auf 
dem Langener Friedhof statt. 

Wir wollen nicht trauern darüber, daß wir ihn 
verloren haben, sondern wir wollen danl<bar sein, 
daß wir ihn gehabt haben. 
Wer im Herzen seiner Lieben lebt, ist nicht tot, 
er ist nur fern - und wer heimkehrt zum Herrn, 
der bleibt in seiner Familie. 

KrLz^iinH^m Teilnahme in Wort und Schrift, sowie für die 
gu?en Vaters ^ Heimgange meines lieben Mannes, unseres herzens- 

Alfred Schenko 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank auch Herrn Stadtverordnetenvorsteher Jensen. Herrn Bürgermeister 
Kreiling und den Abordnungen der verschiedenen Parteien und Organisationen und 
allen Trauergasten, die ihm das letzte Geleit gaben. at'onen und 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Hertha Schenko, verw. Walter, geb. Katz 
Hana Peter Schoelch und Frau Sigrid, geb. Schenko mit Felicitas 
Georg Schulze und Frau Ursula, geb. Schenko mit Oöslröe 
Helmut Schenko und Frau Brigitte, geb. Ollhoff mit Sigrid 

Langen, den 31. Mal 1967 



Mittwoch, den 7. 6. 67, 
Krcundschaftsspicl ge- 
pon SC Viktoria Gries- 
heim Darmstadl, dort. 
SpielbeRinn 18.30 Uhr. 

ACL 

Cliihabend 
am 0. 6. 67, 20.15 Uhr 
im Clublokal „Deut- 
sches Haus". Vortrag 
der Verkehrspolizei. 

uei 

• 

Am Sonntag, 11. 6. 67 
findet eine 

Wanderung 
zum Egelsbacher Na- 
turfreundehaus statt. 
Treffpunkt, 14 Uhr, am 
Arbeitsamt, Südliche 
Ringstraße — Egels- 
bacher Weg. 

Film- und Fotoclub 
E. V. Langen 

Heute abend 20.15 Uhr 
im „Lämmclien" Ar- 
beitsabend 

„Table Top" 
Requisiten mitbringen. 
Gäste herzlich will- 
kommen. 

Verband 
der Heimkehrer 

Am Freitag, 9. 6. 1967 
findet im Gasth. „Zum 
Lämmchen,, (Kolleg) 
unsere 

Monatsversammlung 
statt. Beginn 20.30 Uhr. 
Wegen d. Heimkehrer- 
treffens in Essen vom 
16. — 18. 6. 1967 bittet 
dei Vorstand um zahl- 
reiches Erscheinen. 

Jahrgang 1933/34 
Zusammenkunft 

am 9. 6. 67, 19.30 Uhr 
im Caf§ Liederbach. 

TU 

Dienstag und Mittwoch täglich 20.30 

Sie nannten ihn King 
..Einer der besten Filme, die Sie je 
gesehen haben!" Im Kampf um's nackte 
Überleben! Nur einer kann der King 

sein! 

Donnerstag 20.30 

Die Zeit der 

Schuldlosen 
Neun Unschuldige, mit einem Atten- 
täter in einer Zelle, erleben das Chaos 
der menschlichen Leidenschaften und 
die unbedingte Forderung des Ge- 

wissens. 

Neue Höta-Großhandelspreise 1967 

PVC-Fllzbelag 
starke PVC-Beschichtung, regulär 

12,50 p' qm 

im Ausschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 
Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

Jahrgang 1896/97 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, 7. 6. 1967, 
14.00 Uhr a. Schwimm- 
bad zum Spaziergang 
Waldrestaurant Hotz. 

Jahrgang 1897/98 
Für unseren Ausflug 
am 8. 6. 67 n. Rothen- 
burg ob der Tauber 
bitten wir pünktlich 
um 7 Uhr an der Turn- 
halle (Tahnplatz) zu 
sein. 

Innen- und Außenputz 

führt noch sofort aus 

Baudekoration 

Telefon 06071/3736 

Wir suchen zum 1. 7. 1967 oder später 
zuverlässigen, perfekten 

Dekorateur 
bei guter Bezahlung. Zuschriften er- 
boten unter Off.-Nr. 760 an die Lg. Ztg. 

Zeitung gelesen - 

dabei gewesen 

Zum baldmöglichsten Eintritt suchen wir einen 

SCHREINER 

mit Führerschein Kl. III für Möbelauslieferungen. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen bei überdurch- 
schruttliclier Bezahlung. 

Bewerbungen bei: 

Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 89 

Dienstag 20.30 Uhr, verlängert 
Spion zwischen 2 Fronten 

Der Spitzenfilm mit 
Yul Brynner — Romy Schneider 

Gert Fröbe 

Nur Mittwoch u. Donnerstag 20.30 Uhr 
Ein Film wie Günter Graß .selbst — 
aggressiv, frech und ohne Rücksicht 

auf Tabus 
KATZ t MAUS 

Lars und Peter Brandl verkörpern 
den Danziger Schüler Mahlke 

Als Novelle eine Sensation, als Film 
das große Ereignis des 

Neuen Deutschen Films: 

Fronlul-Angriff aufs Zwerchfell 
diese Perle unter den Grotesken 1 
DICK und DOOF 

Wir sind vom schottischen 
Infanterieregiment 

Wir garantieren pausenloses Lachen ! 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Donnerstag Vorstellung für Gastarbeiter 

KLEIN-ANZEIGEN 
worden zum vrrbilliKtrn Preis 
horrchnet 

Zweitüriger 
Kleiderschrank 

(macorö), sowie 
Liege 

billig abzugeben. 
Holz, Langen 
Elisabethenstralie 51 

Fnrsta.ssistent sud 
2'/j-Zi.-Wohnui.3 

mit Zentralheizung in 
Langen o. Umgebung. 
Miele bis DM 30(1,—. 

Telefon 46 1!) 

Junge Frau (Verkäu« 
ferin) sucht 

Halbtags- 
beschäftigung 

(vormittags) evtl. Haus- 
halt. 
Off.-Nr. 776 an die LZ 

Versierte Fotografin 
sucht 

Stellung für 
halbe Tage 

stelle als Vei'käuferin 
auch angenehm. 
Off.-Nr. 774 an die LZ 

Bauhandwerker 
Schlosser 
Schreiner 

für gutbezahlte Sams- 
lag.sarbeit ges. Ang. u. 
Off.-Nr. 775 an die I,Z 

F,l. Schwoingeräto 140,- 
El. Bohrmasrhinen 65,- 
Komprcssor 

m. Pist. 200,- 
Kreissägen 185,- 
Elektro-Motore, Licht- 

strom. 2 PS = 155,- 
3 PS = 185,- 

Eloktrischr Pumpen 
für Garten 240,- 

Elektrisrhc Pumpen 
f. Sickergrube 260,- 

Wagenheber 
(Öldruck) 30,- 

Winkelsehleifer 275,- 
SrhIeifhöcke220V 110,- 

ROSENKKANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Wellensittich 
grau-weiß-blau, ent- 
folgen. Abzugeben geg. 
Belohnung 

Darmstädter Str. 32 
o. Tel. G. Hamburg, 
7831, Apparat 42 

Glas-Isar 700 
zu verkaufen. 

Telefon 41 85 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobb.vfreunde 
Kunststoff-, Span- und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleistcn aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umleimcr, Zierleisten 
mit Metallfolie 
Möbelfüße in Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

|FARBEN((fi)HORLLEl 
Langen, Rhelnstr. 38 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Benötigen Sie ... 

Gardinen ? 

dann zu BACH 

Teppiche? 

dann zu BACH 

Teppichboden? 

dann zu BACH 

Fußbodenbeläge ? 

dann zu BACH 

Garten möbel? 

dann zu BACH 

Lederwaren ? 

dann zu BACH 

Kleinmöbel? 

dann zu BACH 

Ein Besuch lohnt immer! 

J. K. BACH 
607 Langen b. Ffm. 
Fahrgasse 17, Telefon 3512 

BALKON-TERRASSEN 
ÜBERDACHUNGEN 

VORDÄCHER -TRENNWÄNDE 
GELÄNDERVERKLEIDUNGEN 

ais 'plexiglas • Gissglas • Polyester • Kupfer 
Komplett In Jeder Ausführung u Grofio mit Gaantie 
Veiblenduigm In Kastenfonm aus Kupfer oder Alu 

Kurt KrscMeld KQ ■ 6909 WaUorf.Bd 
E. Foth, 6075 Offenthal bei Laneen, 

Schulstr. 24, Tel. 06074/7389 

Paidi-Kinderbett 
70X140 cm, in bestem 
Zustand zu verkaufen. 

Dipl.-Ing. Dieter 
Sdilwinger, Langen 
Südl. itiiigstr. 223 I 

Heizölbehälter 
Inhalt 10001, mit auto- 
matisdier Pumpe, per 
Stück DM 125,—. 

Gg. Keim Söhne oHG 
Langen 
Aruiastraße 18 
Telefon 21 09 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 11 Fachgeschjiften 

Nettopreise und Kundendienst 
Bei uns haben Sie beides. Bitte vergleichen Sie: 
Kofferradios 

Gr. Auswahl 
Autoradlos 
ab nur 78.- 
m. Ant.u.Halt. 

Plattensplolor 
ab nur 58.« 
in Stereo 
Radiogoräte 
ab nur 98.* 
Alle Modelle 

Tonbandger. 
ab nur 138.- 
Riesenausw. 

Musiktruhen 
ab nur 278.• | 
oder 18 x 18.- 

28cm Koflerfs. 
ab nur 438.- 
oder 24 x 23.- 

5kg Waschaut. 
ab nur 598.- 
oder 24 x 31.- 

Kühlschränko 
ab nur 178.- 
u. Gem.-Schale 

59cm Ferns. 
ab nur 398.« { 
oder 24 x 21.- 

Standferns. 
ab nur 598.- 
oder 24 x 31.- 

59cm Kombis 
ab nur 798.* | 
oder 24 x 39.- 

Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

liiie erste Zohiung im August 
oder b«i Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 

Blitz-Reparat.-DionstmitZeiilrcilwerkst.,21 Spe- ^ 

i 
xlolwerkstaftwagen u. insges. 42 Kundendienst- 
Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns Ist! 

Höchstpreise f Ihr Altgerät 

RADIO H AU PT WAC H t 

Langen, Bahnstraße 16 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 -189 435 

ffk Pfungstädter 

» m Biorc'—u.— dann geht es besser 

•t XijMebA.... 

ianffcncrZdtuntf® 

^ D4449B 

s-rÄ:DT lt^nqen vnd den dreieichgtkv 

Hczugsjireis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Tostbozug 3,- DM monatlich, einschlieBlich Zustellgebühr. 
KInzoIpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 I,angen b. F'fm., DarmstSdter Str. 26, Ruf 3803. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Aus der N a h o s t k r 1 s p 
wurde ein N n h o s t k r I o n 

Diüie Woche Ijrachte, was .seil Wcichon l)c- 
ru'chlct worden war, den Krieg im Nahen 

^ten. ICin um den üewehralizug gelegter Fin- 
iT halte allen Hoffnungen, Ilypothe.sen und 
:onil)inationen ein jähes Knde ge.selzt: der 
iciiuli ging los. Dem ersten Schlag, wer immer 

ihn riskierte, folgte der negenschlag. Israel 
war am Beginn der Woche praktisch an allen« 
(Iren/.en in heflige Boden- und I.uftkämpfe 
verwickelt. Bereits zur Wochenmitte war klar, 
(laß die Israeli im Vormarsch waren und die 
l.uflhcrrschaft errungen hatten. Ihr Ilaupt- 
stoß i'ichtete sich zunächst auf die Malhin.sel 
Sinai in Richtung des Suez-Kanals und ferner 
im Norden ihres Landes an der jordanischen 
Grenze in Richtung .lordan. Sie nahmen die 
Altstadt von .Jerusalem, den jordani.schen Teil 
der Heiligen Stadt, ein, in dem Salomons Tem- 
pel einst stand. Bi.sher war die alte Klage- 
mauer die Grenze für den Israel-Staat. Damit 
zeichneten sich bereits entscheidende Erfolge 
der Israelis ab. Die Einnahme von Scham-el- 
Snieirh im Süden der Halbinsel Sinai erfolgte 
-lann el)en.so schnell wie die Ausschaltung .lor- 
daniens. Nur zwei Tage nach Ausbruch des 
Krieges im Nahen Osten erreichten die Israelis 
wichtige strategische Ziele. Im Alleingang ge- 
gen die vereinigten arabischen Streitkräfte aus 
Ägypten, Jordanien, Syrien und dem Irak er- 
rangen sie einen überwältigenden militäri- 
schen Erfolg. Der umkämpfte Gaza-Streifen 
ist in israelischer Hand. 

Feuereinstellung 
Mit der Eroberung de.5 wichtigen Stütz- 

punkts Scham-el-Scheich ist die. Blockade der 
Straße von Tiran und damit des Zugangs zum 
israelischen Hafen Eilat, die den eigentlichen 
.'Vnlaß zum Ausbruch der Nahost-Krise ge- 
bildet hatte, gesprengt. Der Hafen von Eilat 
wurde wieder .schiffbar gemacht. 

Unterdessen gab es in der Sitzung des 
Sicherheitsrates der Vereinten Nationen ein 
harte.s Ringen um die Vermittlung im Krieg 
zwischen Israel imd seinen arabischen Nach- 
barn. Nach pausenlosen Gesprächen zwischen 
den USA und der Sowjetunion hinter den Ku- 
li.s.sen der UNO nahm der Sicherheitsrat ein- 
stimmig eine Resolution an, die alle in den 
Nahost-Krieg verwickelten Parteien zur so- 
fortigen Feuereinstellung und Beendigung 
aller militärischen Operationen auffordert Die 
einstimmige Annahme des Appells darf als ein 
deutliches Zurückstecken der bisherigen 
swjetischen Forderungen gewertet werden. 
Ägypten gab jedoch schon am Mittwoch- 
morgen bekannt, daß es dem Appell nicht fol- 
gen werde. Lsrael machte .seine Haltung von 
der Reaktion der arabi.schen Länder abhängig. 
So blieb der erste Aufruf der UNO wirkungs- 
los. Nach dem zweiten Aufruf des Sicherheits- 
rates zur Feuereinstellung kam es am Mitt- 
wochabend zum Waffenstillstand zwischen 
.lordanien und Israel, An allen anderen Fron- 
ten wurde weiter gekämpft, bis sich am Don- 
nerstagabend Ägypten und Stunden später 
auch Syrien zur Einstellung des Feuers bereit 
erklärten. 

Der Standpunkt Israels 
Bei aller Bereitschaft Israels zur Feuereiji- 

.stellung will es vermeiden, daß wieder ein 
Waffenstillstandsabkommen getroffen wird das schon bald nach seiner Unterzeichnung 
seine Gültigkeit verliert. Israel möchte ein 
Abkommen, in dem seine Partnerschaft gegen- 
über den arabischen Ländern gesichert wird 
Die Nachricht, daß nun ganz Jerusalem in den 
Händen der Israelis sei, lösten im Land eine 
unpheuere Freude aus. Nach Ansicht maß- 
gebender Kreise gibt es nur notli zwei Wege 

Krieg. Entweder schaltet sich die 
UdSSR ein und bedrängt seine Verbündeten 
zu einer Friedenslösung, oder aber die Israelis 
müssen weiter kämpfen. 

'Deutsche Hilfe 
Die Bundesregierung erklärte sich im Nah- 

ost-Krieg neutral und sprach sich auch gegen 
deutsche Freiwillige bei den Kriegshandluji- 
gen aus. Gegen freiwillige humanitäre Helfer 
hatte sie keine Einwendungen und erwog, was 
au fdiesem Gebiete getan werden konnte. 

Hallsteins Nachfolger 
Wegen der Nahost-Krise wurde der EWG- 

Ministerrat nicht von allen Außenministern 
der sechs Staaten besucht. Dabei fand eine 
wis^tige EnUcheidung statt. Der Italiener Co- 
ombo verzichtete auf seine Kandidatur. So 
vurde der Belgier Jean Rey, bisher EWG- 
omrmssar, als Hallsteins Nachfolgar bestä- 

^F. der erste Präsident der künftigen .-fälschen Einheitskommission sein, die 
•m? Zusammenschluß von Montanunion, WG und Euratom gebildet wird. 

T r a u e r f e i e r für Benno O h n e s o r g 
Mit Tiaucrfeiern nahmen am Donnerstag 

Studenten der Westberliner Freien Universi- 
tät und anderer Hoch.schulen Abschied von 
ihrem bei einer Demonstration anläßlich des 
Besuches des Schahs ums Leben gekommenen 
Kommilitonen Ohnesorg. Im Anschluß an die 
Trauerfeier geleiteten 10 000 Studenten den 
Sarg mit den sterblichen Überresten Ohne- 
.sorgs in einem langen Trauerzug zu Fuß zum 
Zehlendorfer Kleeblatt, wo die letzte Fahrt 
des Toten in seine Heimatstadt Hannover be- 
gann. Im Berliner Abgeordnetenhaus gab es 
zu den schweren Au.sschreitungen am ver- 
gangenen Freitag vor der deutschen Oper ein 
parlamentarisches Nachspiel. Regierender 
Bürgermeister Albertz sagte dazu: „Wir alle 
hier wollen Freiheit, Konfrontalion von Mei- 
nungen. wo es notlut auch Demcinstrationen 
unterschiedlicher Auffassungen. Aber was wir 
nicht wollen und nicht wollen dürfen, sind 
Ausschreitungen, Verstoße, elende Pöbeleien 
und das Gefühl allgemeiner Unsicherheit.'* 
Es sei tief beklagenswert, daß für viele Ber- 
liner das Wort Student schon ein Schimpf- 
wort geworden .sei. „Wir werden sehr genau 
untersuchen müssen, wo die Drahtzieher einer 
Entwicklung zu finden sind, die ja gerade das 
Gegenteil wollen und von der Verschärfung 
der Situation leben." Der Freitag vergangener 
Woche sei nicht der Anfang gewesen. Er ge- 
höre in eine Kette unverantwortlicher Provo- 
kationen. 

u" Wochenanfang die Trümmer eines ahgeschos- 
slXn »".d) vor. Am Tage darauf mudten .sie bereits einge- SU hen, daß auf ägyptischem Boden gekämpft wurde. 

Ägypten und Syrien 

z'ir Waffenruhe bereit 

V'""; »•■'■"'■••«•i"«fllung gekommen, nachdem .lordanien Xnfalls dem 
nl!!!h MMkr «1 1 1 "''"''''"■^«■'■'"■•'srates zugestimmt hatte. Nur die Haltung Syriens w.tr noch unklar. Stunden darauf erklärte sieh aber auch .Syrien zur Waffenruhe bereit. 

General.sekretär U Thant verlas vor dem 
WeltsicherheiUrat die vom ägyptischen UNO- 
Botschafter Mohammed Awad el Kony über- 
mittelte Mitteilung: „Exzellenz, ich habe die 
Ehre, Sie auf Anweisung meiner Regierung 
davon zu unterrichten, daß sie beschlossen 
hat, den Aufruf zu einer Waffenruhe anzu- 
nehmen, wie er in den Resolutionen des 
Sicherheitsrates vom 5. und 6. Juni unter der 
Voraussetzung einer Feuereinstellung durch 
die Gegenseite enthalten war." Ägypten macht 
die Einstellung der Kampfhandlungen nicht 
von einem Rückzug der israelischen Streit- 
kräfte auf deren Au.sgangsposition vom ver- 
gangenen Sonntag abhängig. Israel hatte sich 
schon nach dem ersten Appell des Sicherheits- 
rates zu einer Waffenruhe für den Fall bereit 
erklärt, daß auch die Araber das Feuer ein- 
stellten; es hat diese Erklärung wiederholt. 

In der UNO wird lebhaft darüber gqppro- 
chen, was die plötzliche Veränderung verur- 
sacht haben könnte. In einer Version heißt es, 
daß Ägypten bei der Entscheidungsschlacht 
östlich des Suezkanals auch seine restlichen 
Panzer verloren hat und die Truppen einge- 
kesselt sind. Eine andere Version ist, daß 
Präsident Nasser möglicherweise nicht mehr 
im Besitz der Regierungsgewalt in Ägypten ist. 

Krieg entschieden 
Die großen militärischen Erfolge Israels in 

weniger als 4 Tagen dürfte die Bereitschaft 
Ägyptens zur Feuereinstellung ausgelöst ha- 
ben. Nach dem sclmellen Vormarsch israeli- 
scher Truppen auf der Sinai-Halbinsel in den 
letzten drei Tagen schienen sich die ägypti- 
schen Truppen am Donnerstag noch einmal 
formiert und zu Abwehrkämpfen bereitgestellt 
zu haben. Nach Radio Kairo soll es den 
Ägyptern gelungen sein, den Vormarsch der 
Israelis an der Mittelmeerküste der Halbinsel 
p stoppen und sie zurückzuschlagen. Nach 
ägyptischer Darstellung sollen israelische Pan- 
zer, die nach El-Arisch vordringen wollten, bei 
Luftangriffen zerstört worden sein. Dagegen 
meldete Israel am Donnerstagabend, die wich- 
tigsten Rückzugswege der ägyptischen Streit- 
kräfte über den Suez-Kanal seien abgeschnit- 
ten. 

Die am Donnerstagmorgen bedrängten 
ägyptischen Truppen auf der Sinai-Halbinsel 

72. „Starfighter" verloren 
Die Bundeswehr hat am Dorsneretag ihren 

72. „Siarfighter" verloren. Bei Em.sgaden 
im obei bayerischen Landkreis Pfaffenhofen 
stürzte die Maschine beim Anflug auf den 
Flugplatz Mandiing ab. Der Pilot konnte sich 
mit dem Schleudersitz retten. Der „Starfigh- 
ter" zerschellte auf freiem Gelände. 

trugen im Gebiet zwischen dem Mitla-Paß und 
Bir Gifgafa (rund 70 Kilometer östlich von 
Ismailia) mit Panzern und Flugzeugen einen 
Entlastungsangriff vor, wahrscheinlich um 
ihren Rückzug über den Suez-Kanal zu decken. 
Nach israelischen Angaben haben ihre Trup- 
pen die bei Bir Gifgafa stehenden ägyptischen 
Einheiten umgangen und sind bis auf 15 Kilo- 
meter an den Kanal vorgestoßen. Am Don- 
nerstagabend haben die Israelis den heiß um- 
kämpften Mitla-Paß 40 Kilometer östlich von 
Suez erobert und die ägyptischen Verbände in 
einer Reihe schwerer Panzergefechte geschla- 
gen. Wie mitgeteilt wird, verfügten die Israe- 
lis damit „über alle Hauptzugang,swege zum 
Suez-Kanal". 

Schlußtermin für Reichsmark-Guthaben 
(hs) — Mit dem 31. Dezember 1967 er- 

löschen nach einem Gesetzentwurf der Bun- 
desregierung alle Zahlungsansprüche priva- 
ter Gläubiger gegen Geld- und Kreditinstitute 
aus der Reichsmarkzeit, wenn sie bis dahin 
nicht geltend gemacht wurden. Von dieser 
Maßnahme werden auch die Besitzer von 
Sparbüchern, die auf Reichsmark lauten und 
die ihre Ansprüche auf Umstellung in DM 
nicht angemeldet haben, betroffen. Nach dem 
Gesetzentwurf wird den Instituten bis zum 
Jahresende ein Schlußtermin für die Umstel- 
lung gesetzt, so daß sie danach ihren priva- 
ten Gläubiger nicht mehr bedienen können. 

Europäischer Gemeindetag in Berlin 
eröffnet 

In Anwesenheit von Bundesaußenministep 
Willy Brandt, Innenminister Paul Lücke und 
des Präsidenten der beratenden Ver.sammlung 
des Europarates, Geoffrey de Freit.is, ist am 
Donnerstag in Berlin der achte. Europäische 
Gemeindetag eröffnet worden. Der Rat fler 
Gemeinden Europas, der kommunale Spitzen» 
verband von rund 100 000 Gemeinden, Ge- 
meindeverbänden und Gebietskörperschaften, 
vertreten durch rund 4000 Teilnehmer des In- 
und Auslandes, bschäftigt sich bis zum Sonn- 
tag mit dem Thema „Freit- Gemeinden in 
einem bunde.sstaatlichcn Europa". An der Ta- 
gung nehmen auch Vertreter der Stadtver- 
waltung und Stadtverordnete von Langen teil. 

Polizeipräsident beurlaubt 
Der Berliner Polizeipräsident Erich Dünsing 

(SPD) hat gebeten, bis zum Abschluß der 
Untersuchungen wegen des Todes von Benno 
Ohnesorg beurlaubt zu werden. Seiner Bitte 
wurde entsprochen. 

Entscheidung des BVG 
Die Finanzbehörden haben keine Strafge- 

walt. Das entschied der Zweite Senat des Bun- 
desverfassungsgerichts. Strafbescheidsverfah- 
ren und Unterwerfungsverfahren der Finanz- 
ämter in Steuerstrafsachen sind verfassungs- 
widrig. Diese Entsclieidung dürfte schwerwie- 
gende Auswirkung haben. 

Eilstückgutverkrhr wird noch ein Jahr bei- 
behalten. Die Bundesbahn wird den Eilstück- 
gutverkehr, der am 1. Oktober 1967 eingestellt 
werden sollte, um ein weiteres Jahr bis zum 
1. Oktober 1968 beibehalten. 

Flucht aus dem Leben. In Klein-Krotzen- 
burg am Main erhängte sich eine 46 Jahre 
alte Frau in der Waschküche. 

Um den Bundeshaushalt für dieses Jahr 

Mit den Ministern änderte sich sein Umfang - 77 Milliarden Mark 

Der deutsche Bundestag begann in dieser 
Woche mit der zweiten Lesung des Bundes- 
haushaltes 1967. Erst Mitte Juni wird der Etat 
vom Bundestag, Ende des Monats vom Bun- 
desrat verabschiedet werden können. Ein hal- 
bes Jahr also, nachdem er eigentlich schon 
hätte in Kraft sein müssen. Das Schicksal des 
diesjährigen Haushalts spiegelt allerdings 
auch das Schicksal der Regierung und noch 
mehr die Entwicklung unserer wirtschaft- 
lichen Situation. Vorbereitet von Bundes- 
finanzminister Dahlgrün (FDP), vor dem Par- 
lament eingebracht von Bundeswirtschafts- 
minister Schmücker, der während der kurzen 
Periode des Minderheitskabinetts Erhard auch 
das Finanzressort vertrat, wird der Haushalt 
heute von dem eng mit seinem Kollegen im 
Wirtsehaftsres.sort, Professor Schiller (SPD), 
zusammenarbeitenden CSU - Finanzminister 
Strauß verfochten. 

Wie die Regierung, so änderte sich auch der 
Haushalt selbst. Sein ursprüngliches Volumen 
von 73,9 Mrd. Mark schnellte durch einen Er- 
gänzungsetat auf 75,3 Mrd. Mark empor, wurde 
dann durch energische Beschlüsse der neuen 
Regierung der Großen Koalition auf 74 Mrd. 
Mark zurückgestutzt, hat aber heute im Zei- 
chen der Bemühungen, der Wirtschaftskrise 
Herr zu werden, ein Ausmaß von 77 Mrd. 
Mark. An Stelle der Parolen Erhards, den 
Haushalt nicht stärker wachsen zu lassen als 
das Brutto-Sozialprodukt, ist die Uberzeugung 
Schillers getreten, daß es nicht zuletzt Auf- 
gabe des Bundes ist, mit zusätzlichen Investi- 
tionsausgaben die Wirtschaft anzuregen und 
die gegenwärtige Flaute zu überwinden. So 
machten auch der sogenannte Eventualhaus- 
halt mit seinen 2,5 Mrd. Mark und verschie- 
denartige Investitionsausgaben einen be- 
trächtlichen Teil des außerordentl. Etats aus. 

r 
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Letztes Gastspiel 
Ihr wiindersfliöncs Lied hat die Nachtigall 

dem Frühling gesungen, sie hat mit ihren 
sehnsiichtsvoilen Melodien da.s Herz des 
Vogel freundes gerührt. Nun wird es nicht 
mehr lange dauern, bi.s die kleine unschein- 
ba'e Siingerin ihr letztes Gastspiel gibt . . . 

■Selten nSmlich hört man noch nach dem 
10. .luni das I.ied einer Nachtigall. Hat es die 
Natur s(i eingerichtet, weil der sehnsuchts- 
volle Gesang mehr zu den lauen Frühlings- 
niichten als zum reifen Sommer paßt? Wir 
werden uns diese Frage nicht beantworten 
können, sondern uns damit abfinden mü.s.sen, 
da'< die Nachtigall unerkannt und unge.sehen, 
unheachtet und ungehört das ,Iahr weiter- 
vorbringt. Nach altem Brauch lauscht in 
Dörfern die .lugend jetzt aufmerksam in die 
Nacht. Eine alte Rede verheißt nämlich dem 
Burschen und dem Mädchen baldige Hoch- 
zeit. die nach dem 10. .Tunitag noch gemein- 
sam einen Nachtigallenschlag hören. Das gab 
früher manchen Anlaß zu einer falschen 
Prophezeihung. Übermütige Bur.schen .setz- 
ten sich nämlich in die Zweige der Dorflinde 
und spielten auf einer selbst geschnitzten 
Nachtigallenflöle die sehnsuchtsvolle Weise. 
Ob sich das Pärchen, das währendessen auf 
der Bank unter dieser Linde saß, äuch zur 
Ehe fand, ist leider nicht bekannt . . , 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Elisabethe Müller, Friedrich-Ebert- 
straße 26. zum 82. Geburtstag am 10. 6.; 
. . Herrn Eduard Emmel. Schillerstraße 12. 
zum 80., Herrn Reinhard Fischer, Dieburger 
Straße 34, zum 77. Geburt.stag am 12. 6.; 
. . Herrn Erwin Haussner. Odenwaldstr. 46. 
zum 79., Frau Anna Rachfahl. Gerhart-Haupt- 
mann-Straße Ifi, zum 79. und Frau Bertha 
Werner, Hahnstraße 128. zum 77. Geburtstag 
am 13. 6. 

Auch die Langener Zeitung entbietet den 
Geburtstagsjubilaren die herzlichsten Glück- 
end Segenswün.sche 

• Der .lahrgang IS16/17 trifft sich am Mitt- 
woch. dem 14. .luni um 20 Uhr in der Gast- 
stätte „Zum Hebcnstock" um seine SO-.Jahr- 
feier zu besprechen. 

Alltäglicher Vorfall — leider 
Es war am Karlsplatz. passiert aber täglich 

irgendwo in Langen: Ich beobachte die schön 
blühenden Rosen in der „Dreieckaniage". 
Plötzlich zeigte sich auf der Straße ein ge- 
pflegter. schwarzer Pudel, der direkt auf die 
Rosen zulief und diese mit seinem Wasser 
besprengte. Sein Herrchen ging derweil mit 
ruhigen Schritten den Bürgersteig entlang, 
diesem Vorfall keine Aufmerksamkeit schen- 
kend. Soll das die Mithilfe der Bürger zur 
Pflege der Anlagen sein? N. N 

Sträucher dürfen Verkehr nicht behindern 
Die Polizei weist darauf hin, daß Ziersträu- 

cher und Bäume an Verkehrswegen so zu be- 
schneiden sind, daß niemand behindert oder 
gefährdet wird. Auf eine entsprechende Be- 
schwerde hin mußte ein Gartenbesitzer hierzu 
aufgefordert werden. 

Erfolgreiche Brieftaubenflüge 
Wie bereits schon berichtet, sind auch die 

X^angener Brieftaubenzüchter wieder aktiv. 
JJber die beiden ersten Flüge des Vereins 
„Heimkehr" wurde bereits berichtet. Heute 
nun die Ergebnisse der weiteren, inzwischen 
abgewickelten Flüge: Beim Flug Weil II (280 
km), von Langen mit 234 Tauben beschickt, 
wurden 4.) Preise errungen. Zu dem Flug 
ßcsancon I (360 km) wurden 235 Tauben ge- 
setzt; 5B Preise konnten erzielt werden. Beim 
Flug Dole I (400 km) war Langen mit 199 
gesetzten Tauben 48mal erfolgreich. Mit die- 
sen Ergebnissen kann der Verein „Heimkehr" 
sehr zufrieden sein. — Hoffen wir, daß es 
auch weiterhin klappt. 

Flamingo entflogen 
Am Montagvormittag erfuhr die Stadtpoli- 

7ei, daß in der Südlichen Ringstraße ein Fla- 
mingo entflohen sei. Der Vogel war in der 
Odenwaldstraße zugeflogen. Der Eigentümer 
■wurde verständigt. 

1 
* In dl r .Nahe des städtischen Lagerplatzes 

am Loukert.sweg erregte ein Exhibitionist Ar- 
eernis. Es handelt sich um einen 32jährigen 
Mann aus der Nähe von Darmstadt. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Für die Zeit vom 9. Juni, 16 Uhr, bis 16. 

Juni, 7 Uhr. telefoni.sch zu erreichen Langen 
4091. Für Gas und Wasser: Ludwig Denk, 
Langen, Brüder-Grimm-Straße 6. Für Strom: 
Günther Naus, Langen, Südliche Ringstr. 135. 

Barmer Ersatzkasse vereinfacht 
Die Barmer Ersatzkasse führt, wie sie uns 

mitteilt, eine weitere Vereinfachung für die 
Mitglieder ein. Ab sofort verzichtet die BEK 
im gesamten Bundesgebiet auf die Abstempe- 
hing von ärztlichen Verordnungen für klei- 
rere Heilmittel wie Bäder, Massagen, Brillen, 
EUnlagen usw. In Zukunft können verordnete 
kleinere Heilmittel direkt bezogen werden, 
pie BEK will damit ihren Mitgliedern Wege 
Und Portokosten ersparen. 

Je 500 DM nach Dreieichenhain 
und Erzhausen 

AiislosunR des Volkssparverrins 
Zum 62. Male fand in den späten Nach- 

mittagsstunden des vergangenen Dienstag in 
der Schalterhallo der Langoner Volksbank 
eine Auslosung des Volksspnrvercins Langen 
und Umgebung c. V, statt. Der Geschäfts- 
führer der Langener Volksbank, Herr Karl, 
begrüßte die Anwesenden und gab die Teil- 
nehmerzahl bekannt. Insgesamt haben sich 
in der Lostrommel 13 991 Abschnitte befun- 
den. an die eine stolze Gewinnsumme von 
28 350 Mark in 3 357 Gewinnen verlo."!! wer- 
den sollte. Zum zweitenmal hintereinander 
sind jedoch die beiden Hauptgewinne nicht 
in r.angen geblieben, .sondern gingen nach 
Dreieichenhain und Erzhausen. Obwohl diese 
Gewinne auch in die.sen Gemeinden bestimmt 
ihre dankbaren Abnehmer fanden, bleibt zu 
hoffen, daß die Glücksgöttin Fortuna in einer 
der nächsten Auslosungen auch die Langener 
Sparer wieder mehr berücksichtigt. Dies soll 
Trost und Ansporn zugleich sein. 

Ein Auto beraubt 
Aus einem in der Beethovenstraße abgestell- 

ten Per.sonenwagen wurde am Dienstag eine 
Handtasche mit Personalpapioren und etwa 
30(1 Mark entwendet. Um Hinweise bittet die 
Kriminalpolizei. 

Vorfahrt nicht beachtet 
Gegen 18.50 Uhr befuhr am Mittwoch der 

Fahrer eines Opel Kapitän die Marienstraße 
in nördlicher Richtung. Hierbei beachtete er 
nicht die Vorfahrt eines auf der Gartenstraße 
in o.'ytwärtiger Richtung fahrenden Autos. F,s 
kam zum Zu.sammenstoß. Dabei entstand ein 
Sachschaden von etwa 1000 Mark. Die Betei- 
ligten kamen mit leichten Verletzungen davon. 

Mit Promille am Steuer 
Gegen 3.20 Uhr wurde am Montag die Po- 

lizei auf einen Autofalirer aufmerksam ge- 
macht, der nach Alkoholgenuß noch gefahren 
sei. Dem Mann wurde eine Blutprobe entnom- 
men und der Führerschein sichergestellt. 

Bedarfshaltestelle im Mühltal gefordert 

Kreiling schrieb an die Bundesbahndirektion 
In einem Schreiben an die Bahnbus-Abtei- 

lung der Bundesbahndirektion hat die Stadt- 
verwaltung den schon vor Jahren vorgetra- 
genen Wunsch wiederholt, an der Kreisstraße 
nach Dreieichenhain in der Nähe der Gast- 
stätte Hotz eine Bedarfshaltestelle einzurich- 
ten. Bürgermeister Kreiling schrieb an die 
Bundesbahn: 

„Aus Langen war in den letzten zwei Jah- 
ren wiederholt die Anregung an Sie heran- 
getragen worden, an der Kreisstraße nach 
Dreieichenhain in der Nähe der Gaststätte 
Hotz eine Bedarfs-Haltestelle des Bahnbusses 
der Strecke Langen—Dreieichenhain—Frank- 
furt einzurichten. Wir wiederholen hiermit 
diese Bitte und wären Ihnen dankbar, wenn 
die Angelegenheit nochmals einer eingehen- 
den Prüfung unterzogen würde. 

Vielleicht ist es Ihnen bekannt, daß die 
Stadt Langen inzwischen das südlich der 
Kreisstraße gelegene Mühltal zu einem Er- 
holungsgebiet umgestaltet hat, das besonders 
in der warmen Jahreszeit täglich viele Men- 
schen anzieht. Darunter befinden sich zahl- 
reiche Personen, für die ein Fußweg zum 
Mühltal zu weit und beschwerlich ist und die 
aus diesem Grunde zu Hau.se bleiben müssen. 
Wir könnten uns vorstellen, daß bei entspre- 
chender Bekanntgabe eine Bedarfs-Haltestelle 
für Sie nicht uninteressant wäre. Zumindest 
sollte man es mal auf einen Versuch ankom- 
men lassen. Wir wären gerne bereit, bei der 
Gestellung der Haltestellenzeichen Ihnen ent- 
gegenzukommen. Das Ein- und Aussteigen 

könnte Ihren Fahrplan nicht nennenswert be- 
lasten. Wir sind auch überzeugt, daß eine Be- 
darfs-Haltestelle nicht nur die Besucher des 
Mühltals, sondern auch zahlreiche Spaziergän- 
ger und Wanderer anziehen wird. 

Bitte lassen Sie uns eine Nachricht zukom- 
men. Wir sind auch jederzeit gerne bereit zu 
einer persönlichen Aussprache." 

Polizei veranstaltete Kinderfest 
Mit einem „Kinderfest im Grünen" entschä- 

digte Langens Polizei am Mittwoch ihre Kin- 
der, die aufgrund des unregelmäßigen Schicht- 
dienstes ihrer Väter nicht immer von diesen 
zu Bett gebracht werden können. Auf dem 
Gelände der Langener Schützengesellschaft 
herrschte trotz bewölktem Himmel großer 
Trubel und reges Treiben. Spiele wie Topf- 
schlagen, Tauziehen, Kartoffellaufen und 
Büchsenwerfen erweckten helle Begeisterung. 
Rundfahrten mit einem Ponywagen wurden 
unternommen; selbst zweieinhalbjährige Mäd- 
chen und Buben sangen Kinderlieder ins Mi- 
krophon und begeisterten damit ihre Eltern. 

Für die Kleinsten kam später das Kasperle 
mit einem spannenden Märchen, welches für 
kurze Zeit das Eisschlecken und Würstchen- 
essen unterbrach. Da Kasperle zuletzt auch 
noch siegte, gab es beim Heimgang nur noch 
glückstrahlende Gesichter. Für die musikali- 
sche Unterhaltung sorgte ein Langener Bür- 
ger, was dem Kinderfest einen be.sonderen 
Rahmen gab. 

RUND UM DEN 

Viozröhzjnörunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Moi licwe I.angcncr, Berlin scheint öfters 
mal e Rci.s wert zu sei, weil sich jetzt widder 
e paar hiesige Stadt verordnete hicbcgcwwe 
hawwe. Ei. schadde könne so Reise not, ganz 
im Gejodeil. Mer kann bloß dezulerne. 

In de Zimmerstraß misse die Audofahrer. 
die wo ihr Geld zum Finanzami bringe wolle 
misse, jetzt aach umlerne. Mer hat widder 
mal Schilder uffgeslellt un uff dere aane 
.Seit von de Zimmerstraß es Halte veibote. 
Ja. wo solle se dann hie? De Finanz-I'.irk- 
blal/. langt kaum fors eigene Personal, uff de 
Gass derfe se net un die Fläch, die sich zutn 
Parke aabiet, werd ums Verblatze net in die 
Reih ge.^chafft. Da schießt nach wie vor es 
Unkraut — un von dem ham mer ia (in 
Lange) genug. Vielleicht is es awwer doch 
noch emal e Iwwerlegung wert, oh mer net 
ebbes l'or die Steuerzahler due könnl. 

Daß des Loch an de Hushalte-Endstation 
Siedlich Ring.struß net mehr zugesclimisse 
werd. dadraa ham mer ims mitticrweil ge- 
wehnl. Zur „Verschönerung" vom Stadtbild 
trägt des jedenfalls net bei. Awwev wie oft 
ham mer des .schon gesacht. 

De .Spielmannszug vom Tornvei'ei werd in 
dem Monat 80. Mer sollts net glaawe. wenn 
mer die junge Marschierer sieht. (Wann mer 
■se net sieht, dann heert mer .se wenigstens). 
Es werd allerhand uff die Baa gestellt wem 

uff die Baa, bitte — un so manch aaner 
werd haamlich verkassemaduckelt. Bei dere 
Hitz. Mehr stellt in dere neue Broschüre, die 
wo se ewe vertreiwe. 

Vertriwwe wem soll es Ungeziefer, des sich 
in de Näh von de Erkschul breitgemacht hatt'. 
Ei, da war hinner dere historische Tornhall 
— wo Euern Schorsch schon frieher vergeb- 
lich versucht hat, em Saal enuffzuklettern — 
e klaa Miiiabiadebiätzje entstanne. Inzwische 
i.s es säuwerer geworn dort un Großraumbe- 
hälter behalte ja aach den Geruch for sich. 
Mer redd halt emal devoo, gelle. 

Ansonsten is die Lage in Langens Gärte 
recht rosig. Gähle un rote Rose bliehe um 
die Wett minanner un die Kersche in Nach- 
bars Garte wem noch immer geklaut wie 
sonst aach. Sogar 6 Geranjestöck sin widder 
von ere kiaane Aalag verschwunne; aafach 
erausgei'isse. ,Ja, so kann mers aach mache, 
•so kimmt mer aach zu ebbes und die Allgp- 
mt inheit guckt in die Röhr. 

Awwer alles Babbele hilft nix. solang nix 
Handfestes unnernomme werd. 

Des maant for heut 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Förderkreis für europäische Partnerschaften gegründet 

Bereits 75 Mitglieder haben sich eingeschrieben — Sehr niedriger Jahresbeitrag 
In Langen gibt es seit dem .Montag einen Förderkreis für europäische Partnerschaften. Den 

Grundstein hierzu hatte der am 17. IVlärz dieses Jahres gebildete vorbereitende Ausschuß in 
drei Sitzungen mit eingehenden Aussprachen gelegt. Der Saal im Hotel „Weingold" war bis 
auf den letzten Platz besetzt. 

Verkehrsvereinsvorsitzender Wilhelm Köm- 
pel. der den vorbereitenden Ausschuß geleitet 
hatte, konnte neben zahlreichen Langener 
Bürgerinnen und Bürgern, Vertretern von 
Vereinen und sonstigen Institutionen auch 
Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen, 
Bürgermeister Haas Kreiling, Ersten Stadtrat 
Karl-Heinz Liebe, Stadtrat .Johannes Kalber- 
lah und einige Stadtverordnete begrüßen. 
Etwas betroffen war Herr Kömpel über das 
schwache Interesse der Langener Lehrerschaft. 

Der VW-Vorsitzende wies zu Beginn .seiner 
Ausführungen darauf hin, daß gerade die Er- 
eigni.sse im Nahen Osten eindeutig dafür sprä- 
chen, wie wichtig und notwendig es sei, 
froundschaftliclie Beziehungen zu anderen 
Völkern anzubahnen und zu vertiefen. Ziel 
und Aufgabe des zu gründenden Förderkreises 
für europäische Partnerschaften sei es, Ver- 
schwisterungen mit anderen europäischen Ge- 
meinden vorzubereiten, zu pflegen und zu er- 
halten. Herr Kömpel erläuterte die Vorge- 
schichte und erinnerte daran, daß es der ein- 
mütige Wille aller in der ersten Versammlung 
gewesen sei, Bürgerinitiative möge hinführen 
zur Freundschaft mit Menschen in anderen 
Ländern Europas. Er betonte, daß die Voraus- 
setzungen für derartige Partnerschaften noch 
nie so gut gewesen seien wie heute, Einigkeit, 

Der Vorstand des Förder- 
kreises für europäische 
Partnerschaften (v. lks.): 
Ernst Axt, Beisitzer; A rno 
Rosenkranz, 2. Vorsitzen- 
der; Eberhard Wulff, Bei- 
sitzer; Wilhelm Kömpel, 
Beisitzer; Willi Zimmer- 
mann. 1. Vorsitzender; 
Wolfgang Steinmetz, Bei- 
sitzer; Friedrich Jensen, 
Beisitzer; Hans Kreiling, 
Beisitzer; Hans Seifert, 
2. Rechner; Eva Schlicht- 
mann, 1. Schriftführerin; 
Wilma Anthes, 2. Vors.; 
Heinz Förster, 2. Vors.; 
Oerh. Esters, 2. Schrift- 
führer. Es fehlen: Hanny 
Isbar}', 1. Reclinerln, u. 
Sigrid Pingoud, Beisitze- 
rin. 

Verständnis und J'reundschaft zwischen den 
Menschen in Europa sei unerläßlich für eine 
glückliche und friedvolle Zukunft. Dazu .so 
viel als möglich beizutragen, sei Aufgabe des 
zu gründenden Vereins. 

„Diese freundschaftlichen Verbindungen 
zwischen Menschen verschiedener Länder kön- 
nen nicht reglementiert werden, sie müssen 
aus dem Herzen der einzelnen Bürger erwach- 
sen, um beständig zu sein", versicherte Herr 
Kömpel. Zur Erklärung für den Entschluß des 
vorbereitenden Au.sschusses, einen eingetrage- 
nen Verein zu gründen, führte Herr Kömpel 
aus, man habe breitesten Kreisen der Bevöl- 
kerung die Möglichkeit geben wollen, ihre 
Zugehörigkeit zu bekennen und als Mitglieder 
auf des Geschehen Einfluß nehmen zu können. 
Außerdem garantiere ein eingetragener Ver- 
ein die einwandfreie Verwaltung der Finan- 
zen, ohne die auch der Förderkreis nicht ar- 
beiten könne. Er berichtete von dem kürz- 
lichen Besuch in der französischen Stadt Ro- 
morantin, wo die Betreuung der Gäste zu min- 
destens 80 Prozent Sache der Bürgerschaft ge- 
wesen sei. Man werde sich in Langen im um- 
gekehrten Falle gewaltig anstrengen müssen, 
um ähnliches zu bieten. Herr Kömpel sagte 
abschließend, der Förderkreis für europäische 
"Pfll'fnOfSSnVloftotl WiriKr> J 

ziellen Gremien einen Teil der Aufgaben ab- 
zunehmen, die zu einer Verscliwisterung not- 
wendig sind. Bürgerinitiative und offizielle 
Maßnahmen müßten auf ein gemeinsames Ziel 
gerichtet sein. 

Zur eigentlichen Gründung erläuterte der 
VW-Vorsitzende, daß der zu zahlende Min- 
destbeitrag bewußt niedrig angesetzt worden 
sei — drei Mark im Jahr für Einzelmitglieder 
und zehn Mark für korporative Mitglieder —, 
um jedem interessierten Bürger und Verein 
den Beitritt zu ermöglichen und die Sache auf 
eine breite ideelle Basis zu stellen. Die beacht- 
liche Zahl von 75 Eintragungen in die Mit- 
gliederlisten — darunter auch Damen und 
Herren, die Vereine und Gruppen vertraten — 
zeigte deutlich, auf wie fruchtbaren Boden die 
Anregungen gefallen waren. 

Willi Zimmcrniann 1. Vorsitzender 
Letzter Akt der GründungsversammUing 

war dann die Vorstand.swahl, die folgendes 
Ergebnis brachte: 1. Vorsitzender Willi Zim- 
mermann, drei 2. Vorsitzende: Oberstudienrat 
Heinz Förster, Frau Wilma Anthes und Arno 
Rosenkranz, 1. Schriftführerin Frau Eva 
Schlichtmann, 2. Schriftführer Gerhard Esters, 
1. Rechnerin Frau Hanny Isbary, 2. Rechner 
Hans Seifert, Beisitzer: Frau Sigrid Pingoud, 
Ernst Axt, Eberhardt Wolff, Wolfgang Stein- 
metz, Wilhelm Kömpel, Bürgermeister Hans 
Kreiling, Stadtverordnetenvorsteher Friedrich 
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80 Jahre TV-Spielmannszug 

Große Jubiläumsfeier am 24., 25. und 26. Juni 
Im Turnverein 1862 Langen e. V. wird in 

diesem Jahr das Spielmannswesen als ein 
Bestandteil turnerischen Brauchtums seit 80 
Jahren gepflegt. Dies nimmt der Spielmanns- 
und Musikzug zum Anlaß, in der Zeit vom 
24. bis 26. Juni 1967 sein Jubiläum festlich zu 
begehen. Auf dem Feetplatz an der Südlichen 
Ringstraße wird für diese drei Tage — wir be- 
richteten bereits darüber — ein modemer Ver- 
gnügungsparkt mit einem großen Festzelt auf- 
gebaut 

Am Samstagabend, 24. Juni, um 20 Uhr wird 
das Jubiläum mit einem großen Festkommers 
eröffnet. Langener Vereine werden das Pro- 
gramm abwechslungsreich gestalten. SSG 
(Abt. Gesang), Gesangverein Froiisinn, Män- 
nerchor Liederkranz, Judoverein, KSV, Turn- 
verein 1862 (Abt. Turnen) und der Spiel- 
manns- und Musikzug nehmen daran teil. 
Zum Tanz spielen die Egerländer Blasmusik, 
die durch mehrere Oktoberfeste des Turnver- 
eins in Langen sehr beliebt und bekannt sind. 

Der Festsonntag steht ganz im Zeichen der 
Spielleute und ihrer Musik. Um 9 Uhr begirmt 
im Festzelt ein großes Freundschaftstreffen 
der zwölf teilnehmenden Spielmanns- und 
Musikzüge. Um 14 Uhr beginnen an sechs 
verschiedenen Stellen die Platzkonzerte; an- 
schließend findet ein großer Sternmarsch 
durch die Straßen zum Festplatz statt. Um 
16 Uhr beginnt ein buntes Unterhaltungspro- 
gramm mit der Egerländer Blasmusik und 
musikalische Darbietungen der einzelnen Züge. 
Ab 20 Uhr ist wieder Tanz im Festzelt. 

Der letzte Festtag, Montag, 26. Juni, beginnt 
um 9 Uhr mit einem Frühschoppen mit Musik 
und Unterhaltung, zu dem auch alle Freunde 
und Anhänger der TV-Spielleute herzlich ein- 
geladen sind. Der Nachmittag ist dann für die 
Kinder. Um 14 Uhr beginnt ein Kinderfest mit 
vielen Überraschungen und Preisen. Den Ab- 
schluß bildet um 20 Uhr ein großer Bunter 
Abend im Festzelt. Bekannte Künstler von 
Bühne, Funk und Fernsehen werden für drei 
frohe Stunden sorgen. Durch das bunte Pro- 
gramm führt Kurt Höhne — Conferencier der 
gute Laune; ein Meister der Pointe, bekannt 
vom Rias Berlin und Südfunk Stuttgart. 

Es wirken mit: Die 3 Skondis — Akrobatik 
der intemationalen Klasse; sie waren schon 
im Fernsehen zu sehen, — Iris Golden; sie 
zeigt eine Symphonie der Gelenke. — Alexan- 
der Bopp und Meike mit modernen Illusionen; 
eine neuartige und interessante Darbietung, 
die das Publikum begeistert, bekannt durch 
Fernsehen und Variete. — Die 3 Cordas, Ex- 
zentriker und Kaskadcure von internationa- 

lem Format. — Die 3 Globetrotter - groß« 
Stardarbietung des Abends. Ein Instrumental- 
und Gesangstrio, von dem man spricht. Mit 
vielen Parodien, Humor, Heiterkeit, Stimmung, 
Bekannt durch Funk, Femsehen sowie Bene- 
lux-Television. 

Die Künstler werden vom Parlette-Quartett 
begleitet, das auch bis 1 Uhr zum Tanz spielt 

Eine Festschrift, in der u. a. die Entwick- 
lung des Spielmarmswesens in Langen wieder- 
gegeben wird, ist für nur 1,— Mark bei den 
TV-Spielleuten käuflich zu erwerben. E.» 
bleibt nur zu hoffen, daß die große Mühe und 
Arbeit, die sich die Spielleute zu ihrem 80. Ju- 
biläum gemacht haben, durch schönes Wetter 
und zahlreiche Besucher belohnt wi*"' 

laabsbräü 
aus (der BierstacJt Seligensta(d 

in Dreicichcnhain 

Turnier auf der Minigolf-Anlage 
Die Miniatur-Golf-Abteilung des SV Drei- 

eichenhain trägt im Rahmen der Punktrunda 
im Hessischen Miniatur-Golf-Sportverband 
am Sonntag dem 11. 6., auf der Miniatur-Golf- 
Arilage der Stadt Dreieichenhain ein Punkt- 
spiel aus. Die teilnehmenden Mannschaften 
sind: MGC Frankfurt, MGC Fulda, MGC 
Jügesheim und SV Dreieichenhain. Turnier- 
beginn 9 Uhr. 

Die junge Abteilung des SV Dreieichenhain 
hat sich bisher mit wechselndem Erfolg aa 
der Punktrunde beteiligt, trotzdem ist es iht 
noch nicht gelungen, über den letzten Tabel« 
lenplatz hinauszukommen. Nun haben sichi 
aber gerade bei den beiden letzten Turnieren 
in Fulda und Jügesheim beachtliche Leistungs» 
Steigerungen ergeben und es ist daher zu er- 
warten, daß die Mannschaft des TV auf hei- 
mischer Anlage alles daransetzen wird,um dia 
Scharte auszuwetzen. Es verspricht auf jeden 
Fall ein packendes Turnier zu werden. 

G.& 

Beilagenhiuweis 
Der heutigen Ausgabe liegt, außer bei den 

Postbeziehern, eine Beilage der Firma Möbeln 
Lieh oHG, Darmstadt, bei. 

Erweiterung des Klärwerks bis zur Jahreswende 

ausgeschlossen 
4,8 Millionen Mark werden Investiert — Große Bauwerke nahezu vollendet 

jooT •• 

3 OD 

Teppich-Center 

Seit Mai 
ist der größte Teil unserer Lagetraume 
im neuen Hauptlager, FichtestraPe 13, 
fertig und für Sie geöffnet 

Bürgermeister Kreiling informierte sich gestern über den Stand der Bauarbeiten im Klär- 
werk des Abwasserverbandes Langen-Egelsba eh. Er wurde dabei von dem Leiter des Stadt- 
bauamtes, Herrn Toillie, Stadtoberinspektor F riedrich, dem Geschäftsführer des Verbandes, 
und Klärmeister Sowa begleitet. Der Ausbau des Klärwerks kostet fast 4,8 Millionen Mark! 
Ende dieses Jahres sollen die Arbeiten abges (filossen sein. 

VI., bl. „M M.,.r 

nur Sprendlingen, Fichtestraße 13, Tele- 
fon 6 75 01 I. H. Teppich-Großhandlung 
H. W. AHLERT 

Vor einem Jahrzehnt hatte die Stadt Langen 
das Klärwerk an der Mörfelder Landstraße 
gebaut, das in zwei Stufen eine vollbiologische 
Reinigung der Abwässer bietet. Diese Anlage 
wurde berechnet auf 24 000 Einwohnergleich- 
werte. Das bedeutet, daß dort die Abwässer 
von 24 000 Einwohnern gesäubert werden kön- 
nen Dabei ist der Abwasseranfall der Indu- 
strie und des Gewerbes umgerechnet worden 
auf Einwohnergleichwerte. Eben.so wie Lan- 
gen hal die Gemeinde Egelsbach ilire Orts- 
enlwässerung ebenfalls nach dem Mischwas- 
sersystem gebaut. Dabei werden Schmutz- 
und Regenwasser nicht getrennt. Um Kosten 
zu sparen, entschlossen sich die Stadt Langen 
und die Gemeinde Egelsbach vor Jahren, 
einen Zweckverband zu gründen und die Lan- 
gener Kläranlage auszubauen. Inzwi-schen 
wurden am Endpunkt des Kanalisations- 
systems von Egelsbach die notwendigen An- 
lagen geschaffen, darunter auch ein Rund- 
sandfang und ein Schneckenhebewerk. Von 
dort führen Rohre mit einem Durchmesser von 
bis zu 80 Zentimeter nach 

werk, das über eine Fläche von 67 000 Quad- 
ratmetern verfügt. 

Durch das Wachsen der Stadt wurde es not- 
wendig, die bestehende Kläranlage auf rund 
62 000 Einwohnergleichwerte auszubauen. Nach 
Rechnung des Ingenieurbüros Preuss und 
Prüfung durch das Was.serwirtschaftsamt 
Darmstadt wurde der Endausbau in Langen 
mit 51 300 und in Egelsbacli mit 10 050 Ein- 
wohnergleichwerten angenommen. Je Einwoh- 
ner wird täglich mit 150 Liter Abwasser ge- 
rechnet. Die Kapazität reicht auf gut ein Jahr- 
zehnt. Zur Bewältigung dieser Abwassermen- 
gen mußten daher auf dem Klärwerk Langen 
zahlreiche Bauwerke erstellt werden, so ein 
Rechenbauwerk mit zwei unabhängig arbei- 
tenden maschinellen Harkenrechen zur Ab- 
nahme der Grobschwimmstoffe im Wasser, 
ein zweiteilig belüfteter Längssandfang mit 
maschineller Sandfangräumung zum Abschei- 
den des mitgeführten Sandes aus den Abwas- 
serleitungen, ein Regen- oder Streckungsbek- 
ken, als Doppellängsbecken ausgelegt, mit 
einem nutzbaren Gesamtfassungsvermögen 

St «II"®®" Schwimmbassins hat dieses tiefe Speicherbecken, das unterteilt Ml und dazu dient, die nach einem Regenguß anfallenden Wassermengen erst einmal 
aulzui angen. 

Biir-"—--'s'er Kreiling besuchte gestern in Begleitung von Fachleuten die Baustelle fflr 
die Erweiterung des Klärwe rks des Abwasserverbandes. 

Schwerer Verkehrsunfall 
Ein schwerer Verkehrsunfall auf der Kreu< 

zung B 486 / Steubenstraße ereignete sich am 
Dienstagmorgen. Der Fahrer eines amerikanii 
sehen Autos fuhr mit seinem Falirzeug gegeii 
einen Personenwagen, dessen Fahrer aus de» 
Steubenstraße auf die Mörfelder Landstraße 
einbiegen wollte und wegen Verletzungen an) 
Kopf im Kreiskrankenhaus Langen stationär 
behandelt werden mußte. Es entstand ein 
Sachschaden von etwa 3500 Mark. 

Um das Abwasser durch die Gesamtanlage 
leiten zu können, mußte ein Schneckenhebe- 
werk erstellt werden, welches die Abwässer 
etwa 4 bis 8 Meter hochhebt. In diesem Ge- 
bäude sind auch eine maschinelle Einrichtung 
für die Zugabe von Eisensulfat und die Ge- 
bläse für die Sandfangbelüftung unterge- 
bracht. Für den anfallenden Frischschlamm 
wird ein zusätzlicher Voreindicker mit einem 
Fassungsvermögen von 150 Kubikmetern ge- 
baut Um den täglich anfallenden Schlamm 
einwandfrei behandeln zu können, ist ein zwei- 
ter geschlossener und beheizbarer Faulbehäl- 
ter mit einem Inhalt von 1250 Kubikmetern 
zu erstellen. Das vorhandene Maschinenhaus 
muß für die neue und erweiterte Faulraum- 
beheizungsanlage und die Zentralschaltungs- 
anlage der Elektroinstallation umgebaut wer- 
den. — Beim Ausfaulen des Schlammes ent- 
steht als Nebenprodukt Methangas, welches 
wiederum zur Beheizung der Faultürme und 
auch der Betriebsgebäude (später auch evtl. 
der Stadtgärtnerei) verwandt wird. Als Druck- 
ausgleich und Speicher für die anfallenden 
Methangasmengen in den später in Betrieb 
befindlichen beiden Faultürmen wird ein Gas- 
behälter mit einem Fassungsvermögen von 
150 Kuijikmeter errichtet. 

Um den aus den Faultürmen abgelassenen 
ausgefaulten Schlamm zum Trocknen zu brin- 
gen, müssen Schlammauflandeflächen für ca. 
15 ODO Kubikmeter Schlamm geschaffen wer- 
den, die mit neuartigen Oberflächenräumem 
ausgerüstet werden sollen. Der abgeräumte 
Faulschlamm wird zur Bodenverbesserung in 
der nahe gelegenen Land- und Forstwirtschaft 
bzw. zur Kompostierung für die Gärtnereien 
abgegeben, da er biologisch wichtige Minera- 
lien enthält. 

Damit ist aber nur ein Teil des umfang- 
reichen Bauprogramms ausgeführt. Hinzu 
kommen noch groBe Bedien mit einem Fas- 
sungsvermögen von mehreren tausend K|ibik- 
metem samt den entsprechenden technischen 
Anlagen. Bei der Planung des Komplexes 
wurden modernste Erkenntnisse und Forde- 
rungen berücksichtigt. Schon heute kann fest- 
gestellt werden, daß das Klärwerk, das unter 
Bauleitung des Stadtbauamtes entsteht, später 
eine große Anziehungskraft auf Fachleute 
ausüben wird. Gemeinsam mit Egelsbach er- 
stellt hier die Stadt Langen eine vorbildliche 
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Egelsbacher Nachrichten 

Großes Wochenende der Leicntachleten 

am 17. und 18. Jutiii in Egelsbach 

Summende Kaffeegäste 
Nun isl endlich die Zeit geltommen, da man 

wieder draußen auf dem Balkon oder aul der 
Terrasse seinen Sonntagskaffee trinken kann. 
Und man genießt es weidlich, seine vier 
V/ünde durch die „grüne Stube" zu erweitern. 
Allerdings muß man dann auch damit rech- 
ni-n, daß sich ungebetene Gäste einstellen, 
Bienen und Wespen, Hummeln und Homis- 
Bon, denen ebenso wie uns der Duft eines 
leckeren Obstkuchens, der Marmelade oder 
des Honigschälchens in die Nase steigt. Man 
darf ihnen das nicht übelnehmen, denn da 
draußen ist ihr Revier, und warum sollten 
sie erst mühsam ihren langen Rüssel in den 
Blutenkelch eines Löwenmäulchens stecken, 
wenn sie es bei einer Schale Konfitüre so viel 
einfacher haben 

Die feinen Riechorgane der Insekten zeigen 
ihnen schon auf weite Entfernung an, wo es 
etwas besonders Schmackhaftes gibt, und sie 
schätzen einen süßen Brotaufstrich ebenso 
wie den Obstkuchen oder auch nur die ge- 
füllte Zuckerdose. Nur schwerlich lassen sich 
diese summenden Kaffeegäste verjagen, und 
wer wild mit den Armen herumfuchtelt, um 
sie abzuwehren, reizt sie nur zum Stechen 
und trägt nachher selbst den Schaden davon. 
Man muß eben mit ihnen rechnen, wenn man 
jetzt an einem schönen, warmen Frühlingstag 
draußen sitzt. Wer die Störung nicht in Kauf 
nehmen will u sich nur über die naseweisen 
Eindringlinge ärgert, dem wird dabei das 
Kaffeetrinken verleidet, und er sollte lieber 
von vornherein seine Mahlzeit drinnen ein- 
nehmen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Sophie Werner, Weedstraße 25, zum 
71. Geburtstag am 10. 6. 

Die besten Glückwünsche entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Silberne Hochzeit 
e Die Eheleute Hans-Joachim Ullrich und 

Frau Luzie, geb. Scholz, Wolfsgartenstr. 48, 
begehen am 10 Juni das Fest der silbernen 
Hochzeit. Herzlichen Glückwunsch! 

e Derächuljahrgang 1931/32 trifft sich heute 
abend um 20.30 Uhr im Kolleg des „Egels- 

.er Hofes" (Katharina Werkmann). 

Merkblatt zur Rentenversicherung 
e Durch das 2. Rentenversicherungsände- 

runggsgesetz ist ab 1. Januar 1967 die Ver- 
s.cherungspflicht in der Rentenversicherung 
der Arbeiter und Angestellten auch für Per- 
sonen eingeführt worden, die bei ihrem Ehe- 
gatten beschäftigt sind. Die Landesversiche- 
rungsanstalt Hessen hat zu diesem Thema ein 
ausführliciies Merkblatt herausgegeben, das 
von interessierten Bürgern bei der Gemeinde- 
verwaltung (Versicherungsamt) angefordert 
werden kann. Das Merkblatt gibt Aufschluß 
darüber, ob ein bei seinem Ehegatten Beschäf- 
tigter versicherungspflichtig oder versiche- 
rungsfrei ist. 

Gewinnliste der Egelsbacher 
Spargemeinde 

bei der 62. Auslosung des Volkssparvercins 
Langen und Umgebung am 6. Juni in Langen 

Gewinne zu DM 100,— auf die Nr. 10 823, 
12 812; Gewinne zu DM 50 auf die Nr. 10 874, 
10 354, 11 112, 11 703, 11713, 11 827, 11873, 
11 896, 12 044, 12 261, 12 843, 15 494, 15 676, 
15 727; Gewinne zu DM 20,— fielen auf die 
folgenden Endnummern: 80, 95; Gewinne zu 
DM 10,— auf die Endnummem 46, 55, 76, 99; 
Gewinne zu DM 5,— auf die Endnummern; 
03, 10, 20. 21, 24, 33, 43, 47. 58, 65, 67. 68, 73. 
74. 77. 90. 91. 93, 96. (Oiine Gewähr). 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt auf die 
Gewinnbenachrichtigungen. 

Generalversammlung der SG Egelsbach 
Abteilung Fußball 

e Heute abend um 20.30 Uhr findet Im Saal- 
bau Eigenheim (Wandelhalle) die diesjährige 
Generalversammlung der SG Egelsbach. Abt, 
Fußball, statt. Im Vereins- oder Abteilungs- 
leben ist diese Versammlung von jeher von 
größter Wichtigkeit. Die in den vergangenen 
Jahren, nicht nur in Egelsbaeh gemachte Fest- 
stellung, daß immer weniger Mitglieder an den 
Hauptversammlungen teilnehmen, führt oft zu 
großen Schwierigkeiten im Vereinsleben. Ein 
Verein — oder eine Abteilung — kann aber 
nur dann im Endeffekt zu Erfolgen kominen, 
wenn jedes Mitglied, das dieser Gemeinschaft 
ai.fiehört, seinen Teil, und sei es nur durch 
den Besuch der Spieile oder in diesem Fall 
durch die Teilnahme an der Generalversamm- 
lung dazu beiträgt Die SG Egelsbach, Abtei- 
lung Fußball, hat über 250 Mitglieder, Es ist 
deshalb beschämend, wenn eine solche, für die 
Abteilung allgemein richtungsweisende Ver- 
sammluixg nur von 50 bis 60 Mitgliedern be- 
sucht wird. Die im Laufe des Jahres sich er- 
gebenden Probleme kömien hier behandelt 
werden. Kritik ist nur dann am Platz, wenn 
sie am richtigen Ort und zur richtigen Zeit 
ausgesprochen wird, und wir meinen, gerade 
hier ist der richtige Zeitpunkt. Jedes Mitglied 
der Fußballabteilung wird deshalb aufgerufen, 
heute abend durch seine Teilnahme an der 
fir-neralversanunlung zu beweisen, daß der 
V"eg der Schwarzweißen durch gemeinschaft- 

1 lie Zusammenarbeit auch wieder nach oben 
Iren kann. Neben der durch die Einladun- 

, 1 bereits bekannten Tagesordnung wird 
; ch der neue Übungsleiter der FußbaUabtei- 
li:ng vorgestellt. 

Zwei Schornsteinfegermeister 
e Für die Gemeirvde Egelsbach sind zwei 

Bezirkssdiornsteinfegermeister zuständig. Den 
Hauptanteil der Häuser betreut Herr Hans 
Klein, Langen, Fabrikstraße 15 (Telefon 3306). 
Der Kehrbezirk von Herrn Richard Fey, Drei- 
eichenhain, Dornbusch 3 )Telefon 81723) um- 
faßt nur die folgenden Straßen; Messeler 
Straße, An der Woogswiese, An der Schieß- 
mauer, Bogenweg, Harnpfad, Annastraße, So- 
fienstraße und Elisabethenstraße. 

Dem kleinen Kreis doi Egi'lsbucher Leicht- 
athleten i.st PS eine bosondf^re Kroude. die 
Ausrichtung iloi Bezirksmcislerschalten 1967 
für Jugendliche und Aktive übci-nclimrn zu 
könnpn. Auf dem vorjährigen Bezirkstag 
wurde ihnen dii\se Ver.mstnltung zugespro- 
chen. nicht zuletzt wcnon der glänzenden 
Org:inisalii.n_ der Biv.ii ks - Schiilcrho.<!ton- 
känipfe im vei i^angeneii .Inhr. 

Die Leichtathleten liabcn die Mühen der 
sorgfältigen Vorbereitiingsarbciten für eine 
solche Veijin.staltung in der Hoffnung über- 
nommen, in F.gelpbiu'li einen besonderen 

Mit 74,5 kh/h in den heimatlischan Schirg 

e Der Egelsbacher Brieftaubenverein hat bei 
den ersten Auslandsflügen von Frankreich in 
der Reisevereinigung Darmstadt wieder gut 
abgeschnitten. Sowohl beim Flug „Besancon" 
als auch bei „Dole I" (387 km) lagen die Er- 
gebnisse über dem Durchschnitt. Beim ersten 
Auslandsflug von Besancon waren bei klarein 
Wetter und leichtem Südwestwind am Auf- 
laßort und in der Heimat um 6 Uhr früh von 
der Reisevereinigung Darmstadt 2581 Tauben 
auf die 351 km lange Reise geschickt worden. 
Nach der Anzahl der gesetzten Tauben v/aren 
645 Preise zu vergeben. Nach einer Flugzeit 
von 5 Stunden und 6 Minuten tr.-^f die erste 
Egelsbacher Taube im Schlag des Züchters 
Robert Schneider ein. Die Fluggeschwindigkeit 
betrug 1175,18 m pro Minute, das entspricht 
70,5 Stundenkilometer. In der Gesamtwertung 
der Reisevereinigung kam Robert Schneider 
auf den zweiten Rang. Die besten Ergebnis.ce 
im Verein erzielten Ludwig Trautmann (33 
Tauben, 18 Preise), Robert Schneider (18 Tau- 

ben, 8 Preise) und Peter Lunova (23 Tauben, 
9 Preise). 

Der 2. Auslandsflug war in Dole (Frank- 
reich) gestartet worden. Während am Auflaß- 
ort der Himmel leicht bewölkt war, herrschte 
in der Heimat warmes Wetter und klare Sidit. 
Bei 2474 gesetzten Tauben konnte die Reise- 
vereinigung 618 Preise vergeben. Die Egels- 
bacher Brieftaubensportler hatten 135 Tauben 
gesetzt und erreichten 43 Preise. Auch bei die- 
sem Flug liegt die erste Egelsbacher Taube in 
der Gesamtwertung der Reisevereinigung auf 
Platz 2. Sie gehört Werner Schmidt. Die Flug- 
zeit betrug 5,18 Stunden. In einer Minute wur- 
den 1241,27 Meter erreicht, das entspricht 74,5 
Stundenkilometer. Weiter gute Plazierungen 
in der Gesamtwertung. 8. Peter Lunova, 17. W. 
Schmidt, 31. Robert Schneider. Bei diesem 
Flug konnten folgende Züchter gute Erfolge 
verbuchen: Robert Schneider (14 Tauben. 7 
Preise), Ludwig Trautmann (30 Tauben. 14 
Preise), Peter Lunova (24 Tauben, 11 Preise) 
und Werner Schmidt (24 Tauben. 8 Preise). 

Rückschau auf das Dekanatsjugendtreffen 

Egelsbacher belegten erste Plätze bei Gesangswettstreit und Fotowettbewerb 

e Unter dem Motto „Der Friede ist unter 
uns" veranstaltete, wie bereits kurz berichtet, 
die evangelische Jugend aus dem Dreieich- 
gebiet am vergangenen Wochenende in Egels- 
bach ihr Dekanatsjugendtreffen, an dem etwa 
150 Jugendliche teilnahmen. Sie demonstrier- 
ten schweigend mit einem Fackelzug für den 
Frieden. An der Eröffnungsfeier nahmen ne- 
ben Dekanatsjugendpfarrer Helmut Marx aus 
Urberach auch Dekan Vetter und Erster Bei- 
geordneter Thomin teil. An einem anschlie- 
ßenden Singwettstreit beteiligten sich auch 
Gruppen aus Egelsbach und Langen. Der 
Wanderpreis wurde dabei der Gruppe aus 
Egelshach zugesprochen. 

Einen der Höhepunkte des Dekanatsjugend- 
treffens bildete die Aufführung des bekannten 
Stücks „Der kleine Prinz" durch die Darm- 
•städter Puppenbühne, die bereits zuvor die 
Kleinsten mit einem Kasperlespiel unterhalten 

hatte. Das Thema, was der Einzelne für den 
Frieden unternehmen könne, stand immer 
wieder im Mittelpunkt der Diskussionen und 
Vorträge, die sehr fruchtbar waren. Mit gro- 
ßem Ernst wurden dabei auch aktuelle Fragen 
erörtert, so auch der Krieg in Vietnam. 

Aber auch die Unterhaltung kam bei dem 
Dekanatsjugend treffen nicht zu kurz. Gemein- 
sam sang man Lieder. Auch Sketche wurden 
vorgetragen. Selbst ein Fotowettbewerb war 
Teil des Jugendtreffens. Dabei gingen die 
ersten drei Preise nach Egelsbach. Sieger 
wurde Wolfgang Werkmann. Die nächsten 
beiden Plätze belegten Willi Wurm und Jür- 
gen Schimmel. 
Bei dem bunten Nachmittag am Sonntag 
konnten die Jugendlichen auch Propst Dorn- 
dorf begrüßen, der in Begleitung von Dekan 
Vetter und Dekan Eckert geliommen war. Mit 
Tanz klang die Veranstaltung aus. 

Der Platz am frQheren Bahnübergang Fpsten 16 ist leer. Nach dem Ausbau der Flug- 
platzstraße war der Übergang schon vor Jahren geschlossen worden. Vor kurzem hat die 
Bundesbahn auch das Wohnhaus, das reparaturbedürftig war, abreißen lassen. Die Be- 
wohner des Hauses wurden In einer modern en Wohnung untergebracht. 

LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ 

An- und Verkaufsanzeigen 

finden in der »Langenor Zeitung« 

weiteste Beaciitung 

LZ-Agenter • Erhcsrd Lösch - Egelsbadi - RheinsU.2S 

Herrenuhr 
mit dunklem Armband 
am Sportplatz in Egels- 
bach verloien, gegen 
Belohnu(>g ab?ugeben 

Papierhaus Noll 
Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 

Leckerbissen bieten zu können, der hoffent- 
lich auch die entsprechende Publikums- 
re.sonanz findet 

Mit den vorjährigen Deutschen Jugend- 
mei.stern Walter Pullmann, Volker Ohl, 
Hnnnelore Görts und dem deutschen Exmei- 
ster Lutz Philipp sind nur einige, dem Inter- 
es.senten bekannte Namen derjenigen genannt, 
die aller Wahrscheinlichkeit in Egelsbach in 
die Wettkämpfe eingreifen Der Bezirk V des 
hessischen Leichtathletikverbandes ist für 
seine Leistung.sstärke — nicht zuletzt durch 
die Existenz de.= Darmstädter Großvereins 
ASC — im Räume Hessen bekannt, so daß 
eine Reihe guter Leistungen zu erwarten ist. 

Am Wochenende des 17./18. Juni werden 
sicherlich mehrere Hundert Teilnehmer in 
Egelsbach weilen und ihre Kräfte mit der 
Konkurrenz messen Den Freunden der 
Leichtathletik steht jedenfalls ein großes 
Wochenende in Egelsbach bevor, das sicher 
Leistungen bringen wird, die man nicht alle 
Tage miterleben kann. Es bleibt zu wünschen, 
daß mit den entsprechenden Witterungsver- 
hältnissen eine wesentliche Voraussetzung für 
gute r.eistungen geuehen ist W. 

Neuwertiger 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Egelsbadi 
Berliner Platz 6,1. St. 

Möbl. Zimmer 
zum 1.7.67 in Egelsbach 
zu vermieten. 
Oft Nr 812 an die LZ 

Schuljahrgang 
1931/32 

Wir treffen uns am 
Freitag, 9 6.97,20.30 Uhr 
bet Kath. Werkmann 
(Egelsbacber Hof). 

|Meri(Dirda|?i'l 
Nur in Frankfurt 

ASS 
Zeil 43 

Unfall wegen Sichtbehinderung 
e Zu einem Zusammenstoß zwischen zwei 

Personenwagen kam es am Mittwoch auf 
einem Seitenweg des Langener Weges. An 
beiden Fahrzeugen entstand Blechschaden 
von etwa 1000 Mark. Der Unfall soll dadurch 
entstanden sein, daß starke Rauchwolken, die 
von einem Feuer in der Nähe des Weges her- 
rührten, den beiden Fahrern die Sicht ver- 
sperrten. Ein Anlieger verbrannte auf seinem 
Grundstück Holzspäne. 

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren. Am Samstag, dem 10. 6., 
kann Herr Philipp Stapp. Langener Str. 35, 
seinen 80. Geburtstag feiern. Am Montag, dem 
12. 6., wird Herr Mif-hael Gerbert, Mittel- 
straße 9. ebenfalls seinen 80. Geburtstag 
feiern. Die Langen'"- gratuliert herz- 
lich. 

o .'irztlicher Notdienst. Über das Wochen- 
ende hat in Offenthal Dr. Leyrer aus Messel, 
Roßdörfer Straße 3, ärztlichen Notdienst. 
Herr Dr Leyrer i.st unter der Telefonnummer 
06159'77 zu erreichen. 

o Der Obst- und Gartenbauverein teilt mit, 
daß er am morgigen Samstag eine Fahrt zur 
Bundesgartenschau nach Karlsruhe veran- 
staltet. Bei dieser Fahrt, die 7,50 Mark kostet, 
sind noch einige Plätze frei. Interessenten 
werden gebeten sich beim 1. Vorsitzenden 
Friedrich Wolfenstätter, Langener Straße 32, 
zu melden. Er nimmt auch noch Anmeldun- 
gen für die Fahrt des Landesobstbauverban- 
des nach Brunnen am Vierwaldstättersee bis 
zum 15. Juni entgegen. Die Reise findet vom 
3. bis 6 September statt. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 11. bis 16. Juni 1967 

Sonntag, den 11. Juni 
Gottesdienst 
Konf. G. Dienst 
Ki. Go. Dienst 

Montag, den 12. Juni 
Ev Jugend 
Kirchenchor 

Dienstag, den 13. Juni 
Mädchenkreis 

Mittwoch, den 14. Juni 
Mndchenjungschar I 

9.30 Uhr 
10.45 Uhr 
10.45 Uhr 

20.00 Uhr 
20.30 Uhr 

20.00 Uhr 

18.00—19.30 Uhr 
Donnerstag, den 15. Juni 

Ev. Frauenhilfe: Lahn-Rheinfahrt 
ABFAHRT: 9 Uhr 
Mädchenjungschar II 16.30—18.00 Uhr 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
zu unserer Vermählung danken wir, 
auch im Namen unserer Eltera 

Franz Stock und Frau 
Irmtraud geb. Denz 

6106 Erzhausen, Hauptstr. 29 

Bekanntes Versicherungsunternehmen 
teilt eine Großinkassostelle auf. 
Wir suchen daher für Egelsbach 

1 Kassierer (in) 
Die Tätigkeit ist nebenberuflich und 
bringt einen monatlichen Verdienst von 
rund DM 60,—, der noch steigerungs- 
fätüg ist. 
Bewerber außerhalb von Egelsbach 
können nicht berücksichtigt werden. 
Bewerbungen erbeten unter Off. 804 
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Langen/Hessen grüßt Langen/Wesermünde 

Mit den Handballern der SSG in Langen Kreis Wesermünde 

c I i"...anderen Langen" an der Waterkanle wurde von Langener .S-hulkinderi, aufgenommen. Gerne griffen dicGemeindeväter von Langen bei Bremerhaven 
fliese l<rrunde.sliand und im vergangenen Jahre weilte eine Delegation aus Langen bei Bre- 
rx H J .'-»"K«"- Angeführt wurde sie von dem Bürgermeister Scholtz, so- uie dem Stadtdirektor Lindhoff. Damals nahmen auch die Handballer der SSG ihre Kon- 
taklr auf, und es bedurfte nur noch eines kleinen Anstoßes, da« die Handballer der SSG 
ihre Jahrrsfahrt nach dem anderen Langen unternahmen. 

Am Mittwoch (24. Mai) war es dann so weit. 
Einmal mehr setzte sich ein moderner Reise- 
bus der Firma Bocker in Langen mit Kurs 
Nord in Bewegung. Zwei Handballmeister- 
.schaftcn der SSG mit Anhang starteten zu 
ihrer die.sjährigen großen Reise. 

Dur Wettergolt schien es nicht besonders 
gut mit den Langenern zu meinen, denn es goß 
wie aus Kübeln. Das aber konnte die vortreff- 
liche Stimmung nicht trüben. Es würde schon 
werden — und — es ward! Nach einer Mittei'- 
nachtsrast in Seesen traf man am frühen Mor- 
gen in Bremen ein. Leider regnete es immer 
noch und das ursprüngliche Programm mußte 
umgestoßen werden. Schnell war eine nette 
Stadtführerin besorgt und man begab sich auf 
eine innpovisierte Stadtrundfahrt. Imponierend 
war die neue Vahr, die riesige neue Wohn- 
stadt bei Bremen, sehr schön und gepflegt die 
Anlagen und Parks. Die Innenstadt wurde 
dann zu Fuß besichtigt. Inzwischen hatte es 
aufgehört zu regnen. Staunend standen die 
Hessen vor dem „Roland" am Rathaus, oder 
im „Schnoor" an, und sehr schön fand man die 
„Böttcherstraße", Nach dem Mittagessen nah- 
men die Hessen die Gelegenheit wahr, das 
Uberseemuseum zu besichtigen. „Ein Hauch 
der großen weiten Welt" war hier zu verspü- 
ren. Ganz gleich ob man vor einem naturge- 
treu nachgebildeten Negerkral stand, oder 
aber vor einem japanischen Teehaus. Alles 
was bremische Seefahrer aus der Welt mitge- 
bracht hatten, das durften nun die Langener 
Handballer betrachten. 

Freundlicher Empfang 
in Langen bei Bremerhaven 

In schneller Fahrt kam der Bus durch 
Bremerhaven und plötzlich — völlig ohne 
Ubergang — sah man am Straßenrand ein 
Ortsscliild LANGEN. Schon hatte uns auch 
ein Eeinheimischer gesehen und geleitete den 
Bus zu dem vereinbarten Treffpunkt. Alles, 
was Rang und Namen hatte, war zum Em- 
pfang erschienen. Das Handharmonikaor- 
chester bot einen musikalischen Willkommens- 
gruß, ehe Bürgermeister Scholtz die SSG- 
Handballer willkommen hieß. Karl Brehm, der 
I. Vorsitzende der SSG, dankte für den über- 
aus freundlichen Empfang und betonte, daß 
er gerne hoffe, daß dieser Besuch nur einer 
aus einer Kette von anderen sein möge, auf 

Nachdem vom Radarturm ein herrlicher 
Rundblick über Bremerhaven genossen wurde, 
gab es für die Landratten ein ganz besonderes 
Erlebnis. Sie nahmen das Mittagessen auf der 
„Seuten Deern", einem Dreimastsegler, ein, 
der zu einem Hotelschiff umgebaut ist. In 
seemännischer Umgebung wurde ein ausge- 
zeichnetes Fischgericht genossen. Aber zu 
lange konnte die Mittagsruhe nicht ausge- 
dehnt werden. Weiter ging die Fahrt. Die Tier- 
potten wurden besichtigt, ehe man zum Erz- 
hufen fuhr. Überall hallen die Zöllner nur ein 
wohlwollendes Lächeln und ein freundliches 
Winken, wenn wir wieder in die Freihafen- 
zone einfuhren. Im Erzhafen konnte man so 
recht Segen und Fluch der Automation stu- 
dieren. In kürzester Zeit wurde hier mit einer 
elektronisch gesteuerten Anlage ein Erzfrach- 
ter entladen, es war einfach toll! Die Kehr- 
seite: Nur 13 Leute waren hier beschäftigt 
und die Bremerhavener bangen heute schon 
um ihre Arbeitsplätze. Dann gin ges wieder zu 
nahrhafteren Dingen. Ein Bananendampfer 
wurde entladen. Natürlich kam auch ein gro- 
ßes Bündel Bananen wie durch Zufall in die 
Hände der Langener SSG-Handballer und 
jeder konnte mal versuchen. Dann wurde das 
Trockendock besichtigt. Unmittelbar an alle 
Schiffe kamen die Langener heran. Glück war 
es, daß auch die „Europa", Deutschlands der- 

krempelt u. hinein ging es in den „Schlamm", 
Viel Spaß hatten da die Langener. wenn je 
nach „Tiefgang" wieder ein Schwergewicht im 
Sdilick versank. Zu schnell verging die Zeit, 
denn man mußte zurück in die Quartiere, da 
am Nachmittag ja die sportlichen Begegnun- 
gen — der eigentliche Grund der Fahrt — 
stattfinden sollten. 

Die sportlichen Begegnungen 
Wieder einmal hatten die SSG-Handballer 

Gelegenheit, auf einer ganz tollen Anlage zu 
spielen. Da der eigene Sportplatz der Lan- 
gener von der Gemeinde frisch hergerichtet 
worden war, spielten die Gäste in Brenier- 
haven-Speckbüttel, einer der schönsten Sport- 
anlagen in Norddeutschland. Um ein herr- 
liches Clubhaus gruppieren sich mehrere H.irt- 
plätze und wunderschöne Rasenplätze. Auch 
die Kinder hatten Gelegenheit, sich auf dem 
Kinderspielplatz zu betätigen, ein wunder- 
schöner Park im unmittelbaren Anschluß lud 
zum Minigolf und zum Spaziergang ein. Die 
Freundschaftsspiele wurden auf den wunder- 
vollen Rasenplätzen ausgetragen. 
TV 1908 Langen - SSG 1889 Langen 7:17 

Vor dem Spiel begrüßte Vorsitzender Grun- 
wald noch einmal die Sportler und überreichte 
als Erinnerung.sgabe einen Wimpel und eine 
Plakette, Der SSG-Vorsitzende Brehm be- 
dankte sich und überreichte ein Bild mit Wid- 
mung von dem alten Langen. Er drückte die 
Hoffnung aus, daß es einen netten Platz im 
Vereinslokal finden möge. Die Spieler der SSG 
übergaben einen Wimpel und jeder hatte auch 
ein Buch als Geschenk parat. 

Grünwald, TV Langen/Wesermünde (links) und Karl Brehm. SSG Langen/Hessen begrüßen sich vor der Viermastbark „Seute Deem" in Bremerhaven. 

Die ..Senfe Deern", heute ein Hotelschlff. 

daß sie die Bevölkerung beider Langen näher 
zusammenbringen. Auch der Vorsitzende des 
dortigen Turnvereins entbot seine Grußworte, 
Herr Herbert Kunz, der Langener Sportamts- 
leiter, überbrachte die Grüße des Magistrats 
und der Sladl Lungen in Hessen. 

Schnell waren die Quartiere vermittelt und 
die Langener Handballer erfuhren nun in den 
Privatquartieren eine Gastfreundschaft, die 
Uber jedes Lob erhaben ist. Nachdem man 
noch einen Dämmei'schoppen — sprich Korn 
und Bier — genommen hatte, ging man recht- 
schaffen müde ins Bett. 

Die Besichtigung von Bremerhaven 
Ein für alle unvergeßlicher Tag. Der Vor- 

Turnvereins, Herr Grundwald, ist 
^(Ulner seinen Dienstgrad wollen wir ver- 
schweigen — sorgte für den Zugang in alle 
Wmkel des Hafens, in die Fabriken usw. 

Zuerst ging es durch den Fischereihafen, 
«lesige Hallen nehmen die Fracht der Fisch- 
oampfer auf, deren Ankunft immer ein Er- 
eign^ darstellt. Wie schwer aber die Arbeit 
aer Hochseefischer ist, davon konnten sich die 
Landratten bei einer Filmvorführung der 
Hochseefischereigesellschaft überzeugen. Nach 
SfV Filmvorführung ging es dann durch die 

einer Fabrikations- 
rto E Fischkörbe, über die Aufarbeitung Rollmops- und Lachs- 
labrikation — selbstverständlich gab es Ober- 
au Kostproben — bis zu den riesigen Gefrier- 

Räuchereien, alles durften uie Gaste sehen und bestaunen. 

zeit größtes Passagierschiff, ebenfalls im Dock 
lag. Wie staunten da die Landratten über 
diesen Riesenpott. Dann ging es zur Kolum- 
buskaje. dem Passagierbahnhof am Meer. Lei- 
der war dort gerade kein Betrieb, kein Schiff 
hatte angelegt. Aber die verschlossenen Türen 
öffneten sich für die Handballer der SSG und 
man konnte die riesigen Räume nur bestaunen 
und sich sehr wohl vorstellen, welch Gewim- 
mel bei der Ankunft eines Ozeanriesen hier 
herrschen würde. Von dem Prominentenzim- 
mer bis zur zentralen Schaltanlage wurde alles 
besichtigt, ehe der Bus wieder Richtung zum 
gastlichen Langen nahm. Voll neuer Eindrücke 
waren die Handballer der SSG und recht- 
schaffen müde. Doch nicht zu müde, um sich 
nicht am Abend auch noch einmal den Hafen 
bei Nacht anzusehen und es soll dann in Lan- 
gen recht früh geworden sein. 

Die SSG-Handballer im Watt 
Am anderen Vormittag ging die Fahrt mit 

dem Bus nach dem schönen Nordseebad Vre- 
men. Hier erwartete die jungen Handballer 
ein besonderes Erlebnis: sie konnten im 
frischen Watt eine Wanderung unternehmen. 
Mit viel Hallo wurden die Hosen hochge- 

Beim Ifafcnrundgang 
Im lliiiterguiid die „l'^iiropa" 

Dann begann der „Ernst des Sportlerlebens". 
Wir waren gewarnt. Die Langener aus Weser- 
münde waren mehrmaliger Bezirksklassen- 
meister und hatten lediglich auf den Aufstieg 
verzichtet, da sie sonst sonntägliche Fahrten 
von über 250 Kilometer hätten machen müs- 
sen. Die ersten Minuten sah es dann auch so 
aus, als wenn die Gäste sehr große Schwierig- 
keiten hätten. Zwar ging die SSG durch Rang 
in Führung, aber immer wieder glichen die 
Gastgeber aus und mit sehr schnellen Angrif- 
fen kamen sie immer wieder gefährlich vor 
das Tor der SSG, das der jugendliche Rösler 
recht ansprechend hütete. Nach etwa 20 Min,, 
als das Spiel noch 7:6 für die SSG stand, hätte 
wohl keiner der Zuschauer, unter denen man 
auch wieder den Bürgermeister von Langen, 
den Stadtdirektor und viele Ratsherren sah, 
geglaubt, daß es noch einen so klaren Sieg für 
die Gäste geben würde. Plötzlich aber war der 
Knoten geplatzt. Die SSG spielte auf, wie in 
ihren besten Tagen. Die bessere Kondition der 
SSG kam zum Tragen, und es gelangen auch 
schöne Spielzüge, Niemand hätte es für mög- 
lich gehalten, daß immerhin fünf Stamm- 
spieler der 1, Mannschaft fehlten. Am Ende 
hatte die SSG mit 17:7 klar gewonnen und 
wirklich eine Lanze für den Handballsport ge- 

Die SSG-Ifandhaller im Watt 

brochen. Selbstverständlich spielte das Ergeb- 
nis keine Rolle, denn die Freundschaft, die 
sich sehr schnell als Dominante dieser Begeg- 
nung herauskristallisierte, überwog alles. 

TV Jugend - SSG Jugend 9:11 
Im Vorspiel standen sich die Jugendmunn- 

schaften der beiden Langen gegenüber. Auch 
hier konnte der Sieger natürlich „nur Langen 
sein". Daß es aber die Mannschaft der SSG 
war, die schließlich siegte, das klärte sich erst 
in den letzten Minuten, denn beide Mann- 
schaften waren sich gleichwertig. 

So spielte die SSG: 1. Mannschaft: Rösler, 
Wambold, Röder, Friedel I, Metzger, Müller I, 
Pernaß, Spreu, Rang, Kauf, Schreiber, Frie- 
del II, 

Jugend: Kobelt, Fiüiiiu.s, Späth, Schi-eib, 
Henneberg, Laucht, Häußler. 

Der Sctilußball 
Der letzte Abend stellte dann alles in den 

Schatten, was die Handballer der SSG bisher 
auf ihren Fahrten erlebt hatten. Die Gastgeber 
überboten sich an Freundlichkeit. Der Ge- 
mischte Chor des Gesangvereins Langen/Bre- 
merhaven eröffnete mit mehreren Liedvor- 
trägen den überaus gelungenen Abend. Herr 
Grundwald dankte noch einmal allen Quar- 
tiergebern, einem Dank, dem sich Karl Brehm 
für die SSG nur zu gerne anschloß. Herr Kunz 
überreichte an den Turnverein und an die 
Gemeinde Erinnerungsgaben der Stadt Lan- 
gen, ehe Herr Bürgermeister Scholtz in seiner 
Schlußansprache betonte, wie sehr er sich 
freue, daß der Gedanke der Freundschaft zwi- 
schen den beiden Langen einen solchen 
Widerhall in seiner Gemeinde gefunden habe. 
Er hoffe, so führte er aus, daß der Kontakt 
noch erweitert und vertieft werde und sprach 
praktisch bereits eine Einladung für die Stadt- 
verordneten Langens zur Einweihung des 
neuen Rathauses aus. 

Noch lange wurde das Tanzbein ge.schvvun- 
gen und die „Verbrüderung" bzw. auch .,Ver- 
schwisterung" feierte wahre Triumphe. 

Obwohl es sehr früh geworden war, setzte 
sich der Bus am Morgen des 28, pünktlich in 
Bewegung, und Herr Mühlhause, der Chef der 
Firma Becker, der dieses Mal selbst gesteuert 
hatte, dem die Reisegesellschaft für seine 
Fahrkunst zu danken hat, brachte die SSG- 
Handballer wieder sicher nach Hessen zurück, 
wo man am Abend eintraf. 

Ein erneutes großes Erlebnis der SSG-Hand- 
baller hatte ein Ende gefunden. 

Bei dem demnächst stattfindenden Bilder- 
und Diaabend worden die Erlebnisse der Fahrt 
bestimmt wieder frisch aufleben, denn; Ge- 
teilte Freud' ist ja mal bekanntlich doppelte 
Freud', wenn es dann heißt: „Weißt du noch, 
damals in Langen!" 

Die Mannschaft der SSG vor dem Spiel In Bremerhaven Die Jugrndmannschaften der beiden Langen nach dem Spiel 



'-7m:. 

Die „Savannah" hat ihre Schuldigkeit getan 

Das ruhmlose Ende des ersten AlomfradiJers / Macht der Vorurteile ist gebrodien / Atomschiffe haben eine Zukunft 

Sie hui die ^aiue Eule umfahren. In den 
Halen, die sie anliel. galt sie als Sensation. 
Ihr Name ist „Snvannah" Worum es sich han- 
deli ' Um den ersten Alomfrachtet der Welt. 
Seme Kessel werden nicht mit Oel angeheizt, 
sondern mit Wärme, die ein Kernreaktor er- 
zeuat 

Die Planer hatten geglaubt, mit diesem 
Schiff ein neues Zeitaller der Seefahrt einzu- 
Ielten Sie sprachen von einer Revolution. End- 
Idi halle man eine Antriebsart gefunden, bei 

Hei nicht in Jedem Hafen gebunkert werden 
muß Der Platz, der sonst bei konventionellen 
Frachtern für den Treibstoff aufgewendet wer- 
Een muß, kann bei einem atomgetriebenen 

chiff für die Fracht verwendet werden. Tat- 
Sächlich hat der Brennstoff, den die „Savan- 
^lah" für ein Jahr benötigt, In einem Raum 
von Kürhengröße relchlirii Platz. 

Trotz dieser Vorteile Ist das Schiff ein Ver- 
lustgesdiäft Das Defizit Ist so groß, daß die 
ys-negierung in diesem Frühjahr besdiloß, 
die ..Savannah" aus dem Verkehr zu ziehen. 

Angefangen hatte es damit, daß Washington 
den Frachter bauen ließ, weil kein privater 
Rei'der das Risiko eingehen wollte. Das Sdiift 
Ko.stete umgerechnet rund 120 Millionen Mark. 
Vor acht .Jahren lief es vom Stapel. 

Als der Frachter in Dienst gestellt wurde, 
schloß die Regierung mit einer Privatreederel 
einen Vertrag ab Das Schiff sollte unter der 
Flagge der Reederei fahren, dorfi deren Direk- 
toren sicherten sich ab. Sollte das Sdilff mit 
Verlust arbeiten, so verlangten sie In einer 
Klausel, dann müsse den die Regierung tragen. 

Tatsächlich hat die „Savannah" Immer mit 
Verlust gearbeitet. Sie schien mit einem Fluch 
beladen zu sein. Die meisten Ex- und Impor- 
teure, mit der die Reederei und ihre Befraditer 
zu-iiammenarbeiten, bestanden anfangs darauf, 
jjaß Ihre Güter nidit mit dem „Atomsdilff" be- 
lörflert würden, weil sie Angst vor „radlo- 
öktiver Strahlung" hatten. Die Tatsache, daß 
ja audi die Besatzung der vermeintlldien Ge- 
Jahr ausgesetzt war, zerstörte das Vorurteil 
nur sdiwer. 

In manchen Hafen, die die „Savannah" an- 
Uef. kam es zu Demonstrationen. Sie waren 
meistens von Kommunisten organisiert, die 
jjer Bevölkerung der Hafenstädte einredeten, 
das Schiff sei gefährlich. 

Später — nachdem es sdion in etlichen Län- 
aern Atomkraftwerke gab — zog diese MasAe 
Ewar nicht mehr, doch die „Savannah" blieb 
6in Verlustgeschäft. Zwar gab sich niemand 

mehr die Blöße, von einem gefährlidien Schifit 
zu sprechen — aus Angst davor, für rüdt- 
ständig gehalten zu werden — aber volle 
Frachträume hat die „Savannah" fast nie ge- 
habt. 

Washington wurde es langsam müde, die 
Differenz zwlsdien Einnahmen und Betriebs- 
kosten zu decken, denn der Betrag wurde im- 
mer höher. Als Demonstrationsobjekt des 
Fortsdiritts hatte der Fraditer ohnehin aus- 
gedient. 

So kam es zu dem Entsdieid, die „Savannah" 
„einzumotten". Die Reaktion darauf war er- 
staunlidi. Das Schiff, „das niemand haben 
wollte", wurde plötzlidi Gegenstand hitziger 
biskussionen, wurde zu einem Pioniersymbol, 
das um jeden Preis der Welt erhalten werden 
müsse. 

Wie es weiter geht, kann man noch nicht ab- 
sehen. Die Mäiuier, die die „Savannah" 
retten wollen, flnden plötzlich Immer mehr 
Anhänger. Wahrschelnlidi wird sie nidit aus 
dem Dienst gezogen werden, selbst wenn die 
Rationalisierungstadlleute hundertmal nach- 
weisen können, daß sie unrentabel ist. 

Uebrig bleibt die Frage, ob die Atomsdiiffe 
eine Zukunft haben. Die muß mit einem 
Ja beantworten. Die „Savannah" war ein er- 
ster Versuch, ausgestattet mit einem Reaktor 
der „ersten Generation". Heute Ist man viel 
weiter. Privatreeder werden sldi dennoch nidit 
60 bald für Sdilffe mit Atomantrieb entsdiel- 
den. Die Kosten der Antriebsaggregate kön- 
nen bis heute noch nldit mit Dieselmotoren 
konkurrieren, dodi das wird sich In spätestens 

Minirock hiilt ]ung 
Seinen hundertsten Geburtstag feierte In 

geistiger und bitrpertldier Frische der Ire 
Pntrldc Kiiberr; In Dublin. „Das Leben er- 
scheint mir bedeutend anziehender, seit Ich 
die Fotos von Jungen Mädchen im Minirock 
sammele", erklärte der muntere Greis. 
„Alle entsprechenden Bilder, die ich in 
Zeitungen und Illustrierten ßnde, schneide 
Ich aus." Vor den Mikrophonen der BBC 
erklärte Patrick Kilberr; rreimUtig; „Ich 
bitte alle meine Freunde, mir solche Fotos 
zu schicken. Zehn Bilder verjüngen mich 
um ein Jahr." Seither stöhnt der Brief- 
träger seines Bezirkes. 

fünf Jahren nach Meinung der Experten än- 
dern. Bis dahin werden wohl auch die letzten 
Vorurteile gegen Atomfrachter überwunden 
sein. „Aller Anfang Ist schwer", heißt es. Das 
gilt ganz besonders für die „Savnnnali", die 
ja let/.ilich ein Anfang war. 

Der Weltverkehr störte den „Pockenfrieden" 
Gefälligkeitsatteste können gefährlidi werden - Jede Erkrankung bringt Gefahr 

Die letzten Pockenfälle von Begensburg und 
Hannover haben in der Oeffentlldikeit wieder 
heftige Diskussionen über Fragen des Pok- 
kensdiutzes hervorgerufen. Der moderne Ver- 
kehr, die weltweiten Beziehungen von Wirt- 
sdiaft, Politik und WIssensdiaft, aber audi 
der sidi Immer weiter ausdehnende Touris- 
mus, das Erschließen neuer Länder für Rei- 
sende aller Art haben gerade auf dem Gebiet 
der Pockenbekämpfung eine vollkommen neue 
Situation gesdiaffen. 

Während nodi um die Jahrhundertwende 
die Pocien eine ansteckende Krankheit wa- 
ren, die man glaubte wirklich überwunden zu 
haben, sind die Anstedcungsfälle heute wie- 
der in den Blickpunkt — man darf fast schon 
sagen — des täglichen Interesses getreten. 

Die Pockenschutzimpfung schien in 
Deutschland und darüber hinaus in Europa 
tatsächlidi die Pocken ausgerottet zu haben. 
Die Gefahr einer Elnsdileppung war unter 
den Reisebedingungen von 1900 kaum mehr 
gegeben. Wer sidi damals In Indien oder 
Asien Infiziert hatte — und In diese Gefahr 
gerieten gemessen an den heutigen Verhält- 
nissen sehr wenige Menschen —, erkrankte 
auf der wodienlangen Helmreise, die er fast 
ausschließlich auf dem Seeweg antrat und er- 
reichte die Heimat, wenn Uberhaupt, dann 
aber als eindeutig Infizierter. Die gelbe Qua- 
rantäneflagge kennzeichnete die Schifte, auf 
denen sidi ein Opfer der Pocken befand. Das 

Sdiiff mit seiner gesamten Besatzung bekam 
erst nach Ablauf der Quarantänezeit wieder 
Kontakt mit der Umwelt. 

Diese Reiseverhältnisse — Reisedauer, die 
länger als die Inkubationszeit war, Quaran- 
täne für alle Kontaktpersonen — sidierten 
Europa über lange Jahrzehnte vor den Pok- 
ken. Bei einem Mangel an Infektionsmöglich- 
keiten war audi die Frage nadi der Dauer des 
Impfschutzes nicht aktuell. Durch die Sdiutz- 
impfung waren die Pocken so well einge- 
dämmt, daß sie den Bürger als solchen nidit 
mehr berührten. Die Formen des Weltver- 
kehrs konnten diesen „Podcenfrieden" nicht 
stören. Im Schatten dieses Idylls vollzog sich 
Im Lauf der Jahre dann bei der Bevölkerung 
eine Wandlung, die dazu führte, daß man ge- 
genüber den Schutzbestimmungen immer la- 
scher wurde. 

Erst In der Mitte des zwanzigsten Jahrhun- 
derts änderte sidi die Situation grundlegend. 
Aus der „Reise tun die Welt In 80 Tagen", von 
der nodi unsere Urgroßväter träumten, wur- 
den die Sdineilverblndungen des modernen 
Luftverkehrs, Die Podcen, die vordem nodi 
am „anderen Er.de der Welt" lagen, sind heute 
wieder vor unsere Haustüre gerüdct. Die 
neuen Verhältnisse zwingen uns deshalb, wie- 
der „mit den Pocken zu leben"! 

Das heii}t, wir alle, der Bürger zu Hause 
und der Bürger, dessen Beruf oder dessen 
23   

Erlebnisdrang ihn in jene Länder führt, die 
heute noch die Hauptzentren der Pouken- 
endemien darstellen, müssen umdenken ler 
nen. 

Die Ereignisse, die vor zehn Jahren mit den 
Heidelberger Pocltenfällen ihren Auftakt ge- 
nommen haben, stellen jeden einzelnen von 
uns vor wichtige Entscheidungen. Wir müssen 
von uns aus bestrebt sein, mitzuhelfen, den 
Pockenschutz unserer Bevölkerung so wirk- 
sam wie möglich zu erhalten. Wer ausreist 
soll selbst darum besorgt .sein, daß er wirklich 
gegen Pocken geschützt ist. Gefälligkeits- 
atteste über angeblldi durchgeführte Impfun- 
gen können sehr gefährlich werden Man kann 
es, wie es kürzlich anläßlich einer Bespre- 
diung im deutschen Bundesgesundheitsmini- 
sterium von einem Teilnehmer geäußert 
wurde, dem einzelnen nicht nehmen, sich 
einer Pockeninfektion auszusetzen, aber man 
darf nicht vergessen, daß die Erkrankung des 
einzelnen eine Gefahr für viele Menschen 
darstellt. Der mit Pocken infizierte Heimkeh- 
rer verbreitet diese Krankheit, und zwar in 
unserer heutigen Situation unter Menschen 
deren Schutz keineswegs so sicher ist. wenn 
sie in ihrer Jugend einmal die obligatorischen 
Impfungen mitgemacht haben. Dieser Status 
hatte, wie schon gesagt, früiier seinen Sinn 
gehabt, heute hat er ihn nicht mehr. 

Dr. Konrad Güntci 
—publlc relations/onzeiqon 

Die jungen Damen von heute sind in 
vielen Dingen iiir eigener Herr. Sie iia- 
ben ilire eigenen Ansiditen» ihren eige- 
Sien Beruf und oft audi ihren eigenen 
Vagen. Geicg#«tlifl|i>Mag. 

iv'elt nidit so 6«**WtoUeQ,4Wifin^ldi die 
{Mädchen allzu selbständig madien, denn 
qie besagten Herren glauben nodi iin- 
tnt-r. daß es der starken männlichen Hand 
im Hintergrund bedarf, um eine Krau 
richtig zu lenken. 

Die Statistik zeigt, daß die Zahl der 
Autofahrerinnen von Jahr zu .lahr zu- 
pinuiit. Sekretärinnen, Lehrerinnen, 
Sozialfürsorgerinnen, lUiroangestellte, 
kurzum, herulstätige Frauen in guten 
Positionen stellen die Mehrzahl der 
Idiauffierenden Damen. Das wichtigste 
Argument für die fuhrenden Frauen hei 
der Anschaffung eines Wagens bleibt 
allerdings Immer die Frage nach der 
Wirtschaftlichkeit. Der Prinz 4 von NSII 
— auf unserem Bild — ist eines der 
sparsamsten Autos auf dem internationa- 
len Markt. Mit einer Tankfüllung für 

.Mark schafft er GOO Kilometer. Das 
entspricht einem Durchschnittsverbrauch 
von 5—6 1/lOü km. .^hnlidi günstig liegt 
0er robuste HO PS-Wagen in seinen 
Steuerkosten. Sie betragen für das ganze 
Jahr nur 87 Mark. 

Foto: ^>|lohn 

Stidistoff für dos Grünlond - Futter für das Vieh 1 

V 45: Wasch-Vollautomat von Bosdi in Küdiennormmaßen 
In jede modei ne Küche paßt der Bosdi Wasdi- 

yollautomat V 4n mit seinen normengerediten 
Abmessungen 85 x 60 x 57,5 cm (H X B x T). 
Seine fein abgestimmte Programm-Automatik 
fioigt für schonendes und gründliches Waschen 
feller Gewebearten Zwei Drehschulter ermög- 
lidien ein übersichtliches Einstellen der Wasch- 
jprogramme: Der Temperaturwähler für stufen- 
lose Waschtemperaturen von kalt bis 95° C, der 
Waschgangsdialter für Trommelbewegung und 
l^ugenstand in vierfacher Abstufung: stark, nor- 
mal, bügelfrei und zart Daraus ergibt sich eine 
Individuelle Programmzusammenstellung je nach 
^äschoart und Verschmutzungsgrad. Die dreifach 
yeränderliche Trommelbewegung und zwei ver- 
schiedene Laugenstände sorgen für ein einwand- 

freies Waschergebnis. Eme ausgezeichnete Ent- 
fernung aller Laugenreste garantieren vier Spül- 
gänge mit Zwisdienschleudern. Guter Sdileuder- 
effekt wird erzielt durch eine Schleuderdrehzahl 
von 50Ü U/min. 

Waschtrommel und Botticti sind aus Edelstahl 
rostfrei. 

Der neue Bosch Waschvollautomat V 45 wird 
preisgebunden zu einem Endverbraucherpreis 
von 948,— DM angeboten. Bosch-Pressebild 

Der natürliche Höhepunkt des Futterzuwachses 
auf Viehweiden wird im westdeutschen Tiefland 
tim Ende Mat.-Im'BtSTglanti u*n Mll1e-^«ni er- 
reicht. VoiT^änri'äB' ftlVnmt die Wadhsttitnsinten- 
sitnt — mit witterungsbedingten Schwankungen 
— standig ab. Dieser Trend kann durch keine 
Maßnahme gestoppt, durdi die Düngung aber 
wesentlich abgeschwädit werden. Audi in der Pe- 
riode abnehmender natürlicher Wachstumskraft 
bringt der Stickstoff als „Motor des Wachstums'' 
hohe Mehrerträge an Futter, die gerade dann 
zur Erhaltung des Leistungsniveaus des Weide- 
viehes besonders wertvoll sind Die nach je- 
der Nutzung auf die Koppeln gestreuten Stick- 
stolfgaben bewirken in Verbindung mit zünftiger 
Nutzung der Weiden aber auch, daß die Pfianzen- 
bestände diditer werden und Trockenheitsperi- 
oden besser überstehen. Die erwünschte Be- 
standsverbesserung kann man dadurch verstärken 
und beschleunigen, daß man bei den Nachdün- 
gungen zwischen einem reinen Stickstoffdünger 
und einem Volldünger abwechselt. Die Bestünde 
haben dann mit Sicherheit bis zum Ende der Ve- 
getationsperiode genügend Phosphat und Kali zur 
Verfügung, was bei Beschränkung auf eine ein- 
zige PK-Gabe im Frülijahi nidit gewährleistet 
ist. Die PK-Zuiuhi durch Volldüngergaben wah- 
rend der ganzen Wachstumszeit sorgt außerdem 
für eine gleichmäßig gute Qualität des Weideful- 
ters. Empfehlenswerte Gaben nach jeder Nutzung 
sind für gut bewirtschaftete Weiden l—l'/t dz/ha 
Kalkammonsalpetei, z. B. ® RIESELKORN bzw. 
2—3 dz/ha ®NITHOPHOSKA. am besten 3x15. 
Die in der Grünlandbewirtschaftung sehr erfolg- 
reichen holländischen Landwirte wenden zur Zeit 
im Durchsdinitt mehr als 150 kg/ha Reinstick- 
stoff pro Jahr auf ihrem Grünland an. 200 kg/'ha 
N für Weiden sind in Holland keine Ausnahme 
mehr. Der Platzmangel verbietet es. die vielen 
Versuchsergebnisse anzuführen, die den aus- 
gezeichneten wirtschaftlichen Erfolg der Nach- 
düngung des Grünlandes bestätigen. Gewinn- 
steigernd wirkt es sich aus, daß der Erlös aus 
den Mehrerträgen und -leistungen sehr rasch in 

Kaffee - für Leute von heute 
Fast den ganzen Tag hindurch hatte das Tele- 

fon pausenlos geklingelt, dazwisdien lagen Kon- 
ferenzen, zahlreiche Besucher und dringende 
Termine, die eigentlich schon vorgestern hätten 
erledigt werden müssen. 

Der junge, ehrgeizige Abteilungsleiter blickte 
auf die Uhr, deren Zeiger unaufhaltsam den 
nahen Büroschluß ankündigten. Gleichzeitig 
schaute er auf seinen Terminkalender, der ihm 
bestätigte, was er im stillen schon befürchtet 
hatte: von seiner Arbeit war erst die Hälfte ge- 
schafft. An Feierabend war noch lange nicht zu 
denken. „Jetzt brauche ich eine gute Tasse Kaf- 
fee", dachte er. „Aber ich darf's nicht übertrei- 
ben — Sieben Tassen sind wirklich mehr als 
genug. Noch eine Tasse Kaffee — dagegen re- 
bellierte sein gesunder Menschenverstand. Trotz 
der vielen Arbeit achtete er stets auf seine Ge- 
sundheit. 

Diese Bedenken des jungen Geschäftsmannes 
brauchen Sie aber nicht zu teilen. Viele passio- 
nierte Kaffeetrinker brauchen jetzt zu einer 
weiteren Tasse guten Kaffees nidit mehr nein 
zu sagen. Denn: die Deutsdie Nestle GmbH hat 
außer Ne.scaf^ Gold auch einen Nescafe Gold 
„koffeinfrei" auf den Markt gebracht. 

In einem Spezialverfahren wird das Koffein 
den noch grünen Bohnen entzogen. Die weitere 
Behandlung entspricht genau der einer norma- 
len Kaffeezubereitung. Auch das anschließende 
Rösten geschieht ebenso sorgfältig. Bei die.seni 
Vorgang entwickelt sidi dann das feine Aroma, 

die Bclriebskasse fließt. Ertuhrene Wuidcwirte 
denken nber auch noch über das laufende Jahi 
himius. Sie legen besonderen Wert aut eine Nach- 
düngung der Weiden mit NITROPHOSKA im 
Spätsommer oder Frühherbst, well sie wissfii 
daß so behandelte Weiden viel kräftiger in den 
Winter gehen, diesen besser überstehen und in> 
Frühjahr früher und Üppiger austreiben. 

Wiesen mit ihrei geringeren NutzungshaullK- 
keit sind weniger zur rentablen Ausnutzung gro- 
ßer Stickstoffmengen befähigt. Abei auch ilii 
Ertrag kann durch Nachdüngung mit 1—l"i dz ha 
Kalkammonsalpetei nach dem ersten Schnitt 
wirtschaftlich gesteigert werden, und zwai beson 
ders auf Flächen, die bei zusagender Bodenfeucht t 
einen ansehnlichen Anteil massenwüchalgei GWi 
ser haben und früh geschnitten werden. Wo dli 
PK-Vcrsorgung wegen geringen Gehaltes de> 
BodtMis an diesen Nährstoffen oder zu Itnappe 
Versorgung vor Wachstunisbeginn nicht ge.siclieri 
eiiicheint, nimmt man statt dessen besser 2 d^'hi■ 
NITROPHOSKA In trod^enen Sommern ist er 
vorteilhaft, den Dünger nicht erst nach den 
Schnitt der Wiesen, sondern schon ein bis zwt 
Wochen vorher ins hohe Gras zu streuen. Au 
dem dann meist nodi feuchten Boden werden d. 
Nährstoffe auch bei Mangel an Niederschlägen : 
der Folgezeit rasch gelöst und den Wurzeln zi 
gänglich Das Wachstum geht dann nacii dei 
Schnitt ohne Stockung weiter. 

Was tun bei kleinen Räumen? 

das erst den vollen Genuß des Kaffees ausmacht 
und glücklicherweise nichts mit dem Koffein zu 
tun hat. Lediglich die Wirkung des Koffeins — 
Belebung und Anregung — ist stark gemildert, 

Nescafe Gold koffeinfrei und Nescafe Gold 
werden im modernsten und schonendsten Trok- 
kenverfahren — der Gefriertrocknung — her- 
gestellt. Der spezialgefllterte Kaffee wird bei 
tiefen Minustemperaturen schockgefroren und 
danach in ein Vakuum gebracht. Im Vakuum 
sublimiert das Eis, d, h, die Flüssigkeitsbestand- 
teile verschwinden, zurück bleibt der körnige 
und doch sofort lösliche Nescafe Gold. 

Nach den Bestimmungen der deutschen Kaf- 
feeverordnung darf ein mit „koffeinfrei" be- 
zeichneter Kaffee nicht mehr als 0,08»/» Koffein 
enthalten. Im Vergleich dazu enthält ein koffein- 
haltiger Kaffee etwa 1 bis 2 Prozent. Nescafe 
Gold koffeinfrei liegt noch weit unter der vom 
Gesetz vorgeschriebenen Grenze. Das erklärt, 
warum Nescafe audi koffeinfrei von Jahr zu 
Jahr im Bundesgebiet immer mehr Freunde ge- 
winnt. 

Das wichtigste für alle Kaffeetrinker: Nescafe 
Gold koffeinfrei ist weder Im Geschmack nodi 
im Aroma von dem normalen, koffeinhaltigen 
Nescafe Gold zu unterscheiden. Er bietet trotz- 
dem einen vollen Kaffeegenuß und ist sehr be- 
kömmlich. 

Machen Sie doch einmal die Probe aufs 
ExempeU 

In kleinen Räumen bieten vielerlei Mehr- 
zweckmöbel günstige Raumausnutzung. Wich- 
tig ist dabei, daß diese Möbel nicht nur von 
ihrer Funktion auf größtmögliche Zuiecfc- 
müßigkeit ausgerichtet sind, so7idern ebenso 
auch von den Materialien her. Kratz- und 
schlagunempfindliche Holzoberflächen sind 
ebenso angebracht wie fleckunempfindliche und 
strapazierfähige Meraklon-Möbelstoffe wie 
hier bei diesem Verwandlungsmöbel, das sein« 
Funktionen nachts als Doppelbett und tags als 
Doppelcouch-Wohnzimmer-Garnitur voll er- 
füllt, Foto: Meraklon 
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Zivilgericht verurteilt Umschuldungsfirma 
Wer schnell zum Kadi läuft, kann sein Geld vielleicht noch retten 

Frankfurt (hs) — Stillegungen, Kurzarbeit 
oder Ausfall von Überstunden haben in vie- 
len Familien alle Berechnungen über den 
Haufen geworfen, so daß mancher Privat- 
haushalt heute nicht weiß, wie er die laufen- 
den Raten für die Anschaffungen aufbringen 
soll Der Lohnausfall macht sich vor allem 
bei jungen Leuten bemerkbar, die auf eine 
stete wirtschaftliche F.ntwlcklung vertrauten 
und ihr Heim durch Ratenkäufe eingerichtet 
haben und an mehrere liieferanten zugleich 
zahlen müssen. Wenn das Einkommen zu- 
rückgeht, wächst diese Belastung einem 
leicht Ober den Kopf. Das Ärgste, was solche 
Schuldner tun könnten, wäre ein Gang zu 
jenen fragwürdigen Umschuldungsfirmen, die 
unser Wirtschaftsleben noch immer unsicher 
machen. Dort werden sie mit verklausulierten 
Verträgen hereingelegt, zahlen „Gebühren" 
von vielen Hunderten von Mark und bleiben 
auf ihren alten Schulden dennoch sitzen . . . 

Lukrative dunkle Geschäfte 
Das Geschäft mit den in Not geratenen 

Menschen ist so lukrativ, daß es alljährlich 
15 bis 20 als Kredit- oder Finanzierungs- 
gesellschaften getarnte .Schwindler wagen, 
mit dem Gesetz in Konflikt zu kommen. Der 
von den Umschuldungsfirmen angerichtete 
Schaden wird auf 25 Millionen Mark ge- 
schätzt. Tausende von Familien werden all- 
jährlich von ihnen ruiniert. Die Umschul- 
dungshaie wechseln Wohnsitz, Anschrift und 

Firmennamen je nach Bedarf; sie tauchen 
unter, wenn es ihnen zu brenzellg wird, und 
sind schon deshalb von den Behörden nicht 
schnell zu fassen. Auch der Nachweis ihrer 
kriminellen Taten dauert wegen der geschickt 
formulierten Vertragstexte und der Unzahl 
von Betrogenen meist Jahre. Bis dahin ist die 
Beute längst verpraßt oder in Sicherheit ge- 
bracht, und der Hereingefallene hat das 
Nachsehen. 

Der Trick der Umschuldungsbetrüger be- 
ginnt mit hoffnungsvollen Inseraten in den 
Zeitungen oder Handzetteln vor den Fabrik- 
toren Mit Fragen „Haben Sie Zahlungs- 
schwierigkeiten?" oder „Können wir helfen?" 
erwecken sie das Interesse der geplagten 
Schuldner. Sie versprechen ihnen Verhand- 
lungen mit den Gläubigern, Streckung der 
Zahlungsziele, Zusammenfassung aller Raten 
in einer Hand. Eine Rate an eine Stelle — 
welcher Schuldner würde das nicht als ange- 
nehm empfinden. Gern ist er bereit, dafür zu 
zahlen. Die ersten zwei, drei Raten kassiert 
der Umschuldungshai als „Gebühren", von 
den nächsten kassiert er vielleicht zehn Pro- 
zent für sich und verspricht, den Rest an 
die Lieferanten weiterzuleiten. Aber die Ver- 
käufer haben meist ihre Ansprüche an Teil- 
zahlungs- oder Kreditinstitute abgetreten, an 
welche der Schuldner bisher auch zahlte. 
Diese Institute aber sind meist nicht bereit, 
mit einem Umschuldungshai zu verhandeln. 

Damit Ist für diesen der — von Ihm bereits 
vorausgesehene — Fall eingetreten, daß er 
den Auftrag nicht durchführen kann, „aus 
Gründen, die er nicht zu vertreten hat". Nach 
dem Vertragstext gibt die Umschuldungs- 
firma den Auftrag zurück und darf die an 
sie abgeführten Raten behalten. 

Neue Kosten zu alten Schulden 
Das Ergebnis Ist für die Hereingefallenen 

katastrophal. Er hat nicht nur die alten 
Ratenzahlungstermine versäumt und wird mit 
Zahlungsbefehlen verfolgt. Neue Kosten kom- 
men aut ihn zu, die alten Schulden hat er 
immer noch am Hals, In dieser Lage haben 
sich manche Betrogene über einen Rechts- 
anwalt an das Zivilgericht gewendet und ver- 
sucht, mit einstweiligen Verfügungen gegen 
die Schwindler zu ihrem Geld zu kommen. 
Erstmalig hat nun ein Gericht auf zivilem 
Gebiet eine Umschuldungsfirma zur Heraus- 
gabe ihrer Beute verurteilt (Amtsgericht 
Hannover), Damit ist ein Weg gewiesen, wie 
auch andere Leidtragende mit Erfolg vor- 
gehen können. Der Zivilrichter hat festge- 
stellt, daß die Umschuldungsfirma fremde 
Rechtsangelegenheiten besorgt, wenn sie über 
eine Stundung u, die Gewährung von Raten- 
zahlungen verhandelt. Da sie die hierfür er- 
forderliche behördliche Genehmigung nicht 
hat, verstoße sie gegen das „Gesetz zur Ver- 
hütung von Mißbräuchen auf dem Gebiet der 
Rechtsberatung", und ihre Verträge mit den 
Hilfesuchenden seien nichtig. Was sie kas- 
sierte, muß die Umschuldungsfirma daher 
zurückgeben. 

Über die Zwedimäßigkeit 
Viele Leute sehen das Ziel ihres Daseins 

darin, alles möglichst sachlich und zweck- 
mäßig einzurichten, dem Alltag ja nichts Un- 
nötiges und Überflüssiges zu lassen, sondern 
die Zeit In jeder Sekunde gewinbringend an- 
zulegen, alle Umwege zu vermeiden und — 
eben zweckmäßig zu leben. 

Ohne daß sie es ahnen, ziehen sie damit um 
ihr Leben einen Stacheldraht, durch den nur 
schmale Gassen führen, sie werden einseitig, 
verkrampft und letzten Endes wohl auch un- 
glücklich, Natürlich muß alles zu seiner Zeit 
an die Reihe kommen, und Unzweckmäßigkeit 
kann auf die Dauer ein Menschenleben zer- 
stören, Wer aber übertreibt, und wer glaubt, 
allein dem Zweck dienen zu müssen mit seinen 
Jagen und Jahren, der irrt sich gewaltig. Die 
größteri Dinge der Welt wurden aus Zweck- 
losigkeit geboren, sie entstanden aus Spiel 
und Freude, aus einem sich völlig ziellosem 
Hingeben an das Dasein. Den Hang nach 
Zweckmäßigkeit finden wir heute überall in 
Büros, Maschinenhallen, in Küchen und Wolm- 
zimmern. Es ist alles bis ins letzte ausgeklü- 
gelt, berechnet und ausprobiert — aber die 
Dinge, die so entstehen, und die Gedanken, 
die sich damit verbinden, haben kein Leben. 
Alles Unpersönliche ist unlebendig, und wo 
kein Leben Ist, erstirbt das Glück des Da- 
seins. Darum sollte man ein kluges Maß halten 
mit der Zweckmäßigkeit, sonst könnten die 
Philosophen der Jahrhundertwende recht be- 
halten, wenn sie befürchteten, daß eines Tages 
der Mensch für das Ding da sein würde, und 
nicht mehr die Sache dem Menschen zu 
dienen hätte. 

Waschen Sie mit der E^aft der Weißen Welle! 

1 Radion-Waschkraft 
löst unerbittlich jedes 

Schmutzteilchen aus der 
Tiefe des Gewebes. 

2 Radion-Schmutzbinder 
umklammern den gelösten 

Schmutz, halten ihn in der 
Lauge — weg von der Wäsche, 

SRadlon-Weißkraft 
durchflutet die nun 

absolut saubere Wäsche 
mit einem neuen Weiß. 

Radion wirkt 
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Die Kurzgesdiidite; 

Das Trinkgeld des Jahres 
Barmixer Jim lehnte mit entspannten Ge- 

sichtszügen hinter der Bar von „Chez Franz- 
Joseph" und träumte von einem siebten Him- 
mel mit lauter herrlichen Milchflaschen, denn 
er war schon seit drei Stunden das einzige 
lebende Wesen in seiner Umgebung. 

Plötzlich traf ein Gast ein, 
Barmixer Jim federte hoch. „Was darf es 

sein, mein Herr?" 
„Können Sie mir einen fachgerechten 

Whisky sauer mixen, junger Mann?" äußerte 
der Gast. 

„Wem sagen Sie das?" grollte Jim „Whisky 
sauer sind meine Spezialität. Ich bin auf 
Bundesebene für meine Whisky sauer bekannt 
und habe den Whfsky-.sauer-Ehrenprei.'! 19(17 
in Berlin erhalten." 

„Da bin Ich aber gespannt", murmelte der 
Gast. 

Barmixer Jim ging ans Werk. Er managte 
einen wahrhaft umwerfenden Whisky sauer 
und dem Gast fiel dies auch auf. 

„Gratuliere. Bitte den zweiten." 
Auch der zweite war auf Bundesebene. Mit 

geschlossenen Augen Inhalierte der Gast das 
erhabene Getränk. „Da muß noch ein dritter 
ins Haus", bestellte er. 

Auch der dritte war Klasse. 
Nadidem der Gast nodi einen vierten ge- 

trunken hatte und offensichtlich bereits unter 
Feindeinwirkung stand, schmetterte er einen 
blaßblauen Hundertmarkschein auf die Theke 
und schwankte zum Ausgang. 

„Adieu", sagte Jim. 
„Adieu", sagte der Gast und war ver- 

schwunden. 
Barmixer Jim starrte mit merkwürdig 

ehrenrührigem Augenausdruck auf den un- 
sdiuldigen Hunderter und ließ ihn dann blitz- 
sdinell In seiner eignen Tasche "erschwInden. 
In diesem Moment betrat Franz-Joseph selbst 
seine Bar und hatte mit einem einzigen Blick 
die Lage erfaßt, 

„Halt einmal. Bürschchen", donnerte er. 
„Wenn mich nicht alles täusdit, hast du da 
gerade einen Hunderter verschwinden lassen. 
Der Teufel wird dich holen, wenn du nicht 
eine gute Erklärung dafür hast!" 

Barmixer Jim wurde tdelch Dann stam- 
melte er; 

„Stellen Sie sich aas vor, Chef! Gibt mir 
der Gast doch glatt einen Hunderter als 
Trinkgeld und vergißt, seine Rechnung zu 
bezahlen 1" 

Der „König der Maskeraden*' liebt die Perfektion 

„Rolf, der Wikingerschreck* ist die Paraderolle eines engllsdien Klempners / An jedem Festzug nimmt er teil 
Ein imponierender Darsteller der verschie- 

densten Charaktere — das ist der Engländer 
Watson Thompson, König britischer Festauf- 
züge seit mehr als 40 Jahren. Als „Rolf, der 
■VVikingerschreck" — mit langem, weißen 
Schnurrbart und einem mit breit ausladenden 
Hiirnern versehenen Kupferhelm — würde er 
selbst die wilden Normannen in Angst und 
Schrecken versetzt haben. 

Thompson oder Trapper, wie man ihn 
nennt, seit er einen Tigersdiwanz als Hut- 
band trägt, hat sich durch seine lebensedite 
Verkörperung von Charakteren aus Gesdiidita 
und Folklore einen Namen gemacht. Jedes 
Jahr nimmt er an den Festumzügen teil, die 
— i'ibor den ganzen Sommer verteilt — in 

Watson Thompson, der König der Maskeraden, 
als „Rolf, der Wikingersdireck". 

Städten, Dorfern und Badeorten veranstaltet 
werden. Dafür steht ihm auf der Boden- 
kammer seines Hauses in Leeds ein reidi- 
haltlger Fundus an Kostümen zur Verfügung. 

Er sdieut keine Mühe, um die von ihm ver- 
körperten Gestalten absolut perfekt und edit 
darzustellen. „Wenn nicht alles genau stimmte, 
würde ich nie an den Maskeraden teilneh- 
men", sagte der Fünfundsedizigjährige, der 
noch bis vor kurzem seinen Beruf als Klemp- 
ner ausgeübt hat. „Idi würde beispielsweise 
niemals mit einem Holzschwert auftreten, 
sondern nur mit einem echten. Als ich für 

mein Neptun-Kostüm einige Musdieln haben 
wollte, brauchte ich zwei Jahre, bis ich die 
riditigen fand." 

Trappers „König Neptun" Ist in der Tat 
sehenswert. Krone und Dreizack bestehen aus 
800 Muscheln, und das knielange Kostüm ist 
mit pfenniggroßen, silbern bemalten Leder- 
kreisen bededct, die die Sdiuppen darstellen 
sollen. AuI3erdem hat er in seinem Keller 
immer einen kleinen Vorrat an Seetang, den 
er dann aut seinen Drelzad< hängt und zwi- 
sdien die Zehen stedct — sozusagen der letzte 

Sdilifl eines Perfektionisten, der alle glauben 
madien mödite, er sei gerade aus der Tiefe 
des Meeres emporgestiegen. 

Der „Wikinger" gehört zu Trappers bevor- 
zugten Charakteren, das Kostüm mit zu seinen 
sdiönsten. Der Helm wurde aus einem kupfer- 
nen Blumenübertopf hergestellt und mit Hör- 
nern versehen. Die Sdiladitaxt fertigte er 
selber an, während er den Sdiild, das kurze, 
breite Sdiwert und das imposante, gebogene 
Trinkhom beim Stöbern in Antiquitäten- 
läden fand. 

Selbst eng geschnürte Schuhbänder richten 
Schaden an. Sparen Sie nicht an Kinder- 
schuhen und kaufen Sie nicht allzusehr auf 
„Zuwachs". „Oefter mal was Neues" zahlt 
sich fürs ganze Leben aus. Die Fabrikanten 
haben gerade in den letzten Jahren viel für 
kindergerechtes Schuhwerk getan. 

Zwischen dem 12. und 16. Lebensjahr sind 
aie Füße besonders gefährdet. Sie wachsen 
jetzt sehr schnell, und ihre Knochen sind 
außerordentlich leicht verformbar. Lassen Sie 
Ihre Kinder in diesen Jahren soviel wie mög- 
lich barfuß oder in fußgerechten Sandalen 
laufen. Vor allem Holzsandalen mit Quergurt 
zwingen den Fuß bei jedem Schritt zu einer 
Greifbewegung und stärken das Fußgewölbe 
ungemein. Sonst sinkt es mit zunehmendem 
Körpergewicht ein, und es kommt zum Platt- 
und Spreizfuß. Da die Schuhe den gespreizten 
Zehen keinen Platz bieten, werden die Zehen 
zusammengedrückt und entwickeln schmerz- 
hafte Ballen. Und schließlich krallen sich die 
Zehen zu „Hammerzehen" ein. Und um das 
Uebel vollständig zu machen, bilden sich auch 
noch Druckstellen, sogenannte Hühneraugen, 
auf der Oberseite der eingekrallten Zehen. 
Fußfehler führen zwangsläufig zu entspre- 
chenden Fehlhaltungen der Knie- und Hüft- 
gelenke und zu Wirbelsäulenschäden 

Dennoch sollten wir nicht alle Schi/Irt den 
Schuhen „in die Schuhe schieben". Gewiß, sie 

tragen besonders im Kindesalter viel zu Fuß- 
fehlern bei, und Sie sollten für sich und Ihre 
Kinder jede Gelegenheit nutzen, barfuß oder 
in fußgerechten Sandalen zu laufen. Was aber 
die Füße vor allem nötig haben: Luft, Be- 
wegungsfreiheit nach allen Richtungen, Trai- 
ning und Hygiene. Die tägliche gründliche 
Reinigung sollte genauso selbstverständlich 
werden wie die Regel, sich vor jeder Mahlzeit 
und nach der Toilette die Hände zu waschen 
Verbinden Sie das Seifenbad mit einer Knet- 
massage und trocknen Sie vor allem die Zwi- 
schenräume sehr gründlich, damit sich keine 
Fußpilze — sie gedeihen vor allem zwischen 
feuöhten Zehen — einnisten können Laufen 
Sie töfltich einige Minuten mit bloßen Füßen 
auf Zehen und Hacken, versuchen Sie zur 
Uebung der Fußmuskeln das Handtuch mit 
dem Fuß aufzunehmen und trocknen damit 
den anderen Fuß ab. Die Nägel werden nidif 
zu kurz und vor allem nicht an den Ecken 
ausgeschnitten; sonst wachsen sie ein und ver- 
ursachen schmerzhafte Entzündungen. Ver- 
hornte Stellen entfernt man mit einem Scha- 
ber. Sie werden anschließend eingecremt. Und 
wenn Sie Ihren Füßen zweimal wöchentlich 
ein heiß-kaltes Wechselbad gönnen, tun Sie 
auch Ihrem Kreislauf etwas Gutes. Es lohnt 
sich schon, seine Füße zu pflegen, denn mit 
gesunden Füßen geht man UTi'K'sr'iicPrfer 
durch das Leben. Dr. med. H. 

Ein Leben lang im Dunkeln 
Daß die Füße uns mehr Sorgen als die Hände machen, hat 

drei Gründe: Sie tragen zeitlebens die Last des ganzen Kör- 
pers, sie leben jahraus, jahrein eingezwängt im Dunkel der 
Schuhe und sie sind zweifelsohne die Stiefkinder der Hygiene. 
Fast ausnahmslos kommen die Kinder mit gesunden Füßen 
auf die Welt. Aber bevor sie die ersten Schühchen tragen, 
ist schon manches verdorben. Der ständige Druck zu enger 
Strampelhöschen und Strümpfe kann die jetzt noch sehr 
weichen Fußknodhen verformen. 

18. Fortsetzung 
„Ja", erwiderte er zögernd, „aas nangi von 

versdiiedenem ab. Erstens davon, wie sich die 
ganze Gesdiichte mit Ingrid und ihrem Mann 
bis dahin entwidtelt hat. Vielleidit ist Kurt 
idann schon in Paramaribo, und die arme 
Ingrid wagt es noch nicht, ihrem Vater reinen 
iWein einzusdienken. Möglich, daß idi dann 
'das Karnickel sein und für die beiden die 
Kastanien aus dem Feuer holen muß." 

„Was würdest du Madioll erwidern, wenn 
er didi klipp und klar fragt: ,Habt ihr eudi 
zusammengefunden — du und Ingrid? Werdet 
Ihr eudi verloben?" Idi meine, wenn du ihm 
noch nidit verraten darfst. daP Ingrid und 
Kurt verheiratet sind." 

Henry verzog das jresicht. „Du bist der 
reinste Staatsanwalt, Mary. Damned — dann 
säße idi schön in der Klemme." 

Sie beugte sid) über den Tiscn und blickte 
Ihn voll an. „Sei ehrlidi, Henry, was würdest 
du in diesem Falle sagen?" 

Er verlor sldi für lange Sekunden in ihrem 
Blidc. „Das hängt weniger von mir, als von 
Jemand anderem ab. Wenn idi sidier wäre, 
daß dieser andere genau so wie ich empfindet, 
würde ich alle Skrupel Uber Bord werden und 
die Wahrheit bekennet. ..." 

„Und wie lautet diese Wahrheit?" 
Er stand auf, ging um den langen Tisch 

herum und trat hinter sie. ,J}aß mir jemand 
pnderes viel besser gefällt, unJ daß idi..." 
Er verstummte. 

Sie beugte sich rückwärts und sah ru ihm 
empoi. „Du bist doch sonst so *iutig, Henry, 
■warum spridist du den Satz nidi* zu Ende?" 

„Weil idi mich in einer gefährlidien Situa- 
tion befinde. Ich weiß nicht, ob du midi richtig 
verstehst." 

„Ich an deiner Stelle würde es riskieren." 
Er oeugte sich unerwartet über sie, küßte 

sie auf den Mund und sagte laut; „Das ist die 
Wahrheit." 

„Aber nur theoretisch, hoHe ich." Marianne 
madite sich aus seiner Umarmung frei, stand 
auf und drehte sich zu ihm um. 

Henry errötete wie ein icleiner Junge und 
sah sie ratlos an. .Wie meinst du das?" 

„So. wie idi es sage. Wir wollen uns keinen 
Illusionen hingeben. Allzu leidit k^nn aus 
Spiel Ernst werden. Unc" das wollen wir beide 
dod nicht." Sie ladite Henry freuodlich an 
und fuhr fort; „Außerdem bin idi im Augen- 
blick nur um Ingrid besorgt Alles, was sie 
uns gestern erzählt hat, klang so merkwürdig. 
Diese plötzlich aufgetauchte Freundin von 
Kurt und dann die Flucht nach Südamerika .." 

„Du hast recht, Mary. Irgend etwas ist faul 
an der ganzen Gesdiichte. Aber wir können 
una kein senaues Bild davon madien. bevor 

wir nidit wissen, was Ingrid mit ihrem Mann 
besprochen hat. 'ler Lift geht, vielleicht 
kommt sie jetzt." 

Marianne lief auf die Diele und öffnete die 
Flurtür. 

Ingrid stieg aus dem Fahrstuhl. 
„Endlidil" begrüßte Marianne sie, „wir sit- 

zen wie auf Kohlen. Hast du Kurt gespro- 
chen?" 

„Ja, und es ist alles okay", rief Ingrid und 
lief in das Zimmer. „Guten Tag, Henry." Sie 
warf sidi auf die Coudi. Ihr ganze^ Wesen 
hatte sich verändert. Ihre Wangen glühten 
vor Freude. „Idi habe den Vertrag gelesen, 
den Kurt von Carlas Onkel Hendrik de Cossem 
bekommen hat Ein glänzender Vertrag. Ein 
Gehalt, von dem Kurt, ich und Peterdien 
ohne alle Sorgen in Paramarilio leben kön- 
nen. Und das nötige Reisegeld habe ich auch 
aufgetrieben. Er fliegt Montag." Die Sldier- 
heit und die freudige Erregtheit, mit der sie 
spradi, versdi'iugen Marianne und Henry die 
Spradie. 

„Das verzeiht dein Vater dir nie", sagte 
Marianne besorgt. 

„Wir müssen dodi", rief Ingrid und warf 
den Kopf in den Nacken, „es ist ein GlOdc 
im Unglüdt, daß Carla van Sten Kurt helfen 
kann und will. Sollen wir etwa untätig zu- 
sehen, daß Kurt verhaftet wird und ins Ge- 
fängnis kommt? Adi, wenn Kurt nur erst 
drüben wäre .,." 

Ganz in Gedanken stopfte sich Henry seine 
Pfeife. „Hendrik de Cossem, der Name kommt 
mir bekannt vor. Audi den Namen Carla van 
Sten habe idi drüben schon mal gehört." 

„Du mußt didi irren, Henry." Ingrid schüt- 
telte der Kopf. „Sie ist Studentin im ersten 
Semester und hat, soviel ich weiß, Deutsdi- 
land nodi nie verlassen." 

„Mag alles sein", beharrte Henry, „aber mir 
will es nicht gefallen, daß ihr sozusagen auf 
blauen Dunst alles aufgebt und nadi Süd- 
amerika flieht. Zum mindesten solltet ihr erst 
Erkundigungen über die Firma Hendrik de 
Cossem einziehen. Wo steht dein Telefon, 
Mary?" 

„Wen willst du anrufen?" fragte Ingrid er- 
sdirodten. 

„Meinen alten Herrn in Detroit." 
„Wenn du es bezahlst", sagte die sparsame 

Marianne, „tu, was du nicht lassen kannst 
Der Apparat steht im Nebenzimmer." 

Henry meldete das Gesprädi beim Fernamt 
an. 

„Es wird eine Weile dauern, bis es durch- 
kommt", erklärte er, als er zu Ingrid und 
Marianne zurüdckam, „inzwisdien muß ich 
etwas mit dir bespredien, Ingrid. Hainrlsdi 
erwartet didi heute abend." 

„Ausgeschlossen! Ich kann ihm jetzt nicnt 
unter die Augen treten." 

„Du mußt sonst wird er mißtrauisch. Er 
Ist imstande, uns nachzuspionieren. Möglich, 
daß dann die ganze Sache platzt, noch bevor 
dein Mann ins Flugzeug steigt." 

Ingrid wehrte sich eine ganze Weile, ließ 
sich aber sdiließllch von Henry und Marianne 
überzeugen. 

Im Nebenzimmer sdirillte das Telefon. 
„Das wird Detroit sein", rief Henry und lief 

zum Apparat. Die Tür hatte er hinter sidi 
zugemadit. „Hallo, hallo", meldete er sich. 

„SiP haben Detroit verlangt. Bitte Ihre Ruf- 
nummer." 

Er las sie von dem kleinen Sdiild am Tele- 
fon ab. 

„Bitte spredien", forderte das Fräulein vom 
Fernamt auf. 

„Gordon", klang eine wohlbekannte Stimme 
an Henrys Ohr. 

„Tag, Daddy. Wie geht's? Alles gesund?" 
„Jawohl. Was ist los?" 
„Kennst du eine diemisdie Fabrik in Para- 

maribo, Besitzer Hendrik de Cossem? ... Dem 
Namen nadi? Bitte, sei so gut und hole genaue 
Erkimdigungen Uber die Firma ein. Pnd vor 
allem auch Uber die Nichte von de Cossem. 
Sie heißt Carla van Sten. Ja ... Sten. Sie stu- 
diert hier in Hamburg. Ja, ob die Leute sol- 
vent sind. . möglichst genau. So rasdi wie 
möglidi. Am besten bei einem Auskunftsbüro. 
Ja, riditig... bei Pinkerton. Und kable mir 
den Besdieid ... Moment mal... Kable an 
MadioU direkt Midi findet die Post womög- 
Udi nidit Es eilt sehr, Daddy ...!" 

„Wann idi komme? Das hängt noch von 
verschiedenem ab... Du kannst Mutter sdion 
sagen, daß idi eudi eine großartige Sdiwieger- 
toditer mitbringe. Ende, Daddy. So long." 
Henry legte auf. 

Als er ins Wohnzimmer zuriidikam, fragte 
Bin Marianne mit einem spöttisdien Lädieln: 
„War es cilchi. leichtsinnig von dir, deiner 
Mutter eine Schwiegertochter zu verspredien?" 

„Was nidit ist, kann 1a noch werden." Henry 
warf sich in seinen Sessel und blickte mit ge- 
spielter Gleidigültigkeit auf eine Zeich ng 
an der Wand: „Sdilimmstenfalls wirst du 
mich bestimmt nidit im Stich lassen." 

* 
Erna Achenbach verstand es, eine Festtafel 

herzurichten. Sie hatte in dem neben dem 
Terrassenzimmer liegenden Eßzimmer ge- 
dedrt. Dieser saalartige Raum, ausgestattet 
mit weißen Sdileiflackmöbeln und Prismen- 
leuditem, wurde nur selten benutzt. Dl» Ein- 
richtung halte Macholl von seinen Eltern ge- 
erbt 

Als Ingrid und Henry um halb acht Uhr in 
die Villa kamen, empfing Adienbach sie an 
der kleinen Pforte. „HoffentUdi wird es ein 
friedlidier Abend. Der Chef ist groß in Fahrt. 
Ich mußte nodi in die City fahren und fran- 
zöslsdien Champagner holen." Er blldtte 
Ingric besorgt an. 

„Wo ist Paps?" fragte sie unruhig. „Du 
darfst midi auf keinen Fall mit Ihm allein 
lassen, Henry. Du kennst seine direkte Art." 

-Keine Ansst. Ich werde clcht von deiner 

Seite weichen. Wir müssen Ihn zunächst in 
Sidierheit /legen. Alles andere müssen wir 
unserem Glüdt oder dem Zufall überlassen " 

„Am besten wäre es, wenn wir uns bei 
Irgendeiner Gelegenheit zanken würden, 
Henry " 

„Nicht dumm, aber weswegen könnten wir 
uns zanken?" 

„Das müssen wir eben auch dem Zufall 
überlassen. Was madit Paps jetzt, Achenbadi?" 

„Er ist in seinem Schlafzimmer und zieht 
sidi um Ich habe ihm den Smoking heraus- 
legen müssen. Seine Stimmung ist großartig 
Als er vorhin badete, hat er so laut gesungen, 
daß es durch das ganze Haus sdial'te." 

„Nette Aussiditen", seufzte Ingrid. „Er 
rechnet bestimmt damit, daß wir uns heute 
verloben, Henry Hoffentlidi kommt Frau 
Gert; audi." 

„Sie kommt, Fräulein Ingrid. Eigentlich 
müßte sie sdion da sein." 

Im Terrassenzimmer setzte sidi Ingrid in 
eine Sessel. „Gib mir bitte eine Zigarette, 
Henry Mir ist verdammt elend zumute. Idi 
laufe rasch mal zu Peterdien hinunter." Die 
Zigarette In der Hand. lief sie aus dem 
Zimmer, 

Henry wartete, bis sie die Tür iiinter sich 
geschlossen hatte, dann griff er nadi Adien- 
bachs oberstem Rodtknopf. „Hat Ihr Sdiwa- 
ger sdion von sieb hören lassen?" 

„Ja. Er hat in allen städtischen Kranken- 
häusern nadigefragt. Ein Fritz Hodistetter ist 
nirgends eingeliefert worden. Morgen wird er 
in den Privatkliniken usw. nachforsdien. Da- 
bei sollte man annehmen dürfen, daß Hodi- 
stetter In ein nahe der PauUnenallee gelege- 
nes Krankenhaus gebradit worden ist." 

„Sollte man. Aber bei der Sadie ist manches 
merkwürdig. Sie müs.<!en morgen gut auf- 
passen, Adienbadi. Ich habe mit meinem 
Vater in Detroit telefoniert und ihr um eine 
Auskunft gebeten. Ich hoffe, daß morgen die 
Antwort kommt Per Kabel. Sie ist an Madioll 
adressiert. darf sie natürlich nidit in die 
Hand bekommen." 

„Keine Sorge. Wenn das Kabel kommt, 
nehme ich es dem Boten ab und bringe es 
Ihnen. Haben Sie einei' Verdadit, Mister 
Henry?" 

„Mehrere, Adienbach. Still!" 
Die Tür ging auf, lädielnd trat Madioll im 

Smoking ins Zimmer. „N'Abend, Henry 
Adienbach, sorgen Sie dafür, daß der Cham- 
pagner gut gekühlt Ist. Sind die Platten von 
der Stadtküdie gekommen?" 

„Jawohl, Herr Direktor. Vor einer Viertel- 
stunde. Der Champagner liegt auf Eis." 
Adienbach madite eine Verbeugung und ver- 
ließ das Zimmer. 

Madioll ließ sidi in einen Sessel fallen. 
„Hast du Ingrid mitgebracht, Henry?" 

„Selbstverständlidi, Hainrlsdi. Sie madit 
si(^ eben nodi etwas frisch. Sie ist 'a schließ- 
lich die Haiintnerson des heutigen Abends." 

Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTEN 

Der Club spielt am Sonntag gegen 
Mörfelden im Waldstadion 

Nachdem das zuerst vorge.sehene Spiel ge- 
gen Mainaschaff abgesagt worden ist, konnte 
für den Sonntag doch noch ein Freundschafts- 
spiel abgeschlossen werden, SKV Mörfelden, 
Bezjrk,sligist, .sprang in die Bresche und wird 
am Sonntag seine spielerischen Fähigkeiten 
mit dem 1. FC messen. Mörfelden war früher 
immer ein starker Gegner für die Langener 
und mancher Strauß wurde in Vertiand.sspie- 
len au.sgefochten. So darf man am Sonntag 
gespannt auf den Au.sgang des Spieles sein. 
Spielbeginn ist 16 Uhr. Vorher spielen die 
Rpservomannschaften. 

SC (irlrsliriiii — 1. FC Langen ."i;4 (2:1) 
Am Mittwochabend mußte der Club beim 

Bczlrkskla-ssenvertreter Clriesheim b. D. eine 
4:,')-Niederlage einstecken. Während der !)0 Mi- 
nuten kam es zu manchen gefährlichen Situa- 
tionen vor beiden Toren, wie überhaupt der 
Spielfilm recht interessant verlief. Außer den 
neun Treffern gab es auf beiden Seiten noch 
drei, allerdings zu Recht, nicht anerkannte 
Treffer und sechs Bälle landeten an Latte und 
Pfosten. Es war eigentlich nicht recht ver- 
ständlich, daß der Gastgeber in seinem letzten 
Freundschafts.;piel gegen den Meister der 
Gruppenliga Süd, den FC Arheilgen, mit 2:7 
unterlag. Besonders taten sich bei Griesheim 
die beiden Stürmer Kopp und Scherer (früher 
SV 98 Darmstadt) hervor, während beim Club 
Außenläufer Herth die überragende Spieler- 
persönlichkeit war. 

Die Tore für den Gruppenligisten erzielten: 
Herth (2), Zirpel und Valloz. Folgende Spieler 
kamen zum Einsatz: Klisch, Reichert, Sched- 
del, Hölzke, Herth, Schwarze, Valloz, Görg, 
Dohmen, Kroschel, Homann, Boll, Zirpel. Die- 
ter und Mikulas. 

Fußballauswaiilspiel auf dem SSG-Platz 
Am kommenden Sonntag findet auf dem 

SSG-Sportplatz (Zimmerstraße) das Fußball- 
auswahlspiel des Kreises Offenbach gegen die 
Auswahlmannschaft des Kreises Darmstadt 
statt. Für die Fußballfreunde Langens dürfte 
dieses Spiel besonderes Interesse finden. Die 
komplette Mannschaftsaufstellung ist zur 
Stunde noch nicht bekannt geworden. Fest 
steht jedoch, zur Freude der Fußballabteilung 
der SSG, daß aus ihrer Meistermannschaft die 
Spieler Betz, Bigalke und Marzina in der Aus- 
wahlmannschaft des Kreises Offenbach spielen 
werden. Sicher werden sich die Freunde des 
runden Leders das Spiel nicht entgehen lassen. 
Es beginnt um 15 Uhr. Das Vorspiel in 
Freundschaft bestreitet die neu erstellte 
A-Jugend der SSG gegen die A-Jugend des 
1, FC Langen. Beginn 13.30 Uhr. 

Die Schwarzweißen in Freundsciiaft 
gegen Teutonia hiausen 

Für den kommenden Sonntag waren ur- 
sprünglich Spiele der beiden Mannschaften 
gegen den Absteiger aus der Gruppe Mitte, 
FC Union Niederrad, abgeschlossen. Durch 
nicht zu rechtfertigende Forderungen der Nie- 
derräder wurde der Spielabschluß kurzfristig 
rückgängig gemacht 

Trotz der Kürze der Zeit ist es noch gelun- 
gen, einen Gegner für ein Freundschaftstref- 
fen zu gewinnen. Die Schwarzweißen erwarten 
daher am Sonntag am Berliner Platz die 
Mannschaften von Teutonia Hausen (A-Klasse 
Offenbach). Spielbeginn 1. Mannschaft 16 Uhr; 
vorher 14.15 Uhr Reserven. 

Die Soma zum Derby in Erzliausen 
Am letzten Wochenende konnte die schwarz- 

weiße Soma ihre knappe 6:5-Vorspielnieder- 
lage von Nieder-Roden ausgleichen. Die Gäste 
aus Nieder-Roden waren zwar mit Ihrer der- 
zeit stärksten Besetzung in Egelsbach ange- 
treten; so spielten a a. Drieß, Staudt, Hugo 
Brehm, Weiland und Neuhäusel. Die stabile 
Abwehr der Schwarzweißen, wieder mit Stop- 
per Barth, war über diesmal nicht zu über- 
winden, So genügten Treffer von Wanne- 
macher vor und Rühl nach Seitenwechsel zu 
einem verdienten 2:0-Erfolg. der nur durch 

ausgezeichnete Torwartparaden von Nieder- 
Rodens Schlußmann nicht höher ausfiel. 

Morgen fährt die Egelsbacher Soma zum 
Nachbarderby nach Erzhausen und spielt um 
17.30 Uhr auf dem Platz am Vereinsheim. Ab- 
fahrt mit PKW um 16.45 Uhr ab Vereinslokal 
Theis. 

Alle Soma-Spieler und -Anhänger werden 
nochmals auf die heute abend stattfindende 
Generalversammlung der Abt Fußball hinge- 
wiesen, Die Mannschaftsaufstellung der Soma 
wird an dieser Stelle bekanntgegeben, 

JUGENDFUSSBALL 
.so EGELSBACH 

B-Jgd, SG Egelsbach — Grün-Weiß Dst, 3:0 
Das mit großer Spannung erwartete Rück- 

spiel der A-Jugend gegen die Stuttgarter 
Kickers, wurde seitens der Schwaben buch- 
stäblich in letzter Sekunde unter ziemlich 
fadenscheinigen Gründen abgesagt. 

So war es nur die B-.Jugend, die nach lan- 
ger Pause wieder in Egelsbach spielte. Da 
hier alle Spieler einge,setzt waren, die in der 
kommenden Verbandsrunde spielen werden, 
gab es einen interessanten Te.st Die Gäste 
hatten zunächst mehr vom Spiel. Der Egels- 
bacher Schlußmann stand wiederholt im 
Brennpunkt des Geschehens, Nachdem das 
Strohfeuer bei den Darmstädtern erloschen 
war, übernahmen die Egelsbacher das Kom- 
mando, Die bessere Spielanlage ergab den 
Ausschlag für das Resultat von 3:0 Toren, 

Vorschau: 
Am kommenden Wochenende sind vier 

Egelsbacher Mannschaften im Einsatz, Die 
D- und C-Jugend spielen auf eigenem Platz 
gegen Götzenhain, Eigentlich sollten die Rück- 
spiele in Götzenhain ausgetragen werden. Da 
jedoch der gemeindeeigene Platz zur Zeit ge- 
sperrt ist, kommen die Götzenhainer in sport- 
lich fairer Weise nach Egelsbach, Spielbe- 
ginn 15 Uhr mit D 1-Jugend im Anschluß 
dann die C-Jugend. 

Die A-Jugend muß zum letzten Qualifika- 
tionsspiel auf neutralem Boden zur SGA. 
Gegner ist TuS Griesheim, die für die Egels- 
bacher ein ziemlich unbeschriebenes Blatt 
sind. Den einen Punkt, der zum Aufstieg be- 
nötigt wird, sollten die Schwarzweißen auf 
alle Fälle mitbringen, Spielbeginn 10,30 Uhr 
in Arheilgen, 

Die B-Jugend bestreitet bei Grün-Weiß 
Darmstadt das Rückspiel, Hier müßte ein Sieg 
im Bereich des Möglichen liegen, 

SSG-Jugcndfußball 
Am vergangenen Wochenende trugen alle 

Mannschaften der Blauschwarzen Freund- 
schaftsspiele aus. Daß es hier vier Niederlagen 
gab, mag daran gelegen haben, daß der Ju- 
gendausschuß die Mannschaften bereits für die 
kommende Saison umgestellt hatte und die 
nun gegen körperlich weitaus stärkere Mann- 
schaften zu spielen hatten. 

Die D-Jugend, also in neuer Formation, 
mußte gegen den Gruppensieger Flörsheim 
gleich eine 1:8-Niederlage einstecken. Auch 
die neue C-Jugend unterlag mit 1:3, obwohl 
sie ein gutes Spiel zeigte. 

Am Sonntag waren die B- und A-Jugend- 
manrwchaften Gast beim benachbarten 1. FC 
Arheilgen und schlugen sich gegen die dorti- 
gen re^t starken Mannschaften trotz allem 
beachtlich. Während die B-Jugend eine un- 
nötige 0:4-Niederlage hinnehmen mußte, weil 
die Sturmreihe ihre Schußstiefel zu Hause ge- 
lassen hatte und die klarsten Chancen aus- 
ließ. erreichte die ersatzgeschwächte A-Jgd. 
ein 1:3, hier wäre durchaus ein Unentschieden 
zu erreichen gewesen. 

Die D- und C-Jugend ist am Samstag spiel- 
frei, ebenso die B-Jugend am Sonntag, die un- 
erwartet aus dem Kreispokal gegen Weis- 
kirchen ausschied. 

Die A-Jugend bestreitet am Sonntag um 
13.30 Uhr gegen den 1. FC Langen ein Freund- 
schaftsspiel, als Vorspiel zu dem angesetzten 
Auswahlspiel der B-Klasse der Kreise Offen- 
badi und Darmstadt 

Die A-Jugend fährt am 16. Juni nach Ham- 
burg-Uhlenhorst, dort trägt sie audi ein 
Freundschaftsspiel aus. 

Vom Tennisklub 06 Langen 
Damen und Junioren beendeten die 

Verbandsrunde mit dem 2. Platz 
Im letzten Spiel der Damen gegen S. W. 

Ffm. gab es die einzige Niederlage in der 
Runde und kostete den Gruppensieg. Nach- 
dem Frl. Kühn, Frl. Pingoud die Punkte im 
Einzel holten, gaben Fr. Schlösser, Frl. Icha 
ab. Im entscheidenden Doppel mußten sich 
Frl. Kühn/Frl. Icha nach harten drei Sätzen 
geschlagen geben. Trotzdem ist der 2. Platz 
ein recht schöner Erfolg. 

Die Herren mußten in Bessungen beim 
Stande von 4:2 für Langen wegen Dauer- 
regen abbrechen. Die Doppel werden am 18, 
Juni nachgeholt, 

Darmstadt IV konnte aus Langen nur einen 
Punkt holen, denn Nahrgang, Wagenknecht, 
Fay, Britzke, Miller im Einzel und mit Trie- 
mer im Doppel holten die Punkte und somit 
einen 8:1-Sieg, 

Am 4, Juni kreuzte man die Schläger in 
Heppenheim, Der Gegner hatte bisher noch 
kein Turnier verloren und so ging es hart 
auf hart. Müller, Wagenknecht und Fay sorg- 
ten für die Punkte im Einzel, wogegen Nahr- 
gang, Britzke und Miller Niederlagen ein- 
•stecken mußten. Im Doppel konnte sich nur 
Müller/Britzke durchsetzen und somit langte 
es nicht zum Langener Sieg, der mit 5:4 an 
Heppenheim ging. 

Am Sonntag, dem 11, Juni, i,st Neu-Isen- 
burg in Langen zu Gast, Spielbeginn: 9 Uhr. 

Den Junioren gelang es bei ihrem letzten 
Spiel der Punktrunde Sprendllnucn mit 7:2 
zu schlagen, Uberraschend verlor J, Hanke, 
Eine schwache Vorhand ließ ihn nicht sein 
gewohntes Spiel finden. Dann siegten jedoch 
V, und P, Schmitt glatt, M. Dunker nach 
hartem Kampf und J. Martin mit überlegtem 
Spiel alle in 2 Sätzen. H. Kilbert kam mit den 
hohen Biillcn seines Gegners nicht klar und 
verlor. Die gut eingespielten Doppel Schmitt/ 
Schmitt und Martin Kilbert siegten glatt, 
Dunkcr/Hanke siegten durch Aufgabe wegen 
Beinkrämpfen des Gegners. Iiinter Darmstadt 
als Gruppensieger hält Langen auch hier 
den 2. Platz. 

Mittlere Kirschenernte zu erwarten 
Unter der Voraussetzung eines günstigen 

Witterungsverlaufs kann in diesem Jahr mit 
einer mittleren Kirschenernte gerechnet wer- 
den. Wie das Statistische Landesamt weiter 
mitteilt, werden voraussichtlich je Baum bei 
Süßkirschen im Durchschnitt 2n' kg und bei 
Sauerkirschen 17 kg geerntet. Damit dürfte 
der Gesamtertrag der Süßkirschen um 70 ".'o 
und der der Sauerkirschen um 40 "'o höher 
liegen als im Vorjahr, das allerdings eine 
schlechte Kirschenernte gebracht hatte. Auch 
bei Stachelbeeren i=! eine mittlere Ernte zu 
erwarten. 

Erfolgreiches Wochenende heimischer Leichtathleten 

8 Kreismeistertitel, 4 Vlzemeistersciiaften 
für Egelsbach 

Das Darmstädter Hochschulstadion war am 
letzten Sonntag Schauplatz der diesjährigen 
Meisterschaften des Kreises Darmstadt für 
Jugendliche und Aktive, Die 60 Disziplinen 
waren mit 300 Nennungen sehr gut besetzt 
und trotz brütender Hitze gab es einige recht 
beachtliche Leistungen. Auch die Egelsbacher 
Teilnehmer konnten mit einer Reihe guter 
Ergebnisse aufwarten: 

Im 100-m-Endlauf erreichte Edgar Karg 
mit 11,9 sek, (Vorlauf 11,7 sek,) den S.Platz, 
Ursula Heiligenstein startete erstmals in der 
Juniorenklasse und konnte trotz Trainings- 
rückstand an die guten Leistungen des Vor- 
jahres anknüpfen, Ihr Speerwurf von 32,66 m 
brachte ihr den 1, Platz, Ebenso konnte sie 
den Diskuswurf zu ihren Gunsten entschei- 
den, 

Peter Ergh startete im 800-m-Lauf der 
männlichen Jugend A, und erlief sich bei 
brütender Mittagshitze den 2, Platz, Die 
männliche B-Jugend der Egelsbacher stellte 
zwei Endlaufteilnehmer über 100 m, Karl- 
heinz Dillinger erreichte mit 12,6 sek, (Vor- 
lauf: 12,2 sek,) den 4, Platz und Werner Tho- 
min hielt mit 12,9 sek, den 5, Platz, Im Weit- 
sprung wurde er Kreisvizemeister mit 5,46 m, 
10,38 m bedeuteten für Karlheinz Dillinger 
im Kugelstoß den 3, Platz, Im Diskuswurf 
erreichte er mit für ihn schwachen 21,28 m 
„nur" den 3, Platz, Klaus Grein plazierte sich 
hier auf dem 4, Platz, Seine 33,72 m im 
Speerwurf brachten ihm den 5, Platz, 

Mit sechs Kreismeistertiteln und zwei 
Vizemeisterschaften hinterließ die weibliche 
B-Jugend zweifelsohne den stärksten Ein- 
druck, Mit die überragendsten Leistungen des 
Tages brachte Helga Jaxt, Im Hochsprung 
stellte sie mit 1,54 m ihren erst kürzlich in 
Schweinfurt erzielten Bezirksrekord ein und 
ihre 35,85 m im Speerwurf bedeuten neuen 
Bezirksrekord, Uberraschend kam ihre enorme 
Leistungssteigerung im 80-m-Hürdenlauf: 
von 14,2 sek. zu Beginn der Saison verbes- 
serte sie sich laufend bis auf die 12,6 sek. am 
letzten Sonntag. Sie war mit drei Kreismei- 
stertiteln eine der erfolgreichsten Teilneh- 
merinnen dieser Kreismeisterschaften über- 
haupt, Klare Siegerin wurde auch Ursula 
Wannemacher im Diskuswurf mit 27,95 m, 
die noch längst nicht die Grenzen ihrer Lei- 
stungsfähigkeit bedeuten. Ubermäßige Nervo- 
sität führten bei ihr auch im Kugelstoß zu 
einer Reihe von verunglückten Versuchen. 
Dennoch konnte sie auch diese Disziplin mit 
8,80 m zu ihren Gunsten entscheiden. Neben 
diesen beiden Kreismeisterschaften erreichte 
sie noch einen 5. Platz im Speerwurf. Edel- 
traud Blöcher bestätigte ihr bereits bei den 
Waldlaufmeisterschaften unter Beweis ge- 
stelltes Talent und dominierte im 800-m-Lauf 

klar mit 2.50,1 min. Ihre viulscMtige Veran- 
lagung stellte Marion Best einmal mehr unter 
Beweis. Davon zeugen ihre 2 Plätze im ROO- 
m-Lauf und im Diskuswurf, der 3 Platz im 
Kugelstoß und der 4. Platz im Speerwurf. 

Alles in allem waren die Kreismeister- 
schaften ein schöner Erfolg für die Egels- 
wiegt. daß einzelne Spitzenkräfte eine ver- 
diente Wettkampfpause einlegten. 

Am kommenden Wochenende besuchen die 
Egelsbacher Leichtathleten die Bezlrksschüler- 
mehi kämpfe in Darmstadt. Die außerdem 
vorgesehene Fahrt zu den Wettkämpfen des 
TV Wersau wurde wegen mangelnder Fahrt- 
gelegenheil abgesetzt, eine Entscheidung, die 
im Hinblick auf die harten Wettkämpfe im 
Rahmen der am darauffolgenden Wochen- 
ende in Egelsbach stattfindenden Bezirks- 
meisterschaften von Aktiven und .lugend- 
lichen nicht zu bedauern ist, 

TV Langen stellt 7 Kreismeister 
Am vergangenen Sonntag landen m Darm- 

stadt im Hochschulstadion die Kreismeister- 
schaften der Leichtathleten statt. Unter guten 
Startbedingungen und bei starker Konkurrenz 
waren die Voraussetzungen für gut» Leistun- 
gen gegeben. 

In der B-Jugend erreichten die beiden 
Neulinge Dieter Hertrampf und Ewald Krotki 
beim lOO-m-Lauf und im Weitsprung gute 
Mittelplätze. Mit 39,98 m wurde Rolf Saffer- 
thal Kreismeister im Speerwerfen. Über 
1 000 m schlugen sich Rudi Hendrich und 
Dieter Zschätzsch hervorragend und belegten 
in . 2.45,9 und 2,47.4 Min, die ersten beiden 
Plätze, Klaus Müller wurde 6, 

Bei den Männern erreichte Werner Lau- 
tenschläger^ mit 52,34 m seine persönliche 
Bestweite im Speerwerfen, Auch im Weit- 
sprung verbesserte er seine Bestleistung. 
Michael Mauch erlief gegen stärkste Kon- 
kurrenz über 1 500 m einen ausgezeichneten 
3, Platz. Bedauerlicherweise verletzte sich 
Siegwald Erd beim Weitspringen, so daß er 
für weitere Wettkämpfe ausfiel. 

Die A-Jugend war mit 5 Kreismeistern er- 
folgreichste Altersklasse. Über die 100-m- 
Distanz wurde Helmut Hendrich in 11,8 Sek. 
zweiter und Bernd Neuss bei einer Vorlauf- 
zeit von 11,6 Sek. in ebenfalls 11,8 Sek. drit- 
ter. Ludwig Müller wurde trotz mehrerer 
Verletzungen Kreismeister im Speerwurf 
(51,94 m) und im Weitsprung (6,37 m). Mit 
53,2 Sek. siegte Dieter Haertel über 400 m. Im 
800-m-Lauf war Norbert Sowa mit 2.06,4 Min. 
erfolgreich und erreichte Platz 1. Berthold 
Kauer erlief im Alleingang über T 500 m In 
4,21,5 Min, den 1, Platz und wurde ebenfalls 
Kreismeister, 

Diese Leistungen ermutigen die Sportler 
des TV die Vergleichskämpfe mit ihren spa- 
nischen Freunden zwischen dem 23, Juli und 
6. August erfolgreich zu bestehen. 

DANONE 
die WELTfvtARKE |_j ^ "p 

Löffel für Löffel ein gesunder Genuss 

Alles von Danone ist aus naturreinen Zutaten: 
Früchte oder Fruchtsaft. Schokolade oder Vanille. 
Und immer gute Milch. Man schmeckt's! Nicht umsonst 

ist Danone das meistgekaufte Joghurt der Welt. 

"ANONE CREME-JOGHUHT Natur. ZItrona • HImbtir. Jotianniibtir DANONE MIT FRÜCHTEN Erdbaar • Haldalbaei Ananaa DANONE FRUCHTIQ Zitrona • Ananaa/Oranga • Hlmbaor DANONE DESSERT Vanille • SchoKoiad* 



(^)\9erit am Woclienende 

Stuttgart sieht das Pokal-Finale 
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Noch mehr Ruhm für Cajkovskis Mannen? 

Hamburger SV in der Rolle des Außenseiters - Für Beckenbauer & Co. geht es audi um das „liebe Geld" 

BUNDESLIGA 

SpU es das einst so populäre Meisterschafts-Endspiel im deutschen Fußball nicht mehr gibt» 
übernahm das Pokal-Finale diesen Rang des Jahros-Ilöhepunktes. Es bedurfte dazu einer 
gcM-isson Anlanfzeit. Die Aufwertung des Pokahvettbewerbes wurde indessen dadurdi 
beschleunigt, daß in den letzten Jahren die deutschen Vertreter im Europacup der Pokal- 
fjewinner vine so großartige Rolle zu spielen vermoditen. Die Geschinlite des Dentsdien Ver- 
einspokals geht bis auf das Jahr 1935 zurück. Seither wurde der Pokal 23mal vergeben. 16 
Vereine besaßen die Trophäe bereits, 10 weitere Klubs gelangten in die 23 Endspiele. 

Nach dem zweiten Weltkrieg stand zumindest 
in den ersten zehn Jahren der Pokal noch tief 
im Schatten der Meisterschaft. Erst ab 1961 
wuide ein vernünftiger Austraßunßsmodus ein- 
geführt. der allen Vereinen von unten her eine 
Botellifiunß am Wettbewerb und damit den Kampf 
gcfTcn die ..Großen" ermöglichte. 

Noch alles offen 
In den ersten Spielen der Zwisdienrunde zur 

deutschen Meisterschaft der Fußball-Amateure 
gab es durchweg knappe Heimsiege. Wird dem 
Vff5 Stuttgart, der Spvgg. Neu-Isenburg und dem 
ST\ Horst-Einscher aber ein Ein-Tor-Vorsprung 
am kommenden Sonntag in den Rückspielen rei- 
chen? Nur Bayern O.t Uerdingen siegte etwas kla- 
rer mit 2:0 gegen den 1. FC Kftln. Aber auch das 
Ist nodi kein Garantieschein. Hier die Rück- 
rundenspiele am 11. Juni: Hannover 96 ~ VfB 
Stuttgart (0:1), Karlsruher SC ~ Spvgg. Neu- 
Isenburg (4:5). 1. FC Köln — Bayer Uerdingen 
(0:2). ESV Ingolstadt — STV Horst-Emscher (2:3). 

Gut möglich, daß Verlängerungen notwendig 
werden. Daß mit Hannover 96 oder dem VfB 
Stuttgart schon ein Meister der vergangenen 
Jahre ausscheiden muß. ist bedauernswert. Die 
Stuttgarter haben in der ersten Runde Titelver- 
teidiger Werder Bremen ausgeschaltet. 

In der Gesamtbilanz rangiert 1. FC Nürnberg 
mit drei Cupgewinnen an erster Stelle vor Dres- 
dener SC, 1860 München, VfB Stuttgart. Karls- 
ruher SC und Bayern München (je 2): je einmal 
triumphierten VfB Leipzig. Schalke 04, Rapid 
Wien, Vienna Wien, Rotweiß Essen. Schwarzweiß 
Essen. Borussia Mönchengladbach. Werder Bre- 
men. Hamburger SV und Borussia Dortmund. 
Die Münchner „Rolhosen" könnten durch einen 
Sieg gegen den Hamburger SV am Samstag im 
Stuttgarter Neckarstadion mit dem Nürnberger 
,.Club" gleidiziehen. Ob es Cajkovskis ruhmbe- 
deckte und noch müde Kämpen um Franz Bek- 
kcnbauer sdiaffen? 

Wenn die Chancen der beiden Endspielvereine 
beurteilt werden, so muß man in erster Linie 
das derzeitige Leistungsniveau als Grundlage 
nehmen. Hier neigt sidi die Waagschale eindeu- 
tig zugunsten der Münchner. Sie haben in den 
letzten Monaten mäditig imponieren können. 
Sichtbarer Erfolg: Gewinn des Europapokals der 
Cupsieger, der viel Ruhm and Geld einbradite 
und außerdem die Teilnahme am internationalen 
Wettbewerb der nächsten Saison sichert. 

Man kann also sagen: die Bayern hätten einen 
Sieg in Stuttgart gar nicht nötig. Aber wenn es 
ums liebe Geld geht (man denke an die zulässi- 
gen Prämien für den deutschen Pokalsieg!), dann 
gibt es keine Rücksicht auf Freundschaften, wie 
etwa die mit den Hamburgern ... 

Die Norddeutschen haben in der RücJcrunde 
der Bundesliga enorm Boden verloren und ent- 
gingen nur knapp dem Abstieg. Ein unvorstell- 
barer Gedanke bei einem so renommierten Ver- 
ein wie dem HSV, der immerhin mit World-Cup- 
Willie (Schulz) und Uwe Seeler zwei der Stüt- 
zen der Nationalelf in seinen Reihen hat. Aber 
man weiß, Uwe Seeler mußte viele Wodien we- 
gen Verletzungen pausieren. Das erklärt einiges, 
aber gewiß nicht alles. Schließlich kann und darf 
das Wohl und Wehe einer Gemeinschaft nicht auf 
den Schultern eines Mannes liegen. — Die Ham- 
burger hatten den etwas leichteren Weg ins Fi- 
nale, wobei in zwei Runden die CSegner (1. FC 
Köln und Kicicers Offenbach) jeweils erst in 
einem Wiederholungsspiel bezwungen wurden. 
Dies zeugt immerhin von dem energischen Wil- 
len der Hamburger, wenigstens in diesem Wett- 
bewerb einiges zu retten. Nachdem Uwe Seeler 
beim Bundesliga-Kehraus wieder mit von der 
Partie sein und der HSV nach langen Monaten 
endlich wieder einmal ein Spiel gewinnen 
konnte, sind die Hamburger nun wieder etwas 
zuversichtlicher gestimmt. Werden sie den 
Mündiner Giganten umlegen können? Der gute 
Uwe müßte sdion einen Glanztag haben und 
Berge versetzen. Schließlich verstehen die 
Münchner Abwehrleute unter der Regie von 
Franz Beckenbauer und Olk ihr Dcc^ungshand- 

München 60 — Eintracht Frankfurt 
Borussia Dortmund — Ba.vern München 
1. FC Köln — Werder Bremen 
Hamburger SV — Fortuna Düsseldorf 
Eintr. Braunschweig - 1. FC NÜrnbere 
1. FC Kaiserslautern ~ Hannover »6 
VfB Stuttgart — Rotweiß Essen 
Schalke 04 — Karlsruher SC 
MSV Duisburg — Bor. Mönchengladbach 

1. E. Braunsc^weig (1) 34 17 9 8 
2. München 60 (3) ,14 17 7 10 
3. Bor. Dortmund (4) .14 15 9 10 
4. Eintr. Frankfurt (2) 34 15 9 10 
5. 1. FC Kaiserslaut. (6) 34 13 12 9 
6. Bayern München (5) .34 16 5 13 
7. 1. FC Köln (7) 34 14 9 11 
8. B. Mönchengladb. (11) 34 12 10 12 
9. Hannover 96 (9) 34 13 8 13 

10. 1. FC Nürnberg (8) 34 12 10 12 
11. MSV Duisburg (10) 34 10 13 11 
12. VfB Stuttgart (12) 34 10 13 11 
13. Karlsruher SC (15) 34 11 9 14 
14. Hamburger SV (16) 34 10 10 14 
15. Schalke 04 (13) 34 12 6 16 
16. Werder Bremen (14) 34 10 9 15 
17. Fort. Düsseldorf (18) 34 9 7 18 
18. Rotwelß Essen (17) .34 6 13 15 

2:1 (0:0) 
4:0 (2:0) 
4:1 (2:0) 
2:1 (0:1) 
4:1 (2:0) 
1:0 (1:0) 
1:0 (1:0) 
1:3 (0:2) 
1:3 (0:1) 

49:27 43;U."i 
«0:47 
70:41 
66:49 
43:42 
62:47 
48:48 
70:49 
40:46 
43:50 
40:42 
48:54 
54:62 
37:53 
.37:63 
49:56 
44:66 
35:53 

41:27 
39:2'i 
39:2!) 
38:3(J 
.37:31 
37:31 
.34:34 
.34:.3I 
.34:.34 
33:35 
33:.35 
31:37 
30:.38 
30:38 
29:39 
25:43 
25:43 

werk. Die 0:4-Sclilappe der Münchner Rothoscn 
am vergangenen Samstag in Dortmund mag we- 
nig besagen, denn schließlich kamen cJie Bayern 
direkt vom Feiern und Gefeiertwerden. 48 Stun- 
den Jubel. Trubel. Heiterkeit machen selbst die 
größten Helden müde. 

191 Namen in der Torschützenliste 
Bilanz der vierten Bundesliga-Saison - 23 „Eiserne" waren immer dabei 

Kampf der Kontinente'' in Le Mans 
Ford v-i'i T-'-ninh vom Vorjahr wiederholen - Ferrari mit starkem Aufgebot 
Europa.s .Autumobll-Rennsport erreicht am 

konunenden Wochenende mit den 24 Stunden 
von Le Mans den Höhepunkt des Jahres. Auf der 
berühmten Sarthe-Rundstrecke werden der Welt- 
pokal für Geschwindigkeit und Ausdauer (den 
Porsche verteidigt), die internationale Konstruk- 
teurs-Trophäe (Verteidiger: Ford) und das Sport- 
wagen-Weltchamplonat (in drei Klassen) um- 
kämpft, wobei bei den großen Sportwagen die 
amerikanische Märkj^^or3,_ .uii^f. Uef. den Sport- 
wagen bis 2 Liter ttäs Haus Porsclie (ebenso wie 
bei der Challenge Mondial) den Titel nahezu für 
sidi entschieden haben. 

Diese 24 Stunden von wurden im Vor- 
jahr 711 rinem einmaligen Triumph für die 
Marke Ford, die mit ihren monströsen Sieben- 
Litor Coupes im Kampf gegen die Europäer erst- mals entscheidend in Vorteil kam. Die Amerika- 
ner schraubten den Durchschnitt erstmals auf 
über 200 km'st für die Gesamtdistanz von über 
4800 Kilometer, was vorher für unwahrscheinlich 
gegolten hatte. McLaren'Amon. Miles'Hulme 
und Buckum Hutchersen belegten die drei ersten 
Plätze. Dann folgten vier Porsdie mit Davis'Sif- 
lert. Herrmann'Linge, Declork'Schütz und Klass-' 
Stommelen. Mit ihren Motoren von 2 I^iter Hub- 
raum vermochten sie natürlich das Handikap 
nicht auszugleichen, denn auf der Hochgeschwin- 
digkeitspiste haben nun einmal die um mehrere 
100 PS stärkeren Fordmotore einen nicht einzu- 
holenden Vorteil. Die Porsche-Fahrer waren in 
ihrer Leistungsklasse ebonso turmhodi überle- 
gen wie die Fords in der unbeschrankten Klasse. 
Als eindeutiger Verlierer schieden die Ferrari, 
die amerikanischen Chaparral und ebenso die 
übrigen Marken aus. die früher einmal in Lc 
Mans eine Rolle gespielt haben. 

Man spricht viel von dem Erdteilkampf Amerika 
gegen Europa. AITe Wolt ist gespannt, ob bei den 

Großen die italienischen Vier-Liter-Wagen des 
Typs 330 P 4 (12 Zylinder, 450 PS) ihre mit 
ca. 330 km/st höhere Spitzengeschwindigkeit ge- 
genüber den noch mehr PS aufweisenden ameri- 
kanischen Konkurrenten auszuspielen vermögen. 

Das Aufgebot der Boliden macht Eindrudc: Es 
meldeten: Ford: sechs „Mark IV 7000" (8 Zylin- 
der, 500 PS); Chaparral: zwei Fahrzeuge (7 Liter, 

-8'ZylimJerv670 PS). -Mehrere Ford-Mirage (5 Li- 
ter, *8 Zylinder. 400 PS) verstärken noch die 
Masse der amerikanischen Konkurrenten, wäh- 
rend Enzo Ferrari den Einsatz von vier P-4-Wa- 
gen vom^ Typ 330 (4 Liter) vorgesehen hat. wozu 
noch einige privat gemeldete große Ferrari kom- 
men. 

Das Handikap der hubraumscliwücheren Por- 
sche-Wagen wurde bereits angesclinitten. Die di- 
versen Klassensiege bei den Langstrecicenwett- 
bewerben, vor allem aber die Gesamtsiege in der 
Targa Florio sowie bei den 1000-KiIometer-Ren- 
nen auf dem Nürburgring schrauben indessen 
die Erwartungen ins Maßlose. 

Eintracht Braunscfaweig ist Deutscher Fußball- 
meister 1967, Fortuna Düsseldorf und Rotweiß 
Essen, also die beiden Neulinge» müssen post- 
M'endend wieder absteigen. Diese Entsdieldun- 
gen wurden auf dem grünen Rasen in den 306 
Spielen der vierten Bundesliga-Saison getroffen. 
7 548 000 Zuschauer waren Zeuge. Der Durch- 
schnitt liegt genau wie im vergangenen Jahr 
bei ca. 24 000 Besuchern. 

Es waren 158 Heimsiege, 84 Unentschieden und 
64 Auswärtserfolge zu notieren. Die 18 Vereine 
setzten 342 Spieler ein, von denen nur Vogts. 
Milder, H. Wimmer (alle MÖndiengladbach). 
Moll, Kaadc (Braunschweig), Kurrat, Emmerich 
(Dortmund), Schnarr, Reitgassi (Kaiserslautern). 
Podlasly, Siemensmeyer (Hannover), Seibold. 
Gress (Stuttgart), FIchtel, Blechinger (Schalke). 
Sandmann, Horst (Hamburg)", Kuppers (1860), 
Maier (Bayern München), Ferner (Bremen). 
Soskic (Köln), Lötz (Frankfurt) und Manglitz 
(Duisburg) in keinem Punktspiel ihrer Mann- 
schaft fehlten. Diese 23 Fußballer sind die 
..Eisernen" dieser Saison. In der Torscliützen- 
liste stehen 191 „echte" und 11 „falsche" Tor- 
schützen (Eigentore), die zusammen 895 Tore 
(Durchschnitt 2,9) schössen. Im vergangenen Jahr 
waren es noch 987 Tore. 548 Treffer erzielten die 
gastgebendon, 347 die reisenden Mannschaften. 
Gerhard Müller (Bayern München), der wegen 
seiner Armveiietzung in zwei Spielen fehlte. 

wurde am letzten Spieltag vom letztjährigen 
Torschützenkönig Lothar Emmerich noch einge- 
holt. Beide haben 28 Treffer auf ihrem Konto. 

Die 306 Spiele wurden von 49 verschiedenen 
Schiedsrichtern geleitet. Am häufigsten waren 
Kurt Tschenscher aus Mannheim (ISmal) sowie 
der Augsburger Riegg und der Duisburger Hen- 
ning (je llmal) im Einsatz. Die Referees muß- 
ten 14 Platzverweise an Lötz (Meidericli). Wag- 
ner und Konietzka (beide 1860), Pliska (Schalke). 
Libuda und Sturm (Dortmund). Ankovic (Kai- 
serslautern), Klimaschefski (Kaiserslautern). 
Struth (Köln), Wabra (Nürnberg), Gerhardt 
(Düsseldorf) und Kurbjuhn (HSV) aussprechen, 
per Frankfurter Blusch wurde sogar zweimal 
in die Kabine geschidct. 80mal deuteten die 
Schiedsrichter auf den ominösen Punkt. ^2 Elf- 
meter führten zu Toren, 15 wurden gehalten 
und 13 verschossen. Als ..Elfmetertöter" zeich- 
neten sich Podlasly, Hannover (3mal). Radenko- 
vic. 1860 (2mal), Danner, Mönchengladba^ 
(2mal). Sawitzki (VfB). Wessel (Dortmund). 
Schnarr (Kaiserslautern), Nigbur (Schalke), 
Wabra (Nürnberg), Tilkowski (Dortmund), Ross 
(Essen) und Schwarzbadi (Düsseldorf* aus. Dor 
Hat-trick glückte Bronnert. Frankfurt (2mal). 
Rodokainp (Hannover), Solz (Frankfurt), Cies- 
larzyk (KSC) und Krämer (Duisburg). Gerharr' 
Müller (Bayern München) und Bernd Rupp (Mön 
chengladbadi) schössen sogar einmal vier Ton* 
in einem Spiel. 

Offenbacher Kickers wollen ihre letzte Chance nutzen 

Alemannia Aachen am Bieberer Berg - Borussia Neunkirchen oder SW Essen? - Fünfter Spieltag der Aufstiegsrunde 
Hei „Halbzeit" in der Bundesliga-Aufsticgsrunde führen Borussia Neunkirrhen mit 6:2 Punk- 

ten in der Gruppe I und Alemannia Aachen als einzige noch ungeschlagene Mannschaft mit 8:0 
Punkten in der Gruppe II. Diese beiden Mannscliaften haben das Tor der Bundesliga schon 
leicht geöffnet und uollen es nun mit aller Macht aufstoflen. 

Theoretisch bieten sich noch viele Varianten an, 
doch nach Lage der Dinge können wohl höchstens 
Schwarz-Weiß Essen (5:3 Punkte) und die Otfen- 

Bantz-Schüler Takizawa ist Favorit 
Deutsche Kunsllurnmeisterschaften in Pirmasens mit drei Japanern 

Die Titelkämpfe der deutschen Kunstturner 
am kommenden Wodienonde sind die ersten ent- 
kleidenden Prüfungen im Hinblick auf die 
Olympischen Spiele in Mexiko City. Willi Ja- 
Schek aus Heusenstamm wird es jedodi kaum 
gelingen, die Meisterschaft im Olympischen 
Zwölfkampf zuin dritten Male hintereinander zu 
^ringen, denn ihn erwartet ein sehr schwerer 
Gegner: der Japaner Koji Takizawa. 

Dieser junge Weltklasseturner studiert seit 
flenj vergangenen Jahr an der Kölner Sport- 
hochschule und turnt gleicäizeitig in der von 
Olympiasieger Helmut Bantz trainierten Riege 
der Jniversität Köln. Deshalb ist er nic^t nur 
bei allen Wettkämpfen des Deutschen Turner- 
Bundes startbereditigt, er kann sogar ..Inter- 
nationaler Deutsdier Meister" werden. Das gilt 
ducii für Masahiro Imamura und Seiji Nagase 
die zusammen mit Takizawa nach Köln gekom- 
men sind und mit ihm in Pirmasens an den 
Start gehen. 

Zu einer Voraussage der Olympiakandidaten 
Kam es bereits bei den Meisterscdiaften in den 
Landestumverbänden und bei den drei Regio- 
lialqualifikationen. Nur wer dabei im Olympi- 
ßchen Zwölfkampf 102 Punkte erreichte, ist in 
Pirmasens startberechtigt. 

Koji Takizawa war beim Aussdieidungs- 
turnen in Frankfurt eine Klasse für sich. Des- 
halb muß er als klarer Favorit angesehen wer- 
den. Im Kampf um die nachfolgenden Ränge 
besitzen Willi Jaschek und Jürgen Bisciiof. zu- 
sammen mit Masahiro Imamura und Seiji Na- 
gase, die besten Aussiciiten. Ob der 32jahrige 
Günther Lyhs nocäi einmal ganz vorn zu finden 
sein wird, bleibt abzuwarten, denn 1unge Kräfte 
wie Heiko Reinemer (21) und Hermann HÖpfner 
g2), die jüngst in der Nationalmannschaft ihre 
Bewährungsprobe bestanden haben, drängen in 
letzter Zeit überraschend stark nadi vorn. 

Für einen Platz unter den zehn Besten kom- 
men darüber hinaus Helmut Tepasse, Klaus 
Steinmetz, die Brüder Manfred und Eberhard 
Bauer, Karl Banzhaf. Gerhard Kern, Herwig 
MatUaes und Helmut Baum, der schon einmal zu 

den besten deutschen Kunstturnern zählte, In 
Betracht. Aus die.<;em Kreis sollte sich die Olym- 
piamannschaft des DTB zusammensetzen, die 
nach Pirmasens nominiert werden soll. 

Bei den Meisterschaften an den einzelnen Ge- 
räten werden die drei japanischen Sportstu- 
denten in erster Linie den Ton angeben. Nur 
am Pauschenpferd, das nach wie vor die Achil- 
lesferse der Japaner ist, hat Jaschek eine gute 
Chance. Vielleicht kann auch Bischof im Bocien- 
lurnen, im Pferdsprung und am Barren ein Wort 
mitsprechen. Die DTB-Ausschreibung lockt: ..Der 
beste Deutsche ist deutscher Meister." 

Die Titelverteidiger des Jahres 1966 sind: 
Olympischer Zwölfkampf: Willi Jaschek; — Bo- 
denturnen: Bischof; — Seitpferd: Jaschek; — 
Ringe: Bischof; — Pferdsprung: Lyhs; — Barren: 
Bischof; — Reck: Lyhs. 

bacher Kickers (5:3) den beiden Spitzenreitern 
noch gefährlich werden. Die beiden Ex-Bundesli- 
gisten Hertha BSC und 1. FC Saarbrücken haben 
ihre Hoffnung auf einen Wiederaufstieg na^ den 
jüngsten Heimniederlagen ziemlich einschränken 
müssen. Am fünften Spieltag — eigentlich ist es 
schon der sechste, da jede Mannschaft einmal 
aussetzt — am kommenden Samstag pausiert 
Borussia Neunkirchen, während in der anderen 
Gruppe die vorentscheidende Partie Kickers 
Offenbach — Alemannia Aachen steigt. Hier der 
Spielplan (Anpfiff 18.30 Uhr): 

Gruppe I: Schwarz-Weiß Essen — Bayern 
Hof (0:0), Hertha BSC — Arminia Hannover (1:1). 
Spielfrei: Borussia Neunkirchen 

Gruppe II: Kickers Offenbac^ — Alemannia 
Aachen (1:2), Göttingen 05 — Tennis-Borussia 
Berlin (1:1). Spielfrei: 1. FC Saarbrüdcen. 

Gewinnt Alemannia Aachen auf dem Bieberer 
Berg in Offenbach, dann ist in der Gruppe II 
alles gelaufen. Die Offenbacher müssen unbe- 
dingt siegen, wenn sie das „Ziel Bundesliga" er- 
reichen wollen. Dieses Spiel ist sozusagen ihre 
letzte Chance. Die Alemannen-Elf hat schon bei 
Tennis-Borussia in Berlin (4:3) und in Göttingen 
(2:1) gewonnen. Sie ist auswärts-starl'! Für die 
Offenbacher Kickers spricht, daß sie zu Hause 

noch kein einziges Gegentor zuließen. Es wird 
einen Kampf auf Biegen und Brechen geben. 
Auch Tennis-Borussia, Göttingen 05 und der 
1. FC Saarbrücken sind natürlich an einer Nie- 
derlage von Alemannia Aachen interessiert. Nur 
in diesem Falle glüht nämlich für sie ein kleiner 
Hoffnungsfunke. Die Berliner haben in Saar- 
brücken mit einem 4:2-Sieg überrascht. Jas hat 
ihnen Auftrieb gegeben, so daß Göttingen OFi 
einen forschen Gegner empfangen wird. 

Du Borussia Neunkirchen in der Gruppe I 
pausiert, könnte Schwarz-Weiß Essen im Falle 
eines Heimsieges über Bayern Hof die Spitze 

„Ruhigeres Leben" 
Der Trainer des Bundesliga-Absteigers Rot- 

weiß Essen, der seinen Verein zum Saisonende 
verlassen wird, hat nicht die Absicht, künftig 
wieder einen Bundesligaklub zu trainieren. 
Pliska. der ein Diplom als Sportlehrer In der 
Tasche hat, bemüht sich um eine Anstellung 
an einer Schule und hofft somit, in den näcli- 
sten Jahren ein etwas „ruhigeres Leben" füh- 
ren zu können ... 

Das Main-Derby wird zum Spitzenkampf 
TV Großwallstadt und TS Steinheim die Überraschungen der Feldhandball-Liga 
Der amtierende Deutsche Feldhandball-Meister 

TV Krefeld-Oppum landete nach fünf Nieder- 
lagen drei Siege in einer Folge und stoppte nach 
dem VfL Gummersbach aucii Grfln-WeiB Dan- 
kersen. Damit ist von den 20 Mannschaften In 
den beiden Gruppen nur noch der TV GroB- 
wallstadt nach acht Spieltagen ungesdilagen. 

Die Handballer vom Main sind überhaupt die 
große Ueberraschung der Bundesliga. Hinter den 
GroBwallstädtern, die in der Nähe von Aschaf- 
fenburg beheimatet sind, nimmt nämlich über- 
raschend die Turnerschaft Steinheim den zweiten 
Platz in der Gruppe Süd ein. Steinheim liegt bei 
Hanau. Am neunten Spieltag, dem letzten der 
Vorrunde, Itommt es nun zum großen Main- 
Derby Steinheim gegen Großwallstadt. Hier die 
Paarungen: 

Gruppe Süd: TS Steinheim — TV Großwall- 
stadt; TSV Birkenau — SO Leutershausen; TV 
Hochdorf — TuS Schutterwald; Berliner SV 92 — 

TSV Ansbach; TSV Rot gegen Reinidiendorfer 
Füchse. 

Gruppe Nord: VIL Gummersbadi — Hambur- 
ger SV; TuS Wellinghofen — Eintr. Hildesheim; 
TSV Büdelsdorf — BSV Solingen 98; TV Krefeld- 
Oppum — Hohner SV. 

Der in der Gruppe Süd so großartig gestartete 
TSV Ansbach mußte zuletzt drei Niederlagen 
einstedcen und ist zurüdigefallen. Da die meisten 
Mannschaften wenig iconstant in ihren. Leistun- 
gen sind, konnten sidi der TV Großwallstadt und 
die Turnerschaft Steinhelm die Spitzenplätze 
sichern. Wenn die Großwallstadter jetzt zu einem 
weiteren Sieg kommen, dürften sie kaum nodi 
eingeholt werden können. In der Gruppe Nord 
steht zwar nach wie vor Grün-Weiß Dankersen 
an der Spitze, doch Eintradit Hildeshelm und 
der VfL Gummersbach, der nodi mit zwei Spie- 
len im Rückstand Ist, sind auf Tudifühlung her- 
angekommen. 

übernehmen. Allerdings würde das Bild etwas 
täusdien. Die Hoter sind auswärts nui „die HSlfla 
wert" und konnten nodi kein einziges Tor schie- 
ßen. Die daheim so starken Torschützen Breuer 
und Co. haben in fremder Umgebung „Lade- 
hemmung". Bei Hertha BSC wird viel davon ab- 
hängen, ob die Mannschaft noch an ihre kleina 
Chance glaubt. Oder war der Neunkirchener 
Sdiock zu groß? Gegen Arminia Hannover darf 
im Olympiastadion kein Ausrutscher passieren. 

Rollsdiuh-Weltmeister geehrt 
Staatssekretär Gumbel vom Bundesinnenmini- 

sterium hat in Vertretung von Bundesinnen- 
minister Lüdce das vom Bundespräsidenten ver- 
liehene silberne Lorbeerblatt an die Weltmeister 
im Rollschuh-Kunstlauf, Astrid Bader (Bremer- 
haven). Uta Keller und Dieter Fingerle (beide 
Stuttgart), überreicht. 

Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag, 17.45 Uhr, Die Sportsdiau, 22.35 

Uhr, Europameisterschaften der Amateure in den 
Standard-Tänzen; — Sonntag, 18.15 Uhr, Dia 
Sportsdiau, 19.30 Uhr, Die Sportschau; — Mitt- 
woch, 22.35 Uhr, Beridite von den Aufstiegsspie- 
len zur Bundesliga. 

ZDF: Samstag, 16.50 Uhr, Internationale! 
Leichtathletik-Sportfest in Kassel; — Sonntag, 
19.00 Uhr, Uie Sport-Heportage; — Dienstag, 
20.00 Uhr, Der Sportspiegel, 
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Glanzleistung der Judojugend bei den hessischen Bezirksmeisterschaften 

1. JV Langen Hessischer Bezirksmeister und Bezirksvizemcister 

Ein JA zum Atomsperrvertrag! 

Bnndestagsabgeordneter Gerhard Flämig 
bei den .Tnngsoziaiistcn 

Im Rahmen der von den Langener Jung- 
Eozinlisten vcrün.staltGtcn Diskussionsreihe 
„Polilik aus erster Hand" sprach in der ver- 
gangenen Woche Bundestagsabgeordnetor 
Gorhaid Flämig aus Hanau über den „Beitritt 
der Bundesrepublik zum Atomsperrvertrag". 
MdB Flamig ist E.xperte auf diesem Gebiet: 
Zusammen mit 3 weiteren Fraktionskollegen 
gehört er einer kleinen Kommission an, die 
?.ur Boiatung der SPD-Bundestagsfraktion in 
Fragen des ..Atomsperrvertrages" gebildet 
wurde. In dieser Eigenschaft traf MdB Flämig 
in letzter Zeil des öfteren mit dem amerikani- 
schen und russischen Chefdelegierten in Genf, 
Fo.stcr und Roschtsrhin sowie dem russischen 
Bol.scliafler in Bonn, Zarapkin. zusammen. 

Nicht zuletzt dank dieser persönlichen Ein- 
drucke gestaltele Gerhard Flämig sein Referat 
zu einem fesselnden Kolleg über Entwicklung 
und den derzeitigen Stand der Kernphysik so- 
wie über die außenpolitischen und verteidi- 
guf gspolitischen Aspekte dieses für den Welt- 
frieden .so außerordentlich wichtigen Vertrags- 
entwurfs. Flämig erläuterte die wichtigsten 
Passagen die.ses Entwurfs - soweit er bi.s jetzt 
Überhaupt fixiert ist. Kernstück der Über- 
legungen ist die Verpflichtung der Atom- 
mächte, keine atomaren Waffen und Spreng- 
sätze an atomwaffenfreie Mächte (die sogen. 
„Habenichtse"!) weiterzugeben bzw. die Ver- 
pflichtung der atomfreien Länder, keine ato- 
maren Waffen und Sprengsätze von Atom- 
machten entgegenzunehmen. 

MdB Flämig bestritt nicht, daß es noch eine 
Reihe von Einwänden gegen den Atomsperr- 
vertrag gebe, die einer genauen Prüfung be- 
dürfen. wie z. B. das Problem möglicher Dop- 

Zusammenhang mit EURA- TOM, wodurch den mit Atomernergie befaßten 
Wirtschaftszweigen unzumutbare Belastungen 
entstehen könnten. Als völlig verfehlt bezeich- 
nete jedoch der Referent die manchmal schon 
hysterisch anmutenden Reaktionen mancher 
Kreise in der Bundesrepublik auf den Entwurf 
des Atomsperrvertrages. Auch wenn man un- 
seren amerikanischen Verbündeten vorhalten 
müsse, uns nicht frühzeitiger über ihre Ab- 
sichten unterrichtet zu haben, so sei es den- 
noch mehr als deplaziert, im Zusammenhang 
mit dem Atomsperrvertrag vom „Morgenthau- 
Plan im Quadrat" oder von einem Versailles 
in Icosmischen Ausmaßen" zu sprechen. Mit 
solchen Äußerungen nähre man nur die Ver- 
.siiche der Sowjets, uns als Störenfriede der 
Sicherheit und des Friedens in der Welt hin- 
zijfjfollpn. 

Bundestagsabgeordneter Flämig machte 
keinen Hehl aus seiner Überzeugung, daß es 
„.. Vertrag zuzustimmen. Natürlich stelle er nur einen ersten Schritt 
zur Sicherung des Weltfriedens dar, dem wei- 
teie. wie zum Beispiel ein allgemeiner Stopp 
Aifi. '^'"^""Sswettlaufes sowie der generelle Abbau der Atomrüstung folgen müßten. 

Nach einer ausführlichen Diskussion, die 
erst kurz vor Mitternacht ihr Ende nahm, 
dankte der erste Vorsitzende der Langener 
Jungsozialisten, Reiner Wyszomirski, dem 
Bundestagsabgeordneten Gerhard Flämig sehr 
nerzlich für den interessanten Abend, der für 
alle Teilnehmer eine wesentliche Bereicherung 
ihres Wissens und ihrer Anschauung um den 
Atomsperrvertrag brachte. 

Ein Blick zurück . . . 

Vor 75 Jahren 
Einwandfreies Wasser 

Der Ortsgewerbeverein hatte für den 24. Ja- 
nuar 1892 den Wasserfachmann und Chemi- 
ker Dr. Sonne aus Dannstadt um Unter- 
suchung des Langener Wassers gebeten. Die 

Ganz souverän setzten sich beide Jugend- 
mannschaften dos 1. JVL bei den hessischen 
Bezirksmeisterschaften am vergangenen 
Sonntag in Darmstadt durch, und belegten 
durch eine hervorragende sportliche Lei- 
stung den ersten und den zweiten Platz, bei 
der mit 18 Mannschaften gut besetzten Ver- 
anstaltung. 

Die Mannschaften bestanden aus sechs 
Judoka in den Gewichtsklassen bis 50, bis 57 
bis 63, bis 70, bis 80 und über 80 kg. 

Die Kämpfe wurden im doppelten KO- 
System durchgeführt, wobei nach dem ersten 
Durchgang eine Verlierer- und eine Sieger- 
gruppe gebildet wurde und jede weitere 
Niederlage zum Ausscheiden führte. 

Im ersten Kampf standen sich Langen II 
und Frankfurt Sahura gegenüber. Langen 
ging mit Siegen von P. Schich und P. Mar- 
schall 2:0 in Führung und steigerte nach 
einer Niederlage von Rzesuitcek das Ergebnis 
durch weitere Siege von J. Wienhold, M. Birod 
und W. Wartha auf 5:1 und blieb somit in der 
Siegergruppe. 

Langen I mußte gegen die TG Rimbach 
antreten. Nach Siegen von U. Lenz, R. Kaim 
und H. Tisje glich sich das Konto der ge- 
wonnenen Kämpfe beider Mannschaften mit 
3:3 aus, Langen unterlag jedoch, da Rimbach 
in der Unterbewertung mit 22:16 in Führung 
lag. 

Durch diese Niederlage kam die 1. Langener 
Mannschaft in die Verlierergruppe. Das hatte 
den Vorteil, daß nun beide Mannschaften in 
getrennten Gruppen waren und sich somit 
nicht gegenseitig aus dem Rennen werfen 
konnten. Um nicht ausscheiden zu müssen, 
mußte jeder Kampf gewonnen werden 

Bei der Paarung Langen I gegen den JC 
Fulda gewann Langen hoch mit 5:1 (45:3 Un- 
terbewertung). Hier holten G. Splettsen, U. 
Lenz, H. Ohlig, R. Kaim und H. Tisje die 
Punkte. 

Brenzliger wurde es dann gegen Sahura 
Frankfurt, die mit 3:3 nur durch die höhere 
Unterbewertung von 27:22 besiegt wurden. 
Trotzdem genügte dieser knappe Vorsprung, 

Probeii, die der Sachverständige entnahm, 
stammten aus dem Reservoir und aus zwei 
weit davon entfernten Brunnen in der Innen- 
stadt. Wie Dr. Sonne im Anschluß daran in 
einer öffentlichen Versammlung mitteilte, 
war das Langener Wasser „nicht Im minde- 
sten verdächtig oder gesundheitsschädlich, 
sondern ein vorzügliches Quellwasser". Wenn 
wie behauptet werde, es im Geruch oder Ge- 
schmack manchmal zu wünschen übrig lasse. 

um weiterzukommen und mit der Mannschaft 
von der TG Frankfurt-Nied um den Einzug 
in das Finale zu kämpfen. Langen I setzte 
Sich bemerkenswert hoch mit 5:1 (3®^: 10) 
durch und wurde Gruppenerster. 

Parallel zu diesen Kämpfen verlief das Ge- 
schehen dei; anderen Gruppe, in der Langen II 
kämpfte. 

Langen II traf in dor zweiten Paarung auf 
die Vertretung des gastgebenden Vereins 
Darmstadt 98, die durch Siege von P Schich 
P. Marschall, J. Wienhold, M. Birod und 
W. Wartha verdient mii 5:1 geschlagen wurde 
Ebenso wie Langen I mußte auch Langen II 
gegen Rimbach kämpfen. 

Die Rimbacher, die bisher einen guten Ein- 
druck hinterlassen hatten und sich bestimmt 
eine Titelchance ausgerechnet hatten, wehr- 
ten sich verzweifelt, konnten aber eine 4:2- 
(35:13) Niederlage nicht verhindern. Die starke 
technische und kämpferische Überlegenheit 
von P. Marschall, P. Rzesnitcek, J. Wienhold 
u. M. Birod stellten den Sieg Langens sicher. 
Die letzte und hohe Hürde vor dem Finale 
war für Langen II die Auswahl aus Hain- 
stadt, sie hatte sich in bemerkenswerter 
Weise mit einer nur vier Mann starken Mann- 
schaft bis in das Semi-Finale vorgekämpft. 

Nachdem P. Schich und P. Rzesnitcek 
kampflos zu 10 Siegespunkten kamen, konn- 
ten sich von den übrigen Langener Judoka 
nur noch J. Wienhold und M. Birod durch- 
setzen und bewirkten das 4:2- (40 8) Er- 
gebnis. 

Damit war die Sensation perfekt: Langen I 
und II standen sich im Endkampf gegenüber. 
Im Lager der vielen Langener Schlachten- 
bummler gab es nur noch strahlende Gesich- 
ter, denn jetzt war es vollkommen gleich, 
wer Bezirksmeister werden würde. Feststand, 
beide Langener Mannschaften hatten sich 
für die hessische Meisterschaft am 10. 6. 1967 
in Hainstadt qualifiziert. Im Endkampf wurde 
das Publikum nochmals voll belohnt, denn 
nachdem nun jede nervliche Belastung bei 
den Kämpfern beseitigt war, kam es zu wun- 
derbaren Kämpfen: Die Jugend des 1. JV 

so käme dies, erklärte Dr. Sonne, durch eine 
zufällige Verunreinigung im Reservoir. Auch 
könne schuld daran sein, wenn es In den 
Re^rvclren stagniere, d. h. nicht genügend 
AduuB habe. Das Reservoir sollte deshalb 
mehrmals entleert werden. Die letzte größere 
Untersuchung des Wassers hatte 1886 statt- 
gefunden. 

Aus Pfennigen wurden Markstficke. Die 
Pfennigsparkasse Langen hatte zu Beginn des 

Langen tonnte ihr ganzes Können demon- 
strieren Das Finale endete 5:1 für die zweite 
Mannschaft des 1. JVL. die vor Langen I 
neuer Bezirksmeister wurde. Auf dem 
3. Platz folgte A.cahi Hainstadt. Vierter wurde 
die sehr gute Mannschaft des TG Ffm -Nied 
Entsprechend dem brillanten Ergebnis wur- 
den alle Kämpfer gefeiert, die wieder einmal 
die gute Vereinsbreitenarbpit des 1 JVI, unter 
Beweis gestellt haben 

Der Langener Judoverein, der wohl jüng.ste 
Sportverein Langens. hat es im Laufe der 
Zeit immer wieder verstanden, mit guten 
Leistungen zu überraschen und sich mit sei- 
ner Jugend in Hessen eine hervorragende 
•Spitzen.stellung zu erarbeiten. Diese Erfolge 
wnd neben der guten Moral und der eisernen 
Disziplin der Mitglieder auf das langjährige 
Wirken des vierfachen Deutschen Exniei.sters 
Wolf-Dieter Paetsch im I .TVT zurückzu- 
führen. 

Diese Anerkennung wurde auch bei der 
Siegerehrung durch den Südwestdeutschen 
Jugendwart Harald Stolzenthaler zum Aus- 
druck gebracht 

Der neue Deutsche Jugendmeister vom 
1. JVL, Manfred Birod, wurde auf Grund 
seiner guten Leistungen bei den Deutschen 
Meisterschaften, den F'iropameisterschaften 
(er wurde dritter) und in der Nationalmann- 
schaft vom hessischen -Tudnverh.nnri beson- 
ders geehrt. 

Viel Glück wünschen wir den beiden Lan- 
gener Mannschaften morgen in Hainstadt bei 
den Kämpfen um den hessischen Titel. 

Gegner sind die zwei erstplazierten des 
Bezirks West, die Mannschaften SC Rü.ssels- 
heim I und II. Diesem Verein ist es eben- 
falls gelungen Bezirks- und Bezirksvizemei- 
ster zu werden. Die Hessenmeisterschaft 
bleibt somit eine Angelegenheit, die zwischen 
Langen und Rüsselsheim ausgemacht wird. 

Die beiden ersten kommen weiter auf die 
„Sudwestdeutsche" u. haben dort eine Chance, 
sich für die Deutschen Vereins-Jugendmann- 
schaftsmeisterschaften zu qualifizieren. 

Jahres 1892 Einlagen In einer Höhe von 
17 000 Mark. Wenn man bedenkt, daß diese 
lür die damaUge Zelt hohe Summe größten- 
teils aus Pfennigbeträgen zusammgekommen 
war, kann man erkennen, wie fleißig damals 
gespart wurde. Insbesondere waren die Spa- 
rer bei der Pfennigsparkasse Kreise, di« 
nicht mit irdischen Gütern gesegnet waren 
und wirklich mit dem Pfennig rechnen muß- 
ten. 

Das Wichtigste; 

l ist urgesund! 

Das Besondere: 

I schmeckt einzigartig*^^" 

Die wer^ollen Fettrohstoffe von SB entstam- 
men ^"^0% der Sonnenblume und sind an- 
n^emd zur Hälfte In flüssiger Form enthalten. 

7 7.^; ''esonders hohen Anteil an lebens- 
ÄlheiS^ 

"'ooo Ii' i-E- Vitamin Ds 5.0001. E. Provltamln A 150 mg Vitamin E 
Stän^g nach neuesten wissensohaftliclien Er- 
kenntnissen kontroUlert. 

die echte Sonnenblumen-Margarine 



sie bringen den Geschmack mit. Fachkundigen Rat, viel Erfahrung 
und rechtzeitig den richtigen Einfall bringen wir mit. 
Dazu das umfangreiche Sortiment gediegener MöbelstGcke. 
So modern wie Sie wollen, so gut verarbeitet, daß Ihre Enkel daran 
noch ihre Freude hätten. 
Hier — In dieser Anzeige und In einem unserer 40 Schaufenster- 
sehe« Sie z.B. die Arkana-Kollektion. Das Merkmal: Die klassische 
und natürliche Form eines FuBgestells. Fließend, stabil und anmutig 
zugleich. Wir laden Sie ein zu einem unverbindlichen Rundgang. 
Sie werden eine Fülle von Anregungen mitnehmen können. 
Parkplatz Im Hof - Einfahrt von der LudwIgstraBe. 

Gessmann 
richtet's 
richtig ein 

Einrichtungshaus Gessmann 
Neu-Isenburg 
Franl<furter Straße/Ecke Schulstr. 
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SSG-Handbailer vor schwerem Heim- 
spiel gegen SG Nieder-Roden 

Am kommenden Wochenende gibt es wieder 
ein volles Spielprogramm für sämtliche Mann- 
schaften der SSG-Handbailer. Die I. Mann- 
schaft bestreitet ihr erstes Rückspiel gegen 
den Oberliga-Absteiger, die SG Nieder-Roden. 
Es gilt hierbei, die im Vorspiel erlittene 14:9- 
Niederlage wettzumachen. Jeder jetzt ver- 
Bchenkte Punkt kann in der Endabrechnung, 
um die eventuelle Meisterschaft, fehlen. l*}ur 
wenn sich die gesamte Mannschaft auf ihr 
Können besinnt und von Anfang an konzen- 
triert aufspielt, hat sie Siegeschancen. Dabei 
muß vor allen Dingen die Deckung der Lan- 
genor wesentlich stärker aufspielen als am 
Vorsonntag gegen TuS Griesheim. Alles in 
allem gesehen darf sich der Zuschauer auf 
ein spannendes Spiel gefaßt machen. 

Auch die Reserve spielt gegen den gleichen 
Gegner. Hier muß vor allem das Verständnis 
Innerhalb der Mannschaft größer werden, um 
zu einem Erfolg zu kommen, 

Spielbeginn: H. Mannschaft um 9,15 Uhr, 
I. Mannschaft um 10,30 Uhr. 

Die Ib der SSG setzt ihre Punktspielrunde 
fort und empfängt am Sonntagmorgen um 
8.15 Uhr die I. Mannschaft der SKG Schnep- 
penhausen. Schneppenhausen ist punktgleich 
mit der Ib und auch hier darf man auf das 
Abschneiden der Mann.schaft gespannt sein. 

^'olles Spielprogramm auch bei 
den Jugendmannschaften 

Die A-Jugend der SSG fährt mit etwas ge- 
mischten Gefühlen nach Groß-Gerau, um dort 
ihr zweites Bezirksmeisterschaftsspiel zu be- 
streiten. Wird sie nach der am letzten Samstag 
erlittenen Niederlage nur noch eine unter- 
geordnete Rolle in dieser Gruppe spielen? Sie 
muß sich schon gewaltig steigern, wenn sie 
beim TV Groß-Gerau einigermaßen abschnei- 
den will. Abfahrt ab Clubhaus 16,30 Uhr. 

Nachdem die B-Jugend ein Nachholspiel am 
letzten Mittwoch gegen Arheilgen bestreiten 
mußte, geht es nun am Samstag im Derby 
gegen den TV Langen wahrscheinlich um den 
dritten Platz, der zur Teilnahme an den Be- 
zirksbestenspielen berechtigt, Spielbes^inn beim 
TV ist 17.00 Uhr. 

Die C-Schüler spielen ebenfalls gegen die 
gleiche des TV um 16.00 Uhr. 

Die D-Schüler haben ein Heimspiel und 
zwar gegen den TSV Pfungstadt um 16.00 Uhr. 
Der Gast aus Pfungstadt führt die Gruppe 
klar an und dürfte wohl auch aus Langen 
beide Punkte mit nach Hause nehmen. 

TV-Jugendhandbali 
Am vergangenen Samstag spielte die D- 

Jugend in Pfungstadt. Auch hier konnte sie 
durch ihre bessere Spielanlage das Spiel mit 
9:5 für sich entscheiden. 

Die C-Jugend war spielfrei. Sie hat nicht, 
wie irrtümlich berichtet, ihre Punktspiel- 
saison bereits beendet. Vielmehr beziehen sich 
die Angaben auf den Vorrundenstand. 

Am Samstag, dem 10 Juni, beginnen die 
Rückrundenspiele. Das erste dieser Spiele 
wird gegen die SSG Langen um 16 Uhr auf 
dem Sportplatz Oberlinden ausgetragen.. 

Die B-Jugend hätte ihr fälliges Spiel in 
Darmstadt beinahe absagen müssen. Zwar war 
die Mannschaft komplett anwesend, es fehlte 
aber ein zweites Fahrzeug, mit dem die Jun- 
gen nach Darmstadt hätten fahren können. 
Hier half im letzten Moment ein Langener 
Bürger aus, der weder Vereinsangehöriger 
ist, und den auch sonst nichts mit dem Hand- 
ballsport verbindet. An dieser Stelle sei ihm 
nochmals Dank gesagt. Unbegreiflich ist das 
Desinteresse der aktiven Spieler an der Ju- 
gendarbeit, da sich keiner bereitfand, sich 
und sein Fahrzeug für zwei Stunden der Ju- 
gend zur Verfügung zu stellen. Es ist nur 
zu hoffen, daß sich in Zukunft die Schwierig- 
keiten bei der Fahrzeugbeschaffung bessern. 
Trotz dieser widrigen Umstände führte der 
Samstag noch zu einem Erfolg für die B- 
Jugend des TVL. Jederzeit ihren Gegner be- 
herrschend zeigte sie ein gefälliges Spiel und 
gewann mit 13:4 Toren. Die zeitweise guten 
Spielaktionen wurden leider manchmal durch 
Mißverständnisse gestört. Diese Fehler kön- 
nen aber noch im Training behoben werden. 
Es spielten: Fiebig, Becker (1), Safferthal (2), 

Herrmann (1), Hermanni, Grimm, Braune, 
Müller (1) und Patzak (8). 

Am Samstag, dem 10. Juni, spielt die B-Ju- 
gend um 17 Uhr auf dem Sportplatz Ober- 
linden gegen die SSG Langen. 

TV-Handballer auch gegen Braunshardt erfolgreich 

Am vergangenen Sonntag trat die erste 
Mannschaft des TV in Braunshardt gegen die 
1 b zum letzten Spiel* der Vorrunde an. und 
gewann mit 13:10 Toren, 

Die zweite Mannschaft war spielfrei. 
Zum ersten Male mußte Torhüter Nold für 

den verletzten Seiffert eingesetzt werden. Im 
Angriff fehlte nur noch Eulenberg, Aber das 
Fehlen dieser beiden Stammspieler sollte 
nicht ins Gewicht fallen Helmut Beckmann 
rückte erneut in den Sturm. Schmidt und 
Stock waren wieder mit von der Partie. 
Außerdem konnte noch Göldner als zwölfter 
Mann verstärken. 

Nun zum Spiel, das am Nachmittag als 
Vorspiel der Oberliga ausgetragen wurde, 
Braun.shardt begann mit dem ersten Angriff 
bei schwüler drückender Witterung. Nach 
nervösen Anfangsminuten warf der Gast- 
geber eine 2:0-Fühi-ung heraus und gestaltete 
das Spiel für sich offen. Der TV konnte wie- 
derholt aus günstigen Lagen zu keinem Tor- 
erfolg kommen, weil die Stürmer unkonzen- 
triert und überhastet den Ball verloren. In 
dieser Zeit des Spieles war es die starke Ab- 
wehr des TV, die den Sturm der Brauns- 
hardter zu bremsen verstand. Nold im Tor 
war ein ausijezeichneter Vertreter des Stamm- 
torwartes, Erst in der 18, Minute konnte 
Dachtier mit einem Bogenwurf von links- 
außen verkürzen, doch im Gegenzug erhöhte 
Braunshardt auf 3:1, Wieder war es Dacht- 
ler, der den Anschlußtreffer erzielte, gleich 
darauf fiel der 4 und 5. Treffer des Gast- 
gebers. Mit einem flachen Wurf ins kurze 
Eck konnte Reitz den Gästehüter überraschen 
und etwas später fiel durch Jaxt mit einem 
scharfen Schuß aus Linksaußenposition das 
4. Tor für den TV, Braunshardt kam durch 
einen weiteren Treffer bis zur Halbzeit auf 
eine 6:4-Führung. Kurz davor verletzte sich 
der konditionsstarke Läufer Lenz am Fuß 
und Göldner kam ins Spiel. Mit einer guten 
Abwehrleistung schloß er die Lücke in der 
TV-Mannschaft, Da der Sturm in dieser er- 
sten Halbzeit nicht überzeugte, und auch 

Stock und Schmidt in der Abwehr noch nicht 
ihre beste Form fanden, war die Führung der 
G'iste durchaus verdient. 

Nach einer Erfrischung ging das Spiel wei- 
ter. T>enz kam wieder ins Sniel und Göldner 
wpch.selte aus. Noch gaben die I.angener nicht 
auf, denn auch gegen d"n Tabellenführer 
Arheilgen lag man mit 4:6 zurück, .Tetzt 
zeigte endlich der An^rriff eine geschlossene 
Leistung und konnte durch gute Kombinatio- 
nen gefallen Der Ball lief ietzt ohne Ver- 
zögerungen durch die Rc'hen und aus dem 
Rückstand war bald eine 8:6-Fühnmg erzielt. 
Erfreulich die Leistimg von Beckmann, der 
zweimal nicht die Nerven verlor und von 
recht.caußen schöne Treffer erzielte. Mit 
schnellen Angriffen, die von den Abwehr- 
leuten unterstützt wurden, fielen die Tore in 
regelmäßigen Abständen, während die Gäste 
stark nachließen und ihre Kondition nicht 
mehr zu einem Zwischenspurt ausreichte. 
Dröll und Lenz, die auch die Besten der 
Deckung waren, kontnen noch zu Vorerfolgen 
kommen, und den TV-Sturm zu größeren 
Leistungen an.soornen, Reitz. der schwach 
begann, war letzt in guter Form und erzielte 
noch drei schöne Tore, die von Dachtier und 
Jaxt zum Endstand von 13:10 für den TV 
ergänzt wurden. Lediglich Krumm im An- 
griff ging diesmal ohne Torerfolg aus. Er war 
es, der den Angriff ankurbelte und die Bälle 
schnell verteilte und mit einer großen kon- 
ditlonellen Leistung die Abwehr ständig ver- 
stärkte. 

Die Tore warfen: Reitz (4). Dachtier (3). 
Jaxt (2). H. Beckmann (2). Dröll (1) und 
Lenz (1). 

Mit diesem schönen Sieg bleibt der TV 
Langen im Kampf um die Spitze weiter im 
Rennen. 

Die Rückrunde beginnt am 18. Juni 1967 
mit dem Spiel bei Tgd. 1875 Darmstadt um 
15 Uhr. Zuvor fährt die erste Mannschaft 
aber am 11. Juni zum Turnier um den Wan- 
derpokal der südhessischen Post nach 
Krumbach im Odenwald. W. R. 

Handballer der SG Egelsbach wieder in Front 

so Egelsbadi — SKG Bauschheim 16:8 (9:4) 
Der Sieg über die SKG Bauschheim brachte 

den Egelsbachern wieder die Tabellenführung 
in der A-Klas,se, Gruppe West, ein. In einem 
teUweise recht müden Spiel — es wurde größ- 
tenteils nur typischer Sommerhandball ge- 
boten — taten die Egelsbacher immer gerade 
so viel wie nötig war, um den Gast in Schach 
zu halten, der nur selten seine Gefährlichkeit 
aufiilitzen ließ. 

Die Bauschheimer, die in der Abwehr einer 
Manndeckung gegenüber der Raumdeckung 
den Vorrang gaben, konnten nur am Anfang 
den Egelsbacher Sturm einigermaßen bremsen. 
Im Egelsbacher Sturm wirkte sich der Einsatz 
des letztjährigen Sturmführers Heller sehr 
günstig aus. In der ersten Halbzeit lieferte die 
Abwehr ein ausgezeichnetes Verteidigungs- 
spiel, ließ aber mit zunehmender Spieldauer 
in der Konzentration stark nacäi, was in den 
letzten Minuten noch zu drei durchaus ver- 
meidbaren Bauschheimer Toren führte. 

Der Gast kam bereits nach dem ersten An- 
griff zur 1:0-Führung. Heller glich in bewähr- 
ter Manier durch Freiwurf aus. Volker Mül- 
ler, der den Bali im Mittelfeld zugespielt be- 
kam, schloß einen schönen Alleingang zur 2:1- 
Führung ab. Bereits im Gegenzug erzielte 
Bauschheim den Ausgleich. Nun kam der 
Egelsbacher Sturm energisch zu Wort. Man- 
fred Keil erzielte das 3:2. Auf die gegnerische 
Manndeckung nun glänzend eingestellt, spielte 
die Mannschaft ihre Überlegenlieit voll aus. 
Volker Müller konnte auf 4:2 und Heller mit 
einem Flachschuß auf 5:2 erhöhen. Danach 
schien der Torreigen zunächst zu Ende zu sein. 
Erst ein weiteres Tor der Bauschlieimer ver- 
lieh dem Egelsbacher Sturm neuen Schwung. 
Erwin Knöß, Helmut Heller und Volker Mül- 
ler brachten Egelsbach mit 8:3 in Front. Ein 
14-Meter-Ball führte zum 8:4, dem aber 
Lothar Jost schon im Gegenzug das 9:4 folgen 
ließ. Dann war Pause. 

Danach dauerte es geraume Zeit, bis die 
Egelsbacher wieder den alten Spielrhythmus 
gefunden hatten. Doch dann brachten Erwin 
^öß (2X), Helmut Heller und Helmut Schlerf 
ihre Farben mit 13:4 in Front. Bauschheims 
Gegentreffer zum 13:5 war nur ein Schönheits- 
fehler, denn bereits im Gegenzug hieß es durch 

Lothar Jost 14:5. Volker Müller und Han, 
Peter Weber waren dann erfolgreich, während 
der Gastgeber es noch auf acht Gegentore 
brachte. 

E:s spielten und warfen die Tore: Herbert 
Lorenz, Manfred Keil (1), Hans Benz, Werner 
Kappes, Heinz-Werner Rüster, Reinhold 
Schönweitz, Hans-Peter Welz (1), Helmut Hel- 
ler (4), Lothar Jost (2), Volker Müller (4), Er- 
win Knöß (3) und Helmut Sclilerf (1). 

Reservemannschaft gewann mit 14:9 Toren 
Die Reservemannschaft zeigte in der 1. Halb- 

zeit nur ein auf Einzelaktionen abgestelltes 
Sturmspiel, Erst in der zweiten Hälfte fand 
man zu einer geschlossenen Mannschafts- 
leistung. Sie siegte verdient mit 14:9 Toren, 
die Georg Schlerf (7), Norbert Müller (2), Ru- 
dolf Lorenz (2), Hans-Dieter Mix (1), Hans 
Knöß I (1), Hans Knöß II (1) erzielten. 

Am kommenden Sonntag ist die Egelsbacher 
Maruischaft spielfrei. Das letzte Verbandsspiel 
der Vorrunde findet am 18. Juni in Pfung- 
stadt statt. Sollte der Egelsbacher Mannschaft 
ein Sieg oder ein Unentschieden gelingen, 
wäre sie Halbzeitmeister. Ebenso die Reserve- 
mannschaft, die bisher auch nur ein Spiel und 
zwar in Groß-Gerau mit 11:10 verloren hat. 

Egelsbacher Jugendhandball 
A-Jgd. TuS Griesheim — A-Jgd. SGE 15:13 
CI SSG Langen — CI SG Egelsbach 5:10 
C II SG Egelsbach — C I TSV Pfungstadt 4:54 

Die Egelsbacher A-Jugend trug am vergan- 
genen Samstag ihr erstes Pokalspiel bei der 
TuS Griesheim aus. Nach einem temporeichen 
Spiel verließ die glücklichere Mannschaft das 
Feld als Sieger. Bei Egelsbach war die man- 
gelnde Wurfsicherheit nicht zu übersehen. 

Die C I-Schüler konnten im Lokalderby die 
gleiche Mannschaft der SSG verdient mit 10:5 
niederhalten. 

Die C Il-Schüler der Egelsbacher standen 
gegen den Kreismeisteranwärter Nummer 1, 
der talentierten Mannschaft des TSV Pfung- 
tsadt, von vornherein auf verlorenem Posten 
imd mußte nicht weniger als 54 Tore bei vier 
Gegentreffern hinnehmen. 

IfrlRoland 
Betrachtung eines Langener Bürgiws 

Noch immer ist die herrliche grüne Insel, 
umbnmdel von den Wassern der Nordsee, das 
Ziel vieler Touristen und Erholungsuchender 
So wie es in Rußland den besten Kaviar gibt, 
ist hier der beste Hummer zu haben. Weidlich 
wird von den Touristen der zollfreie Einkauf 
von Spirituosen, Kaffee, Zigaretten usw, ge- 
nutzt, natürlich nur zum eigenen Verbrauch. 

Daß die beliebte Insel deutsches Land 
wurde, verdanken wir dem Forscher Dr Carl 
Peters, Daß sie nach dem Krieg deutsch blieb, 
ist mit das Verdienst des verstorbenen Kanz- 
lers Konrad Adenauer, Die Sultanate Ostafrika 
und Sansibar hatten sich durch Verträge un- 
ter deutsche Herr.schaft gestellt. Verdient da- 
bei machte sich Dr, Carl Peter."!, 

Am 1, Juli vor 75 Jahren tauschte Deutsch- 
land die große Insel Sansibar gegen die eng- 
lische Insel Helgoland ein, Helgoland wurde 
deutsch. 

Die Bevölkerung mußte nach dem Nazi- 
Krieg die Insel räumen. Helgoland war da- 
nach lange .lahre das Ziel englischer Bomber 
und wurde fast vollständig zerstört. Erst nach 
langen Verhandlungen unter Konrad Aden- 
auer wurde die Insel wieder für die Bevölke- 
rung freigegeben. In unglaublich kurzer Zeit 
entstanden dort wieder neue Gebäude und 
neues Leben. Da das Dr.-Carl-Peters-Denkmal 
ebenfalls zerstört war, wurde von Gönnern und 
durch Spenden der Ostafrikaner am 25. Sept. 
1966 eine Dr.-Carl-Peters-Büste aufgestellt. 
Zum Gedenken an diesen großen Deut.schen. 
Hoffentlich folgt bald ein Denkmal Konrad 
Adenauers, 

Arthur Mehnert, Mierendorffstr. 14 

Denkmal Dr. Carl Peters (1856—1918) auf der 
Insel Helgoland. Ihm verdankt die Insel die 

Zugehörigkeit zu Deutschland. 

1337 Personen erhielten die deutsche 
Staatsbörgerschaft 

Nach einer Mitteilung des Hessischen 
Innenministeriums erwarben im vergangenen 
Jahr 1337 Personen in Hessen die deutsche 
Staatsbürgerschaft. 

Die Mehrzahl der Eingebürgerten kam aus 
osteuropäischen Ländern. Aus Jugoslawien 
waren es 221 Personen, aus Ungarn 180, aus 
Polen 178, aus Rumänien 99 und aus der 
Tschechoslowakei 40 Personen. Außerdem 
waren 103 Einbürgerungen von Personen mit 
früherer österreichischer Staatsangehörigkeit 
zu verzeichnen. 

Unter den im Jahre 1966 Eingebürgerten 
waren 465 Männer, 473 Frauen und 399 Ju- 
gendliche. 

Zum Einrichten 
gehört Geschmadc - 
und Sachverstan(j 

Nr. 4« 
LANGENEB ZEITUNG 

Freitag, den 9. ^n! 1987 

Gewinnliste des 

Volkssparvereins Langen und Umgebung e. V. 
Es haben folgende Langener Volkssparer bei 

der 62. Auslosung des Volkssparvereins Lan- 
gen und Umgebung e, V. am 6. Juni 1967 ge- 
wonnen: (Die Angabe erfolgt ohne Gewähr). 

Gewinne zu DM 100,—: Nr. 1691, 2691. 3419 
3461, 

Gewinne zu DM 50.—: Nr. 227, 244, 496, 711, 
1394. 1504, 1616. 2097. 2272, 2295, 2463, 2689, 
2847, 2971. 3005, 3085. 3198. 3279, 3615, 3889, 
4311. 4543, 4611. 47.'?9. 

Gewinne zu DM 20,—: Nr. 80, 180, 280, 380, 
480. 580. 680. 780. 9R0. 1080, 1180, 1280, 1380, 
1480, l.W, 1680. 1780, 1880. 1980, 2080, 2280, 
23R0, 2480, 2.580, 2780. 2880, 2980, 3080, 3180, 
S280, 3380 ;!480. 3580. 3680, 3780, 3880 3980, 
4080, 4180. 4380. 4480, 4580? 4680, 4780, 4980 
5080. 5280, 
95. 195, 29."). 395, 495, .595, 695, 895, 995, 1095 
1195, 1295. 1,'595. 1495, 1595, 1695, 1795, 1895, 
1995, 2095. 2195. 2395, 2495, 2595, 2695, 2795, 
2805. 2995, 3095. 3195. 3295, 3395, 3495, 3595, 
3795, 3895, 39.95 4095. 4295, 4395, 4495, 4595 
4695, 4795. 4895. 4995, 5095, 5195, 

Gewinne zu DM 10,—: Nr. 46, 146, 246, 346, 
446, 546, 646, 746. 846, 946, 1046, 1146, 1246, 
1346, 1546. 1646, 1746, 1946, 2046, 2146, 2246 
2346, 2446, 2646, 2746, 2846, 2946, 3146, 3246' 
3446, 3546, 3646, 3746, 3846, 4146, 4246, 4346,' 
4546, 4646. 4746. 4846, 5046, 5146, 5246, 5346, 

55. 155, 255, 555, 
12.55, 1,355. 1455, 
20.55, 2155, 2255, 
2855, 2955. 3155. 
3755, 3855. 3955, 
4655, 4755. 4855. 
76, 276, 376. 476, 
1176, 1276. 1376. 
1976, 2076. 2176, 
2876, 2976. 3076. 
3676, 3776. 3976, 
4676, 4776, 4976, 
99. 199. 299. 399, 
1199, 1299, 1399, 
1999, 2099, 2199, 
2999, 3099, 3199, 
3799. 3899, 3999, 
4699, 4799. 4999. 

655, 755, 855, 955, 1055, 1155, 
1555, 1655, 1755, 1855, 1955, 
2355, 2455, 2555, 2655, 2755, 
3255, 3355, 3455, 3555, 3655, 
4055. 4155, 4255, 4355, 4455, 

4955. 5055, 5155. 5255, 
, 576, 676. 776, 876, 976, 1076, 

1476. 1576, 1676, 1776, 1876, 
2276, 2376, 2476, 2676, 2776, 
3176, 3276, 3376, 3476, 3576, 
4076, 4176, 4276, 4376, 4576, 

5076, 5176, 
499, 599, 799, 899, 999, 1099, 
1499, 1599, 1699, 1799, 1899, 
2299, 2399, 2499, 2799, 2899, 
3299, 3399, 3499, 3599, 3699, 
4099, 4199, 4299, 4499, 4599, 

50999, 5299. 
Gewinne zu DM 5.—: Nr. 83, 103. 203 

40:!. 503, 603. 703, 803, 903, 1003, 1103, 
1303, 1403, 1503, 1603, 1703, 1803, 1903 
2103, 2203, 2303, 2403, 2503, 2603, 2703 
2903, 3003, 3103, 3203, 3303, 3403, 3503 
3703, 3803, 3903, 4003, 4203, 4.303, 4403 
4603, 4703, 4803, 4903, 5003, 5203, 5303 
10. 110, 210, 310, 410, 510, 610, 710, 810, 
1010, 1110. 1210, 1310, 1410, 1510, 1610 
1810, 1910, 2010, 2110, 2210, 2310, 2410 
2610, 2710, 2810, 2910, 3010, 3110, 3210, 
3410, 3510, 3610. 3710. 3810, 3910, 4010 
4310, 4510, 4610. 4710. 4810. 4910, 501o' 
5210. 5310. 
20, 120, 320, 420, 520. 620, 720, 820. 920, 
1120, 1220, 1320. 1520, 1620, 1720, 1820 
2020, 2120, 2320, 2420, 2520, 2620, 272o! 
2920, 3020, 3120, 3220, 3320, 3420, 3520, 
3i)20, 3920, 4020, 4; 20, 4220, 4320, 4420 
4820. 4920, 5020. 
21. 121, 221, 321, 421, 521, 621, 721, 821 
1021, 1121, 1221, 1321, 1421, 1521, 1621 ' 
1821, 1921, 2021, 2221, 2321, 2421, 2521 
2721, 2821, 2921, 3021, 3121, 3221, 3321 
3521, 3621, 3721, 3821, 3921, 4021. 412l' 
4421. 4521, 4621, 4721, 4821, 5021, 5121,' 
24, 124, 224, 324, 
1224, 1324, 1424, 
2024, 2124, 2224, 
2824, 2924, 3024, 
3624, 3824, 3924, 
4624, 4724, 4824, 
33 133, 233, 433, 
1133, 1233, 1333, 
1933, 2033, 2133, 
2833, 2933, 3033, 

424, 524, 624, 924, 1024, 
1524, 1624, 1724, 1824, 
2324, 2424, 2524, 2624, 
3124, 3224, 3324, 3424, 
4024, 4124, 4324, 4424, 
4924, 5024, 5124, 5224, 
533, 633, 733, 833, 933, 
1433, 1533, 1633, 1733, 
2333, 2433, 2533, 2633, 
3133, 3333, 3433, 3533, 

, 303, 
1203, 
2003, 
2803, 
3603, 
4503, 

910, 
1710, 
2510, 
3310, 
4110, 
5110, 

1020, 
1920, 
2820, 
3620, 
4720, 

921, 
1721, 
2621, 
3421, 
4221, 
5221, 
1124, 
1924, 
2724, 
3524, 
4524, 
5324, 
1033, 
1833, 
2733, 
3633, 

3733, 3833, 4033, 4133, 4233, 4333, 4433, 4533 
4633. 4833, 4933, 5033, 5133, 5233, 5333, 
43, 143, 243, 343, 443, 543, 643, 743, 843, 943 

1943', 2043, 2143, 2243, 2343, 2443, 2543, 2643, 2743 
2843. 2943, 3043, 3143, 3343, 3443 3543, 3643,' 
3743, 3843. 3943, 4043, 4143, 4243- 4343 4443 
4643. 4743, 4«43, 5043, 5143, 5243, 5443 
47, 147, 247, 347, 447, 547, 647, 747 847 947 
1047. 1147, 1247, 1347, 1447, 1547, 1647,'1747' 
1847. 1947. 2047, 2147, 2247, 2347, 2447 2547* 
2647, 2747, 2947, 3047, 3147, 3247, 3347, 3447* 
3547, .3647, 3747, 3847, 3947, 4047, 4147 4247 
4347, 4447, 4547, 4747, 5047, 5147, 5247, 5347^ 

58, 158, 258, 358, 458, 558, 658, 758, 858 958 
1058, 1158, 1258, 1358, 1458, 1558, 16.58 1758' 
1858, 1958, 2058, 2158, 2258, 2458, 2558, 2658 
2758. 2858, 2958, 3058, 3158, 3258, 3358, 3458 
3558, 3658, 3758. 3858, 3958, 4058, 4158, 4258 
4358, 4458, 4558. 4658, 4958, 5058, 5158, 5258! 

65, 165, 265, 465, 665, 765, 865, 965, 1065, 1165 
1365, 1465, 1565, 1665, 1766, 1865, 1965, 2065' 
2165, 2265, 2365, 2565, 2665, 2765, 2965, 3065' 
3165, 3265, 3365, 3465, 3565, 3665, 3765, 3865' 
3965, 4065, 4165, 4465, 4565, 4665, 4765 4865' 
4965. 5065, 5265, 

67, 167, 267, 367, 467, 667, 767, 867, 967, 1067 
1167, 1268, 1367, 1467, 1567, 1667, 1867, 1967! 
2067, 2167, 2367, 2467, 2567, 2867, 2767, 2867 
2967, 3067, 3167, 3267 3367, 3467, 3567, 3667 
3767, 3867, 3967, 4067, 4167, 4267, 4467, 456?' 
4667. 4767, 4867, 4967, 5067, 5267, 
68, 268, 368, 468, 668, 768, 868, 968, 1068, 1168, 
1268, 1368, 1468, 1568, 1668, 1768, 1868, 1968 
2068, 2168, 2268, 2368, 2468, 2568, 2668, 2768' 
2868, 2968, 3168, 3268, 3368, 3468, 3568, 3768,' 
3868, 3968, 4068, 4168, 4268, 4368, 4468, 4568 
4668. 4768. 4868, 4968, 5068, 5168, 5268, 
73, 173, 273, 373, 473, 573, 673, 773, 873, 973 
1073, 1173 1273, 1373, 1473, 1573, 1673, 1773 
1873, 1973, 2073, 2173, 2273, 2373, 2473, 2573 
2673, 2773, 2973, 3073, 3173, 3273, 3373, 3473 
3573, 3673, 3773, 3873, 3973, 4073, 4173, 4373, 
4473, 4573, 4673, 4773, 4873, 4973, 5073, 5273, 
74, 174, 274, 374, 474, 574, 674, 774, 874 974 
1074, 1174, 1274, 1374, 1474, 1574, 1674, 1774* 
1874, 2074, 2174, 2274, 2374, 2474, 2574 2674 
2774, 2974, 3074, 3174, 3274, 3374, 3474, 3574' 
3774, 3874, 3974, 4174, 4274, 4374, 4574, 4674' 
4774, 4874, 4974, 5074, 5274, 
77, 177, 277, 377, 477, 577, 677, 777, 877, 977 
1077, 1177, 1277, 1377, 1477, 1577, 1677 1877' 
1977, 2077, 2177, 2277, 2477, 2577, 2677, 2777* 
2877, 3077, 3177, 3377, 3477, 3577, 3677, 3777* 
3877, 3977, 4077, 4177, 4277, 4377, 4477 4577* 
4677. 4777, 4977, 5177, 5277, ' 
90, 190, 290, 390, 490, 590, 690. 790, 990, 1090 
1290, 1390, 1490, 1590, 1690, 1790, 1890, 199o' 
2090, 2190, 2290, 2390, 2490, 2690, 2790 289o' 
2990, 3090, 3290, 3490, 3590, 3690, 3790 399o' 
4090, 4290, 4390, 4490, 4590, 4690, 4790, 489o' 
4990, 5090, 5190, 5290, 
91. 191, 291, 391, 591, 691. 791, 891, 991, 1091. 
1191, 1291, 1391, 1491, 1591, 1791, 1891, 1991, 
2091, 2191, 2291, 2391, 2491, 2591, 2791 2891 
2991, 3091, 3191, 3291, 3391, 3591, 3691, 379l' 
3891, 3991, 4091, 4191, 4291, 4491, 4691 479l' 
4891, 4991, 5091, 5191, 5291, 

793, 893, 993, 1093, 1193, 1293, 1393, 1493, 1593, 1693, 1793 
1893, 1993, 2093, 2193, 2293, 2393, 2493, 2693, 
2793, 2993, 3193. 3293, 3393, 3493, 3593, 3693 
3793, 3893, 3993, 4093, 4193, 4393, 4493, 4693 
4893, 4993, 5093, 5193, 
96, 196, 296, 396, 596, 696, 896, 996, 1096, 1196. 
1296, 1396. 1496, 1596, 1696, 1796, 1896 1996 
2196, 2296, 2396, 2496, 2596, 2696, 2796, 2896' 
2996, 3096, 3196, 3296, 3396, 3496, 3596, 3696, 
3796, 3896, 3996, 4096, 4196, 4296, 4396, 4496 
4596, 4696, 4796, 4896, 4996, 5096, 5296. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie Dotiert: 

.Die schönste Krankheit taugt nichts«, »as damit In, 
Scherz bedauernd oder teilnehmend gee««t «ird. .«s , at 
•Ohl sohon Jeder an sich erfahren oder an anderen 
erleben müssen, 

W«r für sich oder für andere zu sorgen hat. tut daher 
gut daran, sich zu vergewissern und zu Wissen, was ihm 
selbst und für seine Angehörigen dann zusteht. Die 
gesetsllchen Vorschriften unterscheiden nach 
Arbeitern, Angestellten. Schwerbeschädigten. LenrllnKen 
und Anlernlingen. Seit dem 26. 5. 1957 sind Arbeiter uud 
Angestellte annähernd gleichgestellt. 

Näheres können Sie dem Abschnitt I der GELBEN BEILAGE 
Nr. 65 .Arbeit.verhältnis und Krankheit» entnehmen 
die für Sie bereithält oder Ihnen zustellt 

Ihre Bank, die 

VOLKSBANK .DREIEtCH« EGMBH 

V 
Aus der Welt des Films 

Zwei toHe Kerle in Texas (UT). Die Story? 
Ein junger Edelmann hat in Louisiana kurz 
vor seiner Eheschließung einen rabiaten 
Nebenbuhler versehentlidi aus dem Fenster 
gefeuert und türmt nach Texas, wo er sich mit 
seiner Braut wiedertreffen will. Bevor er sie 
ausfindig macht, verliebt sidi die Zukünftige 
in einen unverfrorenen hartnäckigen Drauf- 
gänger, der sich auch sonst den Teufel darum 
schert, daß es im rauhen Land der Cowboys, 
Rancher und Comanchen so etwas wie einen 
Ehrenkodex gibt. Der feurige Caballero wie- 
derum hofiert eine süße Indianermaid, was 
eine Kettenreaktion komischer Abenteuer aus- 
ist, weil sich der Spanier ständig verpflichtet 
fühlt, den Helden zu markieren. Beim Happy- 
end versöhnen sich die eifersüchtigen Rivalen 
und die richtigen Paare finden sich. 

Jungfrau aus zweiter Hand (Lichtburg). Zwei 
junge Italiener, Beppo und Luigi, die sich mor- 
gens zur Arbeit bogeben, wundern sich über 
eine offenstehende Tür, die zum Appartment 
von Elena Rossano führt. Beunruhigt betreten 
sie die Räume. WUdfauchend springt ihnen 
eme Katze entgegen. Elena liegt tot auf dem 
Boden. Die Polizei, von beiden verständigt, 
stellt als Todesursache zwei Stiche mit einem 
schmalen Stilett fest. Elena ist eine stadtbe- 
kannte Lebedame. Wer war der Mörder? Die 
Polizei steht vor einem Rätsel. Ist der Täter 
in Dirnen- und Zuhälterkreisen zu suchen   
^er war der Täter ein Kunde? Eine ein- 
drucksvolle Fotografie unterstreicht die Dra- 
matik dieses perfelcten Krimis, der den Be- 
sucher in schonungsloser Offenheit in die 
Randbezu-ke menschlicher Gesellschaft führt. 

Caprlce (LiLi). Mädchen verfolgt Unbe- 
kannten, Mann verfolgt Mädchen, es verfol- 
gen außerdem Firmenboß den Konkurrenten 
Konkurrent den Erfinder, Erfinder seine' 
Schwiegermutter und der Unbekannte wieder- 
um das Mädchen! Wo sich alle Spuren kreu- 

o?,^' Doppelspiel und ^ dem I^tspiel ein Kriminallustspiel — 
"Mädchen", Rechard 

T Walston für „Erfin- der , JaA Krasdien und Edward Mulhare für 
„Firmenboß I und II" und erhält die Haupt- 
rollen dieses vergnüglidien FUms. Man kann 

fprß'bfvÄt.'''" 

Dave Dee & Co. in Groß-Gerau 

1 haben Grund zur Freude' Ene- 
S" "ave Dee, Dozy, Beaky, Mick 

11 "l"' Deutschland. Für ein sen- sationelles Sondergastspiel wurde Groß-Gerau 
ausgewählt. 

Dave Dee & Co. ist die zur Zeit populärste 
PnM in diesem Jahr den 

B?avn Unrf ? 'Jugendzeitschrift Bravo und den „Löwen" von Radio Luxem- 
burp Seit über 1 ,lahr halten sie ihre Spitzen- 
stellung in den internationalen Hitparaden. 

findet am Sonntag, 11 Jum" 
M h •^''''^nturnhalle in Groß-Gerau statt. Neben Dave Dee & Co. spielen die be- 

Thp lhf^^ f The Details, 
nnrt Crickets Five, The Tramps 
Äh DM % d'ans. Der Kartenvorverkauf: 

iT, Radio-Pelz, Rheinstraße. — (Siehe auch Inserat in der heutigen Ausgabe) 

Kurz gemeldet; 

Brand durch Reifenschaden. Auf der Eck- 
yerbindung Darmstadt-Mönchhof geriet in- 
folge Reifenschadens bei Raunheim der An- 
hänger eines Lastzuges aus Bregenz in Brand. 
Die Kunststoffladung wurde völlig vernichtet, 
was einen Schaden von 45 000 DM bedeutete. 

Neue Institutsgebäude. In der Nähe des 
Botanischen Gartens in Darmstadt, der zur 
Hochschule gehört, ist ein neues Instituts- 
gebaude errichtet und bezogen worden. Das 
neue Gebäude ist für das Institut für Mine- 
ralogie, Geologie, Geographie bestimmt. 

Unser Tip der Woche: 

•• 

SIEHENS-GERATE 

jetzt gekauft - preiswert gekauft 

Werbewoche vom 
12.b!s K.Juni 1967, ttigi. von lObis 13 u. 15 bis 18 Uhr 

Eine Siemens-Fachberaterin wird Sie über alles 
Wissenswerte - auch über diese beiden interes- 
santen Geräte - genauestens unterrichten. 
Lieferung frei Haus - Kundendienst - volle 
Werksgarantie — alle Anschlüsse erfolgen prompt 
durch Vertragshandwerker. 
Frankfurt, SchlllerstraBe 16 und GroB» 
EachenhelnHN- 8traB« 011, Td. 20961 

Siemens- 

Waschautomat 
4 kg, mit Programmwahl, 
7 Standardprogramme, 
nur 64 cm hoch 

Siemens- 

Waschautomaten 
gibt «s ab DM 

Siemens-HEIMBÜGLER 

mit Bügeiautomatik, Waizenbreite 
65 cm. Auch mit 85 cm breiter Walze 
lieferbar. 



/Huß 

... daß 1964 mehr als einundeineviertel 
Million Mäddien und Frauen den etwa 54 400 
Turn- und Sportvereinen angehören. Die 

• Frauen stellen knapp ein Viertel der Mitglie- 
der des Deutschen Sportbundes. 

^öMMCzkUibez tarnen 

wählt. Weiß. Manne, cremiges Sandbeige, 
sanftes Rosa, gedämpftes Honiggelb sind mo- 
disch absolut aktuell und verraten die Exclu- 
sivität elntj Eleganz, die audi im jugendlich' 
sten Alter nichf spisBig, sondern eher raffi- 
niert überlegen ist. 

Modell-Besdireibung: 
1. Leinenkleid in Zeitform, aber mit dezen- 

ter Weite Sehr apart der tief gelegte Passen- 
Saum mit den angearbeiteten Toschen. Ein« 
Blüte steckt als besonderem „Gag" an einer 
Taschenklappe Der Aermelausschnitt legt die 
Schultern zur Hälfte frei 

2. Aus kariertem Batist isf das brave Klein- 
Mädchen-Kleid mit den langen Aermeln ge- 
schneidert. Weißer Kragen, Manschetten und 
Taschenaufschlag mit Knöpfen garniert. 
Schulterpasse und eine Hotte Sehl eile am Hnls. 

3. Zum marineblauen Hosenrock aus Leinen 
ein ivestenartiges Oberteil lus weißem Pikee 
mit marineblauen Blenden Goldene Knöpfe 
und eine kleine blaue Bandschieile 

4 Ein wenig orientalisch wirkt das Kleid 
mit dem streifenbestickten Oberteil und dem 
tueiten Rock aus Baumwoll-Voil^ oder Che- 
miefaser-Georgette 

5. Geometrisch gemustert — vielleicht in 
blau-weiß-rot — ist das glatte, nach unten 
etwas ausgestellte Kleid mit den, breiten, tief 
auf der Hüfte getragenen Gürtel. Vorne hoch- 
geschlossen. im Rücken ein luftiger Schlitz — 

/ /. 

Haare ridillg bürsten 
Soll das Haar locker, duftig und schön wir- 

ken, muß es häuflg gebürstet werden. Leider 
wird dabei vieles falsch gemacht Belm Bür- 
sten darf das Haar nicht an die Kopfhaut ge- 
preßt werden; es soll |a Sauerstoff bekommen, 
deshalb bürstet mnn am besten am offenen 
Fenster, bei halbgenriuleni rieslcbt. am Haar- 
ansatz beginnend vom Wirbel weg rund um 
den Kopf. 

'^Hzeatbcii ket'^uLe.nt Machen? 

Sdireibtisdiarbeiter braudien keine Holzfäller-Portionen 

Es interessiert die Frau ... 
... daß in der Bundesrepublik von 12 620 

Rlditern, Staatsanwälten und Vertretern des 
öffentlichen Interesses 651 Frauen sind. 
2 Frauen sind an Verfassungsgerichten tätig, 
531 an ordentlichen Gerichten, 30 an Verwal- 
tungsgerichten, 3 an Finanzgerichten, 25 an 
•Arbeitsgerichten, 50 an Sozialgerichten und 
10 an Dienst- und Disziplinargerichten^ 

. • • daß im Jahr 1965 in den Parlamenten 
des Bundes, der Länder und der Städte von 
insgesamt 31 000 Abgeordnetensitzen nur 1700 
mit weiblichen Abgeordneten besetzt waren. 

* 
... daß in der Bundesrepublik jährlich 

etwa 100 000 Frauen in Erster Hilfe ausgebildet 
iverden. 

* 

üonen DM zur Gewährung von Zuschüssen für 
Warmwasserversorgungs- und zentrale Hei- 
zungsanlagen zur Verfügung standen? Im ein- 
zelnen wurden Zuschüsse gewährt für: 

10 564 gesonderte Warmwasserversorgungs- 
anlagen, 

5 270 zentrale Heizungsanlagen ohne Warm- 
wasserbereitung, 

12 743 zentrale Heizungsanlagen mit Warm- 
wasserbereitung. 

1966 wurde die Förderung fortgeführt. 
* 

... daß in Frankreich auch Hausfrauen staat- 
liche Umschulungsbeihilten erhalten, wenn 
sie eine berufliche Tätigkeit ausüben wollen, 
für die besondere Kenntnisse oder Fertigkei- 
ten nötig sind. Voraussetzung ist, daß die 
Frauen zuvor wenigstens drei Kinder aufge- 
zogen haben. 

Ein bißchen Liebe und Geduld 
Alte Menschen bedürfen unserer Nachsicht - Möglichst Itein Milieuwechsel 

„50 Mark hat man mir gestohlen", erzählt 
die alte Dame voll Empörung ihrer Nachbarin. 
„Ich wußte genau, wieviel Geld in meiner 
Schaclitel war, und nun sind 50 Mark daraus 
verschwunden." Die Stimme der alten Dame 
zittert, und ihre trüben Augen füllen sich mit 
Tränen. Es geht ihr einfach nicht In den Sinn, 
daß heutigen Tages die Menschen so schlecht 
sein können, eine alte Frau zu bestehlen. 

Am nächsten Tage findet sie aber die 
50 Mark in einem Briefumschlag in Ihrem 
Schrank. Nun fällt ihr auch ein, daß sie für 
die Hochzeit ihres Enkels diesen Betrag bei- 
seite gelegt hat. Obwohl nun das vermißte 
Geld gefunden ist, quält sie weiterhin der Ge- 
danke, bestühlen und betrogen worden zu sein. 

Wer mit alten Menschen unter einem Dach 
zusammenwohnt, wird sich häufig mit diesem 
Altersmißtrauen konfrontiert sehen. Die 
schwächer werdenden körperlichen und geisti- 
gen Kräfte vermindern das Selbstvertrauen 
und stärken das Mißtrauen. Hie und da gibt 
es tatsächlich gewis.senlose Individuen, die die 
Vergeßlichkeit und Unterlegenheit des alten 
Menschen ausnützen. Selbst wenn soldie Fälle 
sehr selten vorkommen, so lassen diese bösen 
Erfahrungen den Menschen noch mißtraui.scher 
werden. Was aber unsere Alten am meisten 
erbost, ist die Tatsache, daß ihnen die Um- 
gebung so wenig Glauben schenken will. Die- 
ses Gefühl verbittert sie. 

Was kann man dagegen tun? Erstes Gebot 
sind Liebe und Geduld, die man ehrlich vor- 

lebt und auch zeigt. Wer sich in Liebe ge- 
borgen fühlt, wird nie gänzllcli von Miß- 
trauen überwältigt werden Auf jeden Fall 
sollte man sich bemühen, dem Mißtrauischen 
gegenüber vollkommen korrekt zu sein; z. B. 
Ausgeliehenes sofort und womöglich in besse- 
rer Qualität zurückgeben Wertvoll wäre es, 
wenn man dem alten Menschen nahelegen 
könnte, sich von seinen Habseligkeiten ein 
Inventar anzulegen. Oft bildet er sich nämlich 
ein, etwas zu besitzen. wa.s er schon längst 
verschenkt hat. Wir selbst versperren auch 
gerne unsere kleinen Schätze und besitzen 
gerne ein eigenes, abschließbares Zimmer, in 
das wir uns gelegentlich zurückziehen können. 
Verübeln wir dem alten Menschen nicht den 
gleichen Wunsch, sondern helfen wir ihm, ihn 
zu verwirklichen. 

Wenn es möglich ist, soll man emen alten 
Menschen in seiner gewohnten Umgebung be- 
lassen. Jeder Milieuwechsel, sei es auch nur 
ein Umstellen Im Zimmer oder ein Austausch 
von Möbelstücken, verstärken seine Unsicher- 
heit und damit sein Mißtrauen Er hat es 
gerne so, wie es immer war. Wappnen wir uns 
also in Geduld. Liebe und Aufmerksamkeit. 
Gewiß fällt das im Trubel des Alltags nicht 
immer leicht. Doch eines Tages wird der 
Mensch, über dessen Schrullen, Launen und 
Mißtrauen wir heute oftmals seufzen, nicht 
mehr unter uns weilen. Wie befriedigend und 
befreiend wird das Bewußtsein sein, alles nadi 
bestem Willen getan zu haben. 

* 
...daß von 1000 befragten Müttern in Voll- 

familien 780 täglich den Lokalteil einer Tages- 
zeitung genau studierten, aber nur 320 die 
politischen Meldungen und Beridite lasen. 
Täglich hörten 640 die Rundfunksendungen, 
aber die Hälfte von ihnen sdialtete ab, wenn 
Politik kam. Vor dem Bildschirm war das In- 
teresse an politisdien Sendungen noch gerin- 
■?er: Nur 17 Prozent der Mütter moditen sie. 

* 
... daß zur Förderung der bäuerlichen Haus- 

wirtschaft im Jahre 1965 insgesamt 31,5 Mil- 

Pikant angerichtet 

für die gastliche Tafel 
Fencfaelsalat mit Haselnüssen 

2 Fenchelknollen, 1 Banane, 2 Eßlöffel ge- 
nackte Haselnüsse, 2 Eßlöffel Kondensmilch oder 
Sahne. 2 Eßlfiffel Oel Sf ft einer h.nlbon Zitrone, 
.■^einsewücz 

Von den Fenchelknollen die liarte äußere Schale 
lintfeinen geputzte Knollen in feine Streifen 
ichneidun das Grün tein hacken Gewürfelte Ba- 
aane und gehackte Haselnüsse hinzufügen Aus 
dei Sahne, dem Oel und dei Zitrone eine Mari- 
nade bereiten, würben, Fenchel samt Beigaben 
darin ßut durchziehen lassen 

Kopfsalat aul amerikanische Art 
1 grullen Koptsalat. 1 Orange, 2 Scheiben Ana- 

nas, 1 Eßlöffel Oransensaft. I Eßlöffel Zitronen- 
saft. Salz Zucket Oel 

Salatkopf sauoern waschen, große Blättei zer- 
kleinern gut abtiupfen lassen Geschälte Orange 
und Ananas (n Würfel schneiden mit Orangen- 
saft und Zitionen.safI verrühren Zucker Salz 
und Ocl hinzufügen Erst unmittelbar vor dem 
Servieien die Marinade mit den Salatblättern 
vermischen 

Gefüllte Bismarckheringe 
12.'i g Majunase 2 Eßlfiflel DtJSenmilch. Zucker, 

Salz. Paprika Petursilie I Gewürzgurke. 1 Apfel, 
2 gük<ichte Muhrrtjbi-*n 1 Dose Bismarckheringe. 

Majoriäsi- mit der Doscrimilch und den übrigen 
Zutaten tfei rutschen und pikant abschmecken. 
Die Bismarckheringe rntt der Marinade füllen 
und übei'gicfien, auf gevierteltem, mit Butter be- 
stricnencm Brot anrichten; mit Spießen reitiien. 

Es gibt so wunderhübsche Sommerstoffe, 
daU die Verlockung, noch dieses oder jenes an- 
zuschußen. recht groß Ist. Gerade mit den so- 
gennntiten Wa.irhkleidern darf man ein wenig 
Luxus treiben ohne das Portemonnaie über 
Gebühr ZV sirapazieren Diese — trn wahrsten 
Sinne de.s Wortes — bunten Variatinnen eines 
farhenlrohen Themas sind In ihren denkbar 
einfachen Schnittlinien für alle jungen Mftd- 
chen geschaffen Kittelchen Hihiger, kleine 
Deu.r-Pieres. alles sii'ht so kindlich unkom- 
pliziert aus, daß es förmlich in den Fingern 

zuckt, seine Schneiderkünste daran zu ver- 
suchen. Da gibt es Hemdblusenkleider tn ge- 
mäßigter Zeitform. Kinder-Schulkleider wie 
für Gigi, die Romanheldin von Colette. sehr 
schlichte Futteralkleider, aber nicht hauteng, 
eher lose spielend und ein bißchen orienta- 
lisch angehauchte Modelle in großer Zahl. 

in einem Jahr, das wild Gemustertes in 
Hülle und Fülle bietet, muß auf die angenehme 
Wiricunp dei Uni-Stolfe hingewiesen werden, 
besonders, wenn man den Mut hat, aus der 
Reihe zu tanzen und keine Schick-Farbe 

schaden. Wer seinen Patienten etwas über den 
Kalorienwert der einzelnen Nahrungsmittel 
erzählt oder darüber schreibt, kann ziemlich 
sicher sein, daß man über dieses Thema zur 
Tagesordnung übergeht. „Kalorien schmecken 
nicJit", sagte ,piir einmal ein gewichtiger Pa- 
tient, und dariflt hat er sicher recht. Aber man 
muß nicht unbedingt ein Asket und Ernäh- 
rungsfanatiker sein, wenn man sich einige Tat- 
sachen ins Gedächtnis ruft, die in schlechten 
Zeiten genauso stimmen wie in Jahren des 
Ueberflusses. 

Zur Erinnerung: Kalorien sind Wärmeein- 
heiten und geben auch den „Brennwert" der 
Nahrungsmittel, also ihren Nährwert, an. Eine 
mittelgroße Frau benötigt beispielsweise bei 
sitzender Tätigkeit etwa 2200—2400 Kalorien; 
würde sie eine Tafel Schokolade oder zwei 
Stück Cremetorte essen, hätte sie bereits ein 
Drittel ihres Tagesbedarfs vernasdit. Aber 
wer denkt schon daran, seine Mahlzeiten ent- 
sprechend zu reduzieren? Nicht die sitzende 
Tätigkeit hinter der Schreibmaschine oder La- 
denkasse macht dick, sondern die uralte Tat- 
sache, daß sich jede überschüssige Kalorie in 
unliebsamen Fettpolstern niederschlägt. Wer 
sich damit herausredet, er habe schwere Kno- 
chen oder sei ein guter Futterverwerter, hat 
noch nicht eingesehen, daß Büroarbeit eine 
andere Kost verlangt als die Ernährung eines 
Holzfällers. 
Mehr bewegen und leichter essen 

Aber mit den Kalorien allein ist es nicht 
getan. Ernährungswissenschaftler in aller Weit 
weisen immer wieder darauf hin, daß die Zivi- 
lisationskrankheiten zwangsläufige Folgen fal- 
scher Ernährungsgewohnheiten sind. Warum 
hat die Zahl der Zuckerkranken seit Beginn 
der Wohlstandszeiten zugenommen? Weil wir 
zu korpulent geworden sind und weil die Koh- 
lenhydrate nicht mehr durch körperliche Ar- 
beit verbraucht werden. Ein Zuckerkranker 
kann durch Muskelarbeit seinen Blutzucker- 
spiegel senken und benötigt dann weniger In- 
sulin. Warum steht die Arteriosklerose, die 
vorzeitige Verhärtung der Adern mit ihren 
Folgekrankheiten an Herz und Kreislauf, 
heute an der Spitze der Krankheiten und To- 
desursachen? Wiederum — weil wir zu korpu- 
lent geworden sind und uns zu wenig bewegen. 
Körperarbeit senkt auch den Cholesterinspie- 
gel des Blutes, einen „Verbündeten" der Arte- 
riosklerose. 

„Schöne Sprüche", mögen Sie denken. Was 
sollen Sie tun, wenn Sie täglich neun Stunden 
hinter dem Schreibtisch sitzen und beim be- 
sten Willen nicht mehr die Zeit (und audh nicht 
die Lust) zum ärztlich empfohlenen „Aus- 
gleichssport" haben? Nun, auch der vielbe- 
schäftigte Manager hätte die zweimal fünf Mi- 
nuten täglich übrig, um sich mit der „Bali- 
feder" oder dem „Isometrischen Muskeltrai- 
ning" fit zu halten. 

Diese und ähnliche Methoden kann ich Ih- 
nen nur dringend ans Herz legen. Ob Sie durch 
Arbeit mehr Kalorien verbrennen oder aber 
weniger Kalorien verzehren — einen der bei- 
den Wege müssen Sie aber einschlagen, wenn 
Sie gesund bleiben wollen, obwohl Ihr Beruf 
bewegungsarm ist. 
Kleine „Extras" schlagen zu Buch 

Sie brauchen deswegen nicht nacli der Kalo- 
rientabelle zu essen und sich Ihre Portionen 
mit der Briefwaage zuzuteilen. Lassen Sie die 
typischen „Dickmacher", wie Kartoffeln, Süß- 
speisen und Suppen, weg und führen Sie ein- 
mal einige Wodien Buch über die kleinen 
„Extras". Sie werden überrascht sein, wie sich 
die Schokoladenstückchen und Kuchen zu 
einem stattlichen Kalorienberg summieren. 

Mit der Einsicht kommt bekanntlich der 
Wille. Wenn Sie sich das Ziel setzen, nur ein 
Pfund im Monat zu verlieren, dann haben Sie 
nach zwei Jahren bereits zwölf Kilo geschafft 
— mehr als jede heroische Fastenkur bringt. 
Und die zweite Regel; Halten Sie Ihren Blut- 
fettspiegel niedrig. Vorwiegend wird dieses 
Cholesterin vom Körper produziert, ein Teil 
mit tierischen Fetten aufgenommen. Woher es 
auch stammt, es gibt nur wenige Möglich- 

Schick im Schwimmbad und am -Sirand: eine 
breite, schwarz-weiße, kühn gezackte Elastik- 
spitze wurde in die Seitennaht de.s sandfarbe- 
nen Badeanzuges eingearbeitet und gibt ihm 
die besondere Note. Fo*n- .Stephan 

keiten, den Cholesterinspiegel zu senken; z. B. 
durcli körperliche Bewegung und durch den 
Verzehr von Pflanzenölen und -fetten (z. B. 
Margarine), deren lebenswichtige Fettwirk- 
stoffe einen überhöhten Cholesterinspiegel 
senken. Für eine .solche vernünftige Maßnahme 
ist immer Zeit und Gelegenheit. 

Dr. med. H. Baumann 

Daß Bergleute und Hochlelstungssportler 
mehr Kalorien verbraudien als Schrelbtisdi- 
arbeitj;r, leuchtet ein. Aber gewöhnlich bleibt 
es bei dieser Erkenntnis. Wer zunehmende 
Korpulenz mit sitzender Arbeit entschuldigen 
will, sieht nicht ein, daß bei ihm das Ver- 
hältnis zwischen Bedarf und Verbrauch falsch 
Ist. 

Kein Mensch denkt gerne an die Kriegs- 
und ersten Nachkriegsjahre zurück, als man 
uns clie spärlichen Rationen nach „Kalorien" 
bercclinet zuteilte. Wissen Sie noch, wie Mais- 
brot schmeckte und daß Kunsthonig eine be- 
gehrte Delikatesse war? Nun, diese Zeiten 
kommen hoffentlich niemals wieder. Dennoch 

■iiiinfe uns allen ein wenig Maßhalten nicht 

Blau-weiß-rot kariert ist eine klassische Farb- 
komposition, die ewig jung und modern bleibt. 
.Aus reinwollenem Fa^onne ist das kleine, 
kragcnlose Kostüm gefertigt. Foto; IWS 

Für jeden Zweck 
für jeden 

Anspruch 
in jeder Klasse 

Spitzenklasse 

93ttr9 3)rele{ci^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlieh 
• • • direkt zu Ihnen Int Haut 

In 8 Ltr. Korbfl, u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerel Dreieichenhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

Wer nicht angibt, hat mehr vom Leben. 

Es ist schwer, mit einein Volkswagen anzu- 
ge.jen. 

Nie gib! es Volksaufläufe, wenn Sie Ihn par- 
ken. Sein Auspuff brüllt es nicht durch die Stra- 
ßen, daß Sie eine Sporfskanona sind. Und sein 
Aussehen läßt keinerlei Rödsdilüsse auf die 
Hohe Ihres Bankkontos zu. ^ 

Der VW ist nichts weiter als ein bequemes, 
zuverlässiges und wirtschaftliches Auto. Das *4 
Ihnen genügend Geld übrigläßt für die vielen 

Dinge, die Ihnen wichtiger sind ols ein Auto. 
Er signalisiert Ihrer Umwelt lediglich, daß Sie 

recht vernünftig sein müssen, wenn Sie ein so 
vernünftiges Auto fohren. 

Das berauschende Gefühl, in einem Wagen 
zu sitzen, nach dem sich alle Frauen umdrehen, 

werden Sie dagegen nie mit ihm haben. 
Aber dofOr können Sie ganz sicher sein, 

wegen Ihres Wagens geheira- 
fef werden. 

Eine Probefahrt zeigt, wie schwer es l$f, 
mit einem VW anzugeben. 

Und wie leicht, mit ihm zu fahren. 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 

4 Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Ir.ieress. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Alter.^imgabe! 

K D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

GRAVIERANSTALT WERNERSCHODER 

iTIHMTilIhfilim 

Firmenschilder, Maschlnenschilder, tech. Schilder 

AUTO - Einbrenniackierung 

PANZER 

Langen 
Pittlerstraße 64 
Telefon 74 82 

Unfalispezialwerkstätte 

III II { 
jlilJjilllllilli |,ei Haui 
OVERMANN GARAGEN 
18731 ARNSHAUSENI 

Zu verkaufen; 
DAF Bj. 1965, Schiebedadi, Weißwand- 
reifen, 12500 km, TÜV 6/69 
Opel Rekord P II Bj. 1961, 4-tür.. 56500 km 
Slmca 1000 GLS, Bj. 1967. Vorführwagen 
Simca ISOO, Bj. 1967, Vortührwagen 
Simca 1301, Bj. 196B, 10000 km, Vor- 
führwagen 
Simca 1501, Bj. 1967, 4000 km, Vorführw. 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca - Vertragshändler Langen 
Pittlerstraße/Am weißen Stein 
Telefon 3784 

Teppichbodenkauf bei 

lohnt sich immer! 

Durch unsere Großhandelsabteilung und große Abschlüsse 
und Dispositionen mit den führenden Herstellern sind wir 

in der Lage, unsere Teppichböden bis zu 

30«/o 
unter dem für diese Qualitäten üblichen Preis anzubieten. 

Echte Preisvorteile 

Teppichböden führen wir laufend in großer Auswahl in 
vielen Qualitäten und Farben in Großrollen am Lager vor- 

rätig. Deshalb sofortige Lieferung. 

Beratung und Kostenberechnung unverbindlich in Ihren 
Räumen. 

Teppichbodenicauf bei 

/ 

Spezialhaus für Tapeten, Bodenbeläge, 
Teppichböden und Tepplciie 

Langen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz), Telefon (06103) 4291 

Jalousetten 

üi allen Größen 
und Farben 

Hch. Werkmann 
Weserstraße 16 
Telefon 34 C8 

lohnt sich immer! 

Fachmännische Beratung und kurzfristige, preiswerte Ver- 
legung nach sämtl. Verlegemethoden, auch Smoothedge- 

Verspannung. 

Schreibmaschinenlehrgang 
In Dreieichenhain 

Jetzt auch für Jugendliche und Erwachsene (Lehrlinge. Geschäfts- 
leute, Selbständige). Schreibmaschinen werden gestellt. 

Interessenten bitte ausschneiden und auf eine Postlorte kleben. 

Vorname:  Zuname:  
Wohnort:   straße:    
Beruf:  Alter:   

An die 
Kaufmännische Privatschule Tipofon 
6238 Hofhelm/Ts. Hotheimer Straße 17 
Telefonische Anmeldung 06192 8841 

REWE MARKT GÄRTNER 

bietet zu günstigen Preisen: 

Suppenfleisch I a 
wie gewachsen 500 g 

Rindergulasch 
ofine Knochien 500 g 

Rindersaftbraten 
ohne Knochen 500 g 

und noch 3"/» Rabatt 

Langen, Südliche Ringstraße 118 

DM 

DM 

DM 

250ODA 

WOHNUNGEN 

mitfinanziert 

AUTO-WOITKE KG 

Langen, August-Bebel-Str. 17, Tel. 24 71 

Eine Viertelmillion Bausparer hat 
•ich bis heule mit unserer Hilfe 
Wohneigentum geschaffen. Das 
bedeutet 250000 mal gerechtfer- 
tigtes Vertrauen in die Leistungs- 
kraft, die Finanzierungsbereit- 
schaft und den zuverlSssigen 
Kundendienst der LEONBERGER. 
Auch Ihnen mSchtenwIrdenWeg 
zum eigenen Haus, zur eigenen 
Wohnung ebnen. Machen Sie sich 
unsere reiche Erfahrung zunutze. 
Unser Mitarbeiter: 
J. u. H. Wlllnow 
Offenbach, KaiserstraBe 55 
Ruf: 87530 

Immer »rfolanloh mit d0r 
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Kaffeeservice f.6Pers. Blumendekor 17,50 
Kaffeekanne, bunt dek., 

1 Ltr. 2,95, 0,7 Ltr. 2,25 
Tasse mit Untertasse, reich dek. . —,95 
Teiier, tief, Porzellan, weiß . . . —,75 
Satz Schüsseln, 4teilig, bunt . . . 3,95 
Weinkelch mit Schliff —,75 
Sektkelch mit Schliff 1,— 
Bierbecher, färb, dek, 3 Stück . . —,75 
Bowlenservice, Tteilig, mit Dekor . 14,95 
Keramikvase, 40 cm, mod. Dekor . 5,50 
Kochtopf m. D.emaill, 18 cm . . . 4,25 
Bratfix-Pfanne m rot. Deckel, 24 cm 12,50 
Brotschneidemaschine, 

Messer rostgeschützt 19,50 
Personenwaage, 125 kg Tragkraft . 14,50 
Tretabfalleimer mit Einsatz, 9 Ltr. . 8,75 
Piast.Wanne, oval, 55 cm 4,50 45 cm 2,75 
Piast.Wäschekorb, eckig, 60 cm . . 4,95 
Stahlrohr- Haushaltsleiter, 4 Stufen 14,95 
Stahlrohr-Bügeltisch, stufenlos 

verstellbar 19,75 

ADAM HILL 

GLAS - 

LUTHERPLATZ 

PORZELLAN - HAUSRAT 

Wir suclien möRlIrhst kurzfristig veianUvortungsvollen 

Buchhalter 

Voraussft/.ungcMi sind: Gute Budihaltungskenntnissc und selb- 
ständiges Arbeiten, Gelialt und Arbeitsbedingungen nach 
Abspiaciie. Bewerbungen an: 

Firmn 

Schröder & öhrlein K.G. 
Baiiiinlernehmen, ()079 Sprendlingen 
Kosiäfiter Straße 18-20, Telefon OüIU.'V^BdÜS 

Wir «/eidoppeln unfl 
dichten ihre vorh 
^enslet ohne Umbau 
mit BAUTIK System 
{DBGMi <um Schutz 

gegen 
Kälte Zuglult Ltirm 

reniterbau 
WIIU WERNER 

61 Darmst., Haasstr. 4 
Toi (06151) 70477 

Kraftfahrzeugschlosser 
stellt ein 

Alfons Straub 
607 Langen 
Darmstädter Str. 47-51, Tel. 3787 

Elektro- und 

Kundendienstmonteure 
für sofort oder später in Dauer- 
stellung gesucht. 

Heinrich Wannemacher 
Elektroanlagen und -gerate 
Langen - Bahnstraße 38 

SÖSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE 

Wir suchen für unsere Verkaufsstelle in Langen, Bahnstr. 36 
freundliche und zuverlässige « 

Verkäuferin und Kassiererin 

Wir bieten überdurchschnittliche Bezahlung und angeneh- 
mes Betriebsl^lima. 

Bewerbungen von Ganztags-Kräften erbeten durch Vor- 
stellung in unserer Verkaufsstelle, Langen, Bahnstraße 36, 
oder durch Zuschrift an 

Ludwig Rhumbler KG., 6 Frankfurt/M. 1, Postfach 2406 

"Das Chiffree 

(fekeiHtHis 

verbietet et unü. die 
Adressen dei Offerten- 
Anzeigen Aufgebet zu 
nennen, iedoch leiten 
wir hultragsgemäß Ihi 
Schreiben an den In- 
serenten weitei - Sie 
brauchen aui die in 
dei Anzeige genannte 
Nummei auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
iD unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Achtung Schulentlassene! 

Haben Sie Lust, in einem auf das modernste eingerichteten Fabrikations- 
betrieb mitzuarbeiten ? 

Sie haben die Möglictnkeit, nach einer IVsjährigen Lehrzeit die Getiilfen- 
prüfung als 

I ndustrle-Näheri n 

vor der Industrie- und Handelskammer abzulegen. 

Mädchen, die Freude an diesem rein fraulicfien Beruf haben, bitten wir, zu 
einer unverbindlichen Unterredung (möglichst mit einem Elternteil) montags 
bis freitags von 14 — 18 Uhr bei unserer Personalabteilung vorzusprechen. 

Wir garantieren Ihnen eine solide Ausbildung und zusätzlichen fachkund- 
lichen Unterricht durch unser geschultes Personal. 

Bekleidungswerke 

luieöebinö 

Hosen-Spezial-Fabriken 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 127, Telefon 610 81 

STAUBMEISTER 
meistert den Staub 
durch Naturborsten 
staubfreies Fegen 

• 3 fache (Haltbarkeit 
• heiß gut waschbar 

Zlmmurboson und Handfegnr In gleicher Sonderquailtnt ab sofort beim Fachhandel 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch regelmäliiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht 

MITARBEITER 
in Dauerstellung für unsere Druck- 
walzen-Produktion (auch ungelernt) 
gesucht. Wie bieten 5-Tage-Woche, 
Stundenlohn 4,—DM, Umsatzbeteili- 
gung, Gestellung der Arbeitskleidung. 
Ausländer können für diese Position, 
auf Grund der Sprachschwierigkeiten, 
keine Berücksichtigung finden. 

pmil $fiu(tr 
P OlUCKWAlZINFAIRIKtN 

BERLIN - FRANKFURT- HANNOVER 
BARCELONA. PARIS - WIEN 

Langen, Mörfelder Landstr. 43 

I! Berufsbekleidung !! 

für jcdon Hcriif 
von 

Buieini 
Ibt». ; 

Fahrgasse 14 
P;uki)lalz 1 Minute vom Geschäft 
Ihrem I'achgeschiift für Bcrufs- 

brklridunR und Wäsrjie 

Für Sie persönlich 
Ein prächtiger „Strauß" herrlicher 
moderner Tapeten erwartet Sie bei uns. 
Den müssen Sie sich unbedingt einmal 
ansehen. Besuchen Sie uns doch ein- 
mal. Am besten gleich morgen! 
Sämtliche Tapeten sind am Lagei vorrätiq 
u. werden füi Sie klebeferllg beschnitten 

7 
Größles Tapelenspezialhaus im Kreis 

Offenbach. Langen. Gartenstraße 6 
(am Lutherplnizl Tftlefnn (OR'nS) 4291 

Wir stellen ein: 

Perfekte Gardlnennä'^erin 

iiei bester Bc/.iililung iiurt Dauerstellung 
Fahl gelclerstatiung, guie.'i B<> rictisklima 
Beweibungcn an: 
OlTerte Nr. fiOH an die Langecn r Zeiliiiiß. 

Wir suchen eine 

Stenotypistin 
die mit allg BüioaibuiccM veiliaut ist. 
flott Masdiine schreibt. Steno nicht un 
bedingt erforderlich 
Auf Wunsch verkür/.ti' Ai heils/.eit inög 
lieh- 
Bitte melden Sie sich n uiisciem Büro 
Langen, Mörfelder Lund^tr 24 I Tel 71i7rt 

METRIX GmbH 

Es tut doch weh. ■., 

wenn man die Treppe hinunterfällt. Ist auch kein schönes Gefühl! Mit einem 

Treppenläufer, fachmännisch verlegt, dürfte diese Gefahr behoben sein. 

Außerdem ist es nicht mehr so laut in Ihrem Treppenhaus! Besuchen Sie 

uns unverbindlich oder rufen Sie uns an: Telefon 3512. 

J. K. BACH ■ Gardinen, Teppiche, Bodenbeläge - Fahrgasse 17 

H.t H.HEIL KG 

Sprendlingen, MaybachstraBe 22. Telefon 6 i0 3l 
6 Franklurt/Maln, Drelelchstr 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 
PVG-Filzbelag In 40 Farben ab DM 6.85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 In 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

Kann man unter 4000 Mark eine 3-Zimmer-Wohnung 

mustergültig einrichten ? Wir beweisen das! jbw im soh^ufansteri oarr.s,adt wiihe.rninens,r.o.7 

Kreuzworträtsel 
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Sdiadiaufgabe 
von R. Cheney 

W a a ti c 1 e c h t 1. üetonution, 8. Wagen- 
teil, H. persische Klfile, 10 fi"echtwaffe, 13 Ak- 
tion, 14 Ankerpintz. 1.1) Kfz-Kennzeichen für 
Holzmindeti 18 italienisches Zahlwort, 19. 
Nachkomme. 21. unweit, 23 tttnernes Blas- 
instrument, 2R NehenllufJ des Rheins. 27. Kfz- 
Kennzeirhcn für Meschede. 28 f.ängenmaß. 

Senkrecht: I NebenflufJ des Rheins, 
2. Verhandlungsbericht. ^ l.angarmaffe, 4. 
Östcleutschei Strom, 5 Facharzt. 6 Kfz-Kenn- 
jeichen für Olpe, 7 Wassergeist, tl. Neben- 
fluM dos Rheins, 12 südfranzftsischer Küsten- 
flul.t. 15. englischer Geistlicher. 17. Rheinmün- 
dungsarm. 1!). erzählerische Dichtkunst, 20. 
junp.es Mau.stier. 22 natürlicher Kopfschmuck, 
24. Segelkommandn. 2B chinesische Melle 

Rätselgleichung 
(gesucht wird x) 

a^■b^-c + d^-e + f + g~x 
Es bedeiilen: a) chlnes Längenmat], b) Int. 

Kfz-?,eichcn f d Schweiz, c) Abk f Turbinen- 
schiff, d) Kriech Biichstahe ei span. Artikel, 
f) weibl. Vorname, gi Küstenfluß In Spanien, 
X "■ Aufenthalt f(lr ein paar schöne Stunden. 

Wie heilit der Komponist? 
Wenn Sie neben die Opern- und Operetten- 

tltcl die betreffenden Nachnamen der Kom- 
ponisten setzen, nennen deren Anfangsbuch- 
staben — von oben nach unten gelesen — 
einen weiteren Opernkomponisten. 

Der Graf von Luxemburg   
Madame Farvart   
Donna Diana   
Mignon   
Der Vogelhändler   
Angilique   
Das kleine Hofkonzert   
Sensation Im Trocadero ...... 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben, bach — den — el — ein — er 

gal — ge - ge — gen — gen — gle — git —II 
ka — lai — lauf — le — lel — lun — me — ner 
nord - ra — re — rieht — run — sten — ter 
topf trS - wand - we - sind zehn Wftrter 
naclistehendei doppelslnnlgei Bedeutungen zu 
bilden Die Anfangsbuchstaben, von oben nach 
unten gelesen ergeben einen tränenfeuchten 
Schweiz Dichter 

1 Atmungsorgane einer Mauer, 2. rumön. 
Münzen eines Sportboots, 3 so gleichgültig wie 
ein rechter Nebenfluß des Rheins. 4. Beklei- 
dungsstücke für eine Windrichtung. B. Chemle- 
fasereinheit einet Fllmaufnahmegerötes. 0 so 
arbeitsscheu wie ein pers Fürwort. 7 StoIJseuf- 
zer einer Brotform. 8 Aufforderung an eine 
Umzöunung, sich schneller fortzubewegen, 9. 
Justizbehörde für ein zusammengekochtes 
Mittagessen. 10. Bisenbahnwaggontelle einer 
Theaterleltung. 

Hier darf gestohlen werdenl 
Jedem der nachstehenden Wörter Ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, ein 
flandrisches Sprichwort ergeben. 

Etat — ein — Spa — Recht — Ern — Laus 
Teer — Hals — work — Ter. 

.•.ombinatlonsrätsel 
Die Selbstlaute 

e I ü 
sind den folgenden Mitlauten 

drwldschtz 
so beizuordnen, daß sich eine Oper von Lort- 
zlng ergibt. 

Wortfragmente 
hdir — Wied — soic — umir. 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 

ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wortern streichen 

Sie bitte leweils den Aiifimgsbuchstaben und 
fügen dafür einen anderen Endbudistahen 
hinzu, so daß sich neue sinnvolle Wörter er- 
geben Die BuchstHhen die Sie angehängt ha- 
ben, ergeben hintereinander gelesen, eine 
weihliche Figur aus ..Der Freischütz". 

egal, Eber, F.len, Ehro. Brut. Spor. 

Mixrätsei 
MAGEN + OIL Tulpenbaum 
BIER + KAI 
MEINEN + DIOR 

■" äußerste Sorgfalt 
— beherrschen, über- 

ragen 
— Physiker (Nobelpreis 

1901) 
-• Anstaltszögling 
— landwirtschaftliches 

Erzeugnis 
+ DAMM — Hauptstadt der 

Niederlande 
— Figur der Parzivalsage 

Nebenstehende Wortpaare sind so zu schüt- 
teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen Ihre An- 
fangsbuclistaben nennen — in der gegebenen 
Reihenfolge — ein altes Italienisches Hirten- 
lied. 

GENRE + TON 

TENNE + IR 
DIETER + GE 

ASTER 

RINGE + LOHN 

Auflösungen aus der vorigen Nummer; 
Kleines Kreuzworträtsel; Waagerecht: 1. 

Widerrist. 8 Ilias, B Ike, 11 Oma, 13. Bann, 
15. Atom, 18 Isotrop, 19 Tramp. 21. Luv, 23. 
Eis, 25 Ares. 2H Kerl, 27 Sir. 29 Lea, 30. 
Trage, 33 Brosame, 35 Maat. 38 Selb, 38 Are, 
40. nie, 41. Genet. 44 Steinmetz — Senkrecht: 
l. Weib. 2 Dienstvertraege 3 el. 4. Rif, 5 Ra. 
6, Isotope Slemente, 7 Tram. 10 Kai, 12 Nop, 
14. NOR, 15 Arm. 17 Tal. 18 blass, 20 Islam. 
22. Uri, 24 Ire, 28 Ras, 31 Rot. 32 Gas, 33. Bar. 
34. EU, .35 Maus. 37. Benz. 39. Inn, 42. Ei, 
43 Em. 

Konsonanten-Verhau: Wer gut schmiert, der 
gut führt 

Hier darf gestohlen werden: Die Menschen, 
denen wir eine Stütze sind, geben uns den 
Hall /.um Leben 

Rätselglelnhung: a) MA. b) Rio. c) nett, d) ent, 
e) He. f) Ate g) r. x - Marionettentheater 

Die Rose: Rechts: 1. Chlor, 2. Herde, 3. An- 
gel, 4. Maser, 5 Inder. 6 Salta, 7. Saida, 8. 
Orest. - Links: 1. Chose. 2. Heros, 3. Anode, 
4. Magen. 5 Insel, fl. Samen, 7. Satte. 8. Orade 
■■ Chamisso 

Silbenrätsel: I. Dutzend, 2. Orleans, 3. Che- 
mie. 4 Unstrut. 5 Norfolk. 6 Tablette, 7. er- 
widern. 8 Renegat. 9 Drohne. 10 Elite. 11. 
Samum, 12 Seine. 13 ErIwan, 14 Nadir 15 
Eifel. 18. Narde. 17 Tafel. 18 Februar. 19 
Laube. 20 Indra. 21 einige. 22 Herne. 23 Tan- 
gente, 24 Diele, 25 Irbis. 2R Enschede •• Doch 
unterdessen entflieht die Zeit, flieht unwieder- 
bringlich 

Im Handumdrehen: Laub, Oma, ruhen, Rad, 
Mai, Udet. Erde, ruhen - Banditen. 

Schachaufgabe von A. iVloellwitz: 1. La5—b4 
Sf7—de. 2. d7—d8S S bei.. 3. Se8—f7 matt. 

Weiß zieht an und set/t in drei y.ugcii matt. 
Kontrollstellung VVeill: Kb3, De2. 

Sb7. Sc7, rjds. — SHii< :ir7: Krlt. SgK. I,h8. 

Konsondiilen- Verhau 
w d m r s c h d r 
An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man einen Spruch. 

SilhenriMsel 
Aus den Silben a - al — an - an — be 

bo cha char - chen — chl dar — de 
dorff dro e — e e ■ ech el — ex 
ex - fa — ft — ge — ger Bleich) gu — hl 
hof - hör - I - in tahrs kott Iah — le 
le — le — ier — list toi rne ment - ml 
ml ml — mo na • na ■ nach nand 
nar - ne ne - ner - nes — neu ni nl 
nor - nus — o - pe - pfei ■ ra - ra - ranl 
rat - re - re - re - rl - ro - ros - se 
se - se - se - si - si - stau - stre - ta 
ten ten ter - tl - tl u ti u - Ii 
u — ul — US — we - wicht - Wunsch — za 
sind zu nachstehenden nrfinitioni'n :in I,ö- 
sung.swörter c,u suciien 

1 Apostel der Deutschen 2 wisseiiscti Ver- 
such, 3 Blume, Wasserstrauch 4 Stadt in Lu- 
xemburg 5 Verstandesmensch 8 Ausdruck 
beim Schach 7 Baukftrper H Schlot* in Pots- 
dam » Monatsletztei 10 Kuropaer II Ba- 
lance. 12 Planet 13 Gruß ^um lahreswechsel 
14 Hnchschuiinstltut 15 tropisches Harz lö! 
Gaststätte 17 Preisschildchen IB ital Opern- 
komponlst, 19 tropische R^ch.se 20 Priifling, 
21 weihl Vorname 22 Kamel Dichter der 
dt Romantik M Beiname .lesu ift griech. 
Göttin. 28 Ital Weinsorle 27 Gott im Islam 
28 Feinheit Kniff 29 Geseilschaftsin.sei 3o' 
Zeitungsanzeige Die Anfangs- und Endbuch- 
staben, leweils von oben nach unten gcle.sen, 
ergeben ein W^irt von .lohn Locke (ch - I 
Buchstahe). 

Paulchen und das Wiener Balletf 
Das Abenteuer eines Angebers / Eine Humoreske von Jo Hanns Rftsler 

Paulchen, der Ballettfreund, war in Wien 
gewesen. Vier Wochen lang. Dann kam er zu- 
rück und ließ sich von seinen Freunden fei- 
ern. Das Wiedersehen fand in eine, kleinen 
Weinstube statt, in der zu dieser frühen 
Abendstunde außer den jungen Leuten nur 
ein älterer Herr Platz genommen hatte. Der 
störte die Jungen Leute wenig, sie hatten 
Ihren Paul wieder, und wenn Paul erzählte. 

„Unsinn, Paul! Erzähle! Hast du ein Ballett- 
mädchen kennengelernt? Hast du ein Ballett- 
madchen geküßt?" 

Das ging Paul das Herz auf. 
„Eine?" sagte er mitleidig. 
„Gar zwei?" 
„Zwei?" fragte Paul mit Gönnermiene. 
„Wie viele, Paul?" 
Paul richtete sich auf und sagte: ..Alle Bal- 

lettmädchen Wiens habe Ich geküßt, jawohl, 
alle! Da war nicht eine, die Idi nicht geküßt 
hättet Wenn ihr wüßtet, was Ich erlebt habe!" 

„Wirklich, Paul, du hast alle BallettmSddien 
Wiens umarmt?" 

„Ich sage es dodil" 
„Alle ohne Ausnahme?" 
Paul nickte: „Alle, alle, alle!" — 

Der ältere Herr, der ein paar Tische weiter 
saß, legte seine Zeltung beiseite, erhob sidi 
und ging auf Paul zu. 

„Verzeihen Sie", sagte er, „Ich höre, Sie wa- 
ren In Wien?" 

„Ja. mein Herr!" 
..Und Sie sagten, wenn Ich mich nicht 

täuschte. Sie hätten alle Ballettmäddien 
Wiens geküßt?" 

Paul wurde ein wenig Venegto, aber es 
blieb ihm nicht anderes übrig, als nach kur- 
zem Zögern zu antworten: „Gewiß mein 
Herr!" 

„Das höre ich ohne Vergnügen", sagte der 
Fremde. ..Meine Tochter nämlich ist in Wien 
beim Ballett. Wenn Sie also alle Ballettmäd- 
chen dort geküßt haben, muß wohl auch meine 
Tochter darunter gewesen sein. Und da idi 
das auf gar keinen Fall billigen kann, bleibt 
mir nichts anderes übrig, als Ihnen zwei kräf- 
tige Maulschellen zu verabreichen!" 

Er tat dies auch. Dann ging er ruhig zu sei- 
nem Tisch zurück. 

Paul floh über alle Berge. 
Als die Freunde allein waren, faßte sich 

einer ein Herz und trat zu dem älteren Herrn 
an den Tisch. 

„Bitte, mein Herr", sagte er. „kränken Sie 
sich nicht. Der Herr, den Sie gezüditlgt ha- 
ben, Ist unser Freund. Und wie wir Ihn ken- 
nen. hat er in Wien überhaupt kein Mädchen 
geküßt. Er prahlt nur gern ein wenig, das Ist 
es. Machen Sie sich also bitte keine Gedanken 
über Ihr Fröuleln Tochter." 

Der Fremde lächtelte. ..Ich mache mir auch 
gar keine Gedanken", sapte er. „Ich habe 
nämlich keine Tochter in Wien!" 

„Sie haben keine Tochter In Wien? Aber 
warum haben Sie dann .. 

„Warum? — Einer mußte es dodi tun!" 

„Um Himmels willen, mein Pfannkuchen!" 

dann nahm er den Mund so voll, daß sich die 
Freunde köstlich amüsierten. 

„Wie war es, Paul? Was hast du erlebt?" 
„Ich könnte Bände erzählen!" 
„Warst du Im Ballett?" 
„Wie könnt ihr fragen! Ich habe keines aus- 

gelassen!" 
„Und die Mädchen vom Ballett?' 
Jetzt tat Paul verlegen und sagte leise: „Ich 

bitte euch'" 

Der rettende Einfall 
Ein englischer Schriftsteller schrieb für eine 

Zeitschrift allwöchentlich abwechselnd eine 
pe.schichte mit einem modernen Detektiv als 
Hauptfigur und eine um den mittelalterlichen 
Räulierhiiuptmann Robin Hood. 

Einmal vergaß der Zeichner, der die Ge- 
schichten illustrierte, von wem gerade die 
Rede war. und zeichnete für die nächste Ro- 
bin-Hood-Erzählung eine Anzahl Junger Män- 
ner, die In den Flanellhnsen und Strohhüten 
von 1910 auf einer Lichtung saßen. 

Der Autor rettete die Situation mit einem 
einzigen Satz, den er in seine sorgfältig kon- 
struierte Geschichte einschob; ..Nachdem sie 
sich rasch mit modernen Kleidern unkenntlich 
gemadit hatten, steckten Robin Hood und 
seine Getreuen die Köpfe zusammen.. 

Lachen ist gesund 
Die Qual der Wahl 
Der Wohnungsver- 

mittler macht dem jun- 
gen Ehemann Vors^lä- 
ge. 

„Dieses Appartement 
'st recht hübsdi", meint 
der Interessent, „aber 
die Räume sind etwas 
klein. Meine Frau würde 
Lust bekommen, zu 
Ihrer Mutter zurfickzu- 
kehren!" 

„Ich verstehe!" Der 
Wohnungsvermittler 

blättert in seinen Unter- 
lagen. „Wie wäre es mit 
diesem Appartement?" 

„Zu groß" lehnt der 
Ehemann ab „Meine Frau würde die Mög- 
lichkeit benutzen, Ihre Mutter bei uns 
wohnen zu lassen!" 

Ehesteuern 
Der Geschäftsmann unterhält sich mit 

seinem Steuerberater. 
„Mir Ist noch immer nicht der Unter- 

schied zwischen direkter und Indirekter 
Steuer klar geworden!" 

„Nehmen wir einen einfachen Vergleich", 
erwidert der Sachverständige. „Wenn Sie 

„Die Letzte bittet" 
von Ihrer Frau um Geld gebeten werden, 
so handelt es sich um direkte Steuern: 
wenn Ihnen Ihre Frau das Gela heimlich 
aus den Taschen nimmt, haben Sie es mit 
indirekten Steuern zu tun!" 

Er kennt sldi aus 
„Haben Sie keine Angst, daß Ihre Frau 

Ihre helmlichen Ersparnisse findet?" 
„Keineswegs! Idi habe das Geld In einem 

Strumpf verborgen, dessen Löcher ge- 
stopft werden müßten!" 

Eine kleine Nachtmusik. 

Gewußt wie 
Seit drei Jahren leitet Mary Gardner als 

einzige Frau die Filiale einer Gesellschaft für 
Autoflnanzierung In Savannah, und zwa» nicht 
weniger erfolgreich als Irgendeiner Ihrer Kol- 
legen. Vor einem Jahr allerdingr war ein 
Autovermieter, dn lauter, ewig auf der Zi- 
garre herumkauender Man.i, plötzlich aus der 
Stadt verschwunden und hatte Mary Gardner 
und ihre Gesellschaft um 20 000 Dollar ge- 
prellt. 

Nach einem halben Jahr emsigen Suchens 
fand Mary Gardner eine dürftige Spur: Der 
Mann war früher Bauingenieur gewesen, und 
es war möglldi, daß er wieder bei einer Bau- 
flrma arbeitete. Mary beschaffte sich eine 
Liste der großen Baufirmen und meldete Im 
Laufe der nächsten füni Monate über 500 
Ferngespräche an, um den Verschwundenen 
zu suchen. Jedes Ferngespräch lief mit Voran- 
meldung aul den Namen des Mannes. Erwi- 
derte die angerufene Firma, sie hätte keinen 
Angestellten dieses Namens, dann sagte Mary: 
„Vermittlung, bitte erkundigen Sie sich, ob die 
Firma außerhalb noch Baustellen hat, wo er 
vielleicht arbeltetl" Für gewöhnlld- antwor- 
tete der Mann am anderen Ende der Leitung, 
ehe die Vermittlung die Frage an Ihn welter- 
gegeben hatte. Resultat: nicht nur ein kosten- 
loses Ferngespräch, sondern dazu noch eine 
Information, die ebenfalls nichts kostete... 

Endlid) bekam Mary Gardner ein erstes Le- 
benszeldiea Eine Firma In Dallas meinte, sie 
solle eine Baufirma In Laporte In Texas anru- 
fen. Das tat sie. ..Jawohl, ein Mann dieses Na- 
mens arbeitet bei uns", antwortete der Ange- 
stellte In Laporte. „Soll ich ihn -»n den Appa- 
rat rufen lassen?" 

„Nicht nötig", sagte Mary Gardner und legte 
auf. Ihr nädistes Telefongcsprädi führte sie 
mit der Kriminalpolizei In Savannah. die nun 
ihrerseits einige Ferngespräche anmeldete. 
Der Gesudite wurde eine knappe Stunde spä- 
ter In Laporte verhaftet und vor Gericht ge- 
stellt. 

Die Suche hatte Mary Gardner keinen Cent 
gekostet... 

ij. 
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Vertrauen in die Vorsehung 

Betrachtung von Urban Plotzke 
Tatkräftige, selbstbewußte Leute legen Wert 

darauf, daß sie nicht Ins Blaue planen. Der 
kluge Mann ordnet seine Ueberlegungen und 
PISne so, daß er sich mit gutem Gewissen sa- 
gen kann: „Ich habe das Meine getan!" Die 
Klughell gilt Im allgemeinen als das Reservat 
der Kinder dieser Welt. Sie Ist tedoch, recht 
verstanden, eine Christentugend. Als solche 
hat sie nldits zu tun mit der Raffinesse des 
Durchtriebenen, des Schlauen, des Gauners, 
der es geschickt versteht, anderen Leuten die 
Schlinge um den Hals zu legen und den eige- 
nen herauszuziehen. Christus. selbst mahnt 
uns: „Seid klug wie die Schlangen!" Bei den 
Kindern der Well gilt es als Zeichen beson- 
derer Klugheit, wenn einer ein guter Regis- 
seur ist und alles sorgffiltlg zu arrangieren 
weiß Wenn dann nodi, wie die Christen es 
nennen, ..die gute Meinung" dazukommt, Ist 
nlie Welt vollends davon überzeugt: „So muß 
es ."leln' Sn ist es atirh bestimmt im Sinne Got- 
tes'" 

Wer nn Gott glaubt, bekennt damit zugieicfi 
seine Vorsehung. Denn wenn e.s schon eine 

^€2/1 . . . 

Um rotnegründete Abendhügel kreist das Herz, 
iii.'i Auge Imillos weht der laue Wind: 
Luat, Mcheln — auch der tiefste Schmerz, 
gleich vielen fferzenssplegeln. blaß und blind, 
dreht sich die Welt; wir ruhen gut: 
die Gräser noch nach Westen hingestrichen, 
auch blasser Purpur ans verweintem Blut, 
noch sonnevfleckig — bald gettint. bald ganz 

\enlwlchen 
rii Zeichen aus dem Matt vergrämter Träume 
— ach, Melodien, sind es fortan die —? 
Srhmrr7 oder Glück, wie hingetupfte 

IHlmmelssänme: 
sie schweben noch . sie sinken schon, slnd's 

Inie. — 
Weht noch der Abendschntten seine frühe 

{Stunde. 
uwr Ist's, der Ihn nicht tiefer fühlt 
Gespensterhaft wird's späte Licht, schon 

[Schattenrunde: 
Traum. Mahnung, Spiel, wenn Tau die stillen 

IRlumen kühlt? — 

hohe menschliche Eigenschaft ist: vorauszu- 
sehen, die Wege und die Mittel auf das Ziel 
wohlüberlegt hinzuordnen, wievielmehr muß 
solches von dem persönlichen Gott gelten, der 
doch der reine Geist, die Weisheit In Person, 
der Wille Ist, welchem Im letzten nichts wi- 
dersteht. Wer sich zu einem persönlichen Gott 
bekennt, ist davon durchdrungen, daß sich 
seine Vorsehung — um ein Wort aus einem 
alten Gebet der Kirche zu gebrauchen — „in 
ihren Anordnungen nidit täuscht" Hinter 
dem, was dieses Gebet aussagt, steht die Er- 
fahrung vieler .Jahrhunderte und unzähliger 
Bekenner Gottes Ist eine tröstlldie. auf- 
richtende Erfahrung, wenn die Gesdiichte In 
manchen ihrer Ereignisse Gott und seine An- 
ordnungen hell Ins Licht setzt, sonnenklar 
rerhtfertlgt, so daß nur die hoffnungslos Blin- 
den sich widersetzen. Es Ist aber vielleicht 
noch häufiger, so lehrt die Gesdiichte von 
zwanzig christlichen .Jahrhunderten, eine 
schnier/liche und bittere Erfahrung, wenn 
(Jott die Menschen, zumal die Christen, eines 
Besseren belehrt, weil sie welser sein wollen 
als die Gedanken seiner Weisheit und das 
Evangelium von der Torheit des Kreuzes auf 
li.slige Wei.^e durch die Weisheit der "'"it 
glauben ersetzen zu können. Immer dort n 
die Vorsehung der Menschen die Vorseluiiig 
f^oiies zu überspielen su^t, erweist sich eines 
Tages Gott samt seinen ..Anordnungen" als 
der Stärkere 

„Vorsehung spielen" ist ein beliebtes Ver- 
fahren! Was ich damit meine? Nun — wie oft 
stellt sich un.ser Herz, unser Denken, Hoffen, 
unser Mühen und alle unsere Wünsche den 
sehr klaren „Anordnungen" Gottes entgegen. 
Wir tun ia nichts lieber als disponieren und 
dirigieren Wir treiTen unsere Anordnungen. 
Wir begeijen uns gerne In die Rolle des An- 
klägers und des RicJiters, so oft uns die lieben 
Mitmenschen und der I^auf der Welt nicht ge- 
fallen Wir spielen die ungerecht behandelte 
l/nsrhuld und merken nicht, daß wir bei die- 
sem Verfahren den Herrgott auf die Anklnge- 
b.ink setzen 

Wer ein erieuditetes Verhältnis zu Gott in 
seinem eigenei Alltag haben will, muß er- 
leuchtet üiier Gottes Vorsehung denken! Was 

bedeutet denn, dirlstllch verstanden, der Vor- 
sehungsglaube? Ich denke ein Zweifaches. Zu- 
nächst dieses; Gott kommt Immer an das Ziel, 
an die Endstation seiner Wege. Er geht den 
Weg, den er gehen will, langsam, aber unauf- 
haltsam. Er denkt seine Gedanken, ganz 
gleich, was die Menschen darüber denken und 
reden mögen. Er bleibt bei seinem Entschluß, 
ob die Men.schen Ihm auf diesem Weg folgen 
oder nicht. 

Und ein Zweites müssen wir von Gottes Vor- 
sehung sagen: Er täuscht sich selbst da nicht, 
wo er In den Augen der Menschen den kürze- 
ren zu ziehen sdieint und als der Verlierer 
dasteht gegenüber denen, die auf seinen 
Thron und seine Rolle neidisch sind. Aufge- 
klärte Geister haben „Mitleid" mit ihm wegen 
seiner „altmodischen" Gebote. Well er auf je- 
des menschliche Gewissen die Verantwortung 
vor seinem Gericht gelegt hat. Sogar wenn die 
Menschen tausendmal klüger sein wollen als 
er, bleibt es wahr: Er täuscht sich in seinen 
„Anordnungen" nicht. 

Unser Vertrauen in Gottes Vorsehung ist er- 
leuchtet und bleibt frei von enttäuschender 
Verbitterung, wenn und solange wir ihm an- 
heimgeben, wann und wie er unsere Bitte um 
seine Hilfe erfüllt, auch Indem er nimmt, an- 
statt zu geben; indem er aufbürdet, anstatt zu 
erleichtern; indem er die Tage, die uns nicht 
gefallen, verlängert, anstatt sie zu verkürzen. 

Ein bewußter Glaube an die Vorsehung ist 
überaus wertvoll für unsere seeli.sche Gesund- 
heit, für die äußere utjd innere Verfassung un- 
seres Lebens Er bleibt ein köstliches Heil- 
mittel gegen alle sich anstauende Verbitterung 
Im eigenen Herzen, entgegen allem Zwiespalt 
und Hader, weil „das Leben" die Erwartun- 
gen nicht einlöst, auf die wir ein Anrecht zu 
haben glauben Wer wirklich gläubig Ist und 
denkt, iiat es mit Gott zu tun. der Vater ist, 
aber zugleich Immer der Gröl3ere Nicht um 
seine Große gegen uns wie gegen Zwerge aus- 
zu.spielen. vielmehr um das Grundgesetz sei- 
ner Schöpfung — die Liebe — zum Siege zu 
führen, zu unserem wahren Heil! Es steht bei 
Thomas von Aquin dieses wunderliare Wort: 
„Die Liebe, mit der Gott .seine eigene Gutheit 
Hellt, ist die Ursache der Erschaflung der 
Dinge" (C. Gentes 4, 21). Diese Liebe ist auch 
das oberste Gesetz seiner Weltregicrung. Gott 
kann gar nicht anders als lieben! Wer die.ses 
zu begreifen, ein wenig mehr zu hegreifen be- 
ginnt, versteht auch, daß dem Menschen die 
Freiheit gegeben Ist. nicht um die „Anord- 
nungen" der göttlichen Vorsehung zu durch- 
kreuzen, sondern Hebend entgegenzunehmen 
und mitzuvollzlehen. mag es zuweilen auch 
so sein, daß Gottes Nähe vom Dunkel einer 
Wolke umgeben ist. 

Das Mädchen Renak und der Gott der Liebe 

Der vielarmige Gott der Liebe ging durch 
die Reisfelder. Sein Blick war dunkel vor 
Traurigkeit, und sein Herz brannte vor 
Schmerz über die Verständnislosigkeit dieser 
Welt. Zum zehnten Male war er heute auf die 
Erde hinabgestiegen und hatte sich in einen 
Menschen verwandelt, um seine Liebe einer 
Sterblichen zu sdienken. Aber er hatte die 
Menschen, die ihm seit Jahrhunderten ver- 
traut waren, nicht wiedererkannt. Er konnte 
sich nicht erinnern, daß in den vergangenen 
Zeiten ein Mensch die Liebe eines Gottes nicht 
ersehnt, nicht geachtet, ja sogar abgelehnt 
hätte. Wann hatte je ein Sterblicher gewagt, 
sich einem Gott, seinem Schicksal, zu entzie- 
hen, sich Ihm zu widersetzen, so wie es ihm 
widerfahren war? 

Der Gott der Liebe schüttelte den Kopf, des- 
sen Haar dunkel war wie die Nacht selbst: 
„Wie töricht doch die Menschen sich geben! 
Als ob sie nicht genau wüßten, daß sie ohne 
einen Gott nicht mehr sind als dieses einzelne 
Haarl" Er riß sidi ein Kopfhaar aus und blies 
es In den Wind. Es flog davon, wirbelte ein 
paarmal auf und versank dann im Staub der 
Straße. 

Der Vielarmige beschleunigte seine Schritte, 
die Reisfelder glitten an Ihm vorüber. Es zog 
ihn zu der Urheimat der Götter, zu den küh- 
len, klaren Bergen, weg von den heißen, 
schwülen Niederungen der Menschen, In de- 
nen Kränkung und Undank so zahlreldi sind 
wie der Reis auf den Feldern ... Er stimmte 
einen leisen Wehgesang an über seine ver- 
schmähte Liebe und über das Schicksal dieses 
armen, einfältigen, modernen Mädchens, das 

Musik der Welt und glückliche Straßen 
Von Georges Duhamel 

'dl will durch den grünen Gartenweg 
gehen, und wenn in meinem Herzen Friede ist 
und ich den Atem anhalte, so werde ich die 
Geräusche der Welt vernehmen. 

Es sind Geräusche einer glücklichen Welt. 
Ilcuschreckenmännrhen berauschen sich ver- 
zückt an ihrer i^ust Eine Grille zirpt lange 
wie ein Telegraph In einem Dorfbahnhof Eine 
RmgeltHube fliegt gegen den Wind vorüber 
und läßt die klingende Luft aufseufzen. In der 
Ferne gluckst ein nachdenkliches Huhn auf 
der Sutiie nfich emem Sandkorn Das Klavier, 
von kindlichen Händen geplagt, läßt im Winde 
die Tr;ii er C'hopins dahinziehen Die Nacht- 
kerze enlf;illel ihre- gciiie Blüte, und ich höre 
es- denn Ich höre alles selbst den Samen, der 
davonliit'Ht, selbst den Blattfioh, der In langen 
Zilgrri den bitteren Dahliensaft trinkt 

Ich habe andere Musik gekannt, wilde und 
inheilige Doch diese hier zerreißt mir das 
Herz 

Sie ist der Sang memes Hauses, Sie Ist 
neine Zell, die Zeit meines Leijcns 

Lauscht. Flüchtiger! Lausche dem ewigen 
Geräusch, das keiner ein zweites Mal hören 
«/ird! 

Ist es möglich, daß du sdion f:ist alles aus- 
!Ogeb<'n hast von dieser Zeit, welche die deine 
.k! ro der Ewigkeit der Welt? 

Ist es möglich, daß du bereits deinen Anteil 
an der Ewigkeit verbraucht hast? 

* 
Wir sind ein Land der Ebenen. Eine große 

Lehmplatte, in die das Wasser kleine Täler 
gegraben hat. Bei uns sind die Straßen glück- 
lich. 

In meiner Jugend habe ich hundertmal zu 
Fuß die rauhen Bergländer von Mittel- und 
Südfrankreich durchwandert Dort leben die 
Straßen von Hindernissen. Auf Schritt und 
Tritt stoßen sie an den Abgrund und gegen 
die Wand, Doch wie vorsichtig sind sie! Wie 
klug und mißtrauisch! Sie zögern erst lange, 
bevor sie ins Abenteuer ziehen, Sie machen 
sich langsam und mit Umwegen an die Hänge 
heran, Sie fühlen, daß die Anstrengung lang 
sein wird. Ihre Großartigkeit und Erhaben- 
heit entspringt sozusagen einem elementaren 
Zwang 

Bei uns sind die Straßen glücklidi. Sie ken- 
nen keine Anstrengung. Wenn sie nun doch 
einmal einem Hügel tJegegnen. so gehen sie 
mit solcher Hast und Hemmungslosigkeit und 
vor allem mit solcher Unvorsichtigkeit auf 
ihn los, daß der Reisende außer Atem kommt 
und nidit ganz ohne Aerger an die starken, 
vernünftigen Straßen denl<t. die es verstehen, 
mühelos bis über die Wolken zu steigen. 

Eine aslatlsdie Legende von Isa R. Fisher 
seinen Beschützer verschmähte und dessen 
Seele nun wehrlos allen bösen Dämonen 
preisgegeben war. 

„Wie der Rauch des Reisweines hätte meine 
Liebe sie umhüllt, und ihre Seele wäre sdiön 
und rein geblieben wie das Quellwasser, das 
von dem Sitz der Götter sauber und klar in 
die Täler der Menschen fließt und erst dort 
schmutzig und trübe wird .." Verächtlich 
schürzte der Vielarmige seine Lippen: „Wel- 
cher Sterbliche hätte kraft seiner Liebe ver- 
mocht, die Seele der Geliebten unbeschadet in 
den Chor der Geister zu bringen, die den 
Herrn der Götter umgeben, so daß nicht der 
geringste Schatten eines Abglanzes auf die 
Umstehenden fiele?" 

Indessen saß In einer Ecke ihres Gartens 
das vom Schicksal gezeichnete Mädchen Re- 
nak auf einer Matte unter einem Mangobaum 
und dachte an den jungen Nachbarssohn 
Mertu. Wie klug Mertu war, wie geschickt er 
reden konnte — wenn auch von lauter Din- 
gen, die sie noch nicht verstand oder begriff. 
Sie war ja nur ein ungebildetes Mädchen, und 
bisher hatte weder sie noch eine ihrer Freun- 
dinnen Gelegenheit gehabt, fremde Sprachen 
zu lernen, gebildet zu werden — zu leben wie 
die anderen jungen Mädchen in der Stadt... 

Doch das würde nun anders werden. Mertu 
wird sie mitnehmen in die große Stadt, sie 
in eine Schule schicken, in der sie lernen wird. 
Reden zu halten! Sie wird in Versammlungen 
gehen, in denen Mertu sprechen wird. Renak 
seufzte auf; „Ach, wenn Ich nur den Eitern 
von meinen geheimsten Wünschen und Sehn- 
süchten erzählen könnte! Doch die machen 
mir Immer nur Vorwürfe, daß ich diesen selt- 
samen Bewerber, von dem sie glauben, daß er 
ein Gott sei, nicht erhören will..." 

Renak lädielte nachsichtig. Mertu hatte ihr 
gesagt, daß Götter nur In den alten Aufzeich- 
nungen der Priester auf die Erde kämen, sich 
In Menschen verwandelten und Menschen- 
frauen liebten. Heute nadit aber würde sie 
mit Mertu In die Stadt fliehen und ein moder- 
nes Mädchen werden, eines von denen, die sie 
schon oft In den Zeitschriften gesehen hatte! 

Renak streute Blumen und zündete Welh- 
rauchkörner an, um die Götter mit ihrem Plan 
zu versöhnen und sie um Unterstützung zu 
bitten für die lange Wanderung in die Stadt. 

Als Mertu und Renak ihre mühsame und 
besdiwerlldie Wanderung begannen, wurden 
sie von Dämonen vielerlei Art begleitet. Die 
Angst war mit Ihnen in den leuchtenden 
Augen des Tigers und in den Windungen der 
Schlange. Die Lust zum Rauben und Stehlen 
erschien den mehr und mehr Erschöpften In 
der Gestalt eines reichen, einsamen Mannes. 
Leidensdiaft und Begierde umhüllten sie 
nachts wie der betörende Duft der großblü- 
henden lila Eintagsblume. Haß gegen die Ge- 
fährtin. die ihn im Vorwärtsellen tjehinderte, 
umschlich Mertu Im müden Gang Renaks, und 
Verachtung für sie wuchs aus ihren einfachen 
Worten .. 

Der Gott der Lietie hatte Inzwischen den 
Sitz der Götter erreicht und war zu seiner 
Freundin Zeit geeilt. Er gab Ihr die Kette sei- 
ner Tranen, die er ütier die Undankbarkeit 

dieses Mädchens geweint hatte, damit die Zeit 
sie verwahre unter dem Schleier der Unver- 
gänglichkeit Vielleicht, daß das Mäddien die 
Prüfungen des Lebens trotz allem unbescha- 
det überstehen würde, und er sie dann, ange- 
tan mit dem strahlenden Geschmeide seiner 
Tränenkette, vor den Herrn der Götter füh- 
ren könnte! Sollte es ihr jedoch nicht gelin- 
gen, sich aus den zermalmenden Umdrehun- 
gen des Lebensrades zu lösen, so würde er ihr 
die Kette als ein Bündel versengender Blitze 
nachsenden ... 

Nach Tagen erreichten Mertu und Renak 
die Stadt, erschöpft und nahezu entmutigt. Sie 
konnten keine Unterkunft finden. Die Stadt 
war überfüllt mit Fremden, die hergekommen 
waren, um bei dem großen Demonstrationszug 
dabei zu sein. Auch viele Frauen und Kinder 
waren da, die dem Zug vorangingen, um den 
Forderungen der Demonstranten mehr Ge- 
wicht zu verleihen und eventuelle Uebergriffe 
der Regierung mit dem Schild der Schwach- 
heit abzuschirmen. 

Mertus Freunde waren mit der Organisation 
des Zuges beschäftigt, und er selbst half so- 
gleich mit Renak wurde zu den anderen 
Frauen gesdiickt Sie war völlig zerschlagen 
und begriff nicht recht, worum es eigentlich 

Die Künstler sind die ewig Jungen Sie ver- 
bünden sich mit allem, was überdauert, mit 
dem, was selbst über Niederlagen triumphiert. 
Der Künstler leistet dem Geist der Zeit nicht 
Widerstand, er ist ein Teil von ihm. Der 
Künstler ist kein Revolvtinnär. er ist Rebell. 

Henry Miller 

ging. Was verstand sie schon von Gleichbe- 
rechtigung, Freiheit besserem Leben für alle 
und ähnlichen Dingen. Sie hatte auf der lan- 
gen, beschwerlichen Wanderung zur Stadt 
zwar aus Mertus Mund viel darüber gehört, 
aber sie hatte das alles einem einzigen Wort 
und Begriff gleichgesetzt — der Liebe! „Ach, 
Mertu — du bist .so unbegreiflich für mich, so 
fern ,,," 

Renak schwankte vorwärts in der Ma,sse 
der Frauen und Kinder. In ihrer überreizten 
Phantasie vermeinte sie deutlich das Rauschen 
des Mangobaumes im Garten ihrer Eltern zu 
hören, und sie sehnte sich danach, unter .sei- 
nen Aesten zu sitzen. In Frieden und Gebor- 
genheit Sie fühlte die Luft die den alten 
Baum umwehte, und der Gerudi der schwit- 
zenden Leiber um sie herum verwandelte sich 
In den Duft seines Holzes, so daß sie glaubte, 
ihn greifen zu können. Das Rauschen seiner 
Blätter wurde stärker und stärker, kam näher 
und wurde zum drohenden Rumpeln der Pan- 
zer, die aufgefahren waren, und zum Trappeln 
der Polizeipferde, die die Menge zu zerteilen 
suchten... Und da — Renak schrie entsetzt 
auf — stürzte der Baum über sie und riß sie 
zu Boden. Seine Aeste zerschlugen ihr Gesidit 
wie ein Bündel zuckender Blitze ... 

Auf dem Berggipfel aber saß der viel- 
armige Gott der Liebe und beweinte Renaks 
verlorene Seele. Und dann ließ er Blumen auf 
die Erde regnen, daß sie ihren zer.schlagenen 
Leib bedecken mögen. 

Vimf EILE bietet VIVO 

•Konfitüre 
in den Geschmacksrichtungen 
Erdbeer, Kirsch und Aprikose 

450-g-Glos nur 1.40 

„Storck" Extra 

Saure Bonbon 
besonders erfrischend 

1-kg-Btl. nur 3.45 

ßi Geräucherte 

Sprotten in tll 
poln. 150-g-Dose nur 

Reiner Korn 
32 Vol. Vc Vi Fl. nur 4.98 

und noch 3<*/o Rabatt 

IMEISTERSCHULE 
für Bauhandwerker 

8800 Ansbach 
Telefon 2741 

Staat!, genehmigte Fachschule 
von Arch. Helmut Grauf gegr. 1919 
Meistersemesier: 1 Semester von An- 
fang September bis Ende März. 
Meisterschule: 2 Wintersemester von 
Anfang September bis Ende H/Iärz. 
Anschließend jeweils Meisterprüfung 
Auskunft u. Anmeldung durch die Schul- 
direktion, Ansbach, Oberhäuserstr. 92 

Wir suchen junge aufgeschlossene Menschen - auch Chefsöhne 
— als 

Substituten oder 

Disponenten 
für die Abteilung Haus- und Küchengeräte, 
für die Abteilung Glas und versilberte Waren, 

Korbwaren, Klein- und Stilmöbel. 
Aulgaben: Vertretung der Abteilungsleiter, Hilfe beim Ein- und 
Verkauf sowie Beaufsichtigung und Betreuung der Witärböiler: 
Wir bieten eine umfassende Ausbildung, eine leistungsgerechte 
Dotierung, die 5-Tage-Woche und versch. Sozialleistungen. 

Ihre Bewerbungsunterlagen mit handgeschriebenem Lebenslauf 
Zeugmsabschrilten, Gehaltswunsch usw. richten Sie bitte an un- 
sere Personalabteilung oder rufen Sie uns an, Tel • FIm 20961/ 
Apparat 79. 

Frankfurt am Main, Schlllerstraße 16 

mittleres Industrie-Unternehmen in Sprend- 

b^möä"di^" ^'®""'^Ssbüro per sofort oder 

Technische Zeichner/innen 

Wir bieten: 40-Stunden-Wodie, beste Bezahlung, Fahrgeld- 
erstalUmg und Essengeldzuschuß. 

jnodernen Büroräumen in einem netten Arbeits- 

driiÄfünSTen Bewerbung mit 

REGELM ATIC 
Gesellschaft für regel- und meßtedinische 
Anlagen m. b. H. 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 2G 
Telefon (06103) I3102I bis 61024 

Zum 1. 9. 1967 suchen wir noch einen männl. oder weibl. 

Kaufm. Lehrling 
zur Ausbildung als Industrickaufmann. 

dreijährigen Lehrzeit eine umfassende AusbUdung tri allen kaufmännischen Abteüungen unseres 
modern eingerichteten und aufstrebenden Unternehmens, 

um "^shfllnge erhalten neben den tariflichen Erziehungsbel- 
In nn'lpTpi'iSil I AusbUdungszeit kostenloses Mittagessen in unserer Betriebskantine. 

strebsamen jungen Menschen, die es in ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen, er- 
bltten wir Bewerbung mit Lebenslauf, LIchtbüd und letitem 
Schulzeiipls oder persönliche VorsteUung mit wenigstens 
einem hiternteii. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendl., Rob.-Bo.sch-Str. 5, Tel. 08103/61051 

"V. 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
icderzeit fahrbereit 

Telefon ,52 23 

6. WAGNER 
Elisabethenstraße 57 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span- und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umleimer, Zierleisten 
mit MetaUfolie 
Mobelfüße in Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

|FARBEN((D)HaRUEl 
Langen, Rhrinstr. 38 

■ G 

Achtung, Einwohner von Langen und Umgebung I Nur 1 Tag 
Morgen Samstag, den 10. Juni, In Langen. Ein weiter Weg lohnt sich ! 

Grol3er Teppich-Verkauf 
in allen G^ßen und Mustern - Eine Großautwahl in hervorragenden Qualitäten 

zu günstigen Preisen aus meinem Teppichlager in Neckartailfingen 
Achtung! Günstige Abzahlung - Lieferung frei Haus direkt ab Lager 

Schwere Wollleppiche   
durchgewebt, ca. 2 X 3 
Bettumrandungen 
dreiteilig, modern 

ab 145,- 

ab 88,- 

Sonderposten: Teppiche in wolle 
u. Kammgarn, mit kleinen Fehlern, bis 
50 "/o herabgesetzt! 

II» 
3- (Q a 

Der Verkauf findet im Gasthof „Frankfurter Hof" In Langen am Lutherplatz 
von 9.00 - 13.00 Uhr statt. 

Fa. GERHARD WALKER - Teppich Import - Großhandel - Einzelhandel 

" Telefon 7640 - Aichertstraße 187 TEPPICH-FACHGESCHÄFT NÜRTINGEN - l^önchertstraße 37 
Schöne Teppiche für wenig Geld I 

Kontoristin 
für halbe Tage (8.30 — 12.30 Uhr) 
ab 1. 7. 1967 gesucht 

RITTER 
Egelsbach, Am Tränkbach 5 

Klavierstimmen 
und Reparieren 
vom Fachmann 

F. KUHN, 6051 NIEDER-RODEN 
Frankfurter Straße 33 
Telefon 0B106'21434 

Suche einen zuverlässigen 

LKW-Fahrer 
mit Führerschein Klasse II und Er- 
tahi-ung im Baustellenverkehr, bei guter 
Bezahlung und 5-Tage-Woche. 
FIRMA 

Gerhard Peters 
Garten- und Landschaftsbau 
Langen - Steubenstraße 46 
Telefon 71425 

FRISEUSE 

für sofort oder später gesucht. 
(Lohn nach Vereinbarung) 

Salon Uhrig 
Dreieichenhain - Tel, 89229 

Schreibkraft 
aushilfsweise für sofort gesucht, 
(eventuell auch halbtags) 

Starkstrnmanlagrn Gemeinschaft 
GmbH - Bauabteilung 
6Ü7 Langen - Pilllerstraße 44 
Telefon 7883 

Wald-Erlenbach, 6 km von Heppenheim 
Nur wenige Bauplätze an einem Südwesthang in Waldnähe. 
Großen ab 400 qm; per qm Dfvl 10,- zuzüglich Erschließung. 

Verkauf jeden Samstag von 14 bis 17 Uhr. 
Treffpunkt Cafö-Weinstube „Haus Waldblick" 
in Wald-Erlenbach. Zu erreichen über Heppen- 
heim/Kirschhausen. 
Verkaufsbeauftragter der Stephan-Verwaltung 
Friedrich MItsch, Immobilienmakler (VOM) 

Heppenheim, Niedermühlstraße 30 - Telefon 0 62 52/29 23 

HEIZER 
zuverlässig, gewissenhaft, mit Fachkenntnissen für Hoch- 
druckanlage, gesucht. 
Wir bieten festen, gesicherten Arbeitsplatz, angemessenen 
Verdienst, Jahresprämie und Urlaub-Tagegelder. 
Interessenten bitten wir, uns an einem der Wochentage — 
montags bis freitag.s 8 — 17 Uhr oder samstags 10 — 12 Uhr 
— aufzusuchen. ..i...,.     

MONZA-FENSTERBAU OmbH ft Co. 
Langen, Pittlerstraße 45, Ruf 7841 — 44 

Wir stellen ein 

Stenokontoristin 
zum 1, 7, 1967 oder früher. Wir bieten 
Fünf-Tage-Woche, gute Bezahlung und 
13. Monatsgehalt. 

Heinrich Werner 
GmbH & Co. KG 
Bauunternehmen 
607 Langen/Hessen 
Wernerplatz 1. Telefon 71113 

Wir suchen zum 1. 7. 1967 oder später 
zuverlässigen, perfekten 

Dekorateur 
bei guter Bezahlung. Zuschriften er- 
beten unter Off.-Nr. 760 an die Lg. Ztg. 

Inserate 
bitten wir Immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Wir suchen eine 

junge intelligente Kontoristin 

für unsere Betriebsbuchhaltung zum baldmöglichsten Eintritt. 
Unsere neue Nilltarbeiterin sollte eine abgeschlossene kauf- 
männische Ausbildung und gute Grundkenntnisse der Betriebs- 
abrechnung besitzen. 

Wir bieten unserer neuen l^ltarbeiterin eine leislungsgerechte 
Bezahlung, kostenloses Mittagessen, günstige Urlaubsbedingun- 
gen und die neue Arbeitszeit ab 1. Juni 1967 von Montag bis 
Donnerstag 7.30 - 16.30 Uhr, Freitag 7.30 - 15.00 Uhr. 
Bewerbungen mit Unterlagen erbeten an 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co., G. m. b. H. 
6079 Sprendlingen/Hessen, Eisenbahnstraße 180 
Telefon (Vorwahl 0 61 03) 6 73 41 

Wir suchen noch eine 

Import-Sachbearbeiterin 
mit englischen Sprachkenntnissen für unseren Einkauf, eine 

Maschinenbuchhalterin 
Anlernung möglich, eine 

Sachbearbeiterin 
für Uinsatzstatistik in unserer Buchhaltung, und einen 

Elektro-Mechaniker 
zur Kontrolle der aus der Montage kommenden elektro- 
statischen BRUNING-Kopierautomaten, 

Sie finden bei uns angenehmeArbeitsbedingungen in hellen 
und modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglich- 
keiten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr 
gutes Betriebsklima, 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 06103 / 61051 
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FRANKFURT/MAIN. KAISERSTR. 57, TEL. 232302 

BEGINN JULI - SEPT. - OKT. 1967 
Berufsausbildung — Berufsfortblldung 

Tagesklassen (Vollausbildung) — Abendklassen 
Anfänger-, Fortgeschrittene-, Konversatlons-, Vorbereitungsklassen, 

Auslandskorrespondenten-, Wirtschaftsdolmetscherlehrgänge, 
Privatzirkel, Einzel-, Firmenunterricht 

BERLITZ-Zeugnisse haben Weltgeltung 
Größte und bedeutendste Sprachschulorganisation der Welt 

ÜBERSETZUNGEN aus allen in alle Sprachen 
Sommer-Ferienkurse in England/Frankreich 

Bitte Prospekte anfordern 

Apfelsaft 

Apfelwein 

Liter-Flasche o. Gl. 

-,58 

Benötigen Sie ... 

Gardinen ? 

dann zu BACH! 

Teppiche? 

dann zu B A C H I 

Teppichboden? 

dann zu BACH! 

Fußbodenbeläge ? 

dann zu BACH! 

Gartenmöbel ? 

dann zu BACH! 

Lederwaren? 

dann zu BACH ! 

Kleinmöbel? 

dann zu BACH! 

Ein Besuch lohnt immer! 

J. K. BACH 
607 Langen b, Ffm. 
Fahrgasse 17, Telefon 3512 

Markisen 
Jalousetten Sonnenrollos 

HEINRICH ARENZ 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. IW., Franken-Allee 74 
Telefon 23 55 01 

Hausbesitzer! 
Haustür-, Balkon- sowie 
Terrassen- Überdachungen, 
Hof-, Passagen- and PKW- 
Übcrdachungen. Schutz gegen 
Regen, Sonne and Schnee, 
Balkongeländer und Schau- 
fensterOberdach. führt aus: 

SPEZIALBETRIEB 

KARL TRAPP 
8751 Sulzbach/Main 
Höhwaldweg 
Kostenl. Besuch und Beratung 

Rasenmäher - Hartmann 

Schleif- und 

Reparaturbetrieb 
Verkauf: Neu-Isenburg, Spessartstr. 11 

Telefon: 06102/8454 

KA 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr t'ernsehspezialigt mit 11 Fadigeschpften 

Neltopielse und Kundendienst 
Bei uns haben Sie beides. Bitte vergleichen Sie: 
Kofferradios 
ab nur 18.- 
Gr. Auswahl 
Autoradios 
ab nur 78.- 
m.Ant.U.Halt. 

Plattonspiolor 
ab nur 58.- 
In Steroo 
Radiogeräte 
ab nur 98.- 
Ahe Modolle 

Tonbandgor. 
ab nur 138.- 
RIesenausw. 

Musiktruhen 
ab nur 278.- 
oder 18 x 18.- 

28cm Kofferfs. 
ab nur 438.- 
oder 24 x 23.- 

Skg Waschaut. 
ab nur 598.- 
oder 24 x 31.- 

Kühlschränke 
ab nur 178.- 
u. Gem.-Schale 

59cm Forns. 
ab nur 398.- 
oder 24 x 21.- 

Standferns. 
ab nur 598.- 
oder 24 x 31.- 

59cm Kombis 
ab nur 798.- 
oder 24 x 39.- 

Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

lliie erste lahlung im August 
oder bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
0 Blitz-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 21 Spe- # 
0 zialwerkstattwagen u.lnsges. 42 Kundendienst- ^ 
0 Fahrzeugen,auchwennIhrGerätnIchtvonunslst! 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04-189 435 

Ein schönes Stück fängt jeden Blick! 
Wir konfektionieren nach Ihren Maßen mit Probe: 
Damenmäntcl, Kostümp, Jacken, Röcke u. Kleider, auch aus 
Ihren Stoffen. 
Dürfen wir um Ihren Besuch bitten 

W. H. W O L F 
Kleiderfabrik, Sprendlingen, Eisenbahnstraße 45 

Grad. INGENIEUR: PHILIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staatlich anerkannte Ingenieurschule für Maschinenbau und Elektrotechnik 
TAGES- und BERUFSTÄTIGENSTUDIUMI Großes LABOR 
FQr VoiksschQleri Vorsemester! * Technikerausbildung 
6 Frankfurt/Main, Könlgsberger Straße ? u. 27, Telefon 77 «58 u. 77 >10 18 

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 
Es hat sich heruingesprochen 

Ig GARANTIE NIEDRIGE PREISE la ZUSTAND 

Ihr Ford-Haupthändler 
bietet Ihnen eine besonders große und 

preisgünstige Auswahl an 
Ford-Modellen - auch Vorführwagen 

und it«ls «in« Rtiht von Vorftihrwagan. 
TUV abganommtn • Btiidtligung audi Samtlog/Sonniog 

Garing« Anxohlung - Baqutm« Finanzierung 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main | 

: Zeil 17, Tel. 2912 61 Friedberg. Anlage 1, Tel. 43 94 21 I Berger Straße 1^. Tel. 43 35 04 
I Nordweststodt, Alt>Niederurset 1, 
' Tel. 570596/570547 

Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 Berliner Straße 56, Tel. 291238 
Ludw.-Landm.'Slr. 300, Tel. 78 39 0 Kurmolnzer Str. 93, Tel. 31 27 79 

Silostraöe 69-71, Telefon 31 93 96 
SdimidlitroBe 47, Telefon 23 0831 

0ijdttOJpkeU.-S&jn^^ 

Traubensaft 

rot u. welB 

1 /I Flasche o. Gl. 

-,85 

Fruchtsaft- 

Getränk 

Kirsch/Zitrone 
Aprikose/Zitrone 

1/1 Fl. 
o. Gl. -,98 

Outspan- 

Orangen 

neue Ernte 

3 Stück 

-,68 

Gekochter 

Vorder- 

Schlnken 

100 g 

-,95 

OMO 

3 kg Tragepckg. 

8,49 

Dazu sensationeller 
Rabatt für Treue zu 
OMO 
DM 3,- zurück für 
3 Tragepackungen 

E0EKA-<9ro6hand«>. Fronkfurt/Main 

Nr. 46 LANGBNEB ZGITONO Freilag. den 9. .luni >jr57 

Hypotheken für nur 6,5 Prozent bei der 

Bezirkssparkasse 

Auch die Zinsen für Altdarlehen werden gesenkt / Direktor Hörr berichtete über 
eine erfreuliche Entwicklung des Instituts 

Zur Rcschüftlichen Kntwicklung der Bezirks- 
sparkasse Langen in den ersten fünf Mona- 
ten dieses .lahres hat das Kreditinstitut er- 
freuliche Feststellungen treffen können. Die 
Gesan^teinlagen haben sich in der Zeit vom 
1. .lanuar bis 31, M.ii 1967 um 8,S Millionen 
Mark, davon .S.9 Millionen Mark Spareinlagen, 
erhöht. Innerhalb der Spareinlagen und Ter- 
mingelder zeigt sich sehr deutlich ein Rück- 
gang der Einlagen der öffentlichen Hand, 
was ja angesichts der angespannten Haus- 
haltslage auch nicht anders erwartet werden 
konnte. Dieser Entwicklungstrend reicht be- 
reits weit in das abgelaufene Geschäftsjahr 
19(56 zurück. 

Bedeutsam ist dagegen, wie Direktor Hörr 
ausführte, daß die Zuwachsrate aus privaten 
Spareinlagen diejenige des Vorjahres erheb- 
lich übersteigt. 6,7 Millionen Mark (= 7,4 »/o) 
des Jahresanfangsbestandes sind von Priva- 
ten seit Anfang des Jahres 1967 gespart wor- 
den. Im vergleichbaren Zeitraum des Vor- 
jahres waren es 4,5 Millionen Mark gewesen. 
Wie empfindlich der private Sparer auf die 
■Wirtschattssituation zu Anfang des Jahres 
1967 reagiert hat, geht aus dem Vergleich der 
Sparquote der Monate Januar 1966 und 1967 
hervor. Die im Januar 1967 hereingenomme- 
nen privaten Spareinlagen waren um ein 
Vielfaches höher als im Januar 1966. Die 
Pevise „Sparen statt Verbrauchen", die zur 
Jahreswende propagiert v/orden ist, hat 
demnach ihre Wirkung gehabt. Wieweit heute 
der umgekehrten Devise gefolgt werden wird, 
Ist noch nicht abzusehen. Mit den Zuwachs- 
raten seit Anfang 1967 liegt die Bezirksspar- 
kasse, wie auch in den Vorjahren, über der 
duehschnittlichen Entwicklung der hessischen 
Sparkassen. 

Auch die Kontenentwicklung ist zufrieden- 
stellend. Unter Abzug der aufgelösten Kon- 
ten hat das Institut einen Zugang von etwas 
über 1 700 Spar- und Girokonten zu ver- 
zeichnen. Ende Mai wurden 42 500 Sparkon- 
ten und 12 600 Girokonten verwaltet. 

Das Ausleihgeschäft war entsprechend der 
allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklung 
etwas zögernder in seiner Entwicklung als im 
Vorjahr. Wenn sich auch im Geschäftsbereich 
der Bezirkssparkasse noch keine ausgespro- 
chene Rezession gezeigt hat, dürfte doch zu- 
mindest der Bausektor zum größten Teil Auf- 
träge älteren Datums abwickeln, während 
neue Bauplanungen erst nur langsam anzu- 
lauten beginnen. 

Kommunalkredite sind stark gefragt. Das 
Institut hat noch Zusagen von über 2 Mil- 
lionen Mark zu erfüllen. Der Abruf dieser 
Darlehen wird in Kürze erfolgen. Weitere 
Darlehen dieser Art sind Interessenten in 
Aussicht gestellt worden. 

Die technische und organisatorische Aus- 
gestaltung des Instituts wird ständig den An- 
sprüchen angepaßt. In den nächsten Tagen 
wird es auch soweit sein, daß die Geschäfts- 
stellen im vorgeschriebenen Ausmaß mit 
Panzerglas versehen sind. 

Darlehen jetzt viel billiger 
Seit dem 1. Januar 1967 ist der Diskontsatz 

viermal um je '/• Prozent gesenkt worden, 
und zwar von 5 auf 3 Prozent. Weiter sind 
mit Wirkung vom 1. April 1967 die Zinsen für 
hereingenommene Einlagen freigegeben wor- 
den. Herr Hörr führte aus: „Die Herabsetzung 
des Diskontsatzes wirkte säch allgemein und 
auch in unserem Hause unmittelbar auf die 
Kredite und Darlehen aus, deren Verzinsung 
an die Höhe des Diskontsatzes vertraglich 
gekoppelt ist. Auch wir haben die Höhe die-- 
ser Zinsen im vertraglich vereinbarten Aus- 
maß jeweils der Diskontsenkung angepaßt." 

Mittlerweile hat die Entwicklung am Kapi- 
talmarkt zu einer Senkung des Kapitalzinses 
gefuhrt, dessen Einfluß sich die Zinsen für 
Spareinlagen auf Dauer niciit entziehen kön- 

nen. Darüber hinaus hat der Geldmarkt eine 
außerordentliche Verflüssigung erfahren, die 
zur Anreicherung erheblicher flüssiger Mit- 
tel im Kreditgewerbe geführt hat. Dazu 
kommt eine verminderte Kredit- und Dar- 
lehensnachfrage. 

Für Spareinlagen wurden von der Bezirks- 
sparkasse entsprechend allgemeinen Emp- 
fehlungen ab 1. Juni folgende Sätze genannt, 
wobei zu bedenken ist, daß insbesondere das 
private Bankgewerbe die Zinsen schon zu 
einem früheren Zeitpunkt herabgesetzt hat: 
Spareinlagen mit gesetzlicher Kündigungsfrist 
.3,5 Prozent (seither 4 Prozent), Spareinlagen 
mit vereinbarten Kündigungsfrist von 12 Mo- 
naten 4,5 Prozent (seither 5 Prozent), Bei län- 
gerer Festlegungszeit können höhere Zins- 
sätze vereinbart werden. Der Übergang von 
staatlich reglementierten Zinsen zu freien 
Zinsen hat sich, soweit erkennbar, reibungs- 
los vollzogen. 

Aus der Zinssenkung für Einlagen um 0,5 
Prozent folgt für die Bezirkssparkasse eine 
erhebliche Senkung der Zinsen für Darlehen, 
Zum 1. April hatte das Institut bereits die 
Zinsen für Hypothekendarlehen um 0,5 Pro- 
zent gesenkt, während Neu-Ausleihungen in 
den letzten Wochen sogar noch unter dem 
dadurch erreichten Zinssatz lagen,. Nunmehr 
wird die Bezirkssparkasse Langen ab 1. Juli 
die Zinsen für den gesamten Hypothekenbe- 
stand um ein weiteres Prozent senken, so daO 
sich für Wohnungsbaudarlehen ein Zinssatz 
von 6.5 Prozent ergibt. Neue Hypotheken für 
den Wohnungsbau gewährt die Sparkasse 
zum gleichen Zinssatz von 6,5 Prozent bei 
einem Auszahlungskurs von zur Zeit 96 Pro- 
zent. Der kOnftige Auszahlungskurs wird sich 
nach der Kapitalmarktlage ausrichten, kann 
sich also weiter verbessern. Im Interesse der 
Mitgliedsgemeinden wurde auch für die Kom- 
munaldarlehen der Zinssatz auf 6,5 Prozent 
zurückgenommen. Aus den Kommunaldar- 
lehen werden öffentliche Bauvorhaben ge- 
fördert, deren Durchführung für die Bürger 
lebenswichtig ist. 

Mittel für erststellige Hypotheken für den 
Wohnungsbau stehen in erheblicher Höhe zur 
Verfügung. Herr Hörr sagte: „Mit unserer 
Zinsherabsetzung ist ein echter Anreiz zur 
Inanspruchnahme dieser Mittel für den Woh- 
nungsbau gegeben und wir hoffen, daß die 
auch in unserem Geschäftsbereich festzustel- 
lende Zurückhaltung im Baubereich sich da- 
mit wieder stärker löst." 

Eine fahrbare Zweigstelle 
Eistmalig wird die Bezirkssparltasse zur 

Verbesserung der Bedienung ihrer Kunden in 
Kürze im Geschäftsbereich eine fahrbare 
Zweigstelle einsetzen. Die Sparkasse kommt 
damit in die Nähe des Wohnorts ihrer Kun- 
den, denn Wege bedeuten Zeit. Zeiter- 
sparnis bei der Erledigung von Geldgeschäf- 
ten fällt heute mehr denn je in's Gewicht, 
Diese fahrbare Zweigstelle wird in einem 
geräumigen, sieben Meter langen Bus unter- 
gebracht sein, Panzerverglasung und sonstige 
Sicherheitseinrichtungen gewähren den er- 
forderlichen Schutz. Für eine schnelle und 
vor allem unabhängige Kundenbedienung 
sorgt eine Funktelefonanlage, so daß Kunden- 
dispositionen und Rückfragen jeweils bei der 
Zentrale sofort bearbeitet und die gewünsch- 
ten Geldgeschäfte ohne Zeitverlust im Bus 
abgewickelt werden können. 

Der Einsatz der fahrbaren Zweigstelle ist 
so vorgesehen, daß in den Außenbezirken der 
Städte Neu-Isenburg u. Sprendlingen an be- 
reits vereinbarten Haltepunkten täglich Schal- 
tostunden von je einer Stunde stattfinden. 
Dazu kommt ein Haltepunkt in der Stadt 
Dreieichenhain sowie eine Stunde täglicher 
Bereitschaft in der Gemeinde Zeppelinheim. 

Spielmannszüge musizieren 
Am kommenden Sonntag (11. Juni) veran- 

staltet der Sportverein Dreieichenhain sein 
diesjähriges Spielleutetreffen im romantischen 
Burggarten. Wenn der Wettergott den Hainern 
schönes Wetter bringt, dürfte dieses Festival 
für alle Besucher ein unvergeßliches Erlebnis 
werden. Der Burggarten mit seiner neu her- 
pnchteten Freilichtbühne ist für Veranstal- 
tungen dieser Art bestens geeignet, zumal die 
Akustik dieses Gartens unübertroffen ist. 

Neben einigen traditionellen Turnermusik- 
zugen nehmen auch ein reiner Fanfarenzug 
und ein Schülerorchester an der Veranstaltung 
teil, so daß ein vielseitiges Musikprogramm 
zusammengestellt werden konnte. 

Das Treffen beginnt um 9 Uhr mit einem 
Stornmarsch der teilnehmenden Orchester. 
Gegen 9.30 Uhr wird das abwechslungsreiche 
Programm beginnen. Es wird kein Wertungs- 
spielen, sondern reines Unterhaltungskonzert 
geboten. 

An ortsansässigen Vereinen wirken neben 
dem eigenen Musikzug des SVD, der Spiel- 
mannszug des Turnvereins mit, der sich für 
diesen Tag als Partner den Musikverein Drei- 
eichenhain ausgesucht hat. 

Aus Langen konunt ein gemischter Musik- 
zug des TV Langen, der schon oft zu Gast in 
Dreieichenhain durch sauberes Spiel und 
exaktes Auftreten auffiel. 

Fan/arenzug stellt sich Rot- weiJJ Walldorf in Dreieichenhain vor. Er ist 

ERZHAUSEN 
Adam HaaO 80 Jahre 

Am Donnerstag vollendete Adam Haaß aus 
der Rheinstraße 4 sein 80. Lebensjahr. Der Ju- 
bilar, der sich einer guten körperlichen und 
geistigen Frische erfreut, ist in Erzhausen ge- 
boren. Seine Mutter war bereits verstorben, 
als er gerade drei Jahre alt war. Nach seinem' 
Schulbesuch in Erzhausen erlernte Adam 
Haaß das Maurerhandwerk. Von 1907 bis 1909 
war er aktiver Soldat beim llß. Infanterie- 
-Regiment in Gießen. Bis zum Ausbruch des 
1. Weltkrieges übte er wieder das Maurer- 
handwerk aus. Bei einem Einsatz wurde Herr 
Haaß im September 1915 am Arm verwundet 
und mußte ein halbes .lahr im Lazarett ver- 
bringen, Nach dem Kriegsende kam der Ju- 
bilar zur damaligen Reichsbahn, wo er bis 1924 
tätig war Bis zum Ende des zweiten Welt- 
krieges arbeitete Herr Haaß wieder als 
Maurer I9!5 hohe ihn wieder die Bahn, wo 
er dann bis :^u sein'^i Pensionierung im .lahre 
1.151 arbeitete In diesen R Jahren war der 
Jubilar vor allem am Aufbau der B.nhnhöfp 
Ffm-Louisa und Langen beteiligt. In den 
,rahrf>n nnth seinei Pensionierung half Herr 
Haaß noch so manchem Erzhäuser Bürger 
beim Bau seines Hauses, Auch seiner land- 
wirtsohafllichen Arbeit geht der Jubilar noch 
bis zum heutigen Tag nach. 1920 schloß der 
Jubilar mit Elisabethe Haaß, geb, Haaß, die 
Ehe. Aus dieser Ehe ging ein Sohn hervor, 
der aber bereits 1960 verstorben ist. Heute 
noch gehört Herr Haaß als Ehrenmitglied dem 
Gesangverein SHngerbund-SSngerlust in Erz- 
hausen an. 

Zu seinem Jubiläumstage gratulieren dem 
.lubliar neben seiner Schwiegertochter, drei 
Enkel und zwei Urenkel und viele andere 
Verwandte, Freunde und Bekannte, Die Lan- 
gener Zeitung schließt sich mit den besten 
Wünschen dem Reigen der Gratulanten an, 

ez Der Verein der Vogelfreunde 1958 hat am 
Samstag (10,) um 20,15 Uhr zu einer Monats- 
versammlung mit Frauen in das Vereinslokal 
„Zum Erzhäuser Hof" eingeladen. 

ez Die Freiwillige Feuerwehr hält am Sonn- 
tag (11.) um 8 Uhr eine Schulungsübung in 
der alten Schule ab. 
1 Konzertreise der „Sängerbund-Sänger- lust . Der Gesangverein Sängerbund-Sänger- 
lust unternahm vor kurzem eine Konzertreise 
nach Techendorf am Weißensee/Kärnten. 
Nach Uber 12 Stunden Fahrt traf die Reise- 
gesellschaft gegen 13 Uhr in Spittal an. Die 
Aufnahme war herzlich. Der Abend stand 
ganz im Zeichen der Kärtener Lieder und 
der Trachtenkapelle, die mit großer Begei- 
sterung aufgenommen wurden. Am nächsten 
Tag wurden ausgedehnte Spaziergänge, .See- 
rundfahrten und Kletterpartien zur Alm 
(1 500 m hoch), mit herrlichem Weit-, Rund- 
und Seeblick unternommen. Und ganz Un- 
entwegte wagten schon ein Bad im See Der 
Weißensee ist mit 930 m Höhe der höchst- 
gelegenste Badesee, Am darauffolgenden Tag 
gab dann der Verein in einem Saal vor 400 

Personen ein Konzert. Die Leitung hatte 
Chorleiter Paul-Gerhard Schubert. Eröffnet 
wurde da.« Konzert mit dem Priesterchor 
„O Schulzgeist alles Schönen" aus der Oper 
„Die Zaubi-rflöte" von Mozart. Den aufmerk- 
sarnen Zuhörern wurden dabei zahlreiche 
Chöre zu Gehör gebracht und reicher Beifall 
belohnte die au.sgezeichneten gesanglichen 
Darbietungen der Erzhäuser Sänger. Beide 
Vorsitzenden tauschten dann mit herzlichen 
Worten, auf den Sinn und den Zweck einer 
solchen Konzeitreise hinweisend, Geschenke 
aus und beide brachten die Hoffnung zum 
Ausdruck, die Sangesfreunde aus Weißcnsee 
bald in Erzhausen begrüßen zu können. Der 
Bürgermeister von Weißcnsee überreichte dem 
Gastverein Ehrennadeln und ein Bild von 
Weißen.see Zum Abschluß fand dann am 
letzten Abend ein großer bunter Abend statt 
auf dem nochmals das Tanzbein eifrig ge- 
schwungen wurde Mit Liedvorträgen, die von 
dem Vorsitzenden Walter Wannemacher be- 
gleitet wurden, sangen sich dabei Gretel 
Bernhard, Albert Jost und Bruno Wolter in 
die Herzen der Zuhörer. Hans Kohlbacher 
begeisterte durch sein reichhaltiges Unter- 
haltungs-Repertoire Am nächsten Morgen 
ging es wieder heimwärts. Wie Vorsitzender 
Walter Wannemacher in einem Gespräch 
mitteilte, wird dieses besondere Erlebnis in 
Wort und Bild in die Vereinsgeschichte ein- 
gehen. 

GÖTZENHAIN 
g Wasscrdruckanlage fertig. Mit erheb- 

lichen Mitteln wurde in der vergangenen 
Woche eine Wasserdnickanlage fertiggestellt 
und während dei letzten Tage ausprobiert. 
Damit hofft die Gemeinde insbesondere den 
höher gelegenen Ortsteilen jederzeit genug 
Wasser zuführen zu können. 

g SchießgartenstraOe wird ausgebaut. Die 
Gemeindevertretung griff ein sehr günstiges 
Angebot der Firma Eißnei auf und beschloß 
in ihrer letzten Sitzung, die Schießgarten- 
straße auszubauen. Die Arbeiten sollen so- 
fort aufgenommen werden Die Ko.sten liegen 
bei 60 000 Mark, von denen die Hälfte in die- 
sem Jahre und die andere Hälfte bis zum 
Februar 1968 zu zahlen sind 

g Fahrt zur Bundesgartenschau. Der Obst- 
und Gartenbauverein fährt morgen nach 
Karlsruhe zum Besuch der Bundesgarten- 
schau. Treffpunkt ist frühmorgens 6.30 Uhr 
bei Schlosserei Lauer in der Rheinstrnße. 

g HSV-Vorstandssitzung. Am Montagabend 
findet in der Sporthalle eine Vorstandssitzung 
mit den Leitern aller Ausschüsse und allen 
Spielführern statt. Für Samstag, den 17., ist 
eine außerordentliche Generalversammlung 
angesetzt. 

g Dekanatsposaunenfest am 17. Juni. Schon 
heute sei darauf hingewiesen, daß sich alle 
Posaunenchöre des Dekanats Dreieich am 
17. Juni zu einem Posaunenfest in Götzen- 
hain treffen. Die Hauptveranstaltung ist für 
Samstag in der Turnhalle geplant. 

Landschaftsschutzgürtel im Götzenhainer Hengstbachtal 
Einen großzügigen und für die Zukunft gar 

nicht abzuschätzenden Beschluß faßte die 
Gemeindevertretung in Götzenhain in ihrer 
letzten Sitzung, indem sie dem Kauf des etwa 
7 00() Quadratmeter großen Mühlenweihers 
zustimmte. Wohl wurden wegen der gegen- 
wärtigen Finanzenge von der CDU und dem 
BHLE Bedenken vorgebracht, was sich auch 
im Abstimmungsergebnis niederschlug, doch 
die Sprecher der SPD und insbesondere Bür- 
germeister Lenhardt selbst, wiesen darauf 
hin, daß 14 000 DM, die der seitherige Be- 
sitzer. der Angelsportverein Ffm.-Sachsen- 
hauseri, als Preis verlange, als angemessen 
erscheinen müßten, und daß bei Verzögerun- 
gen entweder andere Interessenten zugreifen 
oder der Preis ungebührlich in die Höhe ge- 
schraubt werden könnten. Daß die Unterhal- 
tungskosten die Gemeinde in Zukunft zu 
hoch belasten würden, wies Bürgermeister 
Lenhardt damit zurück, daß der Einsatz der 
Gemeindearbeiter die Kosten nicht zu hoch 
werden ließe. 

Vor allem führte er jedoch aus, daß das 
Gelände oberhalb des eigentlichen Weihers 
in der Senke zwischen der nach Dreieichen- 
hain führenden Straße und dem Bahndamm 
bereits der Gemeinde gehöre. Sicherlich wären 
die Gemeinde und viele Ortsbürger schon 
sehr bald sehr dankbar für diese tiefe und 
umfangreiche Grube, weil in ihr der Bau- 

schutt und anderer grober Müll, der sonst 
nirgends untergebracht werden könnte, eine 
billige Möglichkeit der Aufnahme fände. Sei 
aber dieses Gelände einmal aufgefüllt und 
auch noch der etwa 3 000 Quadratmeter breite 
Streifen über dem Weiher an der nördlichen 
Böschung des Hengstbaches in den Besitz der 
Gemeinde übergegangen, wofür günstige Aus- 
sichten bestünden, dann sei das Hengstbach- 
tal von der Dreieichenhainer Grenze bis zum 
Bahndamm in einen wertvollen Landschafts- 
schutzgürte] zu verwandeln. Da inzwischen 
auch das Gelände oberhalb des Bahndammes 
und südlich der Bahn bis zur Langener 
Straße aufgefüllt worden sei und dort die 
Bepflanzung mit Fichten begonnen habe, 
setze sich dieser schon fast bis zum Ring- 
wäldchen fort. 

An das Ringwäldchen, das bereits unter 
Landschafts- und Naturschutz steht, schließt 
sich der vorbildliche und landschaftlich reiz- 
voll gelegene Gemeindesportplatz, der Kin- 
derspielplatz und der Kindergarten an, von 
wo das Gelände breit in den großen schönen 
Götzenhainer Wiesengrund und damit in das 
Quellgebiet des Hengstbaches ausschwingt. 
Somit ist die Möglichkeit geschaffen, daß der 
gesamte Verlauf des Hengstbaches innerhalb 
der Gemarkung von Götzenhain eine ge- 
schlossene Wiesen- und Parkanlage werden 
kann. durch entsprechende Instrumentenbesetzung 

in der Lage, auch große beachtenswerte 
Musikstücke allein zu Gehör zu bringen. Der 
Burggarten dürfte gerade für das Auftreten 
dieses Zuges bestens geeignet sein, Rot-Weiß 
Walldorf ist oft bei entsprechenden Veranstal- 
tungen auf dem Rhein-Main-Flughafen zu 
hören. 

Eine besondere musikalische Delikatesse bie- 
tet den Besuchern der Spielmanns- und Fan- 
farenzug Reinheim, Dieser Zug war schon im 
Ausland, und so dürften seine Darbietungen 
besondere Beachtung verdienen. 

Eine glückliche Wahl traf der SVD, als er 
in Kontrast zu den „Marschmusikzügen" ein 
Schulerorchester verpflichtete, dessen Auf- 
treten allen Besuchern zum einmaligen Er- 
lebnis werden dürfte. In Worfelden hat Ober- 
lehrer Schwappacher dieses Orchester zusam- 
mengestellt und in kurzer Zeit so vervoll- 
kommnet, daß es heute zur Spitzenklasse der 
&hulerorchester gehört und sowohl im Hör- 
funk als auch mi Fernsehen bereits aufge- 
treten ist. Die Schüler haben einige Gastspiele 
auch im Ausland hinter sich. Sie pflegen 
ernste und heitere, schwere und leichte Mu- 
sik mit oder ohne Gesang, Die Darbietungen 
dieses Klangkörpers dürften der Höhepunkt 
dieser Veranstaltung sein. 

Die Spielleute des TV Langen treffen sich 
um 8.15 Uhr an der TV-Turnhalle mit ihren 
Fahrzeugeii. 

als Bauspardarlehen 
zu nur 5% über einen Steuer- oder 
prämienbegünstigten Bausparver- 
trag 

als Sofortdarlehen 
ohne Wartezeit zu günstigen Be- 
dingungen. 

Mit uns können Sie rechnen 

Bezirl<slelter Dipl.-Kaufmann 
Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 125 
Telefon 06102/4113 

Die Bausparkasse der Sparkassen 

Landeshauspariosse IbiT 
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Amtliche Bekanntmachungen 

notr.: Sprechstunde des Überwachungs- 
beamten der BundcsvcrsicherunKS- 
anstalt für Angestellte 

Am 13. 8. 1967 hält dor Überwachungs- 
boamtc dor Bundosvorsicherungsanslalt für 
AnRosIcllte in der Zeit von 9.00 — 14.00 Uhr 
seine Sprochstungcn im Sitzungs.saal des Rat- 
hauses der Stadt I^angen ab. 

nefr.: Müllabfuhr am 16. .luni 1967 
Anläßlich dos Betriebsausfluges der Stadt- 

verwaltung wird die Müllabfuhr, die am 
Freitag, dem 16. 6. 1967, durchgeführt wird, 
bereits am Donnerstag, dem 15. 6. 19B7, vor- 
gefahrpn. 
Langen, den 7. ,Iuni 1967 

Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

csso] 
HElZOEt EXTRA 

konzentrierte 

Heizkraft 

414141 

ESSO H61Z0EU-01ENST 
FRANKFURT/M. 

Kennen Sie mich 7 
Ob Sie den dritten 
Mann nun Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben mflchten. 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich. 
Ich helfe Ihnen I 
Für wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
Ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Augen auf 

beim Teppichkauf! 
Achten Sie bei Ihrem Einkauf aut das 
Teppich-Materlalslegel. Wir führen nur 
deutsche Markenteppiche, die mit diesem 
International anerkannten Materialsiegel 

ausgezeichnet sind. 
Das bedeutet lür Sie - Spitzenqualität 

In riesiger Auswahl 
Barzahlungs-Rabatte 
Tellzahlungsvortelle 

Echte Vorteile — Ihre Vorteile 

Das große Spezialhaus 
Langen, Gartenslraße 6, Tel (06103) 4291 

GEFRIERTRUHEN 

AEG 320 Liter 675,- 
Bosch 250 Liter 638,— 
BBC 300 Liter 698,- 
Llebherr 250 Liter 550,— 
Linde 300 Liter 699,— 
Silo 445 Liter 798,- 
Kühlschränke 130 Liter 174,— 

Waschmaschinen- 
FLADUNG 

1 

Sprendlingen 
Frankf. Str. 79 

Neu-Isenburg 
Gartenstr. 12 

I 

■- 

FUNK-TAXI 

LANGEN 

Ruf 3366 
Nach wie vor ohne Anfahrtkosten 

(Krankenfahrten gegen Rez<!pt) 

1 

I 

■ 

■ 

■ 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

Gewinn-Ergebnis der 62. Auslosung 

vom Dienstag, dem 6. Juni 1967, in Langen. 

Folgende Spargemeinden haben gewonnen: 
Langen 
Dreieichenhaln 
Egeisbach 
Erzhausen 
Offenthai 
Götzenhain 

1232 Gewinne mit DM 
619 Gewinne mit DM 
713 Gewinne mit DM 
399 Gewinne mit DM 
29.5 Gewinne mit DM 
267 Gewinne mit DM 

9 985,— 
.■i 400,— 
5 780,— 
3 .58.5.— 
2 330,- 
2 095,— 

3525 Gewinne mit DM 29 17.5,— 

Die Hauptgewirme von je DM 500,— fielen auf die Nr. 7085 und Nr. 9540, die 
in den Spargemeinden Dreieichenhain und Erzhausen gespielt werden. 
Für die Langener Volk.ssparer ist de- genaue Gewirmplan in der heutigen Aus- 
gabe der Langener Zeitung abgedruckt und in unserer Hauptstelle Bahn- 
straße 11—13 sowie den Zweigstellen Bahnstraße 123 und Wernerplatz 4, neben 
dem Postamt II, ausgehängt. 

Anmeldungen zum Volkssparverein werden jederzeit bei der Hauptstelle der 
Langener Volksbank eGmbH., Bahnstraße 11—13 und den Zweigstellen Bahn- 
straße 123 und am Wernerplatz 4, neben dem Postamt II, entgegengenommen. 
In den anderen Spargemeinden körmen Anmeldungen bei den örtlichen Ge- 
nossenschaften abgegeben werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e. V. 
Der Vorstand 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 

Anfahrt ohne Berechnung 

Sarglager 

p\e 
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Überführungen 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
AncPbot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Ärztlicher Notfalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
lO./ll. Juni 1967: 

Dr. Wilkens, Elisabethenstr. 7, T. 2828 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr 

In der Praxis 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem Geschäftsschluß 

Vom 10. bis 16. Juni 1967; 
Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 2, 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
11. Juni 1967: 

Zahnarzt Petersohn, WeiOdornweg 15 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

Kirchliche Nachrichten 
Sonntag, den 11. Juni 1967 (3. So. n. Trin.) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Zieglor) 

Prodigttext: Lukas 15, 1—10 
Lieder: 277 - 269 - 470 

»11.15 Uhr: Kindergotte.sdienst 
Gemeindehaus, Bahnstralie 'S 
9.30 Uhr: Gottesflienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Lukas 15, 1—10 
Lieder: 197 - 268 - 166 - 4,W 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Iaithcr-Kirche, Berliner Allee 31 

(Pfr. Lnuber) 9.30 Uhr: Gottesdienst 
Chordienst: Kirchenchor 
Predigttext: Lukas 15, 1—10 
Lieder: 229 - 254 - 10 - 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
.Tohanneskapelle, Carl-Ulrich-Slralle 4 
14.00 Uhr: Gottesdien.st (Pfr. Stefani) 

Pretligttext: Lukas 15, 1—10 
Lieder: 197 - 268 - 166 - 450 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
Wochen Veranstaltungen 

Montag, den 12. Juni 
19 Uhr: Mädchenkreis 
20 Uhr: Probe des Jugcndcliors 
Dienstag, den 13. Juni 
15 Uhr: Jungschar für Madchen 
17 Uhr: Jugendkreis (ab 14 Jahre) 
Mittwoch, den 14. Juni 
20 Uhr: Frauenhilfe (Erdbeeressen) 
Donnerstag, den 15. Juni 
20 Uhr: Nähkurs 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus, BahnstraOe 46 
Montag, den 12. Juni 
15 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 13. Juni (Pfr. Stefani) 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwcrk 
Mittwoch, den 14. Juni 
15—17 Uhr: Spreciistunde und Kleiderausgalje 

im Flüchtlingswohnheim 
Freitag, den 16. Juni 
18 Uhr: Kindergotte.sdienstvorbereitung im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
Jugendheim, Carl-Ulrieh-Strallc 4 
15.00 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 
17.30 Uhr: Jungschar al) 13 Jahre 

(aus der Petrusgemeinde) 
Mittwoch, den 14. Juni 
IC.OO Uhr: Jungschar für Jungen bis 12 Jahre 
17.30 Uhr: Jungschar für Jungen ab 13 Jahre 

(aus der Johannesgemeinde) 
18.00 Uhr; Mädchenkreis ab 14 Jahre 
Freitag, den 16. Juni 
17 Uhr: Jungschar für Mädchen aus der 

Johannesgemeinde 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 12. Juni 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 13. Juni 
15—16 Uhr: Bücherei-Ausgabe 
19.30 Uhr: Nähkurs II 
20.00 Uhr: Bibelarbeitskreis 
Mittwoch, den 14. Juni 
15.00 Uhr; Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielkreis 
Donnerstag, den 15. Juli 
15.00 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
18.00 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20.00 Uhr: treffpunkt junge generation 
Freitag, den 16. Juni 
15.30 Uhr: Jungschar (5—8 Jahre) 
19.30 Uhr; Nähkurs I 

Aus der Gesamtgemeinde 
Am kommenden Sonntag, dem 11. Juni, er- 

folgt in den vier Langener evang. Gemeinden, 
jeweils im Hauptgottesdienst, die Bekannt- 
gabe des Wahlergebnisses zu den Kirchenvor- 
standswahlen vom 28. Mai 1967. 

Stadtmission Laugen 
11. 6. 1967; Bibelstunde 17 Uhr 
13. 6. 1967; Bibelstunde fällt aus 

Neuapustolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Stadt-Bücherei. ZimmerstraBe 

BQcber-Ausgabe: 
Mittw.: 14.30, 16.30-Samstag; 14-16 Uhr 

ih-i 
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L^NC£H^ m. 28S9 
Ah l'^ioilag — Montng täglich 20.30 Uhr 

Sn. 18 u. 20.3(1, So. 16, 18, 20.30 Uhr 
lieigegcben ab 12 Jahren 

imimi' 
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Die neue zündende Lu.-ilspiel-Bnmbe 

dos „Brttgeflüster"-Regisseurs 
Michael Gordon — Ein brillant gemach- 

ter Wc.stern von hochexplosiver 
Heiterkeit! 

Suche Zeugen, 
die den Unfall, parkender PKW (Fiat 
1800) mit Lastkraftwagen am 0. 6, 19(>7 
um 10 Uhr, Wilhelm-Leu.schner-Platz / 
Ecke Frankfurter Straße ge.sehen haben. 

Frau Martha Gruner 
Telefon 7 10,32 

Telefon 2112 Fiellag bis Montag 20.30 Uhr 
Simislag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Ulu- 

. . . ein brillantes Fiimlustspie! 
mit internationaler Besetzung! 

wn' nf 
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Freit., Samst. 22.30 Uhr Spatvorsteilung 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

„Schieß so lang Du kannst!" 
Lino Ventura als bulliger Seebär im 
Mittelpunkt einer teuflischen Kriminal- 

affäre im Karibischen Meer! 

Ein Kiimi eiskalt und siedendheiß! 

HNEExniiSioiiiiyraEiiiniii 
HELBA SOMMERFELD 
INGRID VAN SERBEN 
CAROLA HÖHN 
WOLFGANG PREISS 

PVC-Fllzbeiag 
starke PVC-Beschichtung, regulär 

12,50 p / qm 

im Anschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel - Langen - Gartenstraße C 
Tel. (06103) 429! - Lieferung frei Haus 

Sehr verehrte Kundschaft 
vom Urlaub zurück 

Ab Mittwoch, 14. Juni 1967, bedienen 
wir Sie wieder gut erholt in unseren 
Geschäften Frankfurter Straße 4 und 

Hochhaus am Bahnhof. 

Ihre 

Georg A. Sallwey K.G. 
Feine Fleisch- und Wurstwaren 

El. SchwciOgeräte 140,- 
El. Bohrmaschinen 65,- 
Kompressor 

m. Pist.' 200,- 
Krei.ssägcn 185,- 
Elektro-Motore, Licht- 

strom, 2 PS = 155," 
3PS = 185,- 

Elektrlsche Pumpen 
für Garten 240,- 

Elektrisehe Pumpen 
f. Sickergrube 260,- 

Wagenheber 
(Öldruck) 30.- 

Winkelsdjleifer 275,- 
Schleifböcke 220 V 110,- 

ROSENKUANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Inserate bitten 
wir frühzeitig 
aufzugeben! 

Jeder Damenrock DM 1,90 
bis vu 4 Fallen 

Filialen: 
Einkaufszentrum Oberlinden - Tel 7819 

Bahnstraße 119 - Telefon 3706 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Fr. u. Mo. 20.30, Sa. u. So. 18. 20.30,18 J. 

Fr II 99^0 Aufklärung tut Not! IT.U.ba. 22.30 gefahren DER LIEBE 

So. 16.00 DICK UND DOOF 
Wir sind vom schott. Inf, Regiment 

Praxiseröffnung 

Dr. med. J. Paäl 
Facharzt für Nervenkrankheiten 

Sprendlingen, Hauptstraße 51 
(Haus der Bezirkssparkasse) 

Telefon 6 60 93 
Sprechstunden: nach vorheriger 

Vereinbarung (in dringenden Fällen: 
Mo., Di., Do., Fr. von 15 - 16 Uhr) 

Überweisung erwün.scht 

I 

I 

Dave Dee, Dozy 
Beaky, Mick & Tich 

Sonntag, den 11. Juni, 17 Uhr 
Groß-Gerau - .Tahnturnliaiie 

Sonderbusse ab Langen 
Vorverkauf: Radio-Pelz 

Sensationelles Gastspiel 
Vor Wochen noch unbekannt! — Heute 

weltberühmt durch ihre Superhits 
I Said yeah & Love and Cried 

The Paragons 
spielen für Sie in Langen in der Turn- 
halle des TV 1862 am 10. 6. um 19 Uhr 

Restaurant Waldstadion 

Samstag, den 10, Juni 

TttHz 6eiHi %eneHltcltt 
Beginn 20 Uhr 

Tischbestellung: Telefon 71192 
Es ladet ein H. GEM.ERT 

GETRÄNKE Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

BECKER-REISEN 
607 Langen - Telefon 0 61 03'37 78 

Tagesfahrten ! 
17.6. Bad Wimpfen . . . . 
21.6. Bus-Schiffsrcise . . . . 
27. fi. Westcrläntlrr Seenplatte 

Fahrpreis DM 
Fahrpi'eis DIM 
Fahrpreis DM 

Und vergessen Sie nicht ! 
Jeden Sonnlug 
unsere beliebte Schwarzwaldrundfahrt 

Sonderfahrpreis I)M 
und zur Bundesgarlenschau nach Karlsruhe 

Sonderfahrpreis DM 
Nachniiitagslahrten ! 
19. 6. Rüdesheim Fahrpreis DM 
24.6. Odenwald-Spessart-Fuhrt . . . Fahrpreis DM 
29. e. Dlisberg/Neekar  Fahrpreis DM 

14,— 
11.— 

14,— 

10,- 

7,50 
7,50 

Mehrtugestahrtcn ! 
20. 6. — 22. 6. Frank. Schweiz . , . . 

7.7.— 11.7. Groil-Cilockner — Salz- 
burg — Königssee 

14. 7. — 18. 7. Hamburg — Helgoland 

25. 7. — 27. 7. Frank. Schweiz .... 

28.7.— 1.8. Berlin 

4. 8. — 8. 8. Schwarzwald — Bodensce 
— Schweiz 

15. 8. — 17. 8. Frank. Schweiz .... 

18. 8. — 22. 8. Groß-Glockner — Salz- 
burg — Königssee 

8. 9. — 12. B. Schwarzwald — Bodensee 
— Schweiz 

19. 9. — 21. 9. Frank. Schweiz . , i , 

Fahrpreis DM 40,— 
Bef.-St. DM 4.— 

Fahrpreis DM 95,— 
Bef.-St. DM 7.— 

Fahrpreis D.M 145,— 
Bef.-St. DM 7,— 

Fahrpreis DM 40,— 
Bef.-St. DM 4,— 

Fahrpreis DM 131,— 
Bef.-St. DM 5,— 

Fahrpreis DM 95,— 
Bef.-St. DM 6,— 

Fahrpreis DM 40,— 
Bet-St. DM 4,— 

Fahrpreis DM 95,— 
Bef.-St. DM 7.— 

Fahrpreis DM 95,— 
Bef.-St. DM 6,— 

Fahrpreis DM 40,— 
Bef.-St. DM 4,— 

Prospekte über unsere Kurzfahrten und Urlaubsfahrten nadi 
Oberbayern, Österreich und Schwai-zwald erhalten Sie in 
unseren Buchungsstellen; 

Reisebüro K. Becker u. Co., Langen, Bahnstraße 48 
K. Liederbacti, Dreieidienhain, Lindenplatz 
Papierhaiu N«U, Egeisbach, Emst-Ludwig-Straße 29 

Betriebsferien 
vom 12. Juni bis einschl. 1. Juli 1967 

BETTEN-REISER 
Langen, Fahrgasse 14 

Cafe UT 

Unseren werten Gästen, Freunden u. Be- 
kannten zur Kenntnis, daß unser Lokal 

vom 12. 6. bis 3. 7. 1967 wegen 
Betriebsferien geschlossen ist. 

Julius IVIellin und Frau 

Am Montag, dem 12.Juni, 

bleibt das Geschäft wegen Trauer- 

fall nachmittags geschlossen. 

SAMEN-JUNG 

Bahnstraße 17 

' Trinkhalle Nordend 

Inh. Hans Conrad 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

Wir führen jetzt Zeitschriften 

Radio- und Fernsehzeitungen 

Expreßreinigungs-Annahme 

Langen - Sofienstraße 36 

■ Angebot der Woche: 

I Schweinefleisch z. Br. | 
_ ohne Knochen 500 g 4.80 _ 
■ I 
g Hackfleisch 500 g 2,80 I 

I Gek. Vorderschinken 125 g 1,  | 

B Schmalz 500 g - ,50 ■ 

 ■  ■ 
i Gebratene Hähnchen st 3,90 | 

Metzgerei 

KLINGLER 

Bahnstr. 132 und Walter-Rletig-Str. 26 
Telefon 3818 

4 

OBERCASSE 1 ■ - ÖBERGASSE ;21 j5 
. • .LANGENS .OROSSTES lyiÖBEl-HALS" 



Mtnnarchor 
LIEDERKRANZ 

V 1838 V 

Heute, Krcilaß. 20.30 
SiiiRstundc 

im Vercinslokal. 
Gii.ste jcderz.fit herz- 
lich willkommen. 

Das Freunclschaft.s.'ipiel 
KPfSen Mainaschaff am 
Sonntag fällt aus. 

Sonntag, U, Juni 1967 
FreuncIschaflNspiol 

gegen SKV Mörfelden, 
hier. Spielbeginn: 
1. Mannsch. 10.00 Uhr, 
2. Mannsch. 14.15 Uhr. 

Sport' und 
Sangergemeln- 
schafl 1889 e.V. 
Langen 

Aht. I'ufiball 
Sonntag, den II. Ii. 07 

•Auswuhlspirl 
Kreis Offcnbach/M. 
— Kreis Darmsladt 

Beginn 15.00 Uhr. 
Vorher: A-Jgd.-Spiel 
gegen 1. FC Langen. 

Verband 
der Heimkehrer 

Am Freitag, !). 0. Ii)ö7, 
findet im Gasth. „Zum 
Lämmchen" (Kolleg) 
unsere 

Monats Versammlung 
statt. Beginn 20.30 Uhr. 
Wegen d. Heimkehrer- 
treffens in Essen vom 
10. — 1«. 6, 1907 bittet 
der Vorstand um zahl- 
reiches Erscheinen, 

ACL 

Heute aljend, 20.15 Uhr 
Clubabond 

im Clublokal „Deut- 
sches Haus". Vortrag 
der Verkehrspolizei. 

Bayrrnvereln 
.21lpentoie" 

Langen • gcgr 1921 
Sonntag, den 11. 6. C7 

Busfahrt 
nach Schwetzingen und 
zum Gaufest in Mann- 
heim. Abfahrt pünktl. 
7 Uhr am Vereinslokal 
„Zum Rebstock". 

Der Vorstand 

Am Samstag, 10. 6. 67 
.Mnnatsversammlung 

im Vereinslokal. 
Der Vorstand 

Perf. Maurer 
gesucht. Spitzenlohn. 
Off.-Nr. 799 an die LZ 

Wer sucht 
Nebenverdienst? 

Karte genügt an die 
Geschäftsstelle: 

Geist 
(>078 Neu-Isenburg 
Freiherr-vom-Stein- 
Straße 11 

Reinemachefrau 
2X wöchentl. gesucht. 

Forstring 12 
Telefon 75 GO 

Techn. 
Zeichner(in) 

(Bau) für Heimarbeit 
gesucht. 
Off.-Nr. 802 an die LZ 

Student erteilt 
Nachhilfe 

in Englisch. 
Telefon 35 01 

Wollen Sie lernon, 
wie man sich sinnvoll 
plirgt und zurecht- 
macht 7 

Mit diesem Wissen 
können Sie als 

Avon-Beraterin 
Geld verdienen. Schu- 
lung kostenlos. An- 
fragen tel. 7 13 34 Lan- 
gen oder schriftlich 
llagebultenweg 91 

Wer hilft 
1 X wöchentlich 4 Stun- 
den im Haushalt ? 

Forstring 154 

Tüchtige Hilfe 
für leichte Garten- 
arbeit (Wochenende) 
gesucht. 

(J. Wender 
GartenstralJe 102 
Telefon 21 35 o. 23 18 

Ordentl., zuverlässige 
Stundenfrau 

Montag, Mittwoch und 
Freitag von 9—12 Uhr 
gesucht. 

Telefon 74 7ß 

Student erteilt 
Nachhilfe 

in Französisch und 
Latein (alle Klassen). 
Angebote unter Off.- 
Nr. 794 an die Lg. Ztg. 

Selbständige 
Friseuse 

bei hohem Lohn ge- 
sucht. 

Salon Höhn 
(> Frankfurt Main 
Taunusstr. 52-(i0 
(gegenüb. Hauptbhf.) 
Telefon: 
Ffm. 23 10 19 
Langen 7 14 50 

Wer übernimmt 
Haushalts- 
Kleinreparaturen? 

Off.-Nr. 778 an die LZ 

Jung. Mann (24) sucht 
werktags von B-13 Uhr 

Neben- 
beschäftigung 

Führerschein Kl. 3. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 780 an die LZ 

WIR HEIRATEN AM 10. JUNI 1967 

GÜNTER SCHMIDT 
HANNELORE SCHMIDT 

geb. Schnauder 

6070 Langen, Hessen Mierendorffstraße 18 

Kirchliche Trauung: Evangelische Stadtkirche Langen, 15.45 Uhr 

IHRE VERMÄHLUNG 
GEBEN BEKANNT 

&tuHMtut Orth 
Ingenieur grad. 

Renate Orth 
geb Schmalz 

V. 

Rüsselsheim, Groß-Gerauer Sir. 39 Langen, Wilhelm-Burk-Str. 19 
Kirchliche Trauung: Sonntag, den 11. Juni 1967, 9.30 Uhr in der 
neuapostolischen Kirche zu Rüsselsheim, Breslauer Straße 53 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

Wotffjimg ^ürst ^MneCieAe ^ürst 
geb. Rieger 

Langen, den 9. Juni 1967 

Annastraße 65 Annastraße 61 

r~ 
IHRE VELOBÜNG GEBEN BEKANNT 

INGRID HEID ♦ HERBERT GERHARDT 

Langen, den 10. Juni 1967 

Goethestraße 114 Wallslraße 3 

Zu verkaufen: 
Beistellherd 

fast neu, weiß, 33 cm, 
Buderus, billig abzu- 
geben, 

Gasherd 
Junkers u. Ruh, 

Nähmaschine 
Tel. 78 72 Langen 

Kombinierter 
Kohle-Elektroherd 

älteres Baujahr, für 
DM 25,- zu verkaufen, 

Schafgasse 12 

Kleiner, gebrauchter 
Kühlschrank 

gesucht. Inhalt, Fabri- 
kat u. Preis. Angeb. u. 
Off.-Nr. 793 an die LZ 

Moderner 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Wagner 
Südl. Ringstraße 174 

Kindersportwagen 
m. Fußsack, neuwertig, 
für DM 40,— zu ver- 
kaufen. 

Telefon 6 60 75 

Jahrgang 1906/07 
Um all. Interessenten, 
die sich altersmäßig 
dem Jahrgang zugehö- 
rig fühlen, eine Gele- 
genheit zur Teilnahme 
an der 

Gemeinscliaftsfeier 
am 23. September 

im ..Lämmchen" zu ge- 
beii, haben wir bei der 
Kameradin Frau Hill, 
im Hause Adam Hill 
am Lutherplatz, eine 
zu.sätzlichc- Einzeich- 
nungsliäte aufgelegt. 

Der vorbereitende 
Aus.schuß I 

Jahrgang 1916 17 ' 
Wir treffen uns am 
Mif-w;)ch. 14. Juni 1967 
um 20.00 L'iir in der 
Ga.ststätte ..Zum Re- 
ben;sioc:;' zwecks Be- 
sprechung uaserer 50- 
J.'ihrfeier 

Jahryang 1S07'C8 
V.ir treffen uns am 
Mi'.lwoch. 14. (i. 1967 
um 15 Uhr am Heeg- 
weg zu einem Spazier- 
gang n:- 'i D eiC'ichen- 
hain m Gasthaus „Zur 
Krone". | 

Nette ganztägige 
Verkäuferin 

für sofort oder später 
bei gut. Lohn gesucht. 

Lebensmittel - 
Feinkost 
Herta Georg, Langen 
Südliche Ringstr. 170 

Sehr schöner 
Kinderwagen 

m. Matratze und Ein- 
kaufsgitter äuß. preis- 
wert zu verkaufen. 

Däschner 
Wallstraße 7 

Nette ganztägige 
Verkäuferin 

f. Lebensmittel-Selbst- 
bedienung per sofort 
oder später gesucht. 
Kleine Wohng. m. ZH 
u. Bad könnte gestellt 
werden. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 788 an die LZ 

Verkaufe 
Stahlblechgarage 

mit Kipptor, 8 m lang, 
2,30 m hoch, DM 550,-. 

Telefon 49 69 

Brautkleid 
38/40, lang, Prinzeß- 
form, mit Zubehör, zu 
verkaufen. 

Dreieichenhain 
Weimarstraße 8 

Putzhiife 
gesucht, 1 X wöchentl. 
' j Tag, von alleinsteh, 
berufstätiger Dame in 
Oberlinden. 

Telefon 71768 
nach 20 Uhr 

Wellblechgarage 
3 X 5 m, stabile Aus- 
führung, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 779 an die LZ 

Luftbereifte 
Schubkarre 

guterhalt., sowie 38 qm 
Pegulan-Filzbelag 

(mit Dauerhochglanz) 
infolge Mehrlieferung 
günstig abzugel>en. 

Beck, Langen 
Finkenwpg 3 
Telefon 71233 

5 Zimmertüren 
2,5 X 80, billig abzu- 
geben. 

Pestalozzistraße 10 

3jähriger 
Schäferhund 

zu verkaufen. 
Dreieidienhain 
Dorotheenstraße 41 

Täglich frische 
Erdbeeren 

zu verkaufen. 
£gelsbacher Str. 60 

Über die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung haben wir uns sehr gefreut und 
danken recht herzlich, auch im Namen 
unserer Eltern. 

Gerd Röhrig u. Frau 
Eleonore geb. Weiß 

Langen. Langestr. 34 

Kinderfahrrad 
gefunden. Gegen Ein- 
rückungsgebühr u. Ei- 
gentumsnachweis ab- 
zuholen. 

Nordendstraße 4 

Wohnzi.-Schrank 
kombiniert, 

Wäscheschleuder 
.Zimmermann", komb. 

Gas- u. Kohleherd 
„Junker & Ruh", alles 
neuwertig, zu verkauf. 

Fr.-Ebert-Str. 80 

Junghennen 
verschiedene Rassen, 
abzugeben. 

Geflügelhof 
Schönweitz 
6079 Sprendlingen 
Trift 101, Tel. 68278 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Schulz, Langen 
Am Beizborn 9 

Junghennen 
verschiedener Rassen 
abzugeben. 

Schönweitz 
Sprendl., Trift 101 
Telefon 68278 

Gemüsepflanzen 
Weißkraut 
Rotkraut 
Wirsing 
Rosenkohl 
Kohlrabi 
Blumenkohl u. 
ZInienpflanzen 

zu verkaufen. 
BREIDERT 
Flachsbachstraße 31 

Sehr gut erhaltener 
Babysachen-Korb 
u. Damensachen 

Gr. 40, billig abzugeb. 
H. Schreib 
Im Ginsterbusch 3 

Ford-Kaufvertrag 
für DM 400,- Nachlaß 
abzugeben. 
Off.-Nr. 781 an die LZ 

Möbliert 
mod. Zimmer in Lan- 
gen ab 70,- 
1 Zi. u. Kü. 130,- 
2 Zi., Kochnische 150,- 
2 ZW, Langen 420,- 

Abschleppdienst 
ERHART 

G073 Egelsbach b, Ffm. 
Telefon 0 61 03 / 28 63 

Wohnung: 
Ernst-Ludwig-Str. 57 
Lager: Hochspannung 
Kostenlose Abholung 
von Unfall- und Ge- 

brauchtwagen. 
Die Abstellung der von 
uns geschleppten Fahr- 
zeuge ist bis zur Klä- 

rung kostenlos. 
Personen- 

weiterbeförderung 
wird von uns mit Pri- 
vatwagen ausgeführt. 

DKW F11 
zu verkaufen. Ang. u. 
Off.-Nr. 797 an die LZ 

Fiat 1300 
zu verkaufen, mit vie- 
len Extras, TÜ bis 
Ende 1968. Nur abends 
zu besichtigen. 

Luley, Josef-von- 
Eichendorff-Str. 2 

BMW 700 
zu verkaufen. Neuer 
Motor 1000 km, neu 
bereift, TÜ 1969, Preis 
1600,— DM. 

Telefon 27 97 

fVlercedes 190 D 
blau, Bj. 1961, 2. Ma- 
schine 13 000 km, für 
2800,— DM abzugeben. 

Wilhflmstraße 4 

Karmann 
Ghia 1200 

Bj. 1959, sehr gut er- 
halten, TÜ 1968, zu 
verkaufen. 

Leukertsweg 27 

Autounion 1000 
Saxomat, Austausch- 
motor 10 000 km, ver- 
steuert und versichert, 
zu verkaufen. 

Winkel 
Dreieichenhain 
Am Kirscheck 23 
Telefon 81641 

Ford 17 M 
4tür., Bj. 64, 50 000 km, 
Garagenwagen, z. ver- 
kaufen, sowie ein 

Gas- 
durchlauferhitzer 
L. Ravensberger 
607 Langen 
Frankfurter Str. 32 

2 ZW mit Zentralheiz. 
Sprendl., Nov. 248,- 
Langen, 15. 6. 250,- 
Langen, 1. 10. 225,- 
3 ZW mit Zentralheiz. 
Langen, 94 qm 370,- 
Langen, 84 qm, Wald- 
nähe, Balkon 370,- 
Erzhausen, 73 qm 300,- 
4 ZW mit Zentralheiz. 
Langen, 90 qm 380,- 
Langen, 95 qm 450.- 
gute Wohnlage, Balk. 
5 ZW. Walldorf 520,- 
l-Fam.-IIaus, ZH, 
Egelsbach, 7 Zi. 570,- 
Sprendl., 4 Zi. 550,- 
Gewerberäume 
Langen, Bahnstr., beste 
Lage, 100 qm, Miete 
nach Vereinbarung. 
Verkäufe: 
Eigentumswohnungen, 
Langen, Waldnähe 
1 ZW 5000,- Eigenk., 
2 ZW 20 000,- Eigenk. 
3 ZW, 88 qm, 65 000,- 
1-Fam.-Komt.-Haus 
Sprendlingen 110 000,- 
Egelsbach 108 500,- 
Urberach 120 000,- 
Langen 155 000,- 
Zeppelinheim 175 000,- 
Dieüenbach 128 500,- 
Dreieichenh 165 000,- 
2-Fam.-Komf.-Haus 
Urberach 130 000,- 
Gräfenhausen 80 000,- 
Offenthal 165 000,- 
Götzenhain 185 000,- 
Langen 193 000,- 
Bauplätze 
700 qm Langen, Stein- 
berg, herrl., unverbau- 
bare Hanglage, ä 70,- 
500 qm Langen ä 65,- 
700 qm Mörfelden, für 
Bungalow, incl. Anl. 

ä 40,- 
Weitere Wohnungen u. 
Häuser im Angebot. 

UNGER 
Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 3247 IL 3248 

Renault Dauphine 
Bj. fiO, in techn. gutem 
Zustand, Typ 1968, für 
DM 700,— zu verkauf. 

Telefon 71181 

VW Export 
Bauj. 54, TÜ bis 1969, 
preisgünst. zu verkauf 

Pischulti 
Gartenstraße 25 

Fiat Jagst 
z. verkauf, (auch Ein- 
zelteile, Mot. 18 000 km. 
Samstag/Sonntag zu 
besichtigen. 

G. Trautmann 
Im Singes 14 

VW 1500 
45 PS, Bj. 1964, Aus- 
tauschmotor, TU bis 
Dez. 68, sehr gut er- 
halten, für DM 3500,— 
zu verkauf. Anzusehen 

Harth, Hügelstr. 28 
Telefon 4865 

Zündapp Bella 
198 ccm, preisgünstig 
z. verkaufen. Anzuseh. 
Samstag ab 15 Uhr. 

Dieburger Str. 21 

Opel Rekord 59 
Motor 20 000 km, in 
einwandfreiem techn. 
Zustand, DM 600,—. 

Rudolf Lang 
Langen, Bürgerstr. IJ 
Telefon 2507 

Gelegenheitskauf ! 
VW 1500 

in einwandfreiem Zu- 
stand, mit Radio und 
Liegesitzen, weg. Aus- 
wanderung sehr preis 
günstig zu verkaufen. 

Nördl. Ringstr. 69 
I. Stock 

Verkaufe; 
Vespa 125 T 

Bauj. 1960, DM 190,- 
Paul 
Gutenbergstr. 10 

Wer näht 
Nyltesthemden? 

Off.-Nr. 785 an die LZ 

1 komf. möbl. Zimmer 
für Dame 135,- 
1 möbl. Zimmer, 40 qm. 
Ofenheiz., Langen 80,- 
1 möbl. Zimmer, für 
Dame, Langen 80,- 
1 möbl. App., Dusch- 
bad, WC, Langen 150,- 
1-Zimmor-Wohnung, 
Erzhausen 200,- 
1-Zimmcr-Wohnung, 
Sprendlingen 210,- 
2 Lerrzini. m. Dusch- 
bad, WC, Mörfeld. 160," 
2-Zimmcr-Wohnung, 
Bad, Balkon, Sprend- 
lingen 275,- 
3-Zimmcr-Wohnung, 
Sprendlingen 335,- 
3-Zimmcr-Wohnung, 
Langen 330,- 
3-Zimmor-Wohnung, 
Langen 370,- 
3-Zimmer-Wohnung, 
Bad, Mörfelden 300,- 
4-Zi.-Komf.-Wohnung, 
Langen 425,- 
4-Zi.-Komf.-Wohnung, 
Langen 450,- 
5-Zimmcr-Wohnung, 
Egelsbach, 100 qm, zwei 
Loggias, Bad, Dusche, 
Terrasse, Miete 430,- 
5-Zimmer-Wohnung, 
Egelsbach, 120 qm 4fi0,- 
1-Familicn-Haus, 
Egelsbach 30 000,- 
l-Familien-Haus, 
Langen 200 000,- 
beste Wohnlage, 5 Zi., 
Kü., Bad, Balkon, Ter- 
rasse, Garage, 1000 qm 
Grund, ganz möbliert, 
sofort beziehbar, kann 
evtl. auch ohne Möbel 
verkauft werden, evtl. 
auch Vermietung. 
1 neuer Opel Admiral. 
1 Reihenhaus, 7 Zim- 
mer, Küche. Bad. 
Egelsbach 570,- 
1 Reihenhaus, möbl., 
Egelsbach, 4 Zimmer, 
Küche, Bad, Mietver- 
einbarung. 
Bürohaus. Langen, 270 
qm, für Gewerbe- od. 
Auslieferungslager, 
Fernschreibanschluß 

DM 500,- 
Verkäufe: 
1 Komfort-Villa, Lan- 
gen, Verhandlungs- 
basis DM 200 000,- 
3-Familicn-Haus, Neu- 
bau, Mörfelden, 3X4 
Zimmer. Küche, Bad 

DM 230 000,- 
1 Fam.-Haus b. Offen- 
bach'Main, 4 Zimmer, 
Küche, Bad 50 000,- 
Bauplatz, Langen, 530 
qm, incl. Anlieger- 
kosten ä DM 65,- 
Baucrwartungsland im 
Singes, 894 qm ä 25,- 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Junges Ehepaar mit 
1 Kind sucht 

2'/--3-Zi.-Wohng. 
mit Bad in Langen od 
Umgebung. Miete bis 
DM 250,—. Angebote u. 
Off.-Nr. 805 an die LZ 

Suche zum 1. 7. 1967 
3-Zi.-Wohnung 

(auch Altbau) o. älteres 
renovierbedürft. Haus 
zu mieten. Angebote u. 
Off.-Nr. 800 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Bad für kfm. Mit- 
arbeiter in Langen od. 
Umgebung per 1. 7. 67 
gesucht. 

Telefon 45 45 

Möbl. Zimmer 
u. Küche, mit Zentral- 
heizung, an berufstät. 
Dame oder Herrn zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 784 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Küche- und Bad- 
benutzung in Langen- 
Oberlinden an Spanier 
zu vermieten. 

Tel. 78 18 ab 14 Uhr 

Einfacli möbliertes 
Zimmer 

zu vermieten. 
Sehretstraße 3 

Ausländer (Sclireiner) 
sucht 

möbl. Zimmer 
und Bad mit sep. Ein- 
gang, wünscht auch 
Gartenarbeit. 
Off.-Nr. 795 an die IjZ 

Junger Beamter sucht 
Zimmer 

mit sep. Eingang in 
Langen od. Umgebung. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 792 an die Lg. Ztg. 

Leerzimmer 
für älteren Herren mit 
kleiner Küche gesucht. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 791 an die Lg. Ztg. 

Junge Dame sucht 
groß. Leerzimmer 

mit Dusche, evtl. sep. 
Eingang. 
Off.-Nr. 789 an die LZ 

Leerzimmer 
mit Duschbad u. Heiz. 
(Sutterrain) an ältere 
Person zu vermieten. 
Off.-Nr. 777 an die LZ 

1-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad. WC, 
ZH zu vermieten. 
Angebote erbeten unt 
Off.-Nr. 787 an cUe LZ 

Suche zum 1. Juli oder 
etwas später 

3-Zi.-Wohnung 
(3 Erwaciisene) in ruh. 
Lage; evtl auch Pach- 
tung eines 

Einfamilienhauses. 
Off.-Nr. 782 an die LZ 

Möbl. Wohnung 
Altbau, 2 Zim., Küche, 
Bad, zum 1. 8. 67 zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 783 an die LZ 

Berufstät. Dame sucht 
3-Zi.-Wohnung 

in Langen od. Umgeb. 
Zuschriften erbeten an 

Renate Wolf 
Langen-Oberlinden 
Leipziger Straße 6 

Älteres Ehepaar ohne 
Anhang sucht große 

3-3'/s-Zi.-Wohng. 
Küche, Bad, Bal'^n. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 786 an die LZ 

Reihenhaus 
Langen-Oberlinden ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 790 an die LZ 

Suche 
3-Zi.-Wohnung 

in Egelsbach für Ehe- 
paar mit erwachsenem 
Sohn. Angebote unter: 

Telefon 9 ' 70 16 35 

Möbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe zu 
vermieten. Angebote u. 
Off.-Nr. 7fl8 an die LZ 

Acker 
mit Obstbäumen, 730 
qm, für Wochenende 
geeignet, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 801 an die LZ 

Egelsbach, Nähe beim 
Ort ca. 

3000 qm Gelände 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 725 an die LZ 

Garagen 
zu vermieten. 

Dieburger Str. 39'/ii 

Junge Frau sucht 
dringend 

1''s-2-Zi.-Wohng. 
auch Mansarde mit 
Küche, Bad od. Dusche 
in Langen oder Egels- 
bach. 
Ofi.-Nr. 796 an die LZ 

Ford 17 M TS 
Baujahr 1963, TÜ bis 
1969, guterhalten, zu 
verkaufen. 

Wisnowski 
WoogstralSe 20 

I-Zi.-Wohnung 
(Souterrain) ab sof. in 
Langen-Oberlinden, 
möbliert zu vermieten. 
Miete DM 150,—. 

Thalhäuser 
Langen-Oberlinden 
Forstring 131 
Telefon 7416 
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Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf,, freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 
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Jahrgang 19/57 

Die Deckungslücken 

müssen geschlossen werden 

Bundesfinanzminister F.-J. Strauß 
Noch im Herbst letzten Jahres ließ kaum 

i m einstliches Anzeichen darauf schließen, 
daß schon wenige Wochen später Teile der 
deutschen Wirtschaft von einer — wenn auch 
leichten — Rezession befallen würden. Zu sehr 
hatte man sich im In- und Ausland an die 
anhaltende Aufwärtsbewegung der letzten 
anderthalb Jahrzehnte gewöhnt. Die Früh- 
symptome der heraufziehenden Konjunktur- 
flaute wurden fast allgemein nicht erkannt 
und deshalb das Ruder der Wirtschafts- und 
Finanzpolitik nicht früh genug herumgelegt. 

Eile und energisches Handeln waren gebo- 
ten, wenn die beginnende Rezession in Gren- 
zen gehalten werden sollte. Bereits am 19. Ja- 
nuar, also sechs Wochen nach ihrer Bildung, 
faßte die neue Bundesregierung zwei wich- 
tige Beschlüsse, um die Konjunkturflaute zu 
überwinden. Sie brachte einen sogenannten 
Eventualhaushalt, der zusätzlich Investitio- 
nen im Betrage von 2,5 Milliarden DM vor- 
sieht, bei den gesetzgebenden Körperschaf- 
ten ein. Gleichzeitig wurde von der Möglich- 
keit Gebrauch gemacht, zeitlich befristete 
Sonderabschreibungen sowohl für bewegliche 
wie für unbewegliche Güter zuzulassen, um so 
die Investitionsbereitschaft der Wirtschaft 
anzuregen. Die Deutsche Bundesbanlj unter- 
stützte diese Maßnahmen durch Lockerung der 
Kreditpolitik. Der Diskontsatz wurde — in- 
zwischen sogar mehrfach — gesenkt, die Min- 
destreserven, die von den Kreditinstituten zu 
halten sind, wurden herabgesetzt, um damit 
der Wirtschaft billigere und reichlchere 
Kredite zur Verfügung zu stellen. 

Inzwischen ist die Bundesregierung dazu 
ubergegangen, auch die Bundesländer und 
Gemeinden zu einer verstärkten Investitions- 
tätigkeit zu ermuntern, um ein gleichgerich- 
tetes konjunkturgerechtes Verhalten aller 
staatlichen Ebenen zu erreichen. Die volle 
Wirkung dieser Maßnahmen wird sich erst 
m der zweiten Hälfte des Jahres ergeben. Für 
den Fall, daß sie noch nicht stark genug sein 
sollte, werden vorsorglich weitere Maßnah- 
men vorbereitet. Das vom Bundestag Itürzlich 
verabschiedete Stabilitätsgesetz gibt der 
Bundesregierung eine ganze Reihe von er- 
weiterten Möglichkeiten zur Steuerung der 
wirtschaftlichen Entwicklung in die Hand. 

Wenn von Konjunkturabschwung die Rede 
ist, denkt man dabei an ein Zurückbleiben 
der Beschäftigung, ein Nachlassen der Nach- 
frage und einen Rückgang der Steuereinnah- 
men. Diese drei Erscheinungen beherrschen 
zur Zeit das Wirtschaftsbild in der Bundes- 
republik. Sie berechtigen aber keineswegs 
dazu, von einer wirtschaftlichen Krise in der 
Bundesrepublik zu sprechen. Periodisch wie- 
derkehrende leichte Störungen im Wachs- 
tumsprozeß gehören vielmehr zum Erschei- 
nungsbild der Wirtschaft, die in allen ande- 
ren Landerii als völlig normal gelten. 

Zudem können der gegenwärtigen „Tal- 
wanderung" durchaus auch gewisse positive 
Seiten abgewonnen werden. Es ist z. B. noch 
nicht lange her, daß die Regierung, die Bür- 
ger und die Wirtschaft in der Bundesrepu- 
blik von der Sorge um die Zunahme der 
Preisbewegung erfüllt waren, vor einer fort- 

Entwertung der Kaufkraft der DM Die Appelle zu größerer Preisdisziplin 
hatten nicht die gewünschte Wirkung. Selbst 
die öffentlichen Hände ließen es an der not- 
wendigen Disziplin fehlen. Die öffentlichen 
Ausgaben weiteten sich sprunghaft aus. In 
dieser Lage wurde immer lautstärker die 

mehr Stabilität, nach Dämp- fung der Konjunkturuberhitzung, nach ruhi- 
gerem Gang der Wirtschaft erhoben. Die 
Notenbank zog die Kreditbremsen scharf an, 
die öffentlichen Investitionsausgaben wurden 
gedrosselt. Es wurde zu spät und zuviel des 
Guten getan. 

'St jetzt weitgehend erreicht. 
Die Preisbewegung kam fast ganz zum Still- 
stand. der Arbeitsmarkt wurde weitgehend 
von Spannungen befreit. Allenthalben ist eine 
Besserung der Arbeitsmoral und der Arbeits- 
eehpn .festzustellen. , Die Krankenzahlen gehen zuru^, der Arbeitseifer nimmt zu und 

Ergiebigkeit der Arbeitskraft. Es 
mit weniger Aibeitskraften als bisher die gleiche Produk- 

tion erreichen kann. 
Das bedrohliche Zurückbleiben der Steuer- 

Haushaltsansätzen als eiteie Folge des Konjunkturabschwungs hat 
Regierung und Parlament aufhorchen lassen. 
wirt.,.h^« bisherigen Ausgaben- 
sifht ^ n allgemeine Ein- ^cnt. daß es ohne einschneidende Maßnah- 
Diinrf Ausgabenseite des 
^iir?o O ^ Beseiti- we'tlrBohpn't""'''''''®V."stigungen nicht mehr •tergchen kann, wachst. Hier stehen Re- 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Kampf im Nahen Osten beendet 
Heute vor einer Woche berichteten wir an 

diMer Stelle von den Ausbruch der Feind- 
seligkeiten im Nahen Osten. Wenn wir heute 
von der Beendigung der Kämpfe berichten, die 
sechs Tage lang erbittert geführt wurden, 
dann muß hinzugefügt werden, daß jetzt das 
Ringen um den Frieden erst beginnt. Aus den 
arabischen Ländern verlautet, daß sie den 
Kampf keineswegs mit den Schweigen der 
Waffen für beendet halten. Moskau hat nach 
einer einberufenen Konferenz der Ostblock- 
führer Israel als Aggressor scharf verurteilt 
Israel möchte und das ist verständlich, zu 
einer dauerhaften Regelung in den Grenz- 
gebieten und zur Zusammenarbeit mit seinen 
arabischen Nachbarn gelangen. Es hat Faust- 
pfänder: es kontrolliert nun die Zufahrt zimi 
Golf von Akaba, beherrscht die Sinai-Halb- 
insel bis zum Suez-Kanal und hat jenseits der 
frischen und der jordanischen Grenze große 

u Nach den Worten des israeli- schen Ministerpräsidenten Levi Eschkol wird 
Israel „die gewonnenen Positionen zum Schutz 
seiner Grenzen niemals wieder aufgeben". 

Dagegen gab Saudi-Arabien und auch 
Ägypten zu erketmen, daß das arabische öl 
und der Suez-Kanal eingesetzt werden sollen 
um auf dem Wege über die Westmächte einen 
Druck auf Israel auszuüben. Nach Berichten 
der Erdölgesellschaften in der Bundesrepublik 
hat Lybien jedoch die Erdölverschiffung wie- 
der freigegeben. Moskau, die Tschechoslowakei 
und Bulgarien haben unterdessen die diplo- 
matischen Beziehungen zu Israel abgebrochen 
Ungarns Haltung steht noch nicht ganz fest. 
Nur Rumänien verhielt sich bis jetzt neutral. 

Nasser bleibt 
Der ägyptische Staatspräsident Nasser hat 

sein am Freitag angebotenes Rücktrittsgesuch 
am Samstag wieder rückgängig gemacht. Im 
ganzen Land sowie in anderen arabischen 
LanMm hatten nach dem Bekanntwerden 
des Rucktrittsangebotes Massenkundgebungen 
stattgefunden, mit denen das Verbleiben Nas- 
sers im Amt gefordert worden war. Nun hat 
er die Zügel in Kairo scheinbar wieder fest in 

Als oberster Befehlshaber der 
Streitkräfte reorganisierte er das Armee- 
komnwndo, schuf das Amt eines Oberkom- 
mandierenden, das der bisherige Generalstabs- 
chef Mohammed Tousi innehat. Fünf Generale 
wurden von Nasser in den Ruhestand ver- 
setzt, der Rucktritt von sieben Generalen 
wurde angenommen. Darunter sind die bis- 
nerigen Befehlshaber von Marine und Luft- 

waffe und der bisherige Oberbefelilshaber der 
ägyptischen Streitkräfte, Marschall Abdel Ha- 
kim Amer. 

Bundesparteitag der SPD 
im März 1 968 in Nürnberg 

Die SPD wird ihren nächsten Bundespartei- 
tag im März 1968 nach Nürnberg einberufen. 
Das ließ der am Wochenende in Bonn tagende 
Vorstand der SPD verlauten. Zur Vorberei- 
tung des ordentlichen Parteitages wird im No- 
vember eine interne Arbeitskonferenz abge- 
halten, in deren Mittelpimkt die „Beratung 
der Schwerpunkte und Ziele sozialdemokrati- 
scher Regierungspolitik" stehen sollen. 

Hochzeit in Dänemark 
In der Kopenhagener Holmenskirche schlös- 

sen am Wochenende die dänisclie Thron- 
folgerin Prinzessin Margarethe und der aus 
Frankreich stammende Diplomat Graf Henri 
de Laborde de Monpezat den Bund der Ehe. 
Rund vierhundert geladene Gäste, darunter 
mehrere gekrönte Häupter Europas und 
Staats^efs sowie zahlreiche Vertreter des 
europäischen Hochadels, wohnten der feier- 
lichen Handlung bei. Mit Jubel und Begeiste- 
rung hatte die dänische Bevölkerung die Trau- 
ung der 27 Jahre alten Kronprinzessin mit 
dem 32 Jahre alten Grafen begleitet. Der 
Bräutigam vvurde mit der Hochzeit Ritter des 
1462 vom dänischen König Christian I. ge- 
stifteten Elefantenordens. Vor der Hochzeit 
war der nunmehrige Prinz von Dänemark vom 
katholischen Glauben zur evangelisch-lutheri- 
schen Konfession der dänischen Königsfamilie 
konvertiert. 

Durch Mine verletzt. Beim Versuch, die 
Zonengrenze im Landkreis Hof in einem ver- 
minten Abschnitt in Richtung Osten zu über- 
schreiten, ist ein 31 Jahre alter Mann durch 
eine explodierende Mine am Bein schwer ver- 
letzt worden. Sowjetzonale Soldaten holten 
ihn aus dem Minenfeld. 

Oer singende Orlsvorsteher. Als der „Frank- 
furter Wecker" am Samstag den Darmstädter 
Vorort Eberstadt pa.ssierte, holte Heinz Sclienk 
a^uch den Bezirksvorsteher, Stadtoberamtmann 
Frita Walter, auf die Bühne, der unter Musik- 
begleitung das Lied „Tulpen von Amsterdam" 
sang. Schenk schlug daraufhin vor, alle hessi- 
schen Bürgermeister und Ortsvorsteher zu 
einem kommunalen Gesangverein zusammen- 
zuschließen. 

Israel verlor 679 Soldaten 
Aus Israel wurden jetzt genaue Zahlen über 

die Verluste bei den sechstägigen Kämpfen 
bekanntgegeben. Danach verloren 679 Solda- 
ten das Leben, 2563 wurden verwundet, von 
ihnen 255 schwer. 

Der israelische Ministerpräsident Levi Esch- 
kol erklärte gestern vor dem israelischen Pur- 
lament, Israel werde nach dem gewonnenen 
Krieg gegen die Araber nie mehr zu der Ein- 
geengtheit, den Drohungen und der Unsicher- 
heit früherer Tage zurückkehren. Die Grenzen 
Israels seien nicht länger Niemandsland, das 
Mordern und Saboteuren offenstehe. 

Bundesregierung will helfen 
Bonn hat den arabischen Staaten Hilfe an- 

geboten, die in der Bereitstellung von Medi- 
kamenten, Nahrungsmitteln und Bekleidung 
bestehen soll. Besondere Hilfsmaßnahmen 
werden darüber hinaus für Jordanien erwogen, 
das durch den Flüchtlingsstrom aus den israe- 
li^seh besetzten Gebieten besonders belastet ist. 
Die Arabische Liga hat auf das Angebot mit 
der Bitte reagiert, arabische Arzte, die in der 
Bundesrepublik tätig sind, in ihre Heimat zu 
befördern. Ein Flugzeug der Lufthansa ist für 
diesen Zweck für heute, Dienstag, bereitge- 
stellt worden. Die Arabische Liga hat jedoch 
Schwierigkeiten, die Ärzte zur Rückkehr in 
ihre Heimatlander zu bewegen. 

Gesamtdeutschen Sportverl<ehr von 
politischer Belastung befreien 

In einem Rundfunk-Interview kündigte der 
Minister für Gesamtdeutsche Fragen, Wehner, 
an, daß Sportveranstaltungen, an denen Sport- 
er aus Mitteldeutschland teilnehmen wollen, 

künftig nicht mehr an der Flaggen- n:ler 
Hymnenfrage scheitern sollen. 

Der gesamtdeutsche Sportverkehr ist in uen 
letzten Jahren fast zum Erliegen gekommen, 
weil Ostberlin darauf bestand, die Flagge der 
„DDR" mit Hammer und Zirkel in der Bun- 
desrepublik zu zeigen, während Bonn dies ent- 
schieden ablehnte. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSB.ALLTOTO: Zwölfer«ctlc: 1. Hang ent- 
fällt; 2. Rang 90 640 DM; 3. Rang 14Ü0 DM — 
Auswahlwette „6 aus 39": 1. Rang 222 039 DM; 
2. Rang 7925 DM; 3. Rang 515 DM; 4. Hang 
37.15 DM; 5. Rang 2,25 DM. — Zahlenlotto: 
Gewinnklasse I: 500 000 DM; Klasse II: 137 000 
DM; Klasse III: 5800 DM; Klasse IV: 90 DMi 
Klasse V: 4,30. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ciine Gewahr) 

gierung wie Gesetzgeber vor Schwierigkeiten 
Die derzeitige Haushaltslage des Bundes er- 
fordert eine kontraktive Ausgabenpolitik. 
Diesem kategorischen Imperativ ist die Regie- 
rumng bereits nachgekommen, als sie im 
Haushaltsplan 1967 3,6 Milliarden DM kürzte. 
Die konjunkturelle Situation zwingt dagegen 
zu einem entgegengesetzten Verhalten, einer 
expansiven Aiisgabenwirtschaft, wie sie in 
dem zusätzlichen Investitionshaushalt zum 
Ausdruck kommt. Diese auf den ersten Blick 
widersprüchliche Finanzpolitik ist aber bei 
näherem Zusehen durchaus konsequent. Ge- 
drosselt wurden nämlich vorwiegend die 
konsum-orientierten Ausgaben, die ohnehin 
in engeren Grenzen gehalten werden müssen, 
wenn die Bundesfinanzen auf längere Sicht 
konsolidiert werden sollen, während die 
konjunkturwirksamen Investitionsausgaben 
die auch von besonderer Bedeutung für das 
künftige wirtschaftliche Wachstum der Bun- 
desrepublik sind, forciert wurden. 

Größere Sorgen aber als die aktuelle Kon- 
junkturlago bringt für den Finanzminister der 
Blick auf die mittelfristige Finanzplanung für 
die nächsten Jahre mit sich. Die Bundesrepu- 
blik und ihre Bürger hatten sich an ein 
schnelles Wachstum gewöhnt und den dazu 
pgebenen Spielraum für zusätzliche Staats- 
leistungen. Jetzt normalisiert sich der Ein- 
nahmenzuwachs, weil die Phase des über- 
schnellen Wirtschaftswachstums, die vor 
allem durch die Nachholbedarf aufgrund der 
Kriegszerstörungen ausgelöst war, zu Ende 
geht. Es bleibt ein strukturelles Ungleich- 
gewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben 
die Schere hat sich geöffnet, und es zeigen 
sich Deckungslücken. Sie müssen geschlossen 
werden. Das ist die wichtige Aufgabe, die der 
Bundesregierung der Großen Koalition noch 
für dieses Jahr gestellt ist. 

Russische Raumsonde gestartet 
Die Sowjetunion hat am Montag eine Raum- 

sonde in Richtung zur Venus gestartet. Sie soll 
sich mit der Bezeichnung „Venus 4" fast ge- 
nau auf dem vorausberechneten Kurs befin- 
den. Der Flug dauert über vier Monate. 

Tankmaschine heran, stimmt seine Geschwindiekeil mit diLi-i- .h "if 
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Ein Sachbearbeiter 

für die Lebensmittelüberwachung 

XnderunKon im Stellenplan / Auch eine Stelle für eine Kinderpflegerin wurde Reschaffen 

Langen, den 13. .luni 1H67 

Hus'ende Schäfchen 
..ncr Winter dreht sieh gerne noch immer 

einmal um", meint eine alte Bauernweisheit, 
und sie '"ill d-"-"' erl<lären. warum sich nicht 
nu' im Wnnn ■ 'lat Mai die Eisheiligen zei- 
gen "sonriern h der .Tuni um seine Mitte 
herum fast in iedem Jahr einen überraschen- 
den Külteeinbriirh bringt. Die Bauern lassen 
Eich durch l<eincn noch so sommerlichen 
Junibepinn tauschen, sie reclinen mit der 
Schaff'-'' oder dem Schafwinter, wie man 
diesen ' ttcrungsumschwung von jeher 
nennt l'nter der Kälte leiden nämlich die 
kuiv.wolligen Schafe selir. die Ende Mai oder 
Anfang Juni ge.schoren werden. Sie erkälten 
sich leiecht und beginnen zum Leidwesen der 
Schäfer heftig zu husten. 

Natürlich i-^t ein stärl<erer Kälteeinbruch 
im Monat des Sommeranfangs nicht nur den 
Schafen geföhrlich. auch Kartoffeln und 
Roggen, der um diese Zeit blüht, sind gefälir- 
det. und der Landmann ist zufrieden, wenn 
die frostigen Tage wieder einmal herum sind. 

In der Stadt hört man keine Schafe husten, 
man holt siel; allenfalls einen kräftigen 
Schnupfen, wenn man es versäumte, wär- 
mere Kleidung anzuziehen. Tatsächlich ist die 
traditionelle Junikälte bereits im Anzug, den- 
ken sie daran, daß es in den vergangenen 
Jahren genau so war, es aber trotzdem doch 
Immer wieder strahlender imd warmer Som- 
mf"' wlir-1»'' 

WIR ü-iAIULIEREN 
Frau Anna Gaab, Bahnstraße 47'/io. zum 

76. und Frau Justine Keitzl, Mörfelder Land- 
straße 8, zum 75. Geburtstag am 14. 6.: 
, . Frau Charlotte Rothe. Stresemannring 3, 
zum 76. und Frau Emma Werner, Dieburger 
Straße 41, zum 7!). Geburtstag am 15. 6.; 

Frau Elisabeth Ohlow, Nordendstr, 18, 
zum 79. und Frau Lydia Schmeer, Mieren- 
dorffbtraße 58 zum 81. Geburtstag am 16. 6. 

Auch die Langener Zeitung entbietet 
den Geburtstagsjubilaren die herzlichsten 
Glück- und Seurn,swiinsche. 

* Die Stadt Langen hat die Mitgliedscliaft 
beim „Deutschen Verein für öffentliche und 
private FürKorBe''-erworben. 

Grünanlagen verwüstet 
■ in vergangenen Wochenende woirde das 

Blumenbeet an der Goethestraße zertrampelt. 
Die Geranien wurden .gestohlen, andere Pflan- 
zen beschädigt. 

Im Einkaufszentrum werden die Pflanzen 
Immer wieder von spielenden Kindern zer- 
stört, deren Eltern oftmals derweilen in den 
Ge.schäften ihre Einkäufe tätigen. 

Wie im Rathaus weiter festgestellt wurde, 
Sind Im Singes .1unge Bäume beschädigt wor- 
den. Es soll sich dabei um Schüler der Ge- 
schwister-Scholl-Schule handeln, die mit 
Messern die Stämmchen der jungen Linden- 
und Ahornbäume angeschnitten und teil- 
weise die Rinde an mehreren Stellen abge- 
löst haben. 

Wassergasse gesperrt 
Von Dienstag bis zum Donnerstag muß die 

Fahrbahn der Wassergasse gesperrt werden, 
weil in der Vierhäusergasse Versorgungslei- 
tungen hergestellt werden müssen. Die Stadt 
legte dem Bauunternehmer auf, die Baustelle 
nachts sorgfältig zu beleuchten. 

Bürgermeister Kreiling in Urlaub 
Bürgermeister Hans Kreiling ist heute in 

Urlaub gegangen. Er kehrt am 10. Juli wieder 
zurück. Bis zu diesem Zeitpunkt vertritt ihn 
Erster Stadtrat Karl-Heinz Liebe bei allen 
Beinen Aufgaben, Herr Kreiling will den Ur- 
laub mit seiner Frau an der Adria verbringen 
un ' '"h dort gut erholen 

Wettkampf der Angmr 
Bei einem Angelwettbewerb des Angelsport- 

Vereins Langen e, V. in der östlichen Kies- 
grube beteiligten sich 03 passionierte Angler, 
Damit nahmen an dem Wettbewerb rund 
65 Prozent der Mitglieder des Vereins teil. Mit 
der Beteiligung war der Vorstand recht zu- 
frieden, Bereits um 6 Uhr in der Frühe be- 
gann der Wettkampf, der bis 11 Uhr dauerte. 
Es herrschte sonniges Wetter, war aber sehr 
windig, was sich auf die Fangergebnisse nega- 
tiv auswirkte. Als Preise waren fünfzehn 
Angelsportgeräte im Gesamtwert von rund 
350 Mark zu gewinnen. 

Gefangen wurden Brassen, Aale und Rot- 
augen-Karpfen. Alfred Göbel zog Fische im 
Gesamtgewicht von 1400 Gramm aus dem 
Wasser. Er errang damit den ersten Preis, Auf 
dem näclisten Platz folgte Günther Schneider 
mit 1250 Gramm und Dritter wurde Dr. 
Schwarz mit 950 Gramm, Die Fangergebnisse 
des vierten bis fünfzehnten Preisträgers 
schwankten zwischen 860 und 190 Gramm , 

Die seit drei Jahren veranstalteten Wett- 
kämpfe erfreuen sich bei den Mitgliedern einer 
Bteigenden Beliebtheit, Der Vorstand des 
Angelsportvereins bezeidmete es al.s erfreu- 
lich, daß sich unter den Preisträgern audi 
fünf Jimgangler befanden. Der große Kreis der 
ITeilnehmer wird der Sportkommission dea 
Vereins kUnitig Anlaß zur Verbesserung der 
organisatorischen Vorbereitungen sein. 

Die Stadtverordneten beschlossen bei ihrer 
letzten Zusammenkunft auf Ersuchen des 
Magis-tiats eine Änderung des Stellenplanes. 
Für die Lebensmittelüberwachung wurde eine 
Sachbearbeiterstolle neu geschaffen. Außer- 
dem erhält das Sozialamt eine weitere Stelle. 
Zusätzlich will die Stadt noch eine Kinder- 
pflegerin einstellen. 

Zur Begründung führte der Magistrat aus: 
Nach dem Gutachten des Amtsarztes des 

Kreisgesundheitsamtes Offenbach leidet ein 
bei der Poiizeiveiwaltung beschäftigt gewese- 
ner Kriminalhauptmeister an den Folgen 
einer Verschüttung und Verwundung; er ist 
nicht mehr voll polizeidienstfähig. Da eine 
Verwendung bei der Polizei im Innendienst 
nadi den Vorschriften nicht möglich ist .mußte 
der Amtsarzt die Polizeidienstunfähigkeit 
feststellen. Nach dem Hessischen Beamten- 
gesetz kann der polizeidienstunfähige Polizei- 
vollzugsbeamte bis zum vollendeten 45. Le- 
bensjahr in ein Amt einer anderen Laufbahn 
versetzt werden, wenn er persönlidi die Eig- 
nung für die Laufbahn laesitzt. Ohne seine Zu- 
stimmung ist die Versetzung jedoch nur zu- 
lässig, wenn das neue Amt mit mindestens 
demselben Erdgrundgehalt wie das bisherige 
Amt verbunden ist. 

Der Beamte mußte nun in den Verwaltungs- 
dienst übernommen werden. Im Hinblick auf 
seine seitherige Ausbildung wird er als Sach- 
bearbeiter für die Lebensmittelüberwachung 
innerhalb der Abteilung für öffentliche Ord- 
nung des Amtes für öffentliche Ordnung, 
Wirtschafts- und Verkehrswesen verwandt. 
Durch Erlaß des Hessischen Ministers für Ar- 
beit, Volkswohlfahrt und Gesundheitswesen 
wurde der Stadt Langen ausdrücklidi die 
Lebensmittelüberwachung zur Erfüllung nach 
Weisung übertragen. Diese Aufgaben wurden 
seither von einem Polizeibeamten teilweise 
mitversehen. Nach dem neuen Hessischen Ge- 
setz über die öffentlidie Sicherheit und Ord- 
nung sind dies jedodi keine Aufgaben der 
Vollzugspolizei; sie dürfen von ihr daher audi 
nicht wahrgenommen werden. 

Der fragliche Beamte, der im 44. I.ebensjahr 
steht, besitzt die persönlic+ie und fachliche 

Polizei trennte die Streithähne 
In einer Langener Gaststätte kam es am 

Sonntag zwischen zwei Gästen zu einer hand- 
greiflichen Auseinandersetzung, die der Wirt 
nicht schlichten konnte. Er alarmierte des- 
wegen eine Funkstrelfe. Den Beamten gelang 
es, die Streithähne zu trenneti und die Ruhe 
wieder herzustellen. 

* 1300 Mark Sachschaden entstand am Don- 
nerstag bei einem Zusammenstoß zwischen 
zwei Personenwagen auf der Kreuzung Flachs- 

Eignung für diese Tätigkeit und ist mit einer 
Übernahme in den Verwaltungsdienst einver- 
standen, wenn er ein Amt mit dem gleichen 
Bndgrundgehalt erhält. Das bedeutet, daß die 
Stelle nadi Besoldungsgruppe A 8a (Stadt- 
hauptsekretar) ausgebracht werden müßte. 
Nadi der Dieiistpostenl>ewertung ist die Stelle 
jedodi nach A 9/10 (Stadtinspektor/Stadtober- 
inspektor) zu bewerten. Der Beamte kann 
zwar zunädist nicht in diese höher bewertete 
Stelle befördert werden, da er nidit die lauf- 
bahnmäßigen Voraussetzungen erfüllt. 

Eine Schreibiiraft für das Sozialamt 
Durch die starke Zunahme der Be.schäftig- 

tenzahl innerhalb Langens und der dadurdi 
notwendigen Aufrechnung der Rentenversiche- 
rungskarten sowie durch die erhöhte Zunahme 
der Rentenanträge können die Versicherungs- 
angelegenheiten nicht mehr von einem Sadi- 
bearbeiter erledigt werden. Die im Organisa- 
tions- und Stellenplan vorgesehene Stelle 
einer Schreibkraft muß daher nun dringend 
besetzt werden. Nach den Tätigkeitsmerk- 
malen ist die Stelle nach Vergütungsgruppe 
VIII BAT zu bewerten. 

Bei der Stadt ist zur Zeit eine Praktikantin 
zur Ableistung des Anerkennungsjahres als 
Kinderpflegerin beschäftigt, nachdem sie ihre 
schulische Ausbildung als Kinderpflegerin mit 
der staatlichen Prüfung abgesdilossen hatte. 
Durdi die Änderung des Sdiuljahres endet 
dieses Anerkennungsjahr bereits am 13. Juli, 
Die Praktikantin möchte aber anschließend 
weiterhin bei der Stadt als staatlich aner- 
kannte Kinderpflegerin tätig werden. Im Hin- 
blick auf die bevorstehende Urlaubszeit und 
insbesondere auf die Tatsache, daß mit der 
Errichtung des zweiten städtischen Kinder- 
gartens in absehbarer Zeit begonnen wird, 
sollte man, so meinte der Magistrat, die Mög- 
lichkeit wahrnehmen, bereits jetzt eine zu- 
sätzlidie Stelle zu schaffen urid die Bewer- 
berin als Kinderpflegerin weiter beschäftigen. 
Die Vergütung hat nach den tarifvertraglichen 
Bestimmungen nach Vergütungsgruppe VIII 
BAT zu erfolgen. 

bach-straße.'Wotfsgartenstraße, weil einer der 
beiden Kraftfahrer die Vorfahrt nicht beachtet 
hatte. Die Polizei protokollierte den Unfall. 

Schwer verletzt 
Am Sonntag stürzten zwei junge Männer 

mit einem Kleinkraftrad auf dem Gelände 
der Kiesgrube Sehring so schwer, daß der 
Fahrer des Krados den Klefer brach. Er 
wurde mit dem Krankenwagen in die Frank- 
furter Universitätsklinik gebracht. Sein 
Sozius kam mit leichten Verletzungen davon. 

»Ein Alter ohne Sorgen« 
ArbeitstaRung des DGB-Ortskartells I.anKci 

Das Ziel der Rentenversicherung, den Ar- 
beitnehmern nach 40jahrigor Versichcrungs,- 
zeit im Alter ein Ruhegeld von 60 Prozent 
ihres Einkommens zu sichern, ist leider noch 
immer nicht erreicht, obwohl die soziale 
Sicherung ein Bestandteil des im Grundge- 
setz proklamierten .sozialen Rechtsstaates ist 
Die seit der Rentenreform von 1957 in doi 
sozialen Rentenversicherung beschlossene dy- 
namische Rente steh) im Mittelpunkt der 
Disku.ssion. Bundesregierung, Parteien. Ge- 
werkschaften und BDA haben Eiklärun,ger 
abgegeben oder Reformpläne verkündet. Da- 
her werden sich auch die Betriebs- und Per- 
,sonalräte der Betriebe und Verwalttungen in 
Langen auf ihrer letzten Arbeitstagung vor 
den .Sommerferien mit Fragen aus der Ren- 
tenversicherung be,schäftigen Der DGB- 
OrtskartellVorsitzende. Kreistagsabueordneter 
Hans Jäckel hat die Teilnehmer für Donners- 
tag. den 15. Juni um 13.30 Uhr in den Sit- 
zungs.saal der Fiima Conti-Elektro AG-Voigt 
& Haeffner in Langen eingeladen. Der Rechts- 
stellenleiter des DGB-Kreises Frankfurt (M) 
Werner Limberg wird über die gesetzliche 
Rentenversicherung und Herr Waldemar Ste- 
ger von der ÖTV-Kreisverwaltung Frankfurt 
(Main) über die Gesamtversorgung im öffent- 
lichen Dienst sprechen. Dazu erklärte DGB- 
Vorsitzender Jackel; ..Es gilt zu gewährlei- 
sten, daß auch bei der längeren Leben.serwar- 
tung der Menschen von heute ausreichend' 
Renten gesichert sind. Alle müssen bemüh' 
bleiben- den Abbau und die Zer.störung de 
bestehenden Systemes der .sozialen .Sicherun" 
zu verhindern". 

Diskussionsabend mit Olaf Radl<e MdL 
am Donnerstag 

Am kommenden Donnerstag, dem 15. Juni 
1967 veranstaltet der Ortsverein Langen der 
SPD gemeinsam mit der Arbeitsgemeinschaft 
der Jungsozialisten in der TV-Turnhalle. 
Ludwig-Jahn-Platz einen Diskussionsabend 
mit dem hessischen Landtagsabgeordneten 
und neuen 2. Vorsitzenden des SPD-Bezirks- 
Hessen-Süd Olaf Radke: 

Was ist eigentlich Demokratie? lautet das 
Thema der Veranstaltung, das durch die 
jüngsten Ereignisse in der Weltgeschichte 
von besonderer Aktualität ist. 

Außerdem wird Stadtverordneter Wilhelm 
Anthes über den Verlauf des Bezirkspartei- 
tages der SPD Hessen-Süd im April 1967 in 
Büdingen berichten, an dem er als ordentl. 
Delegierter teilgenommen hat. 

Der Ortsverein der SPD lädt zu dieser Ver- 
anstaltung alle Mitglieder, Freunde und in- 
teressierten Bürger und Bürgerinnen herz- 
lich ein. (S. auch Anzeige) 

Kind hatte sich verlaufen 
Am Freitag zog eine Frau aus der Anna- 

straße die Polizei hinzu, weil sich ein Mädchen 
verlaufen hatte. Das Kind konnte erst seinen 
Namen nicht nennen. Doch dann gelang es den 
Polizeiheamten, die Anschrift der Eltern zu er- 
mitteln. Das Kind wurde seinem Großvater 
übergeben. 

Schafe im fremden Garten 
Am Freitag verwüsteten weidende Schafe 

die in ein fremdes Grundstück eingedrungen 
waren, einen Garten. Der Besitzer des Garten 
verständigte deswegen die Polizei, die ihm 
riet, sich wegen der Schadensregulierung mit 
dem Sehafhalter in Verbindung zu setzen. 

Vor der Wohnung randaliert 
Gegen 21 Uhr bat am Donnerstag eine Dame 

aus dem unteren Stadtteil die Polizei um 
Hilfe, da ihr Bruder im betrunkenen Zustand 
erheblich randalierte. Vor der Wohnung wurde 
der Mann gestellt, der gewaltsam in die Woh- 
nung wollte, wegen seiner Trunkenheit aber 
von der Mutter den Eintritt verwehrt bekam. 
Er wurde zur Ausnüchterung in die Zelle ge- 
bracht. 

Nach diesem Einsatz bat eine Dame aus der 
Steubenstraße um die Hilfe der Polizei. Sie 
konnte nicht in ihre Wohnung, da sie den 
Schlüssel hierzu verloran hatte. Polizeibeamte 
gelangten über einen Nachbarbalkon im ersten 
Stock an den Balkon der Wohnung, die von 
der Frau bewohnt wird. Die Fensterscheibe 
wurde eingeschlagen und der Frau, die ihr 
zwei Jahre altes Kind mit sich führte, Eintritt 
zur Wohnung gewährt. 

Schwerer Zusammenstoß 
Auf der Kreuzung Elisabethenstraße/West- 

endstraße kam es am Samstag zu einem 
schwren Zusammenstoß zwischen zwei Per- 
sonenwagen, bei dem zwei Personen leichte 
Verletzungen erlitten. Die Stadtpolizei schätzte 
den bei 'iem Unfall entstandenen Sach- 
schaden auf rund 6000 Mark. 

niutter mit Töchterchen überfahren. In 
Walldorf überfuhr ein 23jähriger Mörfelder 
die 34 Jahre alte in Walldorf wohnende Ame- 
rikanerin Krenzmann tödlich. Ihr 18 Monate 
altes Kind ist lebensgefährlich verletzt ins 
Groß-Gerauer Kreiskrankenhaus gekommen. 
Die Frau ging auf dem Gehweg und schob den 
Kinderwagen, als sie von dem Auto erfaßt und 
auf die Kühlerhaube geschleudert wurde. Der 
Kinderwagen flog mehrere Meter durch die 
Luft. Der junge Fahrer beging Fahrerflucht, 
wurde aber wenig später von der Polizei ge- 
stellt, die sofort von ihm eine Blutprobe nahm 
und den Führerschein einzog, 

Kirchlidies Zeitgeschehen 
Aus der Petrusgenieinde 

Mittwoch, 14, Juni, 20 Uhr Bittgottesdieiwt 
für den Frieden in der Welt (Pfr. Stefanl) In» 
Gemeindehaus. 

HILFE FÜR ISRAEL 

Wir rufen die Langener Bevölkerung auf: 

Helft mit, den Frieden im Nahen Osten wiederzugewinnen und Israel vor 
dem Untergang zu bewahren. 

Wir können nicht schweigen, wenn das israelische Volk mit Völkermord 
bedroht wird. Der Staat Israel ist die letzte Heimat vieler Ivlenschen, die 
aus unserem Lande stammen. Auch Langener Bürger, die vor drei Jahr- 
zehnten der Verfolgung entronnen sind, leben heute in Israel. 

Mitbürger, seid auf friedliche Weise solidarisch mit diesen bedrohten 
Menschen. Wir helfen ihnen, wenn wir ihnen das stärkende Bewußtsein 
vermitteln, nicht von aller Welt verlassen zu sein. 

Deshalb wenden wir uns an alle Mitbürger: 
Bekunden Sie Ihre Solidarität mit den Menschen in Israel I 
Helfen Sie mit, die finanziellen Lasten seiner Wachsamkeit und seiner 
Selbstverteidigung zu tragen. 

Aktionsausschuß „Hilfe für Israel" in Langen 
Fr, Jensen, Stadtverordnetenvorsteher 
Irmgard Burkard, Hausfrau 
Karl Weber, Flugberater 

Diesem Aufruf haben sich folgende Langener Bürger angeschlossen: 
Kurt Birken, Stadtverordneter Karl-Heinz Liebe, 1, Stadtrat, Kreistagsabg. 
Richard Breldert, Student Gustav Lux, Stadtrat 
Gertraude Davids, Hausfrau Henry Ormond, Rechtsanwalt 
DIpl.-Ing, Heinrich Davids, Stadtverordn. Auguste Schepper, Hausfrau 
Architekt Erwin Hosemann, Stadtrat Karl-Heinz Schepper, Stadtverordneter 
Gerhard Hosemann, Schüler Frledr. Schlüsselburg, Oberstud.-Direktor 
Ilse Hosemann, Hausfrau Wolfgang Steinmetz, Stadtinspektor 
Hans Jäckel, Kreistagsabgeordneter, Wilhelm Limbach, Bürgermeister a. D. 

1. Vors. des Ortskartells Langen Im DGB Werner Wienke, Geschäftsführer 
Dr. Oswald Kohut, Fabrikant Dr. Heinz-Günter Wleklinskl,, Ober- 
Wllh. Kömpel, StOAmtm., 1. Vors. des VW medizinalrat, 1. Vors. d. SPD Langen 
Dr. F. Kratz, Pfarrer an St. Albertus Magnus R. Wyszomirski, 1. Vors. d. Jungsozialisten 
Hans Kreiling, Bürgermeister Willi Zimmermann, Versich.-Kaufmann 
O. Lauber, Pfarrer der Martin-Luther-Gem, 

Postscheckamt Köln, Konto-Nr. 3646 „Hilfe für Israel" 
Bank für Gemeinwirtschaft, Bonn, Konto-Nr. 20418/1 „Hilfe für Israel" 
Deutsche Bank, Bonn, Konto-Nr. 0258111 „Hilfe für Israel" 
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„Politische Bildung" - 

das fünfte Rad am Wagen! 

Erziehung zum „demokratischen" Untertan durch Fahrlässigkeit der Kultusminister 

In der ersten Veranstaltung des Jugendrin- 
ges Langen im Langener Siedlerheim sprach 
Dr. Volker Nitz.schke von der Abteilung für 
Erziehunpwissenschaften an der Universität 
in Ffm. über das Thema: „Probleme der poli- 
tischen Bildung — dargestellt an deutschen 
SoziLlkundebüchern". Der Vortrag des Refe- 
renten stützte sich auf die im Auftrag der 
Max-Träger-Stiftung durchgeführten Unter- 
suchungen zur Wirksamkeit der politischen 
Bildung. Im Rahmen dieser Untersuchung 
wurde eine soziologische Analyse vom Insti- 
tut für Sozialforschung über den Sozialkunde- 
unterricht in der BRD und eine Analyse 
über die deutschen Sozialkundebücher, die 
der Referent selber vornahm, angefertigt. 

Nitzschke ging davon aus, daß in der BRD 
wie die jüngsten Ereignisse in Berlin zeigen, 
offensichtlich noch kein demokratisches Be- 
wußtsein und Verhalten geschaffen werden 
konnte. Ein wesentliches Mittel dorthin zu 
fuhren, ist die politische Bildungsarbeit der 
Schulen. — Wie sieht diese politische Bil- 
dungsarbeit an den Schulen aus und auf wel- 
chen Grundlagen basiert sie — Vor diesem 
Hintergrund wurden die sachliche Richtigkeit 
die Abgewogenheit und Vollständigkeit der 
Sozialkundebücher untersucht. Es sollte fest- 
gestellt werden, ob das Verständnis politisch- 
sozialer Zusammenhänge sachgerecht ermög- 
licht wird und ob die nötigen Einsichten ver- 
mittelt werden, aus denen eine demokra- 
tische Haltung entstehen kann, die den einzel- 
nen ermuntert und befähigt, an der immer 
wieder erneuten Herstellung einer gerechten 
utid menschenwürdigen öffentlichen Ordnung 
mitzuwirken. — 

Das Ergebnis war niederschmetternd. Vor 
allem in den Büchern für Volks-, Real- und 
Berufsschulen traten In hohem Maße unhalt- 
bare sachliche Unrichtigkelten auf. — Bedenkt 
man nun, daß die Lehrer, oft auf Grund Ihrer 
unzureichenden fachlichen Vorbildung, Inhalt 
und Tendenz der Bücher übernehmen und 
dabei das Sozialkundebuch nicht als Hilfsmit- 
tel verwenden, sondern zur Grundlage des 
Unterrichts machen, so darf es nicht ver- 
wundern, daß der Sozialkundeunterricht und 
die politische Bildung in den Schulen der 
Bundesrepublik bisher völlig versagt haben 
Der Referent betonte jedoch gleichzeitig, daß 
es auch Lehrer gibt, deren Unterricht kritische 
und mündige Bürger zum Ziel hat, die sich 
orientieren und eventuell engagieren, um 

möglichst gerechte und menschenwür- 
dige Lösung der öffentlichen Aufgaben zu er- 
zielen. 

Die Bücher vermitteln jedoch ein anderes 
Bild, Hier wird zuri.Ein- und Unterordnung 
ermahnt. Ein harmonisches Bild der Gesell- 
schaft wird gezeichnet; jedem einzelnen wird 
nahegelegt, sich in der Gemeinschaft gebor- 

fühlen und ein innerlich reiches und 
„ Leben zu führen, auch wenn die Verhaltnisse ringsum nicht angenehm sind. 

Der Konflikt als Nomrialzustand der Demo- 
kratie, sowie die Austragung der Konflikte 
und die zentrale Problematik jeder demokra- 
tischen Auseinandersetzung wird von vielen 
Büchern nicht gesehen, bzw. abgeschwächt 
oder verharmlost. — In vielen Büchern, vor 
allem für Berufsschüler, wird nicht sinnvoll 
informiert, sondern nur ermahnt und ge- 
drangt, es nicht zu einer Auseinanderset- 
zung kommen zu lassen. — So wird z B der 
Arbeitskampf zwischen Arbeitgeber und' Ar- 
beitnehmer verniedlicht, ja sogar verworfen. 

l®, Pf^®'''^®'=haften werden für überflüssig 
erklärt und der Streik als Kampfmittel der 
Arbeitnehmer wird angeprangert und verur- 
teilt. — (Hierzu ein Zitat von Erler: „Im 
Verlangen nach Einigkeit um jeden Preis 
ken^*) Erbe obrigkeitlichen Den- 

So eritsteht im ganzen der Eindruck eines 
obrigkeitlichen Staates, in dem kluge und 
einsichtige Politiker jedem das zukommen 
lassen, vvas er braucht und was ihm zusteht. 
Die politische Willensbildung von unten nach 
oben wird oft nicht gesehen. Dem Bürger 
wird Ruhe zur ersten Bürgerpflicht gemacht, 
wobei gewisse Grundrechte das Leben nach 

Die Ski-Gildc Langen hält am Freitag, dem 
Ifi. Juni, 20.30 Uhr, ihre Jahreshauptversamm- 
lung in Ihrem Clublokal „Deutsches Haus" ab. 

Ausflug an die IMosel 
Der .Jahrgang 1902.03 unternahm am Sonn- 

tag mit zwei Bussen einen Ausflug an die 
Mosel Es waren zwei Ziele zu erraten, was 
nur einigen Teilnehmern gelang, Sie erhiel- 
ten dann einen Preis in Form eines Gesehen- 
kes. 

Die Fahrt führte über Mainz-Bürgel zum 
Hunsi uck nach Stromberg. Hier wurde um 
9 Uhr eine Frühstückspause eingelegt Durch 
die gute Oi-ganisation von Herrn Ph. Reitz 
waren alle Gäste in kürzester Zeit bedient. 
Von hier aus ging es über Rheinböllen, Sim- 
mern, Kirchberg und Kappel nach Bünde- 
nch, wo das Mittagessen schon auf die Teil- 
nehmer wartete. 

Verschiedene Teilnehmer wanderten zur 
Burg Marienberg und weiter nach Bulley, wo 
der Bus^ mit den übrigen Teilnehmern schon 
zur Weiterfahrt nach Cochem wfa'tete. Nun 
ging es über Karden, Kastelaun und Simmern 
zurück nach Ober-Ingelheim. Hier in der 
Winzergeno.ssenschaft war das Endziel des 
lages. Eine Kapelle erwartete die Gäste. Bei 
lanz und humoristischen Einlagen wurde ein 
schöner Tag mit bestem Frohsinn beendet. 
Wunsch der Teilnehmer war es, bald wieder 

zahlreich und gemütlich zusammen zu 
kommen. 

folgendem Motto erträglich machen sollen; 
Es ist alles verboten, was nicht ausdrücklich 
erlaubt wurde (vgl. Vorfälle in Berlin). Als 
Zielvorstellung steht weniger der mündige 
Burger, sondern vielmehr der „quasi demo- 
kratische Untertan" hinter den Büchern. 

Die Untersuchung des Institutes in Ffm. 
hat wie in der anschließenden Diskussion 
fcstgestellt wurde, ergeben, daß zwar einiges 
Faktenwissen angelernt wurde, daß aber eine 
demokratische Haltung und Einstellung bei 
den Schülern, auch bei denen, die schon seit 
Jahren Sozialkundeunterricht erhalten, nur 
teilwei.se erzielt werden konnte. 

Die vom Referenten aufgestellte Forde- 
rung einer engen Zusammenarbeit zwischen 
Lehrern, Soziologen und Politologen als Vor- 
aus.setzung zur Schaffung neuer und besserer 
Sozialkundebücher, fand die Zustimmung der 
Anwesenden und wurde im Gespräch noch 
erweitert. 

4 wurde ferner herausge- «ellt, daß es Aufgabe aller Bürger und aller 
Organisationen sein müsse, sich über die Ziele 
und Möglichkeiten der politischen Bildung in 
einer freiheitlichen Demokratie klar zu wer- 
den, um zu deren Verwirklichung mit beizu- 
tragen —• Es bestand unter den Anwesenden 
Einmütigkeit, daß es angesichts dieser sich 
darbietenden Misere — für die Kultusmini- 
ster, die letzten Endes die Bücher für den 
Unterricht freigeben und somit für deren Ein- 
satz an den .Schulen verantwortlich sind, 
keine Entschuldigung geben kann. Ihr Ver- 
halten ist nicht nur nachlässig, sondern, wie 
r/1 Untersuchung gezeigt hat, höchst gefähr- lich und verantwortungslos für unsere Demo- 
kratie, denn nur wer demokratisch erzogen 
wird, vermag eine Demokratie aufzubauen 
und zu stärken. r 3 

Junge Menschen aus dem Flüchtlings Wohn- 
heim Langen hatte das Jugendsozialwerk E.V. 
zu einer Zonengrenzfahrt eingeladen. Herr 
Horst Bode vom Jugendsozial werk, der seit 
vier Wochen die Betreuung der Jugend Im 
Flüchtlingswohnheim übernommen hat, zeigte 
einige Tage vor der Fahrt im Gemeinschafts- 
haus einen Kurzfilm über die Rhön und die 
dortige Zonengrenze. Als man sich auf die 
Fahrt begab, hatten sich noch junge Leute aus 
Österreich, Irland, der Türkei und Indien da- 
zugesellt. 

Über Offenbach und Hanau ging es zur 
alten Kaiserpfalz Gelnhausen und dann tauch- 
ten auch schon die ersten Berge der Rhön auf. 
In Poppenhausen an der Wasserkuppe wurden 
die Gäste aus Langen von Bürgermeister Bub 
herzlich begrüßt, wobei er ihnen die Sorgen 
einer Gemeinde an der Zonengrenze näher 
brachte. 

Während eines Dorfgemeinschaftsabends er- 
lebten Deutsche und Ausländer abwechslungs- 
reiche Stunden; manche Bekanntschaft wurde 
geschlossen. Der Volksmusikclub „Rhön" bot 
mstrumentale Volksmusik dar, meist von Pop- 
penhausener Komponisten aus verschiedenen 
Jahrhunderten und aus der Gegenwart Ein 
ausgezeichnetes Zitherquartett fand bei den 

Landrat a. D. Jakob Heil wurde von der 
Versammlung des DRK-Kreisverbandes Of- 
fenbacli in dem Ehrenamt des Vorsitzenden 
be.stätigt. Er leitet damit den mit l,'i363 Mit- 
gliedern grüßten Kreisverband des Deutschen 
Roten Kreuzes in Hessen. Herr Heil konnte 
bei der Versammlung darauf hinweisen, daß 
die Tätigkeit des DRK im Kreis immer viel- 
gestaltiger werde. Rot-Kreuz-Wagen legten im 
letzten Jahr im Landkreis Offenbach fast 
sanooo Kilometer zurück. Das entspricht fast 
zehn Fahrten rund um die Erde. Täglich hat- 
ten ^ die Krankenwagen im Durchschnitt 
03 l'ahrten auszuführen. Dem Kreisverband 
stehen nun elf Krankenwagen, ein Großraum- 
wagen und ein Personenauto zur Verfügung. 
Neun Fahrzeuge davon sind inzwischen mit 
Funkgeräten ausgestattet, also während der 
P'aiirt jederzeit zu erreichen. Das hat sich vor 
allem bei dringenden Einsätzen nach Unfällen 
sehr bewährt. 

Das DRK iiat im Landkreis Offenbacli im 
vergangenen Jahr zahlreiche Lehrgänge ver- 

Mehrwertsteuer-BroschUre 
über die Konsequenzen der Mehrwert- 

steuer für Einkauf und Verkauf sowie das be- 
triebliche Rechnungswesen herrscht In der 
Wirtschaft noch verbreitet Unsicherheit, Die 
Unternehmen stehen nicht zuletzt vor zahl- 
reichen Übergangsproblemen, Insbesondere 
auf dem Gebiet der Vorrats- u, Investitions- 
politik. 

Zunehmend suchen die Firmen bei Ihren 

Auf dem Achten Europäischen Gemeinde- 
tag in Berlin war die Stadt Langen mit einer 
starken Delegation vertreten, der die Stadt- 
räte Otto S.troh, Heinrich Hartmann und 
Hosemann sowie Stadtoberamtmann Kömpel 
und Stadtoberlnspekter Kunz angehörten. 
Aus den Reihen der Stadtverordnetenver- 
sammlung reisten nach Berlin; Philipp Wie- 
derhold, Georg Sallwey, Georg Sehl, Egon 
Hoffmann, Harald Ziegler, Karl Brehm, Jo- 
hannes Glombltza, Frau Ursula Mönch-Lieb- 
ner, Wilhelm Anthes, Dieter Stroh und Kurt 
Langner. Als Gast war auch Bürgermeister 
a. D. Wilhelm Umbach mit von der Partie. 
Vom Kreistag wurden auch drei Abgeordnete 
aus Langen nach Berlin entsandt: Dr. Helmut 
Trude, Klaus Dehmke und Hans Jäckel. Die 
Teilnehmer weilten vom Donnerstag vergan- 
gener Woche bis zum Sonntag in Berlin. Die 
meisten benutzten zur Reise das Flugzeug, 
zumal der Flugpreis nicht wesentlich höher 
ist als der Preis für eine Bahnfahrt, die je- 
desmal zwölf stunden dauert, während der 
Flug vom Rhein-Main-Flughafen nur knapp 
eine Stunde währt. 

An der feierlichen Eröffnungssitzung in der 
Ostpreußenhalle am Funkturm nahmen mehr 
als fünftausend Delegierte teil. Als ein be- 
geisterter Europäer sprach dort der Präsi- 
dent des Rates der Gemeinden Europas, Mon- 
sieur Henry Cravatte aus Luxemburg. Stufe 
um Stufe sei man dem Ziel der Einheit Euro- 

jungen Menschen aus Schlesien, wo die 
Zither ja auch zu Hause ist, besonderen Bei- 
fall. Ein bayrischer Sänger sang stimmbegabt 
Lieder zur Gitarre und jodelte „auf hoch- 
deutsch". Die Volkstanzgruppe der katholi- 
schen Jugend zeigte hessische Volkstänze und 
bezog bald Deutsche und Ausländer in Ihre 
Tänze mit ein. 

Als man sich um Mitternacht getrennt hatte 
und anschließend noch In dieser oder jener 
gemütlichen Wirtschaft mit den Dorfbewoh- 
nern bei einem Glas Wein über den Ablauf 
des schönen Abends unterhielt, waren sich 
alle Gäste einig, daß hier in Poppenhausen 
eine kernige, aller Welt gegenüber aufge- 
schlossene Bevölkerung lebt und man oft noch 
die Schritte zu diesem gastlichen Dorf lenken 
wird. 

Am Tag darauf wurden die jungen Men- 
schen mit der grausamen Realität mitten In 
Deutschland konfrontiert: 

Stacheldraht, Minenfelder, Todesstreifen — 
die Zonengrenze. In tiefem Ernst standen 
Deutsche und Ausländer am Schlagbaum. Alle 
waren sich darüber einig, daß solche Gren- 
zen, wo immer in der Welt sie errichtet wer- 
den mögen, eine ständige Gefahr für den 
Frieden bedeuten. 

An der Zonengrenze 
lernten junge 
Menschen aus Langen 
bei einer Fahrt 
des Jugendsozial- 
werks die Volkstanz- 
gruppe Poppenliausen 
kennen. 

anstaltet, um den Ausbildungsstand der Hel- 
ferinnen und Helfer zu heben, aber auch zur 
Ausbildung der Bevölkerung in Erster Hilfe. 
Auch im soizalen Bereich leiteste das Deutsche 
Rote Kreuz viel. Die Mütter- und Alten- 
erholung, die Betreuung von Kindern und die 
Krankenhaushilfsdienste standen dabei an er- 
ster Stelle. In SOS Härtefällen sprang das DRK 
mit finanzieller oder materieller Unterstützung 
ein. 

Jem Vorstand des Kreisverbandes gehören 
al.s Stellvertreter von Herrn Heil Bürger- 
meister Kratz aus Dudenhofen und Dr. Schanz 
aus Offenbach an. Frau Prokasky aus Drei- 
eichenhain wurde zur Leiterin der Frauen- 
ai).pilung gewählt. 

Intere.sse am Bürgermelsterposten. Auf die 
Ausschreibungen der Fremdenverkehrsge- 
meinde Jugenheim an der Bergstraße hin 
h"ben sich elf Bewerber um den Bürger- 
meisterposten gemeldet. Drei von ihnen sind 
Jugenheimer. 

Hausbanken Rat. Die Commerzbank legte des- 
halb ihren Geschäftsfreunden eine neue Mro- 
schüre vor, in der das Mehrwertsteuer-Ge- 
setz von einem Fachmann aus dem Bundcs- 
finanzministerium dargestellt und erläutert 
wird. Darüber hinaus werden Grunds.Ttze und 
Funktionsweise des neuen Systems mit der 
geltenden Brutto-Umsatzsteuer verglichen ui;d 
die Auswirkungen der Reform an Bclspii Ion 
verdeutlicht. 

pas näher gekommen, sagte der Redner Er 
wies allerdings auch darauf hin, daß es auf 
diesem Weg Hemmschuhe gibt. Den Namen 
de Gaulle sprach er allerdings nicht aus. 
Auch Bundesaußenminister Willy Brandt und 
Bundesminister Paul Lücke sprachen zu rien 
Delegierten. 

In den Arbeitsgemeinschaften befaßten sich 
die Teilnehmer mit verschiedenen europä- 
ischen Themen, die meist aus dem Gesichts- 
punkt der kommunalpolitischen Arbeit gese- 
hen wurden. Eine Arbeitsgemeinschaft be- 
schäftigte sich mit der europäis''■ 'n Wirt- 
schaftsintegration und ihrer Bed ■—'ung für 
die Gemeinden, eine andere mit der demokra- 
tischen Struktur im Europa von morgen, dann 
mit einem Überblick über fünfzehn Jahre 
gemeindlicher Arbeit füi Europa. An die Vor- 
träge am Vormittag schlössen sich nachmit- 
tags interessierte Diskussionen an. Alle Reden 
wurden unmittelbar übersetzt. Die Teilneh- 
mer erhielten Kopfhörer, damit sie den Text 
in der von ihnen gewünschten Sprache hören 
konnten. 

Am Freitagabend fand ein Europa-Ball im 
Palais am Funkturm statt. Die Langener 
wurden am Samstagabend vom Bezirksbür- 
germeister in Spandau empfangen. Am Sonn- 
tag gab es eine Dampferrundfahrt auf der 
Havel. Dabei kam es zu vielen persönlichen 
Begegnungen mit Delegierten anderer Länder. 
Oftmals wurden Visitenkarten ausgetau.scht. 
Man versprach, den angeknüpften Kontakt 
nicht abreißen zu lassen. Die Teilnehmer 
konnten auch an einer Reihe von Stadtrund- 
fahrten teilnehmen, bei denen es nicht um 
Fragen von touristischem Interesse, sondern 
um kommunalpolitische Belange, insbesondere 
Themen der Stadtplanung und der Baupla- 
nung ging. Auch die Verkehrsplanung wurde 
eingehend erläutert. Da konnten die Teil- 
nehmer zweifellos etwas lernen. 

Die Teilnehmer aus Langen erhielten eine 
Fülle von Anregungen für Ihre kommunal- 
politische Arbelt. Wieder einmal bewahrhei- 
tete sich der Slogan „Berlin ist eine Reise 
wert". Viele nahmen auch an Rundfahrten 
in den Ostsektor teil. Dabei wurden aller- 
dings einige Kommunalpolitiker aus den Bus- 
sen geholt und eingehend befragt. Besonders 
Interessierte sich die Volkspolizei für die 
Tagungsunterlagen, die eingehend im ande- 
ren Teil der deutschen Hauptstadt studiert 
wurden. 

1:1 im Fußball-Auswahlspiel der Kreise 
Offenbach und Darmstadt 

Am letzten Sonntag maßen auf dem SSG- 
Sportplatz die Auswahlspieler der beiden B- 
Klassenmannschaften der Kreise Offenbach 
und Darmstadt Ihre Kräfte. Das Spiel endete 
1:1-Unentschieden. Schade, daß ein heftiger 
Gewitterregen den Platz in der 2. Hälfte so 
stark aufgeweicht hatte, daß die Spieler, 
selbst durchnäßt, den Ball kaum unter Kon- 
trolle halten konnten. Bis zur Halbzeit hieß 
es 1:0 für den Kreis Offenbach. Eine höhere 
Torausbeute verhinderte der gute Torhüter 
der Darmsädter. Erst in der 2. Hälfte, bei wid- 
rigen Platz- und Witterungsverhältnissen, ge- 
lang den Darmstädtern der Ausgleich. Bei den 
Offenbacher Auswahlspielern zeichneten sich 
Halbstürmer Betz und Verteidiger Marzini 
von der SSG Langen besonders aus. Auch 
Krämer (TV Dreieichenhain) wäre zu loben. 

In der Offenbacher Au.swahl spielten: Lük- 
kel (VfB Offenbach); Krämer (TV Dreiei- 
chenhain), Marzini (SSG Langen); Ehmos (FT 
Oben-ad), ZIamal (TV Dreieichenhain), Dengel 
(SKV Hainhausen); Manfred Ilus (Spvgg. 
Hainstadt), Eisemann (VfB Offenbach), Wil- 
helm! (Spvgg. Hainstadt), Betz, Bipalke (beide 
SSG Langen). 

Darmstädter Auawahl; Schütz (SV Hohr- 
bach); Fröhlich, Wesp; Reitz I, Born, Baches; 
Reitz II (alle Nieder-Ramstadt), Stiachil 
(TSG Darmstadt), Gärtner (Eiche Darmsl:idt), 
Hohlmann, Peters (beide Nieder-R;imstadl), 

Im Vorspiel standen sich die beiden A-Ju- 
gendmannschaften der SSG und 1, FC Lai en 
im kleinen Derby gegenüber. Sieger in die- 
sem Freundschaftsspiel blieb verdient die 
Mannschaft des Gastgebers mit 3:0 Toren. 
Bis zur Halbzeit sah es noch nicht so ,ius, 
doch Kondition und Kampfeifer hei den S.SG- 
Spielern waren am Ende bei dem Erfolg aus- 
schlaggebend, Peter Hahn (SSG) brachte in 
der zweiten Spielhälfte seine Mannschaft mit 
einem schönen Schuß in Führung, und es blieb 
dem in der 2. Spielhälfte eingesetzten Wober 
vorbehalten, durch zwei Abstaubertore den 
Sieg unter Dach und Fach zu bringen. 

An dieser Stelle sei nochmals darauf hinge- 
wiesen, daß die alte A-Jugend-Turniermann- 
schaft zu einem Freundschaftsspiel im Stadion 
von Barmbek-Uhlenhorst antritt. Abfahrt 
Freitag 22 Uhr in Langen, Alle Soleier tref- 
fen sich morgen um 19 Uhr im Chihhaus. 

Vorschau: 
Am Dienstag, dem 13. Juni, findet um 18.30 

Uhr ein ausgiebiges Training der Senioren 
unter der Leitung des neuen Trainers Kunter- 
mann von FC 03 Neu-Isenburg statt. An Neu- 
zugängen sind zu verzeichnen: Dieter Kloß, 
Jörg Nimschke, Peter Pusche, Hans Jürgen 
Rittberger, Hans Peter Kappes. 

Jugendsozialwerk lud zu Zonengrenzfahrt ein 

Herzlicher Empfang in Poppen hausen an der Wasserkuppe 

Jakob Heil als DRK-Kreisvorsitzender bestätigt 

Langen war in Berlin stark vertreten 

Auf dem Europäischen Gemeindetag viele Kontakte mit anderen Ländern anReUniipft 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Wiesen-Appartement 
Man scilimpfl so viel über die Autos, die 

In den Hauptverkehrszeiten und am Wochen- 
ende unsere StraUen verstopfen, die Städte in 
Benzindün.ste hüllen und durch ihre Vielzahl 
auch den Minntäßlichen Ausflug keineswegs 
zu einem Vergnügen machen. Und doch gibt 
es viele Menschen, denen das Auto zu bisher 
ungekannter Erholung verhilft: zu einem 
Appartement im Grünen, irgendwo auf einer 
Wieso oder am Waldrand zwischen weißen 
Margeriten und leuchtenden Lupinen. 

Man braucht ja nicht die Autobahnen zu 
benutzen — die Landstraßen sind an 
Wochenden nicht so stark befahren. Und sie 
führen, zwar oft mit vielen Kurven mitten 
hinein in das grüne Herz der Landschaft. 
Hier hat man vielerorts für Parkmöglichkei- 
ten gesorgt, hier kann man sein Gefährt ab- 
stellen, wo immer man will und wo es einem 
gefiilll. 

Und nicht nur das; Hier kann man sich 
ausbreiten, kann mit Liegestühlen und 
Klapptischen und Camping-Bestecken ein 
stilles Plätzchen beziehen, für einen langen, 
sonnigen Tag fernab der Stadt. Man kann un- 
gestört lesen oder in die Wolken träumen. 
Und man erführt wieder einmal, wie .schön 
es draußen in der Stille ist. wie man sich er- 
holt und wieder zu sich selbst findet, wenige 
Kilometer vor der Stadt. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Eli.sabeth Budner, Mainstr. 15. zum 
74. und Trau Emma Benz, Friedrich-Ebert- 
Straße G, zum 71. Geburtstag am 10. 6. 

nie besten Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die I^angener Zeitung. 

Krise? — Was Ist mit der deutschen 
Wirtschaft los? 

Jungsozialistcn behandeln Wirtschartspolitfk 
e Die Jungsozialisten kommen am Donners- 

tag, dem 15. Juni, 20 Uhr im Kolleg der Neuen 
Schänke, Langener Straße, zusammen. Auf der 
Tagesordnung steht ein Referat des 2. Vor- 
sitzenden Rüdiger Weiz über die Wirtschafts- 
politik, an das sich eine Diskussion über das 
behandelte Thema und die aktuellen politi- 
sclien Ereignisse anschließt. Zu der Veranstal- 
tung sind auch Intcres.senten und Freunde 
herzlich eingeladen. 

Box-Clubkampf am Freitag 
e Am kommenden Freitag findet im Eigen- 

heim-Saalbau um 20.30 Uhr ein Clubkampf 
der Boxabteilung Egelsbach, verstärkt durch 
Viktoria Aschaffenburg, gegen den BC 1967 
Neustadt/Marburg statt. Die Gäste erscheinen 
ebenfalls verstärkt durch namhafte Boxer wie 
Hessenmeister und Nationalstaffelboxer Pens- 
ler von Ringfrei Frankfurt, sowie durch die in 
Hessen bekannten Brüder Bruckmann vom 
Boxring Hanau. Den Hauptkampf über sechs 
Runden ä 2 Minuten bestreitet Karl Schreib- 
weis gegen den im nordhessischen Raum nicht 
unbekannten Josef Lemmer von Neustadt. Die 
Boxabteilung ist überzeugt, ihren Boxfreun- 
den ein gutes sportliches Programm zu bieten 
und hofft auf einen guten Besuch. 

Bezirl<smeisterschaftert der Leicht- 
athleten des Bezirks V Darmstadt 

im Stadion Egeisbach 
Das kommende Wochenende wird Egelsbach 

ein großes Leichtathletiksportfest bieten. Aus- 
geschrieben sind die Bezirksmeisterschaften 
1967 der Männer, Frauen und Jugend. Die 
Sportanlage in Egelsbach wird sicher Schau- 
platz dramatischer Kämpfe und beachtlicher 
Leistungen sein. 

Um dieser Veranstaltung würdige Voraus- 
setzungen zu schaffen, sind schon seit Tagen 
fleißige Hände mit der Herrichtung der An- 
lage beschäftigt. Es ergeht daher die Bitte an 
alle Abteilungen der SGE und an die Volks- 
schule Egelsbach, die Anlage in dieser Woche 
weitgehend zu schonen und die vorbereitende 
Arbeit, die wie üblich auf wenigen Schultern 
ruht, nicht zu zerstören. Mit der Errichtung 
des Hammer- bzw. Diskuswurfschutzgitters ist 
nun die Durchführung aller Disziplinen (abge- 
sehen vom 3000 m Hindemislauf) gewährleistet 
und man sieht mit Zuversicht dem nahenden 
Zeitpunkt der Bewährung entgegen. 

Die Veranstaltung beginnt am Samstag, dem 
17. Juni, um 15 Uhr. Hier kommen in erster 
Linie die Wettbewerbe der Frauen, weiblichen 
Jugend, sowie der männlichen Jugend B zur 
Durchführung. Eingeschoben werden lediglich 
der 10 000-m-Lauf (vermutlich mit Lutz Phi- 
lipp) der Männer und der 1500-m-Lauf der 
männlichen Jugend A. Am Sonntag messen 
dann ab 9.30 Ulir die Männer und die männ- 
liche Jugend A ihre Kräfte. 

e Verkehrsunfall. Zu einem Verkelirsunfall 
kam es am Donnerstagabend auf der Kreis- 
straße 168 — Wolfsgartenstraße — in Hohe 
der Egelsbacher Ortsgrenze. Ein Amerikaner 
kam auf regennasser Fahrbahn infolge über- 
höhter Geschwindigkeit und abgefahrenen 
Reifen ins Schleudern und landete mit seinem 
Fahrzeug, das aich übersdilagen hatte, im 
Straßengraben. Der Fahrer erlitt eine Gehirn- 
erschütterung. Weitere Personen wurden nicht 
verletzt. Das stark demolierte Fahrzeug wurde 
von der Militärpolizei sichergestellt. 

ERZHAUSEN 

ez Verloren - Gefunden. Bei der Gemeido- 
verwultung F.rzhuusen wurden folge 'le 
Fundgegenstände abgegeben. Die Verlieicr 
bzw. Eigentümer können die Gegenstände bei 
der Verwaltung, Zimmer 1, wieder in Emp- 
fang nehmen. 1 Schlüsselbund mit 3 Schlüs- 
seln, 1 Damen-Fahrrad Koralle, 1 Tasche, 
1 Feuerzeug, 1 Damen-Schirm, 1 Herren- 
Fahrrad NSU, 1 Geldbörse, 1 Danien-Fahr- 
rad Staiger, 1 Herren-Fahrrad Torpedo, 1 Mo- 
ped NSU.  

• Gefährliclier Fund. In einem Offenbacher 
Außenbezirk wurde bei Bauarbeiten eine 
Fünfzentnerbombe aus dem Zweiten Welt- 
krieg gefunden. Sie wurde sofort entschärft 

Der Waldweg zwischen 
der Flugplatzstraßc und 
der Erzhäuser Allee wird 
zur Zeit ausgebaut. Der 
Weg hat einen fe.sten 
Unterbau und eine 
Schwarzdecke erhalten. 
Die neue Verbindung, 
die gegen Ende der Wo- 
che benutzt werden kann, 
kommt besonders den 
Pendlern zwischen Erz- 
hausen und Egelsbach zu 
Gute. 

Leichtathletik-Nachwuchs 
macht von sich reden 

e Die Bezirks-Schülermehrkämpfe der Klas- 
sen A und B, ausgerichtet vom SV 98 Darm- 
stadt, fanden am letzten Wochenende im Sta- 
dion am Böllenfalltor und im Hochschulstadion 
statt. Trotz relativ ungünstiger Witterungsver- 
hältnisse stellte sich die erwartet hohe Zahl 
an Wettkämpfern ein und es bedurfte schon 
beider Anlagen, um die Veranstaltung einiger- 
maßen zeitgerecht über die Runden zu bringen. 

Hervorragend schlugen sich die Egelsbacher 
B-Schüler in dem großen Teilnehmerfeld. In 
der Mannschaftswertung (jeweils fünf Einzel- 
kämpfer) konnten sie hinter dem TSV Erbach, 
aber noch vor der Mannschaft des ASC Darm- 
stadt mit 6363 Punkten einen glänzenden zwei- 
ten Platz belegen. Auch die zweite Mannschaft 
erreichte mit 4675 Punkten noch ein befriedi- 
gendes Ergebnis. 

In der Einzelwertung ergab sich folgende 
Plazierung: Klaus Vikari erzielte im Drei- 
kampf (50 m: 8,5 sec, Weitsprung 3,76 Meter, 
Schlagball 55,30 m) mit 1387 Punkten den 
9. Rang; Dieter Lötz folgte mit 1350 Punkten 
(7,6 sec, 3,52 m, 40,72 m) auf Platz 10. Weiter 
plazierten sich: Dieter Bialon 1270 Punkte, 
Platz 17; Klaus Chaloupez 1209 P., Platz 21, 
Karl-Heinz Chaloupez 1167 Punkte, Platz 25, 
Klaus Becker 1127 P.. Platz 28, Walter Kunz 
1066 P.; Platz 34, Burkhardt Werner, Harald 
Langer, Walter Friedrich und Gerhard Lucas 
verfehlten nur knapp die 1000 Punkt-Grenze. 

Bei den A-Schülern stellten die Egelsbacher 
mit Karin Wittmann nur eine Teilnehmerin. 
Sie erreichte im Vierkampf folgende Leistun- 
gen: 75 m: 10,7 sec, Schlagball: 48 m, Weit- 
sprung; 4,30 m, Hochsprung; 1,25 m. Nach der 
dritten Disziplin lag sie noch im Vorderfeld 
ihrer Klasse. Da nach ihrem Ausscheiden im 
Hochsprung nur noch zwei Wettkämpferinnen 
im Wettbewerb waren, könnte ihr sogar eine 
Plazierung unter den ersten zehn gelungen 
sein. 

Ein Blick zurück . . . 

Drei Generationen Bürgermeister 
Als in Egelsbach im Frühjahr 1892 Philipp 

Feurer zum Bürgermeister gewählt wurde, 
trat die dritte Generation Feurer das Amt des 
Ortsoberhauptes an. Philipp Feurers Vater 
und Großvater waren nämlich bereits Bürger- 
meister von Egelsbach gewesen. Feurer hatte 
bei 345 abgegebenen Stimmen 201 Stimmen 
auf sich vereinigen können. Sein Gegenkan- 
didat, Gemeinderat Werner, hatte 92 und wei- 
terer Kandidat Hch. Schroth 4. 52 Stimmen 
erhalten. 

GÖT^ENHAIN 
g GemeindeverwaUung geschlossen. Die Ge- 

meindeverwaltung ist am Freitag geschlossen, 
weU alle Beamten und Angestellten mit dem 
Gemeindevorstand und der Gemeindevertre- 
txmg einen Betriebsausflug unternehmen. Die 
Fahrt führt zunächst zur Bundesgartenschau 
in Karlsruhe. Das Mittagessen wird in Berg- 
zabern eingenommen. Im Weingut von Dr. 
Schumacher in Herxheim am Berg wird bei 
einer Probe der Pfälzer Weine der Abschluß 
gefeiert werden. 

g Fosaunenchorwoche des Dekanats Drei- 
eich. Alle Posaunenchöre des Dekanats Drei- 
eich üben in dieser Woche gemeinsam an je- 
dem Abend im evang. Gemeindehaus. Höhe- 
punkte werden sein ein gemeinsames Blasen 
in der Turnhalle in Götzenhatn am Samstag- 
nachmittag, das sich dann auf den Straßen 
und Plätzen des Ortes fortsetzt und die musi- 
kalische Ausgestaltung des Sonntagsgottes- 
dienstes. Alle Freunde der Posaunenmusik aus 
der gesamten Dreieich und insbesondere die 
Gememdeglieder von Götzenhain sind zu allen 
Veranstaltungen herzlich eingeladen. 

g Baulandumlegung und Bebauungspläne, 
Der Beschluß zur Baulandumlegung im Ge- 
biet Goldgrube/Hainerweg liegt in der Zeit 
vom 12. 6. bis zum 12. 7. 1967 während der 
Dienststunden im Rathaus zur Einsicht aus. 
Zugleich karm auch der neu aufgestellte Be- 
bauungsplan für den „Wolfgang" und „Hinter 
dem Alten Berg" eingesehen werden. 

g Oeneralvprsammlung des HSV. Der Vor- 
stand des IKSV lädt für Samstagabend alle 
Mit;;lie(ler zu einer außerordentlichen Gene- 
ralversammlung in die Sporthalle ein. 

g Werbung mit dem Namen des ItUrger- 
mristrrs. Bürgermeister Lenhardt warnte die 
Gewerbetroiheiiden des Ortes, auf einen 
Werbetrick einer I'irma ausObertshuusen her- 
einzufallen. Sie hatte bei Ort-sbürgern um In- 
serate für eine Bro.schüre „Gölzenliain strilt 
sich vor" geworben, die demnächst von der 
„Gemeinde" herausgegeben werdet^ solle. 
Nichts von dem ist jedoch wahr, und der 
Bürgermeister bittet darum, auch in Zukunft 
alle solche unlautere Werbungen dadurch zu 
unterbinden, daß ihm rechtzeitig Meldung er- 
stattet wird, 

g Neue Sät/.e für den Kindergarten. Die Ge- 
meindevertretung beschloß in ihrer letzten 
Sitzung, die Elternbeitrüge für den Kinder- 
garten wie folgt zu erhöhen: Für das erste 
Kind 6,50 DM, für das zweite Kind 5,— DM 
und für das 3 Kind 3,— DM wöchentlich. 
Außerdem wurde beschlossen, den Anteil der 
Gemeinde an den ungedeckten Kosten auf 
jährlich 9801) DM zu erhöhen und der evange- 
lischen Kirchengemeinde als Verwalterin noch 
die Miete der dem Kindergarten angeschlosse- 
nen Wohnung von jähriidi 20G2 DM zu be- 
lassen, Da die Gemeinde außerdem für Müll- 
abfuhr, bauliche Unterhaltung, Unterhaltung 
der Außenanlagen, Glasversicherung und Zin- 
sen und Tilgung der Bauschulden aufkommt, 
werden die jährlichen Leistungen bei etwa 
17 000 DM liegen. 

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren. Am heutigen Dienstag 
feier Frau Sofie Lohr, Weiherstraße 2, ihren 
76. Geburtstag. Am Donnerstag, dem 15. Juni, 
feiert Frau Klara Knaup, Dieburger Str. 56, 
ihren 73. Geburtstag. Herzlichen Glückwunsch! 

o Srztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat 
Offenthal Dr. Leyrer aus Messel, Roßdörfer 
Straße 3, ärztlichen Notdienst. 

o Heute abend Gemeindevertretcrsitzung. 
Heute abend findet um 20 Uhr im Sitzungs- 
zimmer des Rathauses eine öffentliche Ge- 
meindevertretersitzung statt. Als wichtigster 
Punkt steht der Bebauungsplan für das zu- 
künftige Gemeindezentrum im Flur 6 zur 
Debatte. 

o Unkraut vernichten. Die Gemeindever- 
waltung weist daraufhin, daß gemäß gesetz- 
licher Anordnung die Bekämpfung bzw. das 
Abmähen aller Unkräuter, besonders von 
Disteln in der freien Feldgemarkung, hier 
wieder besonders auf den brachliegenden 
Grundstücken, zu erfolgen hat. Die Ver- 
pflichtung zur Unkrautbekämpfung obliegt 
den Grundstückseigentümern bzw. neben 
diesen den etwaigen Pächtern. Die Nichtbe- 
folgung dieser Anordnung kann, soweit nicht 
durch Gesetz im Einzelfall eine höhere Strafe 
angedroht ist, nach den gesetzlichen Bestim- 
mungen als Ordnungswidrigkeit mit einer 
Geldbuße von mindestens zwei Deutsche 
Mark bis zu höchstens eintausend Deutsche 
Mark geahndet werden. 

LANGENER LEITUNG 
Verantwortlich füi Polltm und LoKalnachrlchten; 
Friedrich Schädlich tOr Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch Kühn - Druck und Verlag: BuchdrucKerel 
Kühn KG., Langen Darmstädter Straße 26. Rul 3893 

Jahrgang 1923/24 
Wir treffen uns am 
Freitag, dem 16. 6. 67, 
um 20.30 Uhr, Gast- 
stätte „Egelsbadier 
Hof" (Werkmann) zur 
Besprediung unserer 
Rheinfahrt am 2. 7. 67. 

IMöbl. Zimmer 
ab 15. 6. zu vermieten. 

Erzhausen 
Hauptstraße 36 

Wir suchen kurzfristig 
für eine ältere Dame 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit, 
eventuell Altbau. 
Flelssner GmbH & Co. 

Egelsbach 
Telefon 23 45 

Falsche Verkäuferin. In einem Mannheimer 
Kaufhaus hatte man eine 20jährige junge 
Frau mit schönem schwarzen Haar als Aus- 
hilfe eingestellt. Die Papiere sollte sie noch 
mitbringen. Schon am zweiten Tage stellte es 
sich heraus, daß die Verkäuferin ein junger 
Mann war, der einer Käuferin bereits Geld 
aus der Handtasche gestohlen hatte. Der junge 
Mann hatte eine Perücke getragen. 

Jungen Zahntechniker(in) 

zum 1. September 1967 gesucht. 

Zahnarzt G. Jokisch 

Egelsbach, Telefon 24 75 

Rotes 
Mädchenfahrrad 

Gr. 24, abhanden ge- 
kommen. Abzugeb. bei 

Joseph 
Emst-Ludwlg-Str. 19 
Telefon 20 68 

Junges Ehepaar mit 
Kind sucht 

2V2-3-Zi.-Wohng. 
mit Küche und Bad. 

Dietrich, Egelsbach 
Heidelberger Str. 28 

WIR HABEN GEHEIRATET 

Suthanek und ^tau 
geb. Schmitt 

Egelsbach 
WoogstraBe 14 

10. Juni 1967 
Nieder-Wöllstadt 
Große Burggasss 7 

Danksagung 

Für die viele erwiesene Teilnahme durch Wort, Kranz-, 
Blumen- und Geldspenden beim Ableben meines lieben Man- 
nes, unseres guten Vaters 

Herrn Kurt Wilhelm 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank 
sagen wir Herrn Dr. Krämer, Schwester Anne, Herrn Pfarrer 
Kietzig, dem Vorstand, der Belegschaft und dem Betriebsrat 
der Firma Pittler sowie allen, die Ihm das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer; 
Margarete Wilhelm und Kinder 

Egelsbach, Bahnstraße 56 

Unserer verehrten 

Kundschaft 

zur gefälligen 

Kenntnisnahme 

►FARBEN-6ERNANDT 

EGELSBACH B. FFM. - ERNST-LUDWIG-STRASSE 49/54 - TELEFON 26 22 

JSeitielfsßetien 

vom 79, ^uni 
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NACHRICHTEN 

Elan des Clubs reichte nur für eine Halbzeit 

Nach der 4:5-Niederluge beim SC Griesheim 
halte sich der 1, FC Langen am Sonntag mit 
dem SKV Mörfelden erneut eine Mann.schaft 
der Bezirksklasse Uarmstadt zu einem Freund- 
schaftsspiel eingeladen. Dieses Derby fand lei- 
der bei strömendem Regen statt, so daß sich 
die Hoffnungen des Langener Kassierers nicht 
erfüllten. Das ungünstige Wetter war außer- 
dem mit daran schuld, daß die Zuschauer nur 
in der ersten Halbzeit in etwa auf ihre Kosten 
kamen. Später war es den in ihrem Elan nach- 
lassenden Club-Spielern mehr und mehr un- 
möglich, den Ball auf dem vom Dauerregen 
geradezu seifig gewordenen Rasen unter Kon- 
trolle zu bringen bzw, völlig zu beherrschen. 
Die Gäste hatten ihre besten Szenen ohnehin 
nur jeweils in den ersten zehn Minuten beider 
Spielhälften und vermochten den Sieg der 
Langener Elf, die mit Zimmer; Reichert, 
Hölzke; Herth, Schwarze, Valloz; Dohmen, 
Görg, I3oil, Dieter und Mikulas in ihrer zur 
Zeit nahezu stärksten Besetzung antrat, in kei- 
ner Phase des Kampfes ernsthaft zu gefähr- 
den. 

Die zunächst energische Gegenwehr der 
Gäste wurde bereits in der 12, Minute gebro- 
chen. Görg erkämpfte sich das bei einem 
Schuß von Herth abgeprallte Leder, umspielte 
einen Gegner und schoß von der Strafraum- 
grenze flach und plaziert zum 1:0 ein. Schon 
vier Minuten später nahm Dieter im Anschluß 
an einen indirekten Freistoß in ca, 20 m Ent- 

Zweistellig in Freundschaft gegen Teutonia Hausen 

SG Egelsbach — Teutonia Hausen 11:2 (3:2) 
In ihrem di'itten Freundschaftsspiel nach 

der Punktrunde waren die Schwarzweißen 
gegen den A-Klassenvertreter des Kreises 
Offenbach in besonderer SchulSlaune. Noch 
ohne Mittelstürmer Schmidt, in der Aufstel- 
lung mit Jäger; Jäkel, Lehnert; M, Knöß 
Karl, Leonhardt; Werner, Anthes, D. Becker' 
Siegel und Martinez, wurde die Elf aus Hau- 
sen nahezu deklassiert. Allerdings hatten die 
Gaste, wie Träiner Gatow erklärte, infolge 
Mannschaftsschwierigkeiten nicht ihre beste 
Besetzung zur Stelle. So mußte auch das Re- 
^rvesplel von den Gästen abgesagt werden. 
Die Egelsbacher gefielen an diesem Tage be- 
sonders gut und vor allem die erzielten Tore 
waren verschiedentlich schon .sehenswert 
Uberraschend gingen die Gäste bereits in der 
1, Spielminute nach einem Eckball in Füh- 
rung, Kurz nach diesem Treffer wurde das 
Spiel von Schiedsrichter Kuhn (1, FC Langen) 
^r eine Viertelstunde wegen eines starken 
Gewitterregens unterbrochen. So dauerte es 
bis zur 12, Spielminute, ehe Außenläufer Le- 
onhardt, der in der Folge zu den besten Spie- 
lern der Platzherren gehörte, nach indirektem 
Freistoß aus etwa 8 Meter Entfernung den 
Ausgleich markierte. Beim 2:1 in der 16 Mi- 
nute nutzte der Egelsbacher Rechtsaußen eine 
Unsicherheit des Gästetormanns aus. Durch 
kluges und vor allem weiträumiges Angriffs- 
spiel fielen dann auch weitere Treffer, Zu- 
nächst nutzte Siegel eine Vorlage von Anthes 
und schlenzte ins verlassene Tor. In der 
25, Minute schafften die Gäste noch einmal 
durch einen Elfmeter den Anschluß, Bis zur 
Pause änderte sich an diesem Ergebnis nichts 
mehr, obwohl die Schwarzweißen schon jetzt 
leicht feldüberlegen waren. 

Kurz nach Seitenwechsel begann gleich 
eine wahre Torflut. In der 46. Minute war es 
wiederum Werner, der mit einem Linksschuß 
aus etwa 18 Meter das 4:2 markierte. Nur 
Vier Minuten später konnte D, Becker nach 
einem Pfostenschuß von Werner ins leere Tor 
verlängern. Die Gäste mußten nun immer 
mehr die Überlegenheit der Schwarzweißen 
anerkennen. Als K, Leonhardt in der 57, Mi- 
nute nach vorne marschierte und aus halb- 
linker Position einen Flachschuß wagte, stand 
es 6:2. Die nächsten beiden Treffer blieben 
Becker vorbehalten, der wie Werner ebenfalls 
sehr eifrig war. Als der Gästeschlußmann 
einen von Anthes geschossenen Ball nicht 
festhielt, war das 7:2 perfekt. In der 65, Mi- 
nute köpfte Anthes dann einen Freistoß, von 

Martinez getreten, unter die Latte zum 8-2. 
Der Torhunger der Egelsbacher Elf war je- 
doch noch nicht gestillt. Wenig später ver- 
wandelte Werner einen gescheiten Diagonal- 
paß von Leonhardt zum 9:2. Zwölf Minuten 
vor dem Ende war es der Halblinke Siegel, 
der das Ergebnis mit einem Kopfball nach 
Flanke von rechts zweistellig werden ließ und 
bereits in der nächsten Minute war es noch- 
mals Leonhardt, der die Anthesflanke über 
die Linie brachte. In den Schlußminuten hätte 
das Ergebnis noch weitaus höher ausfallen 
können, denn die Gäste hatten nun nicht 
mehr die Kraft, den Sturmwirbel der 
Schwarzweißen zu bremsen. Es blieb bei 
einem hohen ll:2-Erfolg für Egelsbach. Man 
sollte das hohe Ergebnis über einen schwa- 
clien Gegner nicht überbewerten, aber viel- 
leicht gibt es der Egelsbacher Mannschaft 

^ Selbstvertrauen für ein weit schwereres Spiel 
am nächsten Sonntag, 

Bereits in der 1, Pokalrunde 1967/68 tref- 
fen im Langener Waldstadion der Gruppen- 
liglst 1, FC Langen und die Schwarzweißen 
aus Egelsbach als A-Klassenvertreter aufein- 
ander, Das Spiel wird sicherlich seine Anzie- 
hungskraft auf die Fußballfreunde von Lan- 
gen und Egelsbach nicht verfehlen. 

Nach wie vor Bausparen 
Die Deutsche Bausparkasse Darmstadt (DBS) 

hielt In Travemünde Ihre Generalversamm- 
lung ab. Vorstand und Aufsichtsrat wurden 
einstimmig entlastet. Im Jahre 1966 wurde 
ein Reingewinn von 350 000 DM erzielt. Die 
DBS konnte im vergangenen Jahre 1,7 Mil- 
liarden DM an über 77 000 Bausparer zutei- 
len. Seit der Währungsumstellung ist die 
Deutsche Bausparkasse an der Finanzierung 
von 56 350 Wohnungen und 230 500 Wohn- 
räumen beteiligt. Außerdem konnten 16 000 
gewerbliche Räume finanziert werden. Die 
ausgeliehenen Baudarlehen stiegen um 33,8 
Prozent auf 267,6 Millionen DM. 

Die DBS-Sparer sind zu 65 Prozent Ange- 
stellte und Arbeiter, zu 13 Prozent Gewerbe- 
treibende, zu 4,5 Prozent Beamte, zu 1,5 Pro- 
zent Landwirte, um nur die wesentlichsten 
Berufsgruppen zu nennen. 

Die rege Spartätigkeit setzt sich trotz der 
angespannten Finanzlage auch im Jahre 1967 
fort, wenn auch das Neugeschäft etwas zu- 
rückhaltender geworden Ist, 

Klarer 4:0-Sieg gegen TV Dreieichenhain 

ferirung Maß und erhöhte mit einem praktisch 
unhaltbaren Aufsetzer auf 2:0, Damit schien 
sich ein hoher Sieg anzubahnen. Doch Doh- 
men, Valloz und Dieter zielten einige Male 
nicht genau genug, so daß ein Lattenschuß 
von Dieter weiterhin bis zum Seitenwechsel 
die einzige Ausbeute blieb. Dabei muß man 
allerdings berücksichtigen, daß Boll Mitte der 
ersten Halbzeit nach einem Preßschlag un- 
mittelbar vor dem gegnerischen Tor verletzt 
ausscheiden mußte und erst in der 40, Minute 
durch Homann, der vorher schon das Reserve- 
spiel mit bestritten hatte, ersetzt wurde. 

Kurz nach der Pause leistete sich Schwarze 
im Strafraum ein gefährliches Spiel, was 
Schiedsrichter Schäfer von der SSG Langen 
mit einem indirekten Freistoß ahndete. Der 
Linksaußen des SKV Mörfelden, Wolafka, 
schoß dabei aus ca. 6 m Entfernung mit so 
viel Wucht, daß der In der bedrohten Ecke 
stehende Hölzke den Ball nur ins eigene Netz 
lenken konnte. Durch diesen unerwarteten An- 
schlußtreffer riß beim Club für längere Zeit 
der Faden und die Partie verflachte sehr stark. 

Erst in der letzten Viertelstunde erspielten 
sich die Platzherren wieder einige gute Chan- 
cen, von denen Mikulas in der 83, Minute eine 
zum 3:1-Endstand ausnutzte. 

Im Vorspiel kam die Reserve des 1. FC Lan- 
gen zu einem eindrucksvollen 7:1-Sieg. 

Qualität 

zu kleinen 

Preisen und 

Am Sonntag trugen die Offenlh:il?r Fuß- 
baller bei strömendem Regen in Dreieichen- 
hain gegen die 1. Mannschaft des Turnvereins, 
die in der vergangenen Saison in der Fußbnll- 
B-Klasse Offenbach den 3. Tabellenplatz be- 
legen konnte, ein Freundschaftsspiel aus, das 
mit 4:0 Toren zugunsten der Gäste ausging. 
Die Offenthaler traten ersatzgeschwächt an, 
Sie mußten auf Torhüter Gerhardt verzichten, 
für ihn spielte seit langem wieder Pa.ssmann 
im Tor, der zu überzeugen vermochte. Weiter 
waren Weischnur, sowie Jäckel und Karach 
nicht mit von der Partie, Die Dreieichenhai- 
ner hatten Krämer und Zlamal nicht dabei, 
weil diese in Langen in der Kreisauswahl- 
mannschaft spielten. Auch der Offenthaler 
Dieter Knies, der in Drpieichenhain spft It, w.ir 
nicht aufgestellt. Das Spiel begann mit vier- 
telstündiger Verspätung nach einem Wolken- 

bruch. Auch während des Spieles regnete es 
fast ununterbrochen. Die Offenthaler waren 
während des Spieles die klar überlegene 
Mannschaft, trotzdem sie in der 1. Halbzeit 
nur zu einem Tor kamen, das Linksaußen 
Keller zum 1:0 einköpfte. In der 2. Halbzeit 
hatten die Gastgeber fast überhaupt nichts 
mehr zu bestellen. Fast ununterbrochen lief 
das Spiel auf das Dreieichenhainer Tor, und 
dabei wurden viele sichere Chancen nicht 
verwertet. Am Ende konnten dann noch Hoff- 
mann und Haller (2 Tore) das 4:0 besorgen. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung; 
Passmann, Reitz, Hombach, Kohl, Zeiske, 
Gans, Haller, Mittelhammer, Hoffmann. Sei- 
bert und Keller, 

Die beiden Reservemannschaften trennten 
sich 1:1. (ha) 

Erneuter Erfolg der SSG-Handba!l?>r 

14:11 im Spiel gegen Nicder-Roden 
Auch gegen den Gast aus Nieder-Roden ge- 

lang den SSG-Handballern ein Sieg, und zwar 
mit 14:11 Toren noch recht deutlich. Leider 
wird man nun den am Anfang leichtsinnig 
verschenkten Punkten nachtrauern und sich 
wiederum „nur" mit einem der vorderen 
Plätze zufrieden geben müssen. 

Doch nun zum Spiel. Gleich in den ersten 
Minuten zeigte sich die Stärke der Nieder- 
Rodener. Die 1:0-Führung durch den an die- 
sem Tage überragenden Kauf glich Nieder- 
Roden im Gegenzug aus und legte sogar noch 
weitere Tore vor. Beim Stande von 5:2 für 
den Gast schien eine Niederlage der SSG mög- 
lich. Doch dann kam die große Zeit der SSG- 
Handballer. Nach schönen Spielzügen fielen 
die Tore wie reife Früchte. Bis zum Halbzelt- 
pfiff des sehr umsichtig pfeifenden Schieds- 
richters Rosmanlth aus Wiesbaden stand es 
11:8. Auffallend war an diesem Tage die enorme 
Wurfkraft des wohl besten Langener Stür- 
mers Kauf. Aber auch M. Müller war ein sehr 
sicherer Torschütze, nur sollte er in manchen 
Situationen seinen Ball früher abspielen. Alles 
in allem gesehen konnte man mit dem Verlauf 
der ersten Halbzeit recht zufrieden sein. 

Wer nun geglaubt hatte, die Gäste würden 
konditioneil abbauen, sah sich getäuscht. Die 
Deckung der Nieder-Rodener hatte sich nun 
sehr gut auf die Sperrwechsel der Langener 
eingestellt. Auch die Langener Hintermann- 
schaft war sehr aufmerksam und stand der 
Gästedeckung in nichts nach. So sahen die 
zahlreich erschienenen Zuschauer eine typi- 
sche Kampfpartie, Als in der 50. Spielminute 
Kauf für den Rest der Spielzelt vom Platz ge- 
stellt wurde, waren noch einige kritische Mi- 
nuten zu überstehen, noch dazu, well beim 
Langener Sturm der Saft ausgegangen war. 
Trotzdem darf man von einem verdienten 
Langener Erfolg sprechen. 

Es spielten und warfen die Tore: Sparr, 
Wambold, Metzger, Röder, R, Müller, Haas, 
M, Müller (4), Rang (1), Kauf (6), Steltz, Schrei- 
ber (2), Lehr (1). 

Auch die Reserve wußte zu gefallen. Die 
total verjüngte Elf spielte, daß es eine wahre 
Freude war und gewann mit 17:5 Toren. In 
regelmäßigen Abständen fielen die Tore nach 
zum Teil schönen Spielzügen. Torschützen; 
L, Friedet (5), Zimmer, Pernaß und Spreu (je 3), 

Ib-Mannschaft gewann 11:9 
gegen Schneppenhausen 

Die Ib der SSG-Handballer setzte Ihren 
Siegeszug fort und schlug den Gast aus 
Schneppenhausen nach einer sehr harten und 
unfairen Partie mit 11:9 (8:5) Toren. Hier 
mußte man wie am Vorsonntag feststellen, daß 
die Kraft der Ib immer nur für die erste Halb- 
zeit reicht, denn in der zweiten Splelhälfte 
kam Schneppenhausen noch bedenklich nahe. 
Man muß sich für solche Spiele die Kräfte 
besser einteilen. Trotz allem ein schöner Er- 
folg auch für die Ib, wenn man bedenkt, daß 
sie erst in diesem Jahr zusammengestellt 
wurde. 

A-Jugend verlor, B-Jugend gewann 
Zunächst verlor am Samstag die A-Jugend 

der SSG-Handballer Ihr zweites Bezirks- 
meisterschaftsspiel recht deuüich mit 11:4 To- 

ren beim TV Groß-Gerau, Die hohe Nieder- 
lage bestätigt der A-Jugend ihre derzeitige 
Formkrise, Wie in Mörfelden, so jetzt auch in 
Groß-Gerau verpaßten die Langener Stürmer 
in der ersten Halbzeit eine klare und bis zu 
diesem Zeitpunkt auch nicht unverdiente Füh- 
rung herauszuschießen. Selbst zwei 14-m-BälIe 
konnte Riedel nicht verwerten, vom Pfosten 
sprang der Ball jedesmal ins Feld zurück. In 
der zweiten Halbzeit war dann auch die Dek- 
kung nicht mehr so konzentriert und den 
Stürmern gelang überhaupt nichts mehr. Doch 
den Spielern kann bescheinigt werden, daß sie 
gekämpft haben. Es wird auch wieder besser 
werden, Torschützen: Riedel (3), Urban (1). 

Erfreuliches ist von der Langener B-Jugend 
zu berichten. Zunächst gewann man am Mitt- 
woch das Heimspiel gegen SG-Arheilgen mit 
4:3 Toren, am Samstag nun schlug sie im 
Derby die B-Jugend des Turnvereins mit 6:3 
Toren, nachdem sie schon mit 6:0 geführt 
hatte. Somit hat sich auch die B-Jugend be- 
reits für die Bezirksmeisterschaften qualifi- 
ziert. Herzlichen Glückwunsch der Mann- 
schaft: Kobelt, Karch, Späth, Fronius, Sachse, 
Wannemacher, Häusler, Wartha, Schreib und 
Laucht, Die Tore in beiden Spielen erzielten; 
Späth (5), Fronius (3), Karch und Häusler je 1. 

Die C-Schüler unterlagen erwartungsgemäß 
beim TV Langen klar mit 25:6 Torer». — Die 
D-Schüler zuguterletzt mußten in ihrem letz- 
ten Verbandsspiel gegen die D-Schüler des 
TSV Pfungstadt eine 2:7-Niederlage hinneh- 
men, Doch kann Ihr ein weiterer Formanstieg 
bescheinigt werden. 

HANBALLERGEBNISSE: 
Verbandsklasse, Gruppe Süd: 

SSG Langen — TG Nieder-Roden 14:11 
HSV Götzenhain — TV Schweinhelm 10:8 
TSV Kirch-Brombach — TV Sulzbach 9:16 
TV Reinheim — SKG Ober-Mumbach 16:21 
O.-Mumb, 125,88 1G;2 N,-Roden 119:130 8:12 
Heppenh. 154:124 16:4 Götzonh. 101:116 8:12 
Langen 115:105 11:7 K,-Bromb. 131:147 7:13 
Sulzbach 100:84 9:7 Reinhelm 87:115 4:12 
Schwelnh. 115:119 9:9 Griesheim 114:133 4:14 

Kreisklasse A, Gruppe West: 
SKV Mörfelden — TG Bessungen 15:14 
TV Groß-Gerau — TV Lampertheim 17:14 
TuS Rüsselshelm — SG Wetterst; dt 13:11 

Egelsbach spielfrei 
Trebur 
Egelsbach 
Mörfelden 
Bessungen 
Pfungstadt 
Bauschh. 

155:117 17 ;3 
94:60 16:2 

126:94 16:4 
163:123 15:5 
118:109 11:7 
113:130 9:9 

Weiterstadt 
TuS RUss. 
Walldorf 
Gr.-Gerau 
Lamperth. 

92:108 6:14 
99:112 4:14 

103:130 4:14 
95:136 4:16 
97:136 4:16 

Kreisklasse B, Gruppe Nord: 
BC Urberach — TG Traisa ii:7 
SSG Langen Ib — SKG Schneppenhs. 11:8 
TSV Braunshardt Ib — SG Arheilgen 12:7 
TV Asbach — TSV Worfelden 17:11 
Urberach 109:77 14:4 
TV Langen 88:81 13:5 
Arheilgen 136:97 13:7 
Worfelden 111:10513:7 
SSG Langen 115:106 11:7 

Altmeister-Kaffee 
ROT-GOLD, die feine erlesene 
SCHADE-Kaffeemischung mit 
Röstfrisch-Garantie, 250Gramm 
zum Dauerpreis von 3.95 

nach wie vor 3% Rabatt 

Pfirsiche in Scheiiieii 
gleichmäßig große, goldgelbe 
Scheiben, ein leckerer Nachtisch 
oder für die feine Obsttorte, die 
1/1 Dose nur 1.28 

nach Wie vor 3% Rabatt 

s 

3% Rabatt 

bei  _ 

^SCHAIfE, 

y. FÜLLGRABE ' 

Hülm in Dose 
ein ganzes gekochtes Huhn, aus- 
gezeichnete US-Qualität, für die 
schnelle Küche sehr zu empfeh- 
len, Dose, Nettogewicht 1474 g 3.98 

nach wie vor 3% Rabatt 

Thunfiscli„Star Kist'< 
zartes, helles und saftiges Fleisch 
in reinem Pflanzenöl, die pikante 
Beilage zur kalten Platte, 200 g, 
Dose, nur 0hS8 

nach wie vor 3% Rabatt 

..und aus der Tiefkühltruhe, für die schnelle Küche: 

^BÖW^AMP-FisciistäiiGiten,10 Stüde, insgesamt 300 Gramm 
1.4« 



Dienstag, den 13. Juni 1967 

Plan einzuweihen. Aufmeritsam hatte er zu- 
gehört, genidtt und „Okay" gesagt. 

Jetzt ritt er die erste Attacke. „Sie sehen 
ganz reizend aus, Gerti. Das schwarze Kleid 
zu Ihrem blonden Haar... da bemerke Idi 
übrigens, daß lie die sinzige der Familie sind, 
mit der idi noch nicht das brüderliche ,du' 
tauschte." Er stand aul und nahm sein Glas. 
„Du erlaubst doch, Hainrisdi?" 

Er tänzelte betont albern auf Gerti zu und 
setzte sich neben sie. „Auf du und du, Gerti. 
Ich heiße Henry James Robert!" 

„Man nennt mic^ nur Gerti", flötete sie, 
legte den Kopf auf die Seite und lächelte ihn 
an. Ihre Gläser klangen aneinander, sie um- 
armten sich und tausditer einen langen Kuß. 

Indigniert räusperte sidi Macholl. „Idi habe 
nichts gegen diese Zeremonien", sagte er, 
„wenn idi sie auch gerade an diesem Abend 
nicht sehr passend finde Möchtest du letzt 
nidit..." 

„Aber, Hainrisch", rief Henry und tat, als 
sei ihm der Champagner schon zu Kopf ge- 
stiegen, „ich kann doch gegen meine neue 
Duzsdiwester nicht unhöflidi sein. Ingrid, du 
erlaubst doch, daß ich ein bißchen neben Gerti 
sitzen bleibe? Damit wir uns näher kommen, 
wie sich das gehört." 

Gerti kicherte etwas unnatürlich, aber Ma- 
choll fiel es nidit auf. Er blidcte Ingrid an, die 
mit gesenktem Kopf auf ihrem Teller herum- 
stodierte. 

„Etwas taktlos von Henry", flüsterte er ihr 
zu. 

Ingrid reagierte darauf durdi ein Zusam- 
menpressen der Lippen und legte Messer und 
Gabel neben ihren Teller. 

„Du hast ja nldits zu trinken, Gerti", rief 
Henry, „wir wollen doch lustig sein, nicht 
wahr' Achenbach — lassen Sip uns nicht ver- 
dursten." . 

Eiliö kam Adienbach seinem Wunsche nach 
und füllte Gertts und Henrys Gläser aufs 
neue 

„Unseic aucii", sagte Machoii -nit einem lei- 
sen Grollen. Was war nur in Henry gefahren? 
Die ganzen Tage über halte er sid. als emst- 
hafter, besonnener Mann erwiesen. Jetzt 
balzti er um Gerti herum wie ein Auerhahn. 
Er vertrug viel, das hatte sich be? ihrem 
Reeperbahnbummel gezeigt. Er konnte dodi 
von den paar Gläsern Champagner nldit be- 
trunken sein? Oder wollte er Ingrid örgem? 
Was für eine Taktlosigkeit, ausgeredinet an 
dem Abend, an dem er sidi mitjhr verloben 
sollte. 

„Idi denke, wir stellen die frühere Tisdi- 
ordnung wieder her!" sagte Macholl laut mit 
einem Blids auf seine Tochter. 

Sie hatte zornige Augen. .. j 
„Später, später", ladite Henry, „der Abend 

Ist ja noch so lang. Ingrid freut siA, wenn 
ich midi mit meiner zukünftigen Sdiwi^er- 
mama anfreunde. Was für ein Glüdt Idi habe 
— eine so bezaubernde Sdiwlegermutter. 

Ein Klirren. Ingrid war aufgesprungen und 
hatte ihr Sektglas mit einer wütenden Ge- 
bärde auf den Boden geworfen. „Das geht zu 
weit" rief sie, „das lasse ich mir nidi. ge- 
fallen. Was fällt dir ein, mich derart zu m- 
hanrieln. narhdem du iriir heute nachmittag 

geschworen hast... Pfui — ich hasse dich!" 
Ihre Worte überstürzten sidi. „Entsdiuldige, 
Paps, aber du wirst begreifen, daß ich mich 
nidit so demütigen Lassen kann. Von nieman- 
dem ..." Ohne ihrem Vater Zeit zu einer Re- 
aktion zu lassen, drehte sie sich um und lief 
auf die Terrasse hinaus. In der lautlosen 
Stille, die ihren Worten folgte, hörte man ihre 
Schuhe auf den Steinstufen klappern. 

„Was ist denn nur in sie gefahren?" fragte 
Henry, „verstehst du das, Hainrisch? Ich habe 
doA nur einen kleinen Spaß gemach' " 

„Einen feinen Spaß, Henry! Aeußerst un- 
passend. Achenbach, bitte, gehe» Sie meiner 
Toditer nach und holen Sie sie zurück. Sagen 
Sie ihr, daß Mister Henry sich bei ihr ent- 
schuldigen wird." 

„Jawohl, Herr Direktor, solort." 
Mitten im Park erreichte er Ingrid und ging 

neben ihr her. „War das nicht etwas zu hap- 
pig, Fräulein Ingrid? Idi kann mir die Szene 
vorstellen, die es drinnen geben wird wenn 
Sie nicht zurückkommen." 

„Macht nichts, Achenbach, ich darf jetzt auf 
niemanden mehr Rücksicht nehmen. Sagen 
Sie, Sie hätten mich nicht mehr erreicht." 

„Mir wird schon etwas Passendes einfallen." 
Sie waren bis zum Gartentor gekommen. 

Eine leere Taxe fuhr vorbei, und sie hielt sie 
an. „Wiedersehen, Adienbach. Hoffentlich kön- 
nen sich Henry und Gerti gut aus der Affäre 
ziehen." 

Als Adienbach in das Eßzimmer zurückkam, 
herrsdite Asdiermittwochstimmung. Henry 
saß wieder auf seinem Platz, zwischen ihm 
und Macholl stand Ingrids leerer Stuhl. 

„Leider vergeblidi", berichtete Adienbach . 
achselzuckend, „Fräulein Ingrid lief wie ein 
Wiesel. Als ich ans Tor kam, fuhr gerade eine 
Taxe ab. Fräulein Ingrid saß drin. Ich rief 
ihr zu, sie möchte dodi zurückkommen, aber 
sie winkte nur abweisend mit der Hand aus 
dem Fenster." 

„Tut mir scii.-ecklich leid", sagte Henry 
ziemlich kläglich, „idi habe mir wirklidi nichts 
Böses dabei gedacht. Entschuldige vielmals, 
Hainrisdi. Idi war so vergnügt, und da habe 
ich wohl etwas zu schnell getrunken. Ein faux 
pas — passiert mir doch sonst nidit." 

Wütend sdilug Madioll mit der Faust auf 
den Tisdi, dodi dann entspannten sidi seine 
zornigen Mienen „Aufgesdioben Ist nicht auf- 
gehoben. Feiern wir aben die Verlobung In 
den nächsten Tcgen." Er lächelte. „Wenn man 
es sidi riditig überlegt — sie war eifersüditig 
— eifersüditig auf Gerti. Geradezu albern. 
Aber eigentlidi ein gutes Zeichen. Nur wer 
liebt, ist eifersüditig. Deine Schmuserei mit 
Gerti ist ihr in die falsche Kehle gekommen. 
Ein Trotzkopf war sie immer. Sie hat geglaubt, 
du klopfst ans Glas und bittest nridi um ihre 
Hand. Und statt dessen setzt du didi neben 
Gerti und maAst ihr Elogen ..." 

„Ich kann nichts dafür, Heinrich", sagte 
Gerti, „ich fiel aus allen V olken, als sie plötz- 
lidi wegrannte." 

Fortsetzung folgt 

jjj, 47   LANOENER ZEITPNO 

Ein Hechtsprung ins Wasser und ein Lebensretter 

Der „Holzklotz" wird zum Lleblingsveller / Monika vergeht der Spott / Eine Feriengesdildite von Ulla Clemens 
„Wie stur dodi die Leute auf dem Lande 

sind!" dachte Monika, als sie hinter ihrem 
Vetter her über den Feldweg radelte. Gewiß 
— die Luft hier draußen war viel besser als 
daheim In der Großstadt, und es gab den 
herrlichen Wald und einen See zuni Baden. 
Aber konnte man sich vielleicht mit ihrem 
Vetter über irgend etwas unterhalten? Nein. 
Kaum kriegte er den Mund auf. Und wenn, 
dann wußte er nur völlig uninteressante Dinge 
zu erzählen. Es war zum Gähnen! 

Monilia sah sidi nach ihrer kleinen Schwe- 
ster um. Bärbel mußte sich tü(^tlg anstren- 
gen, um auf ihrem Fahrrad mit den beiden 
Großen mitzukommen. Aber sie strahlte trotz 
der Hitze über das ganze Gesicht; „Wann sind 
wir am See?" — „Nun", rief Monika spöttisdi, 
„Jochen hat schon zweimal mit dem Kopf ge- 
nickt, das heißt in seiner Sprache sicher, daß 
wir gleich da sind!" 

Als sie zehn Minuten später im Wasser wa- 
ren, staunten die Mädchen, wie kalt der See 
doch trotz der spätsommerlichen Wärme war. 
Aber herrlich war es! Bärbel hatte in diesem 

Die gestohlene Pfanne 

Eine türkische Eulenspiegelei 
Hodscha Ii'asreddin, der türkisdie Eulenspie- 

gel, lieh sich eines Tages bei seinem Nach- 
barn, dem er wegen seiner Habgier gern 
einen Streich spielen wollte, eine große Pfanne. 
Nachdem er sie benutzt hatte, trug er sie zu- 
rück, brachte aber nodi eine zweite, kleinere, 
mit. 

„Was soll denn das Pfännchen?" fragte der 
Nachbar verwundert. 

„Ach", entgegnete der Hodschu, „deine 
Pfanne hat ein Junges bekommen." 

Der Nachbar lachte über diese Torheit und 
nahm beide Pfannen an sich. 

Kurze Zeit darauf entlieh der Hodscha 
abermals bei ihm die große Pfanne. Eine Woche 
wartete der Nachbar vergebens darauf, daß 
sie ihm wiedergebracht würde. Dann ging er 
zu Nasreddin und forderte sie zurück. 

„Allahs Heil über dich!" sagte der Hodsdia. 
„Aber deine alte Pfanne hat inzwischen das 
Zeitliche gesegnet." 

„Zum Teufel!" schrie der Nachbar. „Kann 
denn eine Pfanne sterben?" 

„Warum derm nicht?" fragte der Hodscha 
zurück. „Du hast didi doch audi nicht gewun- 
dert, als sie ein Junges bekommen hatte!" 

Da merkte der Nachbar, daß er geprellt war, 
und fand sich darein; denn er wußte wohl, daß 
gegen die Beweisführung Nasreddins kein 
Kadi aufkam. 

■ i'Vf!', i '-W-. iIili'.".4.igFnn- 

Jahr gerade erst Schwimmen gelernt, darum 
blieb sie in Ufernähe, aber die beiden Aelte- 
ren wollten ein Stück hinausschwimmen. 
„Wunderbar kraulen kann der Jochen!" dachte 
Monika anerkennend. 

In der Mitte des Sees schwamm ein Flofi 
Dort holte Monika ihren Vetter ein. „Hal- 
lo —rief sie ihm etwas außer Atem zu, 
„zieh mich mal hoch!" Aber der Junge biidtte 
mit weitaufgerissenen Augen über ihren Kopf 
hinweg. Dann sprang er mit einem Hecht- 
sprung ins Wasser und kraulte in Windeseile 
in Richtung Ufer. „So ein Holzklotz!" 
schimpfte Monika. Sie sah hinüber zum Ufer. 
Wo war denn eigentlich Bärbel? 

Den Strand konnte man gut überblicken, 
doch war dort weit und breit kein kleines 
Mädchen. Auch im Wasser war ihre rote Bade- 
kappe nicht zu sehen. Jochen war jetzt drü- 
ben angekommen. Gerade tauchte er, kam 
wieder hoch und nun tauchte er zwei Meter 
weiter noch einmal, Ja, um Himmels willen — 

ob etwa —? „Bärbel!" schrie Monika. „Bär- 
bel!" Ihr Herz hämmerte in wilder Angst, als 
sie zum Ufer zurücksdiwamm. Sie sah, wie 
Jochen noch mehrmals tauchte, dann brachte 
er einen kleinen Körper an die Wasserober- 
fläche. 

Als Monika keuchend den Strand erreichte, 
hatte Jochen schon Wiederbelebungsversuche 
gemadit. Er tat es In seiner bedächtigen Art, 
aber ohne eine Sekunde Zeit zu verlieren. Zu- 
erst hatte er Bärbel mit dem Kopf nach unten 
gehalten, damit das heruntergesdii;jdtte Was- 
ser abfließen konnte. Dann legte er sie auf 

Aie? ^itktiScU^anim 

Manege frei! Die Elejanten kommen. 
Der alte Bulle zieht als erster ein. 
Er hat den Elefantenmarsch vernommen. 
Die anderen marschieren hinterdrein. 
Manege frei! Die Elefanten kommen. 
Das wird ein Fest für Ohr und Auge sein. 

Man applaudiert. Sie nicken mit den Köpfen. 
Auf jedem Kopfe wippt ein Federbusch, 
Weil bei den grauen riesigen Geschöpfen 
Das Auge auch was Buntes haben muß. 
Man applaudiert. Sie nicken mit den Köpfen 
Und gehn im Kreis und stehen still zum Schluß. 

Ein neuer Tusch! Sie Steißen auf Podeste. ' 
Ein jedes Tier dreht sich im engsten Kreitr' 
Bewundernd sehn es alle Zirkusgäste. 
Und alle Federbüsche wippen leis. . 
Ein neuer Tusch! Sie steigen auf Podeste, 
Die Leute klatschen sich die Hände heiß. 

Vorstellung aus. Die Elefanten knien. 
Noch einmal gibt es donnernden Applaus. 
Und sieben schwere Ele/anten ziehen 
Aus der Manege nacheinander aus. 
Vorstellung aus. Die Elefanten ziehen 
Mit viel Applaus aus der Manege aus. 

James Krüss 

19. Fortsetzung 
Macholl lachte dröhnend. „Neben ai-, mein 

Lieber. Gerti muß auch jeden Augenblick 
kommen, dann kann's losgehen. Ich rede nicht 
gern aus dem Stegreif, ich habe mir eine kleine 
Rede vorbereitet." Er .lahm einen Zettel aus 
seinei Tasche. ,,Schade, daß deine Familie 
nicht hier ist. Vielleicht können wir später 
mit Detroit tetefonieren." 

. Wird schlecht .^ehen, Hainrisch. Wenn es 
soweit ist. wird drüben tiefste Nacht sein. Ich 
möchte meine Eltern nicht gern aus dem 
Schlaf reißen." 

„Ja, richtig. Drüben hinken sie uns ja um 
sechs Stimden hinterher. Na — morgen früh 
erfahren sie es auch noch zeitig genug. Da 
kommt Gerti!" 

„Servus'" grüßte '^ert'. Sie trug ein sdiwar- 
zes Cocktailkleid mit Silberstickerei und sah 
sehr reizvoll aus. 

Henry machte ihr ein Kompliment. Macholl 
."hmunzelte nur. 

Gerti warf Henry einen tragenden Blick zu. 
„Wo ist Ingrid?" 

„Im Badezimmer, um sich hübsch zu machen, 
Frau Gerti." 

„Als ob sie das noch nötig hätte", lachte 
Macholl und spielte seine Platte .,charm-;ite 
Jovialität" ab. 

„Ich schau nach ihr", sagte Gerti, „und dann 
werde ich Frau Ernr Bescheid sagen, daß ser- 
viert werdeil kann " 

Henry lief zur Tür, um sie für Gerti zu 
öftren. „Bei Peterchen", flüsterte er ihr dabei 
hinter dem Rücken Macholls zu. 

Gerti nickte und eille über die Diele ins 
Souterrain hinunter. 

Ingrid saß an der Wiege und erzaWte aem 
Jungen, der sie mit seinen großen, braunen 
Kinderaugen aufmerksam ansah: „Parama- 
ribo ist eine wunderschöne Stadt. Es ist immer 
warm dort, du kannst das ganze Jahr über 
im Freien spielen. Vati hat ein Haus mit 
einem großen Garten und einem Swimming- 
pool . " Sie drehte sich um und sprang auf, 
als Gerti hereinkam. 

„Ich habe die adittausend Mark", rief «^erti 
ohne jede Einleitung, „Heinrich hat mir einen 
Scheck gegeben. Ich habe ihn noch nidit ein- 
gelöst, weil ich nicht wußte, in welcher Wäh- 
rung Kurt das Geld braucht. Aber ich habe 
quer ßeFchripbon Ted#^ Bank 7nhH dfn Sched< 
aus " i. 

„Das ist herrlich-, üüsterte Ingrid, „ich habe 
zwar den Wagen verkauft, aber nur sieben- 
tausend bekommen. Die reidien natürlich 
nicht für lange. Tausend Dank, Gerti. Wenn 
alles herauskommt, wird Pnps sehr bhse mit 
dir sein." 

„Daraul bin ich getaUt. Wenn er brüllt, gebe 
Irh rta 5 rjelri von meinem Konto zurüdt." 

ARTEN 

Ingrid umarmte sie. „Ich kann es gar nicht 
gutmadien, was ihr alle für Kurt und mich 
tut! Aber im Grunde genommen ist Paps an 
allem sdiuld. Warum war er Kurt gegenüber 
so stur." Ingrid steckte den Sdieck In ihre 
Handtasche. „Idi selbst kann ihn Kurt nidit 
mehr geben. Carla hat mir verboten. Ihn vor 
seinem Abflug noch einmal aufzusudien. Es 
wäre zu gefährlidi, weil man ja nldit weiß, 
was mit Hochstetter in diesen Tagen wird. 
Nicht einmal auf den Flugplatz darf idi, um 
von ihm Abschied zu nehmen ... Ich bringe 
ihr den Sdieck. Sie wird ihn Kurt geben." 
Sie atmete sich frei. „Es gibt mir eine so große 
Sicherheit, daß Kurt ntin fürs erste genug 
Geld hat." 

„Aber was wird aus dem heutigen Abend? 
fragte Gerti nervös. „Heinrich hat mir telefo- 
nisch Andeutungen gemacht. Er nimmt an, 
daß du dich mit Henry verloben wirst. Das 
muß doch eine Katastrophe geben." 

„Wir müssen durdihalten. Bis Kurt kabelt, 
daß er glücklich In Paramaribo angekommen 
ist. Dann freilich wird die Sintflu» über uns 
hei einbrechen. Heute abend ..." 

Sie beugte sich über die Wiege. „Kannst du 
mir keinon T!:^t epben Peterchen?" 

Die viel Menschen vvii'kten etwas verloren 
an der langen Tafel in dem altmodisdi- 
prunkhaften Eßzimmer. Die Prismen an den 
Kronleuchtern glänzten In den Regenbogen- 
farber., zwischen dem Meißner Porzellan und 
den Kristallschalen hatte Erna Adienbach 
Rosen verstreut. Macholl saß am Kopfende 
des Tisches, rechts von ihm Gerti, links seine 
Tochter und Henry Gordon. Frau Erna reichte 
die mit erlesenen Delikatessen überladenen 
Platten herum, während Achenbach die Ge- 
tränke servierte 

,,Auf einen glücklichen Abend", hob Madioll 
bedeutungsvoll sein Glas Champagner. Er 
leerte es auf einen Zug und blidtte dabei 
Ingrid an, die nur hüditig nippte. „Sdimedtt 
dir der Veuve Cliquot nicht?" fragte er. 

„Doch, Paps " Rasch trank sie einen größe- 
ren Schluck 

„Appetit scheinst du auch nidit zu haben , 
kritisierte Macholl und sah auf das kleine 
Stückchen Wild, das Ingrid sich genommen 
hatte 

„Wenig", lächelte sie „Henry und ich waren 
heute nachmittag in einer Konditorei." 

„Bei Sdineiderhahn?" 
„Ja", lachte Henry, „dem Cafe der unver- 

standenen Frauen. Gehen Sie auch manchmal 
dorthin, Frau Gerti?" 

Gerti lädielte Henry zu. „Idi zweifle, ob idi 
zu der Kategorie jener Frauen gehöre." 

Es war Ingrid gelungen, bevor man sich zu 
Tisch setzte, Henry unter vier Augen in ihren 

Einen Handstand habt ihr alle sUiun geübt 
und beherrscht ihn mehr oder weniger gut. 
Für einen Elefanten ist die entsprechende 
Hebung aber unendlich viel schwieriger — 
weil er ja ein viel höheres Gewidit ausbalan- 
cieren mnß. Foto: Weskamp 

den Rücken, kniete hinter ihrem Kopf nieder 
und begann, ihre Arme in rhythmischen Be- 
wegungen über den Kopf und wieder zurück- 
zuführen. „Jochen, bitte sag mir —" stammelte 
Monika, „lebt sie noch. — ?" Der Vetter hielt 
einen Moment inne und fühlte den Puls des 
Kindes. Er zuckte die Schultern. Dann beugte 
er sich über den Kopf des Kindes. Er preßte 
seine Lippen fest auf den Mund des kleinen 
Mädchens, und indem er ihr die Nase zuhielt, 

hauchte er ihr in regelmäßigen, tiefen Zügen 
seinen Atem ein. 

Die nächsten zehn Minuten waren die läng- 
sten in Monikas Leben. Jochen blickte nicht 
eine Sekunde lang auf. Ununterbrochen 
schickte er seinen Atem in Bärbels Lungen, 
die dadurch gezwungen wurden, sich in regel- 
mäßig Zügen aufzublähen. Als er dann endlich 
hochsah, war er krebsrot vor Anstrengung, 
aber er lächelte glücklich: „Sie beginnt wieder 
allein zu atmen!" Er deutete auf den nahen 
Waldweg. „Dort drüben ist ein Wirtshaus. Ruf 
im Kreiskrankenhaus an und bestelle einen 
Rettungswagen. Sie sollen alles Nötige mit- 
bringen!" 

Dies war übrigens die längste Rede, die Jo- 
chen während der Ferien der Mädchen gehal- 
ten hat. Aber auf solch einen Vetter kann man 
schließlich audi stolz sein, wenn er überhaupt 
nidits sagt, nidit wahr? Als Bärbel zwei Tage 
später wieder fröhlich herumlief, waren sich 
die beiden Schwestern über diesen Punkt völ- 
lig einig. 
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Wenn Gastarbeiter eine Ehe schließen 

Taufpate darf sein Patenkind nicht heiraten — Obligatorische Doppelhochzeit 

Fninkfurt (hs) — Auch heute noch sind in 
dei Bundesrepublik mehr als eine Million 
G;isliirbeiter tätig. Sie gehören natürlich zu 
dem Personenkreis, der vor den Standesämtern 
Geburten oder Todesfälle meldet. Aber auch 
die Hochzelter wollen gut und schnell bedient 
sein 

Doch da gibt es viele Haken und Osen. Das 
wurde klar, als letzt der Frankfurter Magist- 
ratsrat Bachmann auf der 20. Jahreshauptver- 
siimmlung des Fachverbandes der Standesbe- 
amten übet „Gastarbeiter im Standesamt" 
referierte Gastarbeiter bedeutet Grieche, 
Italiener, Spanier. Portugiese, Marokkaner 
oder gar Südkoreaner. 

In ihren Heimatländern herrschen höchst 

verschiedenartige Heiratsvorschriften. So dür- 
fen in Italien zwei Brüder zwei Schwestern 
nicht heiraten; es sei denn, Ihre Hochzeit 
fände am gleichen Tag statt, weil dann noch 
keine Schwägerschaft besteht. Spanler und 
Portugiesen müssen nachweisen, daß die Ehe- 
schließenden nicht „geistig verwandt" sind: 
Ein Taufpate darf sein Patenkind nicht zu 
seinem Ehegemahl machen. In Griechenland 
müssen beide Hochzeiter der griechisch-ortho- 
doxen Kirche angehören. „Mischehen" werden 
nicht anerkannt. 

Falls triftige Gründe vorliegen, können die 
ausländischen Verlobten zur Heirat eine Aus- 
nahmegenehmigung beim Präsidenten des zu- 
ständigen Oberlandesgerichts beantragen. 

Doch nicht immer lassen sich Hemmnisse auf 
diese Weise beseitigen. Ott bleibt den Heirats- 
lustigen nichts anderes übrig, als etwa in die 
Niederlande oder nach Großbritannien zu 
reisen und sich dort trauen zu lassen. Denn 
nicht überall gilt das deutsche Recht, nach 
dem bei Eheschließungen nach den Vorschrif- 
ten der Heimatländer verfahren werden soll. 

Falls eine Deutsche einen Italiener gehei- 
ratet hat und triftige Gründe vorbringen kann, 
die zur Scheidung von ihrem Troubadur füh- 
ren, kann sie wieder heiraten. Ihr südländi- 
scher Mann gilt aber in seinem Land nach 
wie vor als verehelicht, vornehmlich dann, 
wenn er sich mit der blonden Schönheit hatte 
kirchlieh trauen lassen. 

Überall In der Well scheidet der Tod eine 
Ehe. Aber wenn nicht auch eine Todeserklä- 
rung vorgewiesen werden kann, dann ist guter 
Rat teuer Die Mühlen der Bürokratie arbeiten 

mancherorts nur knirschend. In Italien etwa 
dann, wenn ein Südtiroler in der Bundesre- 
publik in den Hafen der Ehe einlaufen will. 

Amtliche Bekanntmadiungan 

Betr.: Müllabfuhr am 16. Juni 1967 

Anläßlich dos Betriebsausfluges der Stadt- 
verwaltung wird die Müllabfuhr, die am 
Freitag, dem 16. 6. 19B7, durchgeführt wird, 
bereits am Donnerstag, dem 1.5. 6. 1967, vor- 
gefahren. 

Langen, den 7. Juni 1967 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

Als Tochtergesellschaft des größten Chemiekonzerns der Welt gehören wir zu 
den führenden Herstellern von photochemischen Erzeugnissen. 
Für unser Werk in Neu-Isenburg suchen wir einige 

kaufmännische Mitarbeiterinnen 
für folgende Aufgaben: 

1 Mitarbeiterin 

für den Leiter einer Produktionsabteilung 

Aufgabengebiet: Schreiben von Berichten, vorbereitende Arbeiten für die 
Betriebsabrechnung. 

Arbeitszelt: 6.40 bis 16.00 Uhr 

Mitarbeiterin 

für den Leiter der Zollgruppe 

Aulgabengebiet; Korrespondenz, Kartelführung, allgemeine kontoristische 
Arbelten. 

Arbeltszelt: 7.30 bis 16,30 Uhr 
Wir erwarten: eine abgeschlossene kaufmännische Ausbildung, Stenografie und 
Maschinenschreiben und möglichst englische Sprachkenntnisse, 

3. Außerdem ist die Stelle eines 

Sachbearbeiters 

für Verzollungen 

zu besetzen. 

Aufgabengebiet: Durchführung von Verzollungen, Überwachung von Ver- 
edlungsverkehren, 

Arbeltszelt: 7,30 bis 16,30 Uhr 

Wir erwarten: eine abgeschlossene kaufmännische Ausbildung, Iwlaschinenschrei- 
ben und möglichst englische Sprachkenntnisse, 
Wir bieten einen sicheren Arbeltsplatz in einem erfolgreichen und wachsenden 
Unternehmen, lelstungsgerechte Bezahlung, Fünf-Tage-Woche und andere Ver- 
günstigungen (gute Kantinenverpflegung, ärztliche Betreuung Im Werk), 
Bitte, senden Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen an unsere Per- 
sonalabteilung In 6078 Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18, oder rufen Sie uns 
an unter Telefon-Nr, 6081, Neu-Isenburg, 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 

Tochtergesellschaft der E. I. du Pont de Nemours & Co. (Inc). 

RADIO Iii AU PT W AC HE 
Ihr Ferasehspezicilist mit 11 Fachgeschäften' 

Nenopreise und Kundendienst 
Bei uns haben Sie beides. Bitte vergleichen Sie: 
Kofferradios 
ab nur 18.- 
Gr. Auswahl 
Autoradios 
ab nur 78.- 
m. Ant. U.Halt. 

Plattenspieler 
ab nur 58.- 
in Stereo 
Radiogeräte 
ab nur 98.- 
Alle Modelle 

Tonbandger. 
ab nur 138.- 
Riesenausw. 

Musiktruhen 
ab nur 278.- 
oder 18 x 18.- 

28cm Kofferfs. 
ab nur 438.- 
oder 24 x 23.- 

5kg Waschaut. 
ab nur 598.- 
oder 24 x 31.- 

Kühlschranke 
ab nur 178. 
u. Gem.-5chale 

59cm Ferns. 
ab nur j98.- 
oder 24 x 21*- 

Standferns. 
ab nur 598.- 
oder 24 x 31.« 

59cm Kombis 
ab nur 798.- 
oder 24 x 39.- 

Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Ihre erste Zolilung Im August 
oder bei Barzahlung höchstzulässiger Rabott 
^ Blitx-Raparat.-Dienst mit Zentralwerkst«, 21 Spe- A 
:xialwerkstattwagen u.insges. 42 Kundendienst- # 

Fahrzeugen, auch wennlhrCeröt nicht von unsistl 0 

Höchstpreise f Ihr Alf-gerät 

RA DIO H AU Pt WACH E 

Langen, Baiinslraße 16 
Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 -189 435 

Für die zahlreichen Beweise der Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie die vielen Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang meines lieben Mannes, unseres guten Vaters 

Karl Wilhelm Osterkamp 

bedanken wir uns recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Heidingsfeld, dem Vorstand der Bundesbahndirektion 
Frankfurt (Main), der Belegschaft des Bahnhofs Langen, der 
Gewerkschaft der Eisenbahner Deutschlands, den Kameraden 
des Jahrgangs 1914/15 und allen, die unserem Vater das letzte 
Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 

Maria Osterkamp 
und alle Angehörigen 

BSi 

Statt Karten 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang meinr lieben Frau, unserer guten Mutti 

Hildegard Siebert 

geb. Krause 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die 
tröstenden Worte am Grabe sowie allen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 

Johannes Siebert 
Christiane und Irls 

Langen, Annastraße 44 

DANKSAGUNG 

Für die erwiesene Anteilnahme beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Helene Josefa Ritter 
geb. Lenz 

möchten wir auf diesem Wege allen unseren herzlichen Dank sagen. Be- 
sonderen Dank auch Herrn Pfarrer Danek sowie allen Nachbarn und Be- 
kannten, die sie in ihren letzten Lebensjahren so liebevoll betreut haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen. FeidstraBe 11 

m 

Wr 

rl 



Jahrgang 1916/17 
Wir treffen uns an 
Mittwoch, 14. Juni 19R'. 
um 20,00 Uhr in dei 
Gaststfitte „Zum Re- 
bcnstocl<" zwecks Be- 
sprechung unserer 50- 
Jahrfeier. 

Für Bastler 
Heimwerker und 
llobb.vfrcundc 
Kunststoff-, Span- unn 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rnhicislon aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Unilcimer, Zierleisten 
mit Metallfniip 
Möbel fiiße in Holz und 
Metall u so vieles mehr 

IFAR BEN(([))HbT^"LlEl 

Langen, Rheinstr. 38 

Inserate 
bitten wir Immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

Dienstag und Mittwoch tägl. 20.30 Uhr 
Knallharte Pointen und oriBinelle Gags 

in einem tempoRebalUen 
HochspannunRS-Westcrn ! 

DON MURRAV 
»1 siinwiuniniium 

lllllimBIIIMIN 
usiimKisiii 

Donnerstag 20.30 Uhr 
Jenseits von Oder u. Neiße — heute 

Ein Farbfilm 
Nicht nur Millionen von Heimat- 

vertriebenen warten auf diesen aktuellen 
Dokumentarfilm 

Ein Film von Herbert Victor 

Achtung Hausbesitzer! 
von Alt- und Neubauten! 

Wir sind wieder hier im Ort am Bauen 
(Frankfurter Straße, Kiosk Emmer) 
Mit den bekannten Asbestzement- 

Colerit-Fassadenplatten: 
Kein Verputzen und kein Anstreichen 

mehr! 
Besonders geeignet für Wetterseiten! 

Langjährige Garantiezeit. 
Fordern Sie unverbindliches Angebot von 

Helmut Tietze 
F.issadenverkleidung 

6844 Hofh'.'im / Ried, Sudetenlandstr. 4 
Telefon 06241 /87586- 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Benötigen Sie ... 

Gardinen ? 

dann zu BACH ! 

Teppiche? 

dann zu BACH ! 

Teppichboden? 

dann zu BACH ! 

Fußbodenbeläge ? 

dann zu BACH \ 

Gartenmöbel? 

dann zu BACH! 

Lederwaren ? 

dann zu BACH! 

Kleinmöbel ? 

dann zu BACH! 

Ein Besuch lohnt immer! 

J. \L BACH 
607 Langen b. Ffm. 
Fahrgasse 17, Telefon 3512 

Wellensittich 
grau-weiß-blau, ent- 
flogen. Abzugeben geg. 
Belohnung 

Darmstädter Str. 32 
o. Tel, G. Hamburg, 
7831, Apparat 42 

Ein Film von Herbert Victor 
Ein Wiedersehen mit dem 
größten Film aller Zeiten! 

Nur Dienstag und Mittwoch 20 Uhr 
Elisabeth Taylor - Richard Burton 

Rex Ilarrison in 

<L<<>rAm 

Ausgezeichnet mit vier Oscars 

Nur Donnerstag 20,30 Uhr 
EL GRECO 

Ein erregendes Kapitel europäischer 
Künstlergeschichte 

Mel Ferrer in der Glanzrolle seiner 
Karriere 

Wir suchen zum 1. 7. 1967 oder später 
zuverlässigen, perfekten 

Dekorateur 

bei guter Bezahlung. Zuschriften er- 
beten unter Off.-Nr. 760 an die Lg. Ztg. 

Wir stellen ein: 

Perfekte Gardinennäherin 
bei bester Bezahlung u. Dauerstellung. 
Fahrgelderstattung, gutes Betriebsklima. 
Bewerbungen an: 
Offerte-Nr. 803 a. d. Langener Zeitung. 

SPD ORTSVEREIN LANGEN 

Diskussionsabend mit Olaf Radke (MdL) 
Was ist eigentlich Demol<ratie ? 

Donnerstag, den 15. Juni, um 20.15 Uhr in der 
TV-Turnhalle, Jahnplatz 

Alle Mitglieder, Freunde und interessierte Bürger und 
Bürgerinnen sind herzlich eingeladen. 

Teppichbodenkauf bei 

7 

lohnt sich immer! 

7 

Robert Vaughn als Mr. Solo - 
der härteste Mann der Wellt 

EIN SPION ZUVIEL 
Agenten - Abenteuer - Attentate 
das harte Milieu der Männer von 

U. N. C. L. E. 

Di. u. Mi. 20.30, Do. Vorst, f. Gastarb. 

Sprechstundenhilfe 
(auch Anlernling) 

für sofort oder später gesucht. 

Dr. med. H. Steinmetz 
Facharzt für Hals, Nase, Ohr 
Langen - Gartenstraße 112 

PVC-Filzbelag 

starke PVC-Beschichtung, regulär 
12,50 p/qm 

im Anschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

Durch unsere Großhandelsabteilung sowie große Ab- 
schlüsse und Dispositionen mit den führenden Herstellern 

sind wir in der Lage, unsere Teppichböden bis zu 

30% 

unter dem für diese Qualitäten üblichen Preis anzubieten. 

Echte Preisvorteile 

Teppichböden führen wir laufend in großer Auswahl in 
vielen Qualitäten und Farben in Großrollen am Lager vor- 
rätig. Deshalb sofortige Lieferung. Beratung und Kosten- 

berechnung unverbindlich in Ihren Räumen. 

Fachmännische Beratung und kurzfristige, preiswerte Ver- 
legung nach sämtl. Verlegemethoden, auch Smoothedge- 

Verspannung. 

Spezialhaus für Tapeten, Bodenbeläge, 
Teppichböden und Teppiche 

Langen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz), Telefon (06103) 4291 

I Lästige Haare... 7 
IHaarEXstop^Geläe 
Imit CA- und Molslure-Faktor 
{zur biologisch wurzelver- 
I ödenden VOR + NACH- 
I Behandlung. Macht Ihre 
[nächste Enthaarung 
I leichter, perfekter 
I und dauerhafter. 
I Schützt antisep- 
I tisch vor Reizungen 
■ und Entzündungen. 
I Sichert den haut- 
I glatten Ent- 
Ihaarungserfolgl 

Fachdrogerien 

Langen., Lutherplatz und Bahnstraße 
Telefon 3551 

Im Moment nur Verkauf Bahnstraße. 
Nach dem Umbau wieder Verkauf an 

beiden Stellen (14 Tage noch). 

MITARBEITER 
in Dauerstellung für unsere Druck- 
walzen-Produktion (auch ungelernt) 
gesucht. Wie bieten 5-Tage-Woche, 
Stundenlohn 4,—DM, Unnsatzbeteili- 
gung, Gestellung der Arbeitskleidung. 
Ausländer können für diese Position, 
auf Grund der Sprachschwierigkeiten, 
keine Berücksichtigung finden. 

DRUCKWAlZENfABRIKEN 
BERLIN . FRANKFURT • HANNOVER 

BARCELONA. PARIS-WIEN 
Langen, Mörfelder Landstr. 43 

Reste -Verkaufstag 

Donnerstag. IS. Juni 1967, von 9 bis 16 Uhr 

in Lungen, Gaststätte Frankfurter Hof, Lutiterplatz 2 

Selbstbedienung I Verkaut nach Gewicht I GroBe Auswahl 

RESTIA Sperialgeschäh lüi Resie 
Grete Frltsch Markthelclenleld/Maln 

O Pfungstädter 

B ' Bi0rdann geht es besser 

Ehepaar sucht 
1 oder 2 
möbl. Zimmer 

für sofort. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. BOG an die LZ 

Gelegenheit ! 
Für schnell entschlos- 
sene Käufer 

Einfamilienhaus 
in Egelsbach, 

DM 30 000,— 
PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße G 
Telefon 71114 

Wohnungen 
in Bahnhofsnähe zu 
vermieten; Bad, Diele 
und ZH. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 809 an die LZ 

Fertige Zeichnungen u, 
Plakate für 

Schaufenster- 
gestaltung 

und ähnliches an. 
Marion Eichmann 
Schulgäßchcn 8 

Für vielseitige 
Schreibmaschinen- 
arbeiten 

versierte Kraft (Teil- 
beschäftigung, evtl. 
Heimarbeit) gesucht. 
Off,Nr. 807 an die LZ 

Suche 
Nachhilfe 

in techn. Mathematik. 
Off.-Nr. 808 an die LZ 

Kranführer u. 

Maurer 
bei guter Bezahlung in 
Dauerstellung für 
Akltordkolonne ge- 
suciit. 

Bauunternehmung 
Christian 
Schäfer V. KG 
Langen 
Wiesgäßchen 16 

Guterhaitene 
Liege 

zu verkaufen. 
Telefon 7678 

17 M 
4-türig, Baujahr 1964, 
50 000 km, Garagen- 
wagen, zu verltaufen, 
sowie 

Gas- 
durchlauierhitzer 
L. Ravensberger 
607 Langen 
Frankfurter Str. 32 

Guterhalt. Junkers- 
Gas- 
durchlauferhitzer 

10 Liter, für 50,— DM 
abzugeben. 

Fahrgasse 15 I 

Erdbeeren 
täglich zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 52 

Bei Bedarl von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Ani'phot u. Vorschlägen 

Buchdrudcerel 

Kühn KG 

El. Schweißgeräte 140,- 
El. Bohrmaschinen 65,- 
Kompressor 

m. Pist. 200,- 
Kreissägen 185,- 
Elektro-Motore, Licäit- 

strom, 2 PS = 155,- 
3 PS = 185,- 

Elektrische Pumpen 
für Garten 240,- 

Elelitrische Pumpen 
f. Sickergrube 260,- 

Wagenheber 
(Öldruck) 30,- 

Winkelschleifer 275,- 
Schleif böcke 220 V 110,- 

ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Sehr gut erhaltener 
Babysachen-Korb 
u. Damensachen 

Gr. 40, billig abzugeb. 
H. Schreib 
Im Ginsterbusch 3 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Ii r-' 

cncr 2a tuM ® 

H E1 ZWT^^TP LTCTi FV/R^ DIE STT^ DT L7^ N G E N V N D DEN DREIEICHGAV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf.,freitags 40 Pf. Druck undVerlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Am Dienstag endeten die fünftägigen Be- 
ratungen des Bundestages zum Etat 1967. Der 
Mammuthaushalt, der ggenüber 1960 um mehr 
als acht auf über 77 Milliarden Mark in Ein- 
nahmen und Ausgaben gestiegen ist, fand nach 
den Schlußberatungen die Zustimmung der 
Koalitionsparteien, während ihn die FDP ab- 
lehnte. Der Etat erscheint, gemessen an der 
konjunkturellen Lage, in der sich zur Zeit die 
Bundesrepublik befindet, sehr hoch. In ihm 
ist jedoch auch der Betrag von 2,5 Milliarden 
Mark enthalten, der zur Ankurbelung der 
Wirtschaft Verwendung finden soll. Während 
der Bundeskanzler Kiesinger in den Beratun- 
gen die Mahnung an alle Bundesbürger rich- 
tete, bescheidene Ansprüche zu stellen und 
„Pläne zurückzustecken", sprach Bundes- 
finanzminister Strauß von eventuellen Steuer- 
erhöhungen. Die deutschen Steuerzahler müs- 
sen, so sagte Strauß, im nächsten Jahr mit 
einer höheren Steuerlast von rund vier Mil- 
liarden Mark rechnen. Strauß begründete die 
Möglichkeit einer Steuererhöhung mit einem 
Ausgabenüberhang von 7,2 Milliarden Mark. 

Araber wollen nicht verhandeln 
Nach dem Nahost-Krieg setzt das politi- 

sche Ringen ein. Boumedienne, Algeriens Chef, 
flog nach Moskau, um die Sache der Araber 
zu vertreten und Moskau weiter zur Hilfe zu 
verpflichten. Nasser hat zwar seine Stellung 
in Ägypten behauptet, nachdem er selbst sei- 
nen Rücktritt angeboten hatte und damit De- 
monstrationen für sich selbst auslöste. Nasser 
möchte zunächst eine gemeinsame Konferenz 
der Araber-Staaten. Frankreichs Staatspräsi- 
dent de Gaulle scheint sich als Vermittler be- 
reitzuhalten. Die wichtigste Entscheidung liegt 
sicherlich bei der Sowjetunion und den USA, 
die ja auch die Ausweitung des Nahost-Krie- 
ges verhindert hatten, weil sie keinen Krieg 
gegeneinander wollten. Israel dagegen möchte 
vor allem mit den einzelnen Araber-Staaten 
verhandeln. Moskau bemüht sich durch das 
Forum der UNO, die Israelis zu einem Rück- 
zug auf ihre Ausgangsstellungen vom 4. Juni 
zu zwingen. Israel will aber zunächst Sicher- 
heit und Anerkennung, das heißt Garantie für 
einen längeren Frieden. 

Wie schwer dies zu erreichen sein wird, be- 
weist die ablehnende Haltung der arabischen 
Staaten gegen Friedensverhandlungen mit 
Irael. Ägypten wolle eher eine neue militä- 
rische Auseinandersetzung riskieren, als sich 
zu Gesprächen mit Israel über eine Friedens- 
regelung im Nahen Osten bereit zu finden. 
Vorerst hoffen die Araber jedoch, durch An- 
wendung wirtschaftlicher Waffen, wie eines 
Handelsboykotts, einer Unterbindung der Erd- 
öllieferungen an den Westen und einer wei- 
teren Sperrung des Suez-Kanals für sich Vor- 
teile zu erringen. 

Brief an Stoph wurde überreicht 
Vier Tage vor dem 17. Juni, da sich der Tag 

jener Erhebung 1953 gegen das kommunisti- 
sche Regime in Ostberlin und der Sowjetzone 
jährt, überbrachte ein Regierungsdirektor aus 
dem Bundeskanzleramt einen Brief des Bun- 
deskanzlers an Willi Stoph, den Vorsitzenden 
des Ministerrates (Ministerpräsident) der 
Sowjetzone. Es war die Antwort auf einen 
Brief von Stoph, in dem dieser ein Treffen 
zwischen Kiesinger und sich in Bonn oder 
Ost-Berlin vorgeschlagen hatte. Vor dem Bun- 
^lestag hatte der Bundeskanzler am Mittwoch 
m Namen der Bundesregierung eine Erklä- 
ung abgegeben, in der es heißt: „Das deutsche 

''Olk ist gegen seinen Willen heute noch ge- 
eilt. Die Demarkationslinie, die im Jahre 1945 
ür die Zwecke der militärischen Besetzung 
ezogen worden war, trennt weiterhin Men- 

"chen eines Volkes. Noch ist nicht abzusehen, 
vann und auf welchem Wege die Einheit 

Deutschlands wiederhergestellt werden kann. 
Die Bundesregierung bleibt bemüht, die Ein- 
heit des Volkes zu wahren und im Sinne 
ihrer Politik der Entspannung und Verstän- 
digung in Europa das Verhältnis zwischen bei- 
den Teilen Deutschlands zu entschärfen. Sie 
wird alle Maßnahmen unterstützen, die ge- 
eignet sind, die künstlich errichteten Gräben 
zwischen den Menschen in beiden Teilen 
Deutschlands zu überbrücken. Die Menschen 
im anderen Teil Deutschlands sollen nicht 
darunter leiden, daß sie unter einem von 
ihnen nicht frei gewählten Regime leben müs- 
sen. Die Bundesregierung ist bereit, im Zu- 
sammenwirken der zuständigen Stellen 
zweckmäßige und sachgerechte Regelungen 
herbeizuführen. Was die Bundesregierung in 
dieser Hinsicht zu tun für geboten halten 
• 'ird, bedeutet keine Änderung eines Rechts- 
'andpunktes, daß eine Anerkennung dieses 
nderen Teiles Deutschlands als einen sou- 
eränen zweiten deutschen Staates nicht In 

Betracht gezogen werden kann." 

Um die Sozialpolitik 
Das Bundeskabinett befaßte sich noch ein- 

mal mit den Kürzungen der Rentenzu-schüsse, 
die es einstimmig beschlossen hatte, die dann 
aber bei der zweiten Lesung des Haushalts im 
Bundestag von der Mehrheit des Hauses auf- 
geschoben worden waren. Hier hatten also 
viele Abgeordnete der Koalitionsparteien ge- 
gen die Koalitionsregierung gestimmt. Bun- 
deskanzler Kiesinger rügte das Verhalten, vor 
allem eines Ministers und eines parlamenta- 
rischen Staatssekretärs der SPD, die mit der 
Partei gegen die Regierungsvorlage ihre 
Stimme abgegeben hatten. Bei dieser Aus- 
einandersetzung geht es um eine „Weichen- 
stellung" für die Sozialpolitik der nächsten 
Jahre; denn die Regierung kann in ihrer mit- 
telfristigen Finanzplanung Haushaltsaus- 
gleiche nur erreichen, wenn auch der Sozial- 
haushalt besclinitten wird. 

Zum Gewaltverzicht 
aufgefordert 

Bundesminister Wehner hat auf einer Sit- 
zung des Präsidiums und des politischen Aus- 
schusses des Kuratoriums „Unteilbares 
Deutschland" die Sowjetunion zu einem all- 
seitigen Gewaltverzicht aufgefordert. Wehner 
hob dabei noch einmal hervor, daß es der 
lebhafte deutsche Wunsch sei, mit Polen zu 
einer Aussöhnung zu kommen. 

FDP will eigenen Entwurf 
Die FDP will einen eigenen Entwurf für 

die Notstandsverfassung vorlegen. Der Ent- 
wurf Bundesinnenminister Lückes wird von 
ihr nicht akzeptiert. Damit beschäftigte sich 
Bundesvorstand und Bundestagsfraktion der 
-FDP in einer gemeinsamen Sitzung am Don- 
nerstag. 

Bundespräsident Lübke und seine Frau, begleitet von Bundesschatzminister Schmücker, 
weilen zu einem Besuch in Kanada. Unser Bild zeigt Kanadier deutscher Abstammung, 
die in der Tracht ihrer alten Heimat den Bundespräsidenten vor dem Parlamentsgebäude 
in Ottawa begrüßen. Lübke traf mehrmals mit Ministerpräsident Pearson zusammen. Im 
Mittelpunkt der Unterredungen standen vor allem Fragen der Entwicklungshilfe. Anläßlich 
des „Deutschen Tages" besuchten die deutschen Gäste auch die Weltausstellung in Montreal. 

(dpa). 

Unverändert bedeutsam ist der 17. Juni 

Doch das große Ziel wird in naher Zukunft nicht erreicht 

Auch in diesem Jahre wird in der 
Bundesrepublik am Jahrestag jenes 
17. Juni 1953 der „Tag der deutschen 
Einheit" offiziell begangen. Immerhin 
liefert er diesmal wenigstens keinen 
zusätzlichen Feiertag, werden manche 
Kritiker hinzufügen. Dort, wo damals 
sich das Volk erhob, kann man des 
Tages ohnehin nur heimlich geden- 
ken, und vierzehn Jahre danach ist an 
vielen Stellen unseres zerrissenen 
Vaterlandes die Spaltung sichtbarer 
denn je. 

Das Ziel, das sich am 17. Juni 1953 
die Berliner Bauarbeiter gesteckt hat- 
ten, wurde nicht erreicht: die Wieder- 
herstellung der persönlichen und der 
Koalitionsfreiheit in der „Deutschen 
Demokratischen Republik" Walter Ul- 
brichts und die Freizügigkeit inner- 
halb ganz Deutschlands. Ziele, für 
deren Unterstützung sich erst kürzlich 
USA-Vizepräsident Humphrey in Bonn 
und Berlin erneut verbürgt hat. 

Mit der Niederschlagung des Auf- 
standes in Mitteldeutschland vor vier- 
zehn Jahren blieb die Unfreiheit, die 
das kommunistische Regime für 17 
von damals 55 Millionen Deutschen 
gebracht hatte. Mehr noch: Im August 
1961 wurde auch die Spaltung der 
alten deutschen Hauptstadt Berlin 
durch den Bau der kommunistischen 
Mauer besiegelt. 

14 Jahre nach dem mißglückten 
Aufstand und sechs Jahre nach dem 
Bau der Mauer hat die Bundesrepu- 
blik, die sich nach wie vor als Provi- 
sorium bis zur Wiederherstellung der 
Einheit Deutschlands betrachtet, eine 
neue, flexiblere Ostpolitik eingeleitet. 
Sie hat mit der Wiederaufnahme der 
diplomatischen Beziehungen zwischen 
Bonn und Bukarest einen ersten Er- 
folg verbuchen dürfen, wird aber durch 
die Gegenoffensive Walter Ulbrichts 
gebremst. 

Die Bemühungen des neuen Bun- 
deskanzlers Kiesinger um eine Auf- 
lockerung der Fronten zwischen Ost 
und West, werden trotzdem fortge- 
setzt, wobei zunächst handelspoliti- 
sche Abmachungen mit den einzelnen 
Staaten angestrebt werden. — Daß die 
Antwort Kiesingers auf den Brief 
Stophs gerade vor dem 17. Juni er- 
folgte, war sicher nicht zufällig. 

Alles in allem bleibt an diesem 
17. Juni der Tatsache zu gedenken, 
daß dieser deutsche Schicksalstag in 
den großen Zusammenhang der Welt- 
politik eingeordnet und nicht deshalb 
übersehen werden sollte, weil der da- 
malige Opfergang für die Freiheit zum 
Mißerfolg verurteilt war. Das große 
Ziel kann freilich nur in einem lang- 
wierigen Prozeß und nicht schon in 
naher Zukunft erreicht werden. 

Nach 36 Stunden gerettet 
Zwei in der Essener Zeche „Katharina" in 

50 m Tiefe verschüttete Bergleute konnten 
nach 36 Stunden lebend gerettet werden. Sie 
waren durch den Bruch eines Stollens einge- 
schlossen worden. 

Fünf Bergleute verschüttet 
Fünf Bergleute sind am Donnerstagnach- 

mittag auf Schacht IV der Niederrheinischen 
Bergwerks-AG Neukirchen In Tönisberg ver- 
schüttet worden, als ein Streb im Flöz „Geit- 
ling" zusammenbrach. Die Bruchstelle befin- 
det sich in 470 m Tiefe. Unter Leitung der 
Bergwerksdirsktion und des Bergamtes Mörs 
seien unverzüglich Bergungsarbeiten eingelei- 
tet worden. 

Schiller nach USA 
Bundeswirtschaftsminister Karl Schiller ist 

mit dem Flug zu einem sechstägigen Besuch 
in die Vereinigten Staaten geflogen. Wie 
Schiller bei der Zwischenlandung in Frank- 
furt erklärte, wird er am 17. Juni vor dem 
„American Counsil on Germany" in Ney York 
zum „Tag der Deutschen Einheit" eine An- 
sprache halten. 

Raumsonde stabilisiert. Die am Mittwoch 
gestartete amerikanische Raumsonde „Mari- 
ner 5", die im ersten Stadium ihres Fluges zur 
Venus in eine Rollbewegung geraten war, 
konnte durch Fernsteuerung wieder stabili- 
siert werden. 

UNO-Vollversammlung 
An der mit Sicherheit heute oder morgen 

stattfindenden UNO-Vollversammlung wird 
auch der sowjetische Ministerpräsident Kos- 
sygin an der Spitze einer 50 Mitglieder um- 
fassenden sowjetischen Delegation teilnehmen. 
Er wird dort die Interessen der arabischen 
Staaten vertreten. Moskau hat die Forderung 
erhoben, daß Israel nicht nur ein für alle mal 
die „Aggression" einstellen und seine Truppen 
zurücknehmen, sondern auch den durch die 
„Aggression" verursachten Schaden der Ara- 
ber ersetzen solle. Kossygin wird auf seiner 

. Reise nach New York wahrscheinlich heute in 
Paris zwischenlanden und mit dem französi- 
schen Staatschef de Gaulle sprechen. 

Kiesingers Brief wird nicht veröffentlicht 
Dagegen zu Gesprächen bereit 

Das SED-Zentralorgan Ost-Berlins, „Neues 
Deutschland" hat am Donnerstag angekündigt, 
daß der Wortlaut des Briefes von Bundes- 
kanzler Kiesinger an den „DDR"-Ministerprä- 
sidenten Stoph nicht veröffentlicht werden 
wird, weil er nicht an die Regierung der 
„DDR", sondern nur als persönliches Schrei- 
ben an den Vorsitzenden des Ministerrates ge- 
richtet worden sei. 

Unterdessen hat am Donnerstag die Sowjet- 
zonen-Nachrichtenagentur ADN mitgeteilt, 
daß die Zonenregierung bereit sei zu Gesprä- 

■ chen von Beauftragten der Regierungen in 
Bonn und Ost-Berlin. Zweck dieser Gespräche 
soll aber allein die Vorbereitung von Ver- 
handlungen zwischen Bundeskanzler Kiesin- 
ger und Zonenministerpräsident Stoph und 
nicht, wie es Bundeskanzler Kiesinger in sei- 
nem Brief an Stoph vorschlug, die Erörterun- 
gen praktischer Fragen des Zusammenlebens 
der Deutschen sein. Die Forderung nach einer 
Begegnung zwischen Kiesinger und Stoph war 
vom sowjetzonalen Ministerpräsidenten in 
seinem Schreiben an den Bundeskanzler vom 
10. Mai erhoben worden. 

IVlillionen-Spende für Israel 
Das Präsidium der Deutsch-Israelischen Ge- 

sellschaft hat am^ Donnerstag dem israelisciien 
Botschafter in Bonn, Asher Ben-Natan, zwei 
Schecks über zusammen eine Million Mark 
übergeben, die von der Bevölkerung der Bun- 
desrepublik für die Aktion „Hilfe für Israel" 
gespendet worden sind. Auf Grund des ersten 
Aufrufes der Aktion „Hilfe für Israel" ist bis 
jetzt ein Betrag von mehr als 1,5 Millionen 
Mark eingegangen. 

In der Zelle erhängt 
In der Polizeistelle von Klein-Auheim ist 

gestern morgen der 36 Jahre Alfi'ed Eisert 
aus Großwelzheim erhängt aufgefunden wor- 
den. Eisert war am Mittwoch festgenommen 
worden, weil er im Verdacht stand, Diebstähle 
auf Baustellen begangen zu haben. Am Abend 
wurde Eisert in die Zelle in Klein-Auheim 
gebracht. 
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Nach zehn Jahren 
Es lilingclt 7.U ungewolinter Zeit an der Flur- 

tür. meist am Woclienende, wenn man seine 
Ruhe haben will; man öffnet und steht einem 
Fremden gegenüber . . . Jedenfalls hält mac 
den Besucher, der da Einlaß begehrt hat, für 
einen Fremden, bis dann irgendetwas im Er- 
innern aufleuchtet, einem ein bekannter Zug 
auffallt und man es weiß: Vor zehn Jahren 
ist man sich einmal begegnet. Vielleicht 
wohnte man zusammen, war in irgendeiner 
anderen Stadt gemeinsam im Verein oder aber 
hat eine fröhliche Urlaubszeit miteinander 
verlebt. 

Ja. und jetzt ist dieser Bekannte also da. 
Nacii zehn Jahren . . . Die ei'sten Augenblicke 
sind meist für beide Teile recht peinlich, auch 
wenn der Besucher meist das Gespiäch ein- 
leitet; ,,Nun, das haben Sie wohl doch nicht 
erwartet! Aber ich halte mein Wort!" 

..Welches Wort?" möchte man zurücktragen, 
niciit sehr begeistert über diese überraschende 
Störung der Wochenendruhe. Aber dann läßt 
man die Gegenfrage. Bestimmt hat man da- 
mals, vor zehn Jahren, mal eine Einladung 
ausgesprochen, wie man das so macht, wenn 
man sich trennt. Aber wer denkt denn riacn 
zehn Jahren noch daran . . . Nun, der andere 
hat dran gedacht . . . Leider! Denn viel zu 
sagen hat man sich nach dieser Zeit nicht 
mehr. Und darum sollte man besser auf solche 
Ub"rra.schunRsbepuche von sich aus verzichten. 

WIR GHArULIEREN... 
, . . Frau Martha Siegl, Steubenstraße 31, zum 
79. Geburtstag am 17. 6.; 
. . . Frau Anna Dickler, Teichstraße 28. zum 
76., Herrn Dr. Gerhard Kubitz, Südl. Ring- 
Straße 227. zum 77.. Frau Anna Schmelzer, 
Gartenstraße 61, zum 77. und Frau Frieda 
Schiering. Mierendorffstraße 4. zum 78. Ge- 
burtstag am 18. 6,: 
. . . Frau Anna Herth, Lutherstraße 23, zum 
85.. Herrn Jakob Werner, Mainstraße 15, zum 
89. und Frau Lina Zehender, Feldbergstr. 3, 
zum 87. Geburtstag am 19. 6. 

Auch die Langener Zeitung entbietet den 
Geburtstagsjubiiaren die herzlichsten Glück- 
und Segenswünsche. 

Goldene Hochzeit 
Im Haus? '^^plfsgarteoslr^/Je 56 können 

heute die Eheleute Heinrich Muth und Frau 
Marie, geborene Steitz, das Fest der Goldenen 
Hochzeit feiern. Die Langener Zeitung ent- 
bietet herzliche Glücks- und Segenswünsche. 

* Eine Mütterberatungsstunde findet am 
Dienstag, dem 20. Juni, von 14 bis 15 Uhr in 
der Albert-Schweitzer-Schule und am Mitt- 
woch, dem 21. Juni zur gleichen Zeit in der 
Geschwister-Scholl-Schule statt. 

Die Stenografen gratulierten 
Herzliche Glückwünsche haben der Vor- 

stand und die Mitglieder des Stenografenver- 
eins 1897 Langen eV. Herrn Robert Baeumerth 
am Sonntag aus Anlaß seines sechzigsten 
Geburtstages entboten. Herr Baeumerth ist 
seit 35 Jahren Mitglied des Vereins. 1958 
wurde er zum Ehrenmitglied ernannt. Viele 
iahre lang war Herr Baeumerth als Vor- 
standsmitglied und Unterrichtsleiter tätig ge- 
wesen. Mit der Einführung des Schreib- 
maschinenunterriehts in Langen ist sein Name 
eng verbunden. 

* Der Jahrgang 1911/12 trifft sich morgen 
abend im Gasthaus „Zum Lämmchen" zwecks 
Aussprache über eine Omnibusfahrt. Um 
zahlreiches Erscheinen wird gebeten. 

* Landestheater Darmstadt, Am Mittwodi, 
dem 21. Juni findet um 20 Uhr in der Stadt- 
halle Darmstadt die Vorstellung „Der fröh- 
fiche Weinberg" statt. Abfahrt des Busses um 
19 Uhr an der Tankstelle Oberlinden, um 
19.10 Uhr am Bahnhof und etwas später an 
aen anderen Haltestellen. 

* Der Gesang wird immer noch gepflegt. 
Am Samstag (17. Juni 1967) treffen sich die 
länger des weit über die Grenzen Dietzen- 
iachs bekannten Männerchors „Germania- 
!"rohsinn" zu einem gemütlichen Sängerabend 
(1 der Gaststätte „Zum Rebenstock" in Lan- 
äen. 

* Zugeflogen sind am Mittwodi eine Brief- 
laube und ein Wellensittich. Die Polizei fragt 
hach dem Eigentümer. 

FlachsbachstraBe und Borngasse 
ab Montag gesperrt 

Wegen der Ausführung von Wasser- und 
Gasversorgungsleitungen sowie Erweiterung 
Qes Fernmeldenetzes muß die Fladisbadistraße 
Zwisdien BahnstraOe und Wiesgäßdien ab 
Montag auf die Dauer von vier Wochen ge- 
sperrt werden. 

Das Gleiche gilt für die gesamte Borngasse 
Kwlsdien Wühelm-Leuschner-Platz und Ober- 
gasse, in beiden Straßen wird ein Fußgänger- 
verkehr aufredit erhalten. 

Hilfe für Israel 
Nadi einem Magistratsbesdiluß beteiligt 

sidi die Stadt Langen an der Aktion „Hilfe 
<ür Israel". Die Stadt wird israelisdie Sdiatz- 
anleihen in Höhe von 250 Dollar, also tausend 
klark, erwerben. 

Straßenbauarbeiten vergeben 
Bei einer letzten Sitzung vergab der Magi- 

strat drei Aufträge für Straßenbauarbeiten. 
Ausgebaut werden die Taunusstraße zwischen 
der Peter-Müller-Straße und der Nördlichen 
Ringstraße (Kosten rund 38 000 Mark), die 
Sehretstraße vom Leukertsweg bis zur Wil- 
hclmstraße (rund 73 000 Marie) und die Feld- 
bergstraße zwischen der Nördlichen Ring- 
straße und der Westendstraße (rund 40 000 
Mark). 

Die Stadt vergab emen Auftrag zur Be- 
schaffung von Schulmöbeln für die Adolf- 
Reichwein-Schule in Höhe von 115 000 Mark. 
Ferner wurden auf der großen Baustelle an 
der Südlichen Ringstraße die Arbeiten zur 
Herstellung der Fußbodenbelage mit Kunst- 
stoffplatten und zum Auftragen des Estrichs 
vergeben. Ein verbindlicher Zeitpunkt für die 
Fertigstellung der neuen großen Schule, die 
rund 4,7 Millionen Mark kostet, war gestern 
im Rathaus nicht zu erfahren. Erster Stadtrat 
Karl-Heinz Liebe bemerkte, es sei nicht 
möglich, die Schule mit Beginn des neuen 
Schuljahres am 1. September einzuweihen. 
Die Architekten hätten den November als 
Termin für die Vollendung der Arbeiten ge- 
nannt. Laut Vertrag der Stadt mit den Archi- 
tekten war für das Projekt eine Bauzeit von 
zwei Jahren vorgesehen worden. Die Arbei- 
ten waren im November 1965 begonnen wor- 
den. , „ . . 

Herr Liebe wies darauf hin, daß nach einer 
Erklärung der Langener Rektoren die Ein- 
richtung der Förderstufe in Langen nicht da- 
von abhängig ist, daß die Adolf-Reichwein- 

Im April hatte, wie berichtet, Bürgermei- 
ster Kreiling in einem Schreiben an den Bun- 
destagsabgeordneten Dr. Horst Schmidt, den 
Vorsitzenden der Kommission zur Abwehr 
des Fluglärms, geschrieben, weil in den vor- 
ausgegangenen Wochen der Fluglärm in Lan- 
gen stark gestiegen war. In diesem Brief 
hatte der Bürgermeister angeregt, man möge 
Vertretern der Stadt Langen Einsicht in die 'ATDnugVeiXal^ycVi freb0n;' aie V6n ;der Bund^- 
anstalt für Flugsicherung festgelegt worden 
sind. Herr Dr. Schmidt wurde außerdem 
darum gebeten, sich dafür zu verwenden, daß 
Flugzeuge nach dem Start nicht mit vollei 
Steigleistung Langen überfliegen. e 

An der Besichtigung auf dem Rhein-Mam- 
Flughafen nalimen neben Herrn Jensen die 
Stadtverordneten Frau Mönch-Liebner, Bek- 
ker. Birken. Göhr, Haferkorn, Heil, Kiefer. 
Oeder, Sallwey, Seel, Werner und Dr. Wlek- 
linski teil, außerdem die Stadträte Brendel 
und Kalberiah und Stadtoberamtmann Köm- 

^ Es wurde zunächst die Lärm-Meßstelle mit 
ihren technischen Einrichtungen besichtigt. 
Der Leiter dieser Stelle, Herr Huxhorn, gab 
dazu ausführliche Erläuterungen. Die Teilneh- 
mer konnten auf einer Karte die sechs Lärm- 
Meßstellen im Raum Offenbach, Neu-Isen- 
burg, Mörfelden und Raunheim ersehen und 
die Arbeit der technischen Einrichtungen be- 
obachten. Sobald ein Richtwert von 75 Dezibel 
überschritten wird, erfolgt eine genaue Regi- 
strierung. Dadurch ist es niöglich, den Larm- 
verursacher genau zu ermitteln. 

Anschließend erfolgte eine Rundfahrt im 
Bereich des Flugfeldes mit sehr eingehenden 
und interessanten Erläuterungen. Unter ande- 
rem wurden die zahlreichen Neubauten, dar- 
unter auch das neue Empfangsgebäude be- 
trachtet, das auf ein jährliches Aufkommen 
von rund 12 Millionen Fluggästen ab 1971 ab- 
gestellt ist. 

Im Bereich der Flugsicherung wurden den 
Teilnehmern einführende und umfassende 
Erläuteruengen über die Aufgaben der Flug- 
sicherung gegeben. Anschließend erfolgte eine 
Besichtigung des sogenannten Kontrollturm«. 
in dem die Start- und Landeerlaubnis erteilt 
wird Ferner wurde der Radar-Raum besich- 
tigt, in dem die An- und Abflug-Kontrollen 
stattfinden. i. 

In der Lufthansa-Basis hatten die Teilneh- 
mer Gelegenheit, eine moderne Düsen-Ma- 

Munition gefunden 
Eine 8,8-Flakgranate wurde am Montag auf 

einer Baustelle an der Rechten Wiese gefun- 
den. Die Stadtpolizei verständigte ein Spreng- 
kommando, das den gefährlichen Spreng- 
körper unter großen Vorsichtsmaßnahmen 
weg.schaffte. 

Im Suff randaliert 
In einer Wohnung in der Südlichen Ring- 

straße riditete am Montag ein Betrunkener 
beträchtlichen Sadisdiaden an. Der Mann 
drang in die Wohnung seiner geschiedenen 
Frau ein und randalierte dort. Er warf alle 
Schränke um, zerstreute Lebensmittel auf dem 
Boden, beschädigte die Wasdimasdiine und 
zersdilug ein Mixgerät. Als die Polizei eintraf, 
hatte sich der Mann eingesdilossen. Die Be- 
amten drangen mit einem Nadisdilüssel in die 
Wohnung ein. Aul dem Boden liegend wurde 
der Mann angetroffen. Er hatte einen Gas- 
hahn geöffnet, der allerdings nidit an das 
Versorgungsnetz angeschlossen ist. Der Mann 
wurde in einer Zelle eingesperrt. 

Mit röhrendem Ausiniff 
Ein Mann aus Sprendlingen befuhr am Don- 

nerstag mit seinem Personenwagen die Gabcls- 
bergerstraße. Das Fahrzeug machte einen 
Höllenlärm, weil die Auspuffanlage verändert 
worden war. Eine Polizeistreife stellte den 
Kraftfahrer. Nachdem ein Alkoholtest positiv 
verlaufen war, wurde ihm eine Blutprobe ent- 
nommen. Der Führerschein des Angetrunke- 
nen und sein Fahrzeug wurden sichergestellt. 

Schule am 1. September fertig ist. Sie müßte 
allerdings — und das wird sicher geschehen 
— im Laufe des kommenden Schuljahres fer- 
tig gestellt werden. Eine Ausnahme bildet da- 
bei lediglich die Sporthallo, deren Rohbau 
noch im Gang ist. Die neue Schule wird wäh- 
rend des nächsten Schuljahres bezogen wer- 
den. 

Uber den Antrag der Langener Stadtver- 
ordnetenversammlung, in unserer Stadt mit 
Beginn des nächsten Schuljahres am 1. Sep- 
tember die Förderstufe einzuführen, hat der 
Hess. Kultusminister noch nicht entschieden. 
Seit der Diskussion über die Förderstufe vor 
zwei Monaten im Stadtparlament ist die 
Schuldeputation nicht mehr zu einer Sitzung 
zusammengekommen. Über den Stand der 
Vorbereitungen für die Förderstufe ist Herr 
Liebe nicht unterrichtet, zumc.l er auch nicht 
Schuldezernent ist. Gerüchtweise wird m 
Langen gesagt, eine Schule solle künftig nur 
noch als Grundschule dienen, also lediglich 
die ersten vier Schuljahre aufnehmen. Dazu 
konnte der Erste Stadtrat keine Auskunft 
geben. 

schine vom Typ Boeing 707 auch von innen zu 
besichtigen. Ein Diplom-Ingenieur der Luft- 
hansa gab dazu entsprechende Ei-klärungen 
und beantwortete Fragen. Besondere Auf- 
merksamkeit verdiente der Hinweis auf einen 
in jüngster Zeit entwickelten Schalldämpfer 
für Düsen-Antriebswerke. Dieser sei jedoch 
nur für ganz bestimmte Motore vorgesehen, 
mit denen allerdings die bei uns eingesetzten 

■Flng«eiige flicht ausgestattet sind. Schließlich 
wurde auch noch eine Schallschutz-Einrich- 
tung besichtigt, die bei sogenannten Probe- 
läufen von Motoren benutzt wird. 

Anschließend fand im Lufthansa-Gebaude 
eine Abschlußbesprechung statt, bei der sich 
Stadtverordneten Vorsteher Jensen für die 
freundliche Aufnalime und die außerordent- 
lich interessante und lehrreiche Führung be- 
dankte. In der Ansprache wurden viele Fra- 
gen angeschnitten, so die Lärm-Schutzeinrich- 
tungen, Schallschutz - Vorführungen neuer 
Flugmotore sowie die Lärmwerte dieser An- 
triebswerke. Es kam ferner die dritte Start- 
bahn zur Sprache, die nach Auskunft des 
Sprechers eine Verminderung der Oststarts 
von derzeit 12 auf rund 8, Prozent jährlich 
bringen werde. Das Hauptinteresse galt je- 
doch den sogenannten Abflugverfahren der 
Bundesanstalt für Flugsicherung, wobei von 
Langener Seite festgestellt wurde, daß die 
eigentlich bei der Flughafen-Besichtigung er- 
wünschte letzte Aufklärung und Klaiheit 
nicht erreicht worden sei. Es wurde dabei 
herausgestellt, daß nach wie vor Zweifel an 
der Darstellung bestehen, daß die derzeit bei 
den Oststarts eingeschlagenen .'Vbflugwege 
der Weisheit letzter Schluß seien. 

Es hätte bei der Bundesanstalt für Flug- 
sicherung eine bessere Gelegenheit geben 
müssen, um die genauen Gründe darüber zu 
erfahren, weshalb sich die Abfiugwege zu den 
Funkfeuern Nierstein, Modau und König aus- 
gerechnet dem Langener Stadtgebiet auftei- 
len und weshalb man nicht zumindest die 
Abflugwege zu den Funkfeuern Modau und 
König für die Stadt Langen hätte günstiger 
legen können. _ 

Die im Anschluß an diesen Fragenkomplex 
entstandene Debatte führte zu der Erkenntni^ 
daß es wegen dieser wichtigen Fragen noch 
einmal einer Aussprache bei der Bundesan- 
stalt für Flugsicherung bedarf. Sie wurde den 
Langener Teilnehmern auch bald in Aussicht 
gestellt. 

Vier Schwerverletzte 
Gegen einen Baum gerast 

Ein 24 Jahre alter Mann aus Langen 
befuhr am Donnerstag mit seinem Per- 
sonenwagen die B 3 aus Richtung 
Sprendlingen. Kurz hinter dem Drei- 
eidienhainer Stadtwald geriet das Auto 
ins Sdileudern. Es kam nach rechts von 
der Fahrbahn ab und prallte frontal 
gegen einen Baum. In dem Fahrzeug 
saßen nodi ein 21 Jahre alter Mann und 
zwei junge Frauen im Alter von 19 und 
21 Jahren. Alle vier jungen Leute muß- 
ten mit schweren Vreletzungen in das 
Kreiskrankenhaus Langen gebracht 
werden. An dem Personenwagen ent- 
stand Totalsdiaden. Die Polizei stellte 
das Wrack sicher. Auf Anordnung der 
Stadtpolizei wurde dem Fahrer im 
Krankenhau* eine Blutprobe entnom- 
men. Sein Führerschein wurde einge- 
zogen. 

MaKistratsbeschluß: 
Verschwisterung mit Romorantin 
Der Magistrat beschloß bei seiner letz- 

ten Zusammenkunft, der Stadtverord- 
netenversammlung vorzuschlagen, daß 
sich die Stadt Langen mit der franzö- 
sischen Stadt Romorantin verschwistert. 
Im Stadtparlamcnt wird darüber frühe- 
stens nach der Rückkehr des Bürger- 
meisters aus dorn Urlaub Mitie Juli ge- 
sprochen. Die Stadtverwaltung steht 
dem Förderkreis zur Pflege europäischer 
Partnerschaften sehr wohlwollend ge- 
genüber, was bereits die starke Beteili- 
gung von Stadtverordneten und Magi- 
stratsmitgliedern bei der Gründunfis- 
versammlung des eingetragenen Ver- 
eins zeigte. Dem Vorstand dieses Gre- 
miums gehören sowohl Bürgermeister 
Hans Kreiling als auch Stadtverord- 
netenvorsteher Friedlich Jen.sen an. 
Alle Magistratsmitglieder traten füi die 
Verschwisterung mit Romorantin ein. 

Auf dem Schreibtisch des Ersten 
Stadtrats Karl-Heinz Liebe liegt seit 
gestern vormittag ein ..Lehrbuch der 
französischen Sprache für Erwachsene", 
das ihm von der Kulturabteilung der 
Stadtverwaltung auf den Tisch gelegt 
wurde. Ob man in Romorantin eben- 
falls bereits Deutsch zu lernen beginnt? 

„Sexualaufklärung - 
Warum, wann und wie?" 

Der Jugendring Langen hat für Donners- 
tag, den 22. Juni 1967, 20 Uhr, namhafte Ex- 
perten der Psychologie und Pädagogik zur 
Diskussion der Problematik sexueller Aufklä- 
rung ins Siedlerh6im, Walter-Rietig-Straße / 
Ecke Eichendorffstraße, eingeladen. 

Unter der Leitung von Herrn Gerd Grüninp 
vom Frankfurter Seminar für Politik werden 

Frau Dr. Hildegard Uhl, 
Frau Dr. Katharina Zelazny, 
Herr Prof. Dr. Kurt Härtung und 
Herr Hans S. Weicker 

ihre Auffassungen zur Frage der Sexualauf- 
klärung erläutern und anschließend mit den 
Zuhörern diskutieren. , ,,, , 

Einleitend wird Herr Weicker, der als Dipl.- 
Psychologe und Pädagoge an der Universität 
Frankfurt (M) tStig ist, untersuchen, ob und 
aus welchen Gründen Sexualaufklärung not- 
wendig ist. Frau Dr. Uhl, die in verschiede- 
nen Seminaren der ev. Kirche Gelegenheit 
hatte, mit Eltern und Jugendlichen die Pro- 
bleme sexueller Aufklärung zu besprechen, 
wird anschließend zusammen mit Frau Dr. 
Zelazny vom Katholischen Sozialdienst Frank- 
furt (M) Zeitpunkt, Art und Ausmaß sexuel- 
ler Auriclänmg behandehi; -Absctriießend wird 
Herr Prof. Dr. Härtung, der Leiter der Ju- 
gendgesundheitspflege Frankfurt (M), die Ge- 
fahren und möglichen Folgen unterlassener, 
unvollständiger oder unsachgemäßer Aul- 
klärung für die Jugend aufzeigen. 

Der Jugendring glaubt, mit dieser Vortrags- 
und Diskussionsveranstaltung zur Beantwoi- 
tung vieler Fragen beitragen zu können. Er 
ruft neben seinen Mitgliedern und Freunden 
alle Bürger, insbesondere alle Eltern, zur 
Teilnahme auf und lädt herzlich ein. Der F 
tritt ist frei. 

Im Ostsektor Berlins festgehalten 
Wie erst gestern bekannt wurde, sind wäh- 

rend des Achten Europäischen Gemeindetages 
in Berlin zwei Langener Stadtverordnete 
während einer Stadtrundfahrt, die auch durch 
Ost-Berlin führte, längere Zeit festgehalten 
worden. Sie wurden in einen abgeschlossene!. 
Raum geführt und dort Befragungen b(- 
hungsweise Verhören unterzogen. 

Verhängnisvolle Perlonschnüre 
Der Vogelpflegestation im Mühltal sind i. 

den letzten Tagen mehrere Vögel mit Ver- 
letzungen vor allem an den Flügeln gebracht 
worden. „Vogelvater" Nüchter fuhrt das auf 
die gefährliche Unsitte zurück, an Obstbäumen 
Perlonschnüre zu spannen, um Vogelfraß vor 
allem an Kirschbäumen zu verhindern. Diese 
Schnüre schadeten Amseln und Staren kaum, 
weil sie verhältnismäßig langsame Flieger 
seien. Dagegen würden sie sehr leicht Mauer- 
seglern zum Verhängnis, weil diese Vogel mit 
Tempo 100 bis 120 durch die Luft schwirrten 
und dann die Hindernisse oft zu spat bemerk- 
ten. Diese „Düsenjäger" unter den Vögeln 
haben einen Sechzehn-Stunden-Tag. Sie flie- 
gen bis zum späten Abend umher. In der 
Dämmerung sind die PerlonsAnüre für diese 
Vögel schwer auszumachen. Sie prallen ge^n 
die Schnüre und verletzen sich nicht nur die 
Flügel dabei. In einem Fall fand Herr Nüster 
einen Vogel mit angeschnittenem Hals. Emen 
mit Perlonschnüren versehenen Kirs^baum 
entdeckte Herr Nüchter jetzt in der Südlichen 
Ringstraße 243. Der „Vogelvater" bittet drin- 
gend darum, soldie Schnüre nicht zu spannen. 
Das gebiete nicht nur die Tierliebe, sondern 
auch die Tatsadie. daß Vögel sehr nützliche 
Insektenvertilger sind, wenn sie auch ge- 
legentlich ein paar Kirschen stibitzten. 

* In Schlangenlinitn befuhr am Mittwoi^ 
ein Autofahrer die Bundesstraße 3 aus Rich- 
tung Norden nach Langen. Eine Autofahrerm 
aus Langen unterrichtete davon die Stadt- 
polizei, die den Betrunkenen stellte. Sein 
Führerschein wurde von den Polizeibeamten 
behalten. Der Mann mußte sich einer Blut- 
probe unterziehen. ^ 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke Langen 
Vom 16. 6. 1967, 16.00 Uhr bis 23. 6 67. J"" 

Uhr telefonisch zu erreichen unter Tel. 4U91. 
Für Gas und Wasser: Bock, Karl-Heinz, 

Langen, Goetheslraße 76. 
Für Strom; Schreiter, Werner, l.angen, 

Außerhalb 11 (Steinberg). 

Adolf-Reichwein-Schule im November fertig 

über Einführung der Förderstufe noch nicht endgültig entschieden 

Stadtväter auf dem Rhein-Main-Flughafen 

Eingehend die Fluglärm-Meßzentrale besichtigt - Viele Diskussionen 

Kine Delegation der Stadtverordnetenversammlung und des Magistra^ besichtigte am 
Mittwoch auf Einladung von Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen f 
Rhein-Main-Flughafens. Dabei ging es vor allem auch um Fragen der Beeinträchtigung 
durch Fluglärm. 
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Ohne Reise-Paß kein Reise-Spaß 

Personalausweis genügt nicht immer bei Auslandsfahrten 
Es ist leicht geworden, einen Urlaub im 

Ausland zu verbringen. Wenn in wenigen 
Wochen die große Reisewelle anrollt und die 
große Völkerwanderung vom Norden nach 
dem Süden — und umgekehrt — einsetzt, 
dann bedeuten zumindest für den Westeuro- 
päer nationale Grenzen keine Hindernisse 
mehr. Schort jetzt beginnen die Vorbereitun- 
gen für die Urlaubszeit. In den Paßstellen 
häufen sich bereits die Anträge auf Ausstel- 
lung von Reisepässen. Wenn auch der Paß- 
zwang in fast allen europäischen Ländern 
aufgehoben wurde, ging die Nachfrage nicht 
zurück. Sie stieg von Jahr zu Jahr. 

So ein Reisepaß ist ein begehrtes Dokument. 
Es wird angefordert, gleich, ob er benötigt 
wird oder nicht. Er ist ein Beweis für den 
Wohlstand oder wird zumindest als solcher 
angesehen. Die Zahl der Stempel erhöht sei- 
nen Wert. Da können die in den Paßstellen 
diensttuenden Beamten zehnmal nach dem 
Reiseziel fragen und darauf aufmerksam 
machen, daß der Reisepaß und die damit ver- 
bundene Geldausgabe überflüssig ist. Nur 
ein Teil der Antragsteller benötigt dieses 
Dokument tatsächlich — für Reisen nach 
Portugal, in die Ostblockstaaten oder nach 
Übersee. 

Bis drei Monate Aufenthalt 
Der einfache Personalausweis genügt für 

einen nicht länger als drei Monate dauernden 
Aufenthalt in Belgien, Frankreich, Griechen- 
land. Großbritannien, Italien, Monaco, Luxem- 

RUND UM DEN 

Vierrohr3nbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langener, wann mer die Tempera- 
durn weiter behaale, dann is es mit ere 
aastennich Erdbeerbool bei ere awendliche 
Terrasseparty Essich. Ei, in de letzte Dage 
solle sogar die Sparchel im Gräfe-Schneppe- 
häuser Aabaugebiet Widder unner sich ge- 
wachse sei. So kaal isses. Die Brennstoff-Liw- 
werante hawwe en neue Slogan erfunne: „aach 
de schennste Sommer is nix ohne Heizung". 
Ei, gelle bei Euch brennt se aach. 

Nun, die Zeltuffbauer uff dem Festplatz an 
de Ringstraß sin da optimistisch. Sie baue uff 
— un wanns noch so trätscht. Bis zum 24. 6., 
so maant de TV-Spielmannszug, deets besser 
wem. Abwarte. 

Wann mer dorch die Wingerte streift, dann 
sieht mer allerhand Strewergärtner wirke. 
Scheene Gärtchen sin da owwe entstanne, so 
daß die paar verkommene Äcker dazwische- 
dorch garnet uffalle. Uffgefalle is awwer, daß 
der emal geplante Mini-Sportplatz am Spitze 
Torm inzwische von de Quecke erobert werd. 
Immerhie derft des Blätzje dooh e bißje was 
gekost haw\ve. Un aach die scheine umsonst 
gewese zu sei . . . die Koste. 

De Wald, mei liewe Leser, is noch immer 
es beste, was mer rund um Lange hawwe. 
Zum Sauerstoffbumbe geradezu ideal. Des 
heeßt, eichentlich gehts ja mehr drum, rich- 
tig auszuatme. Eiatme des dun mer schon von 
selwer, gelle. Also im Haaner Wald kann mer 
sogar Langener Spaziergänger noch treffe. 
Werklich, des gibts noch. Ei, nach em neue 
Krankehaus zu hawwe se' ja Widder e ganz 
Schee Stick Hochwald umfalle lasse, alles for 
die B 3, Deutschlands längste Bundesstraß. 
(So stehts in ere neu Broschir, die wo net 
jeder kriehe kann). Kaa Angst, mer dun keim 
was. 

De Kinnergarte am Spitze Termche is noch 
net aagefange un die Magrite uff dene Win- 
gert-Äcker warn frieher aach greeßer. Dene 
fehlt's aafach am Mist. Selbst der is hier 
kaum noch zu kriehe, es sei denn, mer is 
Großabnehmer. 

Die Wassergass is momentan gesperrt. Des 
mecht awwer fast nix, denn dadorch hat sich 
an dem normale Zustann sowieso kaum ebbes 
verännert. Denn versperrt is se fast immer. 
Awwer dadefier kann kaaner nix. Ja, un sonst 
is halt alles beim Alte. Ruhig, ruhig lewe mer 
dahie, als ob nix gewese war. Un debei wärs 
baal nix mehr mim ruhige Lewe gewese. Des 
steht awwer uff em annern Blatt. 

Mitte in dene hundskalte Vorsommertage 
hat es mindliche Abitur begönne un wie mer 
heert. soll die Tornhall dort aach emal fertig 
wem. Von de neu Schul am Leukertsweg 
kann mer des awwer noch net genau voraus- 
sage. Immerhie soll des ebbes mit de Förder- 
stuf zu du hawwe. Aach so ebbes Neues, von 
dem mir nix versteh, gelle. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

bürg, den Niederlanden, Österreich und in der 
Schweiz sowie Dänemark, Norwegen, Schwe- 
den und Finnland. Lediglich Großbritannien 
und Irland fordern außer dem Personalaus- 
weis noch eine Besucherkarte, die beim 
Reisebüro beantragt werden kann. 

Auf ein Visum verzichten inzwischen auch 
zwei Länder des Ostblocks; Jugoslawien mid 
Bulgarien. In beiden Ländern wird jedoch 
noch die Vorlage eines Reiesepasses verlangt. 

Reisepaß und Visum 
Für die Einreise In die Tschechoslowakei, 

in Polen, Rumänien und Ungarn sind noch 
Reisepaß und Visum erforderlich. Das gleiche 
gilt für die Länder Nordafrikas und des 
Nahen Ostens. Die Türkei jedoch gibt sich 
mit einem einfachen Personalausweis zu- 
frieden. 

Der Kraftfahrer hat etwas mehr zu beden- 
ken. Da ist zunächst die Grüne Versiche- 
rungskarte. Sie wird von Belgien, Dänemark, 
Finnland, Frankreich, Griechenland, Großbri- 
tannien, Holland, Irland, Italien, Jugoslawien, 
Luxemburg, Norwegen, Polen, Schweden, der 
Schweiz, Spanien und der Tschechoslowakei 
gefordert. 

Der Internationale Führerschein wird noch 
in Polen, Spanien, Portugal, Ungarn und in 
der Türkeie gebraucht. Seien es Reisepässe, 
Grüne Versicherungskarten oder Internatio- 
nale Führerscheine — in jedem Fall empfiehlt 
es sich, die Dokumente rechtzeitig zu bean- 
tragen. Denn je näher die Reisezeit rückt, 
desto länger werden die Wartezeiten. 

Radfahrerin leicht verletzt 
Von einem Personenwagen wurde am Mon- 

tag auf dem Leukertsweg eine Radfahrerin 
erfaßt, die nach links in die Fladisbadistraße 
abbiegen wollte, aber keine Handzeidien ge- 
geben und sich auch nicht umgeschaut hatte. 
Sie wurde leidit verletzt. 

Wenn der Spielmannszug des TV Langen 
von 1862 e. V. in diesem Jahre 1967 auf seine 
80jährige Tätigkeit zurüd<blidcen kann und in 
den Tagen vom 24. bis 26. Juni dieses Ereignis 
festlidi begeht, dann darf er sidier sein, daß 
sein Fest bei den Spielleuten des Hessischen 
Turnverbandes eine gute Resonanz finden 
wird. Schon seit vielen Jahren genießt der 
Spielmannszug des TV Langen innerhalb der 
großen Gemeinsdiaft einen guten Ruf, der 
sich weit über die Grenzen der engeren Hei- 
mat ausgebreitet hat. 

Ein Landestreffen der Hessischen Turner- 
spielleute ohne den Spielmannszug des TV 
Langen ist kaum mehr denkbar und unver- 
gessen sind die glanzvollen Tage des Deut- 
schen Turnfestes 1963 in Essen, an dessen 
musikalischer Gestaltung die Langener 
Freunde in hervorragender Weise beteiligt 
waren. 

Die seit 1956 in Hessen ausgehende Ent- 
wicklung des Turnerspielmannswesens in 
Richtung auf die Hinzunahme von Harmonie- 
besetzung innerhalb eines Spielmannszuges, 
hat auch ihren Einfluß auf den Langener 
Spielmannszug nidit verfehlt, so daß diese 
Gemeinschaft heute mit zu den Spitzenzügen 
innerhalb des Hessischen Turnverbandes 
zählt. Das wurde nicht zuletzt beim 10. Lan- 

Vor 35 Jahren: 
Massenschlägerei auf dem Lutherplatz 
m Vor 35 Jahren, am 18. Juni 1932, sprach 

in Langen, im „Frankfurter Hof", Goebbels 
zum Wahlkampf In Hessen. Am Vortag war 
in Langen eifrig die Propagandatrommel ge- 
rührt worden. Die Rede von Goebbels wurde, 
wie uns ein ehemaliger Polizeibeamter, der 
heute im Ruhestand in einer Nachbargemeinde 
lebt, berichtete, auf den Lutherplatz über- 
tragen. Dort waren nicht nur die SA und SS 
aufmarschiert, sondern auch Anhänger des 
Reichsbanners, des Zentrums, der Demokraten 
und Sozialdemokraten sowie die „Rote Front", 
zu der sich aktive Kommunisten zusammen- 
geschlossen hatten. Die Rede von Goebbels 
war durch Beifalls- wie Mißfallenskund- 
gebungen mehrmals unterbrochen worden. 
Als der Redner das Gebäude verließ, demon- 
strierten die Gegner der Nationalsozialisten. 
Die SS- und SA-Leute, die ihn begleiteten, 
schlugen auf die Menge ein. Es kam zu einer 
Massenschlägerei. Eine ganze Polizeibereit- 
schaft mußte aufgeboten werden, um Ruhe 
und Ordnung wiederherzustellen. Die dadurch 
anhängig gewordenen Strafverfahren fielen 
jedoch unter die Dezemberamnestie, die im 
gleichen Jahr erlassen wurde. 

Und trotzdem hatte der Goebbels-Besuch in 
Langen noch ein Nachspiel. Am 17. Januar 
1934 wurde vor der Zweiten Großen Straf- 
kammer in Darmstadt verhandelt — „im Na- 
men des Volkes", das inzwischen von den 
Nationalsozialisten beherrscht wurde. Ange- 
klagt waren Polizeibeamte, die damals Ruhe 
und Ordnung hergestellt hatten. Der Ruhe- 
standsbeamte, der damals zu den Angeklag- 
ten zählte, berichtete jetzt der LZ, Langefier 
Bürger, die im Juni 1932 noch republikanisch 
gesonnen gewesen seien, hätten vor Gericht 
manches erzählt, was sie nicht hätten verant- 
worten können. Sie hätten sich mit den neuen 
Machthabern nicht überwerfen wollen und es 
deshalb mit der Wahrheit nicht so genau ge- 
nommen. „Mancher Bürger aus Langen wird 
sich noch an diese Verhandlung erinnern 
können, wenn auch nicht mit Wohlbehagen", 
sdiließt der Bericht des ehemaligen Polizei- 
beamten. 

Auch das sollte Grund zum Nachdenken am 
17. Juni sein. 

destreffen der Hessischen Turnerspielleute 
1966 in Gräfenhausen überzeugend demon- 
striert. 

Der Landeswart Ernst Pfeifer für das 
Spielmannswesen im HTV sandte dem TV- 
Spielmannszug folgende Glückwunschadresse; 
„Idi wünsdie dem Geburtstagskind im Na- 
men aller 4000 hessischen Turnerspielleute 
eine weitere Aufwärtsentwicklung, einen re- 
gen Gemeinschaftssinn und eine zielstrebige 
Arbeit unter dem vor 16 Jahren an die Spiel- 
leute des DTB ausgegebenem Motto: 
Kameradschaft — Idealismus — Turnertreue". 

Uber das ausführliche Programm für die 
drei Festtage auf der Festwiese an der Süd- 
lichen Ringstraße, einschließlich des großen 
bunten Abends am 26. Juni im Festzelt be- 
richteten wir bereits. 

Die Festschrift, in der u. a. auch das aus- 
führliche Programm veröffentlicht ist, ist für 
nur 1 DM erhältlich. Karten für den Bunten 
Abend sind im Vorverkauf zu 3 DM bei allen 
Spielleuten und in der TV-Gaststätte zu ha- 
ben. Zu dem Bunten Abend ist noch zu er- 
gänzen: durch das bunte, abwechslungsreiche 
Programm führt ein Meister der Pointe, ein 
Conferencier der guten Laune, Kurt Höhne, 
der zur Zeit im „Frankfurter Wecker" des 
Hessischen Rundfunks zu hören ist. 

Jungwild durch Mähwerke gefährdet 
Die bevorstehende Erntezeit gibt Anlaß, auf 

die Gefahren für das Jungwild hinzuweisen. 
In der Bundesrepublik werden zur Zeit jäiir- 
lich im Durchschnitt auf 100 Hektar zwei 
Rehkitze, sieben Hasen, vier Fasanen und drei 
Rebhühner verletzt oder gelötet, obwohl be- 
reits an den Erntemaschinen verschiedene 
technische Schutzvorrichtungen angebracht 
werden. Folgende Vorsichtsmaßnahmen sind 
unbedingt einzuhalten; Dem Jagdaufseher 
rechtzeitig bekanntgeben, wann gemäht wird. 
Große Schläge schon am Abend vor dem 
Mähen einige Male rundum anmähen. Die 
Ricken verlassen dann oft mit ihren Kitzen 
in der Nacht das veränderte Gelände. Beim 
Antreffen von Wild anhalten und den Rest 
der Mähfläche absuchen. 

'■ go 

Seligenstadt- München 8:1 

Mit einem geradezu sensationellen 
8 :1 Ergebnis erzielten die Einiiard- 
Bierstädter einen von niemanden er- 
warteten Sieg über die Isar-Athener. 
Solch ein Resultat kennt man eigentlich 
nur beim Handball. 
Aber den Seligenstädtern gelang das 
große Kunststück. 8:1 schlugen sie die 
Slünchener wie vordem schon die Dort- 
munder mit 2:1. Sie schlagen sie jeden 
Tag von Neuem. 8:1 ist das Verhältnis, 
wenn es ums Bier geht. Um die Bier- 
menge, die pro Kopf der Einwohner 
innerhalb der Stadtgrenzen gebraut 
wird. Da bringt es Seligenstadt auf 
24 hl pro Seligenstädter, Dortmund auf 
11 hl pro Dortmunder und München auf 
knapp 3 hl pro Münchener. 
So schlägt Seligenstadt München haus- 
hoch mit 8:1. Seligenstadt ist eine echte 
Bierstadt, aus der seit über 200 Jahrea 
Glaabsbräu kommt. Es wird heute noch 
wie damals nach altbewährten Verfah- 
ren und gleichzeitig nach den neuesten 
Erkenntnissen der Brautechnik her- 
gestellt. 
Genießen Sie Glaabsbräu! Sie werden 
merken, daß wir die Kunst, gutes Bier 
zu brauen, trefflich beherrschen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.; Beratungsstunde für die Mütter- und 
Säuglingsfürsorge 

Die nächsten Beratungsstunden für di« 
Mütter- und Säuglingsfürsorge finden am 

Dienstag, dem 20. 6. 1967, von 14.00 bis 
15.00, in der Albert-Schweitzer-Schule, 
Berliner Allee 35 

und am 
Mittwoch, dem 21. 6. 1967, von 14.00 bis 
15.00 Uhr, in der Geschwister-Scholl- 
Schule, Vor der Höhe 14 

statt. 
Langen, den 15. .Juni 1967 

Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

Betr.; Sperrung der Borngasse 
Ab 19. Juni 1967 wird die Bomgasse wegen 

Arbeiten an Gas- und Wasserleitungen ge- 
sperrt. 

Langen, den 14. Juni 1967. 
Stadtwerke Langen GmbH 

Der gemischte Spielmannszug des TV Langenunier Leitung von Friede! Breidert beteiligte sich am letzten Sonntag an dem großen Splel- 
leutetreffen in Dreieichenhain im Burggarten. Seine Vorführungen (unser Bild) wurden mit großem Beifall quittiert. 

80 Jahre Spielmannszug des Turnvereins 1862 

Möbelausstellung 

Ausstellungsgelände Abfahrten vom Rhein-Main-Schnellweg: 
an der Stadthalle ^ .... , , 
Kelkheim im Taunus Richtung Wiesbaden 
Hallen 1 - 7 über Weilbacher Kreuz und Hofheim 
Bahnstation Kelkheim Mitte aus Richtung Frankfurt direkte Abfahrt nach Kelkheim 

15. Juli bis 23. Juli 
i:- 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Frischer grüner Salat 
Grünen Salat bekommen wir so gut wie das 

eanze Jahir liindurch. Aber jetzt ist es doch 
etwas anderes, da wir ihn aus dem eigenen 
Beet ernten oder doch nicht nur billiger, son- 
dern auch noch frischer, noch knuspriger — 
beim Gärtner um die Ecke holen können. 
Denn es geht uns im Sommer nichts über 
dieses frische vitaminreiche Blattwerk aus 
heimischem Acker. Wie sehr uns jene eßbare 
Pflanze ans Herz gewachsen ist, zeigt uns ja 
bereits die Tatsache, daß wir sie ..Salat 
schlechthin nennen, mit einem Wort, das 
eigentlich nur die Zubereitungsart gewisser 
Speisen mit Salz bezeichnet. Aber schon in 
einem Scherzrätsel des 16. Jahrhunderts ist die 
Rede von einem „krutli gut, daran man ol und 
eszig thut" und das Salat heiße. Den eigent- 
lichen Namen dieser geliebtesten aller Salat- 
pflanzen haben wir eigentlich nahezu verges- 
sen. Wer denkt noch daran, daß sie Latti-ch 
heißt, oder genau auf lateinisch Lactuca? So 
nannten sie die alten Römer, die sehr viel von 
ihr hielten. Allerdings — den Kopfsalat kannte 
die Antike noch nicht; der ist eine Züchtung 
der Neuzeit. Dagegen beschreiben uns Rezepte 
aus dem Altertum, wie die Köche des^^ alten 
Rom die grünen Blätter mit Gewürzkräutern 
und Bohnen in Essig und Salzlake pikant 
machten. Bei uns ist der Latti-ch zuerst in 
den Klostergärten gezogen worden. Dann ge- 
langte er auf den Tisch der Vornehmen in 
Burgen und Schlössern. Und schließlich wurde 
er zum Volksnahrungsmittel — eben zum grü- 
nen Salat schlechthin bis auf unsere Tage. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Elisabeth Fink, Sofienstraße 1, zum 
76. Geburtstag am 17. 6.; 
. . . Herrn Adolf Klepsch, Kirchenrottweg 15, 
zum 74. Geburtstag am 19. 8.; 
I . . Dina Leiser, Mainstr. 32, zum 70. Geburts- 
tag am 20. 6. . i 

Die besten Glück- und Segenswunsche ent- 
bietet auch die Langener Zeitung. 

e Die nädiste und gleidizeitig letzte Theater- 
fahrt in der Spielzeit 1966'67 für die Egels- 
badier Besudiergruppe in der Miete L findet 
diesmal am Mittwoch, dem 21. 6. 1967, 
und nicht wie bisher am Dienstag statt. Zur 
Aufführung gelangt in der Stadthalle — 
nidit in der Orangerie — das Lustspiel von 
Carl Zuckmayer „Der fröhliche Weinberg". 
Dauer von 20 bis ca. 22 Uhr. Abfahrt mit dem 
Bus in Egelsbach um 19.15 Uhr an den vor- 
gesehenen Plätzen. 

e Die Jahrgänge 1894 und 1896 treffen sich 
am Mittwoch, dem 21. Juni um 18 Uhr im 
Egelsbacher Hof (Werkmann). 

e Die Naturfreunde treffen sich morgen 
abend im Waldheim zu einer Mitgliederver- 
sammlung. 

Vom Moped bis zum Damenrock 
e Auf dem Fundbüro der Gemeindeverwal- 

tung sind in den vergangenen Monaten ab- 
gegeben worden: ein Pullover, ein Damen- 
rock, ein Paar Schuhe, ein Kopftuch, ein Kin- 
derhandschuh, eine Tischdecke, ein Armkett- 
chen, eine Brille, ein Schlüsseletui mit vier 
Schlüsseln, ein Steckschloß, ein Stromprüf- 
gerät, ein Moped, verschiedene Fahrräder, 
verschiedene Geldbörsen mit Inhalt und Geld- 
scheinen. Die Gegenstände können von den 
Verlierern auf Zimmer 7 des Rathauses wäh- 
rend der allgemeinen Sprechstunden (montags 
und freitags von 9 — 12 Uhr und mittwociis 
von 14 — 17 Uhr) abgeholt werden. 

Noch 2161 Auspendler 
e Das Steueramt der Gemeinde hat eine 

Statistik über die Erwerbstätigkeit in Egels- 
badi aufgestellt. Aus der Aufstellung geht 
hervor, daß Immer noch 2161 Egelsbacher ihr 
Geld außerhalb des Ortes verdienen müssen, 
während auf der anderen Seite 637 Menschen 
von außerhalb in Egelsbach arbeiten. Etwa 
tausend Egelsbadier Einwohner sind in orts- 
ansässigen Firmen tätig. Der größte Teil der 
außerhalb arbeitenden Bevölkerung, nämlich 
930 Menschen, ist in Frankfurt beschäftigt. An 
zweiter Stelle folgt die Stadt Langen mit 
584 Auspendlern. 184 Egelsbacher arbeiten in 
Neu-Isenburg, 133 in Darmstadt und 120 in 
Sprendlingen. Der Rest der Auspendler ver- 
teilt sidi auf die Städte und Gemeinden der 
Umgebung. Im Kreis Offenbadi sind es ins- 
gesamt 983 Arbeitnehmer, außerhalb des 
Kreises Offenbach, aber in Hessen, arbeiten 
1178 Mensdien und 15 Egelsbadier sind in an- 
deren Bundesländern beschäftigt. 

Unter den in Egelsbach besdiäftigten Ar- 
beitnehmern finden wir 637 Ortsfremde. Die 
in den hiesigen Firmen arbeitenden Einpend- 
1er kommen insbesondere aus Langen (190), 
Erzhausen (114), Darmstadt (54) und Sprend- 
lingen (32). Insgesamt arbeiten 270 Kreisbe- 
wohner in Egelsbach. 367 in Hessen ansässige 
Arbeitnehmer — außer denen des Kreises 
Offenbach — sind in hiesigen Betrieben tätig 
und 11 Beschäftigte haben ihren Wohnsitz so- 
gar in anderen Bundesländern. 

Kreiswertungssingen In Heusenstamm 
Sängervereinigung zum Bundesleistungssingen 

vorgesdilagen 
e Am letzten Sonntag stellte sich die Sän- 

gervereinigung 1861 Egelsbach anläßlich eines 
Kreiswertungssingens dem Wertungsriditer 
Alexander von Hamm aus Midielstadt im 
Odenwald. Zum Vortrag kamen mit dem Män- 
nerdior der „Morgenhymnus" von Rudolf 
Desch und „Monsieur Rouselle" (Satz Peter 
Seeger) und mit dem Gemischten Chor 
„Abendständdien" von Johannes Brahms so- 
wie „Wir tanzen im Maien", ein Volkslied 
(Satz Friedrich Zipp). 

Gut vorbereitet gingen die Sängerinnen und 
Sänger in diesen Wettstreit und der Erfolg 
blieb nidit aus: zweimal „sehr gut" und zwei- 
mal „hervorragend". Der Gemischte Chor 
wurde sogar für das im nächsten Jahr statt- 
findende Bundesleistungssingen vorgeschlagen. 

Trotz dieser guten Leistung wird mancher 
Teilnehmer mit einem gewissen Neid den gro- 
ßen Männerchören zugehört haben. So stellte 
eine kleine Gemeinde mit 2000 Einwohnern 
zwei Männerdiöre zu je 50 und 80 Sängern, 
die durdi eine gute Leistung und beispielhafte 
Disziplin hervortraten. Man sollte meinen, 
daß es in einer Gemeinde wie Egelsbadi leicht 
wäre, die augenblickliche Stärke der Chöre zu 
verdoppeln. Verschiedene in dieser Richtung 
gemachten Anstrengungen blieben jedodi er- 
folglos. 

Woran mag das liegen? — Weiß man mit 
der Freizeit hier nidits anzufangen oder fin- 
det man das Mitwirken in einem Chor heute 
nicht mehr zeitgemäß? Es scheint, als scheue 
man sich vor dem Einordnen in eine Gemein- 
schaft, wo doch gerade heute das Gespräch 
mit dem anderen wichtiger denn je ist. Es 
gibt wohl kaum etwas Schlimmeres, als wenn 
sich die Menschen zu Individualisten formen 
und die Verständigung untereinander dadurch 
verlorengeht. Gerade in einem Gesangverein 
gibt es durch das gemeinsam gesungene Lied 
und das Gespräch viele Gelegenheiten des 
gegenseitigen Verstehenlernens. Iz. 

Heute abend Box-Clubkampf 
e Ein Box-Clubkampf der Boxabteilung 

Egelsbach, verstärkt durch Viktoria Aschaf- 
fenburg, gegen den BC 1967 Neustadt/Mar- 
burg findet heute abend um 20.30 Uhr im 
Eigenheim-Saalbau statt. Unter den Gästen 
sind der Hessenmeister und Nationalstaffel- 
boxer Penzier von Ringfrei Frankfurt sowie 
die Gebrüder Bruckmann vom Boxring Hanau. 
Den Hauptkampf über 6 Runden ä 2 Minuten 
bestreitet im Schwergewicht Karl Schreibweis 
gegen den im norddeutschen Raum nicht un- 
bekannten Josef Lemmer von Neustadt. 

Krankenhauspflegesätze 10% höher 
Einer Erhöhung der Krankenhauspflegesätze 

für Sozialversicherte und für Selbstzahler der 
dritten Pflegeklasse um zehn Prozent hat die 
Hessische Landesregierung zugestimmt. Nach 
Mitteilung des Hessischen Wirtschaftsministe- 
riums war diese Erhöhung insbesondere durch 
gestiegene Personalkosten in cien Kranken- 
anstalten, aber auch durch erhöhte Sachauf- 
wendungen notwendig geworden. In Zukunft 
sind auch für Kinder — mit Ausnahme ge- 
sunder Säuglinge — die vollen Pflegesätze zu 
entrichten, da die Kosten für die Kranken- 
hauspflege von Kindern nicht geringer sind als 
für die Pflege von Erwachsenen. 

Die neuen Pflegesätze für Sozialversicherte 
bewegen sich in Anstaltskrankenhäusern zwi- 
schen 23.70 DM und 38,30 DM, in Beleg- 
krankenhäusem und Belegabteilungen zwi- 
sehen 21,90 DM und 33,30 DM. Selbstzahler, 
Soldaten der Bundeswehr oder .^gehörige des 
Bundesgrenzschutzes müssen in der dritten 
Pflegeklasse in Anstaltskrankenhäusem zwi- 
schen 22,40 DM und 34,40 DM sowie in den 
Belegkrankenhäusern zwischen 21,90 DM und 
33,30 DM ijezahlen. Die Erhöhung der Kran- 
kenhauspflegesätze gilt rückwirkend ab 1. Fe- 
bruar dieses Jahres. 

Dem Kabinettsbeschluß war eine entepre- 
chende Abmachung zwischen der Hessischen 
Krankenhausgesellschaft und den hessischen 
Sozialversicherungsträgem vorausgegangen. 

2 Schneiderinnen 

oder Näherinnen 
zum Anfertigen von Damenkostümen ab 
sofort gesucht. 

1 weibl. Lehrling 
stellt ein 

Ernst Baldauf, Schneiderei 
Egelsbach, Rheinstraße 50 

Leichtathletik-Bezirksmeisterschaften 
des Bezirkes Darmstadt in Egelsbach 

Wie bereits am Dien.stag berichtet, finden 
an diesem Wochenende auf der Sportanlage in 
Egelsbadi die Bezirksmeisterschaften der 
Leichtathleten des Bezirks V Dannstadt statt. 

Im einzelnen sind folgende Disziplinen an- 
gesetzt: 

Samstag: 
15.00 Uhr: Männl. Jgd. B: 100 m, Speer; 

Frauen, weibl. Jgd. A u. B: Weit, 
Kugel. 

15.10 Uhr: Männl. Jgd. B: Hochsprung 
15.30 Uhr: Frauen, weibl. Jgd. A u. B: 100 m 
15.45 Uhr; Männl. Jgd. B: Diskus, 1000 m 
16.00 Uhr; Weibl. Jgd. B: 800 m 
16.10 Uhr: Frauen, weibl. Jgd. A: 400 m 
16.20 Uhr: Männl. Jgd. B: Kugel, Weit; 

Frauen: Speer; weibl. Jgd. A: 200 m, 
Speer; weibl. .Jgd. B: Speer 

16.30 Uhr: Frauen, weibl. Jgd. A u. B: Diskus 
16.40 Uhr: Frauen, weibl. Jgd. A u. B: Hoch- 

sprung 
16.45 Uhr: Frauen, weibl. Jgd, A u. B: 4X 100 m 
17.45 Uhr: Männl. Jgd. B: 110 m Hürden; 

Frauen 100 m Hürden. Weibl. Jgd. 
A u. B: 80 m Hürden 

18.30 Uhr: Männl. Jgd. B. Weibl Jgd. A u. B: 
100 m E 

Dazwischen um 
16.30 Uhr: 1500-m-Lauf der männl. Jgd. A 
17.00 Uhr: lOOOO-m-Lauf der Männer 

Sonntag: 
9.30 Uhr; Männer: 100 V, Kugel; männl. Jgd. 

A; Weit, Diskus 
9.50 Uhr: Männl. Jgd. A: 400 m Zeitläufe 

10.00 Uhr; Männer, männl. Jgd. A u. B: Ham- 
mer 

10.30 Uhr; Männl. Jgd. A: 100 m V, Hoch 
10.45 Uhr: Männer: 100 m Zw.; männl. Jgd. A: 

Kugel 
11.00 Uhr: Männer: 400 m Zeitläufe; männl. 

Jgd. A: Speer 
11.30 Uhr: Männer, männl. Jgd. A u. B: Drei- 

sprung 
11.45 Uhr; Männer: 200 m Zeitläute 
12.00 Uhr: Männl. Jgd. A: 200 m Zeitläute 

Pause 
14.00 Uhr; Männer: Diskus; männl. Jgd. A: 

100 m Zw. 
14.10 Uhr: Männer, männl. Jgd. A u. B: Stab- 

hochsprung 
14.20 Uhr; Männer, männl. Jgd. A: 110 m 

Hürden 
14.30 Uhr: Männer; Speer 
14.50 Uhr; Männer; 100 m E 
15.00 Uhr: Männer: Hochsprung; männl. Jgd. 

A: 100 m E 
15.10 Uhr: männl. Jgd. A: 3000 m 
15.45 Uhr: Männer: 1500 m 
16.00 Uhr: Männl. Jgd. A: 800 m 
16.10 Uhr: Männer: 5000 m 
16.45 Uhr: Männer; 800 m 
17.00 Uhr; Männer, männl. Jgd. A: 4X100 m 
Der 800-m-Lauf der Frauen und weiblichen 
Jugend A wird Um 15.30 Uhr gestartet. 

Verkaufe für NSU 
Prinz IV: 
Fast neue 

Schonbezüge 
(blau), Original 

NSU-Gepäckboy 
Austauschzylinder 
u. -köpf 

sehr preisgünstig. 
Peter Werse 
Egelsbach 
Erzhäuser Straße 14 

Möbi. Zimmer 
Neubau, Badben., Hzg., 
zum 1. 7. 67 in Egels- 
bach zu vermieten. 
Off.-Nr. 843 an die LZ 

Guterhaltenes 
Ein-Mann-Zelt 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 28 77 

VW 
Baujahr 1967, großes 
Rücäcfenster, Schiebe- 
dach, TÜV Juni 1969, 
sofort zu verkaufen. 
Anzusehen Freitag ab 
18 Uhr, Samstag ab 
11 Uhr. 

Egelsbach 
Aug.-Bebel-Str. 22 

Neuwertig. IMoped 
NSU-Quiddy, 1800 km, 
wegen Todesfall zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Karlsbader Str. 15 

Geflügelzuchtverein 
1929 Egelsbach 

Betr.: Versammlung 
am 23. Juni 1967 im 
Egelsbacher Hof. 

Scheune abgebrannt 
Durch ein Schadenfeuer im Anwesen des 

Landwirts Rut-s in Worfelden wur&. gestern 
eine Scheune fast vollständig vernichtet. In 
der Scheune befindliche lanciwirt.schafiliche 
Geräte wurden vernichtet. 

Konfirmation 1967 In Egelsbach 
Am 25. Juni, 9.30 Uhr werden in Egelsbnch 

konfirmiert: 
Buben 

Dieter Benz, Sdiillerstraße 18 
Erwin Best, Im Büchen 3 
Hans-Jürgen Bolte, Harnpfad 2 
Nils Fieischmann, Ernst-Ludwig-Straße 56 
Horst GaulJmann, Am Berliner Platz 5 
Johann Gaußmunn, Ernst-Ludwig-Straße 79 
Franz Geiß, Nonnenwiesenweg 7 
Robert Geiß, Nonnenwiesenweg 7 
Klaus Hupfer, Am Berliner Platz 21 
Jürgen Kehr, Sdiillerslraße 16 
Harald Kleiner, Goethestraße 27 
Alfred Knodt, Frankfurter Straße 5—7 
Hans-Joachim Kunz, Wolfsgartenstraße 29 
Christian Kunze, Hinterm Brühl 
Harald I^eonhardt, August-Bebel-Straßc 14 
Peter März, August-Bebel-Straße 2 
Erich Monse. Niddastraße 56 
Horst Odemer, Schillerstraße 80 
Peter Parra, Geschwindstraße 40 
Egenolf Seifert, Frankfurter Straße 13 
Berthold Schönhaber, Ernst-Ludwig-Straße 80 
Heinz Schreibweiß, Woogstraße 29 
Karl Schweitzer, Ernst-Ludwig-Straße 42 
Helge Storck, Harnpfad 1 
Hans-Jürgen de Vries. Bahnstraße 

Mädchen 
Helga Anthes, Bogenweg 4 
Gerda Bauer, Bahnstraße 7 
Christel Bellhäuser, Wiesenstraße 15 
Monika Bialon, August-Bebel-Straße 27 
Siglinde Bückner, Niddastraße 26 
Angelika Freud, Heinestraße 2 
Renate Hakel, Schillerstraße 78 
Ingeborg Hendel, Auf der Trift 15 
Ursula Hirschfeld, Schillerstraße 41 
Gisela Hofmann, Rheinstraße 51 
Monika Jourdan, Wiesenstraße 9 
Susan Kleiner, Goethestraße 27 
Edeltraud Knöß, Schulstraße 49 
Sabine Krauß, In den Obergärten 12 
Rosemarie Küchle, Emst-Ludwig-Straße 27 
Petra Meister, Woogstraße 29 
Waltraud Moritz, Höhenweg 3 
Anita Parth, Darmstädter Landstraße 3 
Ute-Ursula Pohl, Nonnenwiesenweg 10 
Marion Rühl, Bahnstraße 70 
Monika Schmidt, Rheinstraße 70 
Rosemarie Thleme, Schulstraße 46 
Gabriele Wilhelm, Bahnstraße 56 
Birgit Wirz, Birkenseeweg 3 
Gertraude Ziegert. Erzhäuser Straße 14 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 18. bi" '3. 6.1967 

Sonntag, den 18. Juni: 
Gottesdienst 9-30 Uhr 
Vorstellung der Konfirmanden 
Kinder-Gottesdienst 10.45 Uhr 
Kein Konfirmanden-Gottesdienst 

Jahrgang 1894 
u. 1896 

Wegen der Busfahrt 
am 28. 6. 

Zusammenkunft 
am 21. 6. um 18 Uhr 
bei Werkmann, Egels- 
bacher Hof. 

Montag, den 19. Juni: 
Evangelische Jugend 
Kirchenchor 

Dienstag, den 20. Juni: 
Mäddienkreis 

Mittwoch, den 21. Juni: 
Mädchenjungschar I 

Donnerstag, den 22. Juni: 
Mädchenjungsthar II 

20.00 Uhr 
20.30 Uhr 

20.00 Uhr 

18.00 — 19.30 Uhr 

16.30 —18.00 Uhr 

Es will nicht warm werden 
An diesem Wochenende sollen nach den 

Voraussagen der Wetterämter die Temperatu- 
ren etwas steigen und am Freitag in Nord- 
und Westdeutschland, wo zeitweilig Aufheite- 
rungen zu erwarten sind, bis zu 20 Grad er- 
reichen. Im übrigen Deutschland sind starke 
Bewölkung und einzelne Regenfälle zu erwar- 
ten. Da die Zufuhr kalter Luft nach Mittel- 
europa anhält, bleibt das Wetter weiterhin 
unbeständig und külil. 

Seine Frau erwürgt- In Bad Tölz hat ein 
35 Jahre alter Kaufmann seine drei Jahre 
jüngere Frau aus Eifersucht im Badezinimer 
mit einer Hundekette geschlagen und erwürgt. 

Neue Kunden - schnell gewonnen 

durch regelmäßig© Werbung in der 

»LANGENER ZEITUNG« 

LZ-Agantur • Erhard Lösch - Egoltbqch • Rh«initr.2S 

Wir heiraten 

Egelsbach, Rheinstraße 11 

odotkar ^ost 

Jnge ^ost geb. Werkmann 

Langen, Weserslraße 16 

Die kirchliche Trauung findet am 17. Juni 1967 um 14.00 Uhr in 
der evang. Kirche zu Egelsbach statt. Die Feier ist im Bürgerhaus. 

WIR HEIRATEN 

Withelm ^mgeHdorf 

^utiruH aCüMgeMilorf 
geb. Schreiber 

Grätenhausen, Darmstädter Straße Egelsbach, Solienstraße 
Die kirchliche Trauung ist am 17. 6. 1967, um 13.00 Uhr In der 

evang. Kirche Egelsbach 
Die Feier findet in Gräfenhausen statt. 

Betriebsferien der Metzgereien 

in Egelsbach 

Werner Just 
Ludwig Best 
Georg Jost 
Alois Mark! 
Hans Trulsen 
Valentin Bedter 

26. Juni — 17. Juli 1967 
10. Juli - 31. Juli 1967 
24. Juli - 14. August 1967 
7. August - 28. August 1967 
14. August - 2. September 1967 
wird später bekanntgegeben 
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NACHRICHTEN 

Pokal-Schlager 

im Waldstadion! 
1. FC Langen — SG Esclsbach 

Zum Auftakt der neuen Pokalrunde kommt 
es am Sonntag um 16.00 Uhr gleich zu der 
alljährlich auf beiden Seiten mit Spannung 
erwarteten Auseinandersetzung zwischen dem 
I. FC Langen und der SG Egelsbadi, Obwohl 
beide Vereine inzwischen zwei Klassen von- 
einander entfernt sind, lieferten sie sich in 
den Pokalrunden stets nach wie vor, so wie in 
früheren Jahren bei den Vcrbandsspielen der 
II. Amateurliga Darmstadt, spannende und 
mitunter durchaus ausgeglichene Kämpfe. 
Durch Ehrgeiz und besonderen Einsatz mach- 
ten die Schwarzweißen schon oft die spiele- 
rischen Vorteile des Clubs wett. Dabei sorgten 
sie paradoxerweise gerade im Waldstadion 
mit zwei Unentschieden für die größten Über- 
raschungen, während sie vor eigenem Publi- 
kum anschließend stets verloren. 

Offensichtlich ließ sich die Langener Elf ge- 
rade vor eigenem Publikum leicht zu einer 
Unterschätzung ihres Gegners verleiten und 
kam dann nie recht in Tritt. Es wäre deshalb 
sehr ratsam, das Derby diesmal von Anfang 
an wirklich ernst zu nehmen und auf diese 
Weise die Voraussetzungen für eine eines 
Gruppenligisten würdige Leistung zu schaf- 
fen. 

Egelsbacher Sorna in Erzhausen knapp 
geschlagen 

Auch in diesem Jahr mußte die schwarz- 
weiße Sorna beim Nachbarn Erzhausen eine 
knappe NiedöHage einstecken. Die verdiente 
2;1-Pausenführung reichte nicht, denn am 
Ende waren die Gastgeber mit 3:2 Toren doch 
noch knapper Sieger. 

Wegen des morgigen Feiertags spielt die 
schwarzweiße Sorna bereits heute abend um 
18.30 Uhr bei der Spvgg. 03 Neu-Isenburg. 
Abfahrt der Mannschaft 17.45 Uhr ab Ver- 
einslokal Theis mit Pkw. Nähere Einzelheiten 
über Mannschaftsaufstellung und Spielojt (es 
wird nicht am Buchenbusch gespielt) bei Be- 
treuer H. Spengler. 

JUGENDFUSSBALL 
SSO-Jugend auf . Reisen 

Am kommenden Samstag, 14.30 Uhr, emp- 
fängt die D-Jugend der SSG den TV Drei- 
eichenhain zu einem Freundschaftsspiel. Wäh- 
rend alle anderen Mannschaften erst acht Tage 
später zu Freundschaftsspielen kommen, tritt 
die A-Jugendmannschaft am heutigen Freitag 
die Reise nach Hamburg an, um beim dortigen 
Barmbek-Uhlenhorst einige Tage zu verbrin- 
gen. Daß auch gegen den Turnierteilnehmer 
'Sespielt wird, versteht sich von selbst. Alle 
Teilnehmer werden dort in Privatquartieren 
untergebracht, sodaß es auch nicht an der 
nötigen häuslichen Unterhaltung fehlen 
dürfte. Wir wünsdien der A-.Iugend mit ihren 
Betreuern eine angenehme Fahrt und einige 
schöne und erholsame Tage an der Waterkant. 
Nach dieser Fahrt beginnt für die Spieler eine 
harte Zeit, denn sie müssen ins aktive Lager 
überwechseln. 

SG EGELSBACH 
A-Jgd. SG Egelsbach — TuS Griesheim 8:0 
B-Jgd. Grün-Weiß Darmst. — SG Egelsb. 0:2 
C-Jgd. SG Götzenhain — SG Egelsbach 2:8 
D-.Tgd. SG Götzenhain — SG Egelsbach 0:8 
Das vergangene Wochenende war für die 
Egelsbacher Fußballjungen sehr erfolgreich 
und ebenso torreich. Alle eingesetzten Mann- 
schaften gewannen ihre Spiele sicher. 

Den Schlußpunkt unter die Qualifikations- 
spiele setzte die A-Jugend mit einem sicheren 
Sieg gegen Griesheim in Arheilgen. Der Geg- 
ner ist kaum berechtigt, sich um die Lei- 
stungsklasse zu bewerben. Lediglich sein Tor- 
wart genügte hier den Ansprüchen. Durch die 
schlechten Platzverhältnisse im Ellsee liefen 
die Kombinationen der Egelsbaeher nicht wie 
gewohnt. Mancher gut gemeinte Schuß ging 
weit daneben. Wie überlegen die Egels- 
bacher Mannschaft war, geht daraus hervor, 
daß der Egelsbacher Schlußmann nur 2 Bälle 
zu halten hatte, die dazu noch Rückgaben 
waren. Bis zur Pause stand die Partie 4:0. 
Nach dem Wechsel wurden bei noch druck- 
vollerem Spiel weitere 4 Tore erzielt. Nach 
3 Spielen hat nun die A-Jugend ein Punkt- 
verhältnis von 6:0 und 19:2 Tore. 

Die B-Jugend konnte auch das Rückspiel 
bei Grün-Weiß Darmstadt mit 2:0 Toren zu 
ihren Gunsten entscheiden. Zwar lief es noch 
nicht wie in gewohnten Zeiten, doch Ist an- 
zunehmen, daß auch diese Mannschaft sich im 
Laufe der Zeit wieder besser zueinander fin- 
det, zumal das Gros zusammenblieb. 

Daß Egelsbach C-Jugend ihren Gastgeber so 
sicher niederhalten würde, ahnte niemand 
näch dem schwachen Spiel vor 3 Wochen. Bis 
zur Halbzeit stand die Partie bereits 4:0. Nach 
dem Wechsel wirkte Gotzenhain lebendiger 
und kam auch zweimal zum Erfolg. Egelsbach 
dagegen konnte noch viermal einschießen. 

Für die D-Jugend (Langfeld) sollte das Spiel 
gegen Götzenhain eine Generalprobe für das 
Philipp - Zimmer - Gedächtnis - Turnier sein. 
Hier lief jedoch nicht alles nach Wunsch. Zu- 
nächst einmal galt es, zwei Spieler zu erset- 
zen. Da der Nachwuchs körperlich noch nicht 
allzu stark ist, konnten diese Lücken nicht 
ganz verkraftet werden. Die kleinen Götzen- 
hainer kämpften unverdrossen, um wenig- 
stens den Ehrentreffer zu erzielen. Doch hat- 
ten sie gerade an diesem Tage keinen Bund 
mit Fortuna geschlossen. Trotz der hohen 
Niederlagen spielten beide Gützenhainer 
Mannschaften bis zur Schlußminute anstän- 
dig und fair. 

Vorschau: 
Die beiden Jugendmannschaften rüsten sich 

zur erneuten Kraftprobe mit guten Jugend- 
mannschaften aus einem anderen Kreis. Geg- 
ner ist der BSC 99 Offenbach. Wohl noch in 
bester Erinnerung ist das gute und sehr faire 
Spiel der A-Jugend im April. Damals siegte 
Egelsbach mit 5:3. Nach diesem Spiel schrieb 
der BSC 99 Offenbach: „Wir freuen uns be- 
reits heute schon auf das Rückspiel gegen 
einen solch fairen und anständigen Gegner." 
Dies sollte die beiden Egelsbacher Mannschaf- 
ten zu einer besonders guten Leistung an- 
spornen. Spielbeginn: 9.00 und 10.30 Uhr in 
der Nähe des Sportzentrums Rosenhöhe. 

Die D-Jugend (Langfeld) fährt zum Philipp- 
Ziemer-Gedächtnis-Turnier der Union Nie- 
derrad. Nicht weniger als dreimal konnten sich 
Egelsbacher Mannschaften in die Siegerliste 
eintragen. Es bleibt abzuwarten, wie sie sich 
gegen die besten D-Jugendmannschaften aus 
Frankfurt schlagen. Hoffentlich sind alle Ver- 
letzungen gut verheilt, so daß sich alle Spie- 
ler topfit einfinden können. Spielbeginn: 14.00 
Uhr am Samstagnachmittag an der Günther- 
straße in Frankfurt. 

Die alte B-Jugend, die identisch mit der 
Mannschaft ist, die die Bezirksmeisterschaft 
nach Egelsbach holte, erhielt zum Abschluß 
ihrer Laufbahn als B-.Tugend noch einmal eine 
schöne Einladung zu einem Turnier in Nürn- 
berg. Am 8. und 9. Juli soll dieser Einladung 
Folge geleistet werdoJj. 

SSG-Handballer zum Spitzenspiel 
in Ober-Mumbach 

Die 1. und 2. Mannschaft spielt beim TV 
Ober-Mumbach. Ein sehr schwerer Gang für- 
wahr, denn der Aufsteiger hielt sich bisher 
ganz hervorragend. Er führt nach Beendigung 
der Vorrunde klar die Tabelle an. Doch auch 
die SSG-Handballer haben sich für die Rück- 
runde etwas vorgenommen. Sie wollen be- 
weisen, daß die Meisterschaft nur über sie 
gehen kann. So werden die Handballer auch 
am Sonntag das Bestmöglichste versuchen, 
wenngleich ihr Mittelstürmer Kauf, der sich 
in Urlaub befindet, für die nächsten Spiele 
ausfällt. 

Nachdem die 2. Mannschaft gegen Nieder- 
Roden ein sehr gutes Spiel gezeigt hat, kann 
man ihr auch am Sonntag gegen Ober-Mum- 
bach gewisse Chancen einräumen. Abfahrt 
mit Bus ab Clubhaus um 12 Uhr. 

Die Ib der SSG empfängt zum ersten Rück- 
spiel die gleiche des TSV Braunshardt. Auch 
für die Ib gilt das gleiche, wie für die beiden 
anderen Mannschaften. Bei vollem Einsatz ist 
auch hier die Aussicht auf Erfolg vorhanden. 
Auch hier wird wegen verschiedener Urlau- 
ber die Mannschaft umgestellt werden müs- 
sen. Das sollte aber nicht unbedingt ein Nach- 
teil sein. Der Zuschauer darf sich wieder auf 
ein spannendes Spiel gefaßt machen. Spielbe- 
ginn in Langen um 9.30 Uhr. 

Die A-Jugend der SSG empfängt ebenfalls 
am Sonntag zu einem weiteren Bezirksmei- 
sterschaftsspiel die A-Jugend des TV Eln- 
hausen. Dieser Gast ist kein unbeschriebenes 
Blatt mehr für die SSG. So verlor man dort 
mit einem Tor Unterschied im vergangenen 
Jahr. Doch diesmal will die Jugend den Spieß 
umdrehen und die ersten Bezirksmeister- 
schaftspunkte holen. Möge es ihr gelingen. 
Spielbeginn 10 Uhr. 

Die Schülermannschaften und die B-Jugend 
sind wegen des 17. Juni spielfrei. 

TV-Jugendhandball 
Die D-Jugend mußte in ihrem letzten Spiel 

eine 1:2-Niederlage gegen Traisa hinnehmen. 
Obwohl sie kurz vor Schluß noch die Chance 
hatte, durch einen 7 m auszugleichen, wurde 
diese Gelegenheit vergeben. 

Eine sehr gut aufgelegte C-Jugend des TVL 
konnte ihren Gegner, die SSG Langen, mit 
26:5 besiegen. Die mit Perwitz, Schiebel, Lei- 
tow (1), Hunkel, Bahr, Miklea (9), Eckstein (2) 
und Panitz (14) spielende Mannschaft hatte an 
diesem Tag kaum einen schwachen Punkt, so- 
daß wahrscheinlich auch ein stärkerer (Geg- 
ner verloren hätte. Die B-Jugend war ihrem 
Gegner, der SSG Langen, spielerisch unter- 
legen und verlor mit 3:6. Der nach etwa 
15 Minuten einsetzende Regen machte es für 
alle Spieler schwer, auf dem nassen Rasen 
zu einem guten Spiel zu kommen. 

Vorschau: Am Freitag, dem 16. 6. spielt die 
C-Jugend um 18.00 Uhr in Weiterstadt. 

Jugend des 1. JV Langen hessischer Vizemeister 

Eine reine Vereinsangelegenheit zwischen 
dem JC Rüs.selsheim uncl dem 1. JV Langen 
waren die Hessischen Jugend-Mannschafts- 
meisterschaften am vergangenen Samstag in 
Hainstadt. Beide Vereine konnten bei den 
vorausgegangenen Bezirks - Meisterschaften 
(Hessen ist in zwei Bezirke unterteilt) jev/eils 
den Meister und Vizemeister stellen und hat- 
ten sich somit für die „Hessischen" quali- 
fiziert. 

Entscheidend war bereits die erste Begeg- 
nung, als sich die beiden stärksten Mann- 
schaften von Langen und Rüsselsheim gegen- 
überstanden. Rüsselsheim, vor allem in den 
niedrigen Gewichtsklassen sehr kampfstark, 
trumpfte mit Siegen ^'on Maxheimer, Schmidt 
und dem deutschen Vizemeister Liedke auf, 
und ging 3:0 in Führung. 

Die Wende brachte der Langener Wienhold, 
der gegen den favorisierten Nationalkämpfer 
und deutschen Exmeister Willi Moritz nach 
einem einsatzreichen Kampf, verdient durch 
Arbeitssieg gewann. 

Manfred Birod, der deutsche Jugendmeister 
1967 aus Langen, verkürzte auf 3:2, nachdem 
er seinen Gegner durch einen herrlichen 
Schulterwurf, weit vor der Zeit besiegte! 

Überraschend kam die Niederlage des Lan- 
gener Schlußmannes, Werner Wartha, der da- 
mit alle Hoffnung auf den Titelgewinn zu- 
nichte machte und das Ergebnis des ersten 
Durchganges auf 4:2 für Rüsselsheim fest- 
legte. 

Weitere Ergebnisse: 
Rüsselsheim II gegen Langen I 4:2 
Rüsselsheim I gegen Langen I 4:2 

Dramatisch wurde es noch einmal in der 
letzten Begegnung zwischen Rüsselsheim II 
und Langen II um den zweiten Platz. Durch 
Niederlagen von Lambert, Marschall und 
Rzesnitzek geriet Langen II 0:3 in Rückstand. 
Jetzt konnten nur noch volle Punktsiege der 

Egelsbacher Handballer bestreiten 
letztes Spiel der Vorrunde beim 

TSV Pfungstadt 
Erst im letzten Spiel der Vorrunde, da.s die 

Egelsbacher Handballer zum TSV Pfiingst.idt 
führt, fällt die Entscheidung über die Halb- 
zeitmeistorschaft. Don Egelsbachern genügt 
ein Unentschieden, um den 1. Platz zu halten, 
da der dann punktgleiche TV Trebur den 
schlechteren Torquotienten aufweist. Mit Her 
Pfungstädter Mannschaft haben die Egels- 
baeher Handballer bi.<her immer harte und 
oft entscheidende Duelle ausgetragen. So i.st 
die vorjährige Egel.ibaehcr Niederlage sioher 
noch bestens in Erinnerung Sie kostete den 
1. Tabellenplatz und ebnete der SKG Erfel- 
den den Weg zum Aufstieg. Auch in dieser 
Saison zeigten sich die Pfungstädter gerade 
in Spielen gegen die Spitzenmannschaften 
von ihrer besten Seite und man darf auf das 
Abschneiden der Egelsbacher Mannschaft 
gespannt sein. Sie muß sehr wahrscheinlich 
auf zwei Stammspieler verzichten: Lothar 
.Tost tritt an diesem Wochenende in den Stand 
der Ehe ein und Werner Kappes erhält vor- 
aussichtlich für dieses Wochenende keine 
Dienstbefreiung Dennoch sollte es möglich 
sein, die.se Lücken aus dem vorhandenen 
Spielermaterial annähernd schließen zu kön- 
nen Die Spiele beginnen in Pfungstadt um 
13.43 Uhr (Reservemannschaft) bzw. 15.00 Uhr 
(I. Mann.schaft). 

Egelsbaeher Jugendhandball 
A-Jgd. SGE — A-Jgd. SV 98 Darmst. verlegt 
Cl-Jgd. SV Weiterst. — Cl-Jgd. SGE 6:8 (2:1) 
Cl-Jgd. TV Seeheim — CII Egelsbach ausgef. 

Auf Wunsch des SV 98 Darmstadt wurde 
das für den letzten Sonntag angesetzte Spiel 
verlegt, .so daß die Egelsbaeher Ju"end spiel- 
frei war. 

In ihrem ersten Rückrundenspiel kamen 
die Egelsbacher Schüler zu einem weiteren 
verdienten Sieg über die Mannschaft des SV 
Weiterstadt. Grundlage des Sieges war die 
geschlossene Gesamtleistung der Egelsbacher 
Mannschaft, aus der Torhüter Hickler und 
Läufer Klaus Vikaris herausragten. 

Die 2. Schülermannschaft konnte mangels 
Fahrtgelegenheit nicht bei ihrem Gegner zum 
fälligen Verbandsspiel antreten und verlor 
dadurch kampflos beide Punkte an Seeheim. 

SaSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE I 

i 

Großhandel seit 1914 
Langen, Bahnstraße 36 J 

Mannschaft den Sieg retten. Wienhold, ge- 
stärkt durch seinen Erfolg gegen Moritz, gab 
sein Bestes und gewann durch vollen Punkt 
vor der Zeit. 

Wartha, der bis 80 kg startete, war jetzt 
besser auf den Posten und siegte nach 30 Se- 
kunden durch O-soto-gari (Große Außen- 
sichel). Den Mannschaftssieg .stellte Manfred 
Birod, in der offnen Klasse kämpfend, gegen 
einen körperlich weitaus schwereren Gegner 
sicher. 

Durch das äußerst knappe Ergebnis von 
3:3 (30:18) wurde Langen II Vizemeister und 
qualifizierte sich damit gleichzeitig mit dem 
neuen Hessenmeister, Rüsselsheim I, für die 
Südwestdeutschen Jugendmannschaftsmei- 
sterschaften, die Mitte September in Bad 
Kreuznach stattfinden. 

Allgemein betrachtet, kann gesagt werden, 
daß die Rüsselsheimer Judoka kampffreudi- 
ger waren und konsequenter an ihre Aufgabe 
herangingen, ein Umstand, der nicht zuletzt 
auf die ausgezeichneten Trainingsmöglich- 
keiten dieses Vereins zurückzuführen ist. 

Bei Langen II wirkte sich das Fehlen von 
Schick ungünstig aus, der wegen seiner Er- 
krankung durch Lambert ersetzt wurde. Be- 
merkenswert gut waren die Leistungen von 
Birod, Keim und Wienhold, die alle Kämpfe 
gewinnen konnten. 

Plazierungen: 
1. Rüsselsheim I 3. Rüsselsheim II 
2. Langen II 4. Langen I 

Für Langen kämpften: 
I. Mannschaft: 50 kg Lambert, 57 kg Lenz, 
63 kg Marquard, 70 kg Ohlig, 80 kg Keim, 
über 80 kg Tisje. 
II. Mannschaft: 50 kg Splettsen, 57 kg Mar- 
schall, 63 kg Rzesnitzek, 70 kg Wienhold, 
80 kg Birod, über 80 kg Wartha. 

Kleine Leute in großer Stadt 
Am Donnerstag vergangener Woche unter- 

nahm die D-Jugend des 1. FC Langen eine 
Reise nach Berlin, um sich in einem spiele- 
rischen Wettstreit mit fünf Berliner Mann- 
schaften zu messen. Es waren die kleinsten 
und jüngsten Mitglieder des Clubs. Ein 
Freundschaftsspiel am Freitag gegen den 
Gastgeber, VfB Neukölln, verloren die Lan- 
gener mit 3:0. Die Niederlage ist teilweise 
auf die unbekannten Maße und Spielbedin- 
gungen eines Hallenspielfeldes zurückzufüh- 
ren. Am Samstag ging es nun darum, die 
Schlappe vom Vortage wieder wettzumachen. 
Im 1. Turnierspiel standen sich die Mann- 
schaft von Stern 89 und der 1. FCL gegen- 
über, das die Langener Buben mit 3:0 Toren 
gewannen. Das zweite Spiel wurde gegen den 
SC Azur ausgetragen und endete 2:0 für Lan- 
gen. Nach diesem Spiel war die Mannschaft 
von Langen Gruppensieger und mußte im 
Endspiel gegen die sehr gute Mannschaft vom 
TSV Rudow antreten. Es war ein sehr schwe- 
res Spiel, aber der kleinste in der Mannschaft, 
Jürgen Barth, erzielte in der letzten Minute 
das 1:0 für Langen. Das bedeutete, daß die 
Kleinsten aus einer kleinen Stadt den „Gro- 
ßen" aus einer großen Stadt den Sieg streitig 
gemacht hatten, und daß der Turniersieg nach 
Langen ging. 

Außer den sportlichen Wettkämpfen fand 
noch eine Stadtrundfahrt sowie eine Boots- 
fahrt auf dem Wannsee statt. Einen besonde- 
ren Eindruck hinterließ bei den Buben auch 
das Olympiastadion sowie das Wahrzeichen 
Berlins, der Funkturm. Enttäuscht waren sie 
allerdings von den Grenzen, die rings um 
Berlin gezogen sind, sie standen schweigend 
an der Mauer und an der Gedenkstätte von 
Peter Vechter. 

Sehr erfreulich war die Gastfreundschaft 
des VfB Neukölln Berlin und deren Mitglie- 
der, die die Langener Spieler und Begleiter in 
Privatquartieren hervorragend untergebracht 
hatten. 

1100 Umsiedler. Seit Anfang Mai sind fast 
1100 Umsiedler aus den von Polen verwalteten 
Ostgebieten im Grenzdurchgangslager Fried- 
land eingetroffen. 

[Ausdauä. 

llohnt si 

Dusel sah stets andre siegen 
und sich selbst am Ende liegen. 
„Schluß damit! 

Jetzt wird trainiert", 
rief er, „weil man sonst verliert" 
Trat mit Elfer die Pedale, | 
hoffend auf die Silberschale. 
Bald schon sah man Dusel ganz 
«Blngehüllt vom SIegeri<ranz. 

Tu was für 

dein Glück 

LaB das GIQd« Dir nicht entrinnen. 
Tu was. um es zu gewinnen! 

HESSEN-TOTO 

HESSEN-LOTTO 
^In jedem Falle tun Sie etwas Gutes, wenn Sie 
im Toto oder Lotto splelen;.d6nn alle 
Toto/Lotto-Oberschässe werden für kulturelle, 
«portliche und soziale Zwecke verwandt 
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.Bayern'' gewannen drei Pokale in einem Jahr 

Vor dem Finale halte Münchens Trainer etwas Angst - „Alles harmonlerl zusammen" - Jetzt fünf Wodien Urlaub 
In rinem .fuhr, wenn man vom Mal 1966 bis Mal 1967 rrchnrt. hat Bayern München flrel 

Pokale errunjien. Als letztjährlRer Pokalffewlnnrr wurden die Bayern Europacupsieger und 
nun verteidigten sie durch den 4:0-SleR Uber den HSV in Stuttgart die PokaUvUrde erfolgreich: 
..Das ist mehr als das Double in England", strahlte T.sdilk CajkovBkl, der mit Hecht in sei- 
nem Hurh von sich behaupten kann ..leb madie Mannschaften". 

Der jiijiüslawische blrfülMsttninci. der uudi den 
1. rc Köln schon zum Dcutsdicn Meister gemacht 
hat. fiestand. daß er vor dem Pokalfinale etwas 
An{;st gehabt hat: „Icli war übcrzeuRt, daß wir 
gewinnen, dodi ich war Im Innern nicht so eiskalt 
wie vor dem Europacup-Endspiel geßen die Glas- 
gow Rangers." Bewundernswert, daß die Münch- 
ner nach dem Europacupsieg ihre gute Form noch 
halten konnten. Cajkovskl dazu: ,,Wir haben auf 
viele Feiern verzlditel. das wird am nächsten 
Sonntag nachgeholt. In dieser Woche tragen wir 
nodi vier Freundschaftsspiele aus. und dann ma- 
chon wir fünf Wodien Urlaub." 

Man muß wissen, daß das Pokaltlnale bereits 
das 7.5. Spiel von Boyern München in dieser Sai- 
son war. ..Meine Mannschaft ist jung und hiilt 
eine gute Freundschaft", meint Cajkovski und 
lobte gleidizeillß den gesamten Vorstand mit 
Clubprüsident Neudedcer an der Spitze und den 
Technischen Direktor Robert Sdiwan. „Bayern 
München hat eine gute Politik, alles harmoniert 
zusammen." Präsident Neudecker meinte, daß 
der Erfolg wohl nicht mehr gesteigert werden 
könnte, daß man aber versuchen werde, diese 
Leistungsebene zu halten. Auf Mündiens Ober- 
bürgermeister Vogel wirken die Bayern-Er- 
folue fast beängstigend. „Jetzt muß aber Sdiluß 
sein, sonst arbeite ich mich auf. Die nächste Eh- 
rung muß Bürgermeister Brauchle übernehmen." 

Während Tsdiik Cajkovski aus Gewohnheit 
keine Spieler seiner Mannschaft heraushebt und 
auch nach dem Stuttgarter Triumph nur ein Ge- 
samtlob aussprach, stridi er einen Hamburger be- 
sonders heraus: Uwe Seeler! „Uwe ist ein Held, 
der noch immer für alle iungen Fußballer in 
Deutschland ein Vorbild ist. Drei Klassen stand 
er über allen anderen Hamburgern." Uwe Seeler 
kämpfte trotz seiner .30 .lahre und trotz seiner 
kaum überstandenen Verletzung wie kein ande- 
rer HSV-Spieler. Für ihn ist es besonders schade, 
daß das Ergebnis so hodi ausgefallen ist. „Mit 
etwas mehr Glück hätten wir das Ausgleldistor 
schießen können, und dann wäre es vlelleldit et- 
was anders gelaufen", sagte HSV-Trainer Jupp 
S c h n e i d o r. So aber fing nadi dem zweiten Tor 

die Bayern-Masdiine an. auf Hochtouren zu lau- 
fen. Bayern München spielt modern und sehr 
clever. Es ist eine spleltechnisdi großartige Mann- 
schaft. Das Ist doch überhaupt das Erstaunliche 
an den Bayern-Erfolgen, denn bisher siegten Im 
Pokal doch meistens ausgesprochene ..Fighter". 

Bayern München spielt seine Gegner aber aus, 
Techniker wie Franz Beckenbauer und Dieter 
Koulmann geben das Gepräge. „Man muß Immer 
wieder staunen, mit welcher Leichtigkeit der 
Franzi die schwierigsten Situationen meistert. Er 
macht alles aus dem Fußgelenk", staunte Franz 
Krämer, der Vorsitzende des Bundesllgaaus- 
schusses einmal mehr. „Bayern München versteht 
es, das Tempo zu drosseln und dann plötzlich 
wieder zu steigern." Diese Eigenschaften lobte 
besonders Bundestralner Helmut Schön. 

Hannovers Amateure klarer Favorit 
Am Sonntag steigen die Halbfinals - Partie Neu-Isenburg gegen Horst offen 

In der deulschen Amatcurlußball-Meisterscliaft 
zeichnet sicli ein möglidierwelse neuer Triumph 
für die Mannschaft von Hannover 98 ab. Die Nie- 
dersachsen, die in diesem seit 19S1 BusRcsplelten 
Wettbewerb bereits dreimal Meister (1960, 1964, 
IS63) wurden und im vergangenen Jahr gegen SV 
Werder Bremen auch im Endspiel standen, sind 

Vorolympische Spiele 
IJas ProRramm für die noch einmal als Gene- 

ralprobe abgehaltenen vorolympischen Spiele 
steht nun endgUltlg fest; Vom 14. bis zum 29. 
Oktober treffen sldi In Mexiko-Stadt etwa 2000 
Leistungssportler aus etwa 40 Verbänden, die ein 
Jahr vor dem StartsdiuO der XIX, Olympischen 
Spiele noch einmal letzte Erfahrungen in der 
2300 m hoch gelegenen Hauptstadt Mexikos sam- 
meln wollen. 

Aus der Bundesrepublik wird nach der jüng- 
sten Erklärung des Nationalen Olympischen 
Komitees nur ein zahlenmäßig kleines Aufgebot 
zu den vorolympischen Spielen nach Mexiko ge- 
scliickt; Neben seclis Leichtathleten, vier 
Schwimmern werden die Sparte Rudern und 
Kanu vertiefen sein. Dazu kommen die Rad- 
fahrer (Vierer), Reiter (mit zwei oder drei Pfer- 
den) und eventuell noch die Schützen. Als Trai- 
ner reisen Paul Schmidt (Leiditathleten), Otto 
Ziege (Rad), Karl Adam (Rudern), Fritz Thiede- 
mann (Reiten), Meinrad Miitenberger (Kanu) so- 
wie Professor Nöcker und Dr. Danz mit in die 
Olympiastadt. 

die Vertreter des letzten Bundesllgaclubs, nach- 
dem in der Zwisclienrunde die Amateure des VfB 
Stuttgart ausgeschaltet wurden und auch jene des 
Karlsruher Sportclubs und des 1. FC Köln auf der 
Strecke blieben. 

Die beiden Spiele für die Vorschlußrunde am 
kommenden Sonntag, 18. Juni, wurden wie folgt 
ausgelost: 

Bayer 05 Uerdingen — Hannover 96 
Spvvg. Neu-Isenburg — STV Horst 

Neben den Hannoveranern waren auch die 
„Tsenburger" (1956) schon einmal Deutscher Mei- 
ster, wührend die anderen Mannscliaften Neu- 
linge und somit Außenseiter sind. Die Hannove- 
raner dürften, gemessen an dem bisherigen Ab- 

Regatta-Kalender 
Cileidi nach der „Oberrheinischen" geht es im 

Regattakalender welter Srhlax auf .Sdihig. Auf 
dem Küdiensee-in RatzeburR wird am 17./18. Juni 
gerudert, am 8./9. .lull Ist Hannover an dor Ueihv. 
Leider fällt dieser Termin mit der UotHee-Uegatla 
zusammen, wo eine ..Parade der Weltmeister" 
stattfinden soll. Der Regatta-Verein Luzern hat 
die Gold-, Silber- und ItronzemedalllenKewIn- 
ner von BIed speziell zur Teilnahme eingeladen. 

Der ostdeutsdie DRSV. der bei der Weltmei- 
sterschaft 1966 drei Gold- und zwei Bron/.eme- 
daillen herausruderte, will mit seinem gesamten 
Kader auf dem Rotsec starten Es würden also 
die besten Boote im Zweier ohne Steuermann 
und in beiden Vierern aufkreuzen. Dazu kom- 
men natürlldi die Doppelzweier-Weltmeister 
Bürgin/Studach und wahrscheinlidi nodi der 
steuermannloso holländische Zweier van Nos'van 
de Graaff. Man erwartet, daß auch Westdeutsch- 
land (Achter) an dieser Generalprobe für die dies- 
jlihrige Europameisterschaft im September hi 
Vichy teilnimmt. Nur von dem Skuller-Cham- 
pion Don Spero (USA) hat man noch nichts ge- 
hört. Uebrigens mußte die Weltmelstermann- 
sdiaft von Dynamo Potsdam kürzlich auf einer 
Regatta in Grünau (Osl-Berliij) im Vierer mit 
Steuermann Vorwärts Rostock einen Sieg über- 
lassen. Man sieht, daß die Titelverteidiger von 
Bled starke Konkurrenz Im eigenen Land und 
im Ausland vorfinden. 

.schneiden, bei dem rheinischen Club Bayer 05 
Uerdingen dank größerer Spielerfahrung sich so 
gut halten, daß es bei dem eine Wodie später fol- 
genden Hüdcsplel zu Hause dann zum Einzug Ins 
Finale reichen sollte. Offener scheint die Partie 
Neu-Isenburg — Horst zu sein. Immerhin sind 
die „Emsdier Husaren" gefürchtet. Man erinnert 
sich daran, daß sie Im letzten Pokalwettbewerb 
die Reglonalligamannschoft der Stuttgarter Klk- 
kers aussdialteten und dann erst am Cup-Vertel- 
dlger Bayern München 1:3 In der Zwischenrunde 
scheiterten. 

Porsche muß auf Adamisch aufpassen 
Dritter Lauf der Europa-Bergmeistersdiaft am Mont Ventoux in Frankreich 

Spo-FrajiiCorchoiTips: Schnitt über 200 km/h 
Beim Grand Prix von Belgien startet Jim Clark als Favorit 

]>cr Kundliurs von Spu-Francordiamps (t4.l0f) 
Kilometer) gilt als eine der .schnellsten europä- 
ischen Grand-Prix-Strecken. Sie wetteifert mit 
der Bahn von Monza um die hSchsten gefahrenen 
Sdmittc, die um einiges Uber 200 l<m/h liegen. 
Im Vorjahr fuhr Jack Brabham auf seinem Repco 
die Gesamtdistanz von 507,6 km mit einem 
„Schnitt" von 215 km/h; den Kundenrekord mit 
221.4 km/h stellte allerdings Dan Gurney 1964 mit 
einem 1,5-Llter Brabham/Cllmax auf. 

Nun, da mit einem doppelt so starken Motor 
gefahren werden kann, dürften die Bestzeiten 
weiter verbessert werden, wenn die äußeren Be- 
dingungen einigermaßen günstig sind. Schließlich 
will nach einjähriger Zwangspause Colin Chap- 
man.« Lotus-Rennstall die frühere Vormaditstei- 
lung zurückerobern. Der vierzehn Tage zuvor 
erstmals eingesetzte 3-Liter-Lotus 49 mit V 8 
t'ordmotor ist außerordentlich schnell, wie der 
Sieg auf dem Dünenkurs von Zandvoort zeigte. 

Mit den früheren Weltmeistern Jim Clark und 
Graham Hill stehen routinierte und ehrgeizige 
Fahrer zur Verfügung, die der Konkurrenz auf 
dem Brabham-Repco, dem Cooper-Maserati, dem 
Ferrari, dem BRM und dem Honda den Ruhm 
und die WM-Punkte wegschnappen wollen. Spa- 
Francorchamps sieht den vierten Wertungslauf 
für das Fahrer-Championat. Die vorangegange- 
nen Rennen gewannen Pedro Rodriguez auf 
Cooper-Maserati (Sudafrika). Denis Hulme auf 
Brabham-Rcpeo (Monte Carlo) und Jim Clark 
auf Lotus-Ford (Niederlande). 

Der dritte Lauf zur Europabergmeisterschaft 
(EBM) wird am kommenden Sonntag am Mont- 
Ventoux ausgetragen. Dieser nahezu 1900 m hohe 
Bergrücken ist oben völlig kahl und als „Schrek- 
ken aller Tour de France"-Radfahrer weltbe- 
rühmt. So viel Mühe wie den „Giganten" maclit 
er Indessen den motorisierten „Bergspezialisten" 
am Steuer Ihrer rund 200 PS starken Renner 
nicht, obwohl er mit 21,6 km der längste und mit 
einem Höhenunterschied von 1599 m (Steigungen 
bis 13','«) und den vielen Spitzkehren und Kurven 
als der härteste Bergkurs in Europa gelten darf. 

Ihi Vorjahr fuhr liier Gerhard Mitter mit dem 
Porsche-Achtzylinder mit 10:44,0 (— 120,6 km'h) 
eine für unwahrscheinlicli gehaltene Zeit, da die 
11 Minuten als ,,Schallmauer" angesehen wurden. 
Porsche wird .seine zwei Werkswagen mit Mitter 
und Stommelen einsetzen, deren Front nocli 
durch viele Privatfahrer verstärkt wird. 

Nachdem „Bergkönig" Mitter am Roßfeld vom 
Pech verfolgt war und seinem Staligotährten Rolf 
Stommelen den Sieg und dem Alfa-Romeo-Mann 
Andrea de Adamicli den zweiten Platz überlassen 
mußte, wird es am Mont-Ventoux besonders hart 
hergehen. Neben den Alfa Romeos des Typs 
Tipo 33 muß auch mit Ferrari gerechnet werden. 
Manche Leute wollen wissen, daß Enzo Ferrari 
eventuell einen neuen Zwölfzylindcr-Motor für 

den „Dino" freigibt und auch stärkere Fahrer 
einsetzt. Einmal, um den Siegeszug der Porsches 
zu stoppen, andererseits, um wenigstens einen 
Titel zu madien, nachdem es im Grand-Prix-Sport 
nicht mehr so richtig hinhaut, und auch bei den 
großen Sportwagen der Kampf gegen den Ford- 
Giganten verlorenging. 

Inzell und Garmisch 
Der Kongreß des Internationalen Eislauf-Ver- 

bandes (ISU) beschloß in Amsterdam, die Eis- 
schnellauf-Europameisterschaften für das Jahr 
1969 nach Inzell und die Kunstlauf-Europa- 
meisterschaften des gleichen Jahres nach Gar- 
miscli-Partenkirchen zu vergeben. Zum neuen 
Präsidenten des Verbandes wurde der Oester- 
reicher E. Labin als Nachfolger des Srliweizers 
J. Koch gewählt. 

Basketball 
Mit einer Ausnahme wurde der Vorstand des 

Deutschen Basketball-Bundes (DBB) beim Bun- 
destag in Oberhausen für zwei weitere Jahre 
in seinen Aemtern bestätigt Für den ausschei- 
denden bisherigen zweiten Vizepräsidenten Ernst 
Michaiowski (Hagen) übernahm der ehemalige 
Sportwart Dr. Günter Hüffmann (Lüneburg) die 
Verantwortung für die Lehrarbeit. 

147 000 Zuschauer und 2297 Tore bei 90 Spielen 

Halbzeit in der Feldhandball-Bundesliga - „Schützenkönig" Sepp Karrer schoß so viele Tore wie der VfL Wolfsburg 

iimiiiiRiMMttmM 

Motorboot-Weltmeisterschaft 
Fahrer aus zehn Ländern (England, Belgien, 

Frankreich. Schweiz, Italien, Oesterreich, Ungarn, 
wSSR. Polen und Deutschland) bewerben sich 
am 17./i8. Juni auf dem Baldeneysee bei Essen 
um die Motorboot-Weltmeisterschaft in der 
Klasse B (bis 350 ccm). Gleichzeitig wird der 
yOroße Preis von Deutsdiland" in der Klasse C 
(AuOenbordrennboote bis 500 ccm) ausgetragen. 
iWährend der Italiener Guide de Angelis den 
Peutschland-Preis verteidigt, mochte sein Lands- 

ann Giovanni Fiorenza erneut die Weltmelster- 
'rophäe erringen, die er im Vorjahr im öster- 
'elchisdien Donaustüdtdien Grein vor dem deut- 

idien Europameister Kurt Mischka-Berlin und 
^em österreichisdien Europameister Heino Frisch 
gewonnen hat. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag, 18.10 Uhr: Die Sportsdiau; Sonn- 

tag, 18.20 Uhr: Die Sportsdiau. 19.30 Uhr: Die 
Sportsdiau; Mittwodi, 22.45 Uhr: Berichte von 
den Aufstiegsspielen zur Bundesliga. 

ZDF: Samstug, 21.20 Uhr: Das aktuelle Sport- 
Studio; Sonntag, 19 Uhr: Die Sport-Reportage; 
Dienstag, 20 Uhr: Der Sport-Spiegel. 

I 

Bis auf zwei Nachhoispiele des VfL Gummersbach gegen den VfL Wolfsburg und GrUn-WelB 
Dankersen ist die Vorrunde in der Feldhandball-Bundesliga beendet. Bei „Halbzeit" ISilt sich 
sagen, dal) nach der Hallenhandball- aucb die Feldhandball-Uundesliga gut eingeschlagen hat. 
147 000 Zuschauer sahen die bisherigen Spiele (Nord: 75 000, Süd; 72 000). Diese Zahlen lassen 
sich natürlich nicht mit Jenen der Rundesliga im Fullbail vergleichen. FUr Handball-Verhült- 
nisse Jedoch sind sie hoch. 

Kommen im Westen bzw. Norden mehr Zu- 
schauer, so fallen in der Süd-Gruppe mehr Tore. 
Hier sind es erst 1036 (Durchschnitt 23,4), dort 
schon 1261 (Durchschnitt 27,4). Die meisten Tore 
schoß der TV Großwallstadt, nämlich 153, und die 
Main-Handballer stellen auch den Torschützen- 
könig. Sepp Karrer (28 Jahre), der 20fachc Inter- 
nationale, traf allein 74 mal ins Schwarze. Genau- 
so viel Tore brachte die ganze Mannschaft des 
VfL Wolfsburg, „Schlußlicht" in der Gruppe Nord, 
nur zustande. Die stabilste Abwehr mit erst 89 
Gegentoren hat Grün-Weiß Dankersen, das als 
erste deutsche Mannschaft zu einer Tournee durch 
die Sowjetunion gestartet ist. Der amtierende 
Deutsche Meister TV Krefeld-Oppum ist im Kom- 
men. Nach fünf Niederlagen in einer Folge lan- 
dete er vier Siege. Herausragender Spieler ist der 
erst 19jährige Rudi Schwanz mit 46 Toren. Ihren 
Titel werden die Oppumer jedoch kaum noch er- 
folgreich verteidigen können, denn immerhin ha- 
ben sie sieben Punkte Rückstand auf Grün-Weiß 
Dankersen. Nach Minuspunkten gerechnet ist der 
Hallen-F.uropacupsieger VfL Gummersbach der 
gefährlichste Konkurrent für Grün-Weiß Danker- 
sen. Die Gummersbacher verloren erst zweimal, 

während die Lübking-Mannsdiatt drei Punkte 
einbüßte. Gar zu gern müchte der VfL Gummers- 
bach natürlich das Double schaffen. Ansonsten 
können nur nodi BSV Sollngen 98 und Eintracht 
Hiidesheim im Spitzenkämpf ein Würtchen mit- 
reden. Die beiden Absteiger werden wohl die 
drei nordeutschen Clubs VfL Wolfsburg, Hohner 
SV und TSV BUdel.sdorf unter sich ausmachen. 

In der Gruppe Süd zieren mit den Reinicken- 
dorfer Füchsen und dem RSV Birkenau zwei Hal- 
len-Bundesligisten das Tabellenende. Auch die 
SG Leutcr.shausen und der TV Hodidorf hatten 

Umstellungs-Schwierigkeiten von der kleinen 
Halle auf das große Feld. An der Spitze stehen 
mit dem TV Großwallstadt, Turnerschaft Stein- 
heim und dem TSV Ansbadi drei Mannschaften, 
die sich ganz auf den Feldhandball konzentrieren. 
Trotzdem war es nicht unbedingt zu erwarten, 
daß die Großwallstadter und Steinheimer so auf- 
trumpfet) würden. 

Die Spiele am Wochenende; 
GruppeSüd; TV Großwallstadt — Reinicken- 

dorfer Füchse (14:19), TSV Rot — TuS Schutter- 
wald (10:11), TV Hochdorf — SG Leutershausen 
(12:1.')), TSV Birkenau - TSV Ansbach (12:18). 
Berliner SV 92 - TS Steinheim (9:11). 

Gruppe Nord: Vffj Wolfsburg — Hohner 
SV (8:14), TV Oppum — BSV Solingen (8:11), 
TSV Büdelsdorf — VfL Gummersbach (16:17). 
Hamburger SV — TuS Wellinghofen (8:8). 

Gewichtheber gründen eigenen Verband 
Trennung von den Ringern - „Chef-Rebell" Peter mit fortsdirittlidien Ideen 

Nur zwölf Nationen auf der Kieler Förde 
Außenminister Brandt eröffnet Kieler Woche - Acapulco zieht mehr 

Ganz Im Zeichen des vorolympisdien Jahres 
Steht die „Kieler Wodie 1967", die am Sonntag- 
Vormittag in Anwesenheit von Bundespräsident 
Dr. Heinrich LUbke durch Bunde.saußenminister 
vViily Brandt eröffnet wird. Sie kann inzwischen 
ftuf ein SSJährifes Bestehen zurückblicken. 

Wenn audi mit Insgesamt 884 Meldungen in 14 
Klassen ein leiditer Anstieg im Nennungsergeb- 
nis gegenüber dem Vorjahre zu erkennen ist, so 
täusdien diese Zahlen dodi nldit darüber hln- 
\vcg, daß vor allem das Interesse des Auslan- 
des in diesem Jahr geringer ist. 

Nur 12 Nationen sind dieses Mal auf der Kieler 
Förde vertreten. Der veranstaltende Kieler 
Vadit-Club führt dies In erster Linie auf das 
Vorolympisdio Jahr und damit auf die Absidit 
der ausländisdien Segler zurüdc, 19G7 entweder 

bei den vorolympisdien Regatten im Oktober 
vor Acapulco oder in vergleidibaren anderen 
Revieren zu starten. Kiel tröstet sidi jedodi mit 
dem Gedanken, daß sich von 1969 an die Segler 
sidierlich wieder vor der Landeshauptstadt ein 
Stelldichein geben werden, um sich auf dem 
olympischen Segelrevier von 1972 rechtzeitig vor- 
zubereiten. Für die deutsdie Spitzenklasse wurde 
die Teilnahme an der „Kieler Woche 1967" vom 
Deutschen Segler-Verband (DSV) als Qualifika- 
tion für den Leistungspaß vorgeschrieben. 

Auf den vier Bahnen vor dem im vergangenen 
Jahr eingeweihten neuen Olympiahafen Sdiilk- 
see" wird erstmals an sieben Tagen hintereinan- 
der ohne Ruhetag gesegelt werden, da der Sonn- 
abend wegen des „Tages der deutsdien Einheit'* 
nicht zur Verfügung steht. 

Die Gewichtheber wollen am Samstag, 17. Juni, 
Im Pfalzstadtchen Multerstadt einen eigenen Ver- 
band gründen, der „Bund Deutscher Gewicht- 
heber" heißen soll. Die Einladungen des Organl- 
sations-Ausschusses, dem Dr. Herrmann Weide- 
mann, Wolfgang Peter, Josef Schnell und Alfred 
Kornprobst angehören, sind längst verschidct. Mit 
aller Macht streben die Gewichtheber eine Tren- 
nung vom seit 1949 bestehenden Deutsdien Ath- 
leten-Bund an, denn in der,,Ehe" mit den Ringern 
spielten sie nur eine Nebenrolle. 

Der DAB-Vorstand und die liandesverbands- 
vorsitzenden haben sich in Karlsruhe mit 20:7 
Stimmen gegen eine „Scheidung" ausgesprodien 
und den „Chef-Rebellen" Wolfgang Peter aus 
dem Verband ausgesdilossen. Der bisherige Bun- 
destrainer, der seit 1962 tätig war. lächelte dar- 
über nur. „Wenn sie jedoch unter den Gewicht- 
hebern, mit denen ich bisher zusammengearbeitet 
habe, nur ein Prozent ünden, die liegen midi sind, 
bin ich bereit, dem Präsidenten die Füße zu küs- 
sen. Dabei habe idi audi unter den Gewid\t- 
hebern nifiit nur Freuxtde. denn viele habe 
hart angefaßt." 

Wolfgang Petj-T hofft, daß der heue Ve rband, 
für den der Freiburger Sportwissenschaftler Dr. 
ilerrmann Weidemann als Vorsitzender vorgefe- 
hen ist. auch vom Deutschen Sport-Bund "aner- 
kannt wird. Dann ist er bereit, seine ganze Kraft 

einzusetzen, um die Gewichtheber wieder an 
die internationale Spitzenklasse heranzuführen. 
„Wenn die Anerkennung jedoch versagt wird, 
ziehe ich mich zurüdc, denn gegen meine innere 
Ueberzeugung kann ich nicht arbeiten", erklärte 
der 40jährlge, der im Beruf Oberingenicur und 
Spezialist für Bremsenbau ist. 

Laut Wolfgang Peter hat Deutschland Im Ge- 
wichtheben in der Breite die beste Jugend in 
Europa. ..Die Polen sagten mir sdion. daß sie alle 
Sorgen los wären, wenn sie nur .^0 Prozent un- 
seres Nachwuchses hätten", versicherte Peter, 
Talentsuchc und Talentförderung im Gewicht- 
heben seien jedoch bisher vom Deutsdien Ath- 
leten-Bund sträflidi vernachlässigt worden. Auf 
einen Rudolf Mang wurde man erst aufmerksam, 
als dieser über 400 kg im Dreikampf stieß Dabei 
waren die voherigen Leistungen für einen Ju- 
gendlichen enorm. Mungs 34jährlger Trainer Jo- 
sef Sdinell bot dem DAB kostenlos seine Tral- 
nin^Kpläne an, mit denen er seinen jungen Schütz- 
ling so groß herausgebracht hat. „Der DAB hätte 
sie nur zu vervielfältigen braudien, doch offen- 
siditlidi war Ihm das für das Gewichtheben zu 
teuer", meinte Sdinell resigniert. Uebereinstim- 
mend sagten Peter und SdineU, daß sie nieman- 
dem böse sind. Sie wollen jedoch alten Ballast 
über Bord werfen und Ihre fortsdirittlidien Ideen 
\erwlrkMchen. „Das Gewldithebcn muÖ ganz weg 
von der Biertisch-Atmoffphöre!'* 
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Das Glück lag am Wegrand 

„Arbeil!" sagte mein Vater, und seine tiefe 
StimiiH' iiiirto sidi un wie die eines Predigers. 
„Hs gil)l Iceinen lirsntz fiii Arbeit, mein Junge.' 
Glucl< ist l<eln Krsniz Tüi Arbeil!" 

Mein Vnlei war plfttziich liinter mir un der 
Tiirlic unsiMi's /.citungshündlers aufgetaucht 
und erwlsclite mich tlahei, wie Ich ein I.ntte- 
rin-i.,i)s kaufte. 

„Ivnu! du dir nui getrost dein Los, mein 
Sohn" siigic er, „ieli denke gar nicht daran, 
dicii in demem Alter davon abzuhalten. Aber 
denk' an meine Worte und vertraue um nichts 
in dei Weil aul das Glilrit. Ich sage sowas 
iiielit )lt, iibri 

Das war eine Untertreibung; gerade nlim- 
lieh dies wui eins von Vaters Lieijüngsthemen. 

Vatoi glaubte nicht an das Glücit. Das sagte 
er immer wieder, und es gab keinen Grund, 
ihm nicht zu glauben. Wenn der alte Joe auf 
seiner I''arm einen Goldklumpen von fünfzig 
Pfund Wert fand, dann wies Vater jedermann 
zurecht dei zu sagen waRie, Joe habe Glück 
gehabt 

„Wo ist du das Glück'/" Irugte er, und nllo 
Mildi.' verschwand plötzlich aus seinen großen 
braunen Augen, sie begannen zu funkeln, wie 
immer, wenn er sich erregte. „Joe ist hier frü- 
her Schürfer gewesen — und natürlich hält er 

Aber er hört ausgezeidineti 
König Gustav Adolf von Schweden steht 

bekanntlich bereits im neunten Lebensjahr- 
zehnt. Bei einem Spaziergang durch die Stra- 
ßen Stuckholms wurde er kürzlich von zwei 
Passantinnen erkannt. 

Nachdem der Herrscher vorbeigegangen 
war, sagte die eine zur andern: „Er Ist doch 
nicht mehr der Jüngste." 

Obgleich der König schon ein gutes Stücls 
entfernt war, drehte er sich um, lächelte und 
sagte: „Dus mag stimmen, meine Damen — 
aber er hört trotzdem noch ausgezeichnet!" 

seine Augen Immer auf den Boden gerichtet, 
wenn es geregnet hat. Das tut er schon seit 
zwanzig Jahren. Nun, wenn einer von euch, 
der jetat sagt, Joe habe GIUd< gehabt, das 
gleiche getan hätte . " 

Danach hielten viele Leute bestimmt eine 
Wodie lang ihre Augen auf die Erde gerich- 
tet; es war regnerisches Wetter. Einige zogen 
sogar aus, um an der alten Fundstelle rund 
um Ballamatta zu schürfen. Aber keiner fand 
auch nur ein kleines Klümpchen — nur Bob 
Bract, der Dorf-Trunkenbold, und der stol- 
perte regelrecht darüber. Eine einträglldie 
Zechtour sie braclite Ihm eine Zehn-Pfund- 
Note ein. 

„Wie steht's denn jetzt mit dem Glück?' 
fragten sie Vater. 

,.Ist Bob nicht seit zwanzig Jahren über 
Steine gestolpert? Also war es doch ganz lo- 
gisch, daß er über kurz oder lang auch mal an 
ein Stückchen gelbes Gestein stoßen mußte." 
In den nächsten Wochen stieß sidi mandi 
einer an den Steinet die Zehen wund, aber 
niemand fand auch nur ein Krümelchen. Sie 
hätten es nicht lange genug versucht, beeilte 
Vater sich zu erklären 

Nichts konnte in Ballamalta «esdichen, ohne 
daß Vater eine Erklärung dafür gehabt hätte 
— selbst dann nicht, als er seinen Job verlor. 

,,Kein Glück. Peter" hieß es da von allen 
Seiter. 

„Ilai nidits mit Glück ^u tun", behauptete 
er, eigensinnig wie stets. „Wenn ihr meint, es 
ist bitter für meine Frau — da habt ihr Recht, 
aber mit Glück hat es nichts zu tun. Die 
Mühle hat schon seit Jahren mit Verlust ge- 
arbeitet, und es war klar, daß sie eines Tages 
schließen mußte." 

Vater war Schreiber gewesen in jener 
Mühle, und als er jetzt anfing, einen neuen 
Job tu suchen, stand es sehr schlecht für Ihn. 
So versuchte es Vater mit etwas ganz ande- 

Eine Erzähhing von Dale Stevens 
rem: man bot ihm eine Vertretung für Ver- 
sidicrungen und er nahm an. 

Aber es wurde kein Erfolg. In unserer Stadt 
hatte ohnhin niemand Geld übrig — und Va- 
ter W.II wirklich der letzte, der sie veranlaßt 
hatte, das wenige auszugeben. Er war zu an- 
ständig und zu vornehm dazu. 

Vater wanderte meilenweit von Haus zu 
Haus, von Fnrm zu Farm. Er verkaufte zwar 
einigp Versidierungen, aber längst nicht ge- 
nug, Vater war hartnäckig, aber nach zwei 
Monaten gab er sich geschlagen und gab auf. 
Eines Nachts kam er mü-^e nach Hause und 
sagte zu Mutter; „Es hat keinen Zweck, Peggy," 

Nadidem Vater aufgegeben hatte, übernahm 
ein resoluter junger Mann seine Position. Er 
war vom ersten Tag an erfolgreich und ver- 
diente bald viel Geld. Er nahm keine Rüdc- 
slcht auf die Gefühle der Leute und versuchte 
sogar Vatei zu einer höheren Versidierung zu 
überreden. Bei seinem fünften Besudi bei uns 
drängte er seinen blankpolierten Schuh zwi- 
schen Tür und Rahmen und setzte Vater hart 
zu: „Also, Sir, Sie müssen doch zugeben, daß 
gerade unter den Jetzigen Umständen Ihre 
Familie überhaupt nicht versorgt wöre, wenn 
Sie sterben sollten ..." 

Vater hätte sldier den ganzen Rest unserer 
Ersparnisse hingegeben, wenn Mutter nicht 
eingegriffen und den jungen Mann hinaus- 
geworfen hätte. 

„Ein sehr überzeugender junger Mann", 
sagte Vater, nachdem er aus der heiklen Si- 
tuation gerettet war. „Das Ist mein Unglück — 
Ich habe nicht so viel Unverschämtheit —" er 
brach ab. 

„Weißt du, Peggy, ich glaube, ich sollte es 
mal mit Radios versuchen", sagte er dann 
beim Abendessen. 

„Werder sie Radios kaufen, wenn sie Ihr 
Geld noch nidit mal für etwas ausgeben, wo 
sie es wiederbekommen?" fragte Mutter. 
„Vielleicht doch", meinte Vater. „Und außer- 
dem kriegt niemand seine Lebensversldierung 
zurück — höchstens seine Verwandten," 

Mit Vaters Radio-Verkauf klappte es etwas 
besser — aber nicht gut genug. Nur daß un- 
sere Ersparnisse jetzt etwas langsamer 
schrumpften als bei den Versidherungs-Poll- 
cen. 

Vatei blieb bei seinen Radios, obwohl Ex- 
perten wie der junge Mann, der in seine Ver- 
sidierungs-Fußstapfen getreten war, seine 
Methoden sicherlich sehr dürftig gefunden 
hatten. Samstags nachmittags ging idi mit 
Vater, um ihm die Apparate und die Gerate 
tragen zu helfen. Vater fing es ungefähr so 
an 

,,Kanr. ich dich für einen Radioapparat in- 
teressieren, Bill?" 

„Hab' schon einen, Peter." 
„Und der tut's gut?" 
„Wunderbar! Nie Schwierigkeiten damit — 

bring alle Stationen" 
„Freut midi zu hören", sagte Vater dann 

etwa. „Dann will ich mal weiter, Bill. Es wBr' 
dir sicher lästig, wenn ich dir einen neuen 
andrehen würde." 

Eines Tages kam Vater spät am Nachmittag 
nach einem Regenschauer heim — und wie 
alles so zusammenkam, sein Alter, der lange 
Tag und die sdiweren Gerate, die er trug — 
jedenfalls ging er mit gesenktem Kopf, den 
Blick zur Erde und sah einen Goldklumpen 
am Wegrand liegen Es war ein hübsches 
Stück von schierem Gold, über vierhundert 
Pfund Sterling wert, wie sidi dann heraus- 
stellt! Den Rest des Weges rannte Vater so 
schnell, wie er mit seiner sdiweren Last nur 
eben konnte. 

Aber am nächsten Tag war er wieder auf 
seinem Posten. 

„Freut uns, daß sich dein Glück wieder ge- 
wendet hat", sagten die Leute. 

„Hat nidits mit Glück zu tun", wurden sie 
darauf von Vater belehrt. „Idi war müde und 

ein bißchen mutlos, durum . . . (u.ü Kopl 
hängen und hatte die Aui:,ii auf den Boden 
gcriditet." 

Aber es sollte nodi dicker kommen. Am 
nädisten Morgen nämlich erhielt Vater einen 
Brief von jemandem, der im besten Hotel von 
BallamattD logierte, und der Vater bat, ein- 
mal vorbeizusdiauen. Verwundert, was das 
wohl bedeuten könnte, ging Vater hin. Der 
Mann, der Ihn bestellt hatte, besaß eine dia- 
mantbesctzte Krawattennadel, ein goldenes 
Zigarettenetui, einen kostbaren schwarzen Le- 
derkoHer und mehr Doppelkinn an seinem 
Hals als Haare auf dem Kopf. Er stellte sich 
vor als der Generaldirektor einer groQen 
Landmaschinenfabrik aus Sidney und bot Va- 
ter auf der Stelle einen Job als Hauptvertre- 
ter seiner Firma für Ballamatta an — für 
fünfzehn Pfund die Woche! 

„Ich habe von Ihnen und Ihrer Radiovertre- 
tung gehört", sagte der Direktor. „Und Sie 
sind genau dor Mann, den wir brauchen. Wir 
wollen hier eine Niederlassung eröffnen, und 
sudien jemanden, der den Leuten nicht ein- 
fach alles aufschwätzt. Wir möchten, daß die 
Leute vertrauensvoll zu uns kommen. Wir 
wollen nur zufriedene Kunden, und unsere 
Maschinen sind so gebaut, daß sie jahrelang 
halten." 

Ein heikles Angebot: Der Generaldirektor 
war von seiner Aufgabe ebenso Uberzeugt 
wie Vater davon, daß es Glück nicht gab. 

Als Vater das Hotel verließ, wackelten ihm 
die Knie und in seinem Kopf drehte es sidi. 
Und als er sich dann auf den Heimweg 
madite, legte er sich Argumente zuredit, mit 
denen er allen beweisen wollte, daß dies alles 
nichts mit Glück zu tun habe. Aber er 
brauchte sie gar nich' erst groß auszubreiten: 
Die meisten Leute begnügten sich damit, ihrer 
Freude Ausdruck zu geben — und damit lie- 
ßen sie BF gut sein. 

Vater war ein großer Erfolg in seinem 
neuen Job, aber bevor er überhaupt Zelt fand, 
sidi das einzugestehen, passierte bereits wie- 
der etwas anderes. Ein Großonkel, an den er 
sldi kaum erinnerte, war gestorben und hin- 
terließ ihm fünftausend Pfund. 

„Ich sehe weiß Gott nicht, wo da das Glück 
sein soll", meinte Vater. „Sdiließlidi war es 

Lauter Ilfisdicn.. Foto; Lang/Anthonj; 

doch ein Blutsverwandter von mir." Aber sehe 
überzeugend sagte er das sdion nicht mehr. ' 

Seine Waffen strecken mußte er aber dann 
doch vor einem Artikel in der Lokalzeitung 
der folgendermaßen begann: „Die Freunde 
und das heißt jedermann — die Freunde unn 
seres tüchtigen Ortsvertreters, Mr. Petej 
Franklees, freuen sich mit ihm über das groß« 
Glück, da.« ihm zuteil wurde .. 

Es war schwer, dagegen noch Argumente zu 
finden. 

Es verging ein gunzei Monat, bevor Vale<J 
wieder seinen Wortstreit aufnahm und wie-"! 
der seine alten Reden über das Glück hielte"i 
Aber es steckte keine Ueberzeugungskraft i 
mehr dahinter, und als die Umsätze der Ma- 
sdiin«nfabrik während der nädisten Jahre 
mehr und mehr stiegen, wurden Vaters An- 
griffe immer seltener. 

Und als man Vater endlich auch noch über- 
redet hatte, ein Lotterielos zu kaufen, das 
dann fünfhundert Pfund gewann — da ließ er 
seine Reden ein für allemal. 

Ein stolzer Vater 

Heiteres Erlebnis von Leo Alexander 
Ich itehe da und bewundere meinen sechs 

Tage alten Sohn Franz, der in seinem Korb 
neben anderen Babys im Kinderzimmer des 
Krankenhauses liegt. Ich habe mich heute be- 
sonders früh — vor den anderen Eltern — an 
dag Fenster des Kinderzimmers herangeschli- 
chen. Man sagt, daß in diesem Alter alle Ba- 
bys einander ähnlidi sind. Was für Unsinn! 
Jedes Baby hat seine besonderen Merkmale. 
Mein Franz zum Beispiel. Nehmen Sie den 
Ausdruck seines Gesichtes: zufrieden, liebens- 
würdig, ganz anders, als die harten, unfreund- 
lichen kleinen Gesiditer der anderen. Und wie 
groß er sdion Ist! Im Vergleich zu ihm sehen 
die anderen geradezu wie Schwädilinge aus. 

Je mehr Idi ihn beobachte, desto mehr 
Aehnlidikelten finde idi. Kleine Dinge; Dinge 
die nur ein Eltemauge entdeckt. Die hohe 
Stirn hat er von mir, ebenso die Größe seiner 
Augen — aber die Form und Farbe der Augen 
sind von Erica. Die Nase? Das ist sdiwer zu 
beurteilen bei einem so kleinen Kind. Aber 
dieses abgerundete Kinn ist ganz und gar das 
meine. Und diese kleine Grube in dessen 
Mittel Idi habe eine Identische Grube am sel- 
ben Ort. 

Die Ohren sind von Erica; genau dieselbe 
Form. Aber dieses Muttermal über seiner lin- 
ken Augenbraue: Woher hat er das? Nidit, 

daß es nidit schön wäre. Reizend sou:ir ''nr ' 
von wem kommt es? 

MomentI Die Tante meiner Tante hatte so 
ein Muttermal... Nein, es war kein Mutter- ' 
mal sondern eine Warze, und die war anders- 
wo: auf ilirera Kinn. Von jemandem anderen 
also. Jedenfalls ist es sonderbar, wenn man 
denk*, daß jemand in meiner oder Ericas Fa- 
milie so ein Muttermal hatte und es jetzt beim 
Franz wieder erscheinen muß. 

Mein Sohn. Mein Einziger. 
Man sagt, daß in diesem Alter ein Sohn 

noch wenig für seinen Vater bedeutet. Ein 
Märchen ist das — von armen Kreaturen aus- 
gedacht, die selbei niemals die Vaterfreuda 
kannten. Es sind nicht nur Stirn und Augen 
und Kinn und Ohren, die ihn zu einem Re- 
standteil von mir und Erica machen. Es i.st 
sein ganzes Wesen, jedes Stüdichen von ihm. 
Es ist etwas Undefinierbares. Etwas Unver- 
kennbares Es ist etwas, wodurch idi ihn im 
Nu unter allen Babys der Welt erkennen 
würde 

Die Schweslui erscheint. 
„Was halten Sie von meinem Sohn?" frage 

Idi, stol? mit dem Finger auf ihn zeigend. 
„Aber das Ist dodi gar nldit Ihr Sohn", 

ladit die Sdiwester, „das ist das kleine Zill- 
man-MSddien. Ihr Junge ist daneben, links." 

Das Wichtigste : 

ist urgesund! 

Das Besondere; 

schmeckt einzigartig! 

Die wertvollen Fettrohstoffo von SU cntBtam- 
men zu 100% der Sonnenblume und sind an- 
nähernd zur Hälfte in flUsslgerForm enthalten 
SB hat einen besonders hohen Anteil an lebens 
wichtigen Fettwirkstoffen und ist von hohem 
Gesundheitswert. 

Vitamlngehult pro kg; 
15.000 I.E. Vitamin A l.(H)0 I.E. Vitamin D- 
5.000 I.E. Provltamln A 150 mg Vitamin K' 

Ständig nach neuesten wissenschaftlichen Er 
kenntnlssen kontrolliert. 

die echte Sonnenblumen-Margarine 

■n 



ännnf Prüfen Sie diese Modelle bei uns auf Herz und Nieren - MjliuhMm 

sSÄ dertn Möbel kauft man.nicht zu Hause nach Bildern! —^ Darmstadt, WllhelmlnenstraOe 7 
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Blue Star Markcnqualitöt 

Amerik. Huhner 
gekocht, tafelfertig 
1474-g-Dot« 

3.95 

Teowurst RUgenwalder Art DeuUdier 
in ca. 125-g-Stücken Kopfsolot 

100 g 3 

Oldenburger 

Wurstchen 

„SENATOR" 

Heringsfilet 
in 7 verschiedenen 
Tunken 
Je 200-g-Dos« 

Spitzen-Qualität, 
Sonderpreis 

5 Stück ^ 9 ^ im Glas 
1.28 

M Äpfelsaft . 
Flasche o. Gl. Liter w 

Stück 

Deutsche, zarte 

KoMrabi 

3 Stück 

Naturreiner Goldgelbe 

Bananen 
1000 g 

-.50 

-.59 

1.10 

Main-Taunus 
Frankfurt/Mairi 

{...und noch 3% Rabatt 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notlflrt; 

UtiHUf hörl ich wird das Straßannetz ausgebnut und das 
zu Recht, dfnn t)00h Immer nicht nHhmen dl« Verkehrsunfälle 
an, zum Teil deswegen, well sohlechte Stiaßen alle 
grtfahrdön; und niemand Hann zu Hause warten, bis die 
Z\istände auf unseren Straßen überall und gründlloh 
verbessert sind. 

Whs hat der Arbeiter oder Angestellte an Lohn, Gnhalt, 
Krankengeld oder Zuschuß zu erwarten, wenn er wegen 
ett>e3 Verkehrsunfalles arbeitsunfähig ist? 

Dl» von den VolksbanKen verbreitete GELBE BEILAGE Nr. 05 
,Atbe1tsverhä1tnis und Krankheit" befaßt Bloh auch mit 
dlBPen Fragen, die von heute auf morgen jeden angehen 
können. Lesen Sie bitte diese Schrift vorsorglich sohon 
deswegen, damit Sie anderen helfen können, selbst wenn 
Ihnen nie etwas zustößt, wa« Ihnen und allen wünsoht 

Ihre Bank, die 

VOLKSBANK .DREIEICH" EGMBH 
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Standesamtliche Nachrichten 
fllr den Monat Mal 

Geburt: 
2. S. Mnndy, Elli, HcdwiR Labs, Nordond- 

slrnßo 37 
Eheschließungen : 

3. Gerd Höhrig, Liingeslniße 34, mit 
Eleonore Weiß, LiinRcstriiße 34 

5. .1. Meinrich Heuß, Rhcinstraße 36, mit 
Zoi Koiissi, Uhelnstrnßc 3fi 

5. 5. H:ms-Willi Kehm, Steubenstniße 160, 
mit Hedwig Sobetz, Steubenstniße 160 

5. .=), Dietrich Dnchtler, Nordendstraße 3. mit 
nennte Stricker, Nordendstraße 3 

.'S, .■). Rainer Hiller, Frankfurt am Main, 
Max-Hyth-Straße, mit Ronale Stephan, 
I,orsrhor Straße 3 

5. ri. Werner Dudziak, Lorscher Straße 1, mit 
Gerda Ratuschnv, Straße der deutschen 
Einheit 1 

5. 5. Ernst Drosg, Marienstraße 8, mit 
.losefina Alvarez, Walter Rietig-Str. 12 

10. ,■). Dieter Hoffmann, Gutenbergstraße 10, 
mit Annemarie Schatz, Kttnigsberger 
Straße 6 

12, 5, Manfred Müller, Neu-Isenburg, Beet- 
hovenstraße 112, mit Rosemarie Gerlich, 
Nördliche Ringstraße 4B 

12. 5. Hermann Stellmacher, Gartenstr. 27, 
mit Siegrid Wolter, Südl. Ringstr. 101 

12. 5. Knrl Stury, Steubenstraße 131, mit 
Elise Kirchner, Steubenstraße 131 

12. 5. Hans Kleiner, Stuttgart-Steinhaldenfeld, 
Zuckerbergstraße 145, mit Monika 
Reichhardt. Magdeburger Straße 16 

19. 5. Wolfgang Fröschle, Frankfurt a. Main, 
Danneckerstraße 11, mit Helga Kolp, 
Westendstraße 13 

19. 5. Jürgen Göbel, Im Birkenwäldchen, mit 
Erna Gantner. Kttnigsberger Str. 14 

19 5. Heinz Herder, Westendstraße 10, mit 
Irmgard Richter, Im Wiesengrund 33 

10 .1. Martin Striibel, Schrie.sheim, Fried- 
richstraße 21, mit Elvira Hahn, Nord- 
endstraße 39 

19. 5. Heinz Umstiidter, Goethestraße 80, mit 
Waltraud Schäfer, Friedrich-F.bert- 
Straße 41 

26. S. Hans-Jürgen Grabbe, Birkenstraße 6, 
mit Gudrun Vetter, Uhlandstraße 18 

26. 5. Anton Schyma, Annastraße 70, mit 
Edeliraut Jackmann, Bürgerstraße 11 

26 Winfried Maliske. Im Birkenwüldchen 3, 
mit Katharina Prcuß, geb Wahlen, 
Walsum, Lehnackerstraße 83 

26. ."i. Gernot I.anz, Nürnberg, Hübnersplatz 0, 
Elisabeth Leonhard. Königsberger 
Straße 11 

S t e r b e f ä 11 e : 
1. S. Herijert Koch, Uhlandstraße 2.'> 
3. S. Ludwig Best, Karlstraße 14 
7. 5. Margarethe Leinberger, geb. Herth, 

Wiesg'ißchen 30 
10. .'i. Katharina Zimmer, geb. Falk, Egelsbach, 

Woogsiraße 21 
12. 5. Adolf Winkel, Dreieichenhain, 

Fahrgasse 14 
13. 5. Maria Barth, geb. Schmidt. 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straßc 30 
14. 5. Wilhelm Schlapp, Goethestraße 51 
17. 5. Anna Schick, geb. Herth, Bahnstr. 19 
18. 5. Elise Böttncr, geb. Kurz, Forstring 21 
18. 5. Kath. Hoelzer, geb. Struth, Dresdener 

Straße 8 
20. 5. Elis. Heise, geb. Hehlgans, Goethestr. 94 
25. 5. Auguste Handreg, geb. Lieseke, 

Südl. Ringstraße 151 
26. 5. Alfred Schenke, Dieburger Str. 42 
27. 5. Katharina Bernhardt, geb. Bachert, 

Feldstraße 3 
27. S. Wilhelm Pawlik, Uhlandstraße 13 
30. 5. Bernhardt KannstSdter, Walter- 

Rietig-Straße 24 
30. 5. Rudolf Kaschner, Sofienstmße 14 

Zii ajii iiiimiüÄcn Angewohimeiten Mareks 
gehörte es, arn Wochenende lange zu 
schlafen. An diesem Sonnabend erwachte 

er erst, als der Postbote ein Bündel Zeitungen 
durch den Bricfschlitz warf. Marek faßte an 
sein*n Kopf. Er spürte einen dumpfen 
Schmerz, als wäre n mit dorn SchHriel gpgen 
eine Wand gelaufen. 

Marek steckte den Kopf uniei uun Wasser- 
hnhn und ließ das eiskalte Wasser über sein 
Gesicltt laufen. W&hrend er sich abtrocknete, 
klingelte das Teiefon 

„Guten Morgen", sayte eine fremde Stunme 
„Hoffentlich habe ich Sie nicht im Schlaf ge- 
stört; es ist schon halb elf." 

„Sie sind falsch verbunden." 
„Nein, Sie wollte ich sprechen", erwidertv- 

die Männerstimme. ,.Sie sind Alois Marelc, 
nicht wahr? Schoui'pieliT am Stadttheatci. 
eine itleine Beruhmtiieit." 

„Und wer sind Sie''" 
„Wenn Sie unbedingt einen Namen brau- 

dien, nennen Sie mich Mister X." 
Die Stimme im Telefon machte eine längere 

Pause, bevor sie fortfuhr: „Heute nacht ist 
In der Ackermannstraße ein alter Mann über- 
fahren worden. Dei Fahrer des Autos beging 
Fahrerflucht, der Überfahrene starb." 

„Was hahp Ich --i' lim'" fragte Marek 
Ironisdi „ o- 

„Idi dactUfc liutt , '.-iMaL'te Mister X, „Sie 
w&ren do^ heul© nacht In der Bflli-Bsr. Nette 
Party im Kreis der alten Bekannten. Und 
immer teuren Whisky. Gegen zwei Uhr sind 
Sie am Steuer Ihres Autos nadi Hause ge- 
fahren. Und gegen zwei Uhr Ist der Rentner 
In der Ackermannstraße überfahren worden " 

„Idi fahre Immer die neue Allee hinauf, nie 
durch die AckermanustraOe!" rief Marek. 

„Aber heute nacht sind Sie durch die 
Ackermannstraße gefahren." 

Marek hatte das Gefühl, als sei ein Eimer 
mit kaltem Wasser über ihm entleert worden. 

„Gehen Sie vor die Tür zu Ihrem Wagen", 
sdilug Mister X vor. 

Marek warf den Hörer auf den Tisdi und 
rannt« «ur Tür. Der Wagen stand unter der 
Laterne. Als Marek um das Auto berumging, 

Am Morgen kam ein Briel von der Stadt- 
polizei, Revierwadiü 5. 

Eine Vorladung. In dem Schreiben las Ma- 
rek, daß er In der Nacht zum Sonnabend 
gegen zwei Uhr die Straße Neue Allee mit 
stark überhöhter Gesdiwindigkeit befahren 
habe. Ein Polizist hatte die Nummer des 
Wagens notiert. 

Marek flimmerte es vor Augen. Seine 
Hände griffen zitternd zum Telefonhörer. 

Am Abend fuhi' Marek zur Bali-Bar. Als 
er den Raum betrat, saß der Kriminalinspek- 
tor schon an der Bar. Marek setzte sich an 
einen der freien Tisch in seine Nähe. 

„Was wünschen Sie, mein Herr?" 
„Einen doppelten Whisky." 
Der Ober kam rasch zurück. „Darf ich gleich 

kflssicren?*' 
Marek sah plötzlidi neben dem Whiskyglas 

einen Zettel liegen. 
„Der Ueberbringer Ist zum Empfang des 

Geldes berechtigt, Mister X." 
„Wollen Sie mir den Gefallen tun und die- 

sen Brief aufgeben?" sagte Marek laut. 
Mit Vergnügen", antwortete der Ober und 

griff nadi dem Umschlag, den Marek aus der 
Tasche zog. . , ,» , . 

„Genug", sagte plötzlidi uer Inspektor laut. 
„Sie sind verhaftet!" 

„Er war Mister X", sagte der Inspektor 
lächelnd, als er zurüdckehrte. „Er brauchte 
niner Nebenverdienst Er erpreßte Gäste, von 
denen e' wußte, daß sie betrunken nadi Hause 
(^fahren waren. Bei Thnen meinte er, einen 
besonders großen Fisch an der Leine zu habt.i, 
weil sich zufällig das Unglüd« in der Adter- 
mannstraße ei :ignet hatte." 

„Und die Beulen an meinem Wagen? 
„— wurden eingedrüdtt, während Sie Ihren 

Rau:-.di ausschliefen." 
Der Inspektor griff nach Hut und Mantel. 

„Wir haben noch viel zu tun", sagte er zu 
Marek. „Wir sudien den Fahrer des Wagens, 
der iD der Nadit zum Sonnabend In der 
Adcermannstraße den Rentner überfahren 
hat" 

Ein Mann ohne Gedächtnis 
Kriminalgesdiidite von Arno Surminski 

„Zehntausend", sagte die Stimme. 
Marek war es, als lege sidi eine Sdilinge 

langsam um seinen Hals. 

Nachdem er aufgelegt hatte, zog Marek den 
Mantel über und rannte zur Ackermarmstr^ße. 
Auf dem Asphalt entdedtte er noch Spuren 
von Blut, Passanten standen herum und sahen 
iu, wie ein Polizeitrupp die Straße mit Kreide - 
strichen markierte. 

Marek lief den ganzen Weg zurück bis zur 
ßali-Bar und zermarterte seirien Kopf. Er 
iioffte, wenn er den Weg noch einmal zurück- 
legte, würde ihm einfallen, welche Strecke er 
in der Nacht gefahren war. Aber je mehr er 
sich darüber Gedanken machte, desto ver- 
worrener wurde alles, Wunsch und Wirlich- 
keit flössen ineinander. Er beschloß, Oskar 
anzurufen. 

„Bist du gut nach Hause gekommen? 
fragte Oskar. 

„Das ist es, weshalb ich anrufe", sagte Ma- 
rek. „Ich weiß von nichts." 

„Donnerwetter, bist du aber blau gewesen! 
staunte Oskar. 

„Erinnerst du didi, in weldie Riditung Idi 
gefahrer bin?" ^ , ..i. 

„K°ine Ahnung, aber meist fahrst du dodi 
zur Neuen Allee." 

* 
Abends rief Mister X an. 
„Haben Sie sidi entsdilossen, Marek?" 
„Sie wissen so gut wie idi, daß man am 

Sonnabend keine zehntausend Mark auftrei- 
ben kann", erklärte Marek. 

„Sie können das Geld am Montag besdiaf- 
fen, am Dienstagabend treffen wir uns imi 
adit Uhr In der Ball-Bar." 

* 
In der Nacht zum Dienstag sdüoß Marek 

kein Auge. 

der Stoßstange hatte sidi in den Ladt des 
Kotflügels gebohrt. 

„Sieht nicht schön aus, wie?" fragte Mister 
X, als Marek zum Telefon zurüdcgekehrt war. 

„Wollen Sie etwa sagen, idi hätte den alten 
Mann überfahren?" 

„Ja!" 
„Und wie können Sie es beweisen?" 
„Idi habe es gesehen", antwortete Mister X. 

..Idi bin der einzig« Mensdi, der es gesehen 
 Marekr 

traf es ihn wie ein Keulenschlag. Vorn rechts 
waren Kotflügel und Motorhaube eingebeult, 
die Lampe war zertrümmert, und die Spitze 
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Müllplantage deutscher Wald 
Naturschutz Ist verzottelt / Sdiiit/Kcmrlnschaft Deutscher Wald kämpft um die 

Erhaltuni; von Wald und Natur 
Wiesbaden (hs) — IDcr Naturschutz in 

Dout.schland ist verzottelt. Es befassen sich 
imzähiige private und örfentiiche Organisa- 
tionen damit. Meistenteils nebeneinander. 
Direktor Möller vom hessisclien Lande.sver- 
band der Schut/gemeinschaft Deutscher Wald 
sagt dazu: „Das ist nicht gesund." Auch Ober- 
regierungsrat Pönicke vom Amt für Natur- 
schutz in Darmsladt ist dieser Ansicht; „Man 
müßte wenigstens auf Landesebene eine Zu- 
sammenfassung der Organisationen erreichen. 
Dann wären wir liald weiter," 

In diesen Wochen finden in allen hessischen 
•Schulen auf Initiative und unter Mitwirkung 
des Landesverbandes der Sdnitzgemeinschaft 
IDpuetscher Wald Vorträge statt, in denen die 
Jugendlichen über die Notwendigkeit der Er- 
haltung des Waldos und der Naturlandschaft 
aufgeklärt werden. 

Zwar sind die Spuren, die der letzte Krieg 
im Wald hinterließ, weitgehend überwunden. 
In der Bundesrepublik wurden seither nicht 
weniger als sieben Milliarden Bäume neu ge- 
pflanzt. Dennoch droht dem Waid auch heute 
noch Gefaiir: Die Städte dehnen sich aus, 
•Straßen werden gebaut, Industriebetriebe sie- 
deln sich im Grünen an. Bei Nacht und Nebel 
laden unverantwortliche Mitbürger ihren 
Müll im Walde ab, Wochenendhäuser schießen 
wie Pilze aus dem Boden. 

Die Schutzgemeinschaft Deutscher Waid hat 
es sich zur Aufgabe gemacht, den erholungs- 
bedürftigen Menschen die Landschaft als 
Ganzes zu bewahren, und wurde in diesem 
Be.streben Wegbereiter des Heimatgedankens 
und des Naturschutzes. Aber der Kampf gegen 
die Gedankenlosigkeit der Mitmenschen ist 
.schwer. Durch ihre Schulvorträge hofft die 
Schutzgemeinschaft, bei der nachwach.senden 
Generation das Verständnis für und die Liebe 
zur Natur zu wecken. Diesem Ziel dienen 
auch Lehrgänge in den hessischen Forstlehr- 
betrieben in Rhoden, Merenberg und Lam- 
pertheim, an denen ganze Schulkla.ssen teil- 
nehmen, für die der Aufenthalt in diesen Be- 

trieben kostenlos ist. Die Jugendklassen lei- 
sten dort praktische Waldarbeit, die durch 
naturkundlichen Unterricht im Walde seib-st 
vervollständigt wird. 

Vom Schutzverband wird immer wieder 
darauf hingewiesen, daß die Reinhaltung 
nicht nur Sache des Landes und der zuständi- 
gen staatlichen Behörden sein kann, sondern 
daß auch die Gemeinden durch Schaffung ge- 
eigneter Müllablagerungsstätten ihren Bei- 
trag leisten müßten. Müllplantagen im Wald 
verpesteten nicht nur die Luft, sie brächten 
auch das Grundwasser in Gefahr und seien 
geeignet, vielerorts den Fremdenverkehr er- 
heblich zu beeinträchtigen. Man weiß in der 
Schutzgemeinschaft sehr wohl um die Sorgen 
der Gemeinden, öffentliche Plätze zum Ab- 
laden des Wohlstandsmüll zu finden, aber man 
vertritt die Ansicht, die Kommunen brauchten 
ihre Müllplätze nicht gerade — wie es häufig 
geschieht — im Waid oder am Waldrand an- 
zulegen. 

Auch Personenschäden durch Wild 
sollen ersetzt werden 

Durch die Wildschadenhilfe des Allgemei- 
nen Deutschen Automobil-Clubs e. V. (ADAC) 
und neuerdings auch durch die erweiterte 
Teilkaskoversicherung sind Kraftfahrer bei 
Fahrzeugschäden nach Verkehrsunfällen durch 
Wild finanziell weitgehend abgesichert. 

In einer Eingabe an das Bundesjustizmini- 
sterium hat der ADAC erneut gefordert, auch 
die oft weit schwerer wiegenden Personen- 
schäden abzudecken. Wenn es schon möglich 
war, endlich den Ersatz der durch Wild ver- 
ursachten Sachschäden zu regeln, so sollte es 
erst recht keine unüberwindlichen Schwierig- 
keiten bereiten, auch für Verletzungen und 
Todesfälle einen gerechten Ausgleich zu fin- 
den. Nach Auffassung des ADAC sollte dafür 
ein Fonds gebildet werden, der von den Ver- 
pächtern der Jagden aus den Jagdpachtzins- 
Einnahmen zu unterhalten wäre. 

(ADAC-Pressedienst) 

Ein kritisdier Freund 
(d.sd) Der Franzose Frangois Poncet wurde 

am 13. Juni achtzig Jahre alt. Dieser Diplo- 
mat alter Schule zählt zu jenen hervorragen- 
<len Vertretern seines Volkes, die mit allen 
Kräften für einen Brückenschlag zu Deutsch- 
land wirken. Vor allem in seiner Amtszeit als 
französischer Hochkommissar für Deutschland 
und erster französi.scher Botschafter in Bonn 
bis 1955 hat er die Grundlagen für die freund- 
•schaftiiche Zusammenarbeit ijeider Länder 
mit legen helfen. 

Frangois Poncet wird häufig der „beste 
Deutschlandkenner Frankreichs" genannt. Er 
selbst bezeichnet sich manchmal als „kriti- 
schen Freund der Deutschen". Schon von Ju- 
gend an galt Deut-schland sein besonderes In- 
teresse. Er .studierte in München, Heidelberg 
und Berlin. Er schrieb ein Buch über Goethes 
Wahlverwandtschaften, kurz vor dem Ersten 
Weltkrieg eine Schrift die damals großes Auf- 
sehen erregte: „Was die deutsche Jugend 
denkt". 

In seine alte Universitätsstadt Berlin kam 
Frangois Poncet 1931 als Botschafter seines 
Landes zurück. Dort erlebte er die Macht- 
übernahme Hitlers und die ersten Jahre des 
„Dritten Reiches", von dem er — wie er in 
seinen Memoiren schreibt — 1938 „genug 
hatte". 

Von 1949 bis zu seiner Pensionierung 1955 
war Frangois Poncets große Zeit als franzö- 
sischer Hochkommissar und späterer Bot- 
schafter in Bonn. Bundeskanzler Adenauer hat 
es zwar mit ihm oft nicht leicht gehabt, aber 
er schätzte seine europäische Gesinnung, sei- 
nen Willen, dem demokratischen Deutschland 
bei der Rückkehr in die Familie der freien 
Völker zu helfen, und sein mutiges Eintreten 
für die deutsch-französische Aus.söhnung. 

Seit Frangois Poncet in den Ruhestand ge- 
treten ist setzt er sich für die gleichen Ziele 
als Leitartikler im konservativen „Figaro" ein. 
Der französische Patriot der die Schrecken 
zweier Weltkriege miterlebt hat, nahm häufig 
die Bundesrepublik gegen sowjetische Be- 
schimpfungen und Angriffe in Schutz. 

Wilfried Hüter 

"Der JLe'>et fiat ifas Wort 

Offener Brief an der Magistrat 
Die Kunst- und Kulturgemeinde antwortet 
„Unter dem besonderen Hinweis, daß sich 

die Kunstgemeinde Langen fast 20 Jahre um 
das Kulturleben unserer Stadt im besten 
Sinne bemüht hat, bedauern wir es außer- 
ordentlich, daß es zu einer derartigen öffent- 
lichen Auseinandersetzung kommen mußte. 

Unsere in unserer Hauptversammlung vom 
19. Mai geübte Kritik, im besonderen auch am 
Desinteresse weiter Kreise und Amtsstelien, 
halten wir voll und ganz aufrecht. Dankbar 
•■iind wir aber dem Magistrat in diesem Zu- 
sammenhang dafür, daß er selbst einmal 
öffentlich festgestellt hat, daß der Flügel 
seinerzeit, d. h. vor etvv-a 20 Jahren — und 
zwar auf unsere Anregung hin — ausschließ- 
lich für Konzertzwecke der KKG angeschafft 
wurde, er wurde für 2000 Mark alt gekauft. 
Ganz abgesehen davon, daß das Publikum 
■seinerzeit für jede kulturelle Erbauungs- 
■itunde auch in einem für heutige Verhält- 
nis.se primitiven Rahmen aufgeschlo.ssen und 
-iankbar war, entsprach das Instrument sei- 
nerzeit durchaus unseren Anforderungen. Lei- 
ier sind aber die Jahre turbulenten Zeitge- 
schehens nicht spwios an ihm vorüberge- 
gangen. 

An der pfleglichen Behandlung des Instru- 
ments unsererseits lag es dabei sicher nicht. 
Die Stadt hatte sich das ausschließliche Ver- 
füguiigsrecht über den Flügel vorbehalten. 
So stand uns auch kein Einspruch zu, als er 
mit städtischer Genehmigung gewissermaßen 
..zweckentfremdet" wurde, nachdem die ver- 
schiedenen anderen Klaviere in der Turnhalle 
infolge verschiedenartigster und nicht immer 
liebevoller Beanspruchung unbrauchbar ge- 
worden waren und deshalb nun auf „unse- 
ren" Flügel zurückgegriffen wurde, der sei- 
nerzeit im kleinen Saal der Turnhalle aufbe- 
wahrt wurde. Beschämende Beweise dieser 
Zweckentfremdung waren nicht allein die 
Beschädigungen der Holzteile, sondern auch 
Verschmutzungen im Innern durch hineinge- 
schüttetes Bier, Schnaps und Asche. Unser 
Klavierstimmer, Herr Erich Schamschula 
kann hierüber berichten. Diese Uberstrapa- 
zierung veranlaßte uns, den Flügel ins Evan- 
gelische Gemeindehaus zu überführen. Daß 
die Reparaturen der Beschädigungen, der 
Transport und das Neustimmen in diesem 
einen Falle seinerzeit der Stadt angelastet 
werden mußten, ist in diesem Zusammen- 
hang wohl verständlich. Es ist aber ein Irr- 
tum, daß die Kosten für das Stimmen des 
Flügels vor jedem Konzert regelmäßig und 
ausschließlich von der Stadt getragen wer- 
den. Dafür können wir jederzeit die Quit- 
tungen vorlegen. 

Unsere Beschwerde wegen der Beschädi- 
gungen wurde zunächst ignoriert. Monate- 
lang mußten wir uns durch Unterlegen von 
Büchern unter den Deckel behelfen, weil das 
Scharnier abgebrochen war — ein Zustand, 
der bei den verpflichteten Künstlern unser 
Ansehen und das gute Niveau in Frage stellte 
und für uns höchst peinlich war. Er zwang 
uns auch zur Entleihung eines guten Konzert- 
flügels, was wiederum mit Kosten von 350 
Mark verbunden war. Auch die Kritik unter 
den Mitgliedern äußerte sich mehr und mehr 
in Desinteresse und Kündigungen. 

Nur der besonderen Fürsorge durch Herrn 
Schamschula ist es zu danken, daß das In- 
strument heute wieder oder noch verwen- 
dungsfähig ist. Weil aber diese Strapazen die 
Qualität des Flügels stark gemindert haben, 
unternahmen wir verstärkte Anstrengungen 
zum Erwerb eines neuen Instrumentes. Wir 
sprachen dabei den Wunsch aus, die Stadt 
möge uns den Verkauf des Flügels gestat- 
ten. Die damals noch zu erreichenden 2000 
Mark sollten als Grundstock für den Neu- 
ervyerb dienen. Die Stadt lehnte ab. Durch 
Privatinitiative wollten wir versuchen, unter 
Bevorschussung durch die Stadt (nicht Ge- 
schenk!) in den Besitz eines neuen Flügels zu 
kommen. Dieser neue Flügel sollte evtl. ein 
guter Auftakt und ein wertvoller Beitrag der 
KKG, für .das geplante Kulturzentrum sein. 
Auch dieser zweite Vorschlag fand kein 
städtisches Interesse. 

Ganz unverständlich ist uns der Vorwurf, 
daß wir bisher keinerlei Verwendungsnach- 
weise über die beträchtlichen städtischen Zu- 
schüsse und Leistungen erbracht haben. Das" 
war die vergangenen 20 Jahre nie verlangt 
worden. Jedem Interessierten bietet sich Ge- 
legenheit zur Orientierung in dem öffentlich 
in der Hauptversammlung erörterten Kassen- 
bericht. Wir bedauern es sehr, daß trotz zwei- 
maliger Bekanntmachung unserer Hauptver- 
sammlung kein Sachbearbeiter oder Mitglied 
des Kulturausschusses erschienen ist. Einer 
berechtigen Kritik und besonderen Wünschen 
haben wir uns nie verschlossen. So aber muß- 
ten wir das Fembleiben als einen erneuten 
Beweis von Desinteresse an unserer Tätigkeit 
werten. 

Wenn in dieser Hauptversammlung am 
19. Mai von einem „erfreulichen Kassenbe- 
richt" gesprochen wurde, so bezieht sich die- 
ses „erfreulich" hauptsächlich darauf, daß wir 
uns auch in der abgelaufenen Spielzeit unter 
äußerster Sparsamkeit und bei völliger ehren- 
amtlicher Tätigkeit des Vorstandes bemühten, 
die Ausgaben bis zur Grenze des Tragbaren 
zu beschränken. Unser Ziel ist darauf ge- 
richtet, im Laufe des nächsten Jahrzehnts die 
Mittel zur Beschaffung eines guten Konzert- 
flügels aus eigener Kraft anzusammeln. Wie 
klein diese Möglichkeiten zur Erfüllung eines 
solchen Wunsches sind, läßt sich aus unserem 
Kassenbericht sehr leicht abschätzen, zumal 

uns die umliegenden Großstädte und die ge- 
stiegenen Ansprüche interes.sierter Kreise 
dauernd zu Hochleistungen verpflichten. Eine 
wichtige Voraussetzung ist und bleibt die 
Schaffung geeigneter Räumlichkeiten, weil 
diese die entsprechende Atmosphäre wesent- 
lich beeinflussen. Wir verkennen keinesfalls 
die Schwierigkeiten dieses Projektes. Die Tat- 
sache aber, daß weit kleinere Gemeinden als 
Langen diese Aufgaben bereits vorbildlich 
gelöst haben und damit ihrem Kulturleben 
einen wesentlichen Mittelpunkt und Auf- 
schwung gaben, läßt auch uns auf die Dauer 
zu diesem Problem nicht mehr schweigen. 

Das oben erwähnte Desinteresse amtlicher 
Stellen und das in Ihrem Artikel geäußerte 
Mißtrauen sind unserer weiteren Tätigkeit 
außerordentlich abträglich und fördern durch- 
aus nicht angestrebte gute Kontakte. Es 
widerspricht auch völlig der Besprechung vom 
25. Oktober 1966, in der uns Herr Bürgermei- 
ster Kreiling ein weit größeres Engagement 
der Stadt für kulturelle Belange versprach und 
uns im Zusammenhang damit die Senkung un- 
serer an sich schon geringen Mitgliedsbei- 
träge empfahl. Diese Besprechung klang aus 
mit der Zusicherung, daß seitens der Stadt 
Langen eine weitere Besprechung der ange- 

,schnittenen Probleme im November 1966, min- 
destens aber noch vor Weihnachten anbe- 
raumt werden sollte. Eine solche Einladung 
ist bis heute noch nicht erfolgt, so daß unsere 
erwähnten Zweifel an der Durchführbarkeit 
der erwünschten Neuerungen leider nicht be- 
hoben sind. 

Durch unser Programmheft, zu dem Herr 
Bürgermeister Kreiling für 1966/67 selbst das 
Vorwort schrieb, durch ausreichende Presse- 
notizen und Plakatanschläge (auch im Rat- 
haus) und durch Überlassung von 500 Exem- 
plaren der Programmvorschau an die Volks- 
hochschule zur Verteilung dort haben wir je- 
weils auf unsere Veranstaltungen hingewiesen. 
Trotzdem blieb das Echo gerade aus den an- 
gesprochenen amtlichen Stellen aus. Das sind 
leider unsere Erfahrungen der letzten Zeit. 
Für den Theaterring wurde — nach unserer 
Meinung zu Recht — zur Hebung des Niveaus 
ein weiterer Zuschuß befürwortet. In Ihrer 
Kritik bringen Sie aber für uns Zweifel zum 
Ausdruck, daß durch einen erhöhten Zuschuß 
ein besseres Niveau erreicht werden kann. 
Wamm diese unterschiedliche Bewertung ? 

Wir glauben nicht, daß das beabsichtigte 
größere Engagement der Stadt für kulturelle 
Dinge ohne die persönliche Initiative des be- 
treffenden Ausschusses oder Sachbearbeiters 
durchführbar ist, die gleichzeitig Weitblick 
und Einfühlung erfordern, wenn die in letzter 
Zeit mehrfach erörterte Mittelpunktfunktion 
Langens im Dreieichgebiet erhalten bleiben 
soll. An unserem Beitrag hierzu soll es nicht 
fehlen." 

Kunst- u. Kulturgemeinde Langen e. V. 
i. A. Ella Schulze, 1. Vorsitzende 

Rabattverbot für Warenhäuser 
aufgehoben 

Nach einer Entscheidung des Bundesverfas- 
.sungsgerichts dürfen die Warenhäuser künf- 
tig ebenso wie andere Einzelhandelsunternch- 
men einen Rabatt auf ihre Waren gewähl im. 
Der Paragraph sechs des Rabattgesetzes, der 
Warenhäusern und einigen anderen Gruppen 
vergleichbarer Geschähe Barzahlungsnach- 
läs.se in Form eines Rabatts verbietet, wurde 
für nichtig erklärt. 

„Hier" ist kein Bestimmungsort 
Manche Postkunden geben auf Brieten u.id 

Karten, die für Empfänger am gleichen Ort 
bestimmt sind, statt des Ortsnamens, nur die 
Bezeichnung „Hier" an. Die D.;utsche Bundes- 
post bittet alle ihre Kunden, im eigenen In- 
teresse auf die Ortzbezeichnung „Hier" zu ver- 
zichten und den Namen des Bestimmungs- 
ortes mit der Postleitzahl in jedem Fall anzu- 
geben. 

Aus der Welt des Films 

„Herr auf Schloß Brassac" (UT). ,Iean Ga- 
bin, Frankreichs großer „alter" Mann, beweist 
in seinem neuen Film einmal mehr sein 
außergewöhnliches Talent. In „Herr auf 
"Schloß Brassac" spielt er einen griesgrämigen 
Tierarzt, der seine Zeit in den Kneipen ver- 
bringt .seine Praxis vernachlässigt und seine 
Frau, die ihm kein Kind schenkte, tyranni- 
siert. Seine Einstellung zum Leben ändert 
sich, als er ein Straßenmädchen mit nach 
Hause bringt und als seine Tochlpr aufnimmt. 

„Im Netz der goldenen Spinne" (UT). New 
York, Paris, Madrid, London, die Costa del Sol 
und Tanger sind die Schauplätze dieses neuen 
Agenten-Thrillers. Die Hauptrolle spielt der 
bewährte CIA-Agent Jack Clifton, alias Ken 
Clark. Als Vic Malioy ist er auf der Jagd nach 
16 verschwundenen Polaris-Raketen, die sich 
ein geheimnisvoller Gegner aus einem versun- 
kenen Atom-U-Boot angeeignet hat. Ken 
Clarks reizende Partnerin, die ebenfalls an 
dem Verbleib dieser Raketen interessiert ist, 
ist die junge und attraktive Italienerin Da- 
niela Bianchi. 
 Denn keiner ist ohne Schuld" (LiLi). 

Brutal und skrupellos versucht Frank Fane 
(Stephen Boyd) seinen Weg zu machen. Um in 
den Blickpunkt der Öffentlichkeit zu gelan- 
gen, ist ihm jedes Mittel recht. Frauen .schiebt 
er wie Figuren auf dem Schachbrett des Er- 
folges hin und her, und auch seine Freunde 
spielt er gegeneinander aus, nur um selbst 
einen Vorteil zu erreichen. In dem Farbfilm 
werden besonders die menschlichen Schwä- 
chen und Leidenschaften, zu denen Menschen 
fähig sind, mit aller Offenheit dargestellt. 

„Überfall auf die Uueen Alary" (LiLi). Eine 
Gruppe verwegener Glücksritter und Aben- 
teurer, unter ihnen eine Frau, plant, mit 
einem U-Boot den Ozeanriesen „Queen Mary" 
mitten im Atlantik aufzubringen und die 
Schiffstresore auszurauben. Bei Nichtgeiingen 
dieses tollkühnen Piratenstücks sind sie ent- 
schlossen, das Schiff mit Mann und Maus 
durch Torpedos zu versenken. Noch während 
des Überfalls erscheint überraschend ein Kü- 
stenwachboot, und nun beginnt für alle Be- 
teiligten ein Kampf auf Leben und Tod. 

„Das Rasthaus der grausamen Puppen" 
(Lichtburg). Hinter hohen Zuchthausmauern 
geschehen Dinge, von denen der Polizeibericht 
schweigt. Nachdem eine abartig veranlagte 
Aufseherin von einer Insassin ermordet 
wurde, fliehen vier Mädchen und verstecken 
sich in dem Unterschlupf eines gesuchten 
Schwerverbrechers. Mit dem Kriminalreißer 
hat Regisseur Rolf Olsen eine hochkarätige 
Mischung aus Crime und Sex geschaffen. Es 
spielen u. a. Essy Persson, Helga Anders, Erik 
Schumann, Margot Trooger, Jane Tilden und 
Ellen Schwiers. 

„Wendeltreppe der Angst" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Südamerika ist bis in die Ge- 
genwart das Land der sozialen Gegensätze 
geblieben. Hier gibt es keine Brücke zwischen 
Armut und Reichtum. Der Regisseur Daniel 
Tinayre demonstriert mit künstlerischer Per- 
fektion die gesellschaftlichen Gegensätze die- 
ses Landes. Diese faszinierende Gegenüber- 
stellung findet in einem spannenden Krimi- 
naUall einen idealen Rahmen. Egle Martin in 
der Rolle einer von der Ehe enttäuschten 
Arztgattin und ihr Gegenspieler Carlos 
Estrada, der hier einen gewissen Chauffeur 
verkörpert, schöpfen alle Möglichkeiten schau- 
spielerischer Kunst virtuos aus. 

„FuSballweltmeisterschaft" (Lichtburg). Die- 
ser Film vermittelt das Sportereignis des Jah- 
res in Farbe und Techniscope. Man erlebt 
108 Minuten Spannung bis zum letzten großen 
Augenblick, dem 3. Tor. Ein Leckerbissen für 
jeden Fußballfreund. Die dramatischen Höhe- 
punkte aus der Weltmeisterschaft vom ersten 
Anstoß bis zu Englands hart erkämpften Sieg. 
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Das sind die Voraussetzungen, unter denen 
dieVereinißten Staaten iliren Kampf in Vlel- 
nam füiiren müssen. Ilire Gegner sind erfah- 
rene Guerillal<ämpfer, für die dieser Kriej; 
eine Fortsetzung des Indo(hinal<rieges ist, de r 
l!).'i4 zu Ende ging. Bereits drei .lahre später 
holten sie itire Waffen wieder liervor zu neuer 
Reiiellion gegen die südvietnamesisctie Flegic- 
rung Ngo Dinii DIem. Aus Ülierfällen gegen 
Brnmte und Soldaten entwirl<clte sich ein re- 
volutionärer Krieg. 

W.e stark die „Volli.sbcrrcmiigsainu'c" heute 
ist. läßt sich nicht mit Sicherheit sagen. Die 
Ge.samtzahl der kommunistischen Kämpfer 
kann vielleicht auf etwa 25(100(1 geschätzt wer- 
den. Trotz schwerer Verluste nimmt sie durcii 

Soldaten der Kvpubllk SiiflvieiiKtm walrn 
durcii überflutete SchilfRcbieti' des Mekon';- 
Deltas auf der Surlie narli dem fieRnrr. Ks ist 
ein beliebter Trick der kommunistischen l'ar- 
tisanen, sich unter Wasser zu verbergen, bis 
die KegierunKstruppen vorüber sind, und so 
lange durch einen Strohhalm zu atmen. 

ständigen Nadischub aus Nordvietnam eher 
zu als ub. Fast zwei Drittel der effektiven 
Stärke sind Vietkong-Parti.sanen, die keinerlei 
Besoldung erhalten und den Krieg aus ideali- 
stischer Überzeugung führen. Ihre genaue 
Zahl ist nicht feststellbar, da viele von ihnen 
nach durchgeführten Operationen als fried- 
liche Bauern in ihre Dörfer zurückkehren. 

Probleme der Guerillakriegführung - Überlegenheit an Zahl und Waffenausrüstung genügt nicht 

Fast 500 000 amerikanische Soldaten stehen auf vietnamesischem Boden. Man fragt sich un- 
willkürlich, warum es der zur Zeit stärksten Militärmacht der Welt bisher immer nodi nicht 
gelungen ist, der Lage Herr zu werden. Die Partisanen des Vietkong und die Soldaten Ho Tschl- 
minhs leisten dem weit überlegenen Gegner seit nunmehr vier Jahren erfolgreichen Wider- 
stand. Die Vereinigten Staaten sind, wie Präsident .fohnson erklärte, entsdilossen, Südvietnam 
auch dann nicht den Kommunisten zu überlassen, wenn der Krieg zwanzig oder dreißig Jahre 
dauern sollte. — Ein Rezept für den Sieg aber ist das nicht. 

Der Krieg, der hier geführt wird, ist ein 
„Kleinkrieg". Die Amerikaner nennen ihn 
„Guerilla" Aber er trägt diesen Namen kaum 
noch zu Recht. Den Charakter lokaler Parti- 
sanenkämpfe hat er längst verloren und sich 
zu einer Auseinandersetzung von weltv.'eiter 
Bedeutung entwickelt. 

Die Erscheinungsformen dieses Kampfes, die 
mit denen des kiassi.-^chen Krieges wenig ge- 
mein haben, sind im Grunde nicht neu. Der 
Guerillakrieg ist eine Urform des revolutio- 
nären Freiheitskampfes, der in unserem .lahr- 
hund'ri der sozialen Umwälzungen und Un- 
abhängigkeitskriege neue Bedeutung gewon- 
nen hat und sich in seiner modernen Form als 
eine Nebenerscheinung der konventionellen 
Kriegführung oder auch als eigenständige 
Kampfhandlung darstellt. 

Russen, Chinesen, Jugoslawen 
In Sowjetrußland wurd^en, die eingedrunge- 

nen deut.=cher)^Ar^en .IrT ihren rückwärtigen 
Gebieten in Partisanenkämpfe verwickelt, die 
zunäch.st die Form örtlicher Aktionen hatten, 
dann aber bald an .Ausdehnung gewannen und 
immer mehr den Charakter planmäßiger Ope- 
rationen im Zu.^ammenwirken mit der regu- 
lären Roten Armee annahmen. 

Ein ähnlicher Vorgang — der heule den 
Vietkong zweifellos als Lehre gedient hat — 
spielte sich bereits in den dreißiger Jahren 
Im chinesisch-japanischen Konflikt ab, als die 
Japaner in zwei gewaltigen Vorstößen aus der 
Mand.schurei und von Schanghai aus eine mili- 
tärische Zangenbewegung einleiteten, deren 
Ziel es war, die chinesische Armee in einer 
modernen Feldschlailit riesigen Ausmaßes im 
Gebiet von Hankau zu vernichten. Die Chine- 
sen entzogen sich dieser Umklammerung und 
gingen ihrerseits zum Partisanenkampf über, 
der nicht nur den japanischen Vormarsch 
lähmte, sondern schließlich die ganze Offen- 
sive zum Erliegen brachte. Nicht zu Unrecht 
wurden die chinesischen Partisanen zu „Ret- 
tern des Vaterlandes" erklärt. 

Den ersten bedeutenden Kleinkrieg selb- 
ständigen Charakters, also ohne die Zusam- 

menarbeit mit regulären Truppen, führte in 
den Jahren 1941—45 der jugoslawisdie Kom- 
munistenmarschall Tito gegen die deutsche 
Besatzungsarmee. In einem Blitzkrieg von nur 
zehn Tagen Dauer hatten die Deutschen die 
jugoslawische Armee niedergeschlagen, wur- 
den dann aber in einen zermürbenden Parti- 
sanenkrieg verwickelt, an dem sidi nach und 
nach das ganze jugoslawische Volk beteiligte 
und der sdiließlich mit der Kapitulation der 
deutschen Balkanstreitkräfte endete. 

Unwirksame Waffen 
Schon bei diesen ersten modernen Guerilla- 

kriegen wurde eine Tatsache deutlich, die sich 
bei allen späteren Partisanenkämpfen und 
ebenso auch in den letzten Jahren in Vietnam 
immer wieder bestätigen sollte: Reguläre 
Truppen, konventionelle Waffen und die Tak- 
tiken der klassischen Kriegführung verlieren 
gegenüber der elastischen Kampfesweise der 
Guerillas ihre Wirkung. Gut ausgebildete 
Partisaneneinheiten sind mit den Methoden 
des konventionellen Krieges weder aufzuspü- 
ren, noch zu fassen, noch zu sdilagen. Ihre 
Kampfprinzipien sind die ständige Beunruhi- 
gung und Verwirrung des Gegners, das blitz- 
artige Zuschlagen in überraschenden Aktionen, 
das spurlose „Verkrümeln" im Gelände, das 
jede Verfolgung ausschließt. 

Bezeichnend hierfür sind die bitteren Er- 
fahrungen, die der britische General Harding 
vor zehn Jahren auf der Insel Zypern während 
seines Kampfes gegen den griechisdien Parti- 
sanenführer Grivas machte. Die Engländer, die 
nach ihrer eigenen Uberzeugung eine beson- 
dere Begabung für den Guerillakrieg besitzen 
und denen seine Methoden aus ihrer kolonia- 
len Erfahrung keineswegs fremd sind, haben 
hier mit einer Armee von zuletzt 40 000 Mann 
vier Jahre lang vergeblich gegen eine Hand- 
voll zypriotischer Guerillas gekämpft und 
einen aufreibenden Krieg führen müssen, bei 
dem der Gegner die Trümpfe in der Hand be- 
hielt und schließlich sein politisches Kriegs- 
ziel durchsetzen konnte. 

Französische Erfahrungen 
Die Kriege, die Frankreich 1946—54 in Indo- 

fhina (dem gleichen Kriegsschauplatz, auf dem 
aich heute der Vietnamkrieg abspielt) und 1956 
bis 1962 in Algerien führen mußte, mögen 
^cjit in jeder Phase der militärisciien Kampf- 
handlungen als Partisanenkriege zu bezeicii- 
gen sein. Aber in der angewandten Zermür- 

ungsstrategie waren sie echte Guerillakriege 
mit revolutionärer Zielsetzung. 

In Indochina stellten sich die Partisanen- 
einheiten der Viet-Minh gegenüber dem tedi- 
niscii hochgerüsteten Expeditionsheer der 
«anzosen von vornherein auf einen Volks- 
krieg ein, bei dem sie sich auf Mao Tse-tungs 
„Strategische Lehren des Partisanenkrieges 
gegen die japanischen Eindringlinge" (1938) 
Stützten und m den Dörfern Guerillagruppen 
aufstellten, die in enger Zusammenarbeit mit 
'der Bevölkerung für den „langdauernden 
Krieg" gesdiult vAirden. So begann der acht- 
jährige Xndochinakrieg. Während es den Fran- 
zosen im Süden des Landes mit Hilfe der ver- 
hältnismäßig starken katholisdien Bevölke- 
rung gelang, d^i Lage einigermaßen zu stabili- 
sieren, standen sie im Norden schon bald einem 
aufreibenden Guerillakrieg gegenüber. In Un- 
kenntnis der Viet-Minh-Taktik versuchten sie, 
die von den Partisanen besetzten Gebiete 
durch ein Netz von Posten und Stützpunkten 
imter Kontrolle zu bringen, wodurch sie nicht 
pur ihre Kräfte verzettelten, sondern dar- 
über hinaus jede Möglichkeit zu eigener Initia- 
tive einbüßten. Die revolutionäre „Befreiungs- 
armee" diktierte das Gesetz des Handelns und 
verwandelte den Partisanenkampf allmählich 
}n einen milltärisdien Offensivkrieg. Nach er- 
bittertem Ringen endete er für die Franzosen 
mit der Niederlage von Dien Bien Phu, dem 
„Stalingrad Indochinas". Die französische Re- 
gierung liquidierte den Krieg mit dem Ab- 
kommen von Genf, das zur Teilung des Lan- 

daß die Par'isanencinheiten in allen diesen 
Auseinandersetzungen auf heimatlichem Bo- 
den kämpften und der Unterstützung durch 
die Bevölkerung sicher sein konnten. 

Hierin liegt offensichtlich eines der ent- 
scheidenden Merkmale des modernen Guerilla- 
krieges, der sich in seiner Praxis zunehmend 
als „Volkskrieg" und damit als ein soziales 
Phänomen darstellt. Die Ausbreitung dieser 
Kriegsform in unserer Zeit ist ohne Zweifel 
eine Erscheinung der fortsdireitenden Eman- 
zipierung der farbigen und unterentwickelten 
Völker, die hierin eine Möglichkeit sehen, so- 
wohl das konventionelle wie auch das nukle- 
are Militärpotential der Großmächte zu um- 
gehen oder auszuschalten. Der Oberbefehls- 
haber der Vietkong, General Giap, bezeichnete 
den „Volkskrieg als die größte Erfindung der 
Militärwissensdiaft unserer Tage". Er sei „dem 
Atomkrieg absolut überlegen". 

Die Amerikaner, die der „Befrciung.'iarmce" 
gegenüberstehen, sind mit 4.'i0 000 Mann an 
Zahl doppelt so stark und in der Waffenaus- 
rüstung weit überlegen. Hinzu kommen etwa 
300 000 Mann der südvietnamesi.schen Armee, 
deren Stärke allerdings infolge von Desertio- 
nen und Neueinstellungen ständig schwankt. 
Am unmittelbaren Kampf sind sie nur zu 
einem geringen Prozentsatz beteiligt. 

Trotz ihrer Überlegenheit haben die Ameri- 
kaner den Widerstand der „Befreiungsarmee" 
vier Jahre lang nicht entscheidend brechen 
können. Mehr als das: Ihnen ist es nicht ein- 
mal gelungen, sie zur Entscheidungsschlacht 
zu stellen. Die Vietkong erwiesen sich als Mei- 
ster des Dschungelkrieges, Wie in allen vor- 
hergegangenen Guerillakriegen bestätigte sich 
auch hier die Überlegenheit der Kleinkriegs- 
taktik, Die amerlkanisdien Kampfeinheiten 
rieben sich auf in ständigem Bemühen, den 
unsichtbaren Gegner aufzuspüren und in Ge- 
fedite zu verwickeln. Die Vietkong aber stell- 
ten sidi nur zum Kampf, wenn sie es für 
günstig hielten. Wenn sie ihn vermeiden woll- 
ten, schlüpften sie den Amerikanern durch 
die Finger und verschwanden spurlos im La- 
byrinth der Dschungelpfade. 

,,Counterguerilla'^ und Spezioltruppen 

des in zwei selbständige Staaten, Nord- und 
Südvietnam, führte. 

Bereits 2 Jahre später flackerte in Algerien 
eine neue Rebellion „für Freiheit und Unab- 
hängigkeit" auf, die man mit Waffengewalt 
niederzuschlagen versuchte. Der siebenjährige 
Kleinkrieg, der sidi hieraus für Frankreich 
entwickelte, ist von den algerischen Partisanen 
mit großer Erbitterung, aber nicht mit der 
zielbewußten Konsequenz des indodiineslsdien 
Krieges geführt worden. Er besdiränkte sidi 
im wesentlichen auf Sabotageuntemehmen 
und blutige Aktionen, die sich vornehmlich 
auf die Städte Algier und Oran konzentrierten. 
Aber auch hier erwies sich wieder, daß die 
elastisdie Kampfesweise der Guerillas un- 
gleich stärkere Kräfte einer regulären Armee 
zu binden vermag. Um die Aufständischen in 
Schach zu halten, mußte Frankreich unter 
ständigen Blutopfern immer größere Truppen- 
teile bis zu einer Gesamtstärke von schließlich 
450 000 Mann auf algerischem Boden einsetzen, 
ohne damit einen endgültigen Sieg erkämpfen 
zu können. 

Dem Atomkrieg Uberlegen 
Alle diese Guerillakriege, so unterschiedlich 

sie im einzelnen waren, stimmten in einigen 
grundsätzlichen Punkten überein: 

Alle wurden mit nationalistischer Zielset- 
zung für die Freiheit und Unabhängigkeit von 
fremder Herrschaft geführt. Alle richteten sidi 
gegen eine fremde Besatzungsarmee im eige- 
nen Lande. 

Darüber hinaus hatten diese Kriege neben 
ihrer militärischen Funktion einen revolutio- 
nären Aspekt, der jedem Partisan das Be- 
wußtsein gab, als „Parteigänger für die gute 
Sadie" zu kämpfen. 

Als wichtigste Voraussetzung für jeglichen 
Erfolg eines Guerillakrieges aber erwies sich. 

Inzwischen aber haben die Amerikaner die 
militärisdie Problematik dieses Krieges er- 
kannt und die Eigenarten der Guerillataktik 
in sorgfältiger Analyse studiert. Auf der Spe- 
ctal-WUifaie-gdioot lly Fort Braggvyorth Ca- 
rolina," häße'n sieTein ,,CöuntergueriIIa"-System 
entwickelt und Spezialtruppen für den Parti- 
sanenkrieg herangebildet, um den Gegner „mit 
seinen eigenen Waffen zu schlagen," Zum er- 
sten Mal in der Geschichte der Guerillakriege 
ist hier die Lösung eines taktischen Grund- 
problems dieser Kriegsform angestrebt wor- 
den: Die Defensive, in die bisher jede reguläre 
Truppe im Partisanenkrieg geraten war, sollte 
in eine offensive Kampfführung umgewandelt 
werden. 

Das ist den Amerikanern in Vietnam weit- 
gehend gelungen. Der Kampf um Stützpunkte 
und wichtige Höhen hat den Charakter eines 
konventionellen Krieges angenommen, bei 
dem sich die Überlegenheit der amerikani- 
schen Waffen vorteilhaft auswirkt. Ein zweites 
Dien Bien Phu ist nicht zu befürchten. Es fragt 
sich aber, ob die Vietkong sich auch in Zukunft 
weiter von der Taktik der Amerikaner ab- 
hängig machen oder ob sie sich wieder allen 
regulären Kämpfen entziehen und auf Gueril- 
lamethoden betränken werden. Es wäre die 
Taktik, die den Amerikanern die Wirkung 
ihrer überlegenen Waffen nehmen würde. 

Das strategische Dilemma 
Die wirksamste Waffe, die die Amerikaner 

einsetzen können, sind ihre schweren Bomber, 
die B 52. Aber audi deren Wirkung zur Unter- 
stützung des Erdkampfes besdiränkt sich auf 
Gefedite regulärer Truppen und ginge Im 
Guerillakrieg verloren. Bombenangriffe gegen 
Industriezentren und Häfen in Norvietnam 
aber liegen auf einer anderen strategischen 
Ebene. 

Präsident Johnson hat sich zu diesen An- 
griffen entschlossen, wahrscheinlich weil er 
befürchtete, ein Ende des Krieges allein ira 
Dschiaigelkampf in Südvietnam nicht erzwin- 
gen zu körmen. Ob sich eine Lähmung der 
industriellen Produktion durdi die Bomben- 
angriffe spürbar auf den südvietnamesischen 
Krieg auswirken wird, ist bei der Eigenart 
des Guerillakampfes zumindest fraglich. Was 

Washington erreichen will, ist das Zerbrechen 
des Kampfgeistes. Das ist sein strategisches 
Ziel. Johnson ist bereit, hierfür eine Eskala- 
tion in Kauf zu nehmen, deren Konsequenzen 
er weniger fürchtet "fesinmapistischen 
Sieg in Vietnam. Durch die Steigerung der 
Gewaltanwendung will er Ho TscW-minh 
überzeugen, daß eine Fortsötzun'g des Kamp- 
fes in keinem Verhältnis zu den Vorteilen 
eines Verhandlungsfriedens steht. 

Anscheinend sieht der Präsident keinen an- 
deren Weg zu seinem Ziel als den der Eskala- 
tion. Er befindet sich in einem schweren Di- 
lemma: Jede Zurücächaltung verringert die 
Siegeschancen, jedes Zuschlagen erhöht die 
Gefahr einer Ausweitung des Konfliktes. 

Nidit Johnsons Krieg 
Dabei ist Lyndon B. Johnson hier für einen 

Krieg verantwortlich, der nicht sein Krieg ist. 
Er hat ihn geerbt von seinen Vorgängern 
Dwigth D. Eisenhower und John F. Kennedy. 
Die Richtung der amerikanischen Politik 
wurde festgelegt, als sidi Eisenhower 1954 ent- 
schloß, in Vietnam ein „Bollwerk gegen China" 
zu schaffen. Diese Linie können die Vereinig- 
ten Staaten nicht verlassen, da ein Verlust 
Südvietnams in Ostasien eine kommunistische 
Lawine ins Rollen bringen könnte. 

Aber der Krieg in Vietnam ist nicht allein 
eine militärisdie Frage. Das Rezept des Sieges 
liegt nidit ausschließlich in der Anwendung 
der Waffengewalt. Wie in jedem Partisanen- 
krieg steht daneben als politisdi-soziologi- 
sdies Problem das Ringen um die Volksmassen. 
Militärische Waffen werden, wie die Erfah- 
rung aller bisherigen Guerillakriege zeigt, 
wirkungslos, wenn die Volksmassen Wider- 
stand leisten. 

Nur wenn es den Amerikanern gelingt, das 
ganze südvietnamesische Volk zu überzeugen, 
daß seine Lebensinteressen allein von den 
Vereinigten Staaten vertreten werden, können 
sie ihr endgültiges Ziel erreichen. Werden sie 
in dieser Hinsicht von der revolutionären Ge- 
genseite überspielt, so mögen sie vielleicht mit 
Hilfe ihrer militärischen Überlegenheit den 
Waffenkrieg gewinnen, die Aufgabe aber, den 
Frieden zu gewinnen, wird weiter als unge- 
löstes Problem vor ihnen stehen. 

Vietnaraesbche Infanteristen erhalten inrtn KanipiAUitrig. 
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Ferien im Taunus * 
Wenn wir vom rbcin-mainisclicn I'eriengattcn sprcciieii, kommt die Legende der [Übel In 

ICriiincrung, die von der Versucliung durch den Teufel erzählt, der Chrlstui auf die /innen 
des Tcmpel.s geführt habe und ihn die Ubersonntc Weite des Gelobten Landes sdiauen ließ: 
Wenn wir auf dem Oroßcn Feldbcrg stehen, so tut sich ähnlich vor uns das rirsine Kund eines 
bunten Teppichs auf. in den Rebland und Wässer, felsige Waldgebirge, anmutige Täler und 
fruchtreidie /Icker, romantische Burgen und malerische Schicisser, reiche Städte und bild- 
laubere Dörfer als kostbare Muster eingewebt sind. 

Dem Lauf des Rheins folgte einst die 
Mittelmcerkultur auf ihrem Weg zum 
Norden. Die Stätte der Begegnung zwi- 

dien Rhein und Main, die Metropole Frank- 
furt, wurde zur Wiege des fränkischen Kultur- 
kreises und damit der germanisdi-romani- 
schen Zivilisation. Daß sich hier eine reidic 
historische Vergangenheit ergibt, die sich vor 
allem in der Architektur des Stadtbildes selbst 
heute noch ausdrückt, ist ebenso verständlldi 
wie die zwangsläufige Entwicklung zur Han- 
dels- und Messestadt als Mainbrücke zwischen 
Rhein und Donau. 

Die alte Freie Reichsstadt Frankfurt hatte 
bis zur preußischen Annexion Ihre mittel- 
alterlich begründete demokratische Staatsform 
und stadtstaatlidie Selbständigkeit bewahren 
können. Das drückt sich deutlich im Charakter 
'PS wrltolTmen Frankfurters aus. Augen- 
fälligste Bekundung: Das „Frankforterisch", 
Jas In sich hessisdie, preußlsdie und bayrische 
[diome zu einer neuen Mundart verschmilzt. 
Frankfurts „Volksgetränk", der Ebbelwol — 
die richtige Ausspradie dieses wlditigen Wor- 
les will gelernt sein —, schmeckt dem Neuling 
meist recht sauer. Darum gibt es für Anfänger 
cleq „Gespritzten", der durdi einen Schuß Mi- 
neralwasser etwas gemildert Ist. Wer aber ein- 

mal auf den Geschmack gekommen ist, aer 
merkt bald, daß er süffig und vor allem sehr 
bekömmlich ist 

In froher Runde heim Ebbelwoi 
Getrunken wird er aus großen, gerippten 

Gläsern und mit Bedacht. Man muß ihn nicht 
hinunterzischen wie das „kleine Helle", da er 
auch in normalen Schlucken schon den Durst 
löscht — und Appetit auf weitere macht. Der 
Apfelwein schmeckt am besten in froher 
Runde. Er löst die Zungen und erzeugt eine 
heitere Gelassenheit. Darum gibt es in den 
echten Apfelweinwirtschaften nur blankgc- 
scheuerte Tische, einfache Stühle und an den 
Wänden der meist kleinen Stuben lange Bänke. 
Die für die Deutschen sonst so typische Art. 
daß jeder Gast möglichst einen eigenen Ti.sch 
beansprucht, ist dort nicht üblidi. 

Beim Apfelwein geht es schlicht und herzlidi 
zu. Im Laufe des Abends erscheint dann ein 
Gitarre- oder Ziehharmonikaspieler, und bald 
wird zu seinen Liedern geschunkelt. Die Stim- 
mung entsteht ganz von selbst — und steckt 
an. Für einen solchen Abend braucht man eine 
gute Grundlage. Die Frankfurter essen darum 
meist „Rippchen mit Kraul". 

In den Apfelwcinwirtschaften vci/.>.hr£n die 

Ciaste zu t-orgcrucKier biunac gern nocn einen 
„Handkiis mit Musik", das ist ein stattlicher 
und gut durchgereifter Saucrmildikiiso — 
anderwärts meist „Mainzer" oder „Harzer" ge- 
nannt — mit viel gebadeten Zwiebeln, Essig 
und öl angcmadit. Salzbrezel, Kümmclwcck 
und Hartekuchcn, ncuerclinqs »iirh Kii- ' - 
gen und ähnliches Gebäck, kauft man beim 
Brezibub, der oft schon ein recht bejahrter 
Fcimilionviilrr ist. 

Ruhe und Erholung 

im waldreichen Untertaunus 

Ruhe und Erholung im wuiUiLiclien Unter- 
taunus, am Rande des heiteren Reiselandes um 
Rhein und Main. Die Mittelgebirgslandschaft 
des Taunus mit ihren entzückenden Bach- 
läufcn, den lieblichen Wiesenliilern, den felsi- 
gen und bewaldeten Höhenrücken bringt dem 
Erholungsuchenden in reidiem IWaße Ent- 
spannung und beglückende Abwechslung. 

Wer an einem oder dem anderen Tage diese 
erhol.same Einsamkeit verlassen will, kann in 
wenigen Autominuten die gepllegte Eleganz 
der modernen Weltstadt Wiesbaden oder den 
Trubel und die heitere Unbeschwertheit des 
weinseligen Rheingaues erleben. Wo lassen 
sich Gegensätze auf so kleinem Raum mit so 
geringen Hilfsmitteln vereinen? Hinzu kommt, 
daß eine entscheidende Sinneswandlung bei 
den Urlaubsreisenden festzustellen ist. Noch vor 
wenigen Jahren war der Drang nach dem Sü- 
den allgemein stark. Jetzt wird von den Ur- 
laubsreisenden wieder das Inland bevorzugt, 
und bier wiederum das Mittelgebirge. Die 
natürlichen Vorzüge und die geographische 
T.aire des v.'pptlirhrn Tn'miis bieten die Voraus- 

setzungen für ein großes, weitriiiTOi; ^ Er- 
holungsgebiet. 

Der Untcrtaunus i.st cm ri;rieii(,sui;.n des 
Gcncöcns und Geniellens, dem neben den bei- 
den Staatsbädern das mittelalterliche Ids .-in, 
genannt das „Rothcn'uurg des Tiumu.' ", und 
viele ancrliannte Erholungsorte angcli'- n. 
Die Linen und mittelgroßen Gemeinden bie- 
ten i'.iliolung von der anstrengenden Alit; ;;s- 
arbeit in geruhsamen Urlaubstagen. Die.se Ge- 
meinden sind Ausgangspunkt für beglüdionde 
Wandorungen in die herrliche Mittelgebirgs- 
landsdinft. Man findet hier nodi Stille und 
Einsamlcit in den ausgedphnt'^n groHcn 
Misch- und Nadelwäldern, 

Zahlreidie lohnende Ausilugs- und Wander- 
zieie locken hinaus zu kürzeren oder längeren 
■Spaziergängen im weiten Waldgetjiet, über die 
Höhen und Täler der schönen Taunusland- 
schaft. Hier sei nur an das liebliche Wispertal, 
;in das Aartal mit der Burg Hohenstein, das 
reizende Schcidertal, an die Hühnerstraße, an 
das Haubental und an die sauberen freund- 
lichen Orte am Fuße des Großen Fetdhrrgs 
erinnert. 
Gute Straßen und vorbildliche Markierun- 

gen füiiren Autofahrer und Fußwanderer 
durch den Untertaunus. Autobahn und Eisen- 
bahnlinien verbinden seine lockenden Ferien- 
ziele mit der betriebsamen Welt dos nahen 
Rhein-Main-Gebietes. 
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Radion-Waschkraft 
löst unerbittlich jedes 

Schmutzteilchen aus der 
Tiefe des Gewebes. 

2 Radion-Schmutzbinder 
umklammern den gelösten 

Schmutz, halten ihn in der 
Lauge — weg von der Wäsche. 

3 Radion-Weißkraft 
durchflutet die nun 

absolut saubere Wäsche 
mit einem neuen Weiß. 

Waschen Sie mit der Kraft der Weißen Welle! 

Radion wirkt 
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Bei Sherlock Holmes zu Gast 

Das millelallerlidie SdiloO Lucens birgt die Andenken an den MeisterdeteUllv 
Herrn Hürlimann gruselt's und der sehr eh- 

ronwerten Frau Fellberli läult ein wohlig- 
Itnlter Schauer über den sdineeweißen Rücken. 
Fräulein Müller ist beeindruckt, Mister Jen- 
kins sdiaut sidi unauffällie nadi einem Souve- 
nir um, das des Mitnehmens wert ist. Er meint, 
daß es besonders reizvoll wäre, gerade von 
hier, der imaginären Wirkungsstätte des Su- 
prrmeisterdetektivs aller Zeiten, eine Win- 
zi'lUeit zu entwenden. Ein klitzekleines An- ^ '—1 nur cnzu.caRen etwas, das 

haar binnen fünf Minuten in der Lage war, 
den Täter zu entlarven. Sherlock Holmes 
pflegte von der Sdiußwaffe wenig Gebraudi 
zu madien. Sherlock Holmes setzte die bösen 
Buben mit geistigen Waffen sdiachmatt. Sher- 
lodc kombinierte! Er kombinierte sechsund- 
siebzig Kriminalgeschichten hindurch, fesselte 
nirfit nur Hunderte von Verbrechern, sondern 
audi ungezählte Millionen von Lesern — und 
das alles sehr zum Wohle seines Sdiöpfers 
Sir Arthur Conan Doyle. 

Auf Sdiloß Lucens nun haben die Phantasie- 
produkte des erfolgreichen Schriftstellers 
greifbare Formen angenommen. Mag ihn auch 
längst der kühle Rasen dedten, mögen seine 
Figuren — Sherlock Holmes nebst pfiffig- 
trotteligem Begleiter Doktor Watson — auch 
ein wenig aus der Mode gekommen sein, weil 
der knallharte Supermann James Bond Ihnen 

UNSER HAUSAI^BERArSIE 

Angst - Phänomen unserer Zeit? 
Angst befällt den Menschen im Auaenblick seiner Geburt. 

Pst/cnologen bezeichnen diese Angst aij „Folge des Geburts- 
erlebnisses". Schmerz und Verlust der Geborgenheit im Mut- 
terleib werden als „Angriff feindlicher Kräfte als Verfolgung, 
Bedrohung" empfunden. Viele Menschen werden diese Angst 
ihr ganzes Leben lang nicht mehr los. Nach vorsichtigen 
Sdiätzungen leiden etwa zehn Prozent Westeuropäer an 
existentieUen Angstgefühlen 

Das Ende einer Karriere 
Ganz Kalifornien iadite über eine An- 

zeige, die J. Wallace Cooper aus Invemcss 
von seiner Leib- und Magenzeltung druk- 
ken ließ. Das Inserat, das zumindest von 
Zivilcourage zeugte, lautete: „Idi meinte, 
ich könnte für den Stadtrat kandidieren. 
Meine Frau meint, idi könne es nidit. So 
endet meine politisdie Laufbahn. 

(gez.) J. Wallace Cooper" 

In iilescni hochmittelalterUchen Schloß Lucens. 
im Brovrtal/Waadt gelegen, befindet sich das   , r>nvlp-Mnspiim. 

unter die Beztiuinuiig „Bagatelldelikt" fallen 
würde. Aber die Augen des Saalaufsehers 
scheinen ebenso eiskalt und durchdringend- 
wadisam zu sein wie ehedem die des zur Le- 
eende gewordenen, Shag-Pfeife raudienden, 
Kriminalisten, dessen Qualitätsbegriff äußer- 
lich durch Reisemiltre imd karierten Anzug 
verbürgt wurde 

Kurzum, wir befmden uns im Sdiloß Lu- 
cens, zwischen Pyerne und Moudon an der 
Autostraße von Bern nach Lausanne. Hier 
pflegt eine Familienstiftung das Andenken 
an den aus Sdiottland stammenden britisdien 
Schriftsteller Sir Arthur Conan Doyle, den 
geistigen Vater des Meisterdetektivs Sherlodt 
Holmes, der aus einem am Tatort gpfundenen 
Stäubehen Zigarettenasche und einem Krauen- 

den Rang ablief, die Begegnung mit dem 
klassischen Meisterdetektiv ist deshalb immer 
noch reizvoll. 

Ein Zimmer, wo Holmes mit Famulus Wat- 
son Auftraggeber und Verdächtige ausfragte, 
ist In allen Einzelheiten der Beschreibung 
Doyles nachgebildet worden. Auf der Maha- 
goni-Etagere stehen Whisky und Syphon. Am 
Kleiderhaken hängen Regenmantel, Schildkap- 
pe, Zylinder, Paletot und weißer Shawl. An 
den Wänden hängen Hieb- und Stichwaffen. 
Auf dem Tisdi — neben Teegesdiirr und Pe- 
troleumlampe — liegt eine alte Ausgabe des 
englisdien Polizei-Anzeigers. Keines unter den 
großen und kleinen Attributen fehlt, die den 
Meisterdetektiv und seinen Freund bei der 
Auflösung der Rätsel um die „Tanzenden 
Männchen", den „Hund von Baskerville" oder 
um den „Bund der Rothaarigen" begleiteten 
und die aus der klassisdien Kriminalliteratut 
nidit mehr wegzudenken sind. 

Im Rittersaal von Lucens sind mittelalter- 
liche Rüstungen und Waffen, wertvolle Por- 
träts und Möbel aus dem Besitz der Familie 
Doyle zu bewundem. In der aus Steinquadern 
errichteten Bisdiofshalle sind Hinrichtungs- 
und Marterwerkzeuge aus längst verflossenen 
Zeiten ausgestellt. Als Prunkstüdc gilt ein 
Exemplar der berüchtigten „Eisemen Jung- 
frau von Nürnberg", eben jener Dame, bei 
deren Anblick es eingangs erwähnten Herrn 
Hürlimann und Frau Fellberli so sdirecklich 
schön grauste. 

Dabei würde aber nur eine Minderlieit von 
ihnen die Frage mit Ja beantworten, ob sie 
tatsächlich Angst empfinden. Im Gegensatz 
zur Furcht, die sich stets auf einen konkreten 
Anlaß — also auf den Gang zum Zalinar2t, 
eine bevorstehende Operation, ein Examen, 
eine tatsächlich drohende Gefahr — bezieht, 
greift die Angst aus dem Nebel des Unbewuß- 
ten, Unbekannten mit würgenden Händen 
nadi dem Menschen. So paradox es klingen 
mag — die meisten Menschen wissen gar nicht, 
daß sie Angst hoben. Sichtbar wird nur die 
weite Skala der möglichen Auswirkungen. 
Schließlich kann die Antwort sogar organische 
Störungen und Leiden hervorrufen. 

Es scheint, als ob die Angst als derartig 
weitverbreitete Erscheinung ein Phänomen 
unserer Zeit sei. Psydiologen hoben notürlich 
versucht, Erklärungen dafür zu finden. Der 
Mensch früherer Epochen habe, so sagt man. 
sein Leben in ruhigeren, gesicherteren Bahnen 
verbracht. Das Industriezeitalte.r hat soziale 
und wirtschaftliche Bedingungen der mensch- 
lichen Existenz grundlegend verändert. Seß- 
haft, im Kreise von Verwandten, Freunden 
und Bekannten gingen die Mensdien früher 
einer Arbeit nach, die meistens durch Fami- 
lientroditionen oder Umweltbedingungen fest- 
gelegt war. Heute wird der Mensch ohne diese 
Konditionen geboren. Die Kehrseite dieses so- 
zialen Fortschrittes, der Liberalität, ist die 
Unsicherheit. Als winziges Partikel loird der 
Mensch in die anonvme Masse der Millionen- 
städte katapultiert. Beziehungslos auf der 
einen Seite, »erurteitt zum Funktionieren in 
der gewaltigen Maschinerie der Gesellschaft 
kann er einsam unter hunderttausend werden 
Die eigene Welt, wie sie das Individuum siehl 
u)ird ständig konfrontiert mit anderen Welten 
realen und Scheinwelten. Auf der einen Seitr 
spiegelt eine wildgeuiordene Werbung die 
Welt als bliitenwei/len Wasdisalon, als perma- 
nentes Bacdional mit „horten" Getränken, ah 
Ort des Wohlbehagens, Reichtums und dei 
Sidherheit; auf der anderen Seite wird dem 
heutigen Menschen durch eine weltumfas- 
sende, lückenlose Kommunikationsmaschine 
die Welt des Vietnamkrieges, der Flugzeug- 
abstürze, der Kongomassaker ins Haus gelie- 

fert. Beide Welten stürmen auf den Normal- 
bürger ein: Die eine gaukelt ihm unerreich- 
bare Halluzinationen vor, die andere bedroht 
ihn mit dem Inferno Beide erzeugen Angst. 

Aber uiir müssen diesem „neurotisdien 
Druck", wie es in der Fachsprache der Psy- 
chologen heißt, nicht erliegen Es gibt auch 
eine „Phobophobie" eine „Angst uor der 
Angst" — sie zu überwinden, bedeutet Befrei- 
ung. Ein Arzt sagt dazu: „Der Arzt soll den 
kranken Menschen dahin führen, daß er sich 
mit seiner Angst befreundet, daß er den Hin- 
tergrund seiner eigenen Person verstehen lernt 
und die darin verborgenen Kräfte seinem 
ganzen Leben einzuordnen vermag." 

Dr. med. U. 

Aalkrieg mit Fiscfadieben 
Im Lough Neagh, dem größten See des 

nordirlsdien Ulster, Ist ein munterer Krieg 
zwischen Fischereiberechtigten und Fischdie- 
ben im Gange. Der See wimmelt von Aalen, 
die aus dem Atlantik kommen. Der Bestand 
wird auf 200 Millionen geschätzt Man fängt 
sie, wenn sif> den See über den Abfluß des 
River Bann verlassen. Besitzer der Flsdierei- 
re^te ist eine Londoner Gesellschaft, die um 
den Bestand der Aale fürchtet Maskierte 
Fischdiebe fahren nadits auf Beute aus und 
fangen Aale mit Sdileppnetzpn Aale erzielen 
sehr gute Preise. 

Die Londoner Gesellschaft hat schon Auf- 
siditsboote, Luftkissenfahrzeuge und ein Be- 
obaditungsflugzeug in) Lough Neagh einge- 
setzt Nächtlldierweile finden Seesdiladiten 
^wlsdien Fisdidieben und privater „Seepoli- 
zei" statt Man rammt sidi gegenseitig und 
idiüttet Gift in die Tanks, in denen lebende 
Aale für den Abtransport aufbewahrt werden. 
Größtenteils werden diese über die Grenze 
in den benadibarten Freistaat Irland gebracht, 
wo die Käufer warten. Der englische Zoll in 
Ulster Ist zu sdiwadi, um alle Uebergänge zu 
bewadien. Innerhalb der Londoner Gesell- 
sdiaft kam es audi zum Kradi, well zwei 
Direktoren Aale von Fischdieben angekauft 
hatten, natürlidi zu niedrigeren Preisen als 
von den lizenzierten Aalfisdiem. 

LIEBESROMAN VON HARALD BAU ARTEN 

20. Fortsetzung 
„ücnon gui. wir müssen nur ^enen, aau wir 

dieser. Zwisdienfall möglldist rasch aus der 
Welt sdiaiTen. Du gehst morgen zu Ingrid, 
Henry, und entsdiuldigst didi. Da ihr euch 
liebt, wird's mit der Versöhnung keine 
Sdiwierlgkelten geben" 

„No", widerspradi Henry, „das kannst du 
tüdit verlangen, Halnrisdi. Wenn Idi das tue, 
komme ich für unsere ganze Ehe unter den 
Pantoffel. Ingrid muß einseben, daß sie aus 
der Müc^e einen Elefanten gemadit bat Icfa 
bleibe morgen den ganzen Tag hier und warte 
auf sie. Sie wird kommen, und alles Ist wieder 
okay." 

„Liebenue vertragen es nldit, wenn andere 
•Idi zwischen sie drängen. Alle jungen Paare 
müssen sldi zusammenraufen. Am besten, das 
jgeschiebt wfihrend der Verlobungszeit Ingrid 
tat UbemervöB. Sie hat in des letzten Wodien 
Buvld gearbeitet", sagte OertL 

, J)as stimmt", gab Madtoll zu, „dann wollen 
.wir die Sadie nicht tragisch nehmen. Lassen 
Svlr uns den Abend nldit verderben." 

Es wurde nodi ganz gemütUdi. Heni? setzte 
auf Ingrids Platz, er war wieder völlig 

Bäditem und erzählte von zu Hause, oeru 
war sehr zärtlidi zu Madioll, der dadurdi 
bald in seine joviale Stimmung zurüdcfand. 
Cegen elf Uhr stand er auf. „Icfa rufe Ingrid 
ar.." 

Das Rufzeichen kam endlos. 
„Sie meldet sidi nldit", sagte er, ,Jiat sidier 

'nen Bod< Wenn sie es übersdilafen hat, wird 
sie wieder vernünftig sein. Du bleibst dodi 
hiei Gerli'" 

„Ich dachte so. Murgen ist Sonnabend, da 
habe ich keinen Dienst." 

...Schön. Mich müßt ihr entsdiuldigen. Idi 
habe morgen einen schweren Tag. Wenn ihr 
früh-stückl. hin idi IHnßst im Werk. Gute 
Nachl" 

Als ei dus Zirrunei verlassen hatte, lädiel- 
ten sich Gerti und Henry an. „Es war ein 
Hu.sarenstückdien". sagte sie, „aber Sie haben 
Ihre Rolle famos gespielt Man mußtt. wirk- 
lich annehmen, daß Sie mit mir flirten woll- 
ten Heinrich bekam sdion Stielaugen." 

„Es ist mir leidit gefallen, Gerti", gab er 
galant zurück, „übrigens war Ihr Erstaunen 
täusdiend edit." 

Achenbadi kam mit elnei vollen Flasche. 
„Ein kleiner Sdilaftrunk? Meine Frau kodit 
Mokka. Mein Schwager Bedcer hat vorhin an- 
gerufen, Mister Henry. Er hat Hodistetter im- 
mer nodi nicht gefunden." 

„Aber es gibt dodi gar nldit so viele Kran- 
kenhäuser, in die er eingeliefert werden 
konnte." 

«Das sage idi Eilr aj^d», Mister Henrj._IA 

habe so das Ueluhi, aau oie ganze ueimu- 
erschütterung von flodistetter ein fauler Witz 
ist. Na, morgen gibt Bed<er definitiven Be- 
sdieid." 

„Bevor wir den nicht bat>eii und Daddy das 
Kabel gesdiidct bat, können wir sowieso nidita 
unternehmen", sagte Henry, „passen Sie bloß 
auf, daß Herr Madioll es nldit in die Finger 
bekommt." 

„Kriegt er nicht Dafür garantiere id>, Mister 
Henry." 

„Ith werde audi aufpassen", erklärte Gerti, 
„Idi bleibe bis Montag früh hier. So, und nun 
trinken wir nodi einen Mokka, und dann 
geben wir schlafen." 

„lA muß nodi telefonleren." 
,j:twa mit Ingrid?" Gerti sah ihn erstaunt 

an. „Sie wird sidi nldit melden I" 
,431e, die Idi anrufe, meldet sidi bestimmt." 
& behielt recht. Nodi über eine halbe 

Stunde telefonierte er, die langen Beine über 
der einen Sesselletme und mit dem Rüdcen 
gegen die andere gelehnt, bevor er, mit sidi 
und der Welt zufrieden, ins Bett ging. 

Für Ingrid begann der Tag wie alle anderen. 
Wie Immer war sie früh aufgestanden, hatte 
rasdi eine Tasse Kaffee getrunken und war 
ins Büro gegangen. 

Im Büro lag ein Stoß Arbeit auf ihrem 
Platz. Hosselt kam sonnabends nldit in seine 
Praxis, er las zwei .Strafreditsvorlesxmgen in 
der Universität Es wurde drei, bis Ingrid die 
Sdiriftsätze getippt hatte und überlegen 
konnte, ob sie in Harburg anrufen solle, tun 
sich bei Gerti oder Henry zu erkundigen, wie 
der gestrige Abend noch verlaufen sei, nadi- 
dem sie den Streit mit Henry vom Zaun ge- 
brodien hatte und davongelaufen war. Aber 
sie fürditete, daß sidi ihr Vater melden würde. 
Er ließ häufig das Telefon In sein Arbelts- 
zimmer umstellen. Sie konnte elnfadi nicht 
mehr mit ihm sprechen, bis Kurt in Parama- 
ribo gelandet war und ihr Nachricht gegeben 
hatte. 

Die Furcht vor ihrer leeren Wohnung trieb 
sie zur Paulinenallee, zu Carla van Sten, aber 
niemand öffnete auf ihr Klingeln. Sie wird 
bei Kurt sein, dadite sie und unterdrückte 
den brennenden Wunsdi, in Hodistetters 
Wohnung zu gehen, um bei Ihm zu sein. Carla 
hatte so energisch verlangt, daß sie mit Kurt 
vor seinem Abflug nicht mehr zusammen- 
treffen dürfe, daß ihr der letzte Mut fehlte. 
Sie wollte keinen Fehler begehen, der mög- 
lidierweise im letzten Augenblldi seine Fludit 
und damit alles verderben konnte. 

So nahm sie aus ihrer Handtascne aen 
Sdiedc, den Gerti ihr gegeben hatte, stedtte 
ihn In einen Umsdilag und sdirieb auf ein 
Notizblatt Carla möge ihn Montag früh eln- 
lösea. den Betras in Dollars umwe^eln_imd 

dieses Geld Kurt geben. Sie fügte einen uanK 
und einen freundlidien Gruß hinzu. 

Dann fuhr sie nadi Hause, rief Marianne 
an. aber sie meldete sich nidit, obwohl sie 
für gewöhnlich um diese Zeit arbeitete. 

Allein in der Wohnung, wurde sie immer 
unruhiger. Sie fühlte sidi hilflos, sich von 
allem, was geschehen war und nodi geschehen 
mußte, ausgesdilossen 

Das Gewitter zieht herauf, abei idi kann 
nidits tun, um midi vor Ihm zu schützen, 
dachte sie. Es bleibt mir nidits übrig, als ab- 
zuwarten und e.? dann über midi ergehen zu 
lassen... 

Sie nahm ei- Bild von Kurt, betrachtete es 
lange: stellte es im Wolinzlmmer auf den 
Tisch und öffnete den Plattenschrank. Sie 
wählte einige Platten aus um' legte sie auf 
den Plattenspieler. Ein Zigarettenpädcchcn 
und eine Sdiaditel Streidihölzer in der Hand, 
setzte sie sidi vor den Apparat und stellte ihn 
an. In wehmütigen Gedanken versunken hörte 
sie zu, wie eine Platte nadi der anderen ablief. 
Badis Brandenburglsd^es Konzert, die Un- 
vollenäete von Franz Sdiubert. der Bolero 
von Ravel... 

Wie hätte sie atmen können, daß zu dieser 
Zeit, da sidi sdion die Dämmerung über die 
Stadt senkte, Ihr Sdildtsal einen weiten 
Sdiritt tat, der bestimmend für ihre ganze 
Zulrunft wurde. 

In der Harburger Villa hatten Gerti und 
Henry gegen neun Uhr gemeinsam gefrüh- 
stüdct MachoU war sdion um adit ins Werk 
hinübergegangen. Ihre erste Frage an Frau 
Adienbadi, die den Kaffee auf der Terrasse 
servierte, da der Himmel sldi aufgeklärt 
hatte, galt dem Telegramm auu Detroit. 

Es war nodi nicht eingetroffen Auch ihr 
Bruder hatte noch nicht angerufen. Ansdiei- 
nend hatte er Hodistetter immer nodi nidit 
gefimden. 

Nach dem Frühstück gingen sie sdiweigend 
nebeneinander durdi den parkähnlldien Gar- 
ten. Henry ließ sich von Gerti rote Rosen ab- 
sdineiden, die er Marianne mitbringet wollte. 

Nach dem Lundi, den Frau Achenbach mit 
gewohnter Sorgfalt gekodit hatte, blieben sie 
auf der Terrasse beim Kaffee sitzen. Es war 
sinnlos, über Ingrid und Kurt zu reden. Man 
konnte nichts tun, man konnte nidits ändern. 

Sie rauchten. Henry seine Pfeife mit dem 
süß duftenden Virginia Tabak, Gerti eine Zi- 
garette nadi der anderen. 

Es sdilug vier, immer noch saßen sie sich 
sdiweigend gegenüber. Beim letzten Glocken- 
sdilag, als sei damit ein Stldiwort gefallen, 
kam Adienbadi auf die TeiTasse gelaufen. 

Beide sprangen auf. 
„Mein Schwager hat angei'ufen", sprudelte 

Adienbach hervor, „jetzt gibt's keinen Zwei- 
fel mehr. In ganz Hamburg ist kein Fritz 
Hochstetter in eine Klinik oder in ein Kran- 
kenhaus eingeliefert worden." 

Als ob damit ein Kontakt eingesdialtet wor- 
den wäre, der die Dinge in Fluß bringen und 
Ihrem rasanten Ende zuführen sollte, klin- 
gelte, kaum daB Achenbadi ausgesprochen 
hatte, das Telefon. 

,J)as wird Ingrid sein!" Henry lief schon in 
das Terrassenzimmer. 

Es war Marianne. „Ich bin m Kanten und 
Blomen, Henry. Kannst du nldit herkom- 
men? Nein, ich habe Ingrid heute nodi nldit 
gesehen. Gibt's was Neues?" 

„Und ob, Baby! Die ganze Geschichte mit 
Hochstetter ist Sdiwindel. Er liegt in keinem 
Krankenhaus. Wir müssen Ihn also suchen." 

„Wo?" fragt-; Marianne. 
„Das ist das Problem. Weiß der Kuckudc, 

wo er sich aufhält. In seiner Wohnung Ist er 
bekanntlich nicht. D3 sitzt Ingrids Mann und 
wartet darauf, daß er abfliegen kann. Idi 
habe das Gefühl, dieser Hodistetter stedct mit 
Carla van Sten unter einer Decke." 

„Wie will.sf du ihn finden? Hamburg Ist 
groß " 

„Weiß ich, Darling. Wir müsser es eben 
versuchen." Er drehte sid> zu Achenbadi um, 
der hinter ihm stand. „Haben Sie Zeit? Kön- 
nen Sie midi in die Stadt zu Planten un 
Blomen fahren?" 

„Könnte idi, Mister Henry. Herr Macholl 
kommt vor dem späten Abend nidit nach 
Hause." 

„Gut. Sie müssen uns aelfen, Hochstetter zu 
finden. Zu dritt wird es leiditer sein. — Idi 
komme mit Achenbadi", rief er in die Musdiel. 
„Wo bist du? Im Restaurant? Allrlght. So 
long, Darling." 

„Ich bleibe besser hier", sagte Gerti, „falls 
das Kabel aus Detroit kommt. '.7o kann idi 
dici» erreichen, H-inry?" 

„Weiß ich nldit. Idi rufe dich von unter- 
wegs an. Wiedersehen. Los, Achenbadi, jede 
Minute ist kostbar." 

Marianne saß In der großen, blumenge- 
sdimückten Halle. Ungeniert zog Henry sie an 
sldi und küßte sie. 

„Niehl so stürmisch, Henry, wir sind hier in 
der Oeffentlldikelt. Hierbei, Herr Adienbadi. 
Also Hodistetter liegt in keinem Hamburger 
Krankenhaus. Wo Ist er denn?" 

„Vlelleidit in irgendeinem Absteigequartier 
Im Hafen", sagte der okeptische Adienbadi, 
„wie sollen wir ihn dort finden? Davon gibt's 
Dutzende. Wenn wi' von einem zum aiiueicu 
fahren, um nachzufragen, haben wir es bis 
Ende des Monats noch nicht geschafft." 

„Wir müssen es aber schaffen. Heute nodi", 
erklärte Henry kategorisch, „na, Marianne? 
Was denkt dein kluges Köpfdien?" 

„Vielen Dank für die Blumen. Unerwiderte 
Liebe übertreibt leicht. Idi bin keine Hell- 
seherin. Achenbach hat recht. So geht's nidit." 

„Dii ist also etwas eingefallen", strahlte 
Henry, „raus mit der Sprache." 

„Vielleicht dumm. Aber... Hodistetter ist 
dodi am Sdiauspieihaus engagiert. Er tritt 
dort jeden Abend auf." 

„Einen Theaterzettel, Achenbach", rief 
Henry. , , , 

„An der Ecke steht eine Litfassaule. Idi bin 
sofort zurück!" 

Nadi wenigen Minuten kam er zurück. 
„Heute abend Ist Florian Geyer. Fritz Hodi- 
stetter steht ganz unten auf dem Programm." 

Henry rieb sidi die Hände. „Großartig. 
Mary. Wann fängt die Vorstellung an, Adien- 
badi?" 

* 
Fortsetzung folgt 

Amerikanisdies Kreuzworträtsel 
Mit diesem Rätsel stellen wir Ihnen eine 

neuartige f'orm des Kreuzworträtsels vor, bei 
dem Sie nicht nur die Bedeutung der gefrag- 
ten Begriffe einsetzen sollen sondern zusätz- 
lich noch die Lage der .schwar/en Kä.stchen be- 
stimmen müssen Diese RSIseiform hat sich 
gerade wegen Ihrer Kniffimkeil unter Rätsel- 
freunden sehr ra.'sch durchue.selzl F.ine kleine 
Hilfe; Die hinlei den gefragten Begriffen In 
jeder waagererlilen und senkrechten Reihe in 
Klammern stehende Zahl gibt die Anzahl der 
I.oprfpIdPT nn 

Waagerecht: 1 südamerikanisches Flä- 
chenmaß — Segelstange — FluU durch Graz 
— SpielRcrfit (5) 

cß'M 7eityetfyei& 

4. niederländisdies Zahlwort — Zeichen für 
Liter — Gewässser (2). 

5 Gipsart (0). 
fi Stricke (4) 

. 7 Frauenkurzname — Held der Artusrunde 
(1). 

8 englische Biersorte — frühere internatio- 
nale Flüchlllngsorganisation (3). 

71 2 3 4 5 6 7 8 9 10 n 12 13 14 15 16 17 18 19 

1 

2 

3 

4 

s 

■L 

55*" 
2 männliches Gellugei — nordamerikani- 

scher Hirsch — griechische Göttin der Ver- 
blendung Metall (3) 

3. franzn.sisches. Adelst rädikat — ägyptischer 
Politiker - Wnidmann — Abkürzung für eine 
Windrichtung (Hi 

4. lateinisch ist - Verhältniswort — Berg 
auf Korsika - Kfz-Kennzeichen Scheinfeld — 
Gebirgsnische (4) 

5. Gebirge in Asien — griechischer Hirten- 
gott — Schlot (8) 

6. früherer türkisdi'?r Titel — Kfz-Kenn- 
zeichen Schleiden - Frauenname — Bestand 
— Klostervorsteher (4) 

7. Ausruf - unfruchtbar, keimfrei — Raben- 
vogel — Nahrungsmittel (3) 

8. Truppenteil - Insel Im Roten Meer — 
englisch See — nordischer Meergott (3). 

9. Sterbeort Wallensteins — griechische Insel 
— früheres Kfz-Kennzeichen Irlands — Teil 
des Schiffsrumpfes (5) 

Senkrecht : l Berliner Witzfigur — Rie- 
senschlange (3) 

2. griechischer Kriegsgott — Moralbegriff (1). 
3. auf Telegrammen: Antwort bezahlt — 

Zeitabschnitt — Abkürzung für eine auto- 
matische Waffe (2) 

Zahlenrälsel 
Die Zahlen sind durch Buchstaben zu er- 

setzen. Gleiche Zahlen bedeuten gleiche Budi- 
staben. 

1, 4 25 23 

2. 23 10 6 22 

25 21 12 

B 

9 14 

15 

15 IK 

25 

fi 

9 

10 8 25 11 17 

Sdiadiaufgabe 
Von E. Zepler 

9 18 13 19 11 24 
deutscher Dramatiker 

5 18 25 12 25 
Stadt im Fläming 
25 2 14 25 17 15 
Beruf im Versanrtwe.sen 
14 25 23 20 15 24 21 25 2:i 
PpIz. l.amr 'fll 

1 18 IS 19 10 H 23 21 
Trab.mtenstadl von Hamburg 
21 25 3 13 24 2(1 12 Mi 
Grollstadl in Australien 

24 18 12 «II H 10 15 IH 
Verkehrsmittel 

7 15 24 23 25 22 22 
Seebad in Italien 
20 12 25 15 21 
Speisepilz 

21 14 13 8 12 
W8schestücl< 

Die fünften Buchstaben als mittlere Senk- 
rechte — nacheinander von oben nach unten 
gelesen — ergeben einen Ausdruck für Heil- 
mittel. 

b c d e ( g h 
Weiß zieht an und setzt in 4 Zügen matt. 
Kontrollstellung 

Tb7, Bb2. h.1 (5) 
WPili: Ka2. Dd3. 

Sphwarz' Krl. Sc2 (2). 

im Handumdrehen 
Vun den nadistehenden Woltern streichen 

Sie bitte jeweils den Anfangsbuchstuben und 
fügen dafür einen anderen Endbuchstaben hin- 
zu, so daU sich neue sinnvolle Wörtei ergeben. 
Die Buchstaben die Sie angehängt haben, 
ergeben hintereinander gelesen eine musikali- 
sche Komödie von Richard Strauß 

Hut, Wange Rom. grau. St--jb. Tal. Linse, 
Eid 

9. Sehenswürdigkeit In Athen (0). 
10. Maschinenteil (6). 
11. delikate Tunke (0). 
12. Figur im Naumburger Dom — Schiefer, 

Fels (3) 
13. Stadt am Niederrhein — Fluß zur 

Donau (1). 
14. Landschaftsform In Nordwest-Deutsch- 

land (4). 
15. Fleischgericht nach englischer Art (0). 
16. Haltung, Miene — Zeichen für Schwefel 

— Stadt bei Teheran (2). 
17. Abkürzung für loco sigilll — Riesen- 

papagei — Zeidien für Germanium (2). 
18. Strom in Sibirien — Spaltwerkzeug (1). 
19. Kfz-Kennzeichen Norden — Kfz-Kenn- 

zelchen Tirschenreuth (3). 

Rätselgleidiung 
(Gesucht wird x) 

a -t- b -i- c -t- (d—e) H- f — x 
Es bedeutetn: a) Rundkörper, b) Beruf im Be- 

hörden- und Kanzleiwesen, c) persönliches 
Fürwort, d) Begriff der Spradiwissenschaft, 
e) Tierbehausung, f) Sprengkörper, x = im 
Ernstfall widitlge Ergänzung eines alltäglichen 
Gebrauchsgegenstandes. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer; 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Explosion. 

8, Rad, 9. Nei, 10. Florett 13. Tat, 14. Reede, 
18. HOL, 18 tre, 19 Enkel, 21 nah, 23. Oka- 
rina, 25. III, 27 MES, 28 Kilometer. — Senk- 
recht: 1 Erft, 2. Protokoll. 3. Lar, 4. Oder, 5. 
Internist 6 OE, 7 Nixe, 11. Lahn, 12. Tet, 
15. Dean, 17 Lek, 19. Epik, 20. Lamm, 22. 
Haar. 24. Ree, 20. Li. 

Rätselgleidiung: a) Ll. b) Ch, c) TS, d) PI, 
e) el, f) Thea, g) Ter — x - Liditspieltheater. 

Wie heißt der Komponist? Lehar — Offen- 
bach — Recnicek — Thomas — Zeller — Ibert 
Nick — Goetze = Lortzing. 

Lustiges Silbenrätsel: 1. Wandlungen, 2. 
einerlei, 3. Illegal, 4. Nordwesten. 5. Kamera- 
den, 6. Erträge, 7 Lalbadi. 8 Laufgitter, 9. Ein- 
topfgerldit 10 Regierungen — „Weinkeller". 

Hier darf gestohlen werden: Taten sprechen 
lauter als Worte. 

Kombinationsrätsel: Der Wildschütz. 
Wortfragmente: Wie du mir, so Ich dir. 
Im Handumdrehen: Gala, Berg, Lena, Brot, 

Ruth. Pore = Agathe. 

Mixrätscl: Magnolie — Akribie — dominieren 
Roentgen — Interne — Getreide — Amsterdam 
Lohengrin = Madrigal 

Sdiadiaufgabe von R. Cheney: 1 De2—el 
Sg6—e5. 2. Del—f2+ Kd4—d3. 3 Sb7—c5 
matt! 

1. ... Sg6—f4, 2. Del—c3+ Kd4—e4. 3 Sb7 
—de matt! 

l.... Sgfi—e7, 2. Sb7—c5 Kd4—c5:, 3 De'2— 
b4 matt' 

1 Sg8—e7. 2. Sb7—c5 Se7—d5;. 3. Sc7— 
e6 matt! 

Konsonanten verhau: Wie du mir. so ich dir. 
Silbenrätsel: l. Bonifatius. 2. Experiment, 

3. Hortensie, 4. Echternach 5 Rationalist, 
6. Rochade. 7 Strebepfeiler 8 Charlottenhof, 
9 Ultimo. 10 Norweger 11 Gleichsewicht, 
12 Uranus, 13 Neulahrswunsch 14 Seminar, 
15 Eleml, 16 Restaurant n Etikett. 18 Ros- 
sini. 19. Leguan, 20 Examinand 21 Irene. 22. 
Dromedar, 23 Eichendorft 24 Nazarener 25. 
Selene, 26 Chianti. 27 Allah 28 Finesse, 
29 Taiilti, .30 Inserat — Beherrschung unserer 
Leidenschaft ist editer Fortschritt In der Frei- 
heit 
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Ein gut empfohlener junger Mann 

Das Protektionskind und der Personalchef / Eine Groteske von Roland Lebl 
Tüchtigkeit hilft vorwärts. Protektion noch 

mehr. 
Der Personalchef hatte 47 Junge Männer, 

die sich um den ausgeschriebenen Hilfsbuch- 
halterposten bewarben, auf Herz und Nieren 
geprüft Fünf waren bereits zur engeren Aus- 
wahl vorgesehen. Da kam nodi ein Nachzügler. 
Er sah nicht gerade geeignet aus. 

„Halten Sie sich für fähig, die an Sie gestell- 
ten Anforderungen zu erfüllen?" fragte der 
Personalchef mit leichtem Spott „Wir legen 
entsdieidenden Wert auf geistige Reife und 
Beweglichkeit, Aufgeschlossenheit und Intelli- 
genz. Wir suchen einen Mann mit Einsatz- 

(ÄRQLUS 
„Na, Bimbo, wie wärs mit einem neuen Ofen? 

24 Monatsraten!" 

freude und gepflegten Umgangsformen. Haben 
Sie Zeugnisse?" 

„Gewiß. Außerdem ein Schreiben des Herrn 
Landtagsabgeordneten Kellermeyer. Hier 
bitte!" 

Der junge Mann überreichte dem Personal- 
chef ein enverschlossenen weißen Umschlag, 

„Das Ist natürlich etwas anderes", sprach 
dieser um Grade freundlicher. Er betraditete 
die ihm bekannten Schriftzüge und setzte, 
nunmehr schon hörbar wohlwollend, fort; „Sie 
erhalten In Kürze Besdieid." 

Dem Abgeordneten gegenüber war das 
Unternehmen verpflichtet Im Aufsichtsrat sa- 
ßen einige Parteifreunde des Politikers. Der 
Generaldirektor hatte mit ihm das Abitur ge- 
rnacht. So wart also der Personalchef alle an- 
c'.eren Bewerbungen in den Papierkorb. Den 
Umschlag legte er in die Schreibtischlade, da 
er sofort zu einer dringenden Besprediung 
mußte. 

Am Abend, ehe er fortging, erinnerte ihn 
seine Sekretärin an den ausgeschriebenen 
Posten. 

„Ich habe bereits entschieden", erwiderte 
der Personalchef. „Der vom Abgeordneten 
Kellermeyer empfolilene junge Mann wird 
aufgenommen. Im Sdireibtlsdi liegt sein Be- 
werbungsschreiben mit Namen und Adresse. 
Verständigen Sie ihn diesbezüglldi." Er suchte 
nach dem Umsdilag, fand Ihn aber nldit sofort 
Doch das war ohnedies unwichtig. Im Grunde 
genommen stand in allen Empfehlungsschrei- 
ben das gleiche. 

Der junge Mann trat am kommenden Er- 
sten die Stelle an. 

Es erwies sidi, daß er von der Budihaltung 
keine Ahnung hatte. Daraufhin wurde er in 
die Verkaufsabteilung überstellt Mit mehr 
Gehalt und einem besseren Posten. Von dort 
kam er in die Werbeabteilung. Ebenfalls mit 
erhöhten Bezügen. 

So ging das Jahre hindurch weiter. Man 
behandelte ihn wie ein rohes Ei. Denn jeder 
wußte von seinem mächtigen Protektor. Der 
Abgeordnete war inzwischen ebenfalls avan- 
ciert. Zum Minister. 

Als der Personalchef in Pension ging, erhielt 
das Protektionskind dessen Posten. Nun saß 
er hinter dem Schreibtisch, vor dem er einmal 
erwartungsvoll gestanden hatte. Er räumte die 
Läden aus und fand einen vergilbten, ver- 
schlossenen Umschlag. 

Neugierig öffnete er den Brief. Dann wurde 
sein Gesicht immer länger. Er las: 

„Sie daditen wohl, meine großen Schuhe 
wären nur Angabe?" 

„Sehr geehrter Herr Personalchef! Der 
Ueberbringer dieser Zeilen spradi bei mir 
schon mehrmals vor. Ich soll ihm einen Po- 
sten versdiaifen. Ich kenne die Familie bloß 
oberflächlldi. Auf midi macht der junge Mann 
einen ausgesprochen stupiden Eindruck. Trote- 
dem kann idi ihn nicht so einfach vor die Tür 
setzen. Tun Sie mir den Gefallen, ihn abzu- 
sdiütteln, und ich verbleibe weiterhin mit 
vorzüglldier Hochaditung, Ihr —" 

Mit einem Lächein zu lesen 

Der Knall 
Zwei junge Mädchen unterhalten sidi. 
„Als ich ihm am Telefon sagte, daß ich 

ihn nicht mehr sehen wollte, hörte ich einen 
lauten Knall!" 

„Um Himmels willen! Hat er Selbstmord 
begangen?" 

„Wo denkst du hin? Es war der Korken 
einer Sektflasche!" 

übertrumpft 
Die Bewohner der französischen Stadt 

Marseille sind dafür bekannt, daß sie gerne 
übertreiben. 

„Ich bin zweimal durch den alten Hafen 
geschwommen, und bei meiner Ankunft 
konnte ich noch das Torero-Lied aus der 
Oper „Carmen" pfeifen!" erklärt Marius. 

„Das Ist noch gar nichts", erwiderte sein 
Nachbar. „Ich habe einen Schwimmer ge- 
sehen, der den Aermelkanal von Calais bis 

Dover durchschwamm, und als er an Land 
stieg, pfiff er die ganze Ouvertüre zur Oper 
„Der Bosenkavalier!" 

„Sie haben den Schwimmer gesehen?" 
„Ja, Ich habe ihn gesehen!" 
„Und wie kommt es dann, daß Sie mich 

jetzt nicht wiedererkennen?" 
Nldit das Riditige 

Ein turbantragender Orientale wendet 
sidi an einen Polizisten vor der Op6ra in 
Paris und fragt, wo sich das nächste Ehe- 
anbahnungsinstitut befindet Der Beamte 
zeigt auf die andere Seite des Platzes. Eini- 
ge Zeit vergeht, dann kommt der Orlentale 
zurück. 

„Haben Sie gefunden, was Sie suchten?" 
fragt der Polizist. 

„Nein", erwidert der andere. „Sie haben 
mich zu einem Einzelhändler geschickt. 
Können Sie mir jetzt einen Grossisten nen- 
nen?" 

Liebling, sei sparsam! 
Die amerikanische Lederwarenindustrie hat 

nun auch ihren letzten Sdirei vorzuweisen. 
Dieser besteht nicht etwa aus Handschuhen, 
die man auch auf die Füße ziehen kann, und 
auch nidit aus Tragbeuteln für Schoßtiere, 
sondern aus einer sprechenden Geldtasche. 
Werm man sie öffnet, flüstert sie heimlich: „Sei 
sparsam, Liebling, sei sparsam!" 

Da lebte nun in San Francisco Frau Eliiot 
Mysing, die sich weldlldi ärgerte, wenn Ihr 
Gatte an jedem Samstagabend mit einem 
zünftigen Rausdi nach Hause kam. Zwar gab 
sich der Mann allerlei Mühe, seine ungnädige 
Gnädige zu besdiwiditlgen, denn immer 
brachte er etwas mit, seien es Blumen, seien 
es Pralinen, also sogenanntes Drachenfutter. 
Doch Frau Eliiot muß eine rühmenswerte Aus- 
nahmeersdielnung gewesen sein, denn sie war 
keineswegs bestedilldi Da sie ferner die fried- 
lidie Beilegung eines Konfliktes bekömmlicher 
fand als ein ewiges Krakeelen, jauchzte sie 
auf, als sie in der Zeitung von den sprechen- 
den Geldtaschen las. 

Sie dadite; Geht der Mann nächsten Sams- 
tag wieder in den Klub, dann soll er bei jedem 
Gin und jedem Glas Wein, das er bezahlt, die 
Stimme des Gewissens flüstern hören: „Sei 
sparsam!" Und wenn er Pralinen oder Schnitt- 
blumen kauft, soll er abermals beim Züdten 
der Dollarsdieine ermahnt und behindert wer- 
den. 

Also machte sich die kluge Frau auf den 
Weg Ins Kaufhaus und ließ sich die apartesten 
Sorten von sprechenden Brieftaschen und 
Kleingeidbörsen vorlegen. Nach langem 
Ueberlegen wählte Frau Eliiot eine Brief- 
tasche, die nicht nur eine kombinierte Börse 
besaß, sondern auch ein Fensterdien, in das 
man die Fotografie der Eheliebsten einschie- 
ben konnte. Nun, das lederne Präsent war 
nidit eben billig. Dennodi kaufte Frau Eliiot 
die Brieftasdie. Und als sie sidi an die Kasse 
bemühte und aus ihrer Handtasche das Porte- 
monnaie hervorholte, da wich sie ganz ent- 
setzt zurüdc; Kaum hatte sie das Geldtäsdi- 
chen geöffnet, scholl ihr die tiefe Stimme eines 
Mannes entgegen: „Sei sparsam, Liebling, sei 
sparsam!" 

Herr Mysing, der holde Gatte, war seiner 
Frau zuvorgekommen. Heinz Steguweit 
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»Idi mfidite nur mein Ta.sdiengeld etwa* 
aufbessern!" 



W.JP'-'-iF«w 

Freudenfeuer umzüngeln die kleine Meerjungfrau 

Dänemarks Hauptstadt Kopenhagen feiert ihren 800. Geburtstag 
Der Gcliurtssdicin lautet auf das Jahr 11G7, 

es ist also kein Zweifel miiglidi; Kopenhagen 
feiert seinon BOOjrihrigen Gcljurtstag An und 
für sidi nidits Uesotideres: Uom steht länger. 
New York ist in kürzerer Zeit größer gewor- 
den, Schiießlidi wäre der 1000. ein besserer 
Geburtstag Und dodi feiern die Dänen die 
800 — das ganze Jahr hindurdi. 

Sie zünden Freudenfeuer auf dem Wasser 
an. dedten die längste Kaffeetafel der Welt 
in der längsten Fußgängerstraße der Welt. 
Sie tun das. weil eine Stadt mit 800 Jahren 
auf dem Buckel sidi in den besten Jahren 
befindet — alt genug, um das Leben in all 
seinen Höhen und Tiefen 7.u kennen, jung 
genug, um sidi ständig zu erneuern und mit 
der Zeit zu gehen. 

Erstmals wird der Ort nur als „Havn" (Ha- 
fen) erwähnt Die älteste Siedlung war jedodi 
ein Dorf im Land. 1167 erbaute Bischof Ab- 
salon von Koskilde eine Burg auf der Insel, 
wo heute das Reidisschloß — Christiansborg 
— liegt: später zog man Wälle und Gräben 
um Fisdiernest und Dorf; das Bollwerk. Unter 
seinem alten Namen — in und aus dem Fran- 
zösischen übersetzt — umsdiließt es als ,,Bou- 

levards" die alte Stadt, sperrt sie aber nidit 
mehr, sondern öffnet sie. Erst nadi dem Bau 
der Burg und der Befe.stigung wurde Hovn 
zu Kobmannehavn (Kaufmannsliafen). 

Der nordeuropäische Handel lag in den 
Händen der Hanse. Lübeck, das die Ostsee 
beherrschte, sah es mit scheelen Augen, daß sich 
die Meerjungfrau am Sund niederließ 1249 
brannten die Lübecker das Nest ab, und als 
es wieder zusammengeflickt war, wiederholte 
ein Zerstörungsfachmann, der Wendenfürst 
Jarmer, 12,'59 das Spiel. 1362 wurde ein neuer 
Angriff der Lübecker zurückgeschlagen, aber 
1369 eroberten sie die Stadl und schiften 47 
lübische Steinhauer nach dem geplünderten 
Kopenhagen, die von Burg und Stadt keinen 
Stein auf dem anderen las.sen sollten. 

Zehn Jahre später hatten trotzdem mehr 
als 3000 Bürger ein Dach über dem Kopf, wie 
aus dem Grundbuch, dem Steucrkataster des 
Bistums, hervorgeht. 

Trotz Protest des Bischofs ergriff der däni- 
sche König 1417 Besitz von Kopenhagen, Die 
Bischofsstadt wurde Stadt und Residenz des 
Königs; damit folgten Hofgesinde, Garnison 
und Flotte. Ge.sandtschaften, ein Heer von Be- 

Der wilde Dunajec wird gebändigt 
Technili zähmt Katastrophenfluß in der Hohen Tatra / Fünf Dörfer ziehen um 

sdilossen, dem Fluß ein für allemal seine 
Schrecken zj nehmen. 

Die Anstrengungen, den Charakter der 
Landschaft bei allen Veränderungen beizube- 
halten, sind beispielhaft. Zwar stellt man den 
Umsiedlern Häuser zur Verfügung, die moder- 
ner sind als alles, was sie vorher zu erträu- 
men wagten. Doch Statiker berechnen, wie 
man den Untergrund von Kirchen und histo- 
rischen Bauten so mit Schutzwällen umgeben 
kann, daß sie Inmitten des Sees auf künst- 
lichen Halbinseln der Nachwelt erhalten blei- 
ben. Seltene Bäume sollen neben dem Stausee 
neu angepflanzt werden. Neues Ad?er- und 
Weideland soll an den Ufern bereitet werden. 
Schließlich plant man großzügige Straßen, um 
den Fremdenverkehr ins Gebiet des Stausees 
zu locken. 

Das alles kostet Millionen, und die Bauern 
erkennen die Bemühungen sogar an. Sie sind 
mit ihrem Schicksal auch schon halb zufrie- 
den, nadidem sie erfahren haben, daß sogar 
der Friedhof umgelegt wird. Trotzdem haben 
sie ein wenig Angst vor der Zukunft. Ihr 
neues Dorf wird gewiß nicht das alte sein. 
Ein alter Baum läßt sidi schlecht verpflan- 
zen — dieses Spridiwort hat auch in der 
Hohen Tatra Gültigkeit, sagen die Soziologen, 
die zur Zeit damit beschäftigt sind, die Bauern 
aufzul<lären. 

Die Einwohner von fünf Gemeinden im 
Kreis Nowy Targ in der Hohen Tatra, einer 
der schönsten Landschaften Polens, sehen mit 
gemischten Gefühlen in die Zukunft, Der 
größte Teil der mitunter schon seit Jahrhun- 
derten hier ansässigen Familien wird schon 
dieses Jahr, spätestens 1968 seine alten Höfe 
verlassen müssen und in Gemeinden umzie- 
hen, die zwar die gleichen Namen wie die 
alten Dörfer tragen, die )edoch jetzt erst, und 
natürlich in modernem Stil, gebaut werden, 
Ihre Dörfer fallen dem Fortschritt zum Opfer. 
Da, wo jetzt noch friedlich die Schafe weiden, 
Botaniker seltene Pflanzen sammeln und auch 
schon die ersten Touristen die Blütenpracht 
des Naturschutzgebietes bewundern, entste- 
hen im nächsten lahr ein Stausee und ein 
Kraftwerk, die das Bild der ge.samten Land- 
schaft verändern werden. 

Seil Jahrtausenden war diese Landschaft 
sich selbst überlassen. So schön sie sidj dem 
Auge darbot, so gefährlich war es aber auch, 
in der Nähe des Dunajec, eines Gebirgszuflus- 
ses der Weichsel, zu leben. Die Gebirgler 
konnten Jahr für Jahr mit Hochwasser redi- 
nen. 1934 wurde das gesamte Gebiet überflu- 
tet, 1948, 1955, 1958 und 1960 nahmen Ueber- 
schwemmungen katastrophale Ausmaße an. 
Im Hochsommer drohte die Gefahr der Dürre. 
Kein Wunder, daß sich die Techniker ent- 

Form und Struktur als gestaltete Einheit 
Früher legte die sorgsame Hausfrau Deck- 

then auf ihre Tabletts, um sie vor Kratzern zu 
schützen. In der „s—collection 87" ist das 
Deckchen gewissermaßen schon ab Werk in 
die Produkte eingearbeitet. Ein 
geprägtes oder geätztes Dekor gibt 
den vierzig WMF-Produkten der 
„s—collection 67" die ornamentale 
Oberflächenstruktur. Grafisdi 
strenge oder heiter verspielte 
Dekore wediseln von Stück zu 
Stück. Und was hier elegant und 
dekorativ wirkt, das ist zugleich 
unempfindlich. Auf der struktu- 
rierten Oberfläche zeigen sich 
keine Kratzer. Alle Geräte aus 
der „s—collection 67" kann der 
Käufer sorglos gebrauchen; die 
Schalen, Vasen, Tabletts, Wand- 
teller, Leuchter und Services ha- 
ben zudem noch einen glasklaren 
Überzug, der das Anlaufen des 
Metalls verhindert. 

In der „s—collection 67" wird 
nicht etwa Sonntagssilber für die 
Vitrine in der guten Stube ge- 
zeigt, sondern eine Vielfalt von 
Stücken für den täglichen Gebrauch. Ihnen 
allen ist eines gemeinsam: Sie bilden eine in 
Form und Struktur gestaltete Einheit in so 
vielen Abwandlungen, daß dem persönlichen 
Geschmack weiter Spielraum bleibt. Vom gra- 

zilen, festlich anmutenden Prägedekor über 
das farblidi reizvolle Kupferornament bis zur 
rustikalen Struktur spannt sich der Bogen der 
„s—collection 67". 

Von den Produkten der „s—collection 67" 
liegen der Pressemappe einige Fotos mit Ma- 
terialbeschreibungen bei. Reproduktions- 
fähige Vorlagen weiterer Atz- und Präge- 
dekore finden sich im Anhang. WMF-Foto 

Bartlose Zeiten 
Moderne Elektro-Trockenrasierer verdrängen Seite und Klinge 

Sich um des Kaisers Bart zu streiten, ist ein 
kaum Lohn verheißendes Unterfangen Sehr viel 
realer in ihrem Wert erweist sich hingegen des 
deutschen Mannes Zier, der täglich millionenfach 
mit rigoroser Rasur zu Leibe gegangen wird. Ob 
er sidi allerdings nad) alter Väter Welse mit 
scharfer Klinge das Gesicht abschabt oder zeit- 
gemäß elektrisdi um den Bart geht, wird von 
der Industrie, die auf dem Stoppelfeld des Man- 
nes ihren Profit gewinnt, mit Argusaugen beob- 
achtet, Schließlich geht es um 300 bis 350 Millio- 
nen Mark, die in Deutsdiland jährlldi zur Erlan- 
gung glatter MHnnerwangen ausgegeben werden. 

Elektrische Rasleiapparate haben sich nadi 
neuesten Untersuchungen bereits einen Anteil 
von 80 Prozent erobert, Bequemlichkeit, Schnel- 
ligkeit und Schonung der Haut sind Merkmale, 
die den alten Utensilien Seife, Pinsel und Klinge 
langsam und sicher den Garaus machen Die 
Technik siegt auch Im Badezimmer, seitdem die 
Trodcenrasierer ihren Kinderschuhen entwach- 
sen sind. 

Die Systeme, nach denen moderne Elektro- 
rasierer Bartstoppeln scheren, sind sehr verschie- 
den, Bei vielen Geräten rotiert ein Messerkranz 
unter emer geschlitzten, feststehenden Metall- 
kappe; bei anderen werden die Messer hin und 
her bewegt, Braun, der hierzulande zu den drei 
führenden Herstellern elektrisdier Rasierappa- 
rate gehört, verwendet das Prinzip eines 
Schwingankermotors, wie es von der Hausklin- 
gel her bekannt ist Ein Block linear aufgereih- 
ter Messer bewegt sich unter einer dünnen, ge- 
lochten Scherfolie hin und her. Messerblodi und 
Bcherfolie sind federnd gelagert. Die Haut wird 
dadurch gut gesdiützt und trotzdem glatt rasiert. 

dicnstcton, Handwerkern und Gesdiäftsleu- 
ten, so daß die Einwohnerzahl auf etwa 10 000 
stieg. Ein neues Stadtredit gab der Gemeinde 
1443 bosdieidene Befugnisse und schränkte 
die Rechte der fremden Kaufleute ein. 

Die erste Hälfte des 17, Jahrhunderts steht 
im Zeichen des königlidien Bauherrn Chri- 
stian IV, Seine vielen Monumentalbauten sind 
die Eckpfeiler des Kopenhagener Stadtbilds 
um den Runden Turm, das Observatorium des 
Astronomen Tycho Brahe. 

Das Kopenhagener Bürgertum richtete .sich 
bequem und alleruntertänlgst im Schatten 
des Absolutismus ein. Das einheitliche Ge- 
präge der älteren Stadtteile beweist den Ein- 

Kurz und amüsant 
Ein Papagei... 

begründete die Scheidungsklage einer 
Brüsselerin. Annette Burdeau kam nach 
einem längeren Urlaub heim und mußte 
erleben, daß ihr Papagei ständig die 
Worte „I.ola, ich bin verrückt nach dir" 
im Schnabel führte. 

Kurzsichtig ... 
müssen die Einbrecher sein, die das 
Kriminalmuseum von Miami heimsuch- 
ten und aus einer Vitrine 377 Dollar 
mitgelien ließen. Ueber der Vitrine hing 
ein Schild; „Gefäl.schte Banknoten". 

Unbenutzbar... 
war für längere Zelt der VVarteraum für 
werdende Väter in einer Geburtsklinik 
Londons. Aus Wut darüber, daß seine 
Frau „nur" ein Mädchen zur Welt 
brachte, hatte ein Vater mehrere Stink- 
bomben in den Raum geworfen. 

fiuß des Königs: Alle Fassaden wurden nach 
einer Zeichnung der Regierung aufgebaut, als 
die Stadt 1728 und 1795 von großen Bränden 
verheert worden war. Der mittelalterliche 
Stadtplan blieb jedoch erhalten. Die Palais des 
Hofadels in der Frederiksstad wurden nach 
einem Generalplan mit geraden Straßen und 
rechtwinkligen Kreuzungen aufgeführt. 

Die vielen Bauten wurden aus Einnahmen 
des Absolutismus aus dem ganzen Reidi fi- 
nanziert. Aber auch Handel und Schiffahrt 
brachten Geld ins Land. 1788 liefen 5000 
Schifte den Hafen an, und bald danadi hatte 
die Stadt mehr als 10 000 Einwohner. 

Der Angriff der Engländer auf den Hafen 
von Kopenhagen im Jahr 1801 und die Be- 
sdiießung der Stadt im Jahr 1807 machten der 
Blütezeit von Handel und Schiffahrt ein Ende, 
und nach den Napoleonisdien Kriegen nahm 

Die Meerjungfrau an der Hafcncmtahrt von 
Kopenhagen. 2 Fotos: Wesknnip 

die alte Hansestadt Hamburg auf Kosten Ko- 
penhagens als Handelszentrum einen großen 
Aufschwung, 

Das geistige Leben der Stadt erlebte jedoch 
sein goldenes Zeitalter mit dem Bildhauer 
Thorwaldsen, dem Philosophen Sören Kier- 
kegaard und dem Dichter Hans Christian An- 
dersen. In der zweiten Hälfte des 19, Jahrhun- 
derts bewirkte die Entwicklung von Handel 
und Industrie sowie die Stelgerung der land- 
wirtschaftlichen Exporte, daß die Einwohner- 
zahl um 1900 auf 350 000 anwuchs 

Die stetige Entwicklung Kopenhagens zur 
modernen Industrie-, Handels- und Univer- 
sitätsstadt wurde durch die wechselnden Kon- 
junkturen in und nach den beiden Weltkrie- 
gen nidit wesentlich beeinträchtigt, auch 
nidit durch die deutsche Besetzung, wo die 
Bevölkerung im Volksstreik vom 30. Juni bis 
4. Juli 1944 der Wehrmacht gegenüber ihren 
Willen durchsetzte. Nahezu die Hälfte der In- 
dustrie des Landes konzentrierte sich jetzt 
auf den Hauptstadtraum, und mehr als 35 000 
Sdiifte laufen den Hafen an. Großkopenhagen 
hat heute eineinhalb Millionen Einwohner, 
von denen allerdings mehr als die Hälfte 
außerhalb der Gemeindegrenzen wohnt, 

■ i i public reloHons/onzeiflen 

Frische Brötchen aus dem Kälteschlaf 
Man wlrtsdiaftet wieder sparsamer in Deutsch- 

land. Deutsche Hausfrauen „kochen wieder ein". 
Besser als einkochen ist einfrieren. Vitamine, 
Nährstoffe und auch das Aussehen der Lebens- 
mittel bleiben dabei weitgehend erhalten. Au- 
ßerdem macht es weniger Arbeit. Man braucht 
allerdings eine Gefriertruhe oder einen Gefrier- 
sdirank. In Landhaushalten findet man sie sdion 
sehr häufig. Die Stadthausfrau hat diese Art 
der Konservierung erst viel später „entdedct". 
Wer erst einmal einen Gefrierschrank hat, findet 
auch sdinell heraus, daß man nicht nur Obst 
und Gemüse oder Fleisch in Kältesdilaf ver- 
setzen und damit für mehrere Monate haltbar 
machen kann. 

Man kann zum Beispiel auch ganze Festessen 
für Weihnachten oder Familienfeiern sdion 
Wochen vorher zubereiten und in fertigem Zu- 
stand einfrieren. Wenn der große Tag dann 
kommt, braucht die Hausfrau ihr Menü nur heiß- 
zumachen. Auch Kuchen und Torten können auf 
Vorrat gebacken und In der Gefriertruhe frisdi 
gehalten werden. Frühstücksbrote „aus der 
Külte" schmecken ausgezeichnet. Sie sind von 
frischen ni(it zu unterscheiden, wenn sie ein- 
mal in der Woche bestrichen, in Portionen ein- 
gepackt und eingefroren werden. Wer gern 
Brötchen ißt, kann sich einen Vorrat einfrieren, 
jeden Morgen eine Portion herausnehmen und 
kurz im Backofen aufbacken. Warm auf den 
Tisch gebracht, können sie nicht besser schmecken 
als frische. Suppenkraut, verschiedene Gewürz- 
kräuter, Tomatenmark — alle diese Dinge kann 
eine Hausfrau immer frisch im Hause haben, 
wenn sie ein Gefriergerät besitzt. 

Der neue AEG-Gefrlerschrank 24 GS ist mit 
234 1 Inhalt groß genug für die Vorratshaltung 
einer großen Familie, kann aber auf Grund sei- 
ner günstigen Abmessungen in der Küche auf- 
gestellt werden. Zum Selbsteinfrieren ist eine 

Schnellgefrier-Elnrlchtung vorhanden. Drei 
Lampen zeigen an, ob der Schrank einwandfrei 
arbeitet. 

Foto: AECi 

Der Bartwuchs der meisten Männer hat ge- 
wisse Älinlichkeiten und läßt sich vergleichen. 
Die Güte eines Rasierapparates zeigt sich jedoch 
erst dann, wenn er Extreme zu bewältigen hat. 
Ist es doch leicht einzusehen, daß ein weicher 
Bart und empfindliche Haut anders behandelt 
werden wollen als ein Bart, der einer Draht- 
bürste gleicht, die auf Sandpapier sprießt. 

Längst hat sich der Elektrorasierer von der 
Notwendigkeit gelöst, eine Stecäcdose für seinen 
Betrieb vorzufinden. Moderne Apparate sind 
mit Akku ausgerüstet und müssen nur hin und 
wieder zum Aufladen an das Netz angeschlossen 
werden. Mit Hilfe eines Vorschaltgerätes lassen 
sie sich sogar durch die Autobatterie betreiben. 
Alle diese Vorzüge vereinigen sidi bei dem neuen 
Sixtant BN, den Braun dieser Tage herausge- 
bracht hat und auch auf der Hannover-Messe 
vorführte. 

Mit dem Braun sixtant BN kSnnen Sie sich 
frei und unabhängig von der Steckdose rasleren. 
Aber audi direkt am Netx. Beides In Slxtant- 
QualltSt. 

Der Sixtant BN ist Batterie- und Netzrasierer 
in einem. Deshalb heißt er BN. Er bietet die 
gleiche Rasierleistung, die den Sixtant so er- 
folgreich werden ließ. Er bietet darüber hinaus 
noch mehr Bequemlichkeit und Rasierkomfort. 

Der Sixtant BN hat zwei eingebaute NC- 
Akkus. ihre Energie reicht bei einer normalen 
Rasierzeit (3 bis 4 Minuten täglich) länger als 
eine Woche. Über Nacht lassen sie sidi an jeder 
beliebigen Wediselstrom-Steckdose wieder auf- 
laden. Sollten Sie das einmal vergessen haben, 
schließen Sie den Sixtant BN einfach ans Strom- 
netz an, und er arbeitet sofort mit voller Kraft 
und Leistung — wie ein normales Netzgerät. 

Der GÜLDNER - eine wirtschaftliche Hilfe 
Organisationslüdcen und Rationalisierungsfehler 
sind in der Landwirtschaft vielfach der Grund 
für spürbare Verdiensteinbußen und abnorm 
hohe Belastung der Arbeitskräfte 

tor ebenso modern, vielseitig, sparsam wie zu- 
kunftssicher ist und auch noch nach vielen Jah- 
ren — bei normalisierter Wirtschaft — einen 
relativ hohen Wiederveikaufswert besitzt. 
Solche Traktoren bietet Linde-Güldner für jede 
Betriebsgröße und alle Einsatzfülle, 
Hier erhält der Landwirt Traktoren bis 75 PS 
in Normal- Schnellgang-, Allrad- und Spezial- 
Ausführung, die auch Im Leistungsgewicht, der 
Gewichtsverteilung, der Schwerpunktlage, der 
Bodenfreiheit den Geräteanschlüssen, der Ge- 
schwindigkeitsabstufung, der Motor- und Zapf- 
wellenleistung und nicht zuletzt im Fahrkomfort 
Hervorragendes bieten 

Es kommt somit darauf an, nicht zu warten, bis 
Arbeitsspitzenzeiten die Mängel schonungslos 
aufdecken, sondern betriebliche Engpässe früh- 
zeitig zu erkennen und für eine bestmögliche 
wirtschaftliche Lösung der anstehenden Probleme 
zu sorgen. 
Eine der grundsätzlichen Voraussetzungen für 
erfolgreiches Arbeiten, bei weitgehender Per- 
sonalschonung, Ist der Traktor, zumal diese Ma- 
schine nadi wie vor den Mittelpunkt der gesam- 
ten Außenwirtschaft darstellt. 
Selbstverständlich darf das nicht Irgendein „nur 
billiger" Schlepper sein. Die Maschine muß viel- 
mehr der Betriebsgröße, den Boden- und Anbau- 
verhältnissen entsprechen. Außerdem ist es — 
neben vielem anderen — wichtig, daß der Trak- 

Es empfiehlt sich somit fui )edcn beiriebswi.t- 
schcftllch denkenden Landwirt, der die Ansdiai- 
fung eines Traittors plant, das Programm von 
LInde-Güldner genau zu studieren, zumal m;in 
mit Redit sagt: 
„Warum nicht gleich einen GÜLDNER aus dein 
Hause Linde 1" 

Italien: 

Kälterer See, natur 3.75 

Frankreich: 

Bretonische 

Landleberwurst 
130-g-Dose nur 

Frankreich: 

Brossard-Keks 
36-St.-Packg. nur 

VIVO deckt den Tisch 

Ein schönes Stück fängt jeden Blick! 
Wir konfektionieren nach Ihren Maßen mit Pi-obe: 
Damenmäntcl, KostUme, Jacken, Rücke u. Kleider, auch aus 
Ihren Stoffen. 
Dürfen wir um Ihren Be.such bitten 

W. H. W O L F 
Kleiderfabrik, Sprendlingen, Eisenbahnstraße 45 

Grad. INGENIEUR) PHlUPP-REITZ-POLYTECHNiKUM 
Staatlich anarkanntt Inganlaurschula fOr Maschtnanbau und Claktroiechnik 
TAGES- und BERUFSTATIGENSTUDIUMI Große» LABOR 
FOr Voikaaohoian Vortemesteri ^ Technlkerautblldung 
6 Frankfurt/Main, Könlgabarger StraBa 2 u. 27, Talefon 77 45 58 u. 77 48 18 

THE BERLITZ 8CH00L OF LANQUAQES 

BERLITZ 

FRANKFURT/MAIN, KAISERSTR 57. TEL 232302 

BEGINN JULI - SEPT. - OKT. 1967 
Berufsausbildung — Berulsfortblldung 

Tagesklassen (Vollausbiidung) - Abendklassen 
Anfänger-, Fortgeschrittene-, Konversalions-, Vorbereitungsklassen, 

Auslandskorrespondenten-, Wirtschaftsdolmetscheriehrgänge, 
Privatzlrkel, Einzel-, Firmenunterricht 

BERLITZ-Zeugnisse haben Weltgeltung 
Größte und bedeutendste Sprachschulorganisation der Weit 

ÜBERSETZUNGEN aus allen in alle Sprachen 
Sommer-Ferienkurse In England/Frankreich 

Bitte Prospekte anfordern 

f I Berufsbekleidung ! I 

für jeden Beruf 
von 

pl.Heinlg3 

Fahrga.sse 14 
Parkolatz 1 Minute vom Geschäft 
Ihrem Fachgeschäft für Hcrufs- 

bekleldung und Wäsche 

Hausbesitzerl 
Haustür-, Balkon- sowie 
Terrassen-Überdachungen. 
Hof-, Passagen- und PKW- 
Uberdacbungen. Schutz gegen 
Regen, Sonne und Sebnre, 
Balkongeländrr und Schau- 
fensteriiberdacb. führt aus: 

SPKZIALBETKIKB 

KARL TRAPP 
8751 Sulzbach/Main 
Höhwaldweg 
Kostenl. Besuch und Beratung 

Helzungs- und Olfeucrungsai-tikel zu 
günstigen Handelspreisen. Z. B. Guß- 
heizkessel für Koks und Öl 33000 WE/h 
nur DM 715,20; Heizungsumwälzpumpen, 
220 Volt nur DM 170,—; Vollautoma- 
tische ölbrenner, mit eingebauter Foto- 
zellsteuerung nur DM 650,—; Batterie- 
tanks, 3 mm stark, 1500 Liter Inhalt nur 
DM 268,50; oder 2000 Liter Inhalt nur 
DM 322,50. Eigener ölfeuerungsmon- 
tage- und Kundendienst. 

Horst Kummer, Heizungsbedarf, 
Industrievertretungen 

6 Bergen-Enkheim bei Frankfurt/M. 
Postf. 201, Tel. 06194/21027 od. 21087 

Markisen 
Jalousetten Sonnenrollos 

HEINRICH ARENZ 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 23 55 01 

4 Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
■ Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 

je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K D, Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Für Bastler 

Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span- und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umleimer, Zierleisten 
mit Metallfolie 
Möbelfüße in Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

lFARBEN(([yHÖRÜEl 

Langen, Khcinstr. 38 

Es tut doch weh..., 

wenn man die Treppe hinunterfällt. Ist auch kein schönes Gefühll Mit einem 

Treppenläufer, fachmännisch verlegt, dürfte diese Gefahr behoben sein. 

Außerdem ist es nicht mehr so laut in Ihrem Treppenhaus! Besuchen Sie 

uns unverbindlich oder rufen Sie uns an: Telefon 3512. 

J. K. BACH ■ Gardinen, Teppiclie, Bodenbeläge - Fahrgasse 17 

RADIO HAURTWACHE 
Ihr Fern»ehtpeiiali«t mit 11 Fachgaschpften 

Neflopieise und Kundendienst 
Bei uns haben Sie beides. Bitte vergleichen Sie: 
Kofferradios 
ab nur 18.- 
Gr. Auswahl 

Ü 

Autoradios 
ab nur 78.- 
m. Anf.u.Halt. 

'OS 

Plottenspiolor 
ab nur 56.' 
in Stereo 
Radiogoröto 
ab nur 98.- 
Alle Modolle 

Tonbandger. 41^*- ^ 
ab nur 138.- 
Riesenausw. 

Musilttruhen 
ab nur 278.- 
odor 18 X 18.* 

28cm Kofferfs. 
ab nur 438.- 
oder 24 X 2 

5lf9Waschaut. < 
ab nur 598.- 
oder 24 x 31.- ' ^ 

Kühlschränke 
ab nur 178.- fUi- 
u. Gern.-Schale 

59cm Ferns. 
ab nur 398.- 
odor 24 X 21.- 

STondferns. 
ab nur 598.- 
oder 24 x 31.- a 
59cm Kombis 
ab nur 798.- 
oder 24 x 39.- 

Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Ihie eisle loiilung Im August 
oder bei Borzahlung höchstzulässiger Rabatt 
^ Blifz-Reparat.-Dienst mit Zetifralwerkst., 21 Spe- 
Szialwerkstattwagen u.insges. 42 Kundendienst- 

Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist ? 

Höchstpreise f ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 
Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 -189 435 

DM 80500,- 

IN HERRLICHER WAI.DRANDLAGE FREISTEHENDES 

Komfort - Eigenheim 
EPPERTSHAUSEN, ca. 13 km von Langen 

5—6 Zi., 120 qm, Ka.-Bad, autom, Öl-ZH, Edelholzaecken, 
Terrasse, diverse Extras, großzügige, moderne Gestaltung. 

Grundstück und Erschließung: DM 8500,—. 
Ing.-Büro G. PoUhast, Frankfurt, Taunusstr. 35, Tel. 25 34 22 

Wald-Erlenbacti, 6 km von Heppenhelm 
Nur wenige Bauplätze an einem Südweslhang in Waldnähe. 
Größen ab 400 qm; per qm DM 10,— zuzüglich Erschließung. 

Verkaul jeden Samstag von 14 bis 17 Uhr. 
Treffpunkt Cafö-Weinstube „Haus Waldblick" 
In Wald-Erlenbach. Zu erreichen über Heppen- 
heim/Kirschhausen. 
Verkaufsbeauftragter der Stephan-Verwaltung: 
Friedrich MItsch, Immobilienmakler (VOM) 

Heppenhelm, Niedermühlstraße 30 Telefon 0 62 52 / 29 23 

■O'vt-mdvtn^ 

WfKD'S NET 

NUTZ 

(SfBT'S AACH W/gDe^j 

MeHK .'boP'SCHT/" 

Warum schmeckt BINDING-Bier so gut? 

Weil unsere erfahrenen Braumeister 

die Qualität garantieren 



Auto-Reifen noch billiger _mn 

Wegen unserer günstigen Verkaufspreise beliefert uns die deutsche Reifen-Industrie nicht mehr. Soweit noch vorrätig, l<önnen Sie deut- 
sche Reifen zu den günstig kall<ulierten Preisen kaufen. 

Ab sofort haben wir aber einen großen Posten holländischer Reifen zu einmaligen Preisen für Sie auf Lager. 

Deutsche Reifen: (Nur solange Vorrat) 
Seitheriger ge- jetziger 
bundener Preis Verkaufspreis 

15 DM 64,- DM 42,95 
13 DM 67,30 Df\« 43,95 
13 DM 79.- DM 50,95 
13 DM 60,40 DM 39,95 
15 DM 70,60 DM 46,95 
12 DM 57,10 DM 37,95 

Kostenlose Montage erfoigt in unserer Vertragswerkstatt 
mit den dazugehörigen Gewichten beträgt DM 3,50. 

5.60 
5,90 
6,40 
5,60 
6,00 
5,50 

Autoreifen Marice Vredenstein 

5,60 X 15 
5,90 X 13 
6,40 X 13 
5,60 X 13 
6,00 X 15 
5,50 X 12 

seitheriger ge- 
bundener Preis 
DM 63,- 
DM 66,30 
DM 77,80 
DM 59,60 
DM 70,60 
DM 57,10 

jetziger 
Verl<autsprels 
DM 38,40 
DM 40,50 
DM 47,40 
DM 36,30 
DM 43,- 
DM 34,80 

In Frankfurt/Main. Der Preis für das Auswuchten 

Tanken bei 

Utöff 

Benzin 

49,4 Pfg 

Super 

54,9 Pfg 
Öffnungszeiten: 
Mo. bis Sa. 
von 7 bis 21 Uhr 

Wenn Sie schon einmal bei sind - 

da'nn auch 

Camping-Ausrüstung, Garten- u. Freizeitartikel, 

Textilien 

zu Niedrigstpreisen aus dem 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 7.30 bis 
18.30 Uhr - samstags geschlossen. 

ItÖtt-VERBIIiyCNEIIMIlllin 

LANGEN 

am Batinliof 

ÜBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

le GARANTIE 
Es hat sidi herumgesprodien: 

NIEDRIGE PREISE lo ZUSTAND 
Ford 12 M/P4. 1963 2 400,- 
Ford 12 M/P4 TS, 1965 5 450,- 
Ford 17 M/P5. 1965 2 750,- 
Ford 17 M/P5, 1965 4 850.. 
Ford 17 M/P5, 1966 5 650,- 
Opel Rekord 1200, 1961 1 450,- 
Opel Rekord B, 1966 5 450,- 
Opel Rekord R5, 1965 4 450,' 
VW Export, 1960 1 550,- 
VW Export, 1964 2 950.- 

VW 1500 S, 1965 
Glas 1700, 1966 
Glas T 700.1965 
NSU Prinz 4.1964 
BMW 1800, 1963 
Fiat 500 D, 1962 
Fiat 850 Coup6, 1965 
Renault R 8,1964 
Mercedes 220 S b, 1963 
Citroen OS 19,1964 

4150,. 
6 350,- 
2 650,. 
1 950,. 
5 850,. 

750,. 
4 950,- 
2 800,. 
6 450,. 
5 600,. 

und $l«li ein« R«ih« von Vorfuhrwag«n. 
TUV Qbg«nommärt - Beiidttiguhg 6ud) Somllag/Sonniad 

Geringe Aniahlung - Bequeme Finanzierung 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 17, Tel. 2912 61 Friedberg. Anlage 1, Tel. 43 94 21 
Berger Straße 134, Tel. 43 35 04 Nordweststadt, Aft-Niederursel 1, 
Tel. 578596/578547 

Afn Dornbusdi 29, Tel. 553420 Berliner Straße 56, Tal. 291238 Ludw.-Landm.-Slr. 300, Tel. 78 39 0 
Kurmoinzer Str. W, Tel. 31 27 79 Ffm.-Höchst, Silostraße 69-71, 
Telefon 31 93 96 

SdimidtslroBe 47, Telefon 230831 

BAUTECHNISCHES SEMINAR 
der IG Bau-Steine-Erden 

Abendschule für: 
Poliere und Hilfspoliere 
Vorbereitung zur Meisterprüfung 
Techniker (staati. AbsdiluD) 

im Hocli- und Stahlbetonbau 
Beginn; 1. September 1967 
Unterrichtsort; Frankfurt/Main 

Au.skun£t und Anmeldung bis 15. August 1967 bei 

IG Bau-Steine-Erden 
Verwaltungsstelle 
Frankfurt/M., Wilhelm-Leuschner-Straße 69/77 
Telefon; 23 03 61 / 354 

Sachlich • kühn • dynamisch 
Renault 16. 

Für jeden Zweck 
für jeden 

Anspruch 
in jeder Klasse 

Spitzenklasse 

AUTO-WOITKE KG 

Langen, August-Bebel-Str. 17, Tel. 24 71 

Keine Idee 

Sie haben keine Idee, wie Ihre Wohnung 
noch schöner werden kann? Wir haben 
siel Neue Tapeten! 
sämtliche Tapeten elnd am Lager vorrätig 
u. werden für Sie klebelertlg beschnitten. 

i7 
Größtes Tapetenspezialhaua Im Kreis 

Offenbach, Langen, Gartenstraße 6 
(am Lulherplatz). Telefon (06103) 4201 

Heizkratt 

414141 

Jalousetten 
In allen Größen 

und Farben 

Hch. Werkmann 
Weserstraße 16 
Telefon 34 68 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Masctiinenscliiider, tecli.ScIiilder 

AUTO-LEIH-DIENST 
V'.'ll'Mt; I ■■•il. II..- i 

/ 

—irrn äsciFFi- 
'(Mi'iMbfW« iOtU. Mnsti^ 

Södafr. 

Pfirsiche 

halbe Früchte 

Vi Dose 1,34 

Jap. Hondarin- 

Orongen 

312-g-Dose -,98 

Reis Im 

Kochbeutel 

Pacl<ung 250 g 

2 Packungen -,86 

Holl. Hfihnchen 

A-Ware, tiefgefroren, 
bratfertig, Stücl< 1000 g 
f^indestgewlcht 975 g 

3,58 

Expreß- 

Kaffee 

blitzschnell zubereitet 

100-g-Glas 2,98 

e^er Uebfraumüch (Rheinhessen) 

wir Ihnen leider nicht sagen. Dafür .. ^ i i \ 
können wir Ihnen aber um so genauer DOer HrlOater KOSengarten (RheinpfalZ) Liferfl., o. Gl. 
sagen, wieviel „eingefangenen Sonnert- 

schein'der scHADE-Keiiermeister 66 er WiDcheringer Kleinberger (Mosel) Litem., o.gi. 
Ihnen bringt: Wein von der Mosel, der 

Pfaiz, Rheinhessen oder Nahe, leichten Dpi lt«?rhe»r Pahinot" w r-. u • 
Tischwein oder idealen Wein für die L^SUISCner öeKT „UBDinet V, Flasche, einschließlich Steuer 

erfrischende Bowie (es kommt jetzt ganz i ir-ii^ LJ 14- U O I r i 
auf ihren Geschmack an). Vorgewählt hat "ariy~CjreZein UllO MUItSCn~OaiZStlCKS je Großpackung 

bereits unser erfahrener Keilermeister. 
Das empfiehlt er ihnen; Frische Erdbeeren süß, aromatisch, Handeisklaste A 

2.40 

0.98 

500 g 

Qualltat zu kleinen 
. Preisen und 

Rabatt ^ 
bei 

u.FULLGRABE 

Nr. 48 LANGRNERZEITUNG Langen, den 16. Juni 1967 

Sommerzeit - Bowlenzeit - sonnige Zeit! 

Extra .srhulfrei hatte die zwölfjährige Christi Klein belcommen, um als „Giacksmädel" beim 
Preisuu.'^s.ehreiben der Glaabsbräu zu amtieren und aus der alten Lade der Sellgenstädter 
Brauerzunft den Gewinner zu ermitteln. Von links nach rechts: Diplom-Braumeister Wal- 
ter Kiein. Geschäftsführer der Giaabsbräu, Notar Heinz KrOger. Herr Schmidt. Assistent 
der GeschäftsleltunK, Christi Klein. 

Dem Gewinner jede Woche ein Kasten Bier 

Die Tatsache stand unumstößlich fest, als 
sich am Wochenende die Gesdiäftsführer 
und Dlplom-Braumelster der Seligenstädter 
Glaabsbräu, Walter Klein und Richard Glaab, 
zu beiden Seiten einer alten Lade der Sellgen- 
städter Brauerzunft zusammenfanden: Seli- 
genstadt Ist eine Bierstadt. Denn hier braut 
man pro Einwohnerkopf achtmal mehr Bier 
als in München. Nämlich 24 Hektoliter. 

Diese Tatsache war zugleidi die Lösung 
eines ersten Preisausschreibens einer Serie 
von Preisfragen, mit denen im Laufe des 
Jahres die mehr als zweihundert Jahre alte 
Glaabsbräu die Brierfreunde In Stadt und 
Kreis Offenbach ansprechen will. Nur den Ge- 
winner galt es noch zu ermitteln. 

Unter den Augen einer aus Pressevertretern 
von nah und fern gebildeten „Öffentlichkeit" 
und in der Tradit eines zünftigen Hessen- 
mädels unterzog sidi die zwölfjährige Christi 
Klein dieser Aufgabe mit Geschick und Fröh- 

Kommcntar: 

Plädoyer für die Polizei 
Die Polizei ist zui Zeit um ihre Aufgabe 

wahrlich nicht zu beneiden. Sie muß mit den 
Mitteln, die das Gesetz ihr an die Hand gibt, 
Fanatiker zur Räson bringen, die sich außer- 
halb des Gesetzes stellen und in der Hand- 
habung ihrer Mittel nicht wählerisch sind. 
Die Polizisten können sich verhalten wie sie 
wollen, sie werden in jedem Fall kritisiert. 
Aus diesem Grunde muß die Öffentlichkeit 
Verständnis dafür aufbringen, daß die Sicher- 
heitsbehörden immer mehr zu vorbeugenden 
Maßnahmen übergehen. Hierbei handelt es 
sich nicht nur um die Verhinderung von 
Attentaten auf Staatsbesucher, sondern es 
geht vordringlich um die Erhaltung der 
Demokratie. 

Der Ordnungshüter ist in der deutschen 
Geschichte viel zu oft als Büttel der Gewalt 
und Willkür aufgetreten. Das belastet seinen 
Ruf noch heute. Wir empören uns über Ein- 
zelfälle des Machtmißbrauchs, verhalten uns 

Uchkeit. Ihr hat es Frank Gisewski aus Frank- 
furt zu verdanken, daß ihm ein halbes Jatir 
lang Woche für Woche ein Kasten Glaasbräu 
ins Haus gebracht wird. 

Als Auftakt zu dieser feierlichen Handlung 
der Gewinnauslosung hatte Walter Klein die 
Gäste begrüßt und auf das gute Verhältnis 
hingewiesen, das traditionell zwischen der 
Brauerei und der Presse besteht. Er skizzierte 
mit wenigen Worten die Gesdiidite der Firma, 
die sidi in der achten Generation im Fami- 
lienbesitz befindet und unter tatkräftiger Lei- 
tung versdiiedener Familienmitglieder bis zur 
heutigen Größe von 150 000 Hektolitern Aus- 
stoß pro Jahr und auf 180 Mitarbeiter heran- 
wuchs. 

Im mit dem Kundenpreisausschreiben kom- 
binierten Händlerwettbewerb ging der Bier- 
verleger Gebrüder Krome in Offenbach als 
Sieger hervor. In den nächsten Tagen erhält 
er einen Lastwagen voller Bier. 

jedoch passiv gegenüber ijerechtigten polizei- 
lichen Ordnungsmaönahmen. Dabei beweist 
die Stellung der Polizei in einer demokra- 
tischen Gesellschaft, daß Freiheit und Or«!- 
nung sich nicht gegenseitig ausschließen, 
sondern erst einander bedingen. Die Öffent- 
lichkeit der Bundesrepublik muß lernen, die 
Grenzen der politischen Demonstrationsfrei- 
heiet zu erkennen, will sie nicht morgen zum 
Opfer des Anarchismus werden. Sie muß da- 
heit zu erkennen, will sie nicht morgen zum 
stehen, aber sie ist andererseits verpflichtet, 
mit ihr gemeinsam für die Sicherheit der All- 
gemeinheit verantwortlich zu sein. J. C. 

2. Bundesfachschau der Geflügelwirtschaft 
Uber 150 Firmen aus 12 Ländern betei- 

ligen sich an der 2. Bundesfachschau für Ge- 
flügelwirtschaft, die vom 29. Juni bis 2. Juli 
1967, in der Dortmunder Westfalenhalle statt- 
findet. Auf der über 15 000 qm großen Aus- 
stellungsfläche werden dem in- und auslän- 
dischen Geflügelhalter, -Züchter und -Vor- 
arbeiter Erzeugnisse der Geflügelwirtschaft, 
darunter zahlreiche Erzeugnisse der Produk- 
tions- und Verarbeitungstechnik, angeboten. 

Ergebnisse der Kirchenvorstandswahlen vom 28. Mai 1967 

Dn- neue Kirchenvorstand der Ev. StadtkirchcnKcmeinde hat folgende 
Zusammensetzu n g; 

Heinrieli Uröll, Amlsgerichtsdirektor, 
Dieburger Straße 25 

Otto Eckert, Uhrmacher, Aug.-Bebel-Str. 32 
Joachim Lütkemann, Oberforstmeister, 

Dieburger Straße 53 
Dr. Gerhard Blorl., Zahnarzt, Darmstädter 

Straße 28 
Heinrich Göricii, Verw. Oberamimann, 

Frankfurter Straße 2» 
Georg Mofmann. Justiz.sekretär a.D., 

August-Bebel- Straße 24 
Johannes Kalberlah, itektor, östi. Hiiigstr. 11 
Heinrich Dirlari, Rektor, Egelsbacher Str. 36 
Heinrich Blaschke, BBO-Betriebsrat a. D., 

Leukertsweg 5 
Phil. Jak. Sehiing, Landwirt, Wassergasse 2 
Karl-Heinz Tiippel, Kfm. Angestellter, 

Am Steinberg 9 
Helmut Herth, Verw. Beamter, Wilhelmstr. 3 
Magdalene B.jecke, Stationsschwester, 

Kreiskranl<enhaus 
Arnold Werner, Kaufmann, Rheinstraße 40 
Wilhelmine Jung, Hausfrau, Gabelsberger- 

straße 5 
Mnthilde Dröll. Hausfrau, Außerhalb SO 11 

Aus Oer retrusgenieinde wurden gewählt; 
Rudolf Bareiß, Dipl. Ing., Gartenstraße 68 
Jürgen Bcld, Buchdrucker, Friedrichstraße 15 
Peter Buchheimer, Dipl. Ing.. Elisabethen- 

.straße fj5 
Else Göbel, Hausfrau, ElisabethenstraOe 23 
Rud. Gottfried Huhle, Apotheker, Bahnstr. 69 
Anna Minna Kamenke, Hausfrau, Garten- 

straße 57 
Helene Kundradt, Lehrerin, Nordendstr. 13 
Hans-Heinrich Marienfeld, Malermeister, 

Gartenstraße 27 
Johanna A. E. Reichel, Hausfrau, Annastr. 13 
Marie Schomann, Hausfrau, Nördliche 

Ringstraße 51 
Walter Sehring, Amtsanwalt, Heinrichstr. 16 
Wilhelm Weißke, Verw. Angest., Bahnstr. 49 
Karl Werner, Ingenieur, Gartenstraße 2 
Klaus D. Werner, Kfm. Angest. Gartenstr. 4 

Aus der Johannesgemeinde wurden gewählt: 
Heinrich Anthes, Zimmerstraße 30 
Helmut Balzke, Wolfsgartenstraße 43 
Dr. Karl Barth, Karlstraße 3 
Gero Hopf, Bahnstraße 62 
Friedrich-Wilhelm Brendel, Bahnslraße 54 
Dr. Hede Brettel, Flachsbachstraße 40 
Dr. Gottfried Ihrig, Carl-Ulrich-Straße 11 
Ruth Kiiöß, Gutenbergstraße 18 
Brigitte König, Südliche Ringstraße 100 
Dr. Waller Maus, Bahnslraße 96 
Helene .Schäfer, Wolfsgartenstraße 36 
Karl-Heinz Schwarz, Am Beizborn 15 
Helene Steigmann, Goethestraße 52 
Hans-Georg Zeller. Walter-Rietig-Straße 58 

Aus der Martin-Luther-Uemcindc 
wurden gewählt: 

Kurt Backenstraß, Robert-Koch-Straße 5 
Dorothea Barth, Unter den Eichen 15 
Wolfßang Brand, Anemonenweg 29 
Horst Willi Coors, Im Ginslerbusch 36 
Hans-Jürgen Eilers, Schweriner Straße 4 
Dr. Dr. Günter Eimering. Anemonenweg 59 
Hans-Jürgen Henning, Im Ginsterbuscii 9 
Lore Hesse, Weißdornweg 29 
Hermann Jakobi, Forsthaus am Linden 
Walter Lohse, Mörfelder Landstraße 33 
Klaus Schüler, Rud.-Breitscheid-Straße 22 
Günther Vörkel, Friedrich-Ebert-Straße 33 
Wolfgang Wagner, Steubenstraße 95 
Georg Zang, Friedrich-Ebert-Straße 6 

1,4 Millionen Mark für Krankenhäuser 
Aus dem Krankenhausförderungsprogramm 

des Landes Hessen bewilligte Sozialminister 
Heinrich Hemsath dem St. Markus-Kranken- 
haus in Frankfurt eine Million Mark zum 
Bau einer Klinik mit 32 Betten für plastische 
Wiederherstellungs-Chirurgie. Weitere 400 000 
Mark erhält das St. Vincenz-Hospital — Hilde- 
gardis-Haus — in Limburg für den zweiten 
Bauabschnitt seines Erweiterung.sbaues. 

Dreieichenhain hat sich dem Kleingolf verschrieben 
Dreieichenhain besitzt eine herrliche Miniatur-Golfanlage. Letzten Sonntag wurde dort 

ein vom Sportverein Dreieichenhain arrangiertes Punktturnier ausgetragen, an der Mann- 
schaften aus Fulda, Frankfurt und Jügesheim teilnahmen. Viel Übung gehört dazu, der 
kleinen Kugel mit dem Schläger die genaue Richtung und das Tempo zu geben, auf daß 
sie ihr Ziel erreicht. Hier wägt ein Spieler beim Punktturnier auf dem Minigolf-Platz 
am letzten Sonntag seinen nächsten Schlag mit Bedacht ab. Damit auch alles regelgerecht 
zugeht, ist natürlich auch ein Schiedsrichter dabei (dritter von links). — Die Hainer trai- 
nieren dienstags und donnerstags von 18—20 Uhr und sonntags von 8—10 Uhr. Sie freuen 
sidi über den talentierten Zuwachs. Foto: Pfannemüller 



Und sonntags ging's nach Vogelsang 
Ausflugsziele 

Elbing, die Stadt am Elbingfluß, zwisdien 
Frischem Haff und Drausensee gelegen, hatte 
um sich herum einen landschaftlich wunder- 
schönen und so abwechslungsreichen Grün- 
gürtel, wie ihn nur wenige Städte im Regie- 
rungsbezirk Westpreußen aufweisen konnten. 
Die Ufer des Elbingflusses boten Spaziergänge 
über Englisch Brunnen und Lärchwalde auf 
dem Treideldamm zum Siebengiebelhaus. Mit 
der Haffuferbahn konnte man nadi Haff- 
schlößdien. Succase, Panklau. Cadinen fahren 
und weiter bis Tolkemit, Frauenburg, Brauns- 
berg. Die Niederung im Westen der Stadt er- 
freute durch weitere saftiggrüne Wiesen und 
breite Entwässerungsgräben, in denen Hedite 
standen. Auf dem Thienewall konnte man 
ebenfalls am Wasser entlang wandern zum 
Drausensee, oder man fuhr mit Motorbooten 
über ihn hinweg zu den „Geneigten Ebenen" 
und den oberländischen Seen. 

Die weißen Dampfer brachten ihre Passa- 
giere übet das Frische Haff auf die Frische 
Nehrung nach dem schönen Ostseebad Kahl- 
berg. Die Elbinger Höhen im Osten mit ihren 
Buchenwäldern, wie auch Pulvergrund, Wein- 
grunclforst. Dembitzen, Seeteich und der 
Thumberg waren Orte, die man gerne be- 
suchte. Das beliebteste und auch mit der Stra- 
ßenbahn am leichtesten erreichbare Ausflugs- 
ziel der Elbinger war Vogelsang mit seinen 
grünen Wäldern und den romantischen Wegen 
an der Hummel entlang. Wie diese grüne Um- 
gebung Elbings gegen Ende des 18. Jahrhun- 
derts entdeckt wurde, schilderte der Elbinger 
Chronist Johann Jacob Convent (1779—1813) 
in einem anschaulichen und sehr interessanten 
Bericht aus dem Jahre 1810, der in den Grund- 
stein von Gut Vogelsang eingemauert wurde. 

„Nachdem der König von Preußen, Fried- 
rich II., der Große, anno 1772 die Stadt Elbing 
durch seine Truppen in Besitz genommen hatte, 
wurden die bisherigen Festungswerke, die aus 

rund um Elbing - Ein Dokument aus der guten alten Zeit 
Fähre ist. Weiter hinaus wurde nur zu Wagen 
in Tagesreisen gemacht. 

Damals thronte aber auch nodi eine gewisse 
doppelten Mauern, Gräben und Wällen bestan- 
den, allmählldi geschleift. 

Diese Wälle waren bis dahin der allgemeine 
Spaziergang für die Einwohner der Stadt ge- 
wesen. Außer denselben besuchte man noch 
höchstens den Kranichen-See, der mit hohen, 
uralten Bäumen umschattet westlich der Stadt 
lag und jetzt nur nodi aus einem geringen Mo- 
raste besteht, oder man ging zur Nogat an die 
KoKßenbrücke, wo jetzt die Neustädtische 

Ruhe in der Stadt, die wir jetzt nidit mehr 
kennen. Jeder war zufrieden Im Kreise seiner 
Familie und sudite nicht außer derselben Zer- 
streuung und Glück. Des Sonntags wurde die 
IClrche fleißig besucht, eine heilige Stille 
herrschte während des Gottesdienstes auf den 
Straßen, nicht so wie heutzutage ein wildes 

Lebcrragt vom Tuiro der Nikolaikirche spiegelten sich einst die schmalen, engbrüstigen Häuser 
Elbings im Elbingfluß. Heute ist die Innenstadt noch immer ein TrUmmerhaufen, aus dem der 
ausgebrannte, schwerbeschädigte Turm der Nikolaikirche aufsteigt. 2 Fotos: Lühnch 

Fahren und Reiten ins Freie zur Stadt hinaus. 
Als nun die Wälle zerstört waren, sahen sich 
die Einwohner genötigt, andere Spaziergänge 
zu suchen. Bald fand man, von den Fremden 
aufmerksam gemacht, daß unsere nahe gele- 
gene Höhe Gegenden darbiete, wie sie nu* 
sparsam im Lande zu finden wären, bald 
wurde es in Weingarten, Dambitzen, Groß- 
Wesseln lebhaft. Endlich — vor etwa 20 Jah- 
ren — (1790) war es, als ob man ein neues un- 
bekanntes Land entdeckte, man fand Vogel- 
sang, die angenehmste Gegend in der Nähe, ein 
einsames Waldwärterhaus, nordöstlich eine 
halbe Melle von der Stadt. Nun zog alt und 
jung dahin, freute sich der schönen Aussicht 
und glaubte nur dort froh sein zu können. 

Geschwinde wurde der Mangel eine» 
guten Wirtshauses drückend fühlbar. Di« 
zwar alte ruhige Zeit, wo die ganze Familie 
zum Kranichensee zog, der Junge (Lehrbur- 
sche) mit dem Wachsleinwand-Regenschirm, 
der Kanne echten Bieres, die Magd mit kalten! 
Essen schwer bepackt hinter ihrer Herrschaft, 
war vergangen, und wer hat jetzt in dem ewi- 
gen Treiben wohl Zeit übrig, an dergleichen 
Kleinigkeiten zu denken. 

Endlich kaufte der Königlich Preußische Ge- 
heime Kommerzienrath und Kaiserlich Russi- 
sche Konsul August Abegg, ein allgemein ge- 
schätzter und beliebter Mann — Mitglied des 
Magistrats etc. —, dieses Gut Vogelsang. Mit 
Recht durfte nun cJas Publikum hoffen, diesern 
Uebel abgeholfen zu sehen; endlich entechloß 
er sich nach langem Zögern, als er für sich 
selbst ein Wohnhaus seit Jahren erbaut, nun 
auch ein Wirtshaus anzulegen. 

Tief unter dem Fundamente dieses Wirts- 
hauses wirst du, der du dieses liest, diesa 
Schrift finden. Lange wird dann schon der Er- 
bauer dieses Hauses, der, welcher dieses 
schrieb, und alle, weldne der frohen Einwei- 
hung beiwohnten, im Grabe schlummern. 
Welch ein Schicksal diese Gebäude zerstören 
wird, ob Krieg oder Brand oder Baulust, das 
wirst du wissen — uns liegt es im Dunkel. 

So geschehen in Elbing, den 30. August, dem 
Tage Benjamin im Jahr Christi 1810 und am 
Geburtstage des Erbauers." 

osen und "T^elken 

Reiche Bräute trugen goldene Gürtel - Sdilesisdie Trachten vor hundert Jahren 

Die schlesische Bäuerin trug im vorigen 
Jahrhundert ein schwarzes Samtmieder, aus 
:lem die kurzen bauschigen Hemdärmel hervor- 
traten. Sonntags wurde darüber noch ein 
„Oberhemd" gezogen, das jedoch nur halb so 
lang, aber von feinerer Leinwand gearbeitet 
war. Entweder besetzte man die Aermel mit 
Spitze, oder sie endigten In einem Bändchen, 
das mit buntem Besatz verziert war. Um den 
Hals legte man ein buntgeblümtes Tuch von 
Kattun, Wolle oder Seide, dessen vordere Zip- 
fel im Mieder verschwanden und das im Nacken 
in Falten gelegt wurde, damit man das Hals- 
band bemerken konnte. An Stelle des Mieders 
trat spater das kurze Leibciien, das man mit 
Haken und Ocsen schloß und das auch das 
Halstuch wieder zur vollen Geltung brachte, 
indem die vorderen Zipfel nicht unter die 
^^chürze, sondern darauf zu liegen kamen, was 
namentlich des Sonntags bei Benutzung eines 
li. sseren Tuches der Fall war. 

Im Warthebrudi 
in Louisa stand diese alte Dorfkirche, die noch 
aus der Zeit stammt, da Friedrich der GroBe 
nach dem Siebenjährigen Krieg das Warthe- 

bruch urbar machen ließ. 

Als Jacke trug die Bäuerin einen Spenzer; 
er schloß sich eng an den Körper an, war vorn 
wenig oder aucli tief ausgeschnitten. Vom Rük- 
ken lief über die Schultern nach der Brust ein 
breiter oder sclimaler Faltenkranz oder auch 
ein glotter Kragen, den man dann mit einer 
bunten Schnur verzierte. Die Aermel waren 
entweder eng, häufiger aber am Oberarm weit 
aufgebausclit, nach den Händen zu enger wer- 
dend oder abgenäht. Der Spenzer wurde am 
Rücken mit einem kleinen oder rundum mit 
einem breiten Schlößchen versehen, zum 
Schließen dienten Haken und Oesen, und ge- 
füttert war er stets mit weißem Barchent. Eine 
sehr lange, sehr weite, mit einer faltigen Ein- 
fassung verzierte Schürze ließ den Rock kaum 
sehen. Sie war aus Kattun, Halbseide oder 
Seide und meist gestreift. Schürze und Rock 
waren von gleicher Länge, sie reichten bis an 
die Knöchel. An Wochentagen trug die Bauers- 
frau einen roten oder grünen Friesrock — oder 
auch einen glänzend geleimten, gestreiften 
Quinettrock. Sonntags wurde über eine Anzahl 
womöglich wattierter Unterröcke entweder ein 
bunter Kattunrock oder auch ein blauer, in 
Kniehöhe mit schwarzen Samtstreifen besetz- 
ter Tuchrock gezogen. An Sonn- und Festtagen 
benutzte man weiße Strümpfe und schwarz- 
samtne Niederschuhe, an Wochentagen blaue 
Strümpfe und halbhohe Lederschuhe. 

Die Zöpfe wurden entweder kranzförmig um 
den Kopf gelegt oder im Nacken zu einem 
Knoten gerollt und mit einer Haube bedeckt. 
Besondere Aufmerksamkeit wurde dem Hals- 
schmuck gewidmet. An Wochentagen trug die 
Bauersfrau eine Schnur bunter Glasperlen, 
eine Bernsteinkette, eine an schwarzseidenem 
Bande befestigte silberne Geldmünze oder 
einen bekränzten Dukaten. An Sonn- und Fest- 
tagen schmückte sie sich hingegen mit einer 
Schnur Granate; gewöhnlich war ein derar- 
tiger Schmuck in der Mitte durch ein silbernes 
oder goldenes Schmuckstück oder durch einen 
Doppeldukaten mit anhängender Weintraube 
verziert. Wenn indessen eine Bauersfrau ihren 
Reichtum recht zur Schau bringen wollte, so 
trug sie an Festtagen eine schwere goldene 
Erbsenkette mit daran befestigtem Kreuz um 
den Hals. In den Ohren trug man große Schlan- 
genringe. 

Eine Braut trug zu einem buntseidenen Rock 
und Spenzer von demselben Stoff ein weißes, 
mit Stickerei verziertes Halstuch, das auf den 
Spenzer zu liegen kam, und zwar derart, daß 
man das um den Hals gelegte wertvolle Braut- 
geschmeide erblicken konnte, dazu eine weiße 
Schürze, deren Stickerei mit dem Muster des 
Tuches übereinstimmte, und das Leibband 
wählte sie in der Farbe des Rockes. Reiche 
Bräute benutzten wohl auch an Stelle des Leib- 
bandes einen silbernen oder goldenen Gürtel. 

Preußischer Kaviar aus Weichsel und Oder 

Viel Sorgfalt verwendeten die 
schlesischen Frauen auch auf das Ta- 
schentuch, es bildete dazumal einen 
Bestandteil des Festgewandes. Er- 
stens war es von beträchtlidier Grö- 
ße, sodann rundum mit Spitze besetzt 
und die Ecken außerdem durch Weiß- 
stickerci verziert. Nahm die Bauers- 
frau an einer Festlichkeit teil, so trug 
sie das Taschentuch zipfelig in der 
Hand, ging sie hingegen des Sonn- 
tags in die Kirche, so wurde es läng- 
lich gefaltet auf das Gesangbuch ge- 
legt, worauf im Sommer noch das 
„Kirchenriechel" seinen Platz fand, 
ohne welches die Bauersfrau nie den 
Weg zur Kirche antrat. Es war dies 
ein Sträußclien aus verschiedenen 
stark duftenden Kräutern, Nelken 
und Rosen. Oftmals wurden die „Kir- 
clienriechel" mit ihren unterschied- 
lichen kräftigen Kräutlein unter den 
Nachbarinnen im Kirchengestühl aus- 
getauscht. Ebenso beliebt waren auch 
die Balsambüchschen aus Holz, Mes- 
sing oder Silber, die gewöhnlich die 
Gestalt eines Eies hatten und ein mit 
einer stärkenden Flüssigkeit ge- 
tränktes Schwämmchen enthielten. 

Bei dem Wort Kaviar denkt man zuerst an 
die Wolga. Doch auch in Preußen ist jahrhun- 
dertelang ein bedeutender Störfang betrieben 
worden. „Preußischer Kaviar" nahm im 17. und 
18. Jahrhundert zum guten Teil den Platz des 
russischen Kaviars ein; er wurde in die ganze 
Welt versandt. Der Stör war auch in der Ost- 
see und der Nordsee zu Hause, am meisten 
fand er sich in der Weichsel und In der Elbe, 
auch in der Oder und der Memel. Der Weich- 
selstör wurde früher in solchen Mengen ge- 
fangen, daß von Pillau und Elbing in jedem 
■lahr viele tausend Tonnen marinierten Störs 
nach England, Frankreich, Polen und West- 
deutschland verschickt werden konnten. Seit 

em 14. Jahrhundert verstand man im Ordens- 
■ nd und späteren Herzogtum Preußen die 
rrstcllung von Kaviar. Elbing und vor allem 

Eine alte Bäuerin aus dem Ratiborer Land. 

Pillau, später auch Danzig, waren im 16. bis 
19. Jahrhundert die Orte, wo die Kaviargewin- 
nung in besonderer Blüte stand. 

Der Pillauer Störfang hörte um die Mitte des 
19. Jahrhunderts ganz auf, weil die Nogat ver- 
sandete. Der Hauptfang erstrecikte sich nun nur 
noch auf die Weichselmündung und auf eine 
kurze Strecke stromaufwärts. Hier gab es eine 
ganze Anzahl von kleinen Betrieben, in denen 
der Weichselkaviar bereitet wurde. Der Rogen 
wurde mit der Hand durch die Siebe gerieben, 
auf denen Fasern und Schleim zurückblieben, 
dann mit feinem Salz vermischt und in Holz- 
dosen und Fäßchen verpackt. Noch in den 
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
wurden an der Weichselmündung mehr als 
3000 Kilogramm Kaviar jährlich gewonnen. 

Das Nüllingküken 
Eine alte Sage aus Pommern 

Es war einmal ein Mann, der hatte ein rei- 
ches Erbe übernommen. D& er aber leicht- 
sinnig und liederlich war, hatte er bald alles 
Geld durchgebracht; die Gläubiger kamen und 
pfändeten ihn, und da saß er nun in seinem 
abgerissenen Kittel auf der Straße und mußte 
hungern und dürsten. Arbeit bekam er 
nicht, und als er nun anfing zu betteln, 
erhielt er nichts. Er ging in den Wald, um 
sich aufzuhängen. Endlich hatte er einen pas- 
senden Baum gefunden. Wie er aber hinauf- 
stieg, rief eine Stimme: „Was tust du hier?" 
Der Mann bekam einen solchen Schreck dar- 
über, daß er zu Boden fiel. „Ach, mir geht es 
schlecht", sprach der Mann, „die harten Leute 
haben mich von Haus und Hof gejagt; was 
soll lA anderes tun?" „Hier", sagte der Teufel, 
„hast du einen Geldbeutel, der niemals alle 
wird, den magst du ein ganzes Jahr lang 
behalten, bis ich wiederkomme. Kannst du 
mir dann einen Vogel zeigen, den ich noch 
nicht kenne, so ist der Beutel dein eigen auf 
Lebenszeit. Kenne ich den Vogel aber, so 
gehörst du mir an mit Leib und Seele." Der 
Mann sah auf den Wunschbeutel, und bei 
seinem Anblick vergaß er Leben und Selig- 
keit und daß er mit dem Teufel zu tun habe, 
und er rief voll Freuden: „Ja, es soll so sein, 
wie du gesagt hast!" Da setzte der Teufel 
einen Vertrag auf, den mußte der Mann mit 
seinem Blute unterschreiben, unci nachdem er 
das getan hatte, verschwand der Böse und ließ 
ihm den Wunschbeutel zurück. 

Kaum hatte der Mann den Beutel in der 
Tasche, flogen die Tage dahin, als wären es 
Stunden, und eines Morgens v.urde er zu sei- 
nem Schrecken gewahr, daß er nur noch drei 
Tage zu leben hatte, denn daß es keinen Vogel 
gäbe, den der Teufel nicht kenne, das wußte 
er von vornherein. Traurig und bekümmert 
ging er aus dem Wirtshaus heraus, da ihm 
kein Braten und kein Wein mehr munden 
wollte, und dachte nur an den nahen Tod. 
Wie er so ging, kam ihm ein altes lahmes 
Weib in den Weg, das sprach zu ihm: „Was 
ist dir? Warum siehst du so bekümmert aus?" 
— „Ach, laß mich in Frieden, du kannst mir 
doch nicht helfen!" antwortete der Mann. 
„Wer kann's wissen", versetzte die Alte; „er- 

zähl mir nur, wo dich der Schuh drückt. Bist 
du gar krank?" — „Krank bin ich rächt", ent- 
gegnete er, „aber mir geht's schlimmer, als 
wenn ich die ärgste Krankheit hätte", und 
dann erzählte er ihr alles, wie es sich zuge- 
tragen hatte. „Hi hi hi!" lachte das alte Weib, 
„wenn's weiter nichts ist! Was gibst du mir, 
wenn ich dir einen Vogel zeige, den der Teufel 
nicht kennt?" Da faßte der Mann neuen Mut 
und rief: „Ich schütte dir aus meinem Wunsch- 
beutel eine Stube voll Gfeld und halte dich 
wie meine Mutter mein Leben lang." — „Da- 
mit bin ich zufrieden", antwortete die Alte, 
„halte nur eine Tonne mit Wildfedern und 
einr Tonne mit Teer bereit, wenn ich über 
drei Tage zu dir komme" 

Als die drei Tage um waren, trat die Alta 
frühmorgens vor Sonnenaufgang zu dem 
Menne in die Stube und stieg in die Teer- 
tonne hinein. Darauf ging sie zur Federtonna 
und wälzte sich darin herum, bis sie über und 
über mit Federn bedeckt war. „So", sprach sie, 
„wenn jetzt der Teufel kommt, so stelle midi 
ihm nur vor; er wird nicht raten, wer ich bin. 
Und wenn er sagt, daß er die Wetie verloren 
habe und fragt, was für ein Vogel idi sei, so 
sag nur dreist: ein Nüllingküken!" Es dauert« 
auch gar nicht lange, so öffnete sich die Tür 
und der Teufel trat herein. „Hast clu einen 
Vogel?" rief er dem Manne zu. „Geiffiß", ant- 
wortete dieser; „rat einmal, was ist dies?" 

Der Teufel ging verwundert um den selt- 
samen Vogel herum. Die eine Feder stand 
nach oben, die andere nach unten und die 
dritte lag quer, und dabei war er von Farbe 
schwarz, weiß und rot und wie die Farben alle 
noch heißen mögen. „Nein" sagte er nach 
einer Weile, „einen solchen Vogel habe ich 
noch niemals gesehen, ich gebe meine Wette 
verloren, du magst den Wunschbeutel behal- 
ten. Aber, damit ich nicht wieder übers Ohr 
gehauen werde, sag mir: wie heißt der Vogel?" 
— Das ist ein Nüllingküken!" erwiderte der 
Mann. „Wenn das ein Küken ist, so möchte 
ich die Henne nicht sehen!" rief der Teufel 
erschrocken und machte, daß er davonkam, 
und ließ sich bei dem Manne nicht wieder 
blicken. 

"1 , 
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„Faule" Fruchtruten werden ausgebrochen 
Sommerliche Sdinittarbeiten am Weinslock / Während der Blütezeit ruht die Sctiere / Verjüngung durci) Wasserschosse? 

Blüten der Schattenmorelle. 

Folgende Uauptregel sei an den Anfang ge- 
stellt: Während der Blütezeit, die sich von 
Mitte Juni bis Anfang Juli hinziehen kann, 
sind am Weinstock keinerlei Schnittarbeiten 
vorzunehmen! 

Anlang Juni wird man Triebe an der Trag- 
rebe feststellen, die keine Blütenstände oder 
Gescheine erkennen lassen. Soldie „faulen" 
Fruchtruten, seien sie Haupttriebe wie 4 und 
9 oder Nebentreibe wie N1 und N2 wird man 
am Grunde ausbrechen. An schwachbelaubter 
Stelle kürzt man jedoch diese Triebe besser 
auf 4 bis .'i Blätter ein, damit sie der besseren 
Ernährung (Assimilation) des Weinstocks die- 
nen können. Ausgenommen von dieser Be- 
handlung Ist die Ersatztragrebe 7 und die Er- 
satzzapfenrebe 8. Die letzteren beiden sitzen 
urunittelbar am alten Zapfen. Erst im Februar 
wird 7 auf zwei Augen und 8 waagerecht her- 
untergebunden und man beläßt ihr als neue 
Tragreije je nach Weinsorte und Triebkraft 
6 bis 12 Augen. 

Haben sich aus altem Holz sogenannte Was- 
serschosse (WS), 9 und 10 gebildet, so ist von 
Fall zu Fall zu entscheiden, ob man sie aus- 
bricht oder erhält Ein solcher Wasserschoß ist 
in der Zeichnung z. B. Trieb 10. Ist nämlich 
der alte Zapfen schon zu lang oder ist er ab- 
gebrochen, oder fehlt er überhaupt, so sollte 
man den Wasserschoß stehenlassen und im 
Februar bis auf zwei Augen zurücknehmen. 
Die beiden Augen treiben dann im Mai aus 

Kirschfliege liebt „Büttners Rote" 
Ohne Sorgfalt liein madenfreies Obst / Kein Geißblatt bei Kirsdien 

Mittelspäte und späte Süßkirschen, wie He- 
delflnger. Große Sdiwarze Knorpel, Schnei- 
ders Späte, Büttners Rote werden von der 
Kirschfliege zur Eiablage aufgesucht. Frühe 
Süßkirschen, Schattenmorellen und Sauerkir- 
schen bleiben meist verschont. Nur an war- 
men Junitagen legt die Kirschfliege ihre Eier 
an die noch grünen, hartschallgen Früchte. 
Acht Tage später, wenn die Kirschen sich rö- 
ten, schlüpfen aus den Eiern die Maden, die 
sofort zum Kern vordringen. Wenn unsere 

Kein Mitleid mit Schnecjcen 
Großen Schaden verursachen Schnecken. 

Werden Unterschlupfmöglichkeiten, z. B. durch 
Auslegen nasser Brettstücke, als Fallen ge- 
schaffen oder stellt man Schalen mit Bier auf, 
so finden sich hier viele Schnecken ein, die 
man jeden Morgen vernichten sollte. Wer sich 
cliomischer Präparate bedienen möchte, hat 
die Wahl zwischen Spritzmitteln oder Köder- 
mitteln. 

Scheinakazien (Robiriia pseudoacacia) in Voll- 
blUte stehen, ist immer der Befall am stärk- 
sten. Die-Pfianzenschutzämter geben den gün- 
stigsten Spritztermin bekannt. 

Zu Ijesditen ist, daß 14 Tage vor der Ernte nicht 
mehr gespritzt werden darf, damit die gesund- 
heitiidi Ijedenklichen Gifcspuren auf den 
Früchten abgebaut sind. 

Wo in der Nähe von Kirschbäumen Geiß- 
blatt (Lcnicera pileata, L. tatarica) als Zier- 
pRanza steht, gibt es wohl öfter madige Kir- 
schen, da die Kirschfruchtfliege auch liier, 
meist ungestört und unbeachtet, ihre Eier ab- 

legt. Alle Geißblattsträucher sind deshalb 
ebenfalls mit gleichen Mitteln zu spritzen. Ist 
die Witterung bis zur Ernte nicht vorwiegend 
warm, so sollte man nach 10 Tagen die Sprit- 
zung wiederholen. — Bei großen Kirschen- 
anlagen wird Lonicera meist gerodet und ver- 
brannt, um einer Verseuchung vorzubeugen. 
Die Kirschfruchtfliege überwintert als Törm- 
chenpuppe nur 1 cm tief im Erdboden, auch 
diese sind durch geeignete Mittel zu vernichten. 

Madige Aepfel und Birnen werden durch die 
Räupchen des Apfelwicklers, eines Klein- 
schmetterlings verursacht, dessen erste Gene- 
ration vorwiegend im Juni fliegt. Jedes Weib- 
chen kann bis zu 80 Eier ablegen, aus denen 
von Mitte Juni bis Anfang Juli die Larven 
schlüpfen, die sich alsbald in die Früchte ein- 
fressen. Die erste Spritzung sollte etwa 6 bis 
7 Wochen nach Abfallen der Blütenblätter er- 
folgen, eine zweite 14 Tage später. In einem 
warmen Sommer muß mit einer zweiten Ge- 
neration gerechnet werden; dadurch wird eine 
dritte Spritzung Anfang bis Mitte August nö- 
tig. Man beachte die Warnmeldungen des zu- 
ständigen Pflanzenschutzamtes und verwende 
die von ihm empfohlenen Spritzmittel. 

Mittelspäte und späte Pflaumen und Zwet- 
schen, insbesondere die Hauspflaumen, werden 
durch den Pflaumenwickler entwertet. Der Be- 
fall durch die erste Generation Anfang Juli 
gilt als ziemlich harmlos, da diese Früchte nodi 
im Juni abfallen. Die Hauptbekämpfung muß 
sich deshalb gegen die zweite Generation, 
Mitte Juli bis Mitte August, richten. Jedes Ei 
ist wie ein silbern spiegelndes Scheibchen. Zur 
Erntezeit finden wir die Maden in den 
Pflaumen. 

und man bekommt eine neue Tragrebe und 
eine Ersatzzapfenrebe. Die Ersatzzapfenrebe 
muß dann im darauffolgenden Jahr wieder im 
Februar auf zwei Augen zurückgeschnitten 
werden. 

Läßt ein Weinslock Im Wuchs stark nach, 
so sind Wasserschosse zur Verjüngung des 
ganzen Stockes sehr wertvoll und zu belassen. 
Man schneidet sie dann im Februar auf zwei 
Augen als Zapfen zurück. Entbehrliche Was- 
serschosse, wie z. B. 9. bricht man jedoch jetzt 
Anfang Juni aus. 

Eine wichtige Frühsommerarbeit ist noch 
das senkrechte Aufbinden der Triebe. Man 
verteilt sie so, daß die Blätter günstig zum 
Licht stehen. Geschieht das 
früh, so hat man auch mit we- 
niger Geiztrieben zu rechnen 
als sonst. Im Laufe des Som- 
mers Ist mehrmals anzuheften. 
Man verhütet damit gleichzei- 
tig Windsrhäden. 

Nach der abgesdilossenen 
Blütezeit kürzt man die frucht- 
baren Reben, nämlich 1, 2, 3, 5, 
G auf drei blL fünf Blätter über 
dem obersten Gesdiein. Man 
schneidet die Triebspitzen ent- 
weder weg oder bricht sie an 
einem Knoten ab. Dieses „Kap- 
pen" hat vor allem den Zweck 
einer besseren Belichtung. Eine 
Zeit nach dem „Entspitzen" 
bilden sich aus Nebenknospen 
in den Blattachseln vorzeitige 
Triebe, sogenannte Geize, die 
man auf ein oder zwei Blätter 
plnziert. Sehr kurze und we- 
nige Geize läßt man stehen. 
In unserer Zeichnung haben clie Reben wegen 
der besseren Uebersicht weder Blätter noch 
Ranken. Wie sich jedodi eine Fruchtrute auf- 
baut, veranschaulicht die nebenstehende Zeich- 
nung. Zur Sommerarbeit gehört auch das Aus- 
beeren der Trauben, wenn die Beeren Senf- 
Icorngröße erreicht haben. Bei dichtbcpr!'"" 

Sorten verhütet man so Fäulnis und erzielt 
großbeerige, schöne Trauben. Man bedient sich 
dabei einer kleinen spitzen Schere. 

Zur Sdinittarbeit gehört manchmal auch das 
Beseitigen von Wurzeln, die sich von der reb- 
lausfesten Unterlage freimachen. Wurzeln 
nämlich, die aus dem Edelreis hervorkommen, 
dienen den so gefährlichen Rebläusen als Un- 
terschlupf. In Weinbaugebieten gilt deshalb 
die ge.setzliche Vorschrift daß Edelreiswurzeln 
jährlich spätestens bis zum 15. Mal, in den 
ersten drei Pflanzjahren jedoch bis zum 1. Au- 
gust entfernt werden müssen. Wer also Wein- 
reben bei un.!! Bepflanzt hat. miiR wi.^sen. ob er 

veredelte Weintrauben besitzt, die auf rcb- 
iausfester Unterlage stehen. — Am Schluß soll 
noch darauf hingewiesen werden, daß Gießen, 
flüssiges Düngen, Bodenlodcerung und Un- 
krautbeseitigung von Wichtigkeit sind. Wäh- 
rend der Blüte sind aber am Weinstock keine 
^rhpiten vorzunehmen. 

Spurenelemente gewinnen an Bedeiitnno 
Außer den Haupt- und Kernnährstoffen 

einschließlich Kalk enthalten Gartenböden 
weitere Elemente, von denen mehr als 30 für 
die Pflanzenernährung Bedeutung haben. Der 
natürliche Vorrat des Bodens an Kernnähr- 
stoffen reicht schon seit über 50 Jahren nicht 
mehr zu üppigem und gesundem Pfianzen- 
■vuchs aus, so daß die dem Land entzogenen 

auptnährstoffe alljährlich ergänzt werder 
lüssen. 

Küüenknollen glasige Steilen, vti^unuacne 
Pflanzen neigen zu Fäulnis. Karotten, Rettiche 
und Sellerie werden rissig, Aepfel und Birnen 
zeigen Korkstellen oder Steinzellenanhäufun- 
gen im Fruchtfleisch und verkrüppeln. Kupfer- 
mangel macht sich bei Tomaten, Möhren. Rü- 
ben und Hülsenfrüditen durch Verfärbunson 
und Mißbildungen an Blättern, Knollen und 
Hülsen bemerkbar So rollen sich beispiels- 
weise bei Tomaten die Blattspilzen ein, die 

Dje anclcren Elemente fanden bisher weni!; Blatter vergilben und zeigen abgestorbene 
Beachtung. £)ie'PhänzelT TiärtmfeH^i^ Ylur^ili" ■?6UhüodeJ.,^iril<ma(nisl,^ufgr/^i^,vor allem 
winzigen Spuren auf — daher die Bezeichnune im Ob.stbau durch Bleichsucht Zweigspitzen winzigen Spuren auf — daher die Bezeichnung 
Spurenelemente oder Spurennährstoffe. 
Neuerdings aber macht sich bereits in relativ 
starkem Umfang Mangel an Spurennährstoffen 
bemerkbar. Das gilt für Mangan, Bor, Kupfer 
Eisen, Zink. Kobalt. Molybdän und andere. 

Manganmangel äußert sich durch kanarien- 
gelbe Verfärbung (Clorose) der Blätter voi 
der Zeit; die Ausbildung von Rüben, Früchten 
und Samen befriedigt nicht. Fehlt Bor im Bo- 
den, dann bekommen Kohl, Kartoffeln- und 

-weigspitzen 
verkümmern und sterben ab, es kommt zu 
Zwergwuchs, verbunden mit Kleinblättrigkeit. 

Um diesen und ähnlichen Mängeln vorzu- 
beugen, sollten wir oft die Düngemittel wech- 
seln, da sie verschiedene Spurennährstoffe ent- 
halten. Besonders wertvoll sind Mist-, Laub- 
und Komposterde, Kalimagnesia, Bor-Phos- 
phat und Volldünger mit Spurennährstoffen. 
Außerdem sind im Handel besondere Spuren- 
nährstoffdünger erhältlich, die man bei sicht- 
baren nn*>T<<nrtot 
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Aus dem Gartennotizbuch 

Obstgarten: Die Ernte grüner Stachelbeeren 
nicht versäumen, alle 3 bis 5 cm bleibt eine 
Beere bis zur Vollreife hängen. Reifende Kir- 
schen vor Vögeln schützen und bald ernten. 
Erdbeeren durch Unterlegen von Holzwolle oder 
Fichtennnadeln vor Verschmutzen schützen. 

Zu dich hängendes Kernobst auspflücken. 
Fallobst täglich aufsammeln. Alle Obstarten 
reichlich wässern. Kernobstbäume vertragen 
noch Jauchegüsse. Verkrustete Baumscheiben 
flach lockern, mit Rasen bededtte scharf durch- 
harken. 

Aiüang Juni beginne man mit dem Grün- 
schnitt bei Schnurbäumen und Spalierobst 
Junge Seitentriebe von 12 bis 15 cm Länge 
werden entspitzt. Beim Pfirsich zu dicht ste- 
hende tmd schwache vorzeitige Triebe heraus- 
schneiden. 

Geiztriebe bis auf ein Blatt vom Wein ent- 
fernen. Vericrüppelte Triebspitzen beim 
Beerenobst wegschneiden und vernichten. 

Zweite Nachblütenspritzung durchführen 
Beim Wein spritze oder stäube man mehrmals 
mit Schwefel. Ende Juni Insektenfanggürtel 
um die Baumstämme legen. 

Gemüsegarten: Bei Monatsbeginn pflanzen: 
Rosenkohl, Melonen; jederzeit; Frühblumen- 
kohl, Spätkopfkohl, Sommerkopfsalat, Winter- 
endivien; Ende Juni: Grünkohl. 

Aussaaten: Herbstrettich, Kopfsalat, Radies, 
Karotten, Kohlrabi, Frühblumenkohl. Maiaus- 
saaten verziehen. Bohnen, Erbsen, Porree, 
Blattkohl behäufeln. 

In trockenen Jahren haben Gemüse unter 
Erdflöhen zu leiden. Zur Bekämpfung benutze 
man Erdflohpulver. 

Der Bodenpfiege kommt erhöhte Bedeutung 
zu: rechtzeitig wässern, nachdüngen (wöchent- 
lich einmal 10 e/om). unbedeckten Bjjden hak- 

;en oder grubbern, unkrautfrei halten. Wenn 
möglich, Boden mit gemähtem Gras oder Torf- 
mull bedecken. Blattgemüse brauchen sticdc- 
stoffbetonten VoUdünger, Wurzel- und Frucht- 
gemüse kalireichen Volldünger. 

Spargelemte am 24. Juni beenden und das 
Grün wachsen lassen. 

Ziergarten: Anfang Juni pflanzen wir noch 
Einjahrsblumen, wie Petunien, Tagetes, 
■Astern, Zinnien, Levkojen u. a. sowie Cobaea 
«ur Spalierbekleidung. 

Abgeblühte Frühlingsstauden können geteilt 
und neu ausgepflanzt werden, Zwiebelblumen 
sind weiterzupflegen, bis das Laub von selbst 
vereilbt. 

GENERAL ELECTRIC 

Werbewoche 

GesdiirrspUlautomaten 
Waschvollautomaten 
Jetzt gekauft - 

preiswert gekauft 

Beratungen vom 
19. bis 24. Juni 1967 
10 bis 13 und 15 bis 18 Uhr 
Eine GENERAL-ELECTRIC-Fac^hberaterln 
wird Sie Uber alles Wissenswert« unter- 
richten. 
Lieferung frei Haus - Kundendienst- Volle 

I Werksgarantie - Alle Anschlüsse erfolgen 
prompt durc^ Vertragshandwerker. 
Frankfurt a. M. - SchillerstraBe 18 und 
GroBe Eschenheimer Str. 011 - Tel. 2 09 61 

y ■i' : 

Geschirr- 

Spül- 

Automaten 
gibt es schon ab 

DM 798,- 

Geschirr- 

Spülautomot 
fest stehend, Frontalbeschickung, Speisereste 
werden vom Mahlwerk zerkleinert und ab- 
gepumpt. - Intensives Drelfach-Spaisystem. 
Auch als Einbaumodell geeignet. 

6e$clilrrspBlaiiloraall,ta."s%°.X' 
zu beladen. 

GENERAL^ELECTRIC 

der größte Elektro- Hersteller der Welt 

Wasch- 

Voll- 

Automat 

für 4 kg Trocken- 
wäsche, mit 
geringem Platz- 
bedarf — 
10 verschiedene 
Wasch- 
programme — 
Waschtrommel 
aus Edelstahl, 
rostfrei. DM 998.- 

Gegr 

1796 

,?ty 

■IL. 



Fütr 42 Mark 

monatlich gespart: 

OOOO Mark 

Baugeld 

Das ist der Wüstenrot-Weg zu wertbeständigem 
und krisenfestem Eigentum: Sie sparen für jeweils 
1000 Mark Baugetd 4,20 iVIark monatlich. So 
sichern Sie sich-schon mit einem monatlichen 
Sparbeitrag von 42 IVIark- Baugeld In Höhe von 
10000." Mark nach Vertragszuteilung. Als Bau- 
sparer erhalten Sie überdies ?.uch weiterhin die 
beliebten Prämien oder Steuervergünstigungen. 
Allein Im Jahre 1966 wurden mit WUstenrot-HIlfe 
82 600 Wohnungen finanziert. Das beweist mehr 
als viele Worte: 

Man kommt zu was durch WUstenrot 

Fragen Sie uns nach den vielseitigen Verwendungs- 
möglichkeiten eines WUstenrot-Bausparvertrages 
und nach den staatlichen Vergünstigungen für 
Bausparer und Bauherren. Auskunft durch: 

BezirKsleltet F R. Kellei, Ollenßach, Wiesenstr. 
Tel 84306, Sprechzell In Langen Langener Volks- 
banK. Ecke Bahn-/Frledrlctisltaße und Wernerplatz. 
Montag- und Donnerstagnachmittag 

I Wüstenrot 

„AvK"-Generatoren- und Motoren-Werka 

oHG 
suchen 

eine HILFSKRAFT für Wickelei 

eine PACKERIN für Lager (Ersatzteilversand) 

einer. HILFSARBEITER für Hofarbeiten 

Wir bieten gute Bezahlung, soziale Vergünstigungen, Werks- 
kantine und betriebliche Altersversorgung. 

Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 

A. van Kaick — 6078 Neu-Isenburg — Frankfurter Str. 233 
Telefon Neu-Isenburg GO 01 

Büromaschinen-Mechaniker 

nach Darmstadt gesucht von 

61 Darmstadt B. MÜLLER 
Büro-Organlsatlonshaus 

Schulstraße 14 

Für Baustellen im Raum Frankfurt/Main 
suchen wir: 

Maurer 

Kanalmaur'^r 

Zimmerer 

Sci-i reiner 

Elektriker 

Bauscliiosser 
(mögl. mit Schweißerprüfung) 

Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung und 
günstige Arbeitsbedingungen. 
Ihre Meldung nehmen wir auch telefonisch 
entgegen. 

0 

A. DRESSLER OHG 

Hoch- und Tiefbau, Stahl- und Spannbeton 
623 Frankfurt am Main - Griesheim 
Elektronstraße 62, Telefon 38 36 01 

Wir stellen ein: 

Perfekte Gardinennäherinnen 

bei bester Bezahlung und Dauerstellung. 
Fahrgelderstaltung, gutes Betriebsklima. 
Bewerbungen und persönl. Vorstellung: 

Spezialhaus für Rauniausstattung 
607 T^angen/Hessen, Gartenstraße fi 

Telefon: 06103/4291 

Metzgerei-Verkäuferin 

nach Sprendlingen sofort oder später 
gesucht. Gehalt DM 850,—. 
Zuschriften erb. unt. Off.-Ni'. 820 a.d.LZ 

Wir suchen per sofort eine 

Verkaufsstellenieiterin 

bei leislungsgerechtem Verdienst. 

Bewerbungen sind zu richten an: 

Schindling KG 
Süßwaren, Spirituosen, Feinkost 
6079 Buchschlag 
Bahnhofstraße 19 
Telefon Langen 6 61 47 

Fahrer 
Klasse 2, gesucht, ab sofort. 

Georg Philipp Werner KG 
Baustoffgroßhandlung 
Langen, Bahnstraße 1, Tel. 4037 

Ab sofort suclien wir als Aushilfe für 
ca. 8 bis 10 Wochen 

1 Arbeiter 
für interessante Aufgaben innerhalb 
unserer Versandabteilung. 
Rufen Sie uns bitte zur Vereinbarung 
eines Vorstellungstermines an. 

Deutsche 
AMP GmbH 
für lötfreie Anschlußtechnik 
607 Langen, Amperestraße 7—11 
Telefon 78 31 - 35 

Wir stellen sofort ein: 

weibliche 

Arbeitskräfte 

für leichte, saubere Montage- und 
Kontrollarbeiten. 
(Ausländerinnen nur mit guten 
deutschen Sprachkenntnissen) 

Anfragen Montag bis Freitag von 7.30 
bis 16.00 Uhr persönlich od. telefonisch. 

ERNST KRATZ 

Nadelfabrik 
Dreieichenhain, Landsteiner Str. 2 
Telefon 8343 

Fahrräder 
In allen Prolslacen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Freundlicher und tüchtiger 

Metzgermeister 
oder 

Filialleiter-Ehepaar 

für gut eingerichtete Filiale in Langen 
gesucht. 

Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten unt Off.-Nr. 831 a. d. LZ 

Kennen Sie mich 7 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihi gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — gan? gleich 
Ich helfe Ihnen ' 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle diese? 
Blattes Dort erwarte 
(ch Siel 
Die 
..Kleine Anzeige" 

Wir suchen zum 1. 7. 1967 oder später 
zuverlässigen, perfekten 

Dekorateur 

bei guter Bezahlung, Zuschriften er- 
beten unter Off.-Nr. 760 an die l,g Ztg. 

Saubere, ehrliche 

Verkäuferin 
für halbe Tage gesucht. 
Offerten unter Nr. 814 an die LZ erb. 

STAUBMEISTER 
meistert den Staub 
durch Naturborsten 

• staubfreies Fegen 
»3fache Haltbarkelt 
• heiß gut waschbar 

ZimmerbeBen und HondfeGC In glolchor Sonderqualltttt nb sofort beim Fachhandel 

Sprechstundenhilfe 
(auch Anlernling) 

für sofort oder später gesucht. 

Dr. med. H. Steinmetz 
Facharzt für Hals, Nase, Ohr 
Langen, Gartenstraße 112 

GENERALVERTRETUNG 
für garantiert konkurrenzlose Neuheit (patentamtl. geschützt) 
zu vergeben. Rabatt 55 ®/o. Durch das in aller Kürze zu er- 
wartende Bundesgesetz wird außergewöhnlich hoher Umsatz 
getätigt. Für die Übernahme der Generalvertretung sind DM 
5000 bis DM 10 000 erforderlich (keine Kaution). Monatliche 
Verdienstmöglichkeit DM 6000 und mehr. Sichern Sie sich 
rechtzeitig ein Gebiet. Sofortige telefonische oder briefliche 
Kontaktaufnahme erbeten (Abt. CA verlangen). 
Firma Karl Fröhlich, 6055 Hausen/Offenbach a. M., 
Freiligrathstraße 8 - Telefon (06104) 4787, 4788, 4789 

Die Position einer 

STENOKONTORISTIN und 

AUFTRAGSSACHBEARBEITERIN 

für unsere kaufmännische Auftragsabwicklung ist zu be- 
setzen. 
Für eine Dame, die schon in einer Verkaufsabteilung ge- 
arbeitet hat, bietet sich eine interessante und abwechiungs- 
reiche Aufgabe. 
Bitte bewerben Sie sich mit den üblichen Unterlagen oder 
rufen Sie uns an: 
Personalabteilung Telefon (96 oder 06103) 3775 App. 22 

Continental Elektroindustrie Aktengesellschaft 
Voigt & Haeffner - Gerätewerk Langen 
607 Langen/Hessen, Elisabethenstraße .30 - 52 

CONTi ELEKTRO 

Jungen, tüchtigen Mann 

für Büro und Lager, eventuell HolzkennlIlls^e und Fünrur- 
schein per sofort gesucht. 

Franz Schramm 
Holzhandlung Sperrholz - Holrfascrnlattp - und 
Fulguriterzeugnisse 

6079 Sprendlingen/Hessen, Frankfurter Str. 12, Teletoci H8i:<7 

Wir suchen 

2 Schlosser 

für Hoch- und Niederspannungs-Schaltanlagen- 
gerüstbau, Verteilungen, Blecharbeilen 

sowie 1 Blechschlosser 

vertraut mit Arbeiten an Tafelscheren, Abkant- 
bänken u. anderen Blechbearbeitungsmaschinen. 

Arbeitszeit; Montag bis Freitag 7.00 bis 15.45 Uhi, 
verbilligtes Mittagessen. 

Persönliche Vorstellungen erbeten bei 

Ing. Altmann Si Böhning KG 

Werk II - Langen, Mo.selstraße 9, Telefon 30 61 

Nr. 48 LANGENER ZEITONO Freitag, den 16. Juni 1967 

k^KCbltcbc Tlojo^'okletx, FuBballabteilung der SG Egelsbach hielt 

Jahreshauptversammlung ab 

Dank an die Spieler — Jugendmannschaften In bester Verfassung — Neuer Vorstand 

Am vergangenen Freitag fand im Eigen- 
heim-Saalbau die Generalversammlung der 
Fußballabteiiung statt. Bedauerlidterweise 
nahmen nur 63 Mitglieder daran teil. Der 
I. Vorsitzende der Fußballabteilung, Fred 
Haller, begrüßte nach der Totenehrung zu- 
nächst den 1. Vorsitzenden der Sportgemein- 
schaft, Friedel Welz, und die Ehrenmitglieder 
Fritz Schroth, Konrad Lötz und Ernst Zeng. 
Danach verlas Schriftführer G. Seidel das 
letzte Protokoll, das keine Einwände fand. 

In seinem Bericht führte Abteilungsleiter 
Fred Haller aus, daß man das gested<te Ziel, 
einen der vorderen Plätze der A-Klasse zu 
erringen, nicht erreicht habe. Er fand jedoch 
trotzdem Worte des Dankes an die Spieler und 
Verantwortlichen der Abteilung, weil letztlich 
die 1. Mannschaft doch noch dem Abstieg ent- 
ging. Auch dem scheidenden Spielertrainer 
Dobios sprach er seinen Dank für die gelei- 
stete Arbeit aus. Gleichzeitig gab er die Neu- 
verpflichtung von Herrn Pispers, Schwalbach/ 
Taunus, als Übungsleiter der aktiven Mann- 
schaften bekannt. Als gesellige Veranstaltung 
wurde von ihm die gelungene Weihnachtsfeier 
im vergangenen Jahr erwähnt. Für den 2. Juli 
ist eine Tagesfahrt mit dem Bus nach Schwet- 
zingen und durch das Neckartal vorgesehen. 
Für diese Fahrt sind noch einige Plätze frei. 
Zum Abschluß erklärte Fred Haller, daß er 
im kommenden Jahr aus privaten und beruf- 
lichen Gründen das Amt des 1. Vorsitzenden 
nidit mehr übernehmen könne. 

Der Spielausschußvorsitzende Hans Ludwig 
Thomin gab danach die Berichte der aktiven 
Mannschaften. Danach belegte die 1. Mann- 
schaft mit 24:36 Punkten und 51:57 Toren nur 
den 12. Tabellenplatz und hatte bis zum 
Schluß gegen den Abstieg zu kämpfen. Insge- 
samt wurden 25 Spieler in der 1. Mannschaft 
eingesetzt. Die meisten Spiele absolvierte der 
junge H. Werner Schmidt mit 28, er erzielte 
audi mit Abstand die meisten Tore. Danach 
folgte Spielführer Alexander Karl, der in 
27 Spielen dabei war. Es gab 9 Siege, 6 Unent- 
schieden und 15 Niederlagen (davon 10 Nie- 
derlagen mit nur einem Treffer Unterschied). 
Die Reservemannschaft beendete die Runde 
auf dem 2. Tabellenplatz mit 39:21 Punkten 
und vergab die mögliche Meisterschaft nur 
nadi unnötigen Heimniederlagen gegen Mes- 
sel, Weiterstadt, St. Stephan und Offenthal in 
der Rückrunde. Mit dem Dank an alle Spieler 
und die Mitglieder des Spielausschusses be- 
endete H. L. Thomin seinen Bericht. Zuvor er- 
wähnte er jedoch das in letzter Zeit getrübte 
Verhältnis zwischen Spielern und Pressewart. 
Er gab deshalb Pressewart Gg. Heim Gelegen- 
heit zur Stellungnahme. In kurzen Worten 
schlMertfe' Heim' das "IW" Augenblick' schlechte 
Verhältnis zu den Spielern und betonte, daß 
er nach seiner langjährigen Tätigkeit als 
Pressewart und als Mitglied des Spielaus- 
schusses der Versammlung und insbesondere 
seinen Kritikern Gelegenheit geben wolle, den 
Platz des Pressewartes neu zu besetzen. In 
der Diskussion lobte Jugeiidleiter Hch. Becker 
die Arbeit von Sportfreund Heim und rügte 
die manchmal recht unsachgemäße Kritik aus 
den Reihen der Spieler, er bat deshalb den 
Pressewart um weitere Mitarbeit. Aus den 
Reihen der aktiven Spieler kam bedauer- 
licherweise keine Wortmeldung, so daß dieses 
Thema bis zu den Neuwahlen zurückgestellt 
wurde. 

Im folgenden gab Jugendleiter Hch. Becker 
den Bericht der sechs Jugendmannschaften. 
Danach belegte die A-Jugend in der Lei- 
stungsklasse Darmstadt den 4. Tabellenplatz. 
Die B-Jugend wurde in ihrer Gruppe Tabel- 
lendritter. Die C-Jugend kam auf den 8. Platz. 
Die D-Jugend (Langfeld) wurde Gruppen- 
sieger und unterlag erst in den Spielen um 
die Kreismeisterschaft dem SC Viktoria Gries- 
heim. Die beiden Mannschaften D-Jugend 
(Kleinfeld) wurden in ihrer Gruppe jeweils 
letzter und vorletzter. Turniersieger des 
II. Internationalen Ludwig-Gebhardt-Jugend- 
turniers wurde wie im Vorjahr Schwarzweiß 
Essen. Der Jugendleiter forderte die Mitglie- 
der auf, sidi für die Arbeit im Jugendaus- 
schuß zur Verfügung zu stellen. Ferner er- 
wähnte er den guten Verlauf einer Fahrt der 
Jugend nach Hamburg. Sein besonderer Dank 
galt vor allem seinem Jugendkassierer 
Ph. Stork und Sportfreund Gg. Jost. 

Den Bericht der Sondermannschaft gab Be- 
treuer Heinz Spengler. Er erwähnte, daß im 

letzten Jahr weniger Erfolge zu verzeichnen 
waren als in den Vorjahren, jedodi sehe er 
die Hauptaufgabe in der Pflege der Gesellig- 
Jteit mit befreundeten Vereinen. 

Der Zeugwart berichtete von immer größer 
werdendem Verschleiß an Spielkleidung und 
besonders an Bällen und bat vor allem die 
aktiven Spieler um pfleglidie Behandlung 
allen Inventars. Den Kassenbericht gab Kas- 
sierer Adam Hahn. Er erwähnte besonders 
den Rückgang der Platzeinnahmen, demzu- 
folge auch ein geringerer Kassenübersdiuß als 
in den letzten Jahren vorhanden sei. Im übri- 
gen würden die Trainerkosten von der Haupt- 
kasse der Sportgemeinschaft übernommen. 

Zum Abschluß der Berichte dankte Abtei- 
lungsleiter Fred Haller noch einmal allen Mit- 
arbeitern für die geleistete A,rbeit. 

Danach wurde dem Vorstand einstimmig 
Entlastung erteilt. Zum Wahlausschuß wurden 
von der Versammlung die Mitglieder A. Leon- 
hardt, Fritz Schroth und Ludwig Thomin be- 
stellt. 

Der neue Vorstand 
Vor den Neuwahlen dankte Ehrenmitglied 

Fritz Schroth allen Funktionären der Abtei- 
lung und sprach den Wimsch aus, daß auch 
im kommenden Jahr auf ihre Mitarbeit ge- 
zählt werde. Nachdem der seitherige 1. Vor- 
sitzende Fred Haller sein Amt zur Verfügung 
stellte, wurde sein bisheriger Stellvertreter 
Hch. Anthes ziun Abteilungsleiter gewählt. 
Zum Stellvertreter und 2. Vorsitzenden wählte 
die Versammlung auf Vorschlag von Hch. 
Anthes, das bisherige Spielausschußmitglied 
Georg Heim, der audi später erneut zum 
Pressewart bestellt wurde. Zuvor hatten 
1. Vorsitzender Fr. Welz und Abteilungsleiter 
Hch. Anthes noch einmal zu dem eingangs 
erwähnten Problem Pressewart Stellung ge- 
nommen und dabei Sportfreund Heim vollstes 
Vertrauen ausgesprodien. 

Die weitere Wahl ergab: Schriftführer (wie 
seither) Günter Seidel, Spielausschußvorsit- 
zender blieb H. L. Thomin, Mitglieder Im 
Spielausschuß sind W. Gernandt, K. Hofmann, 
W. Schmidt und H. Spengler. Für den Platz- 
aufbau fanden sich die Mitglieder Gg. Anthes, 
J. Hammerl und H. Spengler bereit. Neuer 
Kassierer der Abteilung wurde K. Vinson, 
nachdem der seitherige Kassierer A. Hahn aus 
gesundheitlichen Gründen sein Amt nieder- 
legte. Platzkassierer sind die Sportfreunde 
Wilhelm Becker, A. Hahn, L. Thomin und 
Fr. Appel. 

AuÄ Jugendleiter Hch. Becker und Kas- 
sierer Ph. Stork wurden in ihren Ämtern be- 
stätigt. Für . den JugendausschuQ erklärten 
sich die Mitglieder Fritz Knöß, Ludwig Benz 
und K. Wölk bereit. Zeugwart (Inventarver- 
walter) H. L. Thomin. Damit waren die Neu- 
wahlen abgeschlossen. 

Der Tagesordnungspunkt 4 entfiel, da keine 
Anträge vorlagen. Im weiteren Verlauf der 
Versammlung hob Fr. Welz die gute Zusam- 
menarbeit der Fußballabteilung mit dem 
Hauptvorstand hervor und dankte nochmals 
dem scheidenden Fred Haller. Er bat auch 
alle Mitglieder, die Platzanlagen schonend zu 
behandeln. Gleichzeitig erinnerte er nochmals 
alle Fachkräfte an die Mithilfe bei der Ver- 
legung der Wand- und Bodenplatten in der 
neuen Umkleideanlage. 

H. L. Thomin kritisierte das Training der 
Handballabteilung auf dem Rasenplatz und 
regte ein generelles Trainingsverbot auf den 
Rasenplätzen für alle Abteilungen an. Seit 
mehreren Monaten hatte eine Egelsbacher 
Firma den Auftrag, feste Tornetze an den To- 
ren des Hartplatzes anzubringen. Nunmehr 
übernimmt Sportfreund H. Kappes und die 
Mitglieder der Soma diesen Auftrag und hofft, 
in Kürze diese leidige Sache zu beenden. 

Sportfreund Fr. Appel bat um Aufklärung, 
unter welchen Gesichtspunkten ein Ehrenmit- 
glied ernannt wird. Der 1. Vorsitzende Friedel 
Welz gab darüber ausführlichen Aufschluß. 

Jugendleiter Hch. Becker sprach zum Thema 
Jugendtrainer und meinte, aus dem Spieler- 
kreis der Soma müßte sich dazu jemand be- 
reitfinden. — Nachdem auch noch 2. Vorsit- 
zender Heim alle Mitglieder für das kom- 
mende Jahr um rege Mitarbeit gebeten hatte, 
schloß Abteilungsleiter Anthes gegen 24 Uhr 
die Generalversammlung der Abteilung Fuß- 
ball in der SG Egelsbach. 

OFFENTHAL 

o Ärztlicher Notdienst. Uber das Wodien- 
ende hat in Offenthal Dr. Krämer aus Ur- 
berach, Ringstraße 9, ärztlichen Notdienst. Dr. 
Krämer ist unter der Telefonnummer 7569 zu 
erreichen. 

o Jahrgangsfeier im „Isenburger Hof". Heute 
abend treffen sich im „Isenburger Hof" um 
20 Uhr die Schulkameraden des Jahrganges 
1908/1909 zu einer Feier. 

Taube brütete Küken aus 
o Am letzten Freitag geschah in Offenthal 

beinahe ein Naturwunder. Der Elsterkröpfer 
von Herrn Toni Wiezorek, Messeler Straße 4, 
brütete ein Chabohühnerküken aus. Der stolze 
Besitzer traute seinen Augen nicht, als er am 
Freitag sah, was geschehen war. Ein Zwerg- 
buhn hatte seine Eier immer in das Nest der 
Elsterkröpfer gelegt. Als Herr Wiezorek die 
di-ei Hühnereier aus dem Nest holen wollte, 
wehrte sich die Taube verzweifelt, und Herr 
Wiezorek ließ die Hühnereier bei den Tauben. 

GÖTZENHAIN 
g Wir gratulieren. Heute feiert Frau Elisa- 

beth Kohl, Brühlstraße 9, ihren 85. Geburts- 
tag. Am Sonntag vollendet Frau Berta Mehlis, 
Albert-Schweftzer-Straße 32, ihr 73. Lebens- 
jahr. Wir wünschen den beiden lieben betag- 
ten Ortsbürgerinnen auch für das neue Le- 
bensjahr viel Gesundheit und Gottes Segen. 

g Müll nur auf den Müllplatz. Unter Auf- 
wendung erheblicher Mittel unterhält die Ge- 
meinde einen eigenen Müllplatz. Immer wie- 
der hat sie jedoch Anlaß zu Klagen. Viele 
Ortsbürger halten die Zeiten nicht ein, die für 
das Abladen von Müll am Samstag zwischen 
10 und 16 Uhr festgelegt wurden. Andere ver- 
suchen ihren Müll abzuladen, wo es ihnen ge- 
rade recht ist oder sie benutzen nicht den ein- 
zigen Zufahrtsweg. Die Gemeindeverwaltung 
wird darum die Nachbarwege mit Schranken 
schließen und gegen alle ,.Müllsünder", be- 
sonders auch auswärtige, streng vorgehen. 

g Posauiientag in Götzenhain. Die ganze 
Woche über schon üben junge Leute aus den 
Posaunenchören des Dreieichgebiets gemein- 
sam im evang. Gemeindehaus in Götzenhain. 
Morgen werden sie nun öffentlich ihre Kunst 
hören lassen. Am Nachmittag vereinen sich 
alle Posaunenchöre des Dekanats Dreieich in 
der Turnhalle in Götzenhain zu einem ge- 
meinsamen Blasen. Die gesamte Einwohner- 
schaft des Ortes und alle Freunde der Posau- 
nenmusik aus dem Dreieichgebiet sind dazu 
eingeladen. Im Anschluß an die gemeinsame 
Veranstaltung findet ein Kurrendeblasen in 
den Straßen des Ortes statt. Ahnlich wird es 
dann wieder am Sonntagmorgen sein. Der 
Sonntagsgottesdienst wird ebenfalls von den 
Posaunenchören ausgestaltet. 

Die Taube brütet aber auch noch zwei Tau- 
beneier. Da ihr das zuviel war, warf sie zwei 
Hühnereier und die beiden Taubeneier aus 
dem Nest und brütete nur noch das eine 
fremde Ei aus. Am Freitagnachmittag 
schlupfte das kleine Zwergküken aus. (ha) 

Bebauungsplan für Gemeindezentrum 
verabschiedet 

o Am Dienstagabend faßte die Gemeinde- 
vertretung von Offenthal einen sehr wichtigen 
Beschluß: Sie billigte einstimmig einen Be- 
bauungsplan für das Gemeindezentrum in 
Flur 6, zwischen der Friedhofstraße und der 
Bahnlinie nach Sprendlingen. Der vom Kreis- 
bauamt aufgestellte Plan sieht den Bau einer 
Grundschule vor, die noch in diesem Jahr 
vom Schulverband „Dreieich", dem die Ge- 
meinde angeschlossen ist, gebaut werden soll. 

Andere Projekte, die nicht in absehbarer 
Zeit verwirklicht werden können, sind der 
Bau eines Feuerwehrhauses, einer Mehr- 
zweckhalle und eines neuen Rathauses. Diese 
Bauwerke sollen ebenfalls in diesem neuen 
Zentrum erstellt werden. (Uber die Sitzung 
berichten wir in unserer nächsten Ausgabe 
noch ausführlicher.) (ha) 

Seit Mal 
Ist der größte Teil unserer Lagerräume 
im neuen Hauptlager, Fichtestraße 13, 
fertig und für Sie geöffnet 

Teppich-Center 
nur Sprendlingen, Fichtestraße 13, Tele- 
fon 6 75 01 I. H. Teppich-Großhandlung 
H. W. AHLERT 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
17. Juni 1967: 

Zahnarzt Stahl, Rheinstraße 9 
18. Juni 1967: 

Zahnarzt Starke, Gartenstraße 109 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
17. Juni 1967 (Sonnabend); 

Dr. Gertrud Hanke, Annastr. 2, T. 3740 
18. Juni 1967 (Sonntag): 

Dr. Nitsche, Bahnstr. 120, Tel. 3124 
Notsprechstunde Sonntag 11 —12 Uhr 

in der Praxis 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und NacVtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem Geschäftsschluß 

Vom 17. bis 23. Juni 1967: 
Apotheke Münch, Darmstädter Str. 2 

Telefon 38 28 

SonntaK, den 18. Juni 1967 (4. So. n. Trln.) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Lukas 6, 36—42 
Lieder: 336, 277, 252 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Lukas 6, 36—42 
Lieder: 215, 188, 288 Ä 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst ' 
Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Lukas 1, 54—80 
Lieder: 349, 258, 249, 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
JohannesUapelle, Carl-Ulrich-Straßc 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Lukas 6, 36—42 
Lieder: 215, 188, 288 

Kollekte; Für ortskirchliche Zwecke 

WochenvcranstaltunRen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 19. Juni 
19 Uhr: Mädchenkreis 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Dienstag, den 20. Juni 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
17 Uhr: Jugendkreis (ab 14 Jahre) 
Donnerstag, den 22. Juni 
20 Uhr: Nähkurs 
20 Uhr; Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 23. Juni 
17 Uhr: Jugendkreis 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 19. Juni 
15 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 21. Juni 
15—17 Uhr: Sprechstunde und Kleideraus- 

gabe im Flüchtlingswohnheim 
20 Uhr: Bittgottesdienst (Pfr. Stefani) 
Freitag, den 23. Juni 
18 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 

im Pfarrhaus, Nördl. Ringstraße 2 
Jugendheim, Carl-Ulrlch-StraBe 4 
Dienstag, den 20. Juni 
15 Uhr; Jungschar bis 12 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
17.30 Uhr; Jungschar ab 13 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
Mittwoch, den 21. Juni 
16 Uhr: Jungschar für Jungen bis 12 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
17.30 Uhr: Jungschar für Jungen ab 13 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
18 Uhr; Mädchenkreis ab 14 Jahre 

aus der Johannesgemeinde-:-. 
Freitag, den 23. Juni 
17 Uhr; Jungschar für Mädchen 

aus der Johannesgemeinde 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 19. Juni 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 20. Juni 
15—16 Uhr: Bücherei-Ausgabe 
19.30 Uhr; Nähkurs II 
20 Uhr: Bibelarbeitskreis 
Mittwoch, den 21. Juni 
15 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielschar 
Donnerstag, den 22. Juni 
15 Uhr; Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
18 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
20 Uhr: treffpunkt junge generation 
Freitag, den 23. Juni 
15.30 Uhr; Jungschar (5—8 Jahre) 
19.30 Uhr: Nähkurs I 

Stadtmission Langen 
18. 6. 1967: Bibelstunde 17 Uhr 
20. 6. 1967: Bibelstunde 20 Uhr 

Neuapostollsche Kirche 

Stadt-Bücherei Samstag geschlossen 
Sonntag 

Mittwoch 

9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gotto.«!dienst 

als Bauspardarlehen 
zu nur 5% über einen Steuer- oder 
prämienbegünstigten Bausparver- 
trag 

als Sofortdarlehen 
ohne Wartezeit zu günstigen Be- 
dingungen. 

Mit uns können Sie rechnen 

Bezirksleiter Dipi.-Kaufmann 
Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenaliee 125 
Telefon 06102/4113 

Die Bausparkasse der Sparkassen 

Landesbauspariiasse 
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Überführungen 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager • überfQhrung mit Spezialkraftwagen 

THERMO 

SHE^[ä 
das Heizöl 
mitRostschutz  — 

Lack, Stroh & Co., GmbH. 
Gg. Philipp Werner KG. 

Langen, Bahnstraße I, Tel. 4037 

Sonnen-Schutzbrillen auch mit ihrer Glasstärke 

ALFUSD 
i'J 

Bahnstraße 6, Bahnstraße 122 
und im Oberlinden 

(alle Krankenkassen) 

Inserate 

bitten wir Immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, sowie Karten, Kranz- 
und Blumenspenden beim Helmgang unseres lieben Entschlafenen 

Herr Konr. Friedr. Schmalz 

danken wir allen von ganzem Herzen. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Görich für die tröstenden Worte und all denen, die dem Verstorbenen 
das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Philippine Marg. Schmalz geb. Krämer 
und Angehörige 

Langen, im Juni 1967 - 
Taunusplalz 2 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie die vielen 

Kranz- u. Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Johanna Kothe 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Schubertstraße 11 

Auf Wunsch der Verstorbenen fand die Beisetzung in aller Stille statt. 

Unsere liebe, um uns stets treu besorgte Frau, Mutter, Schwiegermutter 
und Oma 

Elise Curletti 

geb. Keim 

hat uns am 10. dieses Monats unerwartet für Immer verlassen. 

Friedrich Curletti 
Dr. Charlotte Bielig geb. Curletti 
Fritz Bielig 
Eva Bielig 

Langen, Nordendstraße 31 

Die Beerdigung fand In aller Stille statt. — Von Beileidsbesuchen bitten 
wir abzusehen. 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 

Anfahrt ohne Berechnung 

■ 

■ 

FUNK-TAXI 

LANGEN 

Ruf 3366 

■ 

■ 

I Nach wie vor ohne Anfahrtkosten ■ 
(Krankenfahrten gegen Rezept) _ 

Für erwiesene Teilnahme beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharine Roth 

auf diesem Wege herzlichsten Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Für die herzliche Anteilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumen- 

spenden beim Helmgang unserer lieben Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Frau Franziska Fries 

sagen wir hiermit unseren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank Herrn 

Pfarrer Dr. Kratz für die trostreichen Worte am Grabe und all denen, die 

ihr das letzte Geleit gaben. 

Im Namen aller Angehörigen: 

Eleonore hioinkis (Tochter) 

Langen, Walter-Rietig-Straße 25 

HB 

Am 10, Juni 1967 verstarb nach langem, schwerem Leiden, jedoch plötzlich und 
unerwartet Im Alter von 59 Jahren mein lieber Sohn, unser lieber Bruder, 
Neffe, Cousin, Schwager und Onkel 

Friedrich Schlapp III. 

Die Beisetzung fand in aller Stille statt. 

Für die ylelen Beweise aufrichtiger und herzlicher Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden sagen wir allen Ver- 
wandten, Freunden, Bekannten und Nachbarn unseren innigsten Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Dippel für seine trostreichen Worte am Grabe, sowie 
den Schulkollegen und -kolleginnen des Jahrganges 1907/08 für die Kranz- 
niederlegung und ehrenden Nachruf. 

Im Namen der Hinterbliebenen; 
Friedrich Schlapp II. 

Langen, den 13. 6.1967 
Schafgasse 20 

Freitag 20.30, Sumstag 18.00 u. 20.30 Uhr 

PAttlUHIE 
Ab Sonntag bis Mittwoch tägl. 20.30 Uhr 

Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 

r.r.onfAl 

Der CIA schlägt zu 
Freigegeben ab 16 Jahre 

1000 Gewehre für Golden Hill 
Sonnlag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Zeitung gelesen 

dabei gewesen 

Benötigen Sie 

Gardinen? 

dann zu B A C H ! 

Teppiche? 

dann zu B A C H ! 

Teppichboden ? 

dann zu B A C H ! 

Fußbodenbeläge ? 

dann zu B A C H i 

Gartenmöbel ? 

dann zu B A C H ! 

Lederwaren ? 

dann zu B A C H ! 

Kleinmöbel? 

dann zu B A C H ! 

Ein Besuch lohnt immer! 

J.K. BACH 
607 Langen b. Ffm. 
Fahrgasse 17, Telefon 3512 

Freitag 20.30, Samstag 18.00 u. 20.30 Uhi 
Ein Film internationaler Starbesetzung! 

mit Stephen Boyd, Elke Sommer, Milton 
Berle, Eleanor Parker, Joseph Cotten, 

Jill St. .lohn. 
Kine gigantische Besetzung - ein großer 

- Skrupellos, ehrgeizig und ohne 
Rücksicht auf seine Mitmenschen geht 

Frank seinen Weg! Wohin? 

Sonntag 18.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Montag 20.30 Uhr 

Frank Sinatra - der Heid in tausend 
Abenteuern — Virna Lisi - seine schöne 

Komplizin! In 

ÜBERFALL 
AUF DIE 

QUEEN ^ 

MARY'Vi 
'-k't 

Ein Abenteuerfilm der Luxusklasse I 
3 harte Männer drehen das größte Ding 
aller Zeiten! - 6 desperate Abenteurer 
stoppen die „Qeen Mary" und begehen 

das tollste Piratenstück aller Zeiten! 
Frei ab 12 Jahren 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
•.. diralct zu Ihnon int Haut 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47. 

Gefriertruhen 
schon ab 

325,- 

Waschmaschinen- 

FLADUNG 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 7S 

Rasenmäher - Hartmann 

Schleif- und 

Reparaturbetrieb 
Verkauf: Neu-Isenburg, Spessartstr. 11 

Telefon; 06102/8454 

Mädchen - schön wie die Sünde 
eiskalt und brutal! 

Spannend und faszinierend! 

DasRasthavsder 
I ffr^vssimen puppen 

Helga Andres, Margot Trooger, Karin 
Field, Erik Schumann, Jane Tilden, 

Ellen Schwiers u. v. a. 
Freitag u. Montag 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Frei ab 18 Jahre 

Freitag u. Samstag 22.30 Uhr 

Wendeltreppe der Angst 
Das kann das Fernsehen nicht bringenl 

Sonntag ^6.00 Uhr 

Fußballweltmeisterschaft 66 
Ein Leckerbissen f. jed. Fußballfreund! 
Das Sportereignis des Jahres in Farbe 

und es. 

■I 

Jede Steppdecke DM 6,50 
für Pin Ben 

Filialen, 
Einkaufszentrum Oberlindcn • Tel 781fl 

Bahnstraße 119 - Telefon .^706 
Bahn.straße 8 - Telefon 2003 

S^'2 (relHaui 
OVERMANN GARÄGl ■ 8731 ARNSHAUSENI 

PVC-Filzbelag 
starke PVC-Beschichtung, regulär 

12,50 p / qm 

im Anschnitt nur ~ 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel. (061O3) 4291 - Lieferung frei Haus 

Restaurant Waldstadion 

Samstag, den 17. Juni 1967 

15.00 Uhr 

Großer Preisskat 

1. Preis 1 Fahrrad 
2. Preis 1 Kaffeeservice 

und weitere wertvolle Preisi 

Es ladet ein: H. Geliert 

Suchen zum 1. 7. 1967 oder später für 
Angestellte unserer Firma 

3-Zimmer-Wohnungen 

Maschinenfabrik 
Fieissner GmbH & Co. 
6073 Egelsbach 
Tel. Langen 2345 

bietet seiruT- Kunden mehi 

LANGEN Rheinstr.38 2192 
IMaler-Doppelieitern, Schiebeleitern 
Vieizweckleitern in allen Größen - 
Tapeziertische (Stahlrohr) 55,- DM 

Ihr Fachberater 
für alle auszuführenden Tapezier- und 

Malerarbeiten 

AUTO - Einbrennlackierung 

PANZER 

Langen 
Pittlerstraße 64 
Telefon 74 82 

Unfallspezialwerkstätte 

INSERATE 

bitten wir Immet 

frühzeitig 

aufzugeben 

GETRÄNKE Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

Für unser Fabriklager 

suchen wir einen bestens eingeführten Vertreter bei 

Teppich-Großhandlungen 

Möbel- u. Einrichtungshäusern 

H.W. AHLERT Teppichgroßhandlung 

Teppiche, Teppich-Auslegeware, Läufer, Bettumrandungen, echte Perser 

Sprendlingen-N., Fichtestraße 13 
(zwecl<s Terminfestlegung bitten wir um vorherigen Anruf) 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

7". 
Bahnstr.9STel.3S27 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
Jederzeit fahrbereit 

Telefon 5223 

G. WAGNER 
Elisabethenstraße 57 OBERGASSH1 - OBERGASSE 21 25 

LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 



Mknnarchor 
ÜEDERKRANZ 

^ 1638 V 

20.30 Heule, Freitag, 
Singstunde 

im Vereinslokal. 
Gäste Jederzeit herz- 
lich wlilkonunen. 

Heute 20.30 Uhr 
Jahres- 
hauptversammlung 

Im Clublokal „Deut- 
sches Haus". 
Jedes Wodienende 

Wasserskilaufen 
Jeden Montag 

Kegeln. 

Turnverein 
1862 e.V. 

80 Jahre 
Spielmannszug 

Wir bitten unsei'e Mit- 
glieder, die Toten- 
ehrung am .Sonntag, 
18. Juni, um 10.30 Uhr 
auf dem Langener 
Friedhof zu besucfien 

Der Vorstand 

Freitag, den IB. B. 67, 
18.30 Uhr: Rot-Weiß 
Darmst. — I. FC Re- 
serve in Darmstadt. 
Samstag, den 17. 6. 67, 
18 Uhr: FC Junioren 
gegen O.-Beerbach in 
Langen. 
Sonntag, den 18. 6. 67 

Pokalspiel 
gegen Egelsbach, hier. 
Beginn 16 Uhr, vorher 
Reserve. 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns am 
Dienstag, dem 20. Juni 
in der TV-Gaststätte, 
17.00 Uhr. 

Jahrgang 1921/22 
Mittwoch, den 21. 6. 67, 
20 Uhr, Hotel „Wein- 
gold", Aussprache we- 
gen 45-Jahr-Feier. Es 
wird um zahli'eiche 
Teilnahme gebeten. 

Die Einberufer 

Jahrgang 1909/10 
Der Spaziergang am 
17. Juni ist auf Sams- 
tag, den 1. Juli verlegt. 
Treffpunkt 17 Uhr am 
Bahnübergang. 

Jahrgang 1911/12 
Wir treffen uns mor- 
gen, am 17. Juni, um 
20 Uhr bei Kameradin 
Pausch. - Unsere Bus- 
fahrt findet am 9. Sep- 
tember 1967 statt. Bitte 
um Anmeldung bis z. 
1. Juli 67 im Gasthaus 
„Zum Lämmchen". 

Steilwandzelt 
für 4 Personen, sehr 
guter Zustand, für DM 
150.— zu verkaufen. 

Günter Breidert 
Langen Hessen 
Bahnstraße 104 
Telefon 20 52 

Elektroherd 
zu verkaufen. 

Friedhofstraße 25 

Feinras.siger 
Pudel 

7 Monate alt, zu verk. 
Telefon 38 74 

Guterh. gebrauchtes 
Oamenfahrrad 

ge.sucht. 
Oll.-Nr 824 an die LZ 

Kinderwagen 
modern, guterhalten, 
zu verkaufen. 

Langen 
Südl. Ringstr. 92 

Modeiner 
Kinderwagen 

komplett mit Matratze 
und Garnitur für DM 
70,— abzugeben. 

Egelsbach 
Rheinstraße 59 

Welches nette, junge 
■Mädchen 

möchte gerne 
Tcxtilverkäufcrin 

werden? Vorzustellen 
Modehaus Freisens 
Langen/Hessen 
Bahnstroße 8 

Kranführer 
bei guter Bezahlung in 
Dauerstellung für Ak- 
kordkolonne gesucht. 

Bauunternehmung 
Christian 
Schäfer V. K. G. 
Langen 
Wiesgäßchen 16 

Kindei'liebe 
Frau für Haushalt 

stundenweise gesucht. 
Vorzustcll. ab 19 Uhr. 

Telefon 7 15 00 

Putzfrau 
für Treppenhauspflege 
in Eigentums-Wohn- 
block gesucht. Sehr 
gute Bezahlung. 
Nähere Auskunft: 

Lipp, Steubenstr. 93 

Nehme 
Säugling in Pflege 

von Montag — Freitag. 
Off.-Nr. 840 an die LZ 

Erf. Kfz.-Mechaniker 
u. Fahrer, alle Klassen, 
sucht 

Neben- 
beschäftigung 

Angebote unter Off.- 
Nr. 823 an die Lg. Ztg. 

Für Gartenarbeiten 
1—2 X wöchentl. 2—4 
Stunden 

jungen Mann 
gesucht. 

Langen, Bahnstr. 80 

Wii suchen liebevolle 
Betreuung 

für dreijähriges Mäd- 
chen, 4 — 5 Stunden 
täglich, außer Sonntag. 

Telefon 7 14 19 

Suche Stellung als 
Betriebs-Maurer 
oder Pförtner 

(39 Jahre). 
Off.-Nr. 825 an die LZ 

Welche sauber arbeit. 
Schneiderin 

in Langen oder Um- 
gebung nimmt noch 
Kunden an. 
Off.-Nr. 816 an die LZ 

Tüchtige 
Verkäuferin 
für Lebensmittel- 
Selbstbedienung 

bei sehr gutem Lohn 
gesucht Jede Woche 
einen halben Tag frei. 
Off.-Nr. 813 an die LZ 

Putzhilfe 
2X wöchentlich ' 
mittags gesucht. 

Schillerstraße 3 
Telefon 37 97 

Kassiererstelle 
gesucht, Außendienst. 
Übernehme auch Aus- 
lieferung von Waren. 
Eigener Pkw, Barver- 
mögen vorhanden. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 811 an die Lg. Ztg. 

Fräulein, 19 Jahre 
(Lehrling) sucht Sams- 
tagvormittag 

Beschäftigung 
Off.-Nr. 815 an die LZ 

Elektro-Mechaniker 
sucht 

Neben- 
beschäftigung 

gleich welcher Art 
(eig. Auto vorhanden). 
Off.-Nr. 829 an die LZ 

Junger Mann als 
Verkaufsfahrer 

mit Führerschein Kl. 3 
2—3X wödientl. nach- 
mittags gesucht. Ang. 
u. Off.-Nr. 835 a. d. LZ 

Wer übernimmt 
Buchführung 

f. Handwerksbetrieb? 
.'Vngebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 827 an die LZ 

wir haben geheiratet 

sie(f(ried pater * ija(trieCe fiuter 
geb. schönhals 

oberdollendorf, marienstraße 26 langen, sollenstraBe 22 
kirchliche trauung: samslag. den 17. juni 1967, um 13.30 lihr 

In der sladtklrche zu langen. 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

l^orOert (^len * 

16. Juni 1967 

Götzenhain. Schießgartenstraße 3 

geb. Kühne 

Langen. Mühlslraße 1 

V. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu 
meinem 80. Geburtstag danke ich allen Verwandten, Bekann- 
ten und Nachbarn recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler, dem Turnverein mit Musikzug für das 
schöne Ständchen und der Gewerkschaft Bau - Steine - Erden 
für das Geschenk. 

Martin Peter Werner 
Langen, Sterzbachstraße 7 

Guterhaltene 
Elektro-Gitarre 

mit Vibrator, Hülle, 
Schultergurt und An- 
schlußkabel günstig zu 
verkaufen. 

Telefon 34 08 

Wohnwagen 
„Kali", 370 kg Leerge- 
wicht, in gutem Zu- 
stand für DM 2700,— 
zu verkaufen. 

G. Wurm 
Neckarstraße 6 

Abstellraum 
für Leitern gesuclit. 
Rheinstraße 38 

Achtung! 
Während Ihrer Ur- 
laubszeit können 
Sie Ihre 
Stubenvögel 
zur Betreuung in 
die 
Vogelpflegestation 
bringen. 

Langen 
Außerhalb 12 
Mühltal 

Moderner 
Wohnzi.-Schrank 

umständehalber preis- 
wert abzugeben. 

Telefon 7 13 04 

Da.-Sportfahrrad 
Marke „Rheinkrone", 
Farbe beige, ver- 
chromt, Nr. 2 65 35 59, 
wurde entwendet, Fin- 
der erhält DM 20,— 
Belohnung. 

Telefon 22 60 

Vierundzwanziger 
Mädchenfahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 7 16 20 

Preiswert z. verkaufen: 
Mod. Kohlenherd, 
kl. Kohlenofen, 
Liege, 
4räd. Handwagen 
Dienstbach, Langen 
Annastraße 46 I. 

Sportwagen 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 13 

1a Stallmist 
liefert frei Acker. 

Wilhelm Neumann 
Söhne 
6 Frankfurt/M.-Süd 
Schlachthof 
Telefon 9 / 68 74 64 

Einflügelig. Hoftor 
(Holz) m. 2 Briefkästen 
1,80 m X 1,06 m, geg. 
Einrückungsgeb. abzu- 
geben. 
Weiß emaillierter 

Waschkessel 
ca. 100 Liter, mit Ab' 
fluß u. F.ohr billig zu 
verkaufen. 

Zimmerofen 
(Kohle) z. verschenken. 

Dieburger Straße 19 

Uber die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung haben wir uns sehr gefreut und 
danken recht herzlich, auch im Namen 
unserer Eltern. 

Wolfgang Fürst u. Frau 
Anneliese geb. Rieger 

Langen. Annastraße 61 

Teppichbodenkauf 

bei 

7 

lohnt sich immer! 
Durch unsere Großhandelsabteilung sowie 
große Abschlüsse und Dispositionen mit 
den führenden Herstellern sind wir In der 

Lage, unsere Teppichböden bis zu 

30 V„ 
unter dem für diese Qualitäten üblichen 

Preis anzubieten. 

Echte Preisvorteile! 

Teppichböden führen wir laufend in gro- 
ßer Auswahl in vielen Qualitäten und Far- 
ben in Großrollen am Lager vorrätig. 
Deshalb sofortige Lieferung. Beratung und 
Kostenberechnung unverbindlich in Ihren 

Räumen. 
Fachmännische Beratung und kurzfristige, 
preiswerte Verlegung nach sämtl. Verlege- 
methoden, auch Smoothedge-Verspannung. 

Spezialhaus für Tapeten, Bodenbeläge, 
Teppichböden und Teppiche 

Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 
Telefon (06103) 4291 

Suche 
Damenfahrrad 

wenn möglich, mit 
Gangschaltung. 

Telefon 49 12 

Moderner 
Kinderwagen 

DM 70,—; neuwertige 
Tragetasdie 

DM 15,—, zu verkauf. 
Schaub 
Forstring 43 

Wir vermissen seit ca. 
10 Tagen 

blauen Roller 
mit Ballon-Bereifung, 
Handbremse und Lodi 
im hint. Schutzbledi. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung bei 

G. Müller 
Hagebuttenweg 25 

Musikbox 
für ca. DM 150,— zu 
verkaufen. 

Telefon 28 54 

Opel 1,7 L 
1965, 28 000 km, Knüp- 
pelschaltung, 4 Türen, 
la Zustand, zu verk. 

Telefon 76 10 
Esso — Neurott 

Verkauro in gutem Zu- 
stand 

Triumph Herald 
mit Hartop, TÜ bis 
Juni 1069. 

Sehretstraßo 0 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gohraurht-Ersatztcilc- 

Vcrkauf 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 
teile (keine Reparatur) 
Lager; Hodispunnung, 
Wohnung: Egelsbach. 
Ernst-Luflwig-Str, 57 

DKW-Junior 
Baujahr lilfiO, 2. Ma- 
schine mit fiO 000 km, 
für 500,- DM zu verk. 

Egelsbacher Str. 40 

Fiat 850 Coupe 
Bauj. 1966, 25 000 km, 
achtfach bereift, Radio, 
umständehalber günst. 
abzugeben. Anzusehen: 
Sonntag v. 8—12 Uhr. 

Hafner 
Sprendlingen 
Offenbacher Str. 70 

Notverkauf! 
BMW 700 LS 

Baujahr 1963, neuer 
Motor, la Zustand, 
preiswert! 

Tel. Langen 45 24 

VW 1200 
2 Jahre TU, la Zu 
stand, Motor 27 000 km, 
Verhandlungsbasis DM 
1600,—. 

Werner Lang 
Langen 
Bürgerstraße 11 
Telefon 25 07 

Erdbeeren 
zu verkaufen. Bestel- 
lungen werden auch 
angenommen. 

Sehretstraße 3 

Wandbett 
zu kaufen gesucht. 

Telefon 34 62 

Gemüse- u. 
Selleriepflanzen 

zu verkaufen. 
Breidert 
Flachsbachstraße 31 

Sämtliche 
Dacharbeiten 
sowie Kaminbau 

werden fachmännisch, 
schnell und preiswert 
ausgeführt. Angeb. u. 
Off.-Nr. 834 an die LZ 

Karmann Ghia 
Coupe, Modell 62, Aus- 
tauschmotoi', mit Radio 
zu verkaiiffn bei 

Gauss 
Südl. Ringstraße 26 

VW 1961 u. 1962 
beide Fahrzeuge TÜV 
abgenommen, in ein- 
wandfr. Zustand, preis- 
wert zu verkaufen. Zu 
besichtigen: 

Aralstation 
Richnow 
Langen, Bahnstraße 

VW 1200 
perlweiß, zu verkau- 
fen, TÜV Febr. 1969, 
DM 980,—. 

Hagebuttenweg 82 

Zu verkaufen: 
Opel Caravan 

Baujahr 1962, TÜ bis 
Juni 1969. 

Tel. 38 96 od. 37 92 

Wir liefern und mon- 
ileren besonders (u- 
gendichte und außen 
wartungsfreie 
Holz.KunstsIcfl' 
Fenster 
System hebratherm 
Fenstorbau 
Wim WERNER 
6100 Darmsladt, 
HaasstraOe 4, 
Tel. (06151) 70477 

1 möbl. Zimmer, Lan- 
gen DM 80,- 
1 möbl. /immer, Kü- 
che, Bad, Langen 135,- 
1 möbl. Zimmer, Bad, 
für 2 Personen, Buch- 
schlag DM 140,- 
2 I.cerzimmcr, Dusch- 
bad, Mörfelden 160,- 
l-Zimmer-VVohnung, 
Bad, Zentralheizung, 
Erzhausen DM 200,- 
1-Zimmer-Wohnung, 
Bad, Zentralheizung, 
Neu-Isenbg. DM 180,- 
2-Zimmcr-Wohnung, 
Bad, Zentralheizung, 
Neu-Isenbg. DM 275,- 
2-Zimmcr-Wohnung, 
Bad, Zentralheizung, 
Sprendlingen DM 275,- 
3-Zimmcr-Wohnung, 
Bad, Zentralheizung, 
Sprendlingen DM 345,- 
3-Zimmcr-Wohnung, 
Bad, Zentralheizung, 
Langen DM 325,- 
3-Zimmer-Wohnung, 
Bad, Zentralheizung, 
Langen DM 350,- 
j-Zimmer-Wohnung, 
Bao. Zentralheizung, 
Langen DM 425,- 
5-Zimmer-Wohnung. 
Bad, Zentralheizung, 
100 qm, Egelsbach 430,- 
5-Zimmer-Wohnung. 
Bad, Zentralheizung, 
120 qm, Egelsbach 480,- 
Reihenhaus, möbliert, 
4 Zimmer, Küche, Bad, 

"Egelsbach. Mietverein- 
barung. 
Bürohaus, Langen, 270 
qm, für Gewerbe- od. 
Auslief.-Lager, Fern- 
schreibanschluß 500," 
Verkäufe: 
l-Fam.-IIaus, Egels- 
bach DM 30 000,- 
l-Fam.-llaus, 4 Zim., 
Küche, Bad, Oberts- 
hausen. Kr. Offenbach 
a. Main DM 50 000,- 
1-Famillen-Haus, Lan- 
gen, beste Wohnlage, 
ganz möbliert, 5 Zim., 
Küche, Bad, Balkon 
Terrasse, Garage, 1000 
qm Grundstück, incl 
Opel Admiral, neu 

DM 200 000,- 
(kann auch vermietet 
werden.) 
2-Familien-llaus, 2X3 
Zimmer, Küche, Bad, 
Hausen, Kreis Offen- 
bach Main 140 000,- 

Familicn-Haus, Mör- 
felden, 3X4 Zi., Küche, 
Bad DM 230 000,- 
Moderner Bungalow, 
Baujahr 1965, 1000 qm, 
Grundstück, Wohnfl. 
145 qm, 6 Zim., Küche, 
Bad, WC, ölzentral- 
heizung bei Michel- 
stadt'Odenwald. 
Bauplätze 
Langen ab DM 50,- pro 
qm für l'/s, 2 geschoss. 
Bauweise u. Bungalow. 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 

Telefon 7 11 14 

Ehepaar sucht 
1 oder 2 
möbl. Zimmer 

für sofort. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 806 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
■sep. Eingang in Egels- 
bach zu vermieten. 
Off.-Nr. 810 an die LZ 

Junges Ehepaar mit 
Kind sucht 

2'/s.3-Zi.^Vohng. 
mit Küche und Bad. 

Dietrich, Egelsbach 
Heidelberger Str. 28 

Suche zum 1. 7. 1967 
3-Zi.-Wohnung 

(auch Altbau) o. älteres 
renovierbedürft. Haus 
zu mieten. Angebote u. 
Off.-Nr. 800 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
eine 

2-2'/2-Zi.-Wohng. 
ab August oder später. 
Alt- o. Neubau. Ang. u. 
Off.-Nr. 817 an die LZ 

ohne Kind Ehepaar 
sucht 

2'/s-3-Zimmer- 
Altbau-Wohnung 

auch schräg, Renovie- 
rung möglich. Ang. u. 
Off.-Nr. 818 an die LZ 

Junges Ehepaar suclit 
1-2-Zi.-Wohnung 

eventuell Mansarde. 
Miete bis DM 180,—. 
Off.-Nr. 822 an die LZ 

Obstbaum- 
Grundstück 

Wingertsberg, Gemar- 
kung Dietzenbach, ca. 
1100 qm, geeignet für 
Wochenendhaus, z. ver- 
kaufen. Angebote unt. 
Off.-Nr. 821 an die LZ 

Garage 
zu vermieten. 
Berliner Allee 63 

Wir suchen 

Lagerraum 
im Raum 
Frankfurt-Langen 

Von Privat oder Indu- 
strie Lagerplatz, ca. 
1000 qm, unüberdeckt, 
überwachbar, zur La- 
gerung v. Baugeräten 
für ein bis zwei Jahre 
gesucht. 
Zuschriften mit Preis- 
angabe an 

Bredero 
6 Ffm.-Niederrad 
Postfach 108 

Einfamilienhaus 
4 Zi., Küche, Bad, Tel., 
Veranda, Garage, Gar- 
ten, möbliert und ein- 
ger., ab sofort zu ver- 
mieten (Egelsbach). 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 819 an die LZ 

Erziiausun, 2x3 Zim., 
Kü., Bad, ca. 76 qm, 
Miete 200,- und 225,- 
DM, bez. ca. Septemb. 
1. A. zu vermieten. 

Tel. Ffm. 886210 od. 
Postfach 96 Langen 

Suche 
1'/s.2-Zi.-Wohnung 

Miete bis 150,— DM 
(auch Altbau). 
Oft.-Nr. 826 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit ZH ab sofort zu 
vermieten. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 839 an die LZ 

1000 qm Acker 
Egelsbach (Ortsnähe) 
zu verkaufen. 
Näheres Langen, 

Sehretstraße 21 

Ladenraum 
ca. 30 qm, zu vermiet., 
daselbst fast neue 

Stahlblechregale 
zu verkaufen. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 828 an die LZ 

In Langen zu kaufen 
gesucht: 

1-Familien-Haus 
mit kleinem Garten, 
4'/! bis 5 Zimmer, Zen- 
tralheizung, bis etwa 
DM 100 000,—, auf 
Rentenbasis oder geg. 
Barzahlung gesucht. 

3-Zi.-Wohnung 
Neubau, ZH u. Balkon, 
an ruhige Mieter in 
Egelsbach sofort zu 
vermieten. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 832 an die LZ 

Komfortable 
3-Zi.-Wohnung 

Neubau, 80 qm, ruhige 
Lage am Wald, an 
alleinsteh. Ehepaar od. 
als Büro sofort zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 830 an die LZ 

Grundstück 
am Leerweg (Brunnen) 
ca. 650 qm, preisgünst. 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 833 an die LZ 

Suchen etwa 500 qm 
Bauland 

in Langen oder Umg., 
bieten 1700 qm 

Bauerwartungs- 
land 

günstige Verkehrslage 
In Egelsbach. 
Off.-Nr. 836 an die LZ 

Junges, gebildetes Ehe- 
paar sucht 

3-Zi.-Wohnung 
für September. 

Off.-Nr. 838 an die LZ Off.-Nr. 837 an die LZ 

l 

Industrie-Bauplätze mit Wohnbau am Walde - nur 25*/o Anzahlung 
2(KX) bis 20 (XX) qm. Nähe Langen (Erzhausen), B 3, Bahn stündlich, für Fabrlkatkin, 
Handwerk, Lager, bis 4geschosslge Bauweise oder Hallen. Auch Gewerberohbauten 
mit Wohnungen oder Bungalow verkauft privat Telefon 06150/393. I 

£a n Jener Zcftu ntf ® 
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Das verflixte elfte Jahr 

Georg Walter 
Eine Sitzung des Sicherheilsrates der UNO 

•lach der anderen wird einberufen mit 
dem erklärten Willen des Westens, die Lage 
in Nahost zu entspannen, und mit der heim- 
lichen Absicht des Ostens, Israel um die 
Früchte seines Sieges zu bringen. Da die 
Sowjets im Sicherheitsrat mit ihrer Forde- 
rung, Tel Aviv als Aggressor zu verurteilen, 
nicht durchgedrungen sind, verlangten sie 
eine Sondersitzung der UNO-Vollversamm- 
lung, der sie bisher jedes Recht auf Entschei- 
dung bei den sogenannten friedenswahrenden 
Aktionen abgesprochen haben. 

Was soll sie effektiv bewirken? Die General- 
versammlung der Vereinten Nationen von 1967 
ist nicht mehr die von 1956. Während der 
Suez-Krise war die Weltorganisation auf dem 
Höhepunkt ihrer Macht, die entscheidenden 
Verhandlungen zur Beilegung des Konfliktes 
wurden in der New Yorker Zentrale geführt. 
Damals flog Hammerskjöld nach Kairo 
und entwand Nasser das Zugeständnis, 
auf ägyptischem Boden UNO-Truppen 
.stationieren zu dürfen. In diesem Jahr 
begann der Konflikt mit der Zurückziehung 
dieser Truppen, und U Thant reiste nach 
Kairo nicht um zu verhandeln, sondern um die 
Bedingungen Nassers entgegenzunehmen. 
U Thant mußte erfahren, daß hinter dem 
Generalsekretär der Vereinten Nationen keine 
Macht mehr steht. Seine Tragik und die Orga- 
nisation sind eins. 

Die Bemühungen des Sicherheitsrates um 
Waffenstillstand an den Fronten scheinen für 
die Wirksamkeit der UNO zu sprechen. Man 
kann jedoch mit Sicherheit annehmen, daß die 
Appelle aus New York uugehört verhallt 
wären, wenn die Israelis nicht binnen vier 
Tagen den Suezkanal erreicht hätten. Niemals 
wäre Nasser durch Botschaften und Prokla- 
mationen vom Vormarsch auf Jerusalem ab- 
zuhalten gewesen, so sehr er auch jetzt nach 
den Vereinten Nationen verlangt. 

1956 stellte sich Amerika gegen seine Ver- 
bündeten Frankreich und England und machte 
damit der Welt klar, daß audi mächtige Staa- 
ten nicht gegen die Satzungen der Organisa- 
tion verstoßen dürfen. Diesmal setzte es seine 
Macht nicht gegen den Staat ein, der durch 
die Sperrung des Golfes von Akaba den Krieg 
heraufbeschwor. Nichts veranschaulicht den 
Wandel der UNO in den letzten elf Jahren 
deutlicher als ihre Unfähigkeit, eine inter- 
nationale Wasserstraße offenzuhalten, der der 
gleiche Status gebührt, wie den Dardanellen, 
an deren Unverletzlichkeit noch niemand zu 
rühren wagte. 

Das Fazit für die Vereinten Nationen aus 
dem Nahost-Krieg ist wenig erfreulich. Der 
Generalsekretär hatte kapituliert, das Frie- 
denskorps löste sich auf, der Sicherheitsrat 
paralysiert sich durch die unglückliche Veto- 
Bestimmung oft genug selbst und die Vollver- 
sammlung hat sich als ohnmächtig erwiesen. 
Nach der Satzung wäre es gerade die Aufgabe 
der UNO gewesen, das kleine Israel gegen 
seine feindliche Umwelt zu schützen. 

Die Einschaltung der Vollversammlung 
bei dem gegenwärtigen Stand des diplomati- 
schen Tauziehens in Nahost scheint fast nur 
noch ein Akt der Höflichkeit. Und doch wäre 
für die ganze Welt von Vorteil, wenn sich die 
Autorität der Vereinten Nationen nicht aber- 
mals als Mythos erwiese. Die Aussichten dar- 
auf sind aber sehr gering. Wie hart die Gegen- 
sätze aufeinanderprallen, zeigte sich bereits 

am ersten Tage bei Beginn der Vollversamm- 
lung, in der die arabischen Staaten zu er- 
kenneri gaben, daß sie nicht zu Verhandlun- 
gen mit Israel bereit sein weiden. Dagegen 
wiederholte der israelische Außenminister 
Abba Eban die Forderung seines Landes 
nach direkten Friedensgesprächen mit den 
arabischen Staaten. Auch wenn die UNO mit 
allen Stimmen gegen Israel wäre, würden sie 
von dieser Position nicht abgehen. 

Diplomatische Beziehungen zu einem 
weiteren Ostblockstaat in Aussicht 

Außenminister Brandt ließ in Kiel, wo er 
am Sonntagmorgen die Kieler Woche eröffnet 
hatte, vor Journalisten durchblicken, daß die 
Bundesrepublik noch in diesem Jahr Bezie- 
hungen zu einem weiteren Ostblockstaat auf- 
nehmen werde.. Zum Verhältnis zwischen der 
Bundesrepublik und den östlichen Nachbarn 
sagte Brandt: „Wir haben Anzeichen dafür, 
daß sich eine Normalisierung dieses Verhält- 
nisses anbahnt." Die Bundesrepublik spreche 
mit mehr als nur einem Staat des Ostens. 

Die 85. Kieler Woche steht in diesem Jahr 
unter dem Leitthema „Skandinavien in Eu- 
ropa" und dauert bis zum 25. Juni. Außen- 
minister Brandt fuiir von Kiel aus zu Ge- 
sprächen mit den skandinavischen Minister- 
präsidenten nach Helsinki, Stockholm, Reyk- 
javik und Oslo. Die Gespräche in Kopenhagen 
mußten auf einen späteren Zeitpunkt verlegt 
werden, da der dänische Außenminister Jens 
Otto Krag zur UNO-Vollversammlung nach 
New York reist. 

F.in romantischer Anblick 
Diese Aufnahme entstand nur wcr.-ge Kilometer von Langen in Dreieichenhain. Der Burg- 

weiher, im Hintergrund Burgruine und Burgkirche 

DREI TAGE jjEITGESCHEHEN 

Gedenkfeiern zum Tag der 
Deutschen Einheit 

In der Bundesrepublik u. Westberlin wurde 
um Samstag zum Tag der Deutschen Ein- 
heit in vielen Gedenkfeiern des Jahrestages 
des Volksaufslandes gegen das Ostberliner 
Regime von 1953 gedacht. In einer Feierstunde 
im Bundeshaus, an der Diplomaten, Politiker 
und Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, 
aber auch viele Jugendliche teilnahmen, sagte 
Bundeskanzler Kiesinger in seiner Ansprache 
u.a.: „Die Einigung unseres Volkes kann man, 
so wie die Dinge liegen, gegenwärtig nicht 
durch Gespräche von Vertretern der Bundes- 

.republik und den Verantwortlichen im ande- 
ren Teil Deutschlands herbeiführen; ganz ge- 
wiß schon darum nicht, weil von uns die poli- 
tische und rechtliche Anerkennung eines 
zweiten deutschen Staates, also die Besiege- 
lung der Teilung Deutschlands, in solchen Ge- 
sprächen verlangt wird." Er versicherte, daß 
die Lösung der deutschen Frage mit den Mit- 
teln des Friedens erstrebt werde, „da wir den 
Frieden wollen". 

Bundespräsident Lübke erklärte in einer 
Feierstunde in Ratzeburg, direkt an der Zo- 
nengrenze, die Teilung Deutschlands wider- 
spreche nicht nur dem Recht und den natür- 
lichen Lebensbedürfnissen eines Volkes, son- 
dern auch den erklärten Zielen der Kriegs- 
gegner Deutschlands. 

In Berlin fand eine Gedenkkundgebung auf 
dem Kennedy-Platz statt, bei der Bundesrats- 
präsident Dr. Helmut Lemke, Professor Carlo 
Schmid und der Berliner Regierende Bürger- 
meister Heinrich Albertz vor mehr als 8000 

Menschen sprachen. Schmid sagte dabei, mit 
dem Juniaufstand hätten die Deutschen be- 
wiesen, daß auch sie für Freiheit, Recht und 
Menschenwürde kämpfen konnten. 

China zündete H-Bombe 
Am Samslag zündete die Volksrepublik 

China ihre erste Wasserstoffbombe. Die 
Bombe wurde nach fünf vorangegangenen 
Atomversuchen über der Wüste Takla Makan 
zur Explosion gebracht. Hunderttausende Chi- 
nesen feierten am Sonntag in Peking den 
neuen Erfolg der Chinesen, die nun als viertes 
Land über die H-Bombe verfügen. Frankreich 
hat bis jetzt noch keine Wasserstoffbomben- 
Explosion versucht. 

Die Nachricht von der chinesischen Wasser- 
stoffbombe kam fast zur gleichen Zeit, zu der 
in New York die UNO-Sondervollversamm- 
lung zur Erörterung des Nahost-Konflikts zu 
ihrer ersten Sitzung zusammentrat. 

De Gaulle hat sich durchgesetzt 
Die französische Nationalvei-sammlung hat 

das Ermächtigungsgesetz angenommen, das 
Staatspräsident de Gaulle die Sondervollmacht 
erteilt, ein halbes Jahr lang auf dem Verord- 
nungswege wirtschaftliche und soziale Rrfor- 
men durchzuführen. 

Kossygin vor der UND 
Der sowjetische Ministerpräsident Alex Kos- 

sygin sprach gestern als erstei. Redner vor der 
außerordentlichen Sitzung der UNO-Vollver- 
sammlung über den Nahost-Konflikt Zur 
Wiederherstellung des Friedens verlangte er, 
daß Israel als Aggressor verurteilt werde. 
Rußland werde die territorialen Eroberungen" 
Israels nicht anerkennen. 

Johnson im Fernsehen 
Der amerikanische Präsident .lohnson setzte 

sich bereits vor der Eröffnung der UNO-Voll- 
versammlung in einer Rede für eine dauer- 
hafte Friedensregelung im Nahen Osten ein. 
Er legte fünf Grundsätze der amerikanischen 
Nahost-Politik dar: 
1. Jede Nation im Nahen Osten hat ein fun- 
damentales Lebensrecht, das von ihren Nach- 
barn respektiert werden muß. 
2. Wirklicher Friede in Nahost wird erst 
dann möglich sein, wenn das Flüchtlings- 
Problem von allen, hauptsächlich von den un- 
mittelbar Beteiligten, mit neuer Energie an- 
gepackt wird. 
3. Das Recht der freien Durchfahrt durch den 
Golf von Akaba muß für alle Nationen ge- 
währleistet sein. 
4. Das Wettrüsten im Nahen Osten muß ein- 
geschränkt werden. 
5. Die' politische Unabhängigkeit und terri- 
toriale Integrität aller Staaten des Nahost- 
Raumes muß gewährleistet sein. 

Olympiade der chemischen Technik 

Am Mittwoch beginnt in Frankfurt die.ACHEMA mit zweitausend -Ausstellern 
und 130 000 Fachleuten aus allen 5 Erdteilen 

Bundesaußenminister Brandt 

auf Skandinavienreise 
Die ausgedehnte Nordlandreise, die Bun- 

desaußenminister Brandt am 18. Juni angetre- 
ten hat und die ihn acht Tage lang in die vier 
skandinavischen Länder Dänemark, Finnland, 
Schweden und Norwegen sowie nach Island 
führt, soll In erster Linie zwei Zielen dienen. 
Zum ersten will Brandt diesen Ländern, mit 
denen die Bundesrepublik freundschaftliche 
Beziehungen verbinden, die neue Ost- und 
Deutschlandpolitik der Bundesregierung er- 
läutern. Zum anderen will die Bundesregie- 
rung damit eine Brücke zwischen Mittel- und 
Nordeuropa schlagen, um einen Beitrag dafür 
zu leisten, daß Europa ein größeres politisches 
Gewicht erhält, nachdem der Nahost-Konflikt 
die Ohnmacht unseres Erdteils in erschrek- 
kender Weise offenbart hat. 

Brandt wird in Kopenhagen und Helsinki, 
in Stockholm, Reikjavik und Oslo darlegen, 
daß es der Bundesregierung bei ihrer Deutsch- 
landpolitik nicht um eine Isolierung des 
Staatsgebildes in Mitteldeutschland geht, son- 

dern darum, unter Ausklammerung der strit- 
tigen politischen Fragen zu einem Modus vi- 
vendi, einer erträglichen Form des Zusam- 
menlebens, zu kommen und auf diese Weise 
zu einer Entspannung in Europa beizutragen. 
Mit dieser Aufklärungsaktion verknüpft der 
Bundesaußenminister die Hoffnung, daß die 
skandinavischen Regierungen, die über enge 
und gute Beziehungen zu den osteuropä- 
ischen Staaten verfügen, die Bonner Absich- 
ten dort erläutern. Eine skandinavische Für- 
sprache für die Bonner Politik kann um so 
erfolgreicher sein, wenn es gelingt, auch die 
nicht der NATO angehörenden Staaten 
Schweden und Finnland dafür zu gewinnen. 

Nicht zuletzt dient diese Reise auch der 
Überwindung des Grabens zwischen der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft und 
der kleinen Freihandelszone EFTA, der alle 
skandinavischen Länder angehören, Finn- 
land als assoziiertes Mitglied. Schon aus wirt- 
schaftlichen Interessen muß Bonn daran in- 
teressiert sein, daß im Zuge des beantragten 
Beitritts Großbritanniens zur EWG auch die 
skandinavischen Staaten in irgendeiner Form 
in den gemeinsamen europäischen Markt ein- 
bezogen werden. 

(hs) — Zu einem „Kampf der Wagen und 
Gesänge" auf dem für die Wirtschaft der gan- 
zen Welt grundlegend wichtigen Gebiete der 
chemischen Technik kommen jetzt, vom 21. bis 
29. Juni, in Frankfurt am Main über 2 000 
Unternehmen aus 23 europäischen und über- 
seeischen Ländern sowie etwa 130 000 Natur- 
wissenschaftler und Ingenieure aus den fünf 
Erdteilen zusammen. Alle drei Jahre findet, 
immer am selben Ort, das Europäische Tref- 
fen für Chemische Technik statt mit der 
schon lange zu einem internationalen Begriff 
gewordenen ACHEMA, der „Ausstellungs- 
tagung für chemisches Apparatewesen". 

Das ist keine Verkaufsmesse, sondern eine 
Walstatt der wissenschaftlichen Auseinan- 
dersetzungen, ein „Olympisches Ringen" um 
technische Höchslleisturtgen, ausgetragen auf 
einem Riesenforum für das fachliche Ge- 
spräch am ausgestellten Objekt — und damit 
letztlich doch eine „Messe", nämlich für 
Ideen, für Gedankenblitze, für jene Funken, 
die im Gespräch vom einen auf den anderen 
überspringen und vielleicht eine geistige 
Kettenreaktion entstehen lassen oder gar zu 
einer Lösung führen. 

Eine „Lösung" nennen ja die Fachleute das, 
was sich am Ende als neues Verfahren, als 
neuer Apparat vorstellt, als weiterer Fort- 
schritt in der nie ruhenden technischen Ent- 
wicklung und damit zugleich als Handels- 

objekt. Immer wenn dieses nur noch dem 
Namen nach Europäische Treffen, das in 
Wirklichkeit bereits zum Weltkongreß wurde, 
vorüber ist, beginnen schon die Planungen für 
das nächste. Inzwischen wird in Tausenden 
von Instituten, Labors, Entwicklungsabtei- 
lungen, Werkstätten rund um den Erdball auf- 
grund dessen, was die vorige ACHEMA ge- 
boten hatte, studiert und experimentiert, ge- 
staltet, gebaut und produziert. Im Bereich 
der Wissenschaft und Technik herrscht — 
trotz wettbewerbsbedingter Einschränkungen 
— eine bemerkenswerte Internationalität und 
Verständigungsbereitschaft. 

Bundestag in Berlin 
Die zweite Sitzungswoche des Deutschen 

Bundestages in diesem Jahr in Berlin begann 
gestern. Bundeskanzler Kiesinger und seine 
Minister werden ebenfalls nach Berlin fliegen. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Ergebniswette: 1. Rang! 

214 980 DM; 2. Rang: 1150 DM; 3. Rang:65DM; 
.'Xuswahlwette „6 aus 39": 1. Rg.: 222 726 DM; 
2. Rang: 27 840 DM; 3. Rang: 650 DM; 4. Rang: 
21,50 DM; S.Rang: 3,15 DM. 

ZAHLENLOTTO: Gewinnkl. 1: 500 000 DM; 
Klasse 2: 80 000 DM; Klasse 3: 3150 DM; 
Klasse 4: 60 DM; Klasse 5: 3,40 DM. 

(Vorläufige Quoten, Angabe ohne Gewähr) 



Polizei für Verkehrszeichen nicht verantwortlich 

Diskussion beim ACL mit Polizeiobermeister Krosta / Fahrverbot bis zu drei Monaten 
Auf Einladung des Automobil-Clubs Lan- 

gen sprach Polizeiobermeister Waldemar 
Krosta über das zweite Verliehrssicherungs- 
gesetz. Der Sitzungsraum des Hotels „Deut- 
sches Haus" war bis auf den letzten Platz 
besetzt. Krster Vorsitzender Friedrich Görich 
stellte erfreut fest, daß besonders gut die 
Sportabteilung, der viele junge Leute ange- 
hören, vertreten war. 

Polizeiobermeister Krosta wies darauf hm, 
daß die Stadtpolizei Langen großen Wert dar- 
auf lege, das gute Verhältnis zum Automobil- 
Club weiter zu festigen. Auch die Verwaltung 
sei auf die Mitarbeit der Bevölkerung ange- 
wiesen. Anregungen und Vorschläge zu Ver- 
kehrsproblemen seien beim Amt für Wirt- 
schaft und Verkehr jederzeit willkommen. In 
seinem Referat ging <Jer Polizeiobermeister 
vor allem ausführlich auf die Änderungen des 
Strafgesetzbuches bezüglich des als Neben- 
strafe zu verhängenden Fahrverbotes ein. 

Der Polizeiobermeister erläuterte die Be- 
deutung der fühlbaren verkehrserzieherischen 
Wirkung einer solchen Maßnahme, durch die 
auch bei dem Verkehrsteilnehmer, der bisher 
wenig Disziplin gezeigt habe, das Bewußtsein 
für die Pflichten im Straßenverkehr geweckt 
werden könne. Zuwiderhandlungen gegen den 
Entzug der Fahrerlaubnis werden mit Frei- 
heitsstrafen bis zu einem Jahr oder Geldstra- 
fen in entsprechender Höhe geahndet. 

Zu den Tatmerkmalen, „bei denen Leib oder 
Leben eines anderen oder Sachen von bedeu- 

172 Orte konnten im letzten Jahr durch den 
ADAC-Informationsbus in Hessen betreut 
werden. Auch im Jahr 1967 wird der Bus in 
Hessen wieder 59 Orte besuchen. Auf dieser 
Fahrt kommt der Bus auch nach Langen. 

Diese mobile Geschäftsstelle, die in einem 
15 Meter langen Sattelschlepper unterge- 
bracht ist, vermittelt mit ihrer Einrichtung 
einen Überblick über die verschiedensten Lei- 
stungsgebiete des ADAC. Im Informationsbus 
können alle Kraftfahrer touristische Aus- 
künfte des In- und Auslandes, des Grenzver- 
kehrs, der Versicherungsmöglichkeiten usw. 
erhalten. 

Alle Kraftfahrer haben ferner die Möglich- 
keit, ihre Reaktionsfähigkeit, sowie das Seh- 
vermögen ihrer Augen objektiv und kostenlos 
testen zu lassen. Letzteres ist besonders wich- 
tig für alle die Personen, die die Absicht ha- 
ben, einen Führerschein demnächst zu erwer- 

tendem Wert gefährdet werden" und somit 
ein Fahrverbot ausgesprochen werden kann, 
gehören vor allem rücksichtsloses Verhalten 
am Fußgängerüberweg, Beschleunigung des 
Überholten während des Überholvorganges, 
zu schnelles Fahren an Kreuzungen, Enmün- 
dungen und neuerdings auch Bahnübergän- 
gen, links Fahren an unübersichtlichen Stel- 
len und, als schwerstes Vergehen (Freiheits- 
strafen bis zu fünf Jahren) das Wenden auf 
der Autobahn. Auch Trunkenheit im Straßen- 
verkehr sei nach der neuen Regelimg keine 
Übertretung mehr, sondern ein Vergehen. 

In der Diskussion wurde kritisiert, daß Ge- 
setze erlassen würden, ehe ihre reibungslose 
Verwirklichung ausreichende gesichert sei. 
Großes Lob wurde den Kraftfahrern im Aus- 
land gezollt, während die deutschen Verkehrs- 
teilnehmer weniger gut absciinitten. 

Die Gesprächstcilnehmer erfuhren bei die- 
ser Gelegenheit, daß für das Aufstellen von 
Verkehrsschildern in Langen die Polizei nicht 
verantwortlich ist. Das sei Aufgabe der Ver- 
waltung; die Polizei gebe nur Anregungen. 

Der Referent forderte vor allem die jungen 
ACL-Mitglieder auf, mit gutem Beispiel vor- 
anzugehen. Herr Görich sagte, daß sich jedes 
Mitglied im Allgemeinen Deutschen Auto- 
mobil-Club, dem auch der Automobil-Club 
Langen angehört, verpflichtet fühlen müsse, 
im Straßenverkehr besondere Rücksicht auf 
andere zu nehmen. 

ben, da ab 1. Januar 1965 auch in Hessen der 
Sehtest zur Prüfung der Führerscheinbewer- 
ber gehört. 

Infolge zahlreicher Ausnahmebestimmungen 
zur Straßenverkehrszulassungsordnung be- 
stehen Unklarheiten, welche Beleuchtungsein- 
richtungen an Personenkraftfahrzeugen ver- 
wendet werden dürfen. Jeder Kraftfahrer 
kann an einem im Informationsbus aufgestell- 
ten Modell sich selbst informieren, welche Be- 
leuchtungseinrichtungen erlaubt sind, denn 
sehen und gesehen werden ist das ABC der 
Kraftfahrzeugbeleuchtung. 

Der ADAC-Informationsbus wird am Frei- 
tag an der Ecke Fahrgasse/Dieburger Straße 
Station machen. Der Aufenthalt beschränkt 
sich nur auf diesen Tag und die beiden Ange- 
stellten werden von 11 bis 19 Uhr jedem in- 
teressierten Besucher mit Auskunft und Rat 
zur Verfügung stehen. 

Der Sommer ist da ! 
Sommerliche Temperaturen haben wii 

den vergangenen Wochen schon häufig erleb., 
aber richtig anfangen wird der Sommii 
streng genommen genau am 22. Juni um 
3.23 Uhr Mitteleuiopäischer Zeit. Da nämlidi 
erreicht die Sonne den nördlichsten Punkt 
ihrer Bahn; wir haben Sommersonnenwende 
und erleben die längsten Tage und die kürze- 
sten Nächte des Jahres. 

Nun haben die Thermometer gewissermaßen 
die Pflicht, in die Höhe zu klettern und uns 
hohe Temperaturen anzuzeigen. Die Haupt- 
Urlaubszeit beginnt, ferienhungrige Menschen 
reisen nach Norden und nacii Süden, um sich 
bei Sonnenschein u. lachend blauem Ilimme' 
vom Alllag zu erholen. 

Unter den Jahreszeiten ist der Sommer die 
längste. Er dauert, astronomisch betrachtet, 
genau 93 Tage und 16 Stunden, während dem 
Winter als der kürzesten Jahreszeit nur 88 
Tage und 23 Stunden zugebilligt werden. Frei- 
lich packt der Sommer nach alter Erfahrung 
nicht schon alle seine glutvollen Kräfte in die 
ersten Tage hinein. Die Hundstage beginnen 
erst einen Monat später, und häufig ist das 
Wetter, wie wir es jetzt erleben, gerade im 
Juni wieder recht unbeständig. Aber auch ge- 
legentliche Regentage und Gewitterschauer 
sollten uns die Freude daran nicht nehmen, 
daß jetzt auch Sommer im Kalender steht, die 
hohe Zeit des Jahres! 

In Remorantin lernt man seit 
Oktober Deutsch 

In der LZ vom verBangenen Freitag 
wurde unter „Verschwisterung mit 
Romorantin" die Frage gestellt: „Ob man 
in Romorantin ebenfalls bereits Deutsch 
zu lernen beginnt?" Hierzu berichtete 
Herr Oberstudienrat Förster: In Romo- 
rantin hat sich eine Gruppe Bürger im 
Anschluß an den Besuch von M. Ban- 
chereau in Langen schon im Oktober 66 
zum Studium der deutschen Sprache zu- 
sammengefunden. Im Unterschied zu 
den traditionellen Methoden, mit denen 
dort in den Schulen über zwei Jahre 
hinweg Deutsch gelehrt wird, ver- 
suchen diese Bürger Romorantlns mit 
Schallplatten und einer ganz praktisch 
ausgerichteten Konversation recht schnell 
zu einem brauchbaren Umsangsdeutsch 
zu kommen. 

Wer ist vielleicht in Langen daran in- 
teressiert, an einem ähnlich prak- 
tischen Unterricht in Französisch teil- 
zunehmen? 

ADAC-Informationsbus unterwegs 

Am Freitag Station in Langen 
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Das gewisse Viertelstündchen 
Hallen Sie Miltagsschiaf? Oder würden Sie 

niR'h dem Essen ein Schläfchen machen, 
wenn es Ihr Beruf zuließe? Wenn sie näm- 
lich zum Mittagsschlaf neigen, dann sind Sie 
nach Meinung der Psychologen ein Mensch 
mit Gemüt, der sein Leben nicht durchheizt, 
sondern sich die Muße nimmt, die kleinen 
Freuden zu genießen — wohlbemerkt, nicht 
nur das gewisse Viertelstündchen zu ge- 
nießen. von dem auf dem Kanapeekissen einst 
zu lesen stand. „ , , ü 

F.in Mittagsschläfchen hat sein Gutes! fc,s 
teilt den Tag, macht gleichsam aus den vier- 
zehn Stunden, die man im allgemeinen 
wachend verbringt, zwei Teile, die sich le|5h" 
ter leben lassen, weil man zum zweiten Teil 
frisch gestärkt erwacht. Alle Lebenskünstler 
haben Mittagsschlaf gehalten — einige, von 
denen man behauptet, daß sie Genies waren, 
konnten sogar sehr unangenehm werden, 
wenn man sie dabei störte. So ein Viertel- 
st.nndchen nach Tisch hat beileibe nichts mit 
der Trottelhaftigkeit von Filzpantoffeln und 
Schlafröcken zu tun. es ist vielmehr ein Atem- 
holen. ein Entspannen, ein Kraftschöpfen, aus 
dem ein neuer Mut wächst für den Lebens- 
kampf. Amerikanische Psychologen haben 
festgestellt, daß Mittagssciiläfer erfolgreicher 
sind, weil sie ihrem Willen am Nachmittag 
viel stärkeren Nachdruck zu geben ver- 
mögen. Und damit hat der Mittagsschlaf seine 
Rechtfertigung auch in unserer Zeit gefun- 
den — wenn auch wohl ohne das Kanapee- 
kissen mit dem gestickten . . . naja, Sie wissen 
schon' 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Paul Groß, Robert-Koch-Str. 20, 
zum 75. und Herrn Arthur Langhammer, 
Bahnstrnße 133. zum 84. Geburtstag am 21. 6.; 
. . Herrn Paul Ahr, Am Belzborn 5, zum 77., 
Frau Karoline Breidert. Bahnstr. 21, zum 85., 
Frau Emilie Kolb. Hügelstr. 2. zum 80. und 
Herrn Philipp Pfannemüller, Gartenstr. 36, 
zum 75. Geburtstag am 22. 6. 
. . . Frau Rosa Hahn. Lutherstr. 19. zum 85. 
und Frau Auguste Hoppe. Außerhalb SO 92, 
zum 78. Geburtstag am 23. 6. 

Auch die Langener Zeitung entbietet den 
Geburtstagsjubilaren die herzliciisten Glück- 
und Segenswünsche. 

• Letztes Gastspiel für Langener Abonnen- 
ten. Am Samstag, dem 24. 6. kommt für das 
Abonnement ..D" das Schauspiel „Was ihr 
wollt", von W. Shakespeare zur Aufführung. 
Beginn 19.30 Uhr, Abfahrt mit dem Bus 18.30 
Uhr. Neuanmeldungen für die Saison 1967- 
68 werden noch entgegengenommen. Anmel- 
dung bei Friseur W. Christ, Sehretstraße 23. 
Tel. 4427 

17 Faclischüler aus Romorantin Itommen 
Während einer Studienreise durch fünf 

europäische Länder halten sicii ^ 17 Fach- 
schüler aus Romorantin vom 7. bis 15. Juli 
in Frankfurt auf. Sie werden am Mittwoch, 
dem 12. Juli, den ganzen Tag über in Langen 
weilen, wo sie ein vielfältiges Progiamm er- 
wartet. „ , 

Langener Familien, die für Samstag/Sonn- 
tag (8./9. Juli) einen der 17- bis 21-jährigen 
Jungen aus Romorantin als Gast aufnehmen 
möchten, um damit praktischen Anteil an der 
Begegnung zwischen den Menschen unserer 
beiden Städte zu nehmen, werden gebeten, 
sich mit Herrn Oberstudienrat Förster, Vor 
der Höhe 7 (Tel. 34 54), in Verbindung zu 
setzen. 

Einladung an alle 
Mit einer Podiumsdiskussion zu dem 

Thema „Sexualaufklärung — warum, wann 
und wie?" wendet sich der Jugendring Langen 
an die Bürgerschaft. Er hofft, mit dieser Ver- 
anstaltung einen konstruktiven Beitrag zu 
einer Diskussion leisten zu können, die in 
steigendem Maße Eltern, Erzieher, Kirchen 
und die Jugendlichen selbst bewegt. Unter 
Leitung von Herrn Gerd Grüning vom Frank- 
furter Seminar für Politik werden am Don- 
nerstag, dem 22. Juni, 20 Uhr, im Siedlerheim, 
.Walter-Rietig-Straße / Ecke Eichendorffstr., 
namhafte Experten zu dem Thenia aus medi- 
zinischer, psychologischer und pädagogischer 
Sicht Stellung nehmen. (Siehe auch Anzeige 
in der heutigen Ausgabe.) 

An der Grenze festgehalten 
Drei Jugendliche aus Langen im Alter von 

17-20 Jahren wollten am Freitag die Grenze 
nach Frankreich überschreiten. Sie wurden 
jedoch vom Bundesgrenzschutz Saarbrücken 
zurückgehalten. Die Dienststelle fragte in Lan- 
gen an, ob die Eltern der Jugendlichen Be- 
scheid wüßten. Das war der Fall gewesen. 
Erst nach dieser Rückfrage konnten i' drei 
ihre Reise fortsetzen. 

Wem gehört die Katze ? 
An der Ecke Gartenstraße / Blumenstraße 

■wurde am Samstag ein getigerte Katze ange- 
fahren und verletzt. Ein Tierarzt versorgte die 
Katze. Sie befindet sich zur Zeit bei ihm in 
Pflege. 

Imker fingen Bienenschwärme ein 
Zweimal wurde die Polizei am Wochenende 

davon unterrichtet, daß sich Bienenschwärme 
niedergelassen hätten. Sie wurden von Imkern 
eingefangen. 

Erfolgreiches Vereinswettschreiben 

Spitzenschreiberinnen sind Inge Freyermuth und Ortrun Werner 

Am vergangenen Freitag wurden die Mit- 
glieder und Lehrgangsteilnehmer der ver- 
schiedenen Kurse des Stenografenvereins 1897 
Langen e. V. in einem Saal zusammengerufen, 
um die erfolgreichen Wettschreiber des Ver- 
einswettschreibens auszuzeichnen. pipf® 
Frühjahrswettschreiben fand am 28. Mai statt. 
Das Gesamtergebnis konnte als sehr gut be- 
zeichnet werden Sechs Teielnehmer erreiech- 
ten die Note „sehr gut" und erhielten dafür 
jeweils einen Ehrenpreis. Die Wertung der 
Arbeiten erfolgte streng nach der Leistungs- 
ordnung des Deutschen Stenografenbundes. 
Wenn trotzdem sechs Arbeiten mit der Note 
„sehr gut" bewertet werden konnten, so zeugt 
dies von einem sehr guten Lestungsniveau. 
Es gibt gleichzeitig eine Bestätigung für die 
gute Ausbildung in allen Lehrgängen. 

Die Ehrenpreisträger sind: 180 Silben: Or- 
trun Werner, Inge Freyermuth; 140 Silben: 
Anneliese Stroh; 120 Silben: Anita Langer; 
100 Silben; Marianne Ollram; 80 Silben: Irm- 
gard Hoffart. 

Der Stenografen verein hat vor, das Vereins- 
herbstwettschreiben als Stadtmeister^han 
auszuschreiben und damit auf bieite 
Basis zu stellen. Es können dann außer den 
Mitgliedern des Vereins auch Kursteilneh- 

mer und Praktiker aus Industrie und Ver- 
waltung teilnehmen. Dabei wird sich der 
Wettbewerb nicht nur auf Kurzschrift be- 
schränken, sondern auch auf das Maschinen- 
schreiben ausdehnen. Anfänger können sich 
an einem Schön- und Richtigschreiben in 
Kurzschrift und Könner auch an Fremd- 
sprachendiktaten beteiligen. 

Es werden besonders wertvolle Preise aus- 
gesetzt und das Ergebnis soll im Rahmen 
einer Feierstunde anläßlich des 70jährigen 
Vereinsjubiläums am 7 Oktober bekanntge- 
geben werden. Am gleichen Tag findet abends 
in der Turnhalle des Turnvereins der große 
Jubiläumsball statt. 

In Schlangenlinien 
Auf Veranlassung der Polizeistation Sprend- 

lingen stellten Langener Polizeibeamte am 
Freitag in der Rathauskurve einen Autofahrer 
aus Gießen, der die B 3 in Schlangenlinien 
befahren hatte. Ein Alkoholtest verlief posi- 
tiv. Deswegen wurde dem Mann der Führer- 
schein abgenommen. Anschließend mußte er 
sich einer Blutprobe unterziehen. 

IMit Stühlen beworfen 
Ein 27 Jahre alter Egelsbacher warf am 

Samstag in einer Langener Gaststätte mit 
Biergläsern und Stühlen um sich. Weil der 
Randalierer nicht zu bändigen war, rief der 
Wirt die Polizei. Dem Beamten leistete dei 
junge Mann erheblichen Widerstand. Auch 
mit Beleidigungen sparte er nicht. Zur Aus- 
nüchterung wurde der Egelsbacher in eine 
Zelle gesperrt. 

Behörden-Parkreservate nicht zulässig 
Bedeutsames Urteil angesichts 

der Farkplatznot 
Behörden dürfen sich an öffentlichen Stra- 

ßen und Plätzen keine Park-Reservate schaf- 
fen indem sie Parkverbot-Schilder aufstel- 
len'mit dem Zusatz „ausgenommen Dienst- 
fahrzeuge". Diese angesichts der Parkplatz- 
not wesentliche Entscheidung fällte das Bun- 
desverwaltungsgericht in einem schon acht 
Jahre dauernden Musterprozeß. 

Dieses höchstrichterliche Urteil wird nach 
Ansicht das ADAC seine Auswirltungen auch 
auf Parkprivileg-Schilder in anderen Staa- 
ten haben. Wenn die Behörden solche Schil- 
der nicht von selbst abbauen, werden sie von 
jedem Verwaltungsgericht dazu verurteilt 
werden, sobald ein Kraftfahrer dies verlangt. 

Im Rahmen des Musterprozesses wurde 
noch eine weitere juristische Frage entschie- 
den, die bisher umstritten war. Das Bundes- 
verwaltungsgericht stellte nämlich fest, daß 
das Aufstellen eines Verkehrszeichens ein 
Verwaltungsakt in Form der „Allgemeinyer- 
fügung" ist. Diese Entscheidung ist nach Aul- 
fassung des ADAC insofern bedeutsam, weil 
damit erstmals der Weg gewiesen wurde, wie 
sich ein Bürger gegen ein unrechtmäßiges 
Verkehrszeichen zur Wehr setzen kann. (ADAC-Pressedienst) 

* Gestohlen wurden am Freitag auf dem 
nicht ausgebauten Straßenstück zwischen der 
Sehret- und der Mühlstraße zwei Halogen- 
Lampen. Die Scheinwerfer wurden von einem 
dort abgestellten Auto abmontiert. 

Idyll Borngasse 
So sah Verena Roesch, eine Langener Künstlerin, vor etwa 20 Jahren 
die Borngasse in der Altstadt. Im Hintergrund die Wirtschaft „Der 
Haferkasten" 

Nr. 49 LANGENER ZEITTINO Dienstag, den 20. Juni 1967 W ''fei ,1 

Interessante Vorträge über 

Altersversicherung 

..Nach einem Leben voller Arbeit — ein Alter ohne Not" ist eine alte gewerkschaftliche 
Forderung, die auch, in der heutigen Zeit nodi berechtigt sei. So der ÖTV-Sekretär Walde- 
mar Stegcr von der ÖTV-Kreisverwaltung Frankfurt am Main, welcher auf Einladung des 
DGB-Ortskartells vor Betriebs- und Personalrätcn der Betriebe und Verwaltungen in Lan- 
gen sprach. 

Uberblick über die gesetzliche 
Rentenversicherung 

Zuerst gab Herr Werner Limberg von der 
DGR-Rechtsstelie Frankfurt einen Überblick 
über die gesetzliche Rentenversicherung. Das 
Allersruhegeld wird, so führte der Referent 
aus, nach Erreichung des 65. Lebensjahres ge- 
zahlt. Das vorgezogene Altersruhegeld kann 
bereits mit dem 60. Lebensjahr beantragt wer- 
den. wenn auch die anderen, gesetzlich gefor- 
derten Voraussetzungen vorliegen. Wer einen 
Arbeitsunfall erleidet und nicht mehr in der 
Lage ist, Einkommen von wirtschaftlichem 
Wert zu erzielen, der kann eine Erwerbsun- 
fähigkeitsrente beantragen. Kann der Arbeit- 
nehmer nach einem Berufsunfall nicht mehr 
die Hälfte oder mehr des Einkommens eines 
vergleichbaren Gesunden erzielen, dann wird 
eine Berufsunfähigkeitsrente gezahlt. Für alle 
Renten ist Voraussetzung, daß die Wartezeiten 
erfüllt sind und für eine näher bestimmte An- 
zahl von Monaten entrichtete Versicherungs- 
beiträge nachgewiesen werden. Die Ersatz- 
und Ausfallzeiten werden unterschiedlich be- 
rücksichtigt. Der Rentenberechnung wird 
nicht das letzte Einkommen zugrunde gelegt, 
sondern die persönliche Bemessungsgrundlage. 

An einigen Beispielen wurde die Berech- 
nung näher erläutert. Wer ein Leben lang ge- 
arbeitet habe, könne mit Erreichung des 
65. liCbensjahres mit einer Rente in Höhe von 
60 V. H. seines letzten Einkommens rechnen. 
Herr Limberg nannte auch einige beachtliche 
Zahlen aus der Rentenversicherung; so be- 
trage der derzeitige Versicherungsbestand 
26 Miil. Personen und 9 Mill. Renten werden 
ausgezahlt. Für Heilbehandlung habe die Ren- 
tenversicherung im Jahre 1966 1,6 Mrd., für 
Rentenlcistungen 26 Mrd. ausgezahlt, wäii- 
rend die Verwaltungskosten nur 2 v. H. der 
T eistungen betragen. 

Altersversorgung für Be- 
schäftigte im öffentl. Dienst 

Den zweiten Vortrag hatte Herr Waldemar 
Steger übernommen. In der tariflich verein- 
barten Gesamtversorgung des öffentlichen 
Dienstes sieht es seit dem 1. Januar 1967 etwas 
günstiger aus. Natürlich ist die Neuregelung 
der Altersversorgung im öffentlichen Dienst 
eine besondere sozialpolitische Leistung und 
eine Verbesserung der bisherigen Zusatzver- 
sorgungen. Eine völlige Neuregelung ist es je- 
doch nicht. Mit der Niuregelung wird ein 
Richtmaß gesetzt, das nach aller Erfahrung 
auch die weitere Entwicklung des Rechts der 
Altersversicherung außerhalb des öffentlichen 
Dienstes beeinflussen wird. Eine zusätzliche 
Alters- und Hinterbliebenenversorgung im 
öffentlichen Dienst gibt es für die Arbeiter 
seit 1929. Die Angestellten, vorher in der An- 
gestelltenversicherung versichert, wurden seit 
1944 ebenfalls in die Zusatzversorgungsanstalt 
übernommen. Diese Zusatzversorgung des öf- 
fentlichen Dienstes bedeutete schon damals 
eine Annäherung an die Beamtenversorgung. 
Die bisherige Altersversorgung war zweistufig. 
Die erste Stufe ist die gesetzliche Rente, die 
zweite Stufe die Versicherungsleistung aus 
der Zusatzversorgung. Im Normalfall bestand 
die Zusatzrente aus einem Grundbetrag und 
einem Steigerungsbetrag. Diese bisherige Al- 
tersversorgung war aus verschiedenen Grün- 
den regelungsbedürftig. Die Tarifvertragspar- 
teien hatten dies schon 1961 und früher abge- 
sprochen. Die Versicherungsleistungen der 
Zusatzversorgungsanstalt wurden aus den 
Zinsen gezahlt, und obwohl noch Überschüsse 
erzielt werden konnten und die Rücklage 3Vi 
Mrd. DM betrug, wurde ein versicherungs- 
mathematischer Fehlbestand von 8 Mrd. DM 
errechnet! Die Konsequenzen waren: Über- 
gang von der Anwartschaftsdeckung zum Um- 
lageverfahren, sonst hätten Beiträge erhöht 
oder Leistungen gesenkt werden müssen. Von 
der Gewerkschaft öffentliche Dienste wurde 
gefordert: Eine bessere und zwar dynamische 

Man zieht auf's Land 
Die großen Städte werden bevSlkernngs- 

statlstlsch kleiner 
(hs) — „Man" zieht in Hessen aufs Land. 

Nach Angaben des Statistischen Landesamtes 
verringerte sich im Jahre 1966 die Bevölke- 
rung der kreisfreien Städte um 0,3 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr; die Einwohnerzahl 
der Landkreise nahm im gleichen Zeitraum 
dagegen um 2,1 Prozent zu 

Die größte Abnahme — um je 0,7 Prozent 
— haben die Städte Frankfurt (— 4 569) und 
Kassel (— 1 525) zu verzeichnen. Der vor den 
Toren der Stadl Fiankfurt gelegene Main- 
Taunus-Kreis weist dagegen eine Zunahme 
von 6 Prozent (t 9 382) auf), der Landkreis 
Kassel wuchs in der Bevölkerungsstatistik 
immerhin um 3.2 Prozent (+ 2 924). 

Auffällig ist auch der Bevölkerunj-szuwachs 
des Landkreises Hanau, der 5,5 Prozent 
' ' 6 445) gegenüber 1965 betrug. 

Gesamtversorgung; außer dem Umlageverfah- 
ren eine Beitragsänderung zugunsten des ver- 
sicherten Arbeitnehmers, Beseitigung der Un- 
terversorgung, Herstellung einer Mindest- 
sicherung nach 60 Beitragsmonaten in Höhe 
von 35 V. H. Gesamtversorgung und schließ- 
lich eine bessere Rechtssicherheit durch Ab- 
schluß eines Tarifvertrages über die Grund- 
züge. Die Forderungen sind durchgesetzt wor- 
den. Nach dem neuen Recht erhalten Arbeiter 
und Angestellte im öffentlichen Dienst — wie 
Beamte — im Höchstfälle 75 v. H. des ge- 
samtversorgungsfähigen Entgelts der letzten 
drei Jahre als Altersversorgung. Die beamten- 
ähnliche Versorgung ergibt sich aus der Kom- 
bination von Leistungen der Sozialversiche- 
rung und der Versorgungsanstalt des Bundes 
und der Länder (VBL). Getragen werden von 
den Arbeitnehmern außer den Beiträgen zur 
gesetzlichen Rentenversicherung 1,5 v. H. ,oIs 
Beitrag zur Versorgungsanstalt, während die 
öffentliche Hand 1 v. H. entrichtet, jedoch im 
Wege der Umlage- — zur Zeit 3 v. H. — einen 
Spitzenausgleich der Versorgungsansprüche 
herbeiführt. Nach 60 Monaten Versicherung 
bei der VBL wird ein Anrecht auf 35 v. H. 
der Gesamtversorgung erworben. Nach dem 
zehnten Dienstjahr kommen jährlich 2 v. H., 
nach dem 25. Dienstjahr jährlich 1 v. H. hin- 
zu, so daß nach 35 „versorgungsfähigen" 

Dienstjahren die Voraussetzung für eine Ge- 
samtversorgung von 75 V. H. (35 plus 30 plus 
10) der Bemessungsgrundlage gegeben sein 
wird. Bemessungsgrundlage ist das Durch- 
schnittseinkommen der letzten drei Kalender- 
jahre vor Eintritt des Versicherungsfalles. Die 
einzelnen Jahresarbeitsentgelte werden den in 
der Zwischenzeit eingetretenen wirtschaftli- 
chen Verhältnissen angepaßt und damit auf 
den neuesten Stand gebracht. Damit erhalten 
die Arbeiter und Angc.stellten des öffentlichen 
Dien.stcs außer über die gesetzliche Renten- 
versicherung auch über die Zusatzversor- 
gungsanstalt die Vorteile einer dynamisierten 
Altersversicherung. 

Versorgungsfähige Dienstzeit ist die Ver- 
sicherungszeit bei der Versorgungsanstalt des 
Bundes und der Länder, hinzu kommen über- 
geleitete Pflichtbeiträge bei anderen ähnlichen 
Zusatzversorgungseinrichtungen. Außerdem 
wird die Hälfte der darüber hinausgehenden 
Versicherungszeit in der gesetzlichen Renten- 
versicherung, einschließlich der Ersatzzeiten, 
Ausfallzeiten, Zurechnungszeiten, als versor- 
gungsfähige Dienstzeit anerkannt. 

Der Vorsitzende des Deutschen Gewerk- 
schaftsbund, Ortskartell Langen, Kreistags- 
abgeordneter Hans Jäckel, der nacli längerer 
Krankheit wieder eine solche Arbeitstagung 
leitete, dankte den beiden Vortragenden. 

Während der Sommermonate werden keine 
Arbeitstagungen stattfinden. Die nächste Ar- 
beitstagung wird voraussichtlich Mitte Sep- 
tember 1967 stattfinden. Mit eindringlichen 
Worten bat er alle Gewerkschaftskollegen, den 
Aufruf „Hilfe für Israel" zu unterstützen. Vor- 
sitzender Hans Jäckel machte außerdem auf 
die „Aktion Sorgenkind" der Langener Frei- 
willigen Feuerwehr aufmerksam und bat, 
recht zahlreich an der Blutspende am Diens- 
tag, dem 27. Juni 1967, um 17 Uhr im Rat- 
haussaal Langen teilzunehmen. 

Zu Gast bei Lou van Burgs letztem „Goldenen Schuß" in der Höchster Jahrhunderthalle 
in Frankfurt war auch die französische Germanistikstudentin und Sängerin Francoise 
Hardy. Junge hessische Schülerzeitungsredakteure interviewten sie hier für ihre Zeitun- 
gen, unter ihnen auch als einziges Mädchen Annerose Handel (stehend) von der Drei- 
eichschule in Langen. Die sehr sympathisch wirkende Francoise beantwortete in dem etwa 
halbstündigen Gespräch bereitwillig alle Fragen, die die jungen Redakteure an sie stell- 
ten. Ihre Lieblingsbeschäftigungen, ihr Verhältnis zu Staatspräsident de Gaulle und ihr 
Eindruck von Deutschland und den Deutschen waren Gesprächsthemen, „die lupe", Schüler- 
zeitung der Dreieichschule, wird in einer ihrer nächsten Ausgaben das Interview mit Fran- 
soise Hardy und auch ein Gespräch mit ihrem Kollegen und Landsmann Michel Polnareff 
veröffentlichen. poto: D. Leitner 

Keine Mittel für 

Umsetzungsdarlehen 
Kreisausschuß bedauert, keinen günstiro- 

Bescheid geben zu können 
Ein Langener Bürger hat nach der Lektüre 
des Artikels „Wer eine Sozialwohnung 
freimacht, kann Umsetzungsdarlehen er- 
halten" in der LZ vom 11. April sich 
beim Hessischen Minister des Innern in 
Wiesbaden nach näheren Einzelheiten er- 
kundigt. Er erhielt folgenden Bescheid; 

„Den Stadt- und Landkreisen wurde im 
Jahre 1967 anheimgestellt, aus den ihnen zu- 
gewiesenen Förderungsmilteln für den sozia- 
len Wohnungsbau Umsetzungsdaiiehen für 
den Bau von Eigentumsmaßnahmen bereitzu- 
stellen, Diese Darlehen können jedoch nur 
dann gewährt werden, wenn in Verbindung 
damit öffentlich geförderte Mietwohnunpen 
in Mehrfamilienhäusern aus dem Besitz Ge- 
meinnütziger Wohnungsunternehmen vin 
Mietern freigemacht werden, die mit ihrem 
Einkommen über der im § 25 des Zweiten 
Wohnungsbaugesetzes festgesetzten Grenze 
liegen. Hierbei wird vorausgesetzt, daß die 
freigemachte Wohnung den zuständigen ört- 
lichen Stellen zur Wiederbelegung zur Verfü- 
gung stehen wird. 

Ich empfehle daher, sich mit Ihrem Anlie- 
gen an den Kreisausschuß des Landkreises 
Offenbach in Offenbach/Main zu wenden, bei 
dem Sie alle erforderlichen Auskünfte erhal- 
ten werden. Gegebenenfalls sind dort auch 
die erforderlichen Antragsvordrueke erhält- 
lich." 

Der Bescheid des Kreisausschusses des 
Landkreises Offenbach, Abteilung Bauförde- 
rung, fiel nicht gerade günstig aus: 

,.Wir nehmen Bezug auf Ihr obengenanntes 
Schreiben und teilen Ihnen mit, daß wir zur 
Zeit nicht in der Lage sind, Umsetzungsdar- 
lehen aus unserem dezentralen Kreiskontin- 
gent 1967 bereitzustellen, da bei unserer 
Dienststelle Anträge von Bauherrn vorliegen, 
deren Einkommen unter den in § 25 des II. 
WoBauG festgesetzten Grenzen liegen. Diese 
Anträge sollen nach dem vorgenannten Woh- 
nungsbaugesetz bevorzugt beliandelt werden. 

Ob eine Mittelbereitstellung erfolgen kann, 
wird wahrscheinlich erst Ende dieses Jahres 
festzustellen sein. Bei einer Bereitstellung 
setzt sich das Umsetzungsdarlehen aus den 
Laridesdarlehen und einer zinsbegünstigten 
Kontingent-Hypothek zusammen. Der Zinszu- 
schuß für die K.-Hypothek, der 6 "/o beträgt, 
wird auf 5 Jahre gewährt. Das Landesdar» 
lehen ist mit 1 °/o zu verzinsen und mit 2 V» 
zu tilgen. Das Einkommen des Antragstellers 
soll die Grenze, die nach § 25 des II. WoBauG 
vorgeschrieben ist, übersciireiten. 

Außerdem sind wir daran interessiert, daß 
öffentlich geförderte Mietwohnungen (minde- 
stens 214 Zimmer-Wohnungen) in Mehrfami- 
lienhäusern aus dem Besitz gemeinnütziger 
Wohnungsunternehmen freigemacht werden. 
Es muß sichergestellt sein, daß die freiwer- 
dende öffentlich geförderte Wohnung vorbe- 
haltlos für einen Wohnungsnotstandsfall in 
Anspruch genommen werden kann. Eine dies- 
bezügliche Erklärung des Vermieters sowie 
eine Bestätigung der zuständigen Wohnungs- 
behörde bzw. der Bescheinigungsstnlle ist vor- 
zulegen. 

Wir hoffen, Ihnen mit diesen Angaben ge- 
dient zu haben und bedauern, Ihnen vorerst 
keinen günstigeren Bescheid geben zu kön- 
nen." 

M 

Zusammenprali — vier junge Menschen tot. 
Auf der Heimfahrt vom Besuch eines 
Schwimmbades im Werratal rasten vier junge 
Menschen im Kreis Hersfeld In den Tod: Ihr 
Auto prallte mit einem Bus zusammen. 

Leserbrief 

Sechs Personen kamen ums Leben 
Ein mit sieben jungen Leuten besetzter Per- 

•■'•inenwagen raste am Sonntagmorgen in der 
Nahe der französischen Stadt Limoges in 
i'men Teich. Sechs Insassen ertranken. Sie 
Hatten einen Ball besucht. 

Lebensgefährlicher Fluglärn. 
Folgenden Brief hat ein Langener Fadi- 

arzt an Flugkapitän Hasenbein, den Fiug- 
lärm-Beauftragten der hessischen Landes- 
regierung, gerichtet. Abschriften des offe- 
nen Briefes gingen dem Magistrat der Stadt 
Langen, der Bundesanstalt für Flugsiche- 
rung und Herrn Obermedizinalrat Dr. 
Horst Sdimidt MdB, dem Vorsitzenden der 
Kommission zur Abwehr des Fluglärms, 
zu. Der Brief hat folgenden Wortlaut: 

„Daß es nach leider nur vorübergehender 
Besserung seit einiger Zeit wieder zu erheb- 
lldier Zunahme des Fluglärms gekommen ist, 
brauche ich Ihnen nicht erst mitzuteilen. Seit 
10 — 14 Tagen ist etwa wieder die Stärke wie 
vor einem Jahr erreidit. Besteht nicht mehr 
die Vorsdirift, die lt. Pressemeldungen ab 
9. 2. 67 für Flüge ostwärts gelten sollte, daß 
die Flugzeuge über der Autobahn fliegend 
erst hinter Neu-Isenburg abdrehen dürfen? 
Besteht nicht mehr die Vorschrift über die 
Mindesthöhe von 600 m? 

Der letzte Anlaß meines Sdireibens ist fol- 
gender: Am 16. 6. 67 früh um 2.20 Uhr flog 
eine Düsenmaschine so niedrig, daß man nidit 
niu- das grauenhafte metallische Klirren hörte, 
sondern — was ich auch schon früher fest- 
gestellt hatte — daß das Bett vibrierte, dazu 
der Brustkorb! Idi erwachte sdiweißgebadet 
und verspürte einen drüdtenden .Schmerz in 
der Herzgegend, wie id» ihn trotz vierer In- 
farkte nodi nidit gespürt hatte! Trotz Ein- 
nahme eines geeigneten Medikaments dauerte 
dieser Sdimerz 20 Minuten und ließ erst dann 
langsam nach. Ich nahm zusätzlich eine 

Schlaftablette, da ich sonst sicher nicht mehr 
eingeschlafen wäre; dies war mir aber erst 
nach über 70 Minuten nach 3.30 Uhr möglidi. 
Über den ganzen Tag hatte ich einen besdileu- 
nigten Puls um 100, während er sonst nidit 
über 72 zu sein pflegt. Nach fachärztlich- 
objektiver Feststellung sind ^ese für einen 
Herzleidenden lebensgefährlichen Belunde 
mangels anderer Ursadien allein durch den 
näditlichen Tiefflug verursadit. Daß dieses 
Flugzeug einwandfrei zu tief flog, kann nidit 
bestritten werden. Ahnlidies, wenn auch nidit 
mit so sdiwerwiegenden Folgen für midi, 
hatte idi auch sdion früher beobachtet. 
Wir wohnen jetzt gerade ein Jahr in Langen 
und haben also genügend Beobachtungen ma- 
dien können: Das verschieden laute Brummen 
der genügend hoch fliegenden Maschinen ist 
erträglich, das dürften die sein, die Uber 600 m 
hoch sind. Fliegen sie weniger hoch, so wird 
das Geräusch zu einem donnerähnlichen 
Brummen, das Unterhaltung und Radiohören 
unmöglich macht, Telefon und Hausglocke 
sind nicht mehr wahrzunehmen. Ist die Flug- 
höhe noch geringer, so tritt ein metallisches 
Heulen hinzu, das für die Ohren sehr unange- 
nehm ist. Sinkt die Flughöhe weiter ab, so 
kommt es zu dem grauenhaften metallischen 
Klirren, das der ganze Körper spürt und das 
im Liegen zu dem oben beschriebenen Vibrie- 
ren von Bett und Körper führt mit seinen 
ganzen Folgen. Über die seit Jahr und Tag 
bekannten ärztlichen Feststellungen der Lärm- 
schädigung besonders bei Kranken und älte- 
ren Menschen brauche ich Ihnen nichts zu 
sagen, sie müssen ailen interessierten Stellen 
bekaimt sein. 

Aus der heutigen Frankfurter Neuen Presse 
wie aus der Langener Zeitung ergibt sich, daß 
die gestrige Besichtigung des Rhein-Main- 
Flughafens wieder zu keiner ausreichenden 
Klärung führte, weshalb Langen immer noch 

bzw. immer wieder — es war ja manchmal 
besser — solchen Gefährdungen durch den 
Flugbetrieb ausgesetzt sein muß. Es ist zu be- 
fürchten, daß auch die „bald (!) in Aussicht 
gestellte Aussprache bei der Bundesanstalt 
für Flugsicherung" ebenso negativ verlaufen 
wird. Auch von der mehrfach geforderten und 
auch zugesagten Meßstelle in Langen-Ober- 
linden ist nichts mehr zu hören. Es liegt dodi 
leider in der Natur des Menschen — und dazu 
gehören auch die Flugzeugführer —, daß er 
sich oft nur dort und dann vorschriftsmäßig 
verhält, wenn er weiß, daß er kontrolliert 
werden kann. Man hat hier auch noch nichts 
davon gehört, daß Flugzeugführer zur Re- 
dienschaft gezogen worden seien, wie das im 
Ausland lt. Pressemeldungen der Fall ist. Wie 
lange sollen wir noch weiter in einem Aus- 
maß geschädigt werden, das nach menschli- 
diem Ermessen bei Ausschöpfung aller Mög- 
lichkeiten mindestens stark herabgesetzt wer- 
den könnte? Ich habe mich nach 40 Berufs- 
jahren und vier Herzinfarkten nicht in Lan- 
gen zur Ruhe gesetzt, um mich durch ver- 
meidbare Dinge gefährlich schädigen zu 
lassen. 

Doch spreche ich hier nicht nur für mich. 
Das oben beschriebene Düsenflugzeug hat 
auch andere Bewohner der Steubenstraße und 
des weiteren westlichen Stadtteils erheblich 
gestört, wie überhaupt die Zunahme des Flug- 
lärms. Wann geschieht endlich etwas minde- 
stens zur Herabsetzung der gefährlichen Flug- 
belästigungen? Der Umstand, daß der Flug- 
lärm eine geraume Zeit erträglich war, spridit 
dafür, daß die organisatorischen Vorausset- 
zungen, der Umstand, daß auch heute noch 
zahlreiche Flugzeuge wenig stören, dafür, daß 
auch die techn. Voraussetzungen für Vermei- 
dung unnötiger Lärmgefährdung gegeben sein 
müssen. Warum werden sie nicht genutzt?" 

Verfasser ist der Redaktion bekannt 
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Suchen kurzfristig eine 

1-Zimmer-Wohnung 

HEISSNER 
O^O 
• O • 

Flelssner GmbH & Co. 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 
Telefon 2345 

rsuH 

Hcnninscr 

KARAMALZ 
gesund für die ganze Familie 

Auch führend in Strümpfen 

Teckel-Zuchtschau in Offenbach 
Die Gruppe Offenbuch-Waldheim des Deut- 

schen Teckelklubs veranstaltet am 25. Juni 
auf dem Gelände des Offenbaeher Ruder- 
vereins „Hellas" ihre diesjährige Zuchtschau, 
die um !) Uhr beginnt. Eingeladen sind alle 
Züchter und Dackclbesitzer aus Liebhaberei. 
Die Bewertungen werden auf der Ahnen- 
tafel eines jeden Hundes beurkundet. 

Viele kamen zum 

e Am Freitag fand in Egelsbach ein Blut- 
spendetermin statt, der dank der Firma 
Fleißner bereits am Nachmittag durch Über- 
lassung der Werkskantine und durch Frei- 
stellung der Spender von der Arbeit regen Zu- 
spruch hatte. Dreißig von über hundert Be- 
suchern mußten auf einen anderen Zeitpunkt 
vertröstet werden. Auch bei dem in den spä- 
ten Nachmittagsstunden angesetzten öffent- 
lichen Termin konnte ein guter Zuspruch 
verzeichnet werden. Ein Bürger hat bereits 
sechzchnmal Blut gespendet. Allen Spendern 
sagt der Ortsverein Egelsbach im Namen des 

Reh auf der Autobahn 
Am Sonntag früh lief auf der Autobahn- 

eckverbindung Darmstadt-Mönchhof bei Eüt- 
telborn ein aus dem Wald kommendes Reh 
vor ein Personenauto. Das Reh wurde auf der 
Stelle getötet. An dem Auto entstand unlieb- 
samer Sachschaden. 

Baby im Auto 
Über eine Stunde lang hatte in Darmstadt 

ein junger Mann, während er Einkaufe 
machte, sein 6 Monate altes Söhnchen im 
Auto eingeschlossen. Das Kind schrie derart 
nach Luft, daß die Polizei von Passanten ge- 
holt wurde und für Abhilfe sorgte. 

Bei den Bezirk.sraeisterschaften der Leicht- 
athleten nni letzten Sonntag in Egelsbach 
wurde Ilelea Jaxt, SGE (unser Bild) Bezirks- 
meisterin im Kugelstoßen der B-Jugend mit 
iO.52 m. Auch im Speerwurl, 23,37 m, verwies 
sie ihre Konkurrenz auf die Plätze. — Wir 
werden über den Verlauf noch berichten. 

haltbare Pantolelle 
mit Qlallleder-Ban- dage, aummikorkkoll 
45 mm hoch.Transpa- 
rentgummisohlo 

auch in Sctiocklaiban 

Nachrichten 

Einer sagt's 

dem andern: 

PREISSCHLAGER Egelsbacher 

Viele Worte . . . 
Wir sprechen soviel von der Sparsamkeit, 

bemühen uns, nichts Unnötiges auszugeben, 
einen Groschen auf die Hohe Kante zu legen 
und auch sonst weder Geld noch Gut zu ver- 
schleudern, Mit einem jedoch gehen wir höchst 
verschwenderisch um, nämlich mit unseren 
Worten. Das ist ganz erklärlich, denn die 
kosten ja nichts, machen uns keine Mühe, und 
wer eine flinke Zunge hat, der kann es auf 
diesem Gebiet schon zu beachtlichen Leistun- 
gen bringen. Aber wir dürfen nicht verges- 
sen. daß selbst hier eine gewisse Sparsamkeit 
wohl am Platze wäre, denn wir reden soviel 
daher, belasten uns und andere mit derart 
vielen unnötigen Reden. Feststellungen und 
Kommentaren, daß uns oft am Abend vor 
lauter Gerede der Kopf schwirrt, und wenn 
wir die Essenz dieser ganzen sprachlichen 
Anstrengung wiedergeben sollten, dann käme 
etwas höchst Kümmerliches zustande. 

Es soll hier keineswegs der Schweigsamkeit 
das Wort geredet werden; allzu stille und 
wortkarge Menschen sind auch nicht sehr be- 
lieht, aber ist es nicht schon jedem von uns 
einmal so gegangen, daß er von einem Be- 
such müde und matt nach Hause kam, wie 
gerädert von der vielen Rederei? Nichts strengt 
so sehr an, als langatmigen Ausführungen 
folgen zu müssen, Dinge anzuhören, zu deren 
Vortrag eine Stunde verwandt wird, während 
sie sich in fünf Minuten klar und unmißver- 
ständlich erläutern ließen. Warum machen 
wir so viele Worte um eine Sache? Sie wird 
nicht besser dadurch, und unser Gesprächs- 
partner nicht geneigter, sich dafür zu inter- 
essieren. Aber uns selbst könnte man nur all- 
zu leicht für . . . einen Schwätzer halten. 

WIR GRATULIEREN , . . 
. . . Frau Helene I.,awin, Taunusstraße 24, 
zum 76. Geburtstag am 21. 6.; 
. . . Frau Katharina Jaxt, Erzhäuser Str. 10, 
zum 73. Geburtstag am 22. 6.; 
. . . Herrn Friedrich Sulzmann, Ernst-Lud- 
wig-Straße 46, zum 72. Geburtstag am 23. 6. 

Die besten Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die Langener Zeitung. 

e Der Gcflügelzuchtverein 1929 Egelsbach 
hält am kommenden Freitag um 20.30 Uhr 
eine wichtige Versammlung im Gasthaus 
„Egelsbacher Hof" ab. Hauptthemen bilden 
die diesjährige Lokalgeflügelschau, welche am 
26. November stattfindet, eine Herbstfahrt mit 
dem Bus an den Rhein und eine Zuchtaus- 
sprache über Kükenaufzucht sowie die Ring- 
bestellung. Der Vorstand hat alle Mitglieder 
um ihre Teilnahme gebeten. ^ 

Jungsozialisten zur Wirtschaftslage 
e Es müsse sehr aufmerksam verfolgt wer- 

den, ob die Arbeitnehmer beim derzeitigen 
Kurs der Wirtschaftspolitik des Bundes ein- 
seitig Nachteile in Kauf nehmen müßten. Das 
zeige auch die Haltung der Gewerkschaften 
und lasse die sehr zurückhaltende Berichter- 
stattung des Wirtschaftsministeriums zum 
Ausgang des zweiten Gesprächs im Rahmen 
der konzertierten Aktion erkennen. Die In- 
vestitionsgüterindustrie werde sehr stark ge- 
fördert. Das könne aber erst nach einer län- 
geren Zeitspanne Ergebnisse haben. Die Wirt- 
schaftspolitik hätte dagegen mehr auf die 
Förderung des Massenkonsums gerichtet sein 
müssen. 

Diese kritischen Anmerkungen ergaben 
sich aus der regen Diskussion des Themas 
„Krise? — Was ist mit der deutschen Wirt- 
schaft los?", der Jungsozialisten, die sich am 
vergangenen Donnerstag zu einem ihrer In- 
formationsabende getroffen hatten. In seinem 
Referat hatte Zweiter Vorsitzender Rüdiger 
Weiz die Wirtschaftslage geschildert. Er er- 
läuterte, Krise bedeute weitgehenden Still- 
stand, wogegen die jetzige Situation dadurch 
gekennzeichnet sei, daß verstärkt exportiert 
wurde und Massenkaufkraft, wenn auch ohne 
Verstärkung, immer noch bestehe. Er zitierte 
schließlich Bundesbankpräsident Blessing: 
„Die Wirtschaftslage in der Bundesrepublik 
ist augenblicklich sicher nicht befriedigend, 
sie ist aber auch nicht so, daß wir Grund hät- 
ten, die Dinge schwarz in schwarz zu malen. 
Von einer Krise kann jedenfalls nicht die 
Rede sein." 

Die Arbeitsgemeinschaft der Jungsozialisten 
•will in den Monaten Juli und August durch 
gesellige Treffen die persönlichen Kontakte 
der Mitglieder stärken. Am 8. Juli laden die 
Jungsozialisten zu ihrem Sommernachtsfest 
ins Naturfreundehaus ein. 

e Spannende Kämpfe und einen 10:8-Sicg 
der Egelsbacher Boxabteilung gab es beim 
Clubkampf am Freitag gegen BC 1967 Neu- 
stadt. Gute Kämpfe lieferten insbesondere die 
Publikumslieblinge Hessenmeister Karlheinz 
Schreibweis (Abljruchsieger 1. Runde). Klaus 
Kaden Ko.-Sieger 2. Runde) und K. Schreib- 
weis (Punktsieger). Wir werden über die Ver- 
anstaltung ausführlich in unserer Freitags- 
ausgabe berichten. 

Längster Tag — kürzester Vollmond 
Die volle Scheibe des Mondes wird über der 

ersten Sommernacht dieses Jahres leuchten. 
Am 22. Juni ist nicht nur Sommerbeginn, son- 
dern auch Vollmond. Aber der sill)Ci-no Tra- 
bant weiß, daß jetzt die Nächte besonders 
kurz und hell sind, und darum löscht er seine 
Laterne weitaus früher als in den anderen 
Monaten. In der Nacht zum 22. Juni geht er 
um 21.49 auf und verschwindet bereits um 
4.37 Uhr wieder. Das ist die kürzeste Voll- 
mondnacht des Jahres; sie währt nur 6 Stun- 
den und 48 Minuten ... Es wird uns freilich 
kaum auffallen, daß sich unser Nachtgestirn 
so früh verabschiedet, denn schon sechs Mi- 
nuten nach 4 Uhr erscheint die Sonne über 
dem Horizont. 

Blutspendetermin 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Jahrgang 1900/01 
Am Samstag, 24. 6. 67, 
um 20.30 Uhr treffen 
wir uns im Kolleg der 
Bahnhofswirtschaft 
(Fr. Baumhardt). 

übergeben wurde, ist durch den beschlossenen 
Bebauungsplan für das gesamte Gemeinde- 
zentrum nun endgültig festgelegt. Sie soll wie 
das erst vor kurzem in Götzenhain einge- 
weihte Schulgebäude in Fertigbauweise er- 
stellt werden. 

Der erste Bauabschnitt der Schule soll in 
vier Klassen in zwei Etagen errichtet werden. 
Zu den vier Klassenräumen gehört ein Mehr- 
zweckraum, ein Lehrer- und Lehrmittelzim- 
mer sowie ein 1200 Quadratmeter großer 
Schulhof. Auch eine Sportanlage für die Kin- 
der ist hinter der Schule vorgesehen. 

Der zweite Bauabschnitt der Schule wird 
nochmals vier Klassen umfassen, doch ist mit 
diesem Bau so schnell nicht zu rechnen. Nach 
dem Bau der Schule soll das Feuerwehrhaus 
errichtet werden. Die Mehrzweckhalle, die 
ebenfalls zu diesem Plan gehört, soll sich an 
den Schulbau anschließen und auch als Schul- 
turnhalle dienen. 

Ein weiterer Tagesordnungspunkt war die 
Stellungnahme zum Regionalplan Professor 
Wortmanns. Nach diesem Plan soll Offenthal 
zum Nahbereich Sprendlingen gehören. Die 
Offenthaler Gemeindevertreter plädieren je- 
doch für den Nahbereich Langen. Einstimmig 
beschlossen sie dann auch, daß Offenthal zum 
Nahbereich Langen einzugliedern ist. Dar- 
über gab es auch keine Diskussion, wie man 
bereits in den Fraktionen und im Planungs- 
ausschuß sich darüber einig war, der Planung 
zum Nahbereich Sprendlingen nicht zuzu- 
stimmen Zur Begründung wurde gesagt, daß 
die Offenthaler Einwohner nach Langen ten- 
dieren und nicht nach den Wortmannschen 
Untersuchungen nach Sprendlingen. Offenthal 
»•'i mit Langen allein schon durch günstigere 

ikaufsmöglichkeiten verbunden, und durch 
1 Sitz der Behörden, wie Amtsgericht, Fi- 

iuuizamt, Grundbuchamt, Krankenhaus, Orts- 
krankenkasse, Fachärzte sowie Rechtsan- 
wälte und Notare. Außerdem sei das Voll- 
gymnasium und das nahe gelegene Schwimm- 
bad nicht zu vergessen. Dagegen sei der 
Schulverband „Dreieich" nicht Grund genug, 
um Offenthal Sprendlingen zuzuordnen. 

Als letzter Tagesordnungspunkt stand noch 
die Änderung des Stellenplanes auf der Ta- 
gesordnung, dem ebenfalls einstimmig wegen 
der Einstellung eines Klärwärters zuge- 
stimmt wurde, (ha) 

Bebauungsplan ist genehmigt 
Gestern, am Montag, herrschte im Offen- 

thaler Rathaus große Freude. Bürgermeister 
Albert Zimmer konnte die freudige Mitteilung 
vernehmen, daß der Regierungspräsident in 
Darmstadt die Genehmigung für das Bau- 
gebiet in Flur 6 erteilt hat. So kann nun die 
Besitzeinweisung erfolgen, nachdem an den 
Kanalarbeiten schon gearbeitet wird, (ha) 

Deutschen Roten Kreuzes herzlichen Dank. 
Durch die Blutspende werden die Kranken- 
häu.ser mit Blutkonserven versorgt, die dort 
für Unfallverletzte als Sofortmaßnahmen be- 
reitstehen. Als Gegenleistung zur Blutspende 
gibt das Deutsche Rote Kreuz einen Blut- 
spendepaß, in dem Blutgruppe und Rhesus- 
faktor verzeichnet sind. Dadurch ist eine Vor- 
aussetzung zur schnellstmöglichen Unfallhilfe 
geschaffen. .Jeder Spender kann ein Kind 
mitbringen, dem ebenfalls kostenlos die Blut- 
gruppe bestimmt wird. 

ines regen Zuspruchs 
erfreute sich der öffent- 
liche Blutspendetermin 
im Bürgerhaus. Die 
freiwilligen Helferinnen 
und Helfer des DRK- 
Ortsvereins Egelsbach 
hatten alle Hände voll 
zu tun. 

Der Deutsche Jugendphotopreis 1966 
wurde verliehen 

Die 14 Spitzenpreisträger aus dem Wett- 
bewerb um den Deutschen Jugendphotopreis 
1966 wurden am 6. Juni 1967 im Kaisersaal 
des Frankfurter Römer durch den vom Bun- 
desminister Dr. Heck beauftragten Staatssek- 
retär Barth ausgezeichnet. Ihre Photos sind 
in einer Ausstellung zu sehen, die zur Zeit in 
den Frankfurter Römerhallen gezeigt wird. 
Von hier aus wandert die Ausstellung durch 
mindestens 10 Städte der Bundesrepublik. 

Fast 650 Einsender beteiligten sich mit rund 
5 000 Photos am Wettbewerb um den Deut- 
schen Jugendphotopreis 1966. Über 200 Photos 
wurden mit Geldpreisen u.- prämien zwischen 
DM 1 000,— und DM 100,— und mit wert- 
vollen Bildbänden oder Photolehrbüchern 
prämiiert. 

Zum Deutschen Jugendphotopreis 1967 kön- 
nen wieder alle Motive aus dem Lebensbe- 
reich der Jugend eingesandt werden. Ein- 
sendeschluß ist der 31. Dezember. 

Teilnehmen können mit maximal zehn 
Photos im Format 18 x 24 cm alle Jugend- 
lichen im Alter bis zu 25 Jahren. 
Und die Preise? Spitzenpreis in der Gruppe A 

(bis zu 15 Jahren) DM 500,—, in der Alters- 
gruppe B (von 16 bis 19 Jahren) DM 1 000,— 
und in der Altersgruppe C (von 20 bis 25 Jah- 
ren) ebenfalls DM 1 000,—. Außerdem stehen 
zehn weitere Geldpreise in Höhe von DM 250,- 
und 30 Geldpreise zu DM 100,—, sowie 100 
Buchprämien in Aussicht. 

Die Einsendungen sind zu richten an die 
Bundesarbeitsgemeinschaft Jugend photo- 
graphiert, 6 Frankfurt (Main), Dantestr. 11. 

OFFENTHAL 

Ärztlicher Notdienst 
o Am Mittwoch, dem 21, Juni, hat in Offen- 

thal Dr, Krämer aus Urberach, Ringstraße 9, 
ärztlichen Notdienst. Dr. Krämer ist unter der 
Telefonnummer 7569 zu erreichen. 

o Die Frauen des Vereins der Hundefreunde 
unternehmen am Mittwoch (21. Juni) eine 
Fahrt ins Blaue. 

Mit dem Bau der neuen Schule 
soll noch in diesem Jahr begonnen werden 
Bei der letzten Gemeindevertretersitzung 

hatten die Offenthaler Gemeindeväter nur 
über 3 Tagesordnungspunkte zu beraten. Das 
geschah in der kurzen Zeit von 20 Minuten. 
Zunächst ging es um den Bebauungsplanvor- 
schlag des Kreisbauamtes Offenbach für das 
künftige Gemeindezentrum in Flur 6 zwischen 
der Friedhofstraße und der Bahnlinie, Herr 
Kattentidt vom Kreisbauamt Offenbach war 
nach Offenthal gekommen, um den Ge- 
meindevertretern, wie schon vorher dem 
Planungsausschuß, den Bebauungsplan zu er- 
läutern. Er sieht den Bau einer Volksschule 
in zwei Bauabschnitten im Süden, eines 
Feuerwehrgerätehauses im Norden sowie 
einer Mehrzweckhalle und eines Rathauses im 
Zentrum des ausgewiesenen Gebietes vor. In 
dieser Reihenfolge möchte man auch in Offen- 
thal die einzelnen Projekte errichten. 

So wird zuerst der Bau einer neuen Schule 
in Angriff genommen, die das wichtigste sei, 
was in Offenthal gebaut werden muß. Bau- 
träger ist der Schulverband „Dreieich". Der 
genaue Standort der Schule, dessen Planung 
dem Architekten Fritz Mühlschwein (Langen) 
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Schiffahrt ohne Dampf un<J Diesel 
Sdion die Steinzeit-Menschen wagten sldi aufs offene Meer / Ml! dem Elnbanm beginnl die Geschichte der .Sef.fahrer 

mengehalten, die „Syracusiu" — wie der 
Sciiiffsriese hieO - erhielt einen Bleipanzer 
und zwölf el.serne Anker. Drei Zwischendecks 
eingebaute Pferdeställe. Fisch-Bassins, Mo- 
sa kfuHb.jclen, zypressenholzgetäfelte Luxus- 
salons und sogar eine reich ausgestattete Bü- 
berei trug der antike Super-Polt Zwanzig 
Reihen Ruderer muUten das Ungetüm fort- 
bewegen. Indes hatten Schiff.seignet und Kon- 
strukteure ein paar kleine Rechenfehler ge- 
macht — die „Syracusia", so stellte sich nach 
dem Stapellauf heraus, war nicht seetüchtig. 
Im übrigen gab es zur lamallgen Zeit nur 
einen Hafen, der groß genug für das Übcr- 
schiff war. nämlich der von Alexandria. 

Im Ferienhaiis 

Eui ucjlvr VVtB und cmc lange Entwicklung 
führten vom ersten Einbaum urzeitlicher Men- 
schen bis zu diesem Segelboot. Foto: Weskamp 

Rund zwei Drittel der Erdoberfläche sind 
mit Wasser bedeckt. Diese Tatsache hat den 
Erfindergeist des Menschen frühzeitig heraus- 
gefordert — die Schiffahrt ist älter als die 
geschriebene Geschichte des Menschen. 

Meercsarme, wie die Straße von Gibraltar 
wurden vermutlich bereits in der jüngeren 
Altsteinzeit überquert. Das älteste erhaltene 
Boot ist ein Einbaum aus Kiefernholz, der aus 
dem Grund des Firth of Förth bei Perth in 
Schottland gehoben wurde. Sein Alter wird 
auf rund 8000 Jahre geschützt. Durch Funde 
von Gräten gewisser Meeresfische wie Dorsch, 
Hering und Scholle aus dem 5. Jahrtausend v. 
Chr. wissen wir, daß sich schon die Menschen 
vorgeschichtlicher Epochen weit aufs Meer 
hinauswagten. Den Einbaum freilich dürfen 
wir uns nicht unbedingt als seeuntüchtiges 
Fladiboot vorstellen. In den Tropen erreichten 
diese Fahrzeuge Längen bis zu .10 Metern, sie 
konnten 80, 100, Ja sogar 150 Mann aufnehmen. 
Durch Setzborde verstanden es die ersten See- 
fahrer, die Bordwand zu erhöhen und ihre 
Boote für hohen Wellengang seetüchtig zu 
machen. 

Aber schon an der Wende der Jungsteinzeit 
zur Bronzezeit finden sich — durch Bilder auf 
Felswänden und Steinbauten belegt — kom- 
pliziertere Schiffsformen, wie beispielsweise 
skandinavi.sche Langschiffe mit eigenartig ge- 

Wir basteln ein Würfelspiel 
Unser Würfelspiel besteht aus einem großen 

Wunderbaum, auf dem viele Früchte durch- 
einander hängen und wachsen; Aepfel, Bir- 
nen, Pflaumen. Kirschen, Apfelsinen und 
Nüsse. 

Ihr zeichnet euch auf die Pappe eines gro- 
ßen Zeichenblocks, oder auf einen großen, 
festen Karton von 40 x 30 cm einen Baum 
und eine Leiter auf. Die Leiter hat 24 Spros- 
sen. Mit Deckfarben oder Buntstiften werden 
Baum und Leiter ausgemalt.' Mit Tusche 
schreibt ihr an die Leiter die Zahlen, Auf den 
Deckel eines alten Schuhkartons zeichnet ihr 
euch die Früchte auf Jede Frucht hat unge- 
fähr die Größe eines Pfennigs, Ihr braucht 
von jeder Sorte 6 Stück Sie werden säuber- 
lich ausgeschnitten und in verschiedenen Far- 
ben angemalt. Die Aepfel malt ihr alle grün, 
die Birnen gelb, die Kirschen rot. die Pflau- 
men blau, die Apfelsinen orange und die 
Nüsse braun. Mit Tusche numeriert ihr die 
sechs Früchte der einzelnen Sorten Jeweils von 
1--6 Zu Jeder Frucht gehört ein Männlein 
Zeimnet dafür auf etwas dünneren Karton 
Kreise, die im Durchmesser 6 cm groß sind. 
Schneidet die Kreise aus und ein Dritte] von 
dem Kreis heraus. Der restliche Teil wird zu 
einem Hütchen zusammengeklebt. Die Hüt- 
chen bekommen ein Gesicht, Arme und eine 

formten Doppelsteven. Die Bewohner der 
Meeresküsten und der Inseln verbesserten die 
Technik des Schiffsbaus und der Navigation — 
allen voran die Wikinger, die Polynesier und 
die Phönizier, dem n die Erfindung von Mast, 
Segel, Anker und Kiel zugeschrieben wird,' 
In antiker Zeit wurde das Schiff mehr und 
mehr auch zum Transportmittel, Es galt, ge- 
waltige Lasten zu bewegen — Marmorblöcke, 
Lebensmittel, Elefanten, Erst vor einigen Jah- 
ren entdeckten Taucher ein antikes Lastsdiiff, 
das im Jahre 240 v. Chr. bei Marseille gesun- 
ken war. Es war über .30 Meter lang und 
besaß eine Tragfähigkeit von rund 1000 Ton- 
nen, 

Die Versdiiflung von Elefanten war Auf- 
gabe der Ägypter. Auf dem Nil wurden die 
Dickhäuter bis Memphis gebracht. In zehn bi.s 
fünfzehn Reisetagen mußten dabei bis zu IBOO 
Seemeilen zurückgelegt werden, Ihr könnt 
euch vorstellen, daß derartige Transporte Spe- 
zialschiffe verlangten In Schiffsladungen ge- 
sunkener antiker Wasserfahrzeuge fand man 

Frucht aufgemalt. Das restliche Hütchen wird 
in der Farbe der dazugehörenden Frucht an- 
gemalt. 

Nun die Spielregeln: 
Ihr braucht zum Spielen einen Würfel. Es 

können soviel Kinder mitmachen, wie Frucht- 
sorten da sind Jedes Kind darf sich ein Männ- 
lein aussuchen und nimmt sich die 6 dazu ge- 
hörigen Früchte. Die Früchte werden auf den 
Baum gelegt, und die Männlein unten neben 
den Baum gestellt. Wer zuerst eine 6 
wilrfeit, beginnt Dann geht es immer dei 
Reihe nach Denn erst müssen eure Männlein 
die Leiter ersteigen, um die Früchte ernten zu 
können. Soviel Augen ihr würfelt, soviel 
Sprossen dürfen sie hochklettern. Wer auf 
Sprosse 6 ankommt, muß noch einmal um- 
kehren, er hat den Korb vergessen und be- 
ginnt von vorn. Auf der 12 stolpert einer, 
rutscht die Leiter herunter und fängt auch 
noch mal an Wer aber auf die 18 kommt, der 
darf gleich auf 24 weiterklettern und beim 
nächsten Wurf mit dem Pflücken beginnen. 
Gepflückt werden dürfen nur immer die 
Früdite, deren Zahl ihr gewürfelt habt. Habt 
ihr das Pflaumenmännlein und würfelt eine 2, 
so dürft ihr die Pflaume mit der Nr. 2 vom' 
Baum nehmen. Wer zuerst seine 6 Fi-üchte 
gepflückt hat, ist Sieger. 

Der Wunderbaum — unser Würfelspiel. 
Marmorblöcke von 40 Tonnen Gewicht. Trans- 
porter, die derartige Güter befördern konnten, 
mußten schon 45 Meter lang und zehn Meter 
breit sein. Ein Vierteljahrtausend v. Chr. ließ 
der Tyrann Hleron in der Stadt Syracus ein 
4200-Tonnen-Schiff auf Kiel legen. Pinienholz- 
Planken wurden durch eiserne Bolzen zusam- 

Von links nacii ruuus. 2, iiuclister Borg 
Deutschlands, 7, Fluß in Italien, 8. Film-Komi- 
ker, 10. kleines Gewicht, 13, nahe Verwandte, 
14. feierliche Aussage vor Gericht. 15, soviel 
wie Spaß, Scherz, 16. Abkürzung für die „Ver- 
einten Nationen", 17, Dichter von Volksliedern 
aus der Heide, 18. persönliches Fürwort.   
Von oben nach unten: l, geistliches Lied. 2. 
Teil des Pferdegeschirres, 3 Klassen-Erster, 
4. Nebenfluß der Donau. 5, Land in Westafrika, 
9. Oper von Verdi, 9, Straußenart, 11, süd- 
amerikanische Hafenstadt, 12. alter Abschieds- 
gruß. (ch gleidi ein Buchstabe) 
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LIEBESROMAN VON HARALD BAU ARTEN 
21. Fortsetzung 

„Um sieben Uhr. Mister Honiy." 
„Jetzt ist es sechs Da wird er schon in der 

Garderobe sein. Ober zahlen! Und dann auf 
zum Sdiauspielhaus," 

Als sie vor dem Theater hielten, siij-^te 
Hmry „Am unauffälligsten ist es, wenn du 
dich nach ihm erkundigst. Marianne. Be- 
kommst du die Ausi<unft, daß er in der 

''ufst du Achenbach und mich zu fliUe. Dann werden wir ihm die Würmer 
aus der Nase ziehen." 

„Wo soll ich mich erkundigen?" fragte Ma- 
rianne. 

„Beim Bühnenportier", sagte Achenbach, 
„tun Sie so, als wären Sie seine Freundin Die 
Tur dort hinten, das scheint der Eingang für 
die Sdiauspieler zu sein." 

Der Portier s<^ob das Fenster seiner Loge 
noch. „Sie wünschen?" 

„Ich möchte Herrn Hochstetter sprechen" 
flüsterte Marianne, „er r.at mir gesagt ich 
konnte mich bei Ihnen melden '■ 

Der glatzköpfige Portier schüttelte den 
Kopf. „Herr Hochstetter tritt heute nicht auf" 

„Aber sein Namp steht dr.rh auf dem Pro- 
gramm," 

,,Seine Rolle i^l uiiiue^ietzl worden. Deswe- 
gen hat man das Programm nicht geändert 
Ist ja nur eine kleine Nebenrolle," 

Herr Hochstetter nicnt. Mariannp« HnffnMnßf»n sankon auf den 
Nullpunkt 

„Das weiß ich nicJit. Vielleicht ist er krank 
Fragen Sie doch mal im Büro, Die dritte Tür 
links, wo Intendanz dransteht!" 

Ein schickes Bürofräulein empfing Marianne 
schnippisch „Bitte?" 

„Ich möchte Herrn Hochstetter sprechen 
Im . . ich habe eine wichtige Mitteilung für 
ihn. Wegen .. wegen .seiner Mutter " 

Das Bürofräuleir ,»rifr nach de» Hörer 
eines der vier Telefone ..Herr Pohlmann, da 
Ist jemand, der nach Hochstertej fragt," 

Gleich darauf öffnete sich eine Seitentür 
und ein kleiner agiler Mann mit funkelnder 
Intelligenzbrille trat an die Barriere, die den 
Raum teilte „Sie möchten Frit? Hochstetter 
sprechen? Tut mir leid. Da sein Vertrag bei 
uns abläuft, gastiert er zur Zeit au' Anstel- 
lung, Er hat uns heute geschrieben, daß uns 
erst aiT) Dienstag wieder zur Verfügung steht." 

Marianne lächelte so gewinnend wie ihr 
möglich war. „Wo gastiert Frit? denn?" 

„In Bamberg '• 
..Eine Niete" sagte Manarme resignierend, 

als sie zu Henry und Achenbach in den Wa- 
gen stieg, „Hochstetter ist unerreichbar für 
uns. Er gastiert in Bamberg," 

„Was heißt unerreidibar", empörte sich 

Henry ..tsamoerg. was ist das lur ein West?" 
„Gar kein Nest", sagte Achenbach. „Bam- 

berg ist eine schöne, alte Stadt mit einem be- 
rühmten Dom und liegt in oberfranken." 

„Wie lange fahren wir bis dorthin?" 
„Nun mal langsam mit die jungen Pferde 

Ich kann Sie doch nicht so einfach nach Bam- 
berg fahren und Herrn Macholl sitzenlassen. 
Rufen Sie doch Hochstetter an und fühlen Sit 
ihm auf den Zahn " 

„Anrufen? Wo denn?" 
„Im dortigen Theater", rief Marianne. 

„Wenr ich nidit irre, hat Bamberg Selbst- 
wahlanschluß, Die Nummer des Theaters er- 
fahren wir von der Auskunft," 

„Also dann los", entschloß sich Henry. „Von 
wo rufen wir an?" 

..Am besten von meiner Wohnung aus. Es 
kan" lange dauern, bis wir Hochstetter an die 
Strippe kriegen," 

..Können wir nicht von irgendeinem Re- 
staurant aus anrufen? Ich habe Hunger", mel- 
dete sich Achenbach 

„Ich auch. Mary Mittags haben Gert! und 
ich kaum etwas gegessen." 
„Kommt nur mit, ihr Materialisten", lachte 
Marianne, „mein Kühlschrank wird euch 
schon satt machen." 

Sie fuhren an Ingrids neuntem Stock vor- 
bei und Marianne schloß leise ihre Flurtür 
auf. Sie wollten Ingrid nicht kopfscheu ma- 
chen. Sie hatte sich in den Gedenken ver- 
rannt, daß alles seine Richtigkeit ml» Hoch- 
stetter und Carla van Sten hätten. Wozu sie 
erregen, bevor man Positives »vußte 

Die Auskunft gab die Nummer des Stadt- 
meaters an. Marianne wählte Bamberg und 
bekam nach einigen Besetztzeichen die ge- 
wünschte Nummer. 

„Stddttheater Bamberg. Klink." 
„Ich möchte den Sdiauspieler Fritz Hoch- 

stetter sprechen, der bei Ihnen gastiert. Hier 
spricht Carla var Ster." 

,S(iiwindlerin", flüsterte Henry. 
„Herr Hodistetter ist auf der Bühne. Sie 

i^nnen ihn erst nadi der Vorstellung spre- 
chen. Oder soll er Sie anrufen? Welche Num- 
mer haben Sie?" 

Marianne nannte die Nummer ihres An- 
schlusses und legte auf. 

Achenbach und Henry ließen sich den In- 
halt von Mariannes Kühlschrank schmecken. 
Sie tranken Schwarzwälder Kirsdiwasser 
und wurden vergnügt. 

Es wurde halb elf, es wurde elf Da klin- 
gelte das Telefon. 

„Hochstetter. Guten Abend, Carla. Wo bist 
du denn? Was gibt es?" 

Henry nahm Marianne den Hörer aus der 
Hand. „Hier ist nidit Carla van Sten, Herr 
Hochstetter. Hier spricht Henry Gordon aus 

Detroit. Warum liegen sie nicnt in einem 
Krankenhaus, he?" 
„Was ist los? Ich kenne Sie ja gar nicht. 
Warum soll ich denn im Krankenhaus ile- 
gen?" 

„Weil mein Freund Kurt Wendt Sie nieder- 
geschlagen hat und Sie mit einer Gehirn- 
erschütterung.. 

„So'n Quatsch", unterbrach ihn Hodistetter, 
Ihnen denn den Bären aufgebun- 

den? Er hat mir zwar mit einem Ascher eins 
auf den Kopf gegeben, und ich bin 'u Boden 
gestürzt, weil ich mehr als genug getrunken 
hatte, aber das sind dodi Lappalien. Dann 
mußte ich weg. Meinen Rausch habe idi dann 
im Zug nadi Bamberg ausg'^schlafen." 

„Die Sache ist emster als Sie denken, Herr 
HoAstetter. Kurt Wendt ist fest überzeugt, 
daß er Ihnen den Schädel eingeschlagen hat 
und will ins Ausland fliehen," 

Hodistetter wurde aufgeregt, „Das ist doch 
alles nicht wahr. Das sieht mir verdammt 
nach einer üblen Intrige aus, Augenblick mal 
Morgen werde idi im .Kreidekreis' von Kla- 
bund den Wirt spielen, Nadi dem ersten Akt 
bin id. frei. Ich könnte den Nachtzup nach 
Hamburg erreichen." 

„Wann trifft der hier ein? Wissen Sie es' 
Kurt Wendt will Montagvormittag fliegen." 

„Neun Uhr zweiundzwanzig bin idi am 
Dammtorbahnhof." 

„Okay Ich hole Sie vom Zug ab." Er hielt 
die Hand auf die Muschel. „Kennst du Hoch- 
stetter, Mary?" 

„Ich habe üin einmal bei Ingrid kennen- 
gelernt." 

Henry sprach wieder in die Muschel. „Fräu- 
lein Frost kennt Sie. Wir tint' auf dem Bahn- 
steig. Das weitere besprechen wir dann." 

„Das hätten wir", sagte Henry, nadidem er 
den Hörer aufgelegt hatte. „Idi hole didi am 
Montag früh um sieben Uhr ab. Mary." 

Sie tranken nodi einen Kirsch, dann ver- 
abschiedete er sidi. .Schlaf gut, Darling. Soll- 
test du Ingrid sehen, sage ihr kein Wort über 
die ganze Geschichte." 

„Selbstverständlidi. Sie würde vor Aufre- 
gung nicht wissen, wohin. Bis Montag früh, 
Henry." 

Als Achenbach und Henry nach Harburg 
kamen, lag die Villa Macholl in tiefem Dunkel. 
AAenbach fuhr den Wagen in die Garage, 
während Henry ins Souterrain ging, im nach- 
zusehen, ob Frau Erna nodj auf war Aber so- 
wohl sie wie auch Gerti waren sdion sdilafen 
gegangen. Henry ging in sein Zimmer Auf 
dem Tisdi lag ein Zettel. 

„Habt ihr etwas erreidit? Kein Kabel ge- 
kommen. Bis morgen früh. Gute Nacht. Gerti." 

Damned, der alte Herr ließ sich Zeit. Pin- 
kerton erledigte doch sonst solche Ermittlun- 
gen im Handumdrehen. Er ging ins anschlie- 
ßende BadezinOTer und drehte den Heißwas- 
serhahn auf. Ein Bad würde ihm guttun. 

Das Geräusdi de« In die Badewanne strö- 
menden Wasser» weckte Heinrldi Macholl, der 
sich vor einer halben Stunde auf die Couch in 
seinem Arbeitszimmer gelegt hatte und ein- 
gesdilafen war. Fladdand aus London hatte 
ihn Immer noch nldit angerufen. Er gehörte 
zu den Menschen, die keine Rüdtsidit nehmen 
und auch mitten in der Nactit oder am frühen 

Morgen ^riefen. xT^nn dfe Uescnarie es ra- 
langten Er hatte sich mit dem Staatssekretäi 
des bntiscjen Luftfahrtministeriums auf einer 
Party treffen wollen, um den längst abge- 
sprodienen Lieferungsvertrag endlich unter 
Dach und Fach zu bringen. 

Macholl, nicht mehr gewiili auf seine 
Nachtruhe zu verzichten, stellte das Telefon 
in s^n Schlafzimmer um, schlich leise durch 

zum ersten Stock empor und lä- 
dielte vergnügt. 

Mii Ingrid und Henry schien alles wieder in 
Ordnung zu sein. Henry sang in dem unter 
seinem Schlafzimmer liegenden Badezimmer laut und vergnügt, „It is a long way to Tip- 
perary..." ' 

J vergnügt mitsummend, aus. stieg ms Bett und löschte das Licht. 

Der S^onntagmorgen bescherte strahlend 
seines Wetter. Um sieben Uhr stand Erna 
Achenbadi als erste auf, ging ins Kinderzim- 
mer und versorgte Peterchen. Nachdem er 
seine Flasdie getrunken hatte, legte sie ihn in 
den Sportwagen, fuhr ihn durch den Hinter- 

schatten der machtigen Buche, deren Blätter 
in dem sanften Morgenwind leise wisperten 
_ sie in die Villa zurück, um das Frühstück herzurichten. 

Während Erna im Garten war. läutete in 
ff,h S Telefon. Madioll 
„nrt «äen Schlaf aus „len Augen und grifi nach dem Hörer Endlidi der Anruf 
aus London. „Moming, Flackland." Doch dann 
stutzte er und stotterte: „Wie bitte?" 

freundlidie Mädchenstimme wieder- 
n?i It" f Telcgrammaufnahme. Herr Direktor Macholl am Apparaf" 

„Persönlich " 
WnS Ihnen ein soeben eingetroffenes Detroit durch. Es wird Ihnen im 
Laufe des Vormittags durch Boten zugestellt 
Der Irihalt: Hendrik de Cossem aufstrebende, 
solve.nte chemische Fabrik in Paramaribo 

verwandt mi de Cossem. Gilt als Industrieagentin. En- 
Europa hochqualifizierte Chemiker für sudamerikanische Firmen. Mutter und ich 

freuen uns auf Schwiegertochter, Wartet mit 
?Tnf Kommen. Gruß an Macholl Unterschrift: Daddv.' 

geben Sie mir den Text 
ben^"fschrei- 
I hä'te Macholl den Hörer aufgelegt klopfte es an die Tür. 

,Herein." Er zog rasch den Morgenrock über. 
„Guten Morgen. Heinrich. Gut gesdilafen'" 

begrüßte ihn Gerti. 
danke", erwiderte et. „du hoffent- 

lich auch. Da ist mir soeben ein Kabel durch- 
gegeben worden, dessen Inhalt ich nur teil- 
weise verstehe. Von Henrys Vater aus Detroit 
Lies ^Ibst. Der Schluß klingt ja redit erfreu- 
1 Henry muß seinen Eltern bereits mitge- teilt haben, daß er Ingrid heiraten wird. Aber 
was bedeutet die Auskimft über die Firma de 
Cossem? Und eine Industrieagentir Carla van 
Sten? Ich kenne beide uidit," 

Fortsetzung folgt 



Freizeit - wofür? 

Eine Betraditung von Johannes Baudis 

Weiße Segel über blauem See, Foto; Fuchs/Haulicn/Anthony 

Was der Wind wollte 

Herr Bürger fährt alle Jahre im Urlaub ins 
Ausland. In Italien, Frankreich, Spanien, Ju- 
gostswicn war er schon. Diesmal geht es gar 
nach Nordafrika. „Ist es denn wirklich soviel 
schöner oder btlliger Jenseits der Grenzen, 
Herr Bürger, als hierzulande?" ,,Ja und nein. 
Natürlich ist dort manches billiger als bei uns, 
aber auch manches viel teurer. Schwarzwald, 
Harz und Obnrbnyern haben Schönheit zu bie- 
ten, die man draußen vergeblich suchen wird. 
Wenn Ich aber ganz ehrlich sein soll, dann 
gibt es einen anderen Grund, der midi über 
die Grenzen fahren läßt. Es ist für mich Im- 
mer ein unvergleichlicher Augenblick, wenn 
ich — vier Wochen Ferien vor mir — mit dem 
Auto nn der aufgezogenen Schranke, dem sa- 
lutierenden Zöllner vorbei in das fremde T.and 
fahre. In dem Augenblick beginnt für mich 
das andere Leben, die andere, festliche Seite 
des t.rbens." „.la, und l.st denn wirklich die 
ganze IJrlaubszeit für Sie wie ein Fest?" 
„Leider nicht. .Am Anfang vielleicht, zwei oder 
drei Tage Dn ist es tatsächlich festllc+i. Aber 
dann wird auch diese Zelt wieder zum Alltag. 
Es kommt der Aerger Ueherfüllte Straßen, 
Lokale tmd Zeltplätze. Man ärcert sich über 
die überhöhten Preise. TTnd wi~nn dann noch 
das Wetter nicht ganz nach Wunsch ist..." 

Es wäre eine lohnende Aufgabe für die wis- 
senschaftliche Psyfiiologle. exakt zu unter- 
suchen. was Herr Bürger mit dem ..fe.stllchen" 
Leben meint. Früher waren Ja wohl die fest- 
lichen Tage Im Oegen.satz zum Alltag dadurch 
gekennzeichnet, daß an ihnen die Arbelt 
ruhte Festtage waren der „Muße" gewidmet, 
der Sammlung, dem Ausnihen von den Stra- 

Liebc Int die Antwort auf laut alle Frapen 
dieser Welt. Pearl S Buck 

pazen und Anstrengungen des Alltags. Es ist 
nicht zu leugnen, daß die Entwicklung der 
letzten .Tahrzehnte den Menschen mehr und 
mehr Freizeit geschenkt hat. 

Das alttestamentllche Verhältnis 6:1, ..sechs 
Tage sollst du arbeiten, am siebenten sollst du 
nihen". ist längst überholt, umgewandelt in 
das Verhältnis 5:2 Diese Entwicklung wird wel- 
tercehen Es Ist keine Utopie, daß In der kom- 
menden Gesell.schaft Freizeit in Ueberfluß vor- 
handen sein wird Die Frage wird dann sein 
— und sie kommt ims schon heute nahe —, ob 
der Men.sch soviel Muße. Sammlung. Pause 
braucht und was er mit dieser Freizeit an- 
fängt könnte sein, daß ihn so viel Freizeit 
bedrückt. Schon heute gilt „Frelzeltbeschäftl- 
gung" als eine wlcjitlge Frage. Eigentlich Ist 
ja das Wort ..Freizeitbeschäftigung" ein Wi- 
derspruch In sich Denn wenn ich beschäftigt 
hin. bin ich 1a in der Freizeit nicht mehr frei. 

Wenn Herr Müller in seiner Freizeit angelt, 
segelt, bastelt, spielt, dann sieht er das noch 
lange nicht als Beschäftigung an. Aber die 
TTeberf'äncP 7ur Beschäftieting. zum Schaffen, 
zur Arhel' setzen eanz fein ein. Zuerst schnitzt 
er für seinen Snhn ein SchilTleln aus Baum- 
rinde Dann waat er sich an größere Obiekte. 
Daß man es in der Bastelei so weit bringen 
kann, ein femeeoteuertes Schiff zu bauen, das 
will er sich seihst beweisen. Ihn packt die 
Soh;'ffen=Ii)st In der Freizelt Ein ganzer, wich- 
ti£?er V'lrfsrhaftszwelg hat sich auf dieser Lust 
zur Reschflfticung in der Freizeit aufgebaut. 

Fs pibt eine reizvolle Satire für die.sen Frel- 
zeit-.Srhaffensdrang Einem erfolgreichen 
Wirtschaftler hat der Arzt dringend geraten, 
auszuspannen. Pau.se zu machen. ..Suchen Sie 
s'cb ein Fleckchen Erde, das noch einsam ist! 
Stellen Sie sich meinetwegen mit der Angel 
in der Hand ircendwo Im hohen Norden an 
den Meeresstrand'" Schon der erste Tag am 
Wasser bescherte Ihm einen guten Erfolg. Als 
er am zweiten und dritten Tag wieder soviel 
finn. überleste er sich, daß es eigentlich sdiade 
v.'äre. die Fische zu verschenken, zumal er ja 
andererseits damit die Auslagen für sein 
Anpelgerät amortisieren könnte. Außerdem 
konnte er bei dem Fisdireifhtum audi mit 
zwei oder drei Angeln zugleltti fischen. Mehr 
konnte er selbst nicht überwachen Aber wenn 
er c'ch einifre Dorfliincen als Gehilfen enga- 
gierte dann wfirde die Sache noch ertrag- 
reicher Vnn einem Boot aus ging es natürlich 
noch hesser Als Ihm einiße Gebrauchte Fisch- 
kutter annehoten wurden griff er zu Dafür 
h-r>iirh|p pr natürlich erfahrene Fischer Und 
d-'e l'mctellune von der Angelei auf das Fl- 

rr't rlpn fibüchen Netzen wurde erfor- 
derlich Eine VertriebsorEanisation mußte auf- 
trebpiit werden Eine Fischkonservenfabrik war 
in der PTanime Schon iänest hatte der Ur- 
laith=-Annler keine Zelt mehr, selbst zu fi- 
schen Fr hatte sein Büro mit Vorzimmer. Te- 
lefonzentrale. einen ganzen Stab von Mitar- 

Kenn.st du das plötzlidie Verlangen nad) 
dem Schweigen"" 

Die schwarze Mauer schützt das Haus, dein 
Zimmer ist weit und breit die einzige licht- 
erfüllte Zelle. Im S<hein der Lampe vor dir 
auf dem Tisch liegt das Budi aufgesdilagen, 
du hast bis jetzt darin gelesen Hebst du den 
Blick, dann ersdirerfct es didi nidit, daß die 
Dinge um dich herum versunken sind in dem 
samtenen Dämmer der geahnten Konturen. 
Das Sichtbare — wie du weißt — es harrt drau- 
ßen vor den Fenstern, schwarz vermummt, 
auf seine Auferstehung im rosigen Lidit. Der 
harte, unbarmherzige Morgen wird es völlig 
entschleiern Die Sphinx aber Ist stumm. 

Eben hörtest du noch das Warnsignal eines 
enteilenden Zuges in der Feme, no<Ji einen 
zärtlich gemeinten Singsang auf der Straße, 
nodi ein spätes Knirschen der Windfahne auf 
dem Turm — dann ist die Stille vollkommen. 
Wenigstens glaubst du. daß sie absolut sei. 
Doch der Glühfaden der Lampe sirrt dazwi- 
schen, hochgestimmt Im Ton wie das Sirren 
einer winzigen MGcke, die das Licht sucht und 
es für Leben hält Dann Ist es voillcommen 

beitern. Und als er von seinem Ausspann-Ur- 
laub zu seinen heimatlichen Geschäften heim- 
kehrte, konnte er seinem Konzern eine neue 
Tochtergesellschaft angliedern. 

Auf der Suche nach einer sinnvollen Frel- 
zeitbesdiäftigung scheint man In unseren Ta- 
gen auf eine neue Möglichkeit gestoßen zu 
sein. Man sucht sich eine Beschäftigung, die 
freiwillig ist, die aus dem Herzen kommt. Man 
will freiwillig etwas tun, das dem Nächsten 
hilft. Insofern grenzt sich diese Art der Tätig- 
keit von der Alltagsarbeit ab, als ihr ja der 
Zwang fehlt und sie zweitens aus der Freude 
heraus gesdiieht, dem Mitmenschen Gutes zu 
tun, ihn zu lieben. So haben in unserer Stadt 
das Krankenhaus und das Altersheim seit ge- 
raumer Zelt keinen Kummer mehr mit dem 
Sonntagsdienst ihrer hauptamtlichen Pfleger 
und Pflegerinnen. Es gibt genug junge Mäd- 
chen und Männer, die an Sonn- und Feier- 
tagen sich zum freiwilligen, unentgeltlichen 
Hilfsdienst melden. Die Mitglieder eines 
Sportvereins haben In freiwilliger Frcizeit- 
arbeit ein Versehrten-Sporthelm vor der Siudt 
gebaut. Die Kirchen kennen diesen frei- 
willigen Freizeit-Dienst sdion längst. Es gibt 
die „Aktion Sühnezeichen", die freiwilligen 
Hilfsdienste der Johanniter- und Malteser- 
orden, Ferien-Aufbaulager usw. Für das Chri- 
stentum ist die Freizeitidee in diesem Sinne 
nichts Neues. Sie liegt von Anfang an dann, 
daß es gilt, ganz privat, mit seiner Freizeit, 
dem Nädisten „förderlidi und dienstlich" zu 
sein. Der Gedanke und der Dienst des Roten 
Kreuzes, der freiwilligen Feuerwehren, der 
Technis^en Nothilfe und mancher anderen 
Organisationen, der freiwilligen Gefangenen- 
fürsorge, Jugendhilfe und dergleichen stehen 
auf demselben Grund. 

Aber kommen wir noch einmal auf Herrn 
Bürger zurüd<, der die „festlldie" Freizeit 
suchte. Er meint sie zu finden. Indem er Lan- 
desgrenzen übersdireitet. Er findet sie so nldit. 
In seinem Alltag fühlt er sich gebunden, ein- 
gesperrt, versklavt von der Arbeit. Seine Frei- 
zeit kann er ja nicht ganz mit „Muße" aus- 
füllen. Man sollte ihm klarmachen, daß es 
eine andere. Innere Grenze gibt, die wir über- 
schreiten können und die uns wirklich frei 
macht. Dann kann sich das ganze Leben wirk- 
lich festlich ge.stalten. Wir müssen un.sere Zeit, 
Arbeitszeit und Freizeit, als von Gott ge- 
schenkt ansehen. Und unser Tun und I^assen 
widmen wir wieder ihm. Nadi seinem Willen 
dürfen wir alles recht brauchen: Arbeitszeit, 
Muße und sinnvolle Freizeitbeschäftigung. Es 
könnte das Tor zu einer fortdauernden, lebens- 
langen, festlichen Zeit sein, wenn wir leben 
würden nach der Weisung des Neuen Testa- 
ments: 

„Was Immer auch ihr tut. das tut von Her- 
zen / als für den Herrn getan und nicht für 
die Mensdien." 

Nach der durdiwachten Nadit waren alle 
Gegenstände im Zimmer eigentümlich durch- 
sichtig. Die Haustürklingel hatte einen schril- 
len Unterton. Eine Weile hörte Irene das Klin- 
geln. ehe sie begriff, daß es ihr und keiner 
anderen galt. Dann erhob sie sich schwerfällig. 
Vor der Tür stand Eduard — braungebrannt, 
verlegen lachend, im dunkelblauen Segeldreß. 
Sie war so wenig auf sein Erscheinen an die- 
sem Tage gefaßt, daß sie ihn im ersten Augen- 
blick für einen Fremden hielt, der sich in der 
Wohnungstür geirrt hatte. 

Eine Stunde später .tand sie an Bord und 
sah Eduard beim Ablegemanöver zu. Wie mei- 
stens um diese Tageszeit kam der Wind vom 
Binnenland her, eine steife Brise, wie Eduard 
das nannte, die sldi sogleid) des Großsegels 
bemächtigte und das Boot mit beruhigend 
gleidimäßiger Stärke vor sidi hertrieb. Die 
Sonne nistete sich an Dedc ein, Eduard knöpfte 
seine Jadce auf und madite es sidi beim Ruder 
bequem. Irene lag vom am Bug auf dem Rük- 
ken, über sidi das vom Mast und Gaffel aus- 
gesparte Stüds Himmelsazur. Endlidi war sie 
allein. Wenn nur die schlimmen Naditgedan- 
ken nidit sogleldi aus ihrem Betäubungs- 
schlummer aufgewadit wären; Sechs Uhr, 
Treffpunkt in dem kleinen Caf6 am Bahnhof, 
um sieben fuhr sein Zug. Eine Stunde würde 
auch vollauf genügen. Das Wesentlidie war 
bald gesagt, leidit sprach sich das Jawort aus, 
wie man es so pathetisdi nannte. Eine Stunde 
genügte vollauf, wenn es galt, die Freiheit für 
immer zu verlieren. Wenn du didi anders ent- 
schlossen hast, hatte Hermann, praktisch wie 
immer, gesagt, komm lieiier nicht. Ja, nein, 

still, und das Schweigen wädist langsam in 
dir und erfüllt didi: den Körper bis unter die 
Haut, den Kreislauf des Blutes in den Adem, 
und dein Herz sdilägt, du hörst kaum noA 
seinen Schlag. Da verlangst du nach der grö- 
ßeren Stille, nadi der Stille des Brunnens, in 
dem unhörbar das Wasser steigt... 

Und plötzlid) bist du entsdilossen, diesem 
Schweigen zuliebe die Ansprüche der Welt an 
didi zu verneinen, die Begierden eine Zeit- 
lang zu veraditen. für die Tage zwisdien Neu- 
mond und erstem Viertel den Freunden abzu- 
sagen. ja die Geliebte um Nadisidit zu bitten, 
weil du in die Einsamkeit gegangen bist — 
nur, um einmal wieder völlig in didi einzu- 
tauchen, hinabzusinken, einzugehen. 

In tiefster Sammlung und Stille, wenn die 
Mittemaditssteme heraufsteigen, wenn vor 
den Fenstern der Wind atmet — da vernimmst 
du dann ein Tönen wie Musik, In deinen Oh- 
ren hebt ein Singen an, zaghaft und gedämpft, 
ein Lied ohne Worte. — Oh, weldie Wohltat; 
dieser tönenden Stille Muschel zu sein! 

Karl Hans Hühner 

Erzählung von Geno Harllaub 
nein. ja. Warum man sich eigentlich in diesem 
Dasein dauernd entscheiden mußte, in freier 
Wahl, wie es so schön heißt. Gerade bei den 
wichtigen Dingen im Leben hätte Irene gern 
manchmal an den Knöpfen abgezählt oder auf 
ein Gottesurteil, eine einzige Minute der Er- 
leuchtung jenseits aller G-übelelen und Ge- 
dankenkunststücke gewartet. 

Wo befanden sie sich eigentlich? Das Schiff- 
lein, so sdiien es. madite immer flottere Fahrt. 
„Wie spät ist es wohl?" Eduard zuckte mit den 
Schultern, er hätte seine Uhr zu Hause ver- 
gessen, die Ihrige war schon während der 
sdilaflosen Nadit stehengeblieben. Wäre es 
nicht an der Zeit gewesen umzukehren? Eine 
Spazierfahrt hatte Eduard ihr versprochen, 
keine Tagestour. ..Heute nachmittag habe idi 
eine wichtige Verabredung." Warum dieser 
ciduard ihr eigentlidi dauernd mit dem linken 
Auge zuzwinkerte, als wisse er Bescheid über 
den Grund ihrer Unruhe? Seit sie unterwegs 
waren, hatte er nodi keinen einzigen zusam- 
menhängenden Satz gesprochen. 

Hermann machte sich übrigens wenig aus 
dem Wassersport, er zog Leichtathletik vor. 
außerdem sollte er ja jetzt bald ein Auto be- 
kommen, zu Geschäftszwecken natürlich. Aber 
am Abend würden sie dann vom freundlichen, 
weiß gekalkten Eigenheim, das freilich ein 
wenig neu und knapp bemessen aussah und 
sie aus irgendeinem Grund an ein Modell der 
Bau.sparkasse erinnerte, ins Freie fahren. 
Sdiön würde die abendlidie Fahrt sein — die 
Ruhe, die Ruhe ... Leider aber war die Ehe 
kein Wochenendabenteuer, wie man sie mit 
Eduard und seinesgleichen erlebt hatte — sie 
bradite Pfllditen mit sidi. Haushalt, langwei- 
lige Einladungen, Kinder, eine Schwiegermut- 
ter. in deren Wohnung es trotz der Blitz.sau- 
berkeit nadi Staub und Spinneweiien rodi. 

Schon ein paarmal während des schleppen- 
den Gedankenflusses war es Irene vorgekom- 
men, als verlangsame sidi ihre Fahrt. Vom 
Ende der Budit bis zum offenen Seehorizont 
dehnte sidi die bleiche spiegelglatte Wasser- 
flädie aus. kein Hauch kräuselte sie mehr. 
Eduard machte sich halb aus Langeweile, halb 
aus Pfliditgefühl, eine Weile mit dem Steuer- 
ruder und dem einzigen vorhandenen Paddel 
zu schaffen, dann besdiloß er zu baden. 

Irene hob den Kopf. Von der Seeseite her 
wudis eine Wolkenwand auf, die ausgezadtten 
Kämme hoben sich sdiarf ab vom schwefeligen 
Himmelsgrund. Irene zerpflüdite Schokoladen- 
papier in kleine Fetzen, streute sie übers Was- 
ser aus... Dann faltete sie die Hände, Ihr 
Herz schlug ungleidimäßig und hart. Wind, 
o Wind, was habe idi dir getan, warum ver- 
läßt du midi? Willst du mich strafen für mei- 
nen Leiditainn...? Die Zeit vergeht. Eduard 
hat vom Bad genug, klettert an der Bordwand 
hodi, streckt sich im Bauch des Bootes aus und 
sdiließt die Augen, gleidi wird er schlafen. 
Und die Uhr am Handgelenk steht. Wind, o 
Wind, hab' ein Einsehen. Idi weiß, das Ganze 
soU eine Prüfung sein... Die Zeit kriedit wei- 

ter. Eduard schläft friedlich im Bootsbaudi. 
Irene zermartert sich: Wind, ich bin in deiner 
Hand. Will warten, will Geduld lernen. Ehr- 
lich .sein, aufrichtig vor mir selber. Es ist so 
schwer, so furchtbar schwer, das eigene Herz 
zu kennen. Hilf mir. dein Wille sei der meine. 
Ich will mich fügen, annehmen, was du 
bringst, sei es ja, sei es nein. Wind, wer bläst 
dich, wer gibt dir den Auftrag, un.ser winziges 
Segel zu blähen? 

Irene hielt ihre angezogenen Knie um- 
schlungen, sie weinte lautlos vor sich hin. Mit 

Unsterblich duften die Linden — 
Wa.>i bangst du nur? 
Du wirst vergehn. und deiner Füße Spur 
wird bald keine Auge mehr im Staube finden. 
Doch blau und leuchtend vnrd der Sommer sfehn, 
und wird mit seinem süßen Alemviehn 
gelind die arme Menschenbrust entbinden. 
Wo kommst du her? Wie lang bist du noch hier? 
Was liegt an dir? 
Unsterblich duften die Linden. — 

Ina Seidel 

den Tränen kam eine große Ruhe ülier sie. 
Kaum wagte sie es, sich aufzurichten, um die 
feieriidie Stille nidit zu stören. Nodi immer 
hielt die Natur den Atem an, verharrte in 
dieser endlos gedehnten Minute des Schwei- 
gens. die — sie zweifelte nicht mehr daran — 
für sie bestimmt war — nur für sie. Später 
wußte sie ni*t mehr, wie lange sie so zusam- 
mengekauert am Bug gesessen hatte. Sie war 
zu sidi gekommen von einem Stoß, mit dem 
sich das Boot hart auf die Seite legte. Auf- 
schauend sah sie Eduard am Ruder stehen, 
aus seinem Gesicht war die Schläfrigkeit ge- 
sdiwunden, er hatte das Boot gewendet, nun 
kreuzten sie auf das Ufer zu. 

Als sie die letzte Wende vor dem Boots- 
hafen maditen und auf den Landungssteg zu- 
steuerten, stand der Zeiger der Kir^turmuhr 
über den alten Dädiem auf drei Minuten vor 
sieben. Gleidi darauf erschien im Tunnelaus- 
gang des Bahnhofs ein Zug mit seiner Wagen- 
kette. Eduard trat nach gelungenem Bojen- 
manöver selbstzufrieden an Land. .,Das wäre 
geschafft", meinte er. Irene nidite ohne Eifw, 
ohne Groll. Im Zug, der schon spielzeugkleln 
mit seiner Rauchfahne um die Kurve landein- 
wärts t)og, saß ein fremder junger Mann, der 
die Ellbogen auf die Knie gestützt, traurig vor 
Bich hingrübeln mochte. Irene aber war von 
Gedanken und Zweifeln erlöst, Sie hatte ver- 
spro<^en anzunehmen, was der Wind wollt^ 
Nun fühlte sie sich frei und leicht, wxißte, daß 
es gut so war. 

Von der Wohltat der Stille 
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Die Gleichberechtigung der Frau ist noch 
immer ein Thema brennendster Meinungsver- 
schiedenheiten. Die einen sind bedingungslos 
dafür, die anderen sind ebeno bedingungslos 
dagegen. 

Zu der letzteren Gruppe gehören nidit — 
wie vielfach Irrtümlidi angenommen und be- 
hauptet wird - nur die „Herren der Schöp- 
fung". denen es angeblich um die Verteidigung 
Ihrer uralten, überlieferten Redite geht, son- 
dern auch eine große Anzahl Vertreterinnen 
des weiblichen Geschlechts, die sidi — einer 
vielleicht etwas einseitigen Auslegung der 
Gieldiberechtigung folgend — nidit „ver- 
männlichen" lassen wollen. In der Tat gibt es 
manche Frau, die ihre Gleldibereditigung im 
Beruf einfadi auf ihr Privatleben überträgt 
und sich nur wohl zu fühlen sdieint, wenn sie 
in langen Hosen und mit energischem Stimm- 
aufwand diese Gleichberechtigung in jeder 
Weise vertreten kann. 

Im allgemeinen aber sind die meisten 
Frauen, auch wenn sie einen männlichen Be- 
^f ausüben, viel zu gern „ganz und gar Frau", 
die nach des Tages Arbeit mit edit weiblicher 
Freude in ein hübsches Kleid sdilüpfen möchte, 
weich und anschmiegsam ist und nur insofern 
den Begriff Gieldiberechtigung In das Privat- 
leben mit hinübernimmt, als sie sich ihrem 
Mann durch eine Interessengemeinsdiaft ver- 
bunden fühlt und sich ein wenig mehr um 
seine Alltagssorgen kümmert, als das unsere 
Grof^miitter taten. 

Das ist sicher eine der positiven Seiten der 
Gieldiberechtigung: Die Frau von heute steht 
mitten im Leben und hat an den meisten wirt- 
sdiaftlidien, politisdien und gesellsdiaftlidien 
Ereignissen einen Anteil, wie er in früheren 
Zeiten nur dem Manne vorbehalten war. 

Nun gut, meinen versdiiedene Männer, wenn 
uns die Frau als gleldibereditigte Partnerin 
zur Seite steht, dann braudien wir ihr auch 
nicht mehr die Höflidikeit entgegenzubringen, 
die man dem „sdiwachen" Gesdilecht an und 
für sidi zubilligt, — und sie bleiben in der 
Straßenbahn sitzen, wenn Frauen neben ihnen 
stehen müssen, sie drängen sich rücksichtslos 
vor ihnen durch jede Tür, sie halten es für 
überflüssig, einer Frau in den Mantel zu hel- 
fen, und sie lassen Ihre Gefährtin im Regen 
warten, bis sie selbst bequem hinterm Steuer 
ihres Wagens Platz genommen haben. 

Das aber geht am Sinn der echten Gieichbe- 
rethtigu^ vorbei: Sie darf die Höflidikeit 
nicht aufheben, denn diese ist es doch, die den 
Umgang mt dem Nächsten erleichtert und da.s 

Leben viel reibungsloser verlaufen 
läßt. Es S'bt nun einmal gewisse höfliche 
Selbstverstandlidikeiten, die den Umgang mit 
unseren Mitmensdien vereinfachen helfen, 
die der g eichbereditigten Frau beweisen, daß 
man ihr immer noch Anerkennung und Ach- 
tung Eva Höpken 

Eva und der Regensdiirm 
Ueber 80 Prozent aller Regensdiirme, die 

im Jahre 1966 In den Londoner Omnibussen 
und öffentlichen Verkehrsmitteln vergessen 
wurden, gehören Frauen. Psychologen führen 
dies als neuen Beweis dafür an, daß die An- 
gehörigen des weiblichen Geschlechts im Ver- 
gleich zu den Männern bedeutend unkonzen- 
trierter und zerstreuter sind — und öfter 
einen Sdiirm bei sich führen. 

Sie schrieb I 500 000 Rechnungen 
Mabel Lammer (68) in San Franzisko hält 

einen einmaligen Rekord. Seit ihrem acht- 
zehnten Lebensjahr schrieb sie Rechnungen 
in einem Handelsunternehmen, anfangs mit 
der Hand, später mit der Maschine. Als Mrs. 
Lammer jetzt, nadi fünfzigjähriger Tätigkeit, 
in den Ruhestand trat, konnte sie mit Stolz 
auf ihre Karriere zurückblicken: Über 1 ."iOO000 
Rechnungen hatte sie in ihrem Leben ge- 
sdirieben. 

Rot-grUncs Muschelmustcr zeigt Meser Schur- 
Wolljacquard, verarbeitet mit einfarbig rotem 
wolljersey zu einem kleinen Kleid mit pas- 
sendem Jäckchen. Foto: IWS 

Coül 

Überflüssige Brauenhärdien 
Augenbrauen in Form zu zupfen, erfordert 

einiges Geschick. Damit man die richtige Form 
erhält, zeichnet man die Brauen mit einem 
Stift vor. Alle überflüssigen Härchen werden 
dann mit der Pinzette ausgezupft, was übri- 
gens leiditer und schmerzloser verläuft, wenn 
man Haut und Härchen zuvor mit alkohol- 
haltigem Geskhtswa.sser befeuchtet. 

Kräftige Mahlzeiten - rasch zubereifet 
Grüne Bohnen mit Kasseler Rippchen 

1 Dose junge Brechbohnen. 2 EBlöffel Fett 
Gemusebruhe, etwas Mehl, 1 Dose Kasseler 
Hippcheri. 

Die Bretiibohnen auf einem Sieb abtropfen 
geben und etwas Gemüse- bruhe heiß werden lassen. Nach Bedarf mit 

etwas Mehl andicken. Die Kasseler Rippchen zu 
den Boiinen geben. Alles gut heiß werden lassen 
und abschmecken. — Beigabe; Salzkartoffeln. 

Maiselntopf 
a ^rniÄf Rosenpaprika. 3 Eßlöffel Tomatenmark, 6 Maiskolben (oder 
2 Dosen Maiskorner), 1 Knoblauchzehe, 1 Schach- 
tel Klare ileischbrühe, I Liter Wasser. 1 rote 
grüne und gelbe Paprikaschote, 250 g Möhren! 
1 Stange Lauch, 2 Tassen Reis, Feingewürz, 
Pfeffer, Krauter. 

RIndfleisdi In Würfel schneiden, in Fett anbra- 
ten und mit Roaenpaprika würzen. Drei Eßlöffel 
Tomatenmark, die Malskörner, evtl. 1 zerdrüdcte 
Knoblaudizehe und l Schachtel Klare Fleisch- 
brühe dazugeben und mit 1 Liter Wasser auffül- 
len Je 1 rote, grüne und gelbe Paprikaschote 
entkernen. In Streifen schneiden, die Möhren 
putzen und in Scheiben schneiden, den Laudi 
waschen. In 1 cm lange Stücke sdineiden und- 
mle» zu dem Fleisch geben. 2 Tassen Reis hinzu- 
fcgen und auaquellen lassen. Mit Feingewürz. 
Pfeffer Paprika und gehackten Kräutern ab- 
schmecken. 

Scfalesisches Häekerle 
4 Salzheringe 1 Apfel. 125 g durchwachsenen 

Rauchspeck. I Zwiebel. 1 Gewürzgurke. 2 hart- 
gekochte Eier, 2 Eßlöffel Oel. 2 Eßlöffel Essie 
etwas Senf, Feingewürz. 

Salzheringe wässern, gründlich säubern und 
das Fleisdi ablösen. Die Heringsfilets, den Apfel, 

Einkaufssdiule für Männer 
Die amerikanischen Ehemänner spülen nidit 

nur häufig das Gesdiirr und führen sonstige 
Haushaltsarbeiten aus, sondern sie madien 
auch Einkäufe. Dabei ha. es sidi herausgestellt 
daß die sogenannten „Herren der Schöpfung" 
bedeutend weniger Talent im vorteilhaften 
Einkaufen von Letiensmittel an den Tag legen 
als die Frauen. Um die Ehemänner in die Ge- 
heimnisse des rationellen Lebensmittelein- 
kaufes einzuweihen, wurde jetzt in New York 
aie erste „Einkaufsschule ftir Männer" eröff- 
pet. In regelmäßig stattfindenden Kursen wird 
den Männern von erfahrenen Hauswirtschafts- 
lehrerinnen beigebracht, wie sie sich beim 
Kauf der verschiedenen Lebensmittel zu ver- 
halten haben, wie sie die Waren prüfen und 
auf ihren angemessenen Preis kontrollieren 
können. Ehefrauen, die ihre Manner auf die 
»••inkaufsw^le schickten, sind von den Erfol- 
"n begeistert. 

Rauchspeck, Zwiebel, Gewürzgurke und die hart- 
gekochten Eier In kleine Würfel schneiden oder 
durch den Fleischwolf drehen. Mit Oel, Essig 
und etwas Senf vermischen, mit Feingewürz 
würzen und pikant abschmecken. Das Häekerle 
kann schon am Tag zuvor zubereitet und im 
Kühlschrank aufbewahrt werden. Gut dazu- 
neue Kartoffeln In der Pelle gekodit 

NACHRICHTEN 

SO Egeisbach ertrotzte Verlängerung 

beim Stande von 1:1 

Pokalspiel 1. FC Landen — RG KKrIsbarh fi:1 

KopnüAer sind eine ideale Kopfbedeckung 
für Ferien und für Freizeit. Sie sind leidit, 
kaum ipDrbar, scbOtzen vor Wind und auch 
" S.j''*'' Sonnenbestrahlung nnd drOAen die Fmnr nicht, besonders, wenn sie auf eine 
feste Unterlage gearbeitet Ist. Sehr bQbscfa ist 

j. ? • Junge Dame trSgt, modisch aktuell die großen, weißen Punkte. 
Modell: Stoffel« 

Wenn der Mann zu lieben aufhört, beginnt 
bei Ihm die Freundschaft, wenn eine Frau zu 
lieben aufhört, iieginnt bei ihr der Haß. 

Männer erdulden alles, solange sie verliebt 
sind. Frauen nur, solange sie lieben. 

^in Mann, der eine Frau bis zum Wahn,sinn 
liebt, sollte wenigstens nicht so wahnsinnig 
sein, es ihr zu sagen. 

Zum alljährlich mit Spannung erwarteten 
Prestige-Derby traten der 1, FC Langen und 
die SG Egelsbach im Waldstadion am ersten 
Spieltag der neuen Pokalrunde praktisch in 
stärkster Besetzung an. Bei den Gästen fehlte 
iediglicii der verletzte junge Mittelstürmer 
Schmidt und bei den Gastgebern hatte man 
Woitenas den Vorzug vor Mikulas gegeben. 

Dabei vermodite der Gruppenligist, ähnlich 
wie in den vorangegangenen .Jahren, erneut 
nicht, den Klassenunterschied deutlich zu 
machen und seiner Favoritenrolle voll und 
ganz gerecht zu werden. Man glaubte bei den 
Platzherren offensichtlich auch diesmal, daß 
man mit leichten technischen Vorteilen im 
Mittelfeld den Gegner ausmaniivrieren könne 
und kombinierte in etwas überheblicher Art 
und Weise viel zu eng. Die ehrgeiziger abei 
auch geradliniger und moderner operierenden 
Schwarzweißen hatten es deshalb in der Nähe 
ilires Strafraumes nicht allzu schwer, Herr dei 
Situation zu bleiben und mit steil über die 
Flügel vorgetragenen Angriffen sorgten sie 
immer wieder auch vor dem Clubtor für ge- 
fährliche Szenen. 

Es entsprach deshalb auch in etwa dem 
Spielverlauf, daß die Partie nach .Ablauf der 
regulären Spielzeit 1:1 unentschieden stand 
und die Gäste aus der A-Klasse dann erneut 
eine Verlängerung ertiotzten. 

Für den Langenet Linksaußen Dohmen 
hatte es zwar schon in den ersten drei Minuten 
zwei gute Möglichkeiten gegeben, doch ande- 
rerseits waren die Chancen von Werner und 
Anthes in der 5. bzw. 13. Minute eher noch 
klarer. Nach zwanzig Minuten wurde der auch 
später oft ausgezeichnet reagieiende Jäger im 
Gästetor von Valloz mit einem flachen Kopf- 
ball auf Freistof3 von Herth erstmals ernst- 
haft geprüft. Kurz danach vermochte Becker 
aus einer Maßvorlage von Martinez kein Ka- 

pital zu schlagen ehe der Neuling Woitenas 
einen weilen Aili-inganR in dt-r 27 Minute mit 
dem 1 0 erfnlgreidi atischloß 

Beim GegenanKrilt kanonierte Siegel aus 
ca. 2,5 m Entfernung an den Pfosten und 
schon drei Minuten spätci verhinderte die 
Latte einen Torerfolg von Görg 

In der 2 Haltjzeit verflachte die Begegnung 
immer mehr und den Zusc^iauern wurde über 
weile Strecken nur noch typisc hei Sommer- 
fußball geboten Der Club übertrieb voi allem 
im Sturm das Klein-klein wirkte generell zu 
nervös und unent.schlossen und schien sidi 
mit dem knappen l O-Erfolg zufrieden geben 
zu Wullen. Egelst)ach sah darin verständlicher 
Weise seine Chance und somit wai es keine 
allzu große Überraschung, daß Becker in der 
84. Minute eine mustergültige Flanke von 
Werner zum 1:1-Ausgleich verwandelte und 
damit eine Verlängerung erzwang. 

Selbst dieser Treffer vermochte die Lange- 
ner Elf jedoch nicht wach zu rütteln, sondern 
es hatte vielmehr den Anscliein. als hätte man 
auf beiden Seiten bei den sommerlichen Tem- 
peraturen einfach nicht mehr die Kraft, eine 
Entscheidung zu erzwingen. Die beiden Tor- 
hüter Kiisch und .Jäger erwiesen sich als Mei- 
ster ihres Faches und ließen bis vier Minuten 
vor Schluß der Verlängerung Iceine weiteren 
Tore mehr zu. 

Erst dann rammle dei oft mitstürniciide 
rechte Läufer des Clubs, Herth, eine Flanke 
von Homann mit dem Kopf zum 2:1 ins Netz 
und unmittelbar vor dem Abpfiff von Schieds- 
richter Schäfer aus Alsbach stellte Görg mit 
einem plazierten Flaclischuß zum 3:1 in die 
lange Ecke den Sieg der Platzherren endgültig 
sicher 

Im Voi-spiel siegte die Reserve des Clubs 
klar mit ."iin (2:0) Toren, 

SSG-Handballer erzwangen beim 

Tabellenführer ein Unentschieden 

Obp.r-Mumbach I — SSG Langen I 9:9 (.5:5) Ober-Mumbach II — SSG Langen II 11:18 (7:«) 

Die SSG-Handballer brachten am letzten 
Sonntag dem Tabellenführer, SKV 0,-Mum- 
bach, den ersten Punktverlust auf eigenem 
Platze bei. Damit verlor die Mannschaft die 
Tabellenführung, die sie Heppenheim über- 
lassen mußte. Die SSG rückte auf den dritten 
Tabellenplatz vor. 

Obwohl die Langener Manfred Kauf und 
Hermann Schreiber ersetzen mußten, lieferten 
sie in der Höhle des Löwen ein großartiges 
Spiel. Es zeigte sich aber auch wieder einmal, 
daß sie ein reiches Spielermaterial besitzen. 
Doch zum Spiel: Langen war gewarnt von der 
letzten Begegnung und gab von Anfang an 
dem gefährlichsten Spieler der Ober-Mum- 
bacher Haas als Bewacher zur Seite. Dies 
stellte sich später als sehr glücklich heraus, 
da der Gastgeber nie zu seinem Spiel kam. 
Zunädist ging Ober-Mumbach mit 1:0 in Füh- 
rung, docäi konnte der an diesem Tage einge- 
setzte Kretschmann nach Zuspiel von Rang 
ausgleidien. Man merkte es den Spielern an, 
daß es um einiges ging. Sehr nervös wurden 
freistehend auf beiden Seiten Bälle vergeben, 
doch stand die Partie trotzdem auf einem sehr 
beachtlichen Niveau. Nachdem Sparr, an die- 
sem Tage sehr gut. einen 14-Meter-Ball mei- 
stern konnte, steigerte sich die Abwehr zu 
einem schier unüberwindlichen Block, ledig- 
lich dem Sturm der SSG fehlte das Quentchen 
Glück, um zu diesem Zeitpunkt bereits einen 
Vorsprung herausspielen zu können. So ver- 
gaben Müller M. und Steitz freistehend die 
besten Möglichkeiten. Zur Halbzeit des sehr 
harten Spieles stand es 5:5 unentschieden und 
niemand konnte sagen, wer als Sieger den 
Platz verlassen v/ürde. 

Verlief die erste Spielhälfte schon in sehr 
harter Gangart, in der zweiten Halbzeit kamen 
sehr unfaire Mittel dazu. Steitz wurde, ohne 
in Ballbesitz zu sein, zusammengetreten, ohne 
daß der wenig überzeugende Schiedsrichter 
eingegriffen hätte. Nachdem die Langener bis 
zum 7:7 noch einigermaßen mithalten konn- 
ten. gelang nach der Herausstellung von Wam- 
bald — warum eigentlich? — den Ober-Mum- 
bachern eine vorübergehende 9:7-Führung. 
Wer nun geglaubt hatte, die Langener würden 
aufgeben, der mußte sich eines anderen be- 
lehren lassen. Nachdem Sparr wiederum her- 
vorragend einen 14-m-Ball gehalten hatte, 
spielten jetzt nur noch die Gäste. Am Ende 
gelang durch Lehr der hociiverdiente Aus- 
gleich. 

Alles in allem gesehen bewiesen die Hand- 
bailer der SSG wieder einmal, daß sie mit 
Reciit im vorderen Teil der Tabelle der Ver- 
bandsliga stehen. 

Es spielten und warfen die Tore: Sparr 
(glänzend), Wambold, Metzger. Röder, Mül- 
ler R., Haas, Rang (l),.Müller M. (2), Kretsch- 
mann (4), Lehr (2), Steitz und Sehring. 

Audi der Reserve gelang, wie vorausgesagt, 
ein Erfolg. Sie gewann ihr Spiel trotz sehr 
schlechter Torwartleistung von Eberlein mit 
18:14, nachdem sie bei Halbzeit noch mit 7:6 
hinten lag. Großartig die Leistung von Ge- 
burtstagskind Fritzsciie und audi von „Sturm- 
tank" Schäfer E. Auch gelangen Robert Seh- 

ring herrliche Torwürfe. Torschützen; Seh- 
ring (6), Zimmer (5). Schäfer E. und Haus- 
mann je 2, Fritzsche, Jost, Friede! M. je I. 

Die Ib der SSG siegte ebenfalls und zwar 
mit 9:6 deutlicher als das Ergebnis es besagt. 
Wenn man bedenkt, daß die Spieler unter 
mehreren Chancen auch drei 14-m-Bälle nicht 
verwandeln konnten, so besagt dies alles. Lei- 
der ließen die Langener, obwohl sie bei Halb- 
zeit schon mit 6:2 führten, wie üblich am Ende 
der zweiten Spielhälfte bedenklich nach. Doch 
es langte noch zu einem auch in dieser Höhe 
verdienten Sieg. Torwart Rösner sei an dieser 
Stelle besonders gelobt. Torschützen: Kretscii- 
mann (3), Sehring und Knöbl je 2, Schäfer H. 
und Naumann je 1. 

Auch der SSG-A-Jugend gelang ein Ach- 
tungserfolg gegen den Favoriten aus Eln- 
hausen. Man trennte sich nach beiderseits zer- 
fahrenem Spiel mit einem 8:8 unentschieden. 
Wenn man aber bedenkt, wieviel freie Bälle 
vergeben wurden, so darf man dieses Unent- 
schieden als einen Erfolg betrachten. Tor- 
schützen: Riedel (4), Stöckle (3) und Urban. 

Verbandsklasse, Gruppe Süd; 
TG Nied.-Roden — TSV Kirch-Bromb. 17:7 
VfL HeppenheiiTi — TV Reinheim 22:14 
TV Schweinheim — TuS Griesheim 16:12 
SKG O.-Mumbach — SSG Langen 9:9 
TV Sulzbach — HSV Götzenhain 8:7 
Heppenheim 176:138 18:4 Nd,-Hoden 136:137 10;U 
Ob.-Mumb, 134:97 17:3 Götzenhain 108:124 8:14 
Langen 124:114 12:8 K,-Bromb. 138:164 7:15 
Sulzbach 108:91 11:7 Reinhelm 101:137 4:1« 
Schweinheim 131:131 11:9 Grieshelm 126:149 4:16 

Kreisklasse A, Gruppe West: 
SKG Bauschheim — TuS Rüsselsheim 11:8 
TSV Pfungstadt — SG Egelsbach 11:8 
TV Lampertheim — TG Walldorf 17:15 
TV Groß-Gerau — TG Bessungen 12:13 
SG Weiterstadt — TV Trebur 16:24 
Trebur 179:133 19:3 
Bessungen 176:135 17:5 
Mörfeltien 126:94 16:4 
Egelsbach 102:71 16:4 
Pfungstadt 102:71 16:4 
Bauschh, 124:138 11:9 

Weiterstadt 108:132 6:16 
TuS RÜS3, 107:123 4:16 
Walldorf 118:147 4:16 
Lamperth, 114:151 4:16 
Gr,-Gerau 107:149 4:18 

Kreisklasse B, Gruppe Nord: 
TG 75 Darmstadt — TV L,angen 9:17 
SKG Schneppenhausen — BC Urberach 12:11 
SSG Langen HI — TSV Braunshardt II 9:6 
TSV Worfelden — SG Arheilgen ausgef. 
TV Langen 105:90 15:5 Schnepphs, 108:100 11:9 
Urberach 120:89 14:« Braunsh. 115:132 8:1« 
Arheilgen 136:97 13:7 Asbach 124:121 1;1S 
SSG Langen 12«:112 13:7 75 Dst. 92:131 «:1( 
Worfelden 11) :105 13:7 Traisa 86:142 2:16 

LANGEi«EB ZEITUNO 
VcrantwortUcb tüx PoUUk und Lokalnachnchteni 
Friedrich Scbldltcti. fOr Unterhaltuns uodAazel^eni 
Ch, Kühn — Druck and Verlagi BuehdrCekerel 
KUlm KG., Langen. Darmstadter Strafle U, Rul M91. 
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Wir treffen uns am 
Drinncrstiig, 22. 6, 1967. 
17.00 Uhr in der Rose. 
Dort l<önncn die Bil- 
der von Rothenburg 
u. Michelstiidl bestellt 
worden. 

Jahrgang 1921 22 
Mittwoch, den 21.6.67, 
20 Uhr. Hotel ..Wein- 
gold". Aussprudle we- 
gi'n 45-Jahr-Keiei. Es 
wird um zahlreiche 
Ti'ilnahmi' gebeten. 

Die Einberufer 

Schöne Ferkel 
zu verkaufen. 

Mirbach. Offcnihal 
Außerhalb 18 

Erdbeeren 
täglich zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 52 

Taglich frische 
Erdbeeren 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 60 

Erdbeeren 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 9 

Guterhaltener, gebr. 
Schreibtisch 

zu kaufen gesucht. 
Angebote nach 18 Uhr: 

Telefon 45 93 

Guterhaltenor, weißer 
Küchenherd 

mit Gasanschluß gegen 
Einrüdcungsgebühr ab- 
zugeben. 

Mühlstralle 20 

Für die Reinigung 
unserer Büros su- 
chen wir eine zu- 
verlässige 
Frau 

Sie Bitte melden 
sich bei: 
Kirma 
Metrix GmbH. 
Langen 
Mörf. Landstr. 24 
Telefon 78 78 

El.-Sdiweißgeräte 140,- 
WaBcnhcber (öldr.) 30,- 
El.-Pumpen f. Sicker- 

grube DM 260,- 
Ei. Bohrma.schincn 

(Schlagbohr) 100,- 
El.-Motore, 220 Volt, 

2 PS DM 155,- 
Kreissägcn (Hodilei- 

stung) ab DM 185,- 
Winkelschlcifer, fast 

neu DM 275,- 
Kühlboxen für Cam- 

ping DM 15,- 
ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

TtiWiiii mm 
Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 

Frank Sinatra und Virna IJsi in dem 
eiskalten Abenteurerfilm 

Überfall auf die 

»Queen Mary« 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Walt Disney's farbiger Zeichentrickfilm 

Susi und Strolch 
Ein köstlidies Filmvergnügen 

Fachmann führt 
Weißbinder- u. 
Tapezierarbeiten 

aus bei billigster Be- 
rechnung. 
Off.-Nr. 844 an die LZ 

Hilfe für leichte 
Gartenarbeiten 

für IX wöchentlich ge- 
sucht (evtl. audi Rent- 
ner). 

Mörfeld. Landstr. 21 

Wir suchen zum 1. 7. 1967 oder später 
zuverlässigen, perfekten 

Dekorateur 

bei guter Bezahlung. Zuschriften er- 
beten unter Off.-Nr. 760 an die Lg. Ztg. 

Atemberaubende Dramatik im Kampf 
um fremde Planeten. 

Raumschiff Alpha 

Die faszinierende Wirklidikeit des Jah- 
res 2015 — Raumschiffe durchrasen die 

Unendlichkeit des Alls. 
Di. u. M. 20.30; Do. Vorst, f. Gastarb. 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbytreunde 
Kunststoff-, Span- und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohicisten aller Art 
Abdeckprolile PVC 
mit Holzmaserung 
Dmleimer, Zierleisten 
mit Metailfolie 
Möbelfüße in Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

lFABBENf([)SHÖRilEl 

Langen. Rhrinstr. 38 

Einladung 

zu einer Podiums-Diskussion unter Leitung von 
Herrn Gerd Grünine, Seminar für Politik, Frankfurt a. M. 

mit: 
Frau Dr. Hildegard Uhi, Frankfurt a. M. 
Frau Dr. Katharina Zeiazny 

Kath. Sozialdienst, Frankfurt a. M. 
Herrn Professor Dr. Kurt Härtung 

Jugendgesundheitspflege, Frankfurt a. M. 
Herrn Dipi.-P.sychoiogcn Hans S. Weicker 

Universität Frankfurt a. M. 
über das Thema 

Sexualaufklärung-warum, wann und wie? 

am Donnerstag, dem 22. Juni 1967, 20 Uhr, im Siedlerheim, 
Walter-Rietig-Straße / Ecke Eichendorffstraße. 
Interessierte Bürger, Eltern, Mitglieder und Freunde sind 
herzlich willkommen. 

Jugendring Langen 

PVC-Filzbelag 
starke PVC-Beschichtung, regulär 

12,50 p/qm 

im Anschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

KRAFTFAHRER ! 

Besuchen Sie am 

Freitag, dem 23. Juni 1967 von 11-19 Uhr den 

ADAC-I nf ormationsbus 

In Langen, Ecke Fahrgasse — Dieburger StraBe. 

Sie erhalten dort nicht nur alle einschlägigen Auskünfte, sondern können 
auch kostenlos das Sehvermögen Ihrer Augen und Ihre Reaktionsfähigkeit 
testen lassen und sich an einem Modell über die zulässigen Beleuchtungs- 
einrichtungen an den Kraftfahrzeugen informieren. 

ALLGEMEINER DEUTSCHER AUTOMOBIL-CLUB (ADAC) 
Gau Hessen e. V. 

OKW Junior 
unfallfrei, Bauj. 1961, 
Austauschmotor 20 000 
km, neue Schonbezüge, 
Garagenwagen, z. ver- 
kaufen. 

Egelsbach 
Auf der Trift 3 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Guterhaltenen 
Opel Kadett 

gesudit. Angebote an 
Langen 
Hagebuttenweg 45 

Bungaiow- 
bauplätze 

jonnige Südwesthang- 
!age in 

Kirch-Brombarh bei 
Bad König/Odw. 

3r. ca. 1000 qm, ab 8,- 
DM pro qm u. Erschl.- 
Costen. Günstige Rest- 
finanzierung auf vier 
Jahre möglich. 
H. Rautenberg 
Immobilien 
Finanzierungen 
684 Lampertheim 
Ringstraße 85 
Telefon 06206-2865 

Heizölbehälter 
Inhalt 10001, mit auto- 
matischer Pumpe, per 
Stück DM 125,—. 

Gg. Keim Söhne oHG 
Langen 
Annastraße 18 
Telefon 21 09 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Telefon 49 22 

Suche 
Leerzimmer 

und Küche, evtl. Alt- 
bau oder Obcrwohng. 
Angebote imter Off.- 
Nr. 842 an die Lg. Ztg. 

Suche 
4-5-Zi.-Wohnung 

oder entsprechendes 
Haus 

ca. 90—100 qm. 
Off.-Nr. 841 an die LZ 

Einfamilienhaus 
4 Zi., Küche, Bad, Tel., 
Veranda, Garage, Gar- 
ten, möbliert und ein- 
ger., ab sofort zu ver- 
mieten (Egelsbach). 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 819 an die LZ 

Ä Pfungstädter 

B s Bl©rdann geht es besser 

Neue 

Kunden 

schnell 

gewonnen 

durch regelmäßige Anzeigen-Werburg 
in der Langener Zeitung 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 11 Fachgeschjiften 

Nettopieise und Kundendlensi 
Bei uns haben Sie beides. Bitte vergleichen Sie: 
Kofferradios 
ab nur 18.- 
Cr. Auswahl 
Autoradios 
ab nur 78.« 
m. Ant.u.Half. 

Plattenspieler 
ab nur 58.- 
in Stereo 
Radiogeräte 
ab nur 98.- 
Alle Modelle 

Tonbandger. 
ab nur 138.- 
Riesenausw. 

Musik truhen 
ab nur 278.* 
oder 18 x 18.- Pl 7 V 
28cm Kofferfs. 
ab nur 438.- 
oder 24 x 23.* 

SkgWaschaut. 
ob nur 598.- 
oder 24 x 31.- 

Kühlschränke 
ab nur 178.- 
u. Gem.-Schole 

59cm Ferns. 
ob nur 398.' 
oder 24 x 21.- 

Stondferns. 
ob nur 598.- 
oder 24 x 31.* 

59cm Kombis 
ob nur 798.- 
oder 24x 39.- 

Wohlversehen mit den helligen Sterbesakramenten nahm 
Gott, der Herr, am 17. dieses Monats meinen lieben Mann, 
unseren guten Vater, Opa, Schwiegervater, Schwager und 
Onkel 

Heinrich Buhl 

Postassistent a. D. 
im Alter von 83 Jahren zu sich In die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer: 
Helene Buhl, geb. Heinrich 
Herbert und Joachim Buhl mit Familien 
und Angehörige 

Langen. Goethestraße 34 
Requiem am Mittwoch, dem 21. 6. 1967, um 8.30 Uhr in der Pfarrkirche 
St Albertus-Magnus. 
Beerdigung um 14 30 Uhr des gleichen Tages auf dem hiesigen Friedhot. 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
Jederzeit fahrbereit 

Telefon 5^23 

6. WAGNER 
Elisabethenstraße 57 

Sofortige Lieferung olineAnzaiilung 

Ihre erste Zahlung im August 
oder bei Barzahlung höchstzulössiger Rabatt 

Blitz-Reparot.-Dlenst mit Zentralwerkst., 21 Spe- 
ziolwerkstottwogen u.lnsges.42 Kundendienst- 
Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns Ist I 

Höchstpreise f Ihr Altgerät 

i i 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 -189 435 

Statt Karten! 
Danicsagung 

Für die überaus herzliche Anteilnahme, die vielen Kranz- und Blumen- 
spenden, sowie die schriftlichen Beileidsbekundungen beim Heimgang un- 
seres lieben Entschlafenen 

Ludwig Pfannemüller 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonders danken wir allen, die 
ihm die Ehre des letzten Geleites erwiesen. 

In stiller Trauer; 
Therese und Toni Pfannemüller 
August Werheld und Frau Gerda 

geb. Pfannemüller 
Langen, im Juni 1967 
Glockengasse 4 

üjnffmcr^atuntf® 

D4449B 

N PEN V/NJD DEN DR.E1E1C H G 7^ \J 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile, 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen.« 
aufgäbe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehendeii 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlicH» 
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DIE WOCHE 

Das R i n g n der UNO 
um den Nahost-Friedeii 

Das Ringen h;it sich von den Kamptfeldern 
m Nahen Osten in die UNO-Vollversammlung 

verlagert. Der sowjetische Ministerpräsident 
Xossygin legte zu Beginn der Beratungen 
einen Resolutionsentwurf vor, nach dem die 
Israelis als Aggressoren verurteilt werden, 
ihre Truppen auf das Gebiet von vor dem 
Krieg zurückzuziehen und den Arabern Scha- 
denersalz zahlen .sollen. Kossygin hatte ferner 
die U.SA und die Bundesrepublik beschuldigt, 
die Israelis zu unterstützen und den Frieden 
in der Welt zu gefährden. Den Amerikanern 
warf er den Vietnam-Krieg vor. Kossygin 
verdächtigte die Bundesi epublik, die Grenzen 
in F.uropa nicht anerkennen und folglich än- 
dern zu wollen; das würde aber den Krieg be- 
deuten. 

Der amerikanische Präsident hatte vor Kos- 
sygins Rede von Washington aus im Fern- 
sehen die amerikanische Nahost-Politik vor- 
treten. Es kam also nicht zu einer Rede- 
sclilachl zwischen Johnson und Kossygin vor 
t:.-'r UNO. .lohnsons Friedensvorschläge waren 
.'ehr nüchtern und wurden von dem amerika- 
nischen Chefdelegierten Goldberg am folgen- 
den Tag in der UNO vorgelegt. Die Amerika- 
ner wollen, daß die Araber das Lebensrecht 
und die Existenz von Israel anerkennen, daß 
die fre'.e Schiffahrt im Golf von Akaba für 
alle gewährleistet wird und die Unversehrt- 
heit der Grenzen festgelegt wird. Johnson 
und Goldberg forderten ferner eine Lösung 
des Flüchtlingsproblems. 

Frankreichs Staatspräsident de Gaulle, mit 
dem Kossygin \'or seinem Weiterflug nach 
New York auch über die Nahost-Krise ge- 
sprochen hatte, und Großbritanniens Pre- 
mierminister Wilson berieten sich in Paris, 
kamen aber nicht zur UNO-Sondersitzung, wie 
zucst vermutet worden war. Wilson hielt 
eine Reise nach New York zur Zeit „nicht für 
sehr nützlich'*. De Gaulle, der sich gern als 
Vermittler im Nahost-Streit gesehen hätte 
und der eine Viermächte-Konferenz vorge- 
schlagen hatte, erkannte, daß zur Zeit die 
Entscheidung nur bei den USA und der 
UdSSR liegt. In einer Stellungnahme zum 
Nahost-Konflikt hat de Gaulle den Vietnam- 
Krieg für den Konflikt im Nahen Osten, die 
schnelle Entwicklung der ersten chinesischen 
Wasserstoffbombe und andere Spannungser- 
scheinungen in der Welt verantwortlich ge- 
macht. Gleichzeitig verurteilte de Gaulle die 
„Eröffnung der Feindseligkeiten durch Israel", 
kritisierte aber auch die arabischen Staaten 
wegen ihrer Drohungen, Israel zu vernichten. 

Ben Gurions Pläne 
Ben Gurion, der große alte Mann Israels, 

schlug als Friedensregelung vor, daß die west- 
jordanischen Teile — das Gebiet Jordaniens, 
das die Israelis besetzt haben — ebenso wie 
der israelisch besetzte Gaza-Streifen nicht an 
die Jordanier und Ägypter zurückgegeben 
werden. Diese beiden Besatzungsgebiete sollen 
in den Händen der Araber bleiben, jedoch 
unter israelischer Oberaufsicht; das heißt, 
autonome arabische Gebiete, für die Israel 
den militärischen Schutz und die außenpoli- 
tische. Vertretung übernimmt Ben Gurion wie 
Dajan und auch Ministerpräsident Eschkol 
wollen jedoch den Altstadtteil Jerusalems 
nicht wieder herausgeben. England u. Frank- 
reich lürchten dagegen, daß Jordanien nicht 
existieren kann, wenn es auf sein Wüstenland 
ostwärts des Jordans beschränkt bleibt und 
die ertragreichen Gebiete westlich des Jordans 
verliert. 

Aden wird unabhängig 
Die britische Regierung wUl Aden, an der 

Sudspitze der arabischen Halbinsel und der 
hüdarabischen Föderation bereits im Januar 
nächsten Jahres die Unabhängigkeit geben 
Das wird neue Unruhe in den Nahen Osten 
bringen, da im benachbarten Jemen schon seit 
Jahren die Republikaner mit ägyptischen 
Gruppen gegen die von Saudi-Arabien unter- 
^ützten Royalisten kämpfen, wobei die 
Kampfmethoden sehr hart sind. Die Ägypter 
?? ®'^tgas eingesetzt haben. Nach letzten Meldungen wird vermutet, daß die Ägypter 
auch einM Bakterienkrieg eröffneten, zumin- 
dest brachten sie Seuchen ins Land. Bei neuen 
Unruhen Anfang der Woche kamen durch 
Meutereien arabischer Soldaten 20 Menschen 
ums Leben, die meisten waren britische Sol- 
aaten tind Zivilisten. Die arabischen Soldaten 
meuterten wegen der Entlassung einiger ihrer 
oifiaere. Man rechnet damit, daß noch kurz 
vor dem Ende der 130 Jahre alten britischen 
Herrs^aft stärkere Unruhen ausbrechen und 
viele Opfer fordern werden. 

Kiesingers Antwort 
. Bundeskanzler Kiesinger bedauer te in Ber- 
in n^h einmal, daß seine Antwort an den 

Ministerpräsidenten der Zone, Stoph, in der 

Zone nicht veröffentlicht wird. Er hatte noch 
einmal vorgeschlagen, daß Ost-Berlin und 
Bonn Beauftragte ernennen sollten, die Ver- 
handlungen über menschliche Erleichterungen 
für den Verkehr im geteilten Deutschland 
aushandeln könnten. Eine Anerkennung der 
Zone als selbständigen Staat hatte Kiesinger 
abgelehnt. Diese Nicht-Anerkennung wurde 
jedoch von der Ostberliner Regierung als das 
Wichtigste und negativ in Kiesingers Brief 
herausgestellt. Stoph hatte in einem Inter- 
view Kie.singer beschuldigt, er wolle „die 
aggressive und rechtswidrige Alleinvertre- 
tungsanmaßung nicht nur aufrechterhalten, 
sondern verschärfen". Kiesinger konterte am 
Mittwochabend im Sender Freies Berlin. 
„Herr Stoph", sagte er, stelle die Dinge auf 
den Kopf. Die Verantwortlichen in der So- 
wjetzone seien nicht durch freie Wahlen 
legitimiert, sondern maßten sich die Macht an, 
die ihnen ein souveränes Volk nicht gegeben 
habe. Die Ostberliner Führung halDe sich ihre 
Macht von einer großen Weltmacht geborgt, 
ohne deren Schutz sie diese Macht nicht aus- 
üben könne. Die Bundesregierung aber sei 
vom Volk bestellt und legitimiert, und es sei 
daher keine Anmaßung, wenn sie für die 
Landsleute im anderen Teil Deut.schlands 
spreche. 

Evangelischer Kirchentag 
Der 13. Deutsche Evangelische Kirchentag 

begann am Mittwochabend in Hannover. Seine 
Losung heißt: „Der Friede ist unter uns." Der 
Kirchentag gab in vielen Arbeitsgruppen An- 
stoß zu Überlegungen, vor allem zu der, was 
wir für den Frieden tun könnten. 

Demonstrativ für die Presse schüttelten sich der sowjetische Ministerpräsident Kossygin 
und der ägyptische stellvertretende Ministerpräsident für Außeres, Faosi, im UNO-Gebäude 
in New York die Hand. Links der sowjetische Außenminister Gromyko, in der Mitte de* 

sowjetische Vertreter bei der UNO, Fednrenko. 

In den Häfen am Kap der Guten Hoffnung 

Bevorzugte Abfertigung — Nach der Sperrung des Suezkanals 
Die ersten Schiffe, die wegen der Sperrung 

des Suez-Kanals ihren Weg um das Kap der 
Guten Hoffnung suchen müssen, sind in Süd- 
afrikas Häfen eingelaufen. Die südafrikani- 
schen Behörden sind auf diesen Ansturm vor- 
bereitet gewesen. Inzwischen haben auch zahl- 
reiche Schiffe, die von Europa aus den Suez- 
Kanal passieren wollten, ihren Kurs geändert. 
Vierzehn Tage Verzögerung bedeutet dieser 
Umweg im besten Fall, der durch einen tech- 
nischen Aufenthalt in Kapstadt, East London, 
Port Elizabeth oder Durban noch verlängert 
werden kann, soweit das notwendig ist. Süd- 
afrikas Häfen sind für alles gerüstet. 

Für Europa bedeuten die Sperrung des 
Suez-Kanals und die damit verbundene Ver- 
zögeK«ng keine Gefahr. Benzin, Diesel- und 
Heizöl sind gut bevorratet, und mit Hilfe der 
bevorzugten Abfertigung in Südafrikas Häfen 
dürfte in etwa zwei Wochen der Anschluß 
wiederhergestellt sein. 

Gerade in diesen Tagen bewährt sich wie 
schon während der Suez-Krise 1956 erneut 
die Stabilität der Südafrikanischen Republik. 

Die führenden ölgesellschaften beurteilen 

die europäische Ölversorgung allerdings weni- 
ger optimistisch. Sie vertreten die Ansicht, daß 
in den nächsten Wochen und Monaten weniger 
die Frage des Rohstoffes, als die des Tank- 
schiffraumes eine Rolle spiele. Nach Meinung 
der großen ölkonzerne deuteten aber Anzei- 
chen aus dem Nahen Osten darauf hin, daß 
sich die Krise jetzt abschwäche und die öl- 
lieferungen wieder aufgenommen würden. 
Der Boykott der arabischen Länder richte 
sich gegenwärtig nur gegen die USA u. Groß- 
britannien, während alle anderen Länder wie- 
der versorgt würden. 

Für die Verantwortlichen in der Bundes- 
republik dürfte die nicht auszuschließende 
Krise in der Ölversorgung hoffentlich dazu 
bewegen, die Situation zu überprüfen. Nicht 
zuletzt der Kohle als der sichersten einhei- 
mischen Energiequelle muß man zuerkennen, 
daß ihre warnenden Rufe wohl doch nicht nur 
als Verkaufsslogan gelten können. Kein Land 
ist heute mehr autark. Aber das bedeutet 
nicht, daß man die Abhängigkeit vom Aus- 
land, besonders im Hinblick auf die Energie- 
quellen, übertreiben darf. 

Die künftige Finanzpolitik 

Beratungen im Finanzkabinett — Sparen auch an der Rundeswehr 
In mehr als achtstündiger Sitzung hat das 

Finanzkabinett der Regierung volle Überein- 
stimmung über die mittelfristige Finanzpolitik 
in allen wichtigen Punkten erzielt. 

Aufgabe des Finanzkabinetts ist es, die in 
den kommenden Jahren drohenden Defizite 
in Höhe von durchschnittlich acht bis zehn 
Milliarden Mark zu beseitigen und gleichzeitig 
die Bundesausgaben schrittweise so umzu- 
formen, daß die öffentliche Hand wieder grö- 
ßere finanzpolitische Handlungsfähigkeit ge- 
winnt. 

Zum Ausgleich der Etats sind nach Aus- 
führungen vom Bundesfinanzminister Steuer- 
erhöhungen und der Fortfall von Steuerver- 
günstigungen, Ausgabekürzungen in zahl- 
reichen Einzelressorts sowie eine verstärkte 

Verschuldung des Bundes vorgesehen. Poli- 
tisch besonders schwierig durchzusetzen sind 
die vorgeschlagenen Ausgabekürzungen im 
Sozialbereich und im Verteidigungshaushalt. 

FDP: 17. Juni soll nicht mehr 
arbeitsfrei sein 

Die Freien Demokraten haben einen Ge- 
setzentwurf eingebracht, nachdem der „Tag 
der deutschen Einheit" (17. Juni) nicht mehr 
gesetzlicher Feiertag sein soll. Nach Ansicht 
der FDP sollte der Tag zwar weiterhin als 
„Tag der deutschen Einheit" begangen wer- 
den, jedoch Arbeitstag sein. Der 17. Juni 
sollte erst dann wieder ein gesetzlicher Feier- 
tag sein, wenn der Verfassungsauftrag des 
Grundgesetzes, die deutsche Einheit und Frei- 
heit zu vollenden, erfüllt sei. 

Hessentag - Bekenntnis der Verbundenheit 

Bad Hersfeld, die Stadt des Hessentages 1967, 
erinnere an die unselige Teilung unseres Va- 
terlandes, erklärte der Hessische Ministerprä- 
sident Dr. Gg. August Zinn in seinem Gruß- 
wort zum diesjährigen Hessentag, der vom 
30. Juni bis 2. Juli stattfindet. Bad Hersfeld 
liege im Zonenrandgebiet. Durch ihren zähen 
Willen zur Selbstbehauptung hätten die Men- 
schen hier eiii überzeugendes Beispiel für ihre 
Verbundenheit mit der engeren Heimat ge- 
geben. Das solle beim Hessentag sichtbar ge- 
macht und anerkannt werden. 

„Der Hessentag erschöpft sich ja nicht in 
der Pflege kultureller Traditionen", betonte 

der hessische Regierungschef; „erst durch die 
Selbstdarstellung des Landes in Vergangen- 
heit, Gegenwart und Zukunft erhält er seinen 
eigentlichen Sinn." 

Die zahlreichen Veranstaltungen unmittel- 
bar vor den international bedeutenden Bad 
Hersfelder Festspielen würden dem diesjähri- 
gen Hessentag einen besonderen Akzent ver- 
leihen. Vor der Kulisse des mittelalterlichen 
Stadtbildes mit der tausendjährigen Stifts- 
ruine würden die Bürger aus allen Teilen 
Hessens erleben, wie dieses „Fest der Hessen" 
das vielgestaltige kulturelle Leben in unserem 
Lande belebe und ergänze. 

Doch Treffen Johnsons mit Kossygin ? 
Am Donnerstagabend wurde in New YorHt 

bekannt, daß wahrscheinlich doch noch ein 
Treffen zwischen dem amerikanischen Präsi« 
denten Lyndon B. Johnson und dem sowjeti« 
sehen Regierungschef Alexej Kossygin statt- 
finden soll. Als Zusammenkunftsort wurde 
das sogenannte Arden-Haus auf dem Gut des 
Sonderbotschafters Averell Harrimans ge- 
nannt. Das Treffen soll bereits heute statt- 
finden. Auch der vierte Tag der außerordent- 
lichen Sondersitzung der UNO-Vollversamm- 
lung über den Nahost-Konflikt hat am Don- 
nerstag keine konkreten Ergebnisse gebracht. 

Jordanien nahm deutsches 
Hilfsangebot an 

Die in den Nahost-Konflikt verwickelten 
arabischen Staaten haben mit Ausnahme Jor- 
daniens ein Angebot der Bundesregierung für 
humanitäre Hilfe bisher nicht angenommen. 

Fast 16000 Odenwaldidub-iMitglieder 
Ein rühriger Wanderverband im Odenwald 

Der Odenvvaldklub, der seinen Sitz in Darm- 
stadt hat, hält am kommenden Sonntag, dem 
25. Juni, seine diesjährige 80. Jahreshauptver- 
sammlung in dem Schifferstädtchen Haßmers- 
heim am Neckar ab. 

Die Jahreshauptversammlung ist eine rein 
geschäftliche Sitzung, die nicht mit einem 
großen Wandertreffen verbunden ist. Das Jah- 
restreffen, bei dem sich die Ortsgruppen zu« 
sammenfinden, ist in diesem Jahre erst An- 
fang September in dem kurpfälzischen Städt- 
chen Wiesloch bei Heidelberg. Nach der 
Statistik hat der Odenwaldklub gegenwärtig 
15 808 Mitglieder. Sie sind in 123 Ortsgruppen 
zusammengefaßt, die sich von Frankfurt bis 
Bruchsal und Karlsruhe erstrecken. Der 
Odenwaldklub geht über den hessischen 
Odenwald hinaus und hat auch zahlreiche 
Ortsgruppen in Baden, in Franken und in 
Rheinland-Pfalz. 

Nachgeahmt — ersticlct 
Ein 56 Jahre alter Arbeiter hat in Hähn- 

lein den Tod auf jene Weise gesucht, wie ihn ein 
Schüler letzthin gefunden hat: mit einem 
Plastikbeutel über dem Kopf lag der Arbei- 
ter am Mittwochnachmittag erstickt im Bett, 
als ihn seine Frau fand. Auf dem Küchen- 
tisch lag aufgeschlagen die Zeitung, in der 
vom Erstickungstod eines fünfzehnjährigen 
Schülers berichtet wurde, der experimentell 
habe untersuchen wollen, wie lange ein 
Mensch mit dem unter einem Plastikbeutel 
eingeschlossenen Sauerstoff am Leben bleiben 
könne. Der Arbeiter ist nach den Ermittlun- 
gen unter der abgedichteten Tüte qualvoll 
gestorben. 

Ein neuentwickelter fester Brennstoff aus 
Steinkohle, der qualmlos verbrennt, soll unter 
dem Stichwort „blauer Himmel" auf den 
dtjutschen Markt gebracht werden. 

Die Deutsche Angestellten-Gewerkschaft 
hat nach dem Scheitern der Tarifverhandlun- 
gen für die IGO 000 Angestellten im privaten 
.Versicherungsgewerbe die Schlichtungsstell^ 
angerufen. Die Schlichtungsverhandlung wird 
am 14. Juli in München stattfinden. 
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Die Ludwig-Erk-Schule stellt aus 

Schülerarbeiten vermitteln einen Querschnitt über den Zeichen-, Werk- 
und Handarbeitsunterricht 

Langen, den 23. uiaii 196V 

Johannistag - Johannisnacht 
Bis in unsere Zeit hinein ist der 24. Juni, 

der diescsniul auf den Sainstag fällt, der Ge- 
denktag .lohannes des Tiiufers, ein wichtiges 
DaUiin geblieben. Und das nicht nur auf dem 
Lande, wo man mancherorts noch heule ge- 
meinsam auf die Felder liinauszieht, um dort 
das .Johannes-Evangelium zu lesen und damit 
den Heiligen um guter Wetter zu bitten. 

Der Städler wird auf andere Weise an den 
Gedenktag des Heiligen erinnert. Die köst- 
lichen Spargelgerichle verschwinden nun vom 
Speisezettel, und auch mit dem Rhabarber 
geht es zu Ende. Denn nach allgemeinem 
Brauch wird nach St. Johannis kein Spargel 
Inehr gestochen und kein Rhabarber mehr 
geschnitten. 

Viele Volksbräuche verbinden sich mit die- 
sem Tag. von denen die meisten mit der Soni- 
mersonnenwende zusammenhängen, wie bei- 
spielsweise die Johannisfeuer, die man in der 
Nacht zum 24. Juni auf den Bergen anzündet. 
Für unsere Vorfahren war die Johannisnacht 
von Aberglauben und Liebesgeheimnissen er- 
füllt. Junge Mädchen sollten beim zwölften 
Glockensdilag erfahren, wie ihr Zukünftiger 
aussieht. Man glaubte, daß die ganze Natur 
in dieser Nacht segensvoll verändert sei, wan- 
derte schweigend an eine Kreuzung, um dort 
da.'5 glückbringende Johanniskraut zu suchen, 
0 .e in heilkräftigen Quellen, um Ge- 
sundheit für das kommende Jahr zu erlangen. 
Neunerlei Kräuter wurden zu einem Sonn- 
wendbusch gebunden, den man an der Zim- 
merdecke und im Stall aufhing; er sollte 
Glück ins Haus bringen, den Hof vor Blitz- 
schlag und die Bewohner vor Seuchen be- 
wahren. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Kuno Dingeldein. Neckarstr. I, 
zum 76. u. Frau Auguste Karg. Obergasse 35. 
zum 75. Geburtstag am 24. 6.; 
. . Herrn Dr. Eduard Betzendörfer. Elisa- 
bethenstr. 14, zum 81. Geburtstag am 25. 6.; 
. . . Frau Karoline Fischer, Im Hasenwin- 
kel 35. zum 81.. und Frau Antonie Weigand, 
Südl. Ringstr. 38. zum 76. Geburtstag am 
26. 6. 

Auch die Langener Zeitung entbietet den 
Geburtstagsjubilaren die herzlichsten Glück- 
und Segenswünsche. 

Fünfzigjähriges Arbeitsjubiläuih 
Der 64 Jahre alte SchriftgieUer Hans Schnei- 

der aus Langen, Wilhelm-Burk-Str. 5, wurde 
gestern mittag aus Anlaß seines 50jährigen 
Arbeitsjubiläums im Rathaus geehrt. Erster 
Stadtrat Karl-Heinz I.iebe überreichte ihm 
fine vom hessischen Ministerpräsidenten Dr. 
peorg-August Zinn persönlich unterschriebene 
Urkunde und eine herrliche Blumenschale. 
Herr Schneider, der jetzt seit drei Jahrzehn- 
te 1 Langen lebt, arbeitet seit einem halben 
Janrhundert bei der Bauerschen Gießerei in 
Frankfurt, einer weltbekannten Schriftgieße- 
rei. Dieser Beruf hat dem Arbeitsjubilar im- 
mer viel Freude bereitet. Besonders gern 
macht er heute noch Arbeiten, die eine sehr 
broße Sorgfalt erfordern, so das Gießen von 
Notenzeichen und Schreibschriften. Eigentlich 
war das Arbeitsjubiläum bereits im April. 
Aber jetzt erst kehrte Herr Schneider aus dem 
Urlaub zurück, den er in den bayerischen 
Alpen verbrachte. 

Goldene Hochzeit 
Die Eheleute Gustav Baum und Frau Maria 

Anne, geborene Klein, feiern heute im Haus 
Südliche Ringstraße 49 das Fest der Goldenen 
tlochzeit. Herr Baum war als technischer An- 
Eestellter tätig. Das Jubelpaar ist noch sehr 
rüstig. Zwei Söhne sind im Zweiten Weltkrieg 
gefallen. Den Glückwünschen von zwei Enkel- 
kindern und zwei Urenkeln schließt sich die 
Langener Zeitung an. 

• Der Jahrgang 1903/04 trifft sieh morgen 
pünktlich 8 Uhr am Jahnplatz (Turnhalle). 
Alle Busfahrer wollen bitte pünktlich sein. 
(Siehe auch In.serat) 

1 
500 Mark für Amazonas-Hospital 

Nach einem Magistratsbeschluß erhält der 
Freundeskreis des Amazonas-Hospitals Albert 
Schweitzer e. V. von der Stadt aus Verfü- 
gungsmitteln eine Spende von 300 Mark. An- 
laß dazu ist eine Naturkatastrophe im ver- 
Kangenen Monat. Stadtverordnetenvorsteher 
Friedrich Jensen hat aus seinen Verfügungs- 
tnitteln 200 Maik gespendet, so daß sich der 
petrag auf insgesamt 500 Mark beläuft. Die 
'Anregung zu der Spendenaktion hatte Herr 
Bensen gegeben. Langen gehört zu den weni- 
gen Städten in Deutschland, in denen Vereine 
bestehen, die das Wirken des Hospitals in 
Lateinamerika ^unterstützen. Die Spende der 
Stadt wird dem Vorsitzenden des Langener 
f'reundeskreises, Herrn Brandel, übergeben 
\verden. 

VerkehrsengpaB 
in der Südlichen RingstraBe 

Am Montagvormittag wird in der"Südlichen 
Ringstraße, östlich der Zimmerstraße, mit dem 
Anschluß von Versorgungsleitungen für die 
Arerlängerte Zimmerstraße begonnen. Zu die- 
sem Zwecke sind Arbeiten im Straßenkörper 
erforderlich, die jeweils eine halbseitige Sper- 
ling der Südlichen Ringstraße erforderlich 
Machen. Die Verkehrsteilnehaner werden ge- 
lten, auf den für wenige Tage bestehenden 
Engpaß Räcksicht zu nehmen. 

Arbeiten aus dem Zeichen- und Werkunterric 
ht sowie Handarbeiten der Mädchen zeigt die 
Ludwig-Erk-Schule am übernächsten Wochen 
ende in einer Ausslellung. die am Samstag, 
dem 1. Juli, um 12 eröffnet wird und bis zum 
Sonntagabend dauert. 

Es werden keineswegs nur Leistungsproben 
gezeigt. Den Eltern und interessierten Bürgern 
ivird vielmehr ein Querschnitt über die Ar- 
beiten der Schüler vermittelt. Zu jedem im 
Unterricht gestellten Thema werden minde- 
stens zwei Drittel der angefertigten Arbeiten 
gezeigt. Die Ludwig-Erk-Schule hat sich, wie 
die Lehrerin Frau Anne .John der LZ mit- 
teilte, das Ziel gesetzt, die musische Erziehung 
der Kinder auf der Grundlage des spieleri- 
schen Elements zu fördern und die Begabun- 
gen zu erhalten und zu unterstützen. Ausge- 
stellt werden Arbeiten von mehr als einem 
Dutzend Klassen des dritten bis sechsten 
Schuljahres, 

Frau John kommt es vor allem darauf an, 
die Augen der Kinder zu schulen für das 
Empfinden von Farbe und Form. Sehr schnell 
macht den Schülern und Schülerinnen vor 
allem die Differenzierung in der Farbgebung 
Spaß. Mit Erstaunen stellen die Kinder fest, 
wie aus dem Mischen der Grundfarben gelb 
und blau auf einmal grün entsteht und wie 
durch eine Änderung des Mischungsverhält- 
nisses verschiedene Grünstufen zu erzielen 
sind. So wurden im Unterricht Waldbilder an- 
gefertigt, die nur durch den Gebrauch der 
Farben blau und gelb entstanden. Begonnen 
wurde zunächst mit reiner Farbe auf dem 
Blatt. Und dann, wenn die Kinder das Thema 
„Katze auf dem Dach" zu malen haben, zei- 
gen die Dächer auf einmal wirklich verschie- 
dene Rottöne, wie sie nur durch Mischen Zu- 
standekommen. Im 5. und 6. Schuljahr kommt 
bei den Kindern der Wille und der Wunsch 
Z I e.xaktem Arbeiten dazu, was sich auch 
darin äußert, daß die Kinder ins Detail gehen. 
Im Unterricht wird dann auch auf die mensdi- 

lidien Proportionen eingegangen. In der sech- 
sten Klasse wird den Kindern auch, soweit sie 
es in diesem Alter verstehen, eine Einführung 
in das perspektivische Zeichnen vermittelt. 

Werken wird vom dritten Schuljahr an un- 
terrichtet. Auf diesen Fachunterricht entfallen 
zwei Wochenstunden. Auch in diesem Fach 
machen sich die Lehrkräfte das spielerische 
Element zunutze. Weil nur die Jungen an dem 
Werkunterricht teilnehmen — die Mädchen 
gehen in den Handarbeitssaal —, umfassen 
die Gruppen in der Regel nur zwischen 16 
und 22 Kinder. Zunächst gilt es, die Kinder 
mit dem Werkzeug und mit dem Material ver- 
traut zu machen. Sie merken, daß man mit 
dem Holzhammer keinen Nagel einschlagen 
und mit einer Metallsäge keine Holzleiste 
durchsägen kann. Am Anfang verspüren die 
Kinder noch einen starken Drang, sich aus- 
zutoben. Die Pädagogen sprechen von einer 
destruktiven Phase. Sie dürfen eine Blechdose 
in den Schraubstock einspannen und mit dem 
Hammer „bearbeiten". Sogar „gesiebter" dür- 
fen sie in die Dosen schlagen. Dann werden 
Klapperpuppen angefertigt. Als beste gilt die, 
die am meisten Krach macht, wenn sie be- 
wegt wird. Bald kommt dabei den Kindern 
der Wunsch, Gegenstände zu schaffen. So 
kommen sie geradezu von selbst auf den Ge- 
danken, Schadifiguren anzufertigen. Im Laufe 
der Zeit erhalten die Jungen ein Gefühl für 
die Form und die Kunst des Weglassens. 

Im Unterricht wird auch versucht, die 
Schüler durch die Hände sehen zu lernen und 
ein Gespür für die Oberfläche zu bekommen, 
so daß dann Auge und Hand gemeinsam ur- 
teilen. 

Während der Ausstellung wird nachmittags 
den Besuchern auch Kuchen angeboten und 
Kaffee sowie Tee ausgeschenkt. Am 1. und am 
2. Juli ist die Ausstellung von 12 bis 18 Uhr 
geöffnet. Unter der Leitung von Herrn Koll- 
bacher findet am Sonntag zwischen 17 und 
18 Uhr auf dem Schulhof (bei schlechtem Wet- 
ter in der Turnhalle) ein offenes Singen statt. 

Gericht entschied zugunsten der Stadt 
Enteignungsverfahren für den Bau der Friedhofshalle 

Das Landgericht in Darmstadt / Bauland- 
kammer hat in dem Enteignungsverfahren 
zwischen einer Grundstückseigentümerin und 
der Stadt Langen wegen Enteignung des 
Grundstücks, das zum Neubau einer Fried- 
hofshalle benötigt wird, in erster Instanz zu- 
gunsten der Stadt Langen entschieden. 

Es darf in Erinnerung gerufen werden, daß 
die Stadt Langen beabsichtigte, eine Fried- 
hofshalle zu bauen. Der Bau dieser Friedhofs- 
halle scheiterte längere Zeit daran, daß eine 
Grundstückseigentümerin nicht bereit war, 
ihr Grundstück der Stadt Langen generell und 
auch nicht zu dem von der Stadt Langen an- 
gebotenen Preis zur Verfügung zu stellen. Die 
Stadt Langen mußte daraufhin ein Enteig- 
nungsverfahren gegen die Grundstückseigen- 
tümerin einleiten. Der Regierungspräsident als 
Enteignungsbehörde entschied zugunsten der 

Stadt Langen. Gegen diese Entscheidung des 
Regierungspräsidenten in Darmstadt rief die 
GrundstUckseigentümerin das Landgericht in 
Darmstadt zur Entscheidung an. Zu Beginn 
dieses Verfahrens erklärte sich die Grund- 
stückseigentümerin bereit, der Stadt Langen 
ihr Grundstück zu überlassen. Der Streit ging 
sodann nur noch um die Höhe des von der 
Stadt Langen angebotenen Entschädigungsbe- 
trages. Dieser bewegte sich in der gleichen 
Höhe, wie er allen anderen Grundstücks- 
eigentümern gezahlt worden war. 

Das Landgericht in Darmstadt hat jetzt ent- 
schieden, daß der von der Stadt Langen an- 
gebotene Preis angemessen ist und hat die 
sehr viel weitergehenden Ansprüche der 
Grundstückseigentümerin zurückgewiesen. Die 
Grundstückseigentümerin muß auch die Ko- 
sten des Verfahrens tragen. 

382000 Mark auf der hohen Kante 
Beträchtlicher Haushaltsfiberschuß aus dem vergangenen Jahr 

Aus dem vergangenen Jahr stehen der Stadt 
noch Überschüsse in Höhe von einigen hun- 
derttausend Mark zur Verfügung. Der Soll- 
überschuß im ordentlichen Haushalt beläuft 
sich auf 246 184,26 Mark, während im außer- 
ordentlichen Etat ein Sollüberschuß in Höhe 
von 136 343,84 Mark festgestellt wurde. Das 
haben die Stadtverordneten nun zur Kennt- 
nis genommen. 

Unter den Mehreinnahmen stellen 70 300 
Mark an Gewerbesteuer den dicksten Brocken 
dar. Um diesen Betrag wurde der im Nach- 
tragsetat berichtigte Ansatz übertroffen. An 
Kanal- und Straßenanliegerbeiträgen gingen 
22 200 Mark mehr als erwartet ein. Auch das 
Aufkommen aus gebührenpflichtigen Verwar- 
nungen erhöhte sich gegenüber den Erwar- 
tungen um 1 200 Mark. Das Meldeamt kas- 
sierte 1 200 Mark mehr als Bußgeld für Ord- 
nungswidrigkeiten. 2 300 Mark nahm das Ord- 
nungsamt mehr als erwartet an Verwaltungs- 
gebühren ein. Die Teilnehmergebühren der 
Volkshochschule übertrafen um 2100 Mark 
die Erwartungen. Allerdings war der Kreiszu- 
schuß zur Volkshochschule um 1 200 Mark 
niedi iger als zu Beginn des vergangenen Jah- 
res .angenommen worden war. Auch der Zu- 
schuß des Landes für Kinderspielplätze war 
um 1 000 Mark geringer. 

Es ergaben sich noch weitere Minderein- 
nahmen, die die Mehreinnahmen teilweise 
wettmachten. An Müllbenutzungsgebühren 
gingen 2 300 Mark weniger ein. Aus dem Ver- 
kauf von Müllbehältern hatte die Stadt ur- 
sprünglich 4 800 Mark mehr erwartet. Die 
Zinsen von laufenden Konten der Stadt waren 
um 3 700 Mark niedriger als angenommen — 
das dürfte darauf zurückzuführen sein, daß 
auf diesen Konten die Bestände niedriger 
waren. Um 2 000 Mark wurde die Beihilfe des 
Landkreises Offenbach zum Straßenbau in 
Langen gekürzt. 

Dagegen waren die Verwaltungskostenzu- 

schüsse der Bundesbahn und der Bundespost 
um 11500 Mark höher. Auch die gemeind- 
lichen Steuereinnahmen erhöhten sich, so bei 
der Grundsteuer B um 6 300 Mark, bei der 
Getränkesteuer um 4 500 Mark, bei der Kino- 
steuer um 700 Mark und bei übrigen Ver- 
gnügungssteuern um 1 800 Mark. An Woh- 
nungsmieten erhielt die Stadtkasse 5 000 
Mark mehr. Auch die Betriebseinnahmen aus 
dem Stadtwald erhöhten sich um 2 000 Mark. 
Für das Feuerlöschwesen ging eine Landes- 
beihilfe von 1 000 Mark ein. Die Benutzung 
der Anschlagtafeln brachte der Stadt eine 
Mehreinnahme an Pacht in Höhe von 5 700 
Mark. 

Die Tatsache, daß eine Reihe von Aus- 
gaben unter den Ansätzen blieb, sparte der 
Stadt im letzen Jahr 110 300 Mark. Die per- 
sönlichen Ausgaben waren um 16 500 Mark 
niedriger. Die Zuwendungen an Besucher aus 
der SBZ blieben um 15 100 Mark unter den 
Erwartungen, weil der Strom der Rentner, die 
Verwandte in Langen besuchten, nicht mehr 
stark war. Die Herstellung von Kinderspiel- 
plätzen erforderte 17 200 Mark weniger als 
ursprünglich gerechnet worden war. Für die 
Unterhaltung der Straßenbeleuchtung waren 
10 800 Mark weniger aufzuwenden. Die Aus- 
gaben für den Stadtwald ermäßigten sich um 
3 700 Mark. Die Zuwendungen an kulturelle 
Vereine lagen um 1 500 Mark unter dem An- 
satz. Zur Erhaltung von Baudenkmälern wur- 
den 1 000 Mark weniger ausgegeben. Die Fort- 
führung der Bauleitplanung schritt im ver- 
gangenen Jahr nur langsam voran; dadurch 
wurden 7 000 Mark weniger als vorgesehen 
ausgegeben. 

Uber die Verwendung des Haushaltsüber- 
schusses 1966 hat die Stadtverordnetenver- 
sammlung noch nicht entschieden. Der Über- 
schuß wird voraussichtlich im Nachtragsetat 
berücksichtigt werden. 

Konferenz über Schulfragen 
Zu einer Besprechung über schulorganisato- 

rische Fragen kamen gestern abend in Lan- 
gen Schul rat Frank, die Elternbeiräte der 
Langener Schulen sowie die Rektoren zusam- 
men. Dabei wurde über mehrere schulische 
Probleme, vor allem aber über die Einführung 
der Förderstufe gesprochen. Der Disput ging 
vor allem darum, ob die Ludwig-Erk-Schule 
künftig eine Grundschule wird, also nur noch 

Kinder der ersten vier Schuljahre unterrich- 
tet. Die Konferenz war nichtöffentlich. Die 
LZ hofft, noch darüber berichten zu können. 

Für die Aktion SofKcnkind 
Die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr 

und die städtischen Bediensteten sind aufge- 
rufen worden, am kommenden Dienstag von 
17 Uhr an im Rathaussaal Blut zu spenden. 
Die Mittel aus dieser Aktion werden an die 
Aktion Sorgenkind abgeführt. 

flUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langener, gestern hatte mer dp 
Aafang vom Sommer. Nu wisse mer, daß 
Sommer is, egal woher de Wind weht 

Des kommende Wocheend kriehe mer in 
alle Ecke un Kante de Mansch geblase. Ja- 
woll, de Spielmanns-Musikzug feiert drei Dag 
lang sein 80. Gebortstag. Mit allem Drum un 
Draa, un vor allem mit viel Musik. Wann er 
am Sonndag um 9 Uhr im Festzelt die Zieg 
von Bittelborn bis Elschbach trommele un 
peife heert. dann .seid net bees in de Nachbar- 
schaft. Der Morjend geht aach erum. 

Mittags um zwaa nämlich gehts dann er.scht 
richtig loi>. Mit e paar Blatzkonzcrte un mit 
crem Sternmarsch. Ei, hoffentlich duLs knn 
Blatzreje gewwe, sonst bleiwe die Leut dene 
Mäi-sch im St«rn fern. Später ab Uhre vier 
bla ■ dann Spielleut mit de Egc um 
die Welt. Des werd was gewwe. 

Samstags gehts los un mondags heerts uff 
— des Fest. Immerhie, Lange hat widder sei 
Fest. En Aalaß find sich immer. Un des mim 
Tornverein-Spielmannszug is an sich emal 
ebbes ganz anneres for aam, gelle. Wer 
Marschmusik gern heert (un wer heerts net 
gern) der krieht in dene Dage in Lange ebbes 
geböte. 

Hoffe un winsche mer dene eifrige Spiel- 
leut, daß de Himmel voller Geige hängt, un 
die Sonn e bißje dirigiert. 

Wann mer feiern, dann feiern mer halt, 
gelle. Dann muß alles e klaa bißje zuricksteh. 
Dann isses egal, ob mer 20 odder 30 Minute 
lang — wie die Woch Widder — vor de 
Schrank stehn misse, dann isses am worscht. 
ob im Wald westlich de Steubenstraß en 
Brand am Entstehe is — wie die Woch Wid- 
der — un dann isses aam aach schnuppe, ob 
de weiße Staa bloß noch aus Schlaglecher be- 
steht. 

Wann mer feiern, dann leiht aam nix draa. 
wann mer Awend vor Awend große blaue 
Finftonner-Lastwage mit Aahänger die gan 
Nacht vor sei Fenster gestellt krieht, . . . dam 
'denkt mer net draa, daß hier in de Gärt 
sogar Hase erumhippe, die de Leut die Ge- 
mieseplänzjen abfresse un dann kimmert mer 
sich aach net drum, daß die holländische To- 
mate immer noch zu deuer sin. 

Wann mer feiern, dann vergesse mer de 
Kampf um die Ferderstuf, dann iwwerlege 
mer net lang, was des uff dem gymnasiale 
Parkblatz gewwe soll, ei dann hawwe mer 
net emal Zeit, an die Ablturiente zu denke, 
die jetzt alles hinner sich hawwe. 

Wann mer feiern, dann könnte mer grad so 
weitermache. Ei, die aane hawwe e Garte- 
pacty uff em Ack«r vor,-annere mache baal e 
Sommerfest for klaane un ganz ännero wolle 
vielleicht sogar es Heimatfest widder emal 
prowiern. Awwer sicher net mer dies Jahr. 

Ja seht, mei liewe Leser, so kann mers 
aach sage, was mer eichentlich annerst sage 
wollt. Awwer laßt de junge Leut, die 80 wem. 
ihm Spaß un die Arweit. Die derfe ja aach 
defier bezahle. 

Un dademit winscht Euch e Schee, aage- 
nehm Wocheend mit viel Trara. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

„Mehrwertsteuer" — ein aktuelles Thema 
Gewerbeverein Langen arrangiert darüber 

einen Vortrag 
Am 1. Januar 1968 tritt ein neues Umsatz- 

steuersystem, die „Mehrwertsteuer", in Kraft. 
Für die Steuerpflichtigen, vom Einzelhändler 
und Handwerker bis zum Inhaber großer und 
größter Betriebe besteht das Bedürfnis, dar- 
über unterrichtet zu werden, denn die Mehr- 
wertsteuer ist vom System her etwas völlig 
Neues. Steuerrat Ferdinand Mayer vom Fi- 
nanzamt Langen wird am kommenden Montag 
um 20.00 Uhr im kleinen Saal der Turnhalle 
in einem Vortrag diese Steuer erläutern. Er 
folgt damit einem Wunsch der Gewerbever- 
eine Langen, Egelsbach, Dreieichenhain und 
Sprendlingen, die ihre Mitglieder zu die.sen 
sehr aktuellen Vortrag eingeladen habr 
(Siehe auch Anzeige in dieser Ausgabe.) 

Die Stadt kann Zwangsgeld fordern 
Die Stadtverwaltung kündigte gestern an 

daß sie künftig von der Möglichkeit Gebrauch 
machen werde, ein Zwangsgeld bis zu 150 DM 
zu verhängen, wenn jemand trotz des An- 
schlußzwanges nicht an der städtischen Müll- 
abfuhr teilnimmt. Nur unter bestimmten Vor- 
aussetzungen ist eine Befreiung von diesem 
Anschlußzwang möglich. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 23. 6. 1967 16.00 Uhr bis 

30. 6. 1967 7.00 Uhr telefonisch zu erreichen 
unter Tel. Langen 4091. 

Für Gas und Wasser: Schroth, Otto, Lan- 
gen, Goethestraße 27. 

Für Strom: BartI, Karl. Lang»n, Elisa- 
bethenstraße 17. 

Kirdilidies Zeitgeschehen 
Aus der Stadtkirchengemeinde 

Vom 24. Juni bis einschließKtfc 22. Juli 1967 
ist Pfarrer Dippel in Urlaub, die Vertretung 
für alle Amtshandlungen für Pfarrbezirk II 
hat während der Zeit Pfarrer Dr. Zfegler. 

Aus der Gesamtgemeinde 
Die Jahresrechnung 1966 der Evang. Ge- 

samgemeinde Langen, liegt in der Zeit von 
Freitag, dem 23. bis einschließlich Freitag, 
dem 30. Juni 1967, während der Dienststun- 
den des Gemeindeamtes im Gemeindehaus. 
Bahnstraße 46, zur Einsichtnahme offen. 
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»Durch stumpfe Schläge auf den Schädel getötet« 

Leiche Im Stadtwald gefunden - Der Obduktionsbefund - Von dem Möider der Prostituierten noch keine Spur 

dorf", Ludwig Bernhard mit „Zito iom Hel- 
lerhof", Alfred Panzer mit „Fenja vom Fel- 
stertal. In der Schutzhundprüfung III mit der 
Note „vorzüglich": Wilhelm Schmitt mit 
„Siggo von der Hessischen Grenze", Georg 
Kaut (Sprendlingen) mit „Alex vom Junger- 
hof; und mit der Note „sehr gut", Reinhard 
Ehrich mit „Asko vom Weihertürchen". 

l^er gCeser fiat das Wort 
Der Flugzeuglärm ist noch schlimmer 

geworden 
Wie oft schon hat man uns versprochen, 

daß der Flugzeuglärm in Langen erträglicher 
werden solll Die letzten Wochen haben uns 
gezeigt, was von solchen Versprechungen zu 
halten ist. An manchen Tagen (17. Juni) haben 
Hunderte von Flugzeugen immer wieder die- 
selben Teile Langens überflogen, und nicht 
nur bei Tag, sondern auch in der Nacht. Bis 
jetzt hat man uns immer gesagt, dies könnte 
nur bei Ostwind geschehen. Aber gerade in 
den vergangenen Tagen hatten wir nicht an 
elpe Tage Ostwind! Wenn es Tatsache wäre 
was von offizieller Seite in Langen behauptet 
worden ist, daß in den Karten der Flug- 
sicherung Wohngebiete Langens überhaupt 
nicht eingezeichnet sind und wenn weiter be- 
hauptet wird, daß die ständigen Überfliegun- 
gen dicht besiedelter Wohngebiete nur dar- 
auf zurückzuführen sind, den Fluggesellschaf- 

ersparen, dann müßte das 
schlicht und einfach als Skandal bezeichnet 
werden. 

Es wird uns immer gesagt, in erster Linie 
müßte die Sicherheit der Flugzeuge gewähr- 
leistet sein. Die will ja auch niemand gefähr- 
den. Aber gilt die Gesundheit der so terrori- 
sierten Bewohner überhaupt nicht oder muß 
erst einmal ein Flugzeug beim Starten oder 
Landen in eines der dicht besiedelten Wohn- 
gebiete abstürzen bis man endlich begreift, 
daß die startenden und landenden Flugzeuge 
nach Möglichkeit von den Wohngebieten fern- 
gehalten werden müssen — auch wenn das 
mehr Benzin kostet. Bei der dichten Besied- 
lung um den Flughafen Rhein-Main wird das 
nicht ganz einfach sein. Daß aber hunderte 
von Flugzeugen an emem einzigen Tag immer 
wieder über dieselben Wohngebiete geleitet 
werden, das kann und muß sich vermeiden 
lassen, denn da oben gibt es ja schließlich 
keine Schienen.. 
Bernhard Junkert, Gerhart-Hauptmannstr. 26 

der Aufklärung von Kriminalverbrechen ver- 
sierten Beamten. 

Die Sonderkommission und der Oberstaats- 
anwalt bitten die Bevölkerung um Mithilfe 
bei der Aufklärung der Bluttat. Hinweise 
nimmt jede Polizeidienststelle entgegen. Als 
eine v/ichtige Zeugin wird die 42 Jahre alte 
Hausfrau Maria Väth, geborene Born gesucht, 
die bis zum 19. Juni in Mainaschaff gewohnt 
hat und seiher unbekannten Aufenthalts ist. 
Frau Väth war eine der wenigen Personen,, 
die mit der Ermordeten gut bekannt waren. 
Frau Väth soll auch der gewerbsmäßigen Un- 
zucht in Langen nachgegangen sein. Sie wird 
von der Polizei dringend gebeten, sich um- 
gehend zu melden, weil sie der Kriminalpoli- 
zei eventuell wertvolle Hinweise geben kann. 

Im Zusammenhang mit dem Mord wurden 
gestern und heute eine Reihe von Personen 
befragt. Darunter auch der Vater der Toch- 
ter der Toten, ein farbiger amerikanischer 
Soldat, der in Darmstadt sationiert ist. Die 
Hausmeistersfrau aus Frankfurt, bei der 
Mary-Ann lebt, trägt sich mit dem Gedanken, 
das Kind zu adoptieren. Sie sagte: „Ich hänge 
so an der Kleinen!" 

Mutwillige Beschädigung von 

Verkehrsschildern 
In letzter Zeit wird häufig festgestellt, daß 

Verkehrsschilder im Stadtgebiet mutwillig be- 
schädigt werden. Für die Schäden kommen 
fast ausschließlich Jugendliche in Betracht 
Bedauerlich ist dabei die Tatsache, daß oft- 
mals Erwachsene tatenlos zuschauen und dem 
Treiben der Jugendlichen keinen Einhalt ge- 
bieten. Immerhin handelt es sich bei den Ver- 
kehrszeichen um Wertgegenstände der Stadt 
die finanziell ganz erheblich zu Buche schla- 
gen. Kürzlich wurden in der Sofienstraße Ju- 
gendliche beobachtet, wie sie sich an einem 
Verkehrsschild zu schaffen machten und es 
aus s^ner Verankerung zu reißen versuchten. 
Eine Frau, die die Jugendlichen von ihrem 
Tun abhalten wollte, mußte sich sogar noch 
Anpöbelungen Erwachsener gefallen. lassen 
weil sie versuchte, die Schäden abzuwenden! 

Bedauerlich, dai3 es bei manchen Menschen 
ßürgersinn und Liebe zur Ordnung 

Strafgefangene machen Sommerferien. Jetzt 
können in Schweden zehn zu lebenslang Ge- 
fängnis verurteilte Gefangene Sommerferien 
vom grauen Zellenalltag in einer Ferien- 
kolonie unter diskreter Bewachung in der 
Provinz Haerjedalen machen. 

Prüfungen beim Verein für Deutsche Schäferhunde 

Bereits in der Nacht zum Donnerstag nahm 
am Fundort der Leiche, der mit dem Tatort 
identisch zu sein scheint, und in der Umge- 
bung ein Spurensicherungstrupp des Landes- 
kriminalamtes in Wiesbaden seine Tätigkeit 
auf, die er erst im Laufe des Donnerstags ab- 
schloß. Welche Erkenntnisse dabei gewonnen 
wurden, ist bisher noch unbekannt. Das Mord- 
werkzeug ist noch unbekannt. 

■ W Jahre alle Hildegard Brauch ist im Lange- 
net SfadiwaUl ermordet worden. 

Die Aufklärung eines Mordes an einer Pro- 
stituierten gilt wegen des großen als Täter in 
Frage kommenden Personenkreises und der 
Lebensweise der Opfer als sehr schwierig. Weil 
die Langener Kriminalpolizei mit dieser Auf- 
gabe "nach Angaben von Oberstaatsanwalt Dr. 
Hofmann zweifellos überfordert gewesen wäre, 
wurde bereits am Donnerstagmorgen eine Son- 
derkommission gebildet, der Beamte des Hes- 
sischen Landeskriminalamtes, des Staatlichen 
Kriminalkommissariats Darmstadt und der 
I.angener Kripo angehören. Die Leitung der 
Sonderkommission liegt in Händen von Kri- 
minalbezirkskommissar Langanki, einem in 

Hildegard Branch war der Polizei und dem 
^ericht als Straßendirne bekannt. Seit drei 
Jahren hielt sie sich in der Regel im Lange- 
ner Stadtwald, in der Nähe der Bundesstra- 
llen 486 und 44 auf. In den angrenzenden 

Granate im Garten 
in der Lutherstraße wurde am I\tontag eine Granate gefunden, die aus 

dem Zweiten Weltkrieg stammt. Die Stadt- 
polizei verständigte ein Sprengkommando, das 
den Blindgänger entfernte und auf einen 
Schießplatz brachte. 

4000 Mark Unfallschaden 
Bei einem Auffahrunfall in der Frankfurter 

biiiiUe entstand nach einem Bericht der Stadt- 
a nnn®L'''"i Sachschaden von rund 4 000 Mark. Ein Autofahrer war mit seinem 
wagen auf zwei vor ihm haltende Fahrzeuge 
aufge^hren. Alle drei Autos wurden beschä- 
aigt. Der Fahrer des ersten Wagens wollte 

Ijnks zum Kreiskrankenhaus abbiegen, 
weshalb der nachfolgende Kraftfahrer hatte 
Inhalten müssen. 

Zum Zusammenstoß zwischen einem Per- 
sonen- u. einem Lastwagen kam es am Diens- 
ag auf der Kreuzung Sophienstraße / Nörd- 

liche Ringstraße, weil der Lastwagenfahrer 
me Vorfahrt nicht beachtet hatte. Der Fahrer 

f Personenwagens wurde bei dem Unfall •if die Straße geschleudert. Er erlitt mittlere 
Ersetzungen. Bei dem Unfall enUtand ein 
-icnschaden von mindestens 2 500 Mark. 

Die Ortsgruppe Langen des Vereins für 
Deutsche Schäferhunde e. V. hielt am Samstag 
und Sonntag (10. und 11. Juni) auf ihrem 
Ubungsgelände, Im Erlen, ihre ersten Lei- 
stungsprüfungen dieses Jahres ab. Prüfungs- 
leiter war Herr Werner Stock, und als Rich- 
ter fungierte Herr Radenheimer aus Frank- 
furt. Wegen der ungewöhnlich großen Anzahl 
der gemeldeten Hunde — es waren vierzehn 

hatte man zwei Tage dafür ansetzen 
müssen. 

Besonders erfreulich war das an diesen bei- 
den Tagen bekundete Interesse zahlreich er- 
schienener Zuschauer und Freunde des Ver- 
eins, die teilweise begeistert den Darbietun- 
gen folgten und die Hundeführer für ihre 
mühevolle Arbeit, sowie die Hunde für ihre 
überdurchschnittlich guten Leistungen des 
öfteren mit Beifall bedachten. Das ist inso- 
fern erwähnenswert, weil sich in weiten Krei- 
sen bisher die Hundeausstellungen größerer 
Beliebtheit erfreuten als die Leistungsprüfun- 
gen der Deutschen Schäferhunde. So ist zu 
hoffen, daß nunmehr auch diese Prüfungen 
immer mehr Freunde gewinnen. Auf Aus- 
stellungen werden Harmonie des Gebäudes 
und Adel des Ausdrucks beurteilt. Bei den 

Prüfungen dagegen müssen sich die Hunde 
und ihre Führer gemeinsamen Aufgaben un- 
terziehen, deren Resultate um so besser aus- 
fallen und sich in den Prüfungsergebnissen 
niederschlagen, je mehr Hundeführer u. Hund 
in der Fährtensuche, in der Unterordnung und 
im Schutzdienst eine Einheit bilden. Und das 
kann seitens des Hundeführers weder durch 
„Dressieren" noch durch „Abrichten" erreicht 
werden, wie irrtümlich angenommen wird. 
Nur Einfühlungsvermögen, Geduld und Liebe 
des Ausbilders zum Deutschen Schäferhimd 
bringen hierbei Erfolge. 
Wie sehr der Ausbildungsstand des Langener 

Vereins diesen Anforderungen entspricht, da- 
von konnten sich alle Beteiligten an beiden 
Tagen überzeugen. Die Prüfungen begannen 
am Samstagnachmittag mit den Übungen für 
die Schutzhundeprüfung I und der Fährten- 
hiindprüfung und wurden am Sonntagmorgen 
mit der Arbeit der Hunde für die Schutz- 
hundprüfung II und Schutzhundprüfung III 
fortgeführt. 

Den Höhepunkt und zugleich den Abschluß 
der Veranstaltung bildete am Nachmittag die 
Bekanntgabe der Ergebnisse durch den Rich- 
ter. Dieser dankte dem Prüfungsleiter für die 
ausgezeichnete Organisation u. Durchführung 
der Prüfungen und drückte dem Verein seine 
besondere Anerkennung füj das {lohe Niveau 
seiner Ausbildungsarbeit des Deutschen Schä- 
ferhundes aus. 

Hervorragende Ergebnisse erzielten in der 
Schutzhundprüfung I, mit der Note „sehr 
gut"; Karl Knapp mit „Gildo vom Spargel- 

Dle zur Aufklärung des Mordes an der 
33jahrlgen Prostituierten tllldegard Branch 
gebildete Sonderkommlssion der Kriminal- 
polizei bemüht sich fieberhaft, den Mörder 
zu ermitteln. Bisher fehlt von dem TSter 
noch jede Spur. Die Leiche der Frau, die In 
Frankfurt gewohnt hatte, war — wie die 
Langener Zeltung gestern In einem Sonder- 
blatt meldete —am Mittwoch gegen 20.30 Uhr 
von einem Pilzsammler In einem Dickicht un- 
weit der Luderschneise entdeckt worden. 
Gestern wurde die Leiche im Gerichtsmedi- 
zinischen Institut der Frankfurter Universität 
auf Anordnung von dem Oberstaatsanwalt 
beim Landgericht in Darmstadt, Dr. Erich 
Hofmann, obduziert. Als Todesursache wurde 
Zertrümmerung des Schädels (estgesteilt. 
Mit welchem Gegenstand die Schläge aus- 
geführt worden sind, ist noch nicht bekannt. 

Waldschneisen suchte sie Freier zu finden, mit 
denen sie sich in die angrenzenden Waldstücke 
zurückzuziehen pflegte. Ob die Frau auch in 
Frankfurt der gewerbsmäßigen Unzucht nach- 
gegangen ist, konnte die Sonderkommission 
bisher noch nicht eindeutig klären. 

Hildegard Branch war mehrmals von Be- 
amten der Stadtpolizei Langen gestellt und 
angezeigt worden. Vom Schöffengericht Darm- 
stadt ist sie schon zu Arbeitshaus verurteilt 
worden. Bei ihren Bemührungen, den Lange- 
ner Stadtwald sauber zu halten, fiel der Lan- 
gener Polizei Hildegard Branch als eine der 
hartnäckigsten Dirnen auf; sie ließ sich durdi 
keine polizeilichen Maßnahmen aus ihrem 
„Revier" vertreiben. 

Bevor Hildegard Branch in den Röderberg- 
weg zog, hatte sie im Frankfurter Westend 
gelebt. Für das Appartement im Röderberg- 
weg 61 soll sie eine Monatsmiete von etwa 
300 Mark gezahlt haben. Die Frau war vor 
neun Monaten Mutter geworden. Ihrer Toch- 
ter hatte sich das Hausmeisterehepaar ange- 
nommen. Nach ihrer Heimkehr im Laufe des 
Vormittags pflegte die Frau nach ihrem Kind 
zu sehen. Das letzte Mal wurde sie am 14. Juni 
in ihrer Wohnung gesehen. Das Verbrechen 
ist wahrscheinlich an diesem oder am folgen- 
den Tag verübt worden. Zwischen dem Mör- 
der und dem Opfer muß ein verzweifelter 
Kampf stattgefunden haben. An den Händen 
der Toten wurden Abwehrverletzungen fest- 
gestellt. 

Bilder vom Bau der Adolf-Reichwein-Schule 

Entrümpelung eines Grünstrelfens 

■Jie Leiche lag danggestreckt auf dem Wald- 
joden. Die Tote war nur spärlich bekleidet; 
Sie lag mit dem Gesicht zur Erde. Aus dem 
Zustand der Leiche — der Kopf war völlig 
verunstaltet — ist zu schließen, daß die Blut- 
tat etwa eine Woche vor der Entdeckung des 
Verbrechens begangen worden ist. Kopf und 
Rumpf der Toten waren mit einem dunklen 
Ledermantel zugedeckt. In einer Manteltasche 
entdeckte die Kriminalpolizei einen Personal- 
ausweis, der auf den Namen Hildegard Branch 
geb. Teichmann aus Frankfurt am Main lau- 
tete. Erkundigungen bei der Frankfurter Kri- 
minalpolizei ergaben, daß die Frau seit Fe- 
bruar dieses Jahres in einem Appartement- 
haus im Röderbergweg 61 wohnte. Die Frau 
eines Hausmeisters hatte am 18. Juni, also am 
yerg.wigenen Sonntag, offiziell bei der Frank- 
furter Polizei Vermißtenanzeige erstattet, 
nachdem sie die Branch seit dem 14. Juni 
nicht mehr gesehen hatte. 

Auf dem in dem Grünstreifen der Wohn- 
stadt Oberlinden gelegenen Gelände für den 
Hau eines Kindergartens mit -tagesstätte der 
Arbeiterwohlfahrt wurde wiederholt von Un- 
bckimnten Müll abgeladen. Mehrmals mußte 
die Polizei bereits die Abfälle abtransportie- 

wieder herrichten. Die Stadt wird künftig scharf gegen diese Un- 

dr ht^"*^^^ Sie hat Zwangsmittel ange- 

Es verging In den letzten Monaten kaum eine Woche, In der der Magistrat nicht weitere Auf 

wufdot ""J der AdolflRelchweinSe vergeben wurden die Aufträge zur Verklc^diniB der Fassaden (43 000 Mark), Verdunkelunc der Natur- 
kundcraume, den Blitzschutz der Gebäude und die Kuststoffdachverkleidung in der Pausen- 
halle vergeben. Unsere Fotos zeigen, wie es zur Zelt auf der Baustelle Seht. 
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Egelsbacher Nachrichten 

Gleiches mit Gleichem . .. 
Wenn uns jemand geärgert liat und wir uns 

bei anderen über ihn bescliweren, dann be- 
kommen wir wolil Ott den guten Rat zu 
hören: „Mach' es doch genauso, vergelte doch 
Gleiche.s mit Gleichem!" In der ersten Wut 
stimmt man diesem Ratschlag sogar zu und 
bf.schließt. es dem anderen tatsächlich mit 
gleicher Münze heimzuzahlen. Aber wenn 
man dann ruhiger geworden ist und die ganze 
Angelegenheit noch einmal richtig überdenkt, 
dann wird man sicher anderen Sinnes. Denn 
eigentlich ist es doch sehr billig, sich auf 
diese Art zu rächen und sein Mütchen zu 
kühlen. Den anderen bestärken wir dann nur 
in seiner Gegnerschaft, wir geben ihm sozu- 
sagen Wasser auf die Mühle seines Verhal- 
tens. er fühlt sich im Recht, und nun erst 
wirklich im Recht, sich uns gegenüber un- 
freundlich und gehässig zu zeigen, und da- 
durch bewirken wir nur eine Kette ohne Ende 
von Bö.sartigkeit und Übelwollen beider Teile. 
Mit dem Grundsatz „Auge um Auge — Zahn 
um Zahn" wird kein Streit aus der Welt ge- 
schafft, sondern erst richtig und für lange 
Zeit in sie hineingetragen. Denken wir viel- 
mehr daran, daß es für unser seelisches 
Gleichgewicht viel wichtiger ist, nicht fort- 
laufenden Ärger heraufzubeschwören, son- 
dern es bei dem einen bewenden zu lassen. 
Wenn wir nicht mit gleicher Münze zahlen, 
beschämen wir unseren Widersacher; wir 
selbst behalten unsere Ruhe und sind doch 
letzlich der Überlegene. 

WIR GRATULIEREN . , 
. . . Frau Eleonore KnöO, Frankfurter Str. 5-7, 
zum 81., Herrn Georg Heck, Heinestraße 14, 
zum 75. und Frau Frieda Püschner, August- 
Bebel-Straße 3, zum 71. Geburtstag am 24. 6.; 
. . . Herrn Gustav Huß, In den Obergärten 22, 
zum 72., Frau Anna Meister, Ostendstraße 26, 
zum 83. u. Frau Margarete Bernhardt, Weed- 
straße 17, zum 71. Geburtstag am 25. 6.; 
. . . Frau Eleonore Laubenheimer, Rhein- 
straße 46, zum 70. Geburtstag am 26. 6.; 
. . . Herrn Ph. Anthes, Büchenhof 9, zum 72. u. 
Frau Elisabeth Kirsch, Nordendstraße 2, zum 
88. Geburtstag am 27. 6. 

Die besten Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die Langener Zeitung. 

e Der Kaninchen-Zuchtvcrein Egel-sbach 
hält morgen, 20 Uhr, seine Monatsversamm- 
lung in der Gaststätte ,.Zur schönen Aussicht". 

e nie Mitglieder des Gcflügclzuchtvereins 
1929 Egelsbach treffen sich heute abend um 
20.30 Uhr zu einer wichtigen Versammlung in 
der Gaststätte „Egelsbacher Hof". Auf der 
Tagesordnung stehen unter anderem die dies- 
jährige Lokalgeflügelschau, eine Fahrt mit 
dem Bus, eine Aussprache über die Küken- 
aufzucht sowie die Ringbe.ctellung. 

e Aus einer Champingausstellung an der 
Bundesstraße 3 wurde in der Nacht zum Mon- 
tag von bisher unbekannten Tätern ein 
Wohnzelt gestohlen. 

Theaterring-Mieten beim 
Landestheater Darmstadt 

e „Stuhl vor der Tür",, unter diesem Motto 
ist der Theaterring-Prospekt für die Spielzeit 
1967/68 beim Landestheater Darmstadt er- 
schienen, Der Theaterring lädt damit Freunde 
und Gönner des Theaters zum Besuch des 
Landestheaters Darmstadt ein. Er oietet Thea- 
terring-Mieten (Abonnements) zu 10 Vorstel- 
lungen (5 Schauspiele und 5 Opern oder Ope- 
retten) aus dem Repertoire des Landesthea- 
ters zu einmaligen Sonderpreisen an. Inter- 
essenten für eine Theaterring-Miete (Abonne- 
ment) können sich Theaterringprospekte und 
Anmeldescheine kostenlos beim örtlichen Mit- 
arbeiter für Egelsbach, Herrn Reinhold Schön- 
weitz. Schillerstraße 52, abholen. Der örtliche 
Mitarbeiter steht jedermann gerne bereit, 
über alle diesbezüglichen Fragen Auskunft zu 
erteilen. Da der örtliche Mitarbeiter die aus- 
gefüllten Emeuerungsscheine für bereits be- 
stehende Abonnements und die Neuanmel- 
dungen für ein Abonnement bis zum 1. 7. 1967 
dem Landestheater Darmsadt zusenden muß, 
bittet der Theaterring, von seinem obigen An- 
gebot recht zahlreich und bald Gebrauch zu 
machen. 

Sonnwendfeier der Naturfreunde 
e Morgen findet um 20 Uhr am Natur- 

freunde-Waldheim eine Bezirkssonnwendfeier 
der Naturfreunde statt. Die Veranstaltung 
wird musikalisch und gesanglich umrahmt. 
Mitglieder, Freunde und Gönner sind herz- 
lich eingeladen 

Ein Spanier als Wilderer 
e Wilddieberei in der Feldgemarkung „Hin- 

term Brühl" hat der Feldschütz der Ge- 
meinde am Mittwoch festgestellt. In einer 
Drahtschlinge hatte sich eine Katze verfan- 
gen. Die Polizei fand bei der Überprüfung 
noch weitere Schlingen, die an Backsteinen 
befestigt waren und in den Ackerfurchen 
aufgestellt waren. 

Wieviele Hasen und Fasane mußten hier auf 
grausame Art und Weise ihr Leben lassen? 
Gegen einen unmittelbar in der Nähe woh- 
nenden Spanier richtete sich ein Verdacht. 
Bei einer Hausdurchsuchung wurde derselbe 
Draht, der bei den Fallen verwendet wurde, 
sichergestellt. Außerdem wurde noch eine 
Reihe von Vogelfallen gefunden. Die Fuß- 
abdrücke an den aufgestellten Fallen stimm- 
ten mit denen des Spaniers überein. Die In- 
dizien durften für eine Verurteilung aus- 
reichen. 

Anmeldungen für den Kindergarten 
e Die Gemeindeverwaltung nimmt am kom- 

menden Dienstag in der Zeit von 16,30 bis 
18,30 Uhr wieder Anmeldungen für die 

nächste Aufnahme in den Kindergarten ent- 
gegen, Zur Anmeldung gelangen alle Kinder 
der Jahrgänge 1962 und 1963, aber auch die- 
jenigen, die bereits angemeldet wai-en, aber 
nicht aufgenommen werden konnten. Die Ge- 
meinde macht jetzt schon darauf aufmerk- 
sam, daß nur eine beschränkte Zahl von 
freien Plätzen zur Verfügung steht und dem- 
zufolge nicht alle Kinder des Jahrgangs 19B3 
aufgenommen werden können. 

Egelsbach-eine Etappe beim Deutschlandfiug 

^eger Betrieb auf dem Flugplatz — Start genau nach Zeitplan 
Für den Egelsbacher Flugplatz war wieder 

einmal ein großer Tag. Hochbetrieb herrschte 
am Donnerstagmorgen, als die Teilnehmer des 
Deutschlandfluges 1967 auf ihrem Flug von 
Moosbach am Neckar nach Hildesheim, der 
Tagesetappc, eine Zwischenlandung in Egels- 
bach vornahmen. Die Flugzeuge gehörten zur 
Gruppe IH, also jener Flugzeuge, die bis zu 
165 Stundenkilometer Reisegeschwindigkeit 
haben. 4!) Piloten und Begleiter gehörten in 
diese Gruppe, 47 erreichten Egelsbach. In Ab- 
ständen von wenigen Minuten landeten die 
Flugzeuge vei'schiedener Typen, nachdem sie 
ihre Kreise über Egelsbach gezogen hatten. 
Die Teilnehmer des Deutschlandfluges waren 
schon an den roten Kennzeichen und den gro- 
ßen Ziffern an den Maschinen auszumachen. 

Auf dem Flugplatz herrschte reger Betrieb. 
Die Flugleitung hatte alle Hände voll zu tun, 
um die Ankunft der Maschinen abzuwickeln. 
Die verantwortlichen Männer des Deutsch- 
landfluges — unter ihnen Anselm Nack und 
Wilhelm Sadisenberg, alte Bekannte von 
Egelsbach — gaben Hinweise für die Piloten. 
Es wurden Mitteilungen über die Sichtver- 
hältnisse, die Windrichtung und -stärke sowie 
die Bedingungen des Weiterfluges gegeben. 

Neugierige Egelsbacher, die ein wenig Zeit 
hatten, auf den Flugplatz zu gehen, sahen, wie 
sich die Deutschland-Flieger nach ihrer Lan- 
dung erst einmal Erfrischungen beschafften, 
wie sie die Maschinen auftanken ließen oder 
auch ein kleines Schläfchen auf dem Flugfeld 
machten. Dicht an dicht standen die einzelnen 

Maschinen aufgereiht, so daß vom Turm aus 
ein Bild wie in den Tagen des Air-Market zu 
sehen war. 

Da gab es die kleinen Maschinen, in denen 
nur zwei Personen Platz haben, waren Typen 
mit guter Reisegeschwindigkeit ebenso wie 
Veteranen der Luftfahrt zu sehen. Die be- 
kannten Fieseier Störche und Maschinen der 
Bundesluftwaffe fehlten nicht. Die Gruppe III 
hatte unter den Teilnehmern Leute vom Han- 
seatischen Fliegerclub Frankfurt, vom Frank- 
furter Verein für Luftfahrt, Flugzeuge auch 
von Einzelpiloten. Eine Pilotin kam aus Peine: 
Sylvia Graßmann. Sie war unter der großen 
Zahl männlicher Kollegen besonders beachtet. 

Gegen 10.30 Uhr begann der Start zum Wei- 
terflug, nachdem die Flugleitung des Deutsch- 
landfluges dieser Gruppe die vorgeschriebe- 
nen „Quizfragen", eine Sonderprüfung der 
Teilnehmer, ausgewertet hatten. Nach einer 
Besprechung aller Flieger vor dem Egels- 
bacher Turm begann der Start. Er vollzog sich 
in Sekundenschnelle. Die Maschinen wurden 
in Gang gesetzt. Bei den alten Flugzeugen gab 
es noch ein beschwerliches Anwerfen des 
Propellers. Die Deutschland-Flieger rollten 
zur Startbahn, hoben sich vom Boden ab, 
grüßten nach alter Fliegerart noch einmal mit 
dem bekannten Wackeln der Maschine und 
entschwanden wieder in Richtung Norden. 

Als sie sämtlich gestartet waren, schien 
es, als wäre Egelsbach wie ausgestorben. Der 
übliche Tagesbetrieb auf dem Flugplatz nahm 
sich gegen den „Bienenschwarm" der voraus- 
gegangenen Stunden als absolute Flaute aus. Iz 

Karlheinz Schreibweis aus Egelsbach (rechts) 
ist das große Nachwiichstalcnt des hes.sischen 
Boxsportes. Der Hes.senmcister im Junioren- 
halbschwergewicht zwang den llessenmeister 
im Junlorenschwergewicht, Wolter, beim 
Clubkampf am Freitag schon in der ersten 
Runde zur Aufgabe. Wegen seiner guten Lei- 
stungen wurde Karlheinz Schreibweis schon 
jetzt zu einem Sichtungslehrgang im Hinblick 
auf die Olympiade 1972 nach München einge- 
laden. 

Gegen einen Baum geprallt. Auf der Auto- 
bahn bei Langen kam ein Personenauto aus 
Saarbrücken ins Schleudern und fuhr im 
nahen Wald an einen Baum. Der Fahrer 
mußte ins Langener Krankenhaus gebracht 
werden. 

Jungvieh auf der Weide gestohlen. Bei Bee- 
denkirchen im Odenwald wurde ein andert- 
halb Jahre altes Rind von einer Viehweide auf 
der Bruchwiese gestohlen. Das Rind wurde 
lebend abtransportiert. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 25. bis 30. Juni 1967 

Sonntag, den 25. Juni 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Konfirmation 
Kindergottesdienst 10.45 Uhr 

Montag, den 26. Juni 
Neuaufnahme der 
Vorkonfirmanden 16.00—19.00 Uhr 
Im Querbau des Gemeindehauses 
Ev. Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 27. Juni 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 
Neuaufnahme der 
Vorkonfirmanden 16.00—19.00 Uhr 

Mittwoch, den 28. Juni 
Mädchenjungschar I 18.00—19.30 Uhr 

Donnerblag. den 29. Juni 
Ev. Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Mädchenjungschur II 16.30—18.00 Uhr 

Der Springbrunnen vor dem Dorfgemeinschaftshaus in Egelsbach 

Über die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung haben wir uns sehr gefreut und 
danken recht herzlich. 

Hans Adolf Suchanek u. Frnii 
Helga geb. Schmitt 

Egelsbach, im Juni 1967 
Sofienstraße 4 

Standesamtliche Nachrichten 
von Egelsbach 
vom Monat Mai 
Geburten: 

Günter Walter Horler, Feldstraße 4 
Harald Heinz Becker, Sdiafhofstraße 23 
Claudia Ulrike Pulwer, Erzhäuser Straße 6 
Michael Bernhard Robert Goch, Schillerstr. 21 
Uwe Wagenknedit, Schillerstraße 68 
Babette Joest, Kirchenrottweg 15 
Stefan Avemaria, Heidelberger Straße 7 
Kerstin Schlapp. Ostendstraße 7 
Markos Dimitrios Ghesquier 
Diego Cabezas-Moreno 
Stefan Dietrich, Heidelberger Straße 28 
Birgit Hambeck, Gesdiwindstraße 6 
Stefan Welz, Mainzer Straße 12 

Eheschließungen; 
Karl Heinridi Knöß, Egelsbach, Gesdiwind- 

straße 9 
mit Giesela Göbel, Köddingen 
Jürgen Peter Fricke, Egelsbach, Branden- 

burger Straße 33 
mit Dagmar Anja Maria Groetzner, Egelsbach, 

Brandenburger Straße 53 
Gerhard Gritsch, Egelsbadi, Wolfsgartenstr. 33 
mit Lieselotte Käte Bimdszus, Egelsbadi, 

Mainstraße 17 
Josef Aulich, Berzhausen, Fried.-Ebert-Str. 100 
mit Hannelore Förster, Egelsbadi, Nordend- 

straße 10 
Klaus Dieter Balles, Neu-Isenburg 
mit Irene Vollhardt. Egelsbadi, Am Tränk- 

badi 3 
Georg Werner Melk, Egelsbach, Wiesenstr. 6 
mit Gertrud Schönbein, Darmstadt 
Dieter Sdümdt, Sprendlingen 
mit Elvira Edeltraud Elfriede Wietoska, Egels- 

badi, WoUsgartenstraOe 28 

Sterbelälle: 
Wilhelm Altenhövel, Westendstraße 14 
Katharina Zlmmw, Woogstrai3e 21 
Maria Barth, Emst-Lud\^-StraBe 30 

Möbl. Zimmer 
Neubau, Badben., Hzg.. 
zum 1. 7. 67 in Egels- 
bach zu vermieten. 
Off.-Nr. 843 an die LZ 

Inserate bitten 
wir frahzeittg 
autzugebrol 

Für die vielen Blumen, Glückwünsche und Geschenke zu un- 
serer Hochzeit danken wir, auch im Namen unserer Elten , 
recht herzlich. 

Lothar Jost und Frau Inge 
geb. Werkmann 

Egelsbach, im Juni 1967 
Taunusstraße 30 

Stets einfach war sein Leben, 
er dachte nie an sich, 
nur für die Seinen streben, 
hielt er für seine Pflicht. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg Born 

für die tröstenden Worte am Grabe, Herrn Dr. Krämer, den Schulkameradinnen 
und -kameraden für die Kranzniederlegungen, der Starkenburger Milchliefer- 
vereinigung und dem Obst- und Gartenbauverein sowie allen, die unserem 
lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

Egelsbach, im Juni 1967 
Rheinstraße 26 

In stiller Trauer: 
Kätha Born geb. Michel 
Kinder und Enkelkinder 
sowiikalle Angehörigen 
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NACHRICHTEN 

Freundschaftsspiel des Clubs in Walldorf 
Am Samstagabend um 18,30 Uhr tritt der 

1, FC Langen zu seinem letzten Freund- 
schaftsspiel vor der Sommerpause bei Rot- 
Weiß Walldorf an. Dieser Gegner hat be- 
kanntlich eine große Landesliga-Vergangen- 
heit, erreichte aber in den letzten Jahren nie 
die absolute Spilze der Bezirksklasse Darm- 
stadt. So konnten sich die Rot-Weißen 1964/65 
nicht für die Gruppenliga qualifizieren, und 
in der gerade abgelaufenen Verbandsrunde 
mußten sie erneut alle Meisterschafts- und 
Aufstiegshoffnungen begraben und sich am 
Schluß mit dem 7. Tabellenplatz begnügen. 

Diese Tatsachen sollten den Club allerdings 
nicht dazu verleiten, seine Favoritenstellung 
überzubewerten, denn auch bei dieser Begeg- 
nung handelt es sich wiederum um ein Derby, 
bei dem. wie das Pokalspiel gegen Egelsbach 
sehr deutlich gezeigt hat, der auf dem Papier 
stehende Klassenunterschied kaum Bedeu- 
tung hat. Man muß im Gegenteil mit einer 
Niederlage der Langener Elf rechnen, wenn 
sie nicht zu einer wesentlichen Leistungs- 
steigerunR fähin ist 

Der VfB Frieooerg am Samstag zu Gast 
in Egelsbach 

morgen erwarten die Schwarz- 
weißen am Berliner Platz die Mannschaft des 
VfB Friedberg zu einem weiteren Freund- 
schaftstreffen. Die Gäste aus der Wetterau 
zählten jahrelang zur Spitze in der höchsten 
hessischen Amateurklasse. In den letzten 
Jahi-en wurde es jedoch recht still um die 
Burgfeldleute, bis in die A-Klasse ging der 
Weg nach unten. Nachdem erst im vorletzten 
Jahr wieder der Aufstieg in die II. Amateur- 
liga geschafft wurde, lag die Mannschaft am 
Schluß dieser Saison wieder am vorletzten 
Platz und muß nun wieder in die A-Klasse 
zurück. Der VfB Friedberg wird derzeit von 
dem auch in Egelsbach bekannten Trainer 
Heuser betreut, durch den dieses Treffen 
auch zustande kam. Die Schwarzweißen tre- 
ten wahrscheinlich in der gleichen Besetzung 
wie in der Pokalverlängerung beim 1. FC 
Langen an, also noch ohne Mittelstürmer 
Schmidt, der aber bereits wieder trainiert. 
Es spielt nur die 1. Mannschaft. Spielbeginn 
morgen Samstag um 17.30 Uhr Sportfeld Ber- 
liner Platz. 

Die Sorna fährt zum VfB Friedberg 
Eigentlich sollte die Egelsbacher Soma am 

letzten Freitag in Neu-Isenburg spielen, we- 
gen Platzschwierigkeiten fand die Begeg- 
nung jedoch wiederum in Egelsbach statt. 
Wie vor 4 Wochen gab es erneut eine ausge- 
glichene Partie. Diesmal hatten die Schwarz- 
weißen jedoch das bessere Ende für sich. 
Sie revanchierten sich damit für die knappe 
Vorspielniederlage, Die beiden Tore für Egels- 
bach Schossen Pschorn und Wannemacher, 
bei einem Gegentreffer der Gäste. 

Morgen fährt die Egelsbacher Soma zum 
VfB Friedberg. Abfahrt mit PKW ab Vereins- 
lokal Theis um 17,15 Uhr. Heute um 20 Uhr 
Spielerbesprechung in der Gaststätte „Zum 
Bahnhof" (Fr. Baumhardt). 

Offenthals Fußballer gegen SG Steinberg 
Die Offenthaler Fußballer, 1. und 2. Mann- 

schaft, tragen am Sonntag gegen den B- 
Klassen-Vertreter SG Steinberg in Offenthal 
Freundschaftsspiele aus. Die Reserve spielt 
um 13.15 Uhr und um 15 Uhr tritt die erste 
Mannschaft an. Die Reserve der Offenthaler 
verlor im Vorspiel mit 1:3 gegen die 1. Mann- 
schaft. 

Fußballer der SSG beim Fußbaiiturnler 
in Walldorf 

Am kommenden Sonntag veranstaltet die 
Sport- und Kulturgemeinschaft Walldorf ein 
Fußballturnier, an der auch die SSG teil- 
nimmt. Gespielt wird In zwei Gruppen zu je 
vier Mannschaften. Die Teilnehmer sind: Nie- 
der-Erlenbach, SV 07 Nauheim, SV 07 Raun- 

Mörfelden, Alemannia König- 
Langen, SKG Erzhausen und 

SKG Walldorf, (bespielt wird auf zwei Plätzen. 

JUGENDFUSSBALL 
so EGELSBACIl 

BSC 99 orrenbach AI — SG Egelsbach 2:4 
BSC 99 Offenbach B1 — SG Egelsbach 0:6 
Die mit Spannung erwartete Kraftprobe 

gegen BSC Offenbach endete mit sicheren 
Egelsbacher Siegen. Bei der A-Jugend wirkte 
sich eine Umstellung in der ersten Hälfte 
nachteilig aus. Wieder wurde im ersten 
Durchgang zu eng gespielt. So konnten die 
Kreisstädter durch das planlose Egelsbacher 
Spiel eine leichte Überlegenheit gewinnen 
und auch in Führung gehen, die sie durch 
einen zweifelhaften Elfmeter auf 2.0 aus- 
bauen konnten. Nach dem Wechsel war die 

Egelsbacher Mannschaft wie ausgewechselt. 
Jetzt liefen die Kombinationen, Vorerst ver- 
eitelte der Schlußmann der Gastgeber mög- 
liche Treffer der Gäste. Dem ständigen Druck 
waren die BSCler auf die Dauer jedoch nicht 
gewachsen. So gelang zunächst der Anschluß- 
treffer, dann war der Ausgleich zugleich das 
schönste Tor des Tages. Unter Ausnutzung 
von Abwehrfehlern der nervös gewordenen 
Hintermannschaft der Offenbacher gelangen 
noch zwei Treffer. 

Auch die B-Jugend kanterte ihren Gegner 
regelrecht nieder. Trotz Ersatz war .sie ihrem 
Gastgeber in allen Belangen des Fußballspie- 
les um Längen voraus. Der Schlußmann der 
Egelsbacher brauchte kaum einmal ernstlich 
einzugreifen. 

Zu loben sind die guten Schiedsrichter- 
leistungen sowie die Fairneß aller 4 Mann- 
schaften. Es gab während des Spieles kaum 
ein lautes Wort, 

Die Egelsbacher D-Jugend, die mit einigen 
Hoffnungen zum Philipp-Zimmer-Gedächtnis- 

SSG Handballer empfangen TV Sulzbach 

Zu einem weiteren Spitzenspiel empfangen 
die SSG-Handballer den Tabellenvierten TV 
Sulzbach. Die Gäste sind um einen Minus- 
punkt weniger belastet als die Langener, weil 
sie ein Spiel im Rückstand sind. Es wird nun 
viel darauf ankommen, wie die Langener Elf 
zusammengestellt ist. Manfred Kauf wird der 
Mannschaft weiterhin fehlen. Aber man hofft, 
daß Hermann Schreiber wieder dabei ist. Ob 
die Bundeswehrsoldaten Sparr und Lehr Ur- 
laub bekommen, war auch noch nicht zu er- 
fahren. Nur mit der gleichen Einstellung wie 
am Vorsonntag gegen den Tabellenführer 
kann ein Sieg gelingen. Dabei sollte man sich 
im Langener Sturm mehr auf die spieleri- 
schen Mittel besinnen. Wenn sich die Lange- 
ner Hintermannschaft wieder in dem Maße 
einsetzt, wie in den letzten Spielen, werden 
auch die Stürmer Selbstvertrauen zu einem 
guten Spiel finden. 

Die Reserve hat im Vorspiel nur dann 
Chancen zum Sieg, wenn sie von Anfang an 
konzentriert spielt. Daß dies am Sonntag der 
Fall sein wird, ist anzunehmen. Immerhin 
hat sich diese Mannschaft in letzter Zeit 

durch gute Spiele eine günstige Ausgangs- 
position geschaffen, Spielbeginn; 2, Mann- 
schaft 9,15 Uhr, 1, Mann.schaft 10,30 Uhr. 

Das Spiel der 1}^-Mannschaft gegen die Erste 
von SG Arheilgen wurde verlegt 

Die A-Jugend empfängt den Bezirksmeister- 
favoriten TG Rüsselsheim. Die Rüsselsheimer 
haben bisher ein wenig enttäuscht und auch 
die Langener Jugend hat noch nicht das ge- 
zeigt, was sie eigentlich kann, nämlich 
Tore schießen. Hoffen wir, daß es ihr am 
Samstag gelingen wird. Denn nur ein Sieg 
gibt noch Hoffnung auf einen der vorderen 
Plätze. Spielbeginn: 18 Uhr. 

Während die Kleinsien der SSG-Handballer 
ihre Punktrunde abgeschlossen haben und 
einen guten vierten Platz belegen konnten, 
setzen die C-Schüler ihre Punktrunde gegen 
die SG Weiterstadt fort. Alles andere als ein 
Langener Heimsieg wäre eine große Über- 
raschung. Spielbeginn: 16 Uhr. 

Die Seniorenmannschaft setzt ihre Freund- 
schaftsspieLserie mit einem Spiel in Langen- 
hain fort. Abfahrt ab Clubhaus 16.30 Uhr. 

TV Handballer errangen höchsten Sieg der Saison 

TV Langen I TG 75 Darmstadt I 18:9 TV Langen II — TG 75 Darmstadt II 9:13 
Bei drückender Hitze trat der TV Langen 

zum fälligen Rückspiel in Darmstadt an. 
Dachtier mußte ersetzt werden. Für ihn wurde 
Beckmann in die Mannschaft genommen. 
Nach den Ausschreitungen des Vorspiels in 
Langen war man auf eine noch härtere Gang- 
art des Gegners auf eigenem Platz gefaßt. 
Zum Glück war ein Schiedsrichter zur Stelle, 
der alle Härten "zu unterbinden wußte. So er- 
klären sich auch die je zwei Herausstellun- 
gen von je zwei Spielern beider Mannschaften. 
Bei den Langenern waren es Dröll und Lenz, 
die jeweils 5 Minuten zuschauen mußten. 
Stock wurde in der 42. Minute wegen gefähi-- 
lichen Spiels in die Kabine geschickt. Außer- 
dem verhängte der Schiedsrichter sieben 14- 
Meter-Bälle. Fünf davon für Langen, die 
sämtlich au.sgenutzt wurden. 

Schon das erste Tor resultierte aus einem 
von Reitz verwandelten 14 m. Bis zur 10, Mi- 
nute konnten Krumm, Hamm und zweimal 
Jaxt eine 5:1-Führung herauswerfen. Da- 
nach wurde etwas lässig gespielt, was die 
Darmstädter nutzten und bis auf 5:4 aufhol- 
ten. Reitz und Dröll erhöhten dann bis zur 
Pause auf 8:6. 

In der zweiten Halbzeit wurde das Spielge- 
schehen ganz von den Langenern bestimmt. 
Im Sturm wurde der Ball solange in den eige- 
nen Reihen gehalten, bis ein Stürmer frei zum 
Wurf kam, was sowohl die Deckung ent- 
lastete, als auch zu einer sicheren Führung 
genutzt wurde. Die Hintermannschaft hatte 
die Darmstädter nun fest im Griff. Immer 
wieder gelang es, die Bälle abzufangen, wobei 
sich Schmidt besonders auszeichnete. 

Auch die Herausstellung von Stock machte 
sich kaum bemerkbar, da die Spieler mit 
erhöhtem Einsatz kämpften und den Darm- 
städtern keine Möglichkeit ließen, aus der 
zahlenmäßigen Überlegenheit Kapital zu 
schlagen. 

So fielen in regelmäßigen Abständen die 
Tore zur 14:6-Führung, ehe Darmstadt den 

ersten Treffer nach der Pause erzielen konnte. 
Bis zur 55. Minute hatte der TV seine Füh- 
rung auf 18:7 ausgebaut, ehe im sicheren Ge- 
fühl des Sieges zurückgesteckt wurde, wo- 
durch die TG 75 mit zwei Toren das Resultat 
auf den Endstand von 18:9 verbessern konnte. 

Es spielten und warfen die Tore: Nold, 
Schmidt (1), Stock, Lenz (1), Müller, Dröll (2) 
Beckmann, Reitz (4), Jaxt (4), Krumm (1) und 
Hamm (5). 

Im Vorspiel verlor die Reserve mit 9:13. 
Dieser Sieg der Darmstädter geht auf Grund 
des besseren Sturmspiels völlig in Ordnung. 

Am kommenden Sonntag, 10.30 Uhr (Vor- 
spiel 9.15 Uhr) empfängt der TV den Tabel- 
lenführer Urberach. Leider muß die Mann- 
schaft erneut umgestellt werden. Dennoch 
wird der TV alles daran setzen, die hohe 
Vorspielniederlage auszugleichen. So kann 
mit einem spannenden Spiel gerechnet 
werden. 

TV-Jugendhandball 
Nachdem die D-Jugend und B-Jugend ihre 

Sommerpndenspiele beendet haben, spielte 
als einzige der TV-Jugendmannschaften die 
C-Jugend am vergangenen Wochenende in 
Weiterstadt. Das schon am Freitag ausgetra- 
gene Spiel sah eine überlegene TV-Mann- 
schaft, die sicher mit 20:3 gewann. Abgesehen 
von einigen überhasteten und unüberiegten 
Spielaktionen, boten die Jungen eine gute und 
geschlossene Mannschaftsleistung. Es spielten; 
Pirwitz; Schiebel, Hunkel (1), Rindfleisch, 
Leitow, Th, Bahn, Eckstein, Miklea (7) und 
Panitz (10). 

Am Samstag spielt die Mannschaft ihr fäl- 
liges Punktspiel gegen Pfungstadt. Spielbe- 
ginn um 16 Uhr auf dem Sportplatz Oberlin- 
den. 

^ Am Sonntagfrüh fahren die Jungen zu 
einem Jugendturnier nach Bad Brückenau 
Wir bitten möglichst viele Eltern diese Ge- 
legenheit gleich als Sonntagsausflug zu be- 
nützen und ihre Söhne zu begleiten. 

Turnier gefahren war. mußte schon im ersti-n 
Spiel die sehr große körperliche Überlegen- 
heit ihrer Gasigeber anerkennen. Hinzu kam 
noch, daß durch Krankheit einzelne .Spieler 
ausfielen. So kam sie nicht zu dem erhoffti-n 
Erfolg. 

Vorschau; Die A-Jugend beteiligt sich 
am kommenden Wochenende am Jubiläums- 
turnier der Union Niederrad. Starke Gegner 
aus der näheren und weiteren Umgebung von 
Frankfurt spielen um den Karl-Nagel-Pokal. 
Egelsbach hat es in .seiner Gruppe mit den 
Gastgebern, Eintracht Frankfurt und Rot- 
Weiß Walldorf zu tun. Das erste Spiel am 
Samstagnachmittag an der Güniherstraße hat 
Egelsbach gegen Walldorf auszutragen. Im 
zweiten Spiel heißt der Gegner Union Nieder- 
rad, Am Sonntagvormittag geht es gegen die 
AI-Jugend der Frankfurter Eintracht. Am 
Nachmittag steigen die Spiele um die Plätze. 
Wir wünschen den Egelsbachern einen guten 
Platz. 

SSG Fußballer waren 

auf großer Fahrt 
Ein ereignisreiches Wochenende liegt hii,,or 

der Meistermannschaft der Blauschwarzen k}- 
wie der A-Jugendmannschaft. Während sich 
die erste Mannschaft in Holland aufhielt und 
ein Freundschaftsspiel austrug, fuhr die .A.- 
Jugend zum HSV Barmbek-Uhlenhorst. Be- 
reits am Freitag begann ihre Reise, die bis 
Samstag 8.30 Uhr dauerte. Die vorbi'd- 
lichen Betreuer des Gastgebers holten die Lan- 
gener am Hauptbahnhof Hamburg nb. Man 
begab sich nach einer fast .schlaflosen Nacht 
direkt zur U-Bahn und fuhr nach Barmbek 
weiter, wo die Spieler und Betreuer in ihre 
Privatquartiere eingewiesen wurden. Schon um 
Nachmittag wurde bei herrlichem Wetter ein 
großer Stadtbummel unternommen, der wie- 
der nach Hamburg führte. Eine Hafenrund- 
fahrt dürfte für die Langener ewig in Er- 
innerung bleiben. Es gab in die.sem Welthafen 
Schiffe aus allen Nationen zu bestaunen, die 
die Größten überhaupt gewesen sein dürften. 
Zeitweise bekamen es die Langener und auch 
andere Fahrgäste mit der Angst zu tun, wenn 
die mehr als einen Meter hohen Wellen auf 
das kleine Hafenrundfahrt-Schiff zukamen, 
und die.ses für Landratten-Begriffe bede-^k- 
lich zu schwanken begann. Selbst U-Boote 
waren auszumachen. In Docks lagen Schiffe, 
die in den gewaltigen Anlagen repar'ort oHer 
überholt wurden. 

Am Sonntag wurde auf einem für die L.in- 
gener ungewohnten Platz ein Freundschafts- 
spiel ausgetragen. Den Gastgebern wurde ein 
Apfeweinbembel mit dem Stadtwappen Lan- 
gens und zehn Liter vom echten Langener 
Stöffche überreicht. Daß das Spiel selbst 
durch unglückliche Umstände 0:2 verloren 
ging, nahm man nicht so tragisch, obwohl die 
I,.angener, die ihre besten Spieler in Schrei- 
ber und Wunderlich hatten, durchaus ein Un- 
entschieden hätten erreichen können. Die 
bestgemeint geschlagenen Bälle wurden von 
dem hervorragenden Schlußmann von Uhlen- 
horst gemeistert. Natürlich kommt noch hinzu, 
daß eine solche Reise mit ihren Nebener- 
scheinungen doch recht anstrengend ist. 

Nach dem Mittagessen, das der Langener 
Mannschaft im Clubhaus des Regionalliga- 
vereins gereicht wurde, gab es eine Ruhe- 
pause, um sich am frühen Abend einer ande- 
ren Sportart zuwenden zu können. Es ging 
nämlich auf eine Bowling-Bahn, die fast 
allen unbekannt war und einer Kegelbahn 
gleich kommt. Daß es hier eine große Gaudi 
gab, hätte kein Langener erwartet. Auf die- 
sen Bahnen wollte jeder einen Rekord auf- 
stellen, hier waren Hausmann und Ballast die 
herausragenden Kräfte, und konnten die Ein- 
heimischen sogar übertreffen. Im Anschluß 
daran verbrachte man mit den Gastgebern 
noch einige nette Stunden, um tags darauf 
die Rückreise anzutreten. 

Alles in allem war die Organisation vor- 
bildlich, den Hamburger Jugendbetreuern 
sprach man seinen Dank aus, verbunden mit 
dem Wunsch, die freundschaftlichen Bezie- 
hungen aufrecht zu erhalten. 

Jugendspiele vom Wochenende 
Am vergangenen Samstag unterlag die D^ 

Jugend der SSG gegen die C-Jugend des TV 
Dreieichenhain mit 0:5 Toren. Der Kräfte- 
unterschied wurde hier sehr deutlich. 

Spiele am Samstag: C-Jugend hier gegen 
TG Sprendlingen um 14.30 Uhr. 

Spiele am ,Sonntag: B-Jugend in Dreiei» 
chenhain um 9.00 Uhr und A-Jugend hier 
(Nebenplatz) gegen SV Jügesheim um 10.30 
Uhr. 

Nehmen Sie Hackfleisch für das abwechslungsreiche, preiswerte Essen! 

Hackfleisch 
Für Hackbraten, Königsberger Klopse, 
Haschee, Frikadellen und zum Füllen von 
Paprikaschoten sowie Geflügel, 
besoncjers preiswert in dieser Woche. 
500 Gramm bei SCHADE nur 

Schweineschnitzel 
schmecken warm oder kalt zu jeder Zeit 
und sind genau richtig für die schnelle 
Küche, 500 Gramm, nur 

Schweineleber 
gefroren. Wie wäre es mit Spinat (aus 
der Tiefkühltruhe) und dazu Schweine- 
leber? — das ist etwas ganz Feines, 
500 Gramm, nur 

2.88 

5.45 

Fleischwürstchen 
rauchfrisch, für die Campingzeit, auf der 
Party oder zum kleinen Imbiß immer 
begehrt, 200 Gramm 

Preßkopf 
nach Hausmacher Art schmeckt herzhaft 
und würzig. Aus der modernen SCHADE- 
Zentralmetzgerei. 200 Gramm 

1.30 

1.36 

Qualität 
zu kleinen Preisen 
und 3% Rabatt bei 

Zu oder nach dem Essen: immer SCHADP-Kaffee 

SCHADE, 

u. FÜLLGRAB Ei 



Qyervt am Woclienende 

Konstrukteur und Fahrer zugleich 

Dan Gurney auf den Spuren von Jack Brabham 

Eigenen Wagen zum Sieg gefahren - Das große Sterben von Spa-Francorcliamps - Vier Wertlingsläufe, vier Sieger 
Der Große Preis von Belgien für Rennwagen nach Formel I wurde für den In England le- 

benden SnjShrlgen Amerikaner Dan Gurney zu einem groOen persönlichen Triumph. Auf 
der Höchslgeschwindlgkeltspiste in den Ardennen gelang Gurney endlidi einmal ein großer 
Wurf als Fahrer und Konstrukteur. So wie vor ihm seinem australischen Konkurrenten 
Jack Brabham, der ebenfalls auf einer Eigenkonstruktion die Fachwelt in Erstaunen ver- 
setzte. als Ihm im ersten .lahr der Giiltigkeit der Dreiliter-Formel der Gewinn des Wclt- 
championats gelang. 

Dan Gurney ist ein in Europa seiir populärer 
Mann. Er fuhr audi aul Porsche, man sah ihn 
am Steuer der verschiedensten Marken, aber in 
den letzten Jahren war es um ihn doch stiller 
geworden. Der blonde Kalifornier — er selbst 
wurde vor 36 Jahren In New York geboren, aber 
seine Frau und seine vier Kinder sind in Costa 
Mesa in Kalifornien ansässig — feierte übrigens 
seine letzten Grand-Prix-Siege 1964 in Frank- 
reich und Mexiko. In den folgenden Jahren 
mußte er sidi mit wenig dankbaren Plätzen be- 
gnügen, wohl weil er kein geeignetes Fahrzeug 
in die Hand bekam. Er ist übrigens ein begabter 
Techniker. Dies mag ihn dazu verleitet haben, 
das Schwergewicht auf das Entwerfen und Kon- 
struieren zu verlegen. Seinen unter dem Namen 
jEagle" startenden Eigenbauten hafteten manche 
Kinderkrankheiten an. Im Vorjahr mußte er im 

Hubraum schwächere Moloren einsetzen. Erst 
als er sich zusammen mit Carroll Shelby zum 
Aufbau eines eigenen Rennstallea entschloß und 
der Engländer Harry Weslake einen 3-Liter- 
Motor mit Zwölfzylinder-V-Motor zur Ver- 
fügung stellte, konnte diese amerikanisch-briti- 
sche Renngemeinschaft ernsthaft konkurrieren. 
Der erste Erfolg zeigte sich im Frühjahr in 
Brands Hat(h. Doch wurde dieser Sieg von Gurney 
nicht allzu hoch veransdilagt, weil die große 
Konkurrenz fehlte... Aber nun hat es hinge- 
hauen. Dan Gurney fuhr in Spa-Francorchamps 
taktisch klug. Als Jim Clarks Lotus-Ford die 
Dauerbelastung von über 240 km/h nicht durch- 
hielt und schließlich auch Jackie Stewarts 18- 
Zylinder-BRM gegen Schluß nicht mehr ganz 
rund lief, hielt Dan Gurney mit seinem Eagle 
seine Stunde für gekommen ... 

Die Renner wurden nacheinander „sauer 
Gurney war vor dem Rennen in Spa-Francor- 

fhamps kaum als Favorit fflr dieses Rennen be- 
trachtet worden. Trotz des unmittelbar voran- 
kegangenen 24-Stunden-Le Mans-Sieges zusam- 
men mit seinem Landsmann A. J. Foyt. Denn 
hier war man geneigt, den Hauptanteil an jenem 
ferfolg auf den Sirhenliter-Ford nnd den be- 
rfihmten, mehrfa^en Indianapolis-Sieger Fo.vt 
XU verbuchen. Aber nun zeigte der 1,86 m große 
Dan Gurney. daß er auch am Volant des Formel- 
Rennwagens große Klasse darstellt: 

Uta Frommater nach USA 
Die 18jährige Brustschwimmerin Uta From- 

mater vom Oldenburger SV 02 freut sich auf eine 
Traumreise; Gemeinsam mit ihrem Trainer 
Franz Heina ist sie vom berühmtesten Schwimm- 
verein der Welt, dem kalifornischen Santa Clara 
SC, zu den internationalen Schwimmwettkämp- 
JEen vom 7. bis 9. Juli eingeladen worden. Sie 
trifft dort auf viele bekannte Brustsdiwimme- 
rinnen, vor allem wieder auf die erst ISjäHrige 
Catie Ball aus Jaijcsonviile in Florida, die eine 
der ganz großen Hoffnungen der USA für Me- 
Xiko-City ist. — Die Amerikaner haben Uta 
Frommater eingeladen, well sie von der Olden- 
burgerin beim Schwimmfest Anfang März im 
Zentralbad Bremen sichtlich beeindrucäct waren. 
Trainer „Buddy" Baardce prophezeite: „Uta 
{"rommater kann eine interessante Gegnerin für 
Catie Ball werden." Im Deutschen Schwimm- 
Jrerband hofft man, daß Uta in Santa Clara viel 
lernt und ihre Leistungskurve endlich gradlinig 
weiteiläuft 

In bisher vier Wertungsläufen für das Auto- 
mobil-Championat gab es vier verschiedene Sie- 
ger auf vier verschiedenen Marken; Südafrika; 
Rodriguez auf Cooper-Maseratl, Monte Carlo; 
Denis Hulme auf Repco-Brabham, Holland; Jim 
Clark auf Lotus-Ford, Belgien; Dan Gurney auf 

Eagle. Es wird also im Laufe der Saison noch 
harte Kämpfe geben, deren Ausgang offen ist, 
zumal es den Boliden nodi an Slandhaftigkeit 
fehlt. Dies gilt für den vorjährigen Triumphaler 
Repco-Brabham ebenso wie für den Cooper- 
Maserati, Lotus-Ford, den Ferrari oder den 
BRM. Abgesehen von dem durch Sturz verur- 
sachten Ausfall des Ferrari von Mike Parkes — 
der Engländer wurde mit Verletzungen ins Laza- 
rett gebracht — war die Hochgeschwindigkeits- 
piste von Spa-Francorchamps wie Gift für die 
Renner. Sie wurden nacheinander „sauer", und 
am Schluß kamen hinter Dan Gurney nur Jackie 
Stewart (BRM), Chris Amon (Ferrari) und Jo- 
chen Kindt (Cooper-Maserati) noch in gleicher 
Runde ein, während Mike Spence (BRM) und 
Jim Clark (Lotus-Ford), die ebenfalls noch in 
der Wertung blieben, eine Runde und Joe Siffert 
(Cooper-Maserati) zwei Runden eingebüßt hatten. 

Expo-Fußball wenig gefragt 
Das im Rahmen der Weltausstellung „Expo 67" 

In Montreal in Kanada durchgeführte internatio- 
nale Fußballturnier dürfte kaum de.i erwarteten 
finanziellen Ueberschuß abgeworfen haben, ob- 
wohl immerhin England mit seiner WM-Mann- 
schaft, eine russische Auswahl und so gute Mann- 
schaften wie Standard Lüttich, Borussia Dort- 
mund und Leon Mexiko teilgenommen haben. 
Die Veranstalter hatten ausgerechnet, daß bei 
Durchschnittspreisen von 12 Mark ungefähr 
10 000 Zuschauer pro Spiel reichen würden für 
eine positive Gewinn- und Verlustrechnung. Wie 
leicht nachzurechnen ist, ging diese Rechnung 
nicht auf. Als die Engländer erstmals antraten, 
zahlten 8932 ihren Obolus, beim Spiel der Russen 

Fünfliainpf-MeisterschafI 
Vom 2.'>. bis 28. Juni findet in Warendorf. der 

Stadt des Pferdes, die deutsche Meisterschaft Im 
Modernen Fünfkampf statt, die gleichzeitig als 
erste Qualifikation zur Writmeisterschaft gilt. 
Titelverteidiger ist der Sportstudent Jürgen Todt. 
In den vorausgegangenen Jahren waren Wolf- 
gang Gödicke/Berlin (1962). Theo Dicker/Ham- 
burg (196.3/64), Elmar Frlugs/Grevenbroicfa (li)6ü) 
Meister. Der Grevenbroicher Diplom-Sportlehrer 
gilt diesmal wieder als Favorit, nachdem er beim 
Länderkampf In llerzogenhosth gegen England. 
Italien und Holland die Einzelwertung gegen 
starke Konkurrenz gewann. Neben Frings und 
Todt gehören auch Eckhard Henning. Udo Jander, 
Gerd Kindinger. Karsten Reder und Wolfgang 
Schmidt der Olympia-Kernmannsrhaft an. so daß 
man sie im Vorderfeld erwartet. 

Rumänen haben kaum noch Illusionen 
Italiener zum EM-Spiel nadi Bukarest - Inter-Leute brauchen „dringend Ruhe" 
Am kommenden Sonntag gibt es In Bukarest 

ein weiteres EM-Spiel, bei dem Rum&nien die 
squadra azznrra als Oiste erwartet. Die RnmS- 
nen führen zwar in der Gruppe 6 nodi vor den 
Italienern, die mit zwei Spielen im Rfldutand 
sind. Die RumSnen verfolgten eine Zeitlang 
hochtliegende PlSne, bis es fUr sie vor vier Wo- 
chen in ZQrIcfa eine Emiicfaterung gab: Die 1:7- 
Sdilappe zerstörte nidit nnr alle Illusionen, 
sondern fOhrte „wegen schlechter Haltnng" zu 
einer drakonischen Maßregelung in der Heimat. 

Dennoch wird die Reise atif den Balkan für 
die Azzurri kein Spaziergang. Ferruceio Valear- 
eggi löste wieder Helenio Herrera als Teambe- 
treuer ab. Seither ist das Verhältnis zu Inter 
Mailand nicht das beste, so daß vielleicht gar 
keine Spieler des Ex-Meisters für das National- 
team abgestellt werden. Inter argumentiert, daß 
seine Leute dringend Ruhe brauchen. In diesem 
Fall würde sich die Nationalelf vor allem auf 
den Stamm des neuen Meisters Juventus Turin 
stützen. Wer wird für den verletzten Mazzola 
als Angriftsführer in Aktion treten? Valcareggi 

denkt an eine Sturmreihe Bertini—Rivera—Ju- 
liane—Bulgarelli. 

Im privaten Länderspiel begegnen sich am 
Sonntag in Kopenhagen Dänemark und Schwe- 
den. Das Drel-Kronen-Team muß seinen An- 
hängern wieder etwas bieten, denn es unterlag 
zuletzt daheim im EM-Spiel überraschend gegen 
Bulgarien, während die Dänen den Ostdeutschen 
ein Unentschieden abtrotzten. Durch die Nieder- 
lage der Schweden schöpft auch der bereits zu- 
rüc^hängende WM-Dritte Portugal wieder Hoff- 
nung in der EM-Gruppe 2. 

wurden 7644 Eintrittskarten bezahlt. Man rechnet 
damit, daß die Veranstalter etwa 350 000 Mark 
draufzahlen müssen. Die englischen Spieler, die 
mit 3:2 gegen Borussia Dortmund Turniersieger 
wurden, erhielten als Entschädigung je 7460 DM, 
die Dortmunder mußten sich mit ungefähr der 
Hälfte begnügen. 

Steinwascher Motorboot-Weltmeister 
Vor 25 000 Zuschauern gewann am Sonntag auf 

dem Essener Baldeney-See der Siegburger Jörg 
Steinwascher die Weltmeisterschaft für Renn- 
boote in der Klasse B (bis 350 com). Der mehr- 
fache Weltmeister und Weltrekordler in der 
Klasse DU sicherte sich den Titelgewinn schon 
in den ersten drei der vier angesetzten Läuf* 
durch drei erste Plätze und war mit 1200 erreich- 
ten Punkten schon zu diesem Zeitpunkt nicht 
mehr einzuholen. 

Den Großen Preis von Deutschland für das 
schnellste Boot des Tages gewann der Berliner 
Edmund PoUow mit einem Rennboot der Klasse 
C (bis 500 ccm) mit 1000 Punkten vor dem 
Schweizer Zartmann (795 Punkte) und Harry 
Gensch (Necjcarwaldingen). 

Olympia-SegelaussdiuB 
Der „SegeUutschiiB de* Organliationskomiteea 

der Olympladieii Spiele 1972" konititnlerte sicJi 
am Sonnabend, einen Tag vor Beginn der „Kie- 
ler Wodie" in der schleswig-holsteinischen Lan- 
deshauptstadt. 

Die Aufgaben des Ausschusses, dem sowohl 
Vertreter des Organisationskomitees als auch der 
Bundesregierung, der Landesregierung, der Stadt 
Kiel und des Deutschen Segler-Verbandes ange- 
hören, umriß dessen Vorsitzender Berthold Beitz 
vor Journalisten in Kiel mit den Worten: „Der 
Ausschuß wird sich mit allen Fragen der Vor- 
bereitung und Durchführung der Olympischen 
Segelwettbewerbe zu befassen haben, angefan- 
gen bei der Gestaltung des Geländes in Schilk- 
see über die rechtzeitige Beschaffung der Mittel 
bis zur Koordinierung aller an den Vorberei- 
tungen beteiligten Gremien." 

Spitzenmannschaften werden geprüft 
Interessante Begegnungen im Feldhandball - VfL Gummersbadi beim TV Oppum 

Horner Auftakt mit dem Hansa-Preis 
Höhepunkt in Hamburg: das Deutsche Derby - „Luciano" gilt als Favorit 

Hamburg rü.stet sich zur Derby-Woche vom 
£5. Juni bis 2. Juli. Zu diesem Großereignis des 
Sports werden Pferde aus der großen westdeut- 
schen Trainingszentrale, aber auch aus dem 
Raum Hannover In die Hansestadt kommen. An 
Vier Renntagen gibt es 31 Rennen, für die — zu- 
sammen mit den Züchterpreisen — eine halbe 
Million DM an Preisen ausgesetzt sind. 

Den Auftakt bildet am 25. Juni der mit 50 000 
DM dotierte „Große Hansa-Preis". Er vereint 
die Elite der älteren Pferde am Start. Am glei- 
ihen Tag wird auch der „Preis von Karlshorst", 
das beliebte Jagdrennen, entschieden. Am Mitt- 
woch, 28. Juni, steht der „Große Preis des Casino 

jährige. Wie sollte es genannt werden? Der Earl 
of Derby und sein Gast waren sich einig, daß es 
nach einem von ihnen beiden benannt werden 
sollte. Ein Goldstück wurde In die Luft geworfen. 
Der Earl of Derby gewann und das Rennen 
wurde nach ihm benannt. Sein Gast aber wurde 
entschädigt, denn er hatte die Freude, mit seinem 
Pferd „Diomed" das erste englische Derby am 
4. Mai 1780 zu gewinnen. Wäre damals das Gold- 
stück auf die andere Seite gefallen, dann würde 
das „Blaue Band" des Turfs über 2400 Meter nicht 
Derby, sondern „Bunbury" genannt werden. 

Vor schweren Aufgaben stehen die Spitzen- 
mannschaften in beiden Staffeln der Feldhand- 
ball-BundeslIga am 11, Spieltag mit einem ver- 
kürzten Programm von nur acht Spielen. 

In der Staffel Nord muß der VfL Gummers- 
bach seinen knappen Rücjcstand zum spielfreien 
Spitzenreiter Grünweiß Dankersen gegen Vor- 
jahrsmeister TV Oppum verteidigen, der nach 
schwachem Start seine letzten fünf Spiele ge- 
wann und dabei auch den Hallen-Europacup- 
sieger mit 15:12 b< vang. Die auf eigenem Platz 
noch unbesiegten Gummersbacher hoffen ebenso 
auf eine eindrucksvolle Revanche wie der Ham- 
burger SV gegen dnn Tabellendritten Eintracht 
Hildesheim. BSV " 'mgen 98 gegen Schlußlicht 
VfL Wolfsburg un' 'S Wellinghofen gegen den 
Büdeisdorfer TSV ten ihre Heimspiele für 
sich entscheiden. 

Nach äußerst knappen Heimniederlagen gegen 
TSV Ansbach und Turnerschaft Steinheim möchte 
sich der BSV 92 Berlin in der Staffel Süd durch 
einen Sieg über den Tabellenführer TV Groß- 

Wird, das besondere Zugstücke sein. 
Höhepunkt der Rennwoche bildet am Sonntag, 

8. Juli, das Deutsche Derby (150 000 DM), für das 
Eur Zeit „Luciano" aus dem Stall Primrose, der 
kürzlich in Köln das Union-Rennen mit Lester 
Piggott gewann, als Favorit (Wetten 25:10) gilt, 
thancenreich sind auch „Bussard" (55:10) und 
„Presto" (70:10). Der ebenfalls aus dem belgischen 
ßtall kommende „Presto" hatte am 21. Mai in 
Gelsenkirchen mit Ossi Langer das Henckel-Ren- 
Uen gewonnen. 

Woher kommt der Name Derby? Die Geschichte 
dieses Wortes begann in dem alten Wirtshaus 
•jThe Oakes" (Die Eichen) nahe den Banstead 
bowns in England, das der zwölfte Earl of Derby 
^ eine Jagdhütte verwandelt hatte. In dieser 
Jagdhütte planten an einem Herbstabend des 
Jahres 1779 der Earl of Derby und sein Gast 
Charles Bunbury ein neues Rennen für Drei- 

Amoteure ermitteln Endspielpartner 
Hannover 96 und STV Horst mit Platzvorteil - Es wäre sdion eine Sensation ., 
Am kommenden Sonntag werden in den ROcji- 

kSmpfen zur Vorschlußrunde der Deutschen 
Amateurfußballmelsterschaft die Endspielpartner 
ermittelt. Nach Lage der Dinge dürften dies 
Hannover 96 und der STV Horst/Emscher sein, 
die am vergangenen Sonntag auswärts gewannen 
und nun Heimvorteil haben: 

scher Husaren zu stürmen. Die Niederrheinischen 
sind als heimstark bekannt. Im Vorspiel reichte 
die Kondition und Widerstandskraft der Hessen 
nur eine Stunde aus. Es wäre schon eine echte 
Sensation, wenn die Groh-Elf von Neu-Isenburg 
den Einzug in das Endspiel gegen Hannover doch 
noch schaffen würde. 

walistadt schadlos halten. Ohne den erkrankten 
Erwin Porzner gilt der TSV Ansbach gegen den 
verbesserten TV Hochdorf keineswegs als kla- 
rer Favorit. Lediglich die Turnerschaft Steinheim 
sollte sich gegen den TSV Birkenau sicher durch- 
setzen. Der TSV Rot dürfte seine abstiegsbe- 
drohte Lage selbst bei einem Sieg in Leuters- 
hausen kaum verbessern können. 

Die Spiele am Wochenende: 
Staffel Nord: VfL Gummersbach — TV 

Oppum (Sa. 19 Uhr), Hamburger SV — Eintracht 
Hildesheim (So. 10.30 Uhr), BSV Solingen 98 ge- 
gen VfL Wolfsburg (So. 11 Uhr), TuS Welling- 
hofen — TSV Büdelsdorf (So. 11.15 Uhr). 

Staffel Süd: Berliner SV 92 — TV Groß- 
wallstadt, Turnerschaft Steinheim — TSV Bir- 
kenau, TSV Ansbach — TV Hochdorf, SG Leu- 
tershausen — TSV Rot (alle Sa. 18 Uhr). 

WICHTIGES - kurz berichtel 
■ Bei dem zweitägigen Schwimm Vergleichs- 
kampf in Lewisham belegten die deutschen Ju- 
nioren mit 81 Punkten hinter Großbritannien (192) 
und Holland (109) erwartungsgemäß nur den drit- 
ten und letzten Platz. 
■ Der Mainzer Dreispringer Michael Sauer 
(USC Mainz) erreichte in Alzey mit 16,19 Meter 
seine bisher beste Leistung in diesem Jahr. Mit 
16,13 und 16,16 Meter übertraf er außerderii noch 
zweimal die 16-Meter-Grenze 
■ Bei den Leichtathletik-Bezirksmeisterschaftcn 
in Hameln erreichte Wolfgang Schilkowski 
(Hannover 96) mit 2,11 Metern eine persönliche 
Bestleistung im Hochsprung. 

Die Spielet 
SV Hannover 96 — Bayer Uerdingen (6:0) 
STV Horst — Spvgg. Neu-Isenburg (2:1) 
Die Niedersachsen sind praktisch schon quali- 

fiziert, denn niemand kann den Rheinländern 
zutrauen, daß sie das Vorspielergebnis korri- 
gieren. Dafür sind die Amateure des Bundes- 
ligaklubs viel zu clever. Auch den „Isenburgern" 
dürfte es kaum gelingen, das Bollwerk der Em- 

„Don Alfredo'' arbeitet jetzt als Trainer 
Der einstige Real-Star versucht sein Glück beim spanisdien Ligaclub Eldie 

Sechs Weltmeister beim Union-Preis 
Auch Altig startet in Dortmund - Starke Konkurrenz durdi Simpson und Merd^x 

50 Berufsradfahrer der europäischen Spitzen- 
klasse gehen am Sonntag beim internationalen 
Dortmunder Profi-StraSenrenneu um den Gro- 
ßen Preis der Union-Brauerei an den Start. Für 
das zum 6. Male ausgeschriebene Rennen, das 
neunmal über einen 16-km-Rundkur8 mit Höhen- 
unterschieden bis zu 252 Metern führt, wurden 
•Hein sechs amtlewnde beziehungsweise Exwelt- 
meister verpflichtet. 

Star und Favorit dieses Rennens ist Straßen- 
yreltmeister Rudi Altig (Küln), der auf ärztliches 
Anraten nur nodi bei Ein-Tage-Fahrten startet. 
Seine stärksten Konkurrenten dürften neben 
Exweltmeister Tom Simpson (England) der junga 
tSelgier Eddy Merckx sein, der die klassisch» 
Fernfahrt Mailand—San Remo gewann und auch 
im Giro d'Italia groß herauskam. Zum Favoriten- 

kreis zählen ferner der Weltmeister von 1964, 
Jan Janssen (Holland), sowie die beiden amtie- 
renden Weltmeister Henk Nijdam (Holland) und 
Eric de Vlaeminck (Belgien). Andere Spitzenfah- 
rer, die dieses Rennen als Generalprobe für die 
fünf Tage später beginnende Tour de France 
ansehen, sind der Holländer Gerben Karstens, 
Noel Fore (Belgien), Peter Post und Jan Oud- 
kerk (beide Holland). 

Bis auf Rolf Wolfshohl ist die gesamte deutsche 
Ben .ahrerelite am Start. Dabei sind unter 
anderen Junkermann, Glemser, Oldenburg, Pa- 
schel, Wilde, Bugdahl, Dieter Gieseler, Peffgen, 
Gottschalk, Bölke, Kunde und Renz. Im vergan- 
genen Jahr wurde der Große Union-Preis vom 
Holländer Wim de Jaeger im Spurt vor Pit 
Glemser (Stuttgart) gewonnen. 

Als kürzlich Alfredo di Stefano bei einem 
Auswahlspiel offiziell Abschied vom aktiven Fuß- 
ballsport nahm, fragten sich viele, was „Don 
Alfredo" nun anfangen wird. 

Der Mann, der eineinhalb Jahrzehnte Millionen 
Fans mit seinem brillanten Spiel begeisterte, hat 
natürlich schon so viel auf der hohen Kante, daß 
er mit Frau Sara und den vier Kindern Nanette, 
Silvana, Elena und Alfredito ein beschauliches 
Dasein führen könnte. Aber der 4l3ährige ist 
unzertrennlich mit dem Ball verbunden. Um 
weiter sein Wissen und seine Erfahrung der 
jungen Generation vermitteln zu können, erwarb 
sich Alfredo di Stefano das Diplom eines Fuß- 
ball-Lehrers. Ausgestattet mit dieser Lizenz, be- 
warb sich Alfredo bei dem spanischen Ligaclub 
Elche, der in der ablaufenden Saison im Cham- 
pionat mit dem neunten Rang einen Mittelplatz 
belegte. 

Di Stefano erhielt bei der Kontraktunterzeich- 
nung einen Betrag von ca. 40 000 Mark und ein 
monatliches Salär von ca. 2600 Mark zugesichert. 
Da werden manche staunen, daß sich ein Mann 
wie Stefano so „billig" verkaufte. Ob mit oder 
ohne Talent als Trainer, sein Name „zieht". Der 
Klub von Elche, einer Stadt v-.. etwa 100 000 Ein- 
wohnern, die etwa 15 km südlich von Alicante 
liegt und ansonsten nur durch seine Schuh- 

erzeugnisse bekannt ist, gewann mit di Stefano 
als Betreuer gleich im Viertelfinale des spani- 
schen Pokals gegen Granada mit 5:0, ein hohes 
Ergebnis, wie es nicht alltäglich ist. Man schreibt 
es der moralisdien Aufwertung durch Don 
Alfredo zu, ebenso ein lukratives Angebot, zu ei- 
nem Turnier mit der Mannschaft von Elche nadi 
USA zu kommen. 

Alfredo erhielt Angebote von großen Klubs 
aus Italien, Spanien und Portugal. Er will e» 
aber erst einmal mit einer mittelklassigen Mann- 
schaft versuchen. Für ihn ist der Trainer-Beruf 
kein Job, um möglichst schnell viel Geld zu ver- 
dienen. Er mödite sich selbst einem Test unter- 
ziehen, wie weit er als Trainer eine Mannschaft 
zum Erfolg führen kann, so wie er früher als 
„Chef" seine Mannschaftskameraden am Zügel 
hatte. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag. 17.45 Uhr: Die Sportschau; Sonn- 

tag, 18 Uhr: Die Sportschau, 19.30 Uhr: Dia 
Sportschau; Mittwoch, 22.35 Uhr: Sportüber- 
tragung; Freitag, 22 35 Uhr; Tour de France. 

ZDF: Sam.stag, 21.30 Uhr: Das aktuelle Sport- 
Studio; Sonntag, 19 Uhr: Die Sport-Reportage; 
Dienstag, 20 Uhr: Der Sport-Spiegel. 
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Über 600 Leichtathleten weilten in Egelsbach anläßlich der 

Leichtathletik - Bezirksmeisterschaften 

Das vergangene Wochenende stand in 
Egelsbach ganz im Zeichen der Leichtathletik. 
Bereits am Samstagnachmittag fanden sich zu 
den Wettkämpfen der Frauen, weiblichen 
Jugend A und B und der männlichen Jgd. B 
über 400 Teilnehmer aus 38 Vereinen ein. 
Weitere 230 Nennungen zu den Wettbewer- 
ben der männlichen Jugend A und der Män- 
ner vervollständigten am Sonntag das Bild 
dieser Bezirksmeisterschaften. 

Der Aktiven präsentierte sich das Egels- 
bacher Sportgelände an beiden Tagen in bester 
Verfassung, wozu nicht zuletzt die lautende 
Überholung der einzelnen Wettkampfstätten 
durch den Ausrichter beitrug. Dies war 
neben dem herrlichen Sommerwetter Voraus- 
setzung für eine Reihe guter Leistungen, die 
den zahlreichen Zuschauern an diesem Wo- 
chenende geboten wurden. 

Bereits der erste Tag der Leichtathletik- 
Bezirksmeisterschaften brachte in Egelsbach 
mit 334 jugendlichen Teilnehmern und der 
relativ hohen Zahl von 48 Frauen eine über- 
raschend hohe Beteiligung. Es war das Ver- 
dienst des Ausrichters und aller Kampfrich- 
ter, daß der Zeitpl.an dieser Veranstaltung so 
mustergültig eingehalten werden konnte. Die 
große Konkurrenz spornte zu teilweise sehr 
guten Leistungen an. Die vorjährige Jugend- 
meisterin, Hannelore Görtz, von der TSG Bad 
König beherrschte den Hochsprung der Frauen 
eindeutig und siegte mit der für Frauen be- 
achtlichen Höhe von 1,61 ni. Außerdem ent- 
schied sie das Kugelstoßen mit 10,66 m zu 
ihren Gunsten und wurde über 100 m in 12,7 
sek. Zweite. Zwei Titel errangen außerdem; 
bei den Frauen Gaby Standt-Fach vom TV 
Groß-Zimmern im Weitsprung und Speer- 
wurf, bei der weiblichen Jugend A Helga 
Maurer vom ASC Darmstadt im Weitsprung 
und Kugelstoß, sowie bei der weiblichen Ju- 
gend B Gudrun Richter (TV Groß-Zimmern) 
im Hoch- und Weitsprung und Helga Jaxt 
(SG Egelsbach) im Kugelstoß und Speerwurf. 

Plazierungen der Egelsbacher Leicht- 
athleten : 

4 Bezirksmeisterschaften, 3 Vizemeister- 
schaften, 3 dritte Plätze 

Die Bezirksmeisterschaften brachten auch 
für die Egelsbacher Teilnehmer vor eigenem 
Publikum beachtliche Plazierungen. Insbe- 
sondere die weibliche B-Jugend stellte erneut 
ihre Stärke unter Beweis. 

Helga Jaxt war hier mit zwei Bezirksmei- 
stertiteln und einer Vizemeisterschaft die er- 
folgreichste Teilnehmerin. Dennoch dürften 
diese Erfolge mit einer leichten Enttäuschung 
verbunden sein, verlor sie doch ausgerechnet 
eine ihrer Spezialdisziplinen, den Hochsprung. 
Bedingt durch das ständige Pendeln zwischen 
Speerwurf und Hochsprürig mangelte es ein- 
fach an Konzentration in der entscheidenden 
Phase vor dem Sprung, so daß sie sich diesmal 
mit der Höhe von 1,47 m und dem 2. Platz zu- 
frieden geben mußte. Den Speerwurf ent- 
schied sie dagegen mit 33,47 ni (fast 10 cm 
Vorsprung vor der Nächstplazierten) klar für 
sich. Eine Leistung, die bei dem herrschenden 
Gegenwind noch an Gewicht gewinnt. Im 
Kugelstoß übertraf sie mit 10,59 m ihre ewige 
Konkurrentin und Freundin Diehl (SKG Er- 
felden) klar. Ursula Wannemacher mußte sich 
hier mit der Weite von 9,39 m mit dem 3. Pl. 
begnügen. Dafür konnte sie das Diskuswerfen 
mit 28,13 m eindeutig für sich entscheiden. 
Edeltraud Blöcher verbesserte ihre Leistung 
im 800-m-Lau^ auf 2:45,6 min. (5. Platz), wo- 
bei klar zu erkennen war, daß sie bei ge- 
schickterer Laufeinteilung noch zu wesentlich 
besseren Zeiten fähig ist. Marion Best pla- 
zierte sich sowohl im Diskus- (6.) und Speer- 
wurf (9.) als auch im Kugelstoß (10.) unter 
den zehn Besten des Bezirkes. Renate Helf- 
mann, Gisela Siedel und Ingrid Noll kamen, 
teilweise durch Trainingsrückstand bedingt, 
nicht ganz an ihre Normalleistungen heran. 

Im Speerwurf der Frauen erreichte Ursula 
Heiligenstein mit 31,65 m einen guten dritten 
Platz. 

Bei der männlichen B-Jugend steigerte sich 
Karlheinz Dillinger im 100-m-Zwischenlauf 
auf 12,0 sek. Hans-Joachim Garn (12,3 sek.), 
Werner Thomin (12,8 sek.) und Klaus Grein 
(13,1 sek ) schieden hier im Vorlauf aus. Im 
110-m-Hürdenlauf erreichte Werner Thomin 
trotz verpatztem Anlaut zur ersten Hürde 
noch einen beachtlichen 3. Platz. Werner Tho- 
min und Hans-Joachim Garn plazierten sich 
im Weitsprung ebenso wie Karlheinz Dillin- 
ger im Speerwurf und Diskuswurf im Mittel- 
feld. 

Besonders wertvoll war der Sieg von Jür- 
gen Schimmel über 110 m Hürden der männ- 
lichen Jugend A. Er steigerte seine Bestzeit 
auf glänzende 15,1 sek. und dürfte in abseh- 
barer Zeit unter die 15,0-sek.-Gren7.e kom- 
men. Über 200 m wurde er nur um 1/10 sek. 
vom Sieger Hordt (TV Groß-Gerau) geschla- 
gen. Die 23,0 sek. bedeuten hier neue persön- 
liche Bestleistung. Weiterhin belegte er im 
Kugelstoß den 6. Platz, gefolgt von Manfred 
Meinelt und Rudolf Lorenz. Letzterer über- 
raschte im Dreisprung mit dem 2. Platz. Bei 
entsprechend regelmäßigem Training dürfte 
er die erzielten 12,51 m noch weit überbieten 

können. Im Weitsprung erreichte H.-Joachim 
Richnow mit 5,68 m den 6. Platz, schied aber 
im 100-m-Vorlauf mit 12,2 sek. aus. Peter 
Ergh belegte im 800-m-Laut der Jugend den 
7. Platz. 

Edgar Karg steigerte sich im 100-m-Vor- 
laut der Männer auf 11,3 sek. und scheiterte 
im Zwischenlauf mit 11,4 sek. nur knapp am 
Endlauf. Auch die 23,8 sek. über 200 m lassen 
einen wesentlichen Formanstieg erkennen. 

Alles in allem brachten die Bezirksmeister- 

schaften für die Egelsbacher Leichtathleten 
sehr befriedigende Ergebnisse. Sie worden 
Ansporn sein zur Bewältigung zukünftifer 
Autgaben. Neben den Wettkämpfern brach- 
ten aber auch alle eingesetzten Helfer der 
SGE eine außerordentliche Leistung, Sie tru- 
gen nicht unwesentlich zum reibungslosen Ab- 
lauf dieser Veranstaltung bei. Ihnen sei an 
dieser Stelle noch einmal der besondere D;tnk 
seitens der Leichtathletikabteilung ausge- 
sprochen. 

Der TV Langen bei den Bezirksmeisterschaften in Egelsbach 
Erfolge für die Langener Leichtathleten 

Teilnehmer an den Bezirksmeisterschaften 
der Leichtathleten in Egelsbach waren auch 
die Sportler des Turnvereins 1862, die gute 
Leistungen erzielten. 

Der erste Tag war vor allem den weib- 
lichen Teilnehmern und der männlichen .Ju- 
gend B vorbehalten. Da eine Abteilung für 
weibliche Jugend und Frauen beim TV 1862 
Langen erst im Autbau begriffen ist, waren 
noch keine Teilnehmerinnen gemeldet. 

Beim Speerwerten der männl. B-Jgd. star- 
tete der in Darmstadt so erfolgreiche Satter- 
thal und erreichte mit 35,40 m den 5. Platz. 
Dieses Mal erwies sich Krotki stärker und 
belegte mit 36,27 m den 4. Rang. Da beide 

Egelsbacher Boxer besiegen BC Neustadt 10:8 

Hessenmeister Penzler erwies dem Boxsport einen schlechten Dienst 
e Spannende und gute Kämpfe erlebten am 

Freitag die 250 Besucher des Clubkamptes 
Egelsbach — Neustadt. Der Sieg der Egels- 
bacher hätte noch höher ausfallen können, 
hätte nicht der Ringrichter Grüner vom FSV 
Frankfurt den Kampf im Mittelgewicht Bruhn 
(SGE) gegen Plagge durch eine fragwürdige 
Entscheidung vorzeitig beendet. Der Ring- 
richter hatte Plagge zum ko.-Sieger erklärt, 
obwohl der für Egelsbach boxende Bruhn 
durchaus in der Lage gewesen wäre, den 
Kampf weiter zu führen. Das Publikum quit- 
tierte die Fehlentscheidung mit einem Pfeif- 
konzert und Schmährufen. 

Vor Beginn der Veranstaltung hatten die 
Verantwortlichen der Boxsportabteilung noch 
mit anderen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Hessenmeister und Nationalstatfelboxer Penz- 
ler von Ringtrei Frankfurt, der für den BC 
Neustadt in den Ring stieg, erwies sich durch 
sein Verhalten in keinem Fall seiner Meister- 
ehren würdig. In einem Ultimatum suchte er 
sich den leichtesten Gegner aus, um seinen 
Kampf überlegener zu gewinnen. Trotzdem 
machte ihm Konscholki (SGE) seine Aufgabe 
nicht leicht und lieferte einen beherzten 
Kampf. In der' dritten Ruiide des schnellen 
Kampfes hatte der Hessenmeister jedoch die 
bessere Kondition und kam zu einem Punkt- 
sieg. 

Im Juniorenschwergewicht standen sich 
zwei amtierende Hessenmeister im Ring ge- 
genüber. Karlheinz Schreibweis (SGE) ent- 
schied diesen Kampf bereits in der ersten 
Runde in überlegener Manier für sich. Nach 
mehreren Schlagserien sah sich sein Gegner 
Wolter auf aussichtsloser Position und gab 
den Kampf auf. Die gute Leistung von Karl- 
heinz Schreibweis im letzten Jahr wurde vom 
HABV belohnt. Schon jetzt wurde Karlheinz 
Schreibweis zu einem Sichtungslehrgang im 
Hinblick auf die Olympiade 1972 nach Mün- 
chen eingeladen. 

Einen sehr guten Kampf lieferte auch 
Klaus-Dieter Kaden im Senioren-Leichtge- 
wicht. Die Leistung ist um so höher zu be- 
werten, da es erst sein zweiter Seniorenstart 
war. Schon in der 1. Runde hatte Kaden deut- 
liche Vorteile und ließ keine Zweifel daran, 
wer der Herr im Ring ist. In der zweiten 

Runde gelang ihm der entscheidende Treffer 
und ko.-Sieg über Pfab (Neustadt). 

Im Leicht-, Halbmittel- und Weltergewicht 
kamen die Neustädter Stolzenbach, Jäger 
und Zemmer gegen Jordan, Hotmann und 
Klepper zu Autgabe-bzw. Abbruchsiegen. Die 
für Egelsbach in den Ring gestiegenen Boxer 
ließen hier das Kämpferherz vermissen. 

Uber fünf Runden je 2 Minuten war der 
Kampf im Halbschwergewicht zwischen 
Wendz (SGE) und Zomp (Neustadt) angesetzt 
worden. Der Neustädter handelte sich drei 
Verwarnungen und der Egelsbacher eine ein. 
Auch hier gab es Pfiffe gegen den Ringrich- 
ter. Nach guter kämpferischer Leistung wurde 
Wendz (SGE) Autgabesieger in der dritten 
Runde. 

Der spannendste Kampf wurde im Schwer- 
gewicht ausgetragen. Es standen sich die 
Trainer beider Teams, Karl Schreibweis (SGE) 
und Lemmer (BC Neustadt), gegenüber. In 
diesem Kampf brachte der über Erwarten 
bärenstarke Lemmer nicht nur den Größen- 
und Gewichtsvorteil mit, auch ist der 25- 
jährige Boxer aus Nordhessen immerhin 15 
Jahre jünger als Karl Schreibweis. Zwar 
brachte Karl Schreibweis dem Nordhessen 
zwei Niederschläge bei, doch Lemmer kam 
immer wieder auf die Beine und zeigte, daß 
auch er zu boxen versteht. Die Zuschauer 
gingen bei dem großartigen Kampf begeistert 
mit. Die Übersicht und Routine brachten Karl 
Schreibweis in seinem 242. Kampf seiner 
Laufbahn einen knappen, aber nicht unver- 
dienten Punktsieg. Mit Ende dieses Kampfes 
stand der 10:8-Sieg der Eeelsbacher Boxstaf- 
fel fest. 

Die Boxsportabteilung dankt ihren Freun- 
den für die treue Unterstützung und will sich 
ihrer auch in Zukunft würdig erweisen. 

Freundscliafts-Turnler des Tennis-Klubs 
Das am letzten Sonntag von der 2. Mann- 

schaft des Tennis-Klubs Langen gegen die 
2. Mannschaft der SKG Frankfurt ausgetra- 
gene Freundschafts-Turnier ging zugunsten 
der Gäste aus. Die Damen konnten trotz des 
Unentschiedens mit 9:9 recht überzeugen. 

erst seit kurzer Zeit aktiv tälig sind, ist zu er- 
warten, daß sie noch steigerungstähig sind. 
Im 100-m-Laut bot der in solch stark besetz- 
ten Rennen noch unerfahrene Dieter Her- 
trampt mit 12,8 sek. eine respektable Leistung. 
Eine Überraschung war Klaus Müller, der im 
Hochsprung mit 1,50 m den 5. Platz belegte. 
Im 1000-m-Lauf fehlten die zur Zeit stärk- 
sten B-Jugendlichen des TV, Rudi Hendrich 
und Dieter Zschätzsch; sie waren aus privaten 
Gründen verhindert, an dieser Veranstaltung 
teilzunehmen. Der einzige Laut der männ- 
lichen A-Jugend an diesem Tag war der 1500- 
m-Laut. Trotz starker Erkältung lief Berthold 
Kauer ein gutes Rennen und wurde mit 
4:25,1 min. Vizemeister. 

Am Sonntag waren die Männer und die 
männliche A-Jugend am Start. Bei den Män- 
nern feierte Walter Schäfer ein gelungenes 
Comeback. Nach langer Wettkamptpause lief 
er 200 m und belegte auf Anhieb einen guten 
Platz in der Zeit von 23,8 sek. Die 100 m lief 
er in 11,8 sek. Über 110 m Hürden wurde er 
nach einem überraschend guten Lauf 4. in 
16,1 sek. Im Weitsprung belegte er mit 5,59 m 
den 8. Rang. 

Werner Lautenschläger wurde im Weit- 
sprung 6. mit 5,77 m. Im Speerwerten errang 
er mit der Weite von 50,36 m den 5. Platz. 

Erfreulich ist es, wie sich Michael Mauch 
in jedem Lauf zu steigern vermag. Er er- 
käm.ptte sich beim 1500-m-Lauf den 4. Rang 
in der persönlichen Bestzeit von 4:32,8 min. 

Wie schon in Darmstadt, so wartete auch 
diesmal die männliche A-Jugend mit guten 
Leistungen auf. Ludwig Müller wurde im 
Weitsprung mit 6,28 m Bezirksmeister. Im 
Speerwurt errang er mit 46,27 m den 4. Rang. 
Diese Leistungen müssen um so mehr ge- 
schätzt werden, da ihn eine schmerzhafte 
Fußverletzung behinderte. Beim Dreisprung 
wurde er mit 11,73 m ebenfalls vierter. 

Helmut Hendrich und Bernd Meuss erreich- 
ten über 100 m den Endlauf und belegten in 
der gleichen Zeit von 11,5 sek. den 4. und 5. 
Rang. Dieter Haertel wurde im 200-m-Lauf 
6. in 23,6 Sek., nachdem er kurz vorher über 
400 m in 52,5 sek. den 3. Platz belegt hatte. 
Norbert Sowa, der ebenfalls 200 m lieb, er- 
reichte mit 24,8 sek. eine für einen Mittel- 
streckler gute Zeit. 

Über 800 m starteten Berthold Kauer und 
Norbert Sowa nach schönem Erfolg am Vor- 
tag im 1500-m-Lauf. Berthold Kauer erreichte 
auch diesmal einen guten 3. Platz in 2:07,0 
min. Bei Norbert Sowa wirkte sich der 200-m- 
Laut ungünstig auf die Zeit aus; er wurde 
mit 2:10,2 min. sechster. 

Zum Abschluß der Bezirksmeisterschaften 
fanden die 4 x 100-m-Staffeln der männlichen 
Jugend A und der Männer stat!. Leider star- 
teten in der A-Jugend keine gleichwertigen 
Staffeln, so daß der TV 1862 Langen außer 
in der gemischten Staffel der SG Egelsbach 
keine Konkurrenz halte. Die Langener Stafel 
mit Müller, Neuss, Hendrich und Haertel lief 
einem nie gefährdeten Sieg entgegen. Trotz- 
dem erreichte sie mit 44,9 sek. eine sehr gute 
Zeit. 

Die Bezirksmeisterschaften waren für die 
Leichtathleten des TV Langen ein Prüfstein 
auf dem Weg zur Hessischen Meisterschaft. 
Bei intensivem Training können sie wohl auch 
dort gute Ergebnisse erzielen. 
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Unser Tip der Woche: 

SIEMENS-GERÄTE 

jetzt gekauft - preiswert gekauft 

Werbewoche 
vom 26. Juni bis 1. Juli 1967 

täglich von 10 bis 13 und 15 bis 18 Uhr 
Eine Siemens-Fachberaterin wird Sie über alles Wissenswerte 
— auch über diese beiden Interessanten Geräte — genauestens 
unterrichten. Lieferung frei Haus - Kundendienst - volle 
Werksgarantie — alle Anschlüsse erfolgen prompt durch Ver- 
tragshandwerker. 

Frankfurt, Schillerstr. 16 und Große Eschenheimer Str. 011, Tel. 2 0961 

Siemens-KÜHLSCHRANK Siemens-HEIMBÜGLER 
Außen klein — innen groß, 
nur 45 cm breit und docii 
1401 Fassungsvermögen 

mit BOgelautomatik, Walzenbreite 
65 cm. Auch mit 85 cm breiter Walze 
lieferbar. 

Siemens-KÜHLSCHRANK 

DM 238 

+ Gemüseschale 
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Regenwasser sammelt sich im Gartenteich 

Bauanleitung für die Anlage einer Einlaufgrube / Ein praltlisches Schöpfbecken kann den Garten noch verschönern 

Nur bei kalireichcr VnlldünRung entwickeln 
sieh grofie, zartfleischiRC Kolilrabiknollen. 

Durch die meisten Regengossen am Haus 
oder an der Laube läuft das wertvolle Wasser 
verschwenderisch und unausgenulzt in Hot 
oder Garten. Offene oder versteckte Rinnen 
könnten Abhilfe schaffen; aber am vorteil- 
haftesten ist und bleibt ein unterirdischer Ab- 
fluß durch Röhren. Man leite d*nn das Wasser 
zu einem Sammelbecken mitton im Garten. 

Wir beginnen mit der Anlage einer solchen 
Regenwasserausnutzung durch Herstellen einer 
Einlaufgrube unterhalb der Regengosse. Ab- 
bildung 1 zeigt die Grube im Längsschnitt. Sie 
ist hier in Mauerwerk ausgeführt. Da ein 
Mauerstein die Maße 6x12x24 cm hat, ist 
laut Zeichnung die Wand 24 cm stark, die 
Grube 36 cm weit. Unter Hinzurechnung von 
1 cm Steinfugenbreite reicht bei 12 übeiein- 
andcrgesetzten Steinschichten die Grube 83 cm 
tief in die Eide. Bei zwei Schichten Bodenlage 
ist der Einlaufl-chälter etwa 70 cm tief. 

Bevor man mit der Mauerarbeit beginnen 
kann, muß zunächst die links liegende Haus- 
wand einen wasserabweisenden Asphalt- oder 
neuen Teeranstrich bekommen. Gemauert wird 
mit Zemcntkalkmörtel. 

Das gekrümmte Tonrohr b wird gleichzeitig 
mit eingemauert. Es gibt rechtwinkelige, ge- 
streckte und schlanke Bogenstücke. In unse- 
rem Fall kommt nur ein schlankes Bogenstück 

„Blauer Speck" hat es nicht eilig 
Laub oder Knolle - das ist bei Kohlrabi-Anbau eine Frage der Düngung 

Wer Kohlrabi mit sehr viel Laub und ei- 
ner verhältnismäßig kleinen Knolle erntet, hat 
die Ansprüche dieser Pflanzenart nicht ge- 
nügend berücl{sichtigt. Meist kommt als Ur- 
sache fal.sche Ernährung in Frage. Leider 
wird in vielen Gärten nocli rein gefühlsmäßig 
gedüngt. Stehen beispielsweise wirtschafts- 
eigene Dünger von Kleintieren in Mengen zur 
Verfügung, so werden sie meist restlos in den 
Boden gebracht, ganz gleicli, ob das den Pflan- 
zen dienlich ist oder nicht. Es muß erst augen- 
fällige Rückschläge geben, ehe die Düngung 
einer Prüfung unterzogen wird. 

So hatte ein Kleintierhalter das Land für 
Kohlrabi im Laufe des Winters und Früh- 
jahrs wiederholt mit Tauben- und Hühner- 
dung versorgt. Beide Dungarten sind beson- 
ders stickstoffreich und arm an Kali. Nun ist 
Kohlrabi aber eine ausgesprochen kaliliebende 
Pflanze, so daß es zu empfindlichen Rück- 
schlägen kommen mußte. Geht man vom 
Nährstoffliedürfnis der Kohlrabipflanzen aus, 
so genügt eine Grunddüngung von etwa 500 g 
Tauben- und Hühnerdung je Quadratmeter. 
Die jungen Kohlrabipflanzen kommen dann 
gut in Wuclis. Bald muß jedoch mit einem kali- 
reidien Volldünger einigemal nachgedüngt 
werden. Bei Früh- und Sommersorten mit ver- 
hältnismäßig schneller Entwicldungszeit ge- 
nügen schon 60g/qm dieses Volldüngers. Bei 
Spätsorten mit langer Wachstumszeit wird 
man etwa 100 g/qm geben müssen, selbstver- 
ständlich in mehreren Gaben alle 14 Tage. 

Wo viel Mist anfällt, sollte sich der Klein- 
tierhalter entschließen, einen Teil davon zu 
verkaufen und dafür als Ergänzung einen im 
Handel erhältlichen mineralischen Dünger zu 
beschaffen. Da Stallmist jeder Art fast immer 
stickstoffreich ist, muß mit einem kalireichen 
Dünger nachgedüngt werden. 

Was den Kohlrabi anbetrifft, so gibt es na- 
türlich auch Sorten mit starker Laubentwick- 

lung, wie „Delikateß" oder „Benarys Herbst". 
Sie bilden aber bei richtiger Ernährung große 
bis sehr große Knollen aus. Mangelhafte Knol- 
lenausbildung mit üppiger Laubentfaltung ist 
stets auf Ueberdüngung mit Stickstoff, also 
auf einseitige Düngung, zurückzuführen. 

Im Kleingarten berücksichtige man in erster 
Linie schnellwüchsige Früh- und Sommersor- 
ten, da sie vom Auspflanzen bis zur Ernte nur 
2 bis 2'/2 Monate brauchen. Die Spätsorten be- 
nötigen die doppelte Zeit. Dafür werden sie 
auch nicht so schnell holzig und halten sich 
lange im Winterlager. Besonders große Knol- 
len bilden „Weißer Goliath" (Pflanzweite 40 
mal 40 cm), „Benarys Herbst" (auf 50 mal 50) 
und sollten nicht später als Juni gepflanzt 
werden. „Blauer Speck" (30 mal 30) kommt 
noch im Juli zurecht. Im Juni und Juli pflanzt 
man noch Frühsorten (25 mal 25 cm), wie 
„Gaugels Früher Weißer", „Prager Weißer", 
„Rogglis Weißer" oder „Blauer Freiland", 
„Toedtlis Ozean Blau". 

in Frage, da sich mit ihm ein Anscliluß- 
gefälle von 1:50 ermögliclien läßt. 

Der Kopf des Bogenstückes taucht mit sei- 
ner Öffnung ins abfließende Wasser ein, wo- 
durch der Abfluß feste Schmutzbestandteile 
verhindert und eine Verstopfung der Erdrohr- 
leitung ausgeschlossen wird. Da ferner die 
Rohreinführung nicht ganz unten mündet, 
sammeln sich auf dem Grund des sogenannten 
Syphons Schlamm-Massen an, die gelegentlich 
ausgeschöpft werden können. Um nun ein 
etwaiges Gefrieren dieser Grube bei Frost- 
wetter zu verhindern, muß sie in das Erdreich 
gelegt werden. Ebenso ist ein Ver.cchluß durch 
den Decltel d notwendig. 

Die schwierigste Arbeit ist das Verlegen der 
Erdleitung aus Steinzeugröhren. Man wähle 
Röhren von 100 Millimeter Weite, Es genügt, 
der Erdleitung ein Gefälle von 1 ;50 zu geben. 
Wenn jedes verlegte Rohrstück rund einen 
Meter lang ist, liegt dann das Muffende (Kopf) 
zwei Zentimeter höher als sein Schwanzende. 

Zum genauen Verlegen benötigt man ein 
Gefällbrett und eine Wasserwaage (Abb. 2). 
Das Gefällbrett ist in der Abbildung hochkant 
auf drei Muffen der Rohrleitung aufgesetzt. Es 
ist genau 2 m lang und hat rechts eine Breite 
von 14 und links eine solche von 10 cm. Die 
obere Kante des Gefällbrettes verläuft in der 
Zeichnung also waagerecht, die untere senkt 
sich nach rechts um 4 cm. Die aufgesetzte 
Wasserwaage muß dabei genau einspielen. 

Schon beim Ausscliachten des langen Gra- 
bens ist sehr sorgfältig zu verfahren. Man 
hebe niclit mehr Boden unten aus als unbe- 
dingt notwendig. Die Rohrleitung soll auf ge- 
wachsenem Boden ruhen. Damit sie sich nicht 
seitlich verschieben kann, schlage man sofort 
kleine Holzpflöcke ein und lege größere Steine 
heran. Das Dichten der Muffen geschieht mit- 
tels geteerter Hanfstricke, die man mit einem 
gebogenen Holzstab eintreibt. Außerdem ver- 
schließt man die Verbindungsstellen der Ein- 
zelrohre durch Zementwulste. 

Nach Jeder Dichtung ist das Gefälle mit Ge- 
fällbrett und Wasserwaage (w) nachzuprüfen 
und gegebenenfalls zu korrigieren. Am Schluß 
ist der Röhrengraben einwandfrei mit Erde zu 
schließen, wobei aber stets vorher jede Rnh- 
renlage gut zu unterfüttern ist. 

Die Rohrleitung mündet in das bereits vor- 
her fertiggestellte Sammelbecken aus Beton 
oder Mauerwerk. Je länger die unterirdische 
Zuleitung ist, desto tiefer muß das Becken 

unter Erdhöhe angelegt werden. Uurdi all- 
mählich sich senkende Rasenböscliungen er- 
reicht man die tiefere Lage des Bassins 

Abb. 3 gibt ein deutliches Bild von der 
Teichanlage. Im Ziergarten ist em Verblenden 
mit Natursteinplatlen zu empfehlen. Wenn das 
Schöpfbecken auch vorwiegend prakli-iichen 
Aufgaben dient, so kann es doch zugleich auch 
Zierwert erhalten Dazu trägt auch das Bele- 
gen des Randes mit Steinplatten bei, die min- 
destens 40 cm breit sein sollten 

Die rechteckige Form de.s Beckens wird 
vorteilhaft am Rande einer Rasenlläche oder 
zwisclien Blumenbeelen verwendet, Führt hier 
noch ein Hauptweg vorbei, so wirkt das immer 
besser, als wenn man den Weg unmittelbar 
auf das Becken zuführt. Eine sparsame Be- 
pilanzung des Beckenrandes ist angebracht. 
Dabei beachte man, daß der rechteckige Umriß 
nicht zu sehr verwischt wird. An höher wach- 
senden Slatidon sind vor allen Iris sibirica, 

Bosse 

Goldfische vertilgen Mückenbrut 
Mücken sind Quälgeister, die einem die 

Nachtruhe nehmen können. Auch das wohl- 
verdiente Nickerchen in der Nähe eines Gar- 
tenteiches können sie stören. Da sie für ihre 
Eiablage stehendes Wasser bevorzugen, aus 
dem zunächst Larven und später die Stech- 
mücken hervorkommen, muß man sie hier zu 
vernichten suchen. Einige Goldfische, noch 
besser einige Orfen im Wasser, räumen hier 
gründlich auf. Für sie sind Mückenlarven di- 
rekt Leckerbissen. 

Damit die Fische gesund bleiben, darf ein 
Wasserwechsel niemals vorgenommen werden. 
Nur so viel abgestandenes Wasser fügen wir 
hinzu, wie- laufend verdunstet. Niemals ver- 

wende man dazu kaltes Wasser aus der Was- 
serleitung. Das nachgefüllte Wasser muß un- 
gefähr die gleiche Temperatur wie das Wasser 
im Becken haben. Auch soll der Wasserstand 
immer der gleiche sein. 

Wo in einem Garten noch Regentonnen ge- 
halten werden, decke man sie zu, damit die 
Mücken hier nicht ihre Brut ablegen können. 
Ein Walnußbaum im Garten ist ein guter 
Mückenschutz, da der starke Blätterdunst die 
Mücken vertreibt. Vor den Fenstern eines 
Schlafzimmers sollte man deshalb einen Wal- 
nußbaum pflanzen! 

Mücken, Fliegen und andere Insekten im 
Zimmer lassen sich durch Sprühmittel abtöten. 

Ligularia clivorum „Othello", Astilbe arendsU 
und Hosta zu empfehlen. Zur Deckung des 
Bodens der Pflanzenstelle eignet sich gut die 
Fiederspiere Cotula squalida. Auch kleinblei- 
bende Gehölze eignen sich. Entweder gibt man 
damit den Stauden einen Hintergrund oder 
verwendet sie einzeln. Passend sind Zwerg- 
ahorne, wie Acer palmatum und A. dissectum, 
und die etwas überhängende Zwergmispel Co- 
toneaster salicifolia. Am Boden kann Lysl- 
machia nummularia verwendet werden. 

Mit den ersten Kirschen beginnt das Pflückvergnügen 

Vorbereitungen für die Obsternte / Betriebssichere Leitern helfen Unfälle vermeiden / Gepolsterte Körbe für Kernobst 
Mit den frühen Süßkirschen im Juni be- 

ginnt das Abernten unserer Obstbäume. Von 
Monat zu Monat häuft sidi die Pflückarbeit, 
da immer mehr Obst reift, und endet erst mit 
den späten Kernobstsorten im Oktober, so 
daß uns die Ernte volle fünf Monate in An- 
spruch nimjnt. Soll alles ohne besondere Stö- 
rungen abgehen, dann sind rechtzeitige Vor- 
bereitungen nötig. Es werden wirklich prak- 

Stecklinge von Blütengehölzen 
von Juni bis Anfang Juli schneiden 

Recht viele Blütengehölze, die Im Winter 
kahl stehen, geben beim Schnitt im Juni bis 
Anfang Juli gutes Steddingsmaterial, wie z. B. 
Liguster, Buddleja, Deutzia, Forsythie, Hibis- 
cus, Hydrangea, Lonicera, Jasminum, Phila- 
delphus, Po'nntilla, Ribes, Spiraea, Weigela 
u. a. Man verwendet nur junge, leicht erhär- 
tete Triebe bis 10 cm Länge, die man unter- 
halb des vierten oder dritten Blattknotens mit 
einer Rasierklinge schräg abschneidet. Den 
Trieben beläßt man oben zwei Blattpaare 
oder etwa drei Blätter, Jeden Steckling taucht 
man in ein Bewurzelungsmittel und steckt ihn 
dann in ein Sand-Torf-Gemisch, unter dem 
sich eine Schicht nahrhafter Komposterde be- 
befindet. Wertvolle Gehölze steckt man in 
6 cm weite Torftöpfchen, die man in einen 
Frühbeetkasten oder an sonniger Stelle in eine 
15 cm tiefe Grube mit schräggeklopften Rän- 
dern stellt. Bei Bedarf wird fein überbraust 
und bei Sonne mäßig schattiert. Nach 2 bis 3 
Wochen haben sich die Stecklinge bewurzelt 
und beginnen zu wach.sen. Nun wird täglich 
etwas gelüftet und der Schattin verringert. 
Schließlich setzt man die Jungpflanzen ganz 
der frisdien Luft aus und pflanzt sie Ende 
August/Anfang September an Ort und Stelle. 
Der Blühbeginn erfolgt nach 2 bis 3 Jahren. 

tische Geräte benötigt, die sich in bestem 
Zustand befinden. Man muß an Leitern, 
Pflückkörbe und Pflückhaken, Transportkörbe 
und Obststiegen, sonstiges Packmaterial, Auf- 
bewahrungsräume usw. denken. 

Zum Pflücken von Süßkirschen werden 
meist sehr hohe Leitern benötigt. Leider 

kommt es dabei alljährlich zu Unfällen durch 
Verwendung nicht betriebssicherer Leitern. Es 
sollte deshalb in erster Linie darauf geachtet 
werden, daß Sprosse und Holme fest mitein- 
ander verbunden sind, das ist besonders dann 
wichtig, wenn die Leitern etwa ein halbes 
Jahr nicht benutzt oder auch geliehen wurden. 
Bestehen Sprossen und Holme aus verschie- 
denen Holzarten, dann kommt es sehr leicht 
zu einer Lockenmg, da die Hölzer unterschied- 
lich sdirumplen. Wie oft schon sind Leitern 
unter der Last ihrer Pflücker zusammengebro- 
chen! 

Auch sollte man darauf achten, daß die bei- 
den Holme mit einigen durchgehenden Spros- 
sen verbunden sind, um gegen ein Ausein- 
anderweichen gesichert zu sein. Gelockerte 
Sprossen sind unverzüglich zu befestigen, zu 
versdirauben oder zu verkeilen, fehlende oder 
ausgetretene Sprossen unbedingt zu erneuern. 
Aufgenagelte, besser aufgesdiraubte Sprossen 
bieten nur dann hinreichend Sicherheit, wenn 
sie an Einkerbungen der Holme aufliegen. 

Das Verlängern von Leitern durch Anbin- 
den oder Annageln einer zweiten sollte man 
unterlassen. Da die Belastung häufig unter- 
schätzt wird, können solche behelfsmäßigen 
Verbindungen leicht auseinanderreißen, und 
der Unglücksfall ist da. Schließlich müssen 
Leitern so beschaffen sein, daß sie selbst bei 
leichtem Schwanken und Durchbiegen weder 
abgleiten noch wegrutschen. Eiserne Spitzen, 
die man in den Boden bohrt, haben erhöhte 
Bedeutung. Auch gibt es verschiebbare Halte- 
haken, um die Standfestigkeit einer Leiter zu 
erhöhen. Bock- und Doppelleitern, die oben 
drehbar miteinander verbunden sind, sollten 
in der Mitte oder im oberen Drittel noch durch 
eine Verbindungskette gesichert sein. 

Süßkirschen und das übrige Steinobst 
pflückt man zweckmäßig in 2,5 bis 5 kg fas- 
senden Span- oder Weidekörben ohne jegliche 
Polsterung. Für Kernobst sollten dagegen nur 
gepolsterte Erntegefäße benutzt werden. Gün- 
stig ist ein Fassungsvermögen von 5 bis 10 kg. 
Neben Pflückkörben kommt hier noch der 
Pflücksack in Frage, der ein rasches Umfül- 
len ermöglicht. Aufbewahrungsräume für Obst 
sind vor der Verwendung unbedingt zu säu- 
bern, auszuschwefeln und an den Wänden zu 
kalken. 

Stauden rechtzeitig aufbinden 

Der Fünffingerstrauch gehört zu den Gehöl- 
zen, die sich im Juni durch Stecklinge ver- 

mehren. 

Umgefallene Stauden auf den Schmuckbee- 
ten beeinträchtigen den guten Gesamteindruck 
jedes gepflegten Gartens. Die Bemühungen 
der Züchter, den Stauden das Umfallen abzu- 
gewöhnen, haben nicht überall Erfolg gehabt. 
Es gibt sehr viele wirkungsvolle Stauden mit 
weichen Stielen, die man auf keinen Fall 
missen möchte. Andere mit ziemlich straffem 
Wuchs leiden bisweilen unter Wettergewalten, 
auf die sie nicht eingeriditet sind. 

So hilft bei den meisten hochwachsenden 
Stauden nur ein rechtzeitiges Aufbinden. Wird 
gewartet, bis die Stengel sich auf die Seite 
gelegt und die Spitzen dem Lidit zugekehrt 
haben, ist mit den krummen Stielen nur noch 
wenig anzufangen. 

Bei zeitigem Aufbinden werden die Stengel 
oft zu straff zusammengeschnürt. Dadurc^ 
geht die natürliche Form verloren, und die 
Schönheit der Stauden wird mit beeinträchtigt. 
Ob nun Dahlien, Rittersporne, Astern, Son- 
nenauge, Sonnenbraut, Neuengland-Astern 
usw. aufgebunden werden, stets sollte die 
Bastschnur etwa in halber Höhe mäßig straff 
um die Staude gelegt werden. Ist es erforder- 
lich, noch einen Stab beizustecken, darin mög- 
lichst verborgen, er soll nicht über die Krone 
hinausragen. Gern verwendet werden fertige 
Staudenhalter, Blumenstützen aus einem Well- 
drahtring mit ein bis drei Wellstäben. Das 
dünne Material ist infolge seiner welligen 
Konturen kaum sichtbar. 

Der Spielmanns- und Musikzug mit Stabführer Priedel 
Breidert ist gewiß, daß sein Fest am Wochenende von vie- 
len Freunden und Gönnern des Zuges besucht wird. Eine 
ganze Reihe von Spielmanns- und Musikzügen aus der 
näheren und weiteren Umgebung haben ihr Kommen zu- 
gesagt und werden den Feierlichkeiten ihr besonderes 
Gepräge geben. Die Musikanten des TV 1862 nehmen ihr 
Jubiläum zum Anlaß, der Langener Bevölkerung ein paar 
schöne Festtage zu bereiten. Für die Bürger unserer Stadt 
ist es seit Jahrzehnten eine Selbstverständlichkeit gewor- 
den, auf den Spielmannszug des TV 1862 zählen zu kön- 
nen, wenn es gilt, einem Fest den musikalischen Rahmen 
zu geben. Das diesjährige Jubiläum mag Anlaß sein, sich 
einmal daran zu erinnern, wieviel Idealismus und Arbeit 
die Musikanten des TV 1862 allezeit aufgewandt haben, 
sich dem Dienst an der Gemeinschaft zu widmen und es 
mag ein Anreiz sein, auch einmal einen Blick auf die Ge- 
schichte der Spielleute zu werfen. 
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Frohe Musikanten der Turner 

80 Jahre Spielmannszug des 

TV 1862 Langen 

Der .Spiclmanns- und Miisikzug dos Turnvereins 18G2. Hier findet sich .iung und alt in Harmonie im wahrsten Sinne 
des Wortes zusamn.en. Sein rühriger Stabfiihrer, Friede! Breidert, hat sich auf unserem Bild in allzu Rrofier Be- 
scheidenheit im Hintergrund gehalten. (Zweite Reihe, iwciter von rechts). 

Die erste urkundlich festliegende Mitwir- 
kung von Spielleuten kennen wir aus dem 
Jahre 1846. Ein Kupferstich vom Turnfest 1846 
in Heilbronn dürfte vielleicht die älteste bild- 
liche Darstellung sein. In den folgenden Jah- 
ren findet die Mitwirkung von Turner-Spiel- 
leuten sehr oft lobende Erwähnung, z. B. beim 
ersten Deutschen Turnfest in Coburg 1860. 
Historische Bilder aus dieser Zeit zeigen 
Gruppen von Trommlern und Pfeifern, aber 
auch reine Trommlergruppen. 

Bei Jahn und den Turnern der Hasenheide 
lesen wir nidits von Trommlern und Pfeifern, 
die ihnen voranmarschierten, ebenfalls nicht 
in der kurzen Blütezeit des deutschen Vurnens 
bis 1819. Von 1819 bis 1842 war das Turnen 
verboten. Erst nach Jahren der Unterdrückung 
und nach Aufhebung der Turnsperre 1842 
traten die Jahnschen Turner wieder in Er- 
scheinung und marschierten in der Öffentlich- 
keit mit einer Musikkapelle. 

1850 wurae aus Turnen, weil es der Obrig- 
keit zu revolutionär erschien, wieder verboten, 
jedoch vielfach im Verborgenen weiter geübt. 
Als es am Ende des Jahrzehnts wieder öffent- 
lich gestattet wurde, entstanden auch wieder 
Trommler- und Pfeifergruppen, die, wie schon 
erwähnt, beim Turnfest 1860 in Coburg, sowie 
1863 in Leipzig zu stattlichen Zügen heran- 
gewachsen waren. Aus den revolutionären 
Trommlern und Pfeifern waren nun Spiel- 
mannszüge geworden, die ihren Turnern 
Märsche musizierend voranschritten. Aber be- 
sonders in unserer näheren Umgebung, und 
zwar in der Rhein-Main- und Kinziggegend, 
waren die Spielmannszüge und der Aufmarsch 
von Turnern der Regierung verdächtige Zei- 
chen. Man hatte hier Angst, die revolutionären 
Ideale der Turnerbewegung könnten noch vor- 
handen sein. Deshalb verbot die Regierung 
Kurhessen, zu dem das Kinzigtal, Hanau, das 
Maintal rechts des Flusses bei Fechenheim, 
Bockenheim gehörten, das „Auftreten der 
Turner in geschlossenem Zuge mit Fahnen 
unter Vorantritt von Trommlern und Pfei- 
lern". Vom Turnverein Schlüchtern zum Bei- 
spiel ist bekannt, daß er seine Fahnenweihe 
1861 nur unter diesen eingeschränkten Bedin- 
gungen feiern konnte. Es heißt hier „Sie gin- 
gen paarweise ohne besonderen Führer". 

Als nach 1864 die starke politische Betäti- 
gung der Turner aufhörte, fielen auch die Ein- 
schränkungen. Die Turner durften nun „unter 
Trommelschlag" marschieren. Und von dem 
Redit, Trommler und Pfeifer voranmarschie- 
ren zu lassen, scheinen die Vereine damals 
uberreidilldi Gebrauch gemacht zu haben. 
Seit diesen Jahren gehören die Spielmanns- 
zuge zu den charakteristischen und nicht 
wegdenkbaren Merkmalen der Turnfeste und 
Turneraufmärsche. Daß das nicht als „Milita- 
rismus" empfunden wurde, sehen wir daran, 
daß auch der 1892 gegründete Arbeitersport- 
bund (ATUS) das Spielmannswesen übernahm 
und so ausbaute, daß es für den Aufbau der 
heutigen großen Spielmanns- und Musikzüge 
richtungweisend war. 

sten, treuesten und verläßlichsten Säulen ge- 
hört, die den Deutschen Turnerbund trägt. 

Das Vermächtnis Friedrich Ludwig Jahns 
sagt: „Turnen heißt mehr, als nur an die Ge- 
rate gehen oder über die Aschenbahn laufen. 
Es heißt; Ein Gemeinschaftsleben in Freund- 
schaft führen und alle Kräfte von Geist und 
Seele dabei mit zu entwickeln." 

So- verstanden, gehört auch das Musische 
und das Geistige, gehören auch die Spiel- 
mannszüge zur Turnerei. Die Freude am ge- 
meinsamen Musizieren, die Leistung des Ein- 
zelnen. aber im besonderen gerade hier der 
Gemt Schäften, haben zur Bildung einer gro- 
ßen, 1, lien und sauberen Verbindung geführt, 
dem 1 urngebiet Spielmanns- und Musikwesen' 
im Deutschen Turnerbund. Diese Abteilungen 
sind heute in ihren Vereinen angesehen und 
geachtet. Nur nodi ganz vereinzelt ziehen die 
rückständigsten unter den Vereinen die tur- 
nerischen Eigenschaften eines Turnerspiel- 
manns- und Musikzuges in Zweifel. Dank der 
großen Einsatzbereitschaft aller Spielmanns- 
und Musikzüge hat sich hier in den letzten 
Jahrra ein Wandel vollzogen, der mit Freude 
und Genugtuung registriert werden kann, der 
auch auf unseren Langener TV-Spielmanns- 
zug in angenehmer und fruchtbarer Weise ab- 
gefärbt hat. 

In den 80 Jahren seines Bestehens blickt der 
Spielmannszug des TV Langen auf eine wech- 
selvolle Geschichte zurück. Vor dem Jahre 
1862 dürfte es wahrscheinlich in Langen noch 
keine Spielleute gegeben haben. Die erste 
Aufzeichnung über Spielleute in unserer Stadt 
findet sich im Protokoll über eine Versamm- 
lung des Turnvereins am 12. April 1874. Hier- 
in heißt est „Zu Signalisten sind ernannt Karl 
Jung und Phil. Schäfer und zu Tambouren 
Hch. Zimmermann und Ad. Bärenz." Damals 
besuchten sich die Turnvereine gegenseitig 
und es wird wohl so gewesen sein, daß die 
Tamboure dafür zu sorgen hatten, daß der 
Verein innerhalb des Ortes gut marschierte. 
Als das eigentliche Gründungsjahr des Spiel- 
mannszuges ist jedoch das Jahr 1887 ansu- 
sehen. Auf dem Jubiläumsbild dieses Jahres, 
zum 25jährigen Bestehen des Turnvereins, er- 
kennt man fünf Spielleute, drei mit Trom- 
meln, zwei mit Signalhörnern und mit Quer- 
pfeifen und ein Stabführer, den man damals 
noch „Tambourmajor" nannte. Die Aufzeich- 
nungen berichten, daß laut Beschluß vom 
18. Januar 1893 den Turnbrüdern Jakob Kett- 
wig und Christian Müller „fürs Lernen Trom- 

meln und Pfeifen an ihren Mitgliedsbeiträgen 
etwas vergütet" wurde. Im Februar 1897 wur- 
den neue Signalhörner angeschafft. Einen sehr 
rührigen Tambourmajor bekam dann der 
Turnverein nach der Jahrhundertwende mit 
Hch. Bärenz. 

Im allgemeinen traten bis 1920 die Langener 
Ty-Spielleute nur bei Aufmärschen und Um- 
zügen in die Öffentlichkeit. In den folgenden 
Jahren kamen zu den Trommeln und Pfeifen 
noch Pauken, Becken und Lyra und schließlich 
wurde der Klangkörper noch wesentlich durch 
die Einführung von Fanfaren bereichert. Vom 
Militär abgegangene Turner, die dort als 
Tambour oder Hornist gedient hatten, gaben 
den Spielmannszügen oft starke Impulse. So 
gewann, als 1910 Fritz Schlapp vom Militär 
zurückkam, der TV-Spielmannszug Langen 
den besten und bekanntesten Spielmannszug- 
leiter seiner Zeit. Herr Schlapp ist heute 
Ehrenmitglied des Turnvereins 1862 und 
Ehrenstabführer. 

Unter seiner Leitung erreichte der Spiel- 
mannszug in Spiel und Haltung eine E.\akt- 
heit, die damals bei vielen öffentlichen Anläs- 
sen Bewunderung erregte. Noch heute blicken 
die Mitglieder des damaligen Zuges — die 
meisten sind heute Ehrenmitglieder — gerne 
und mit Stolz an ihre Spielmannszeit zurück. 

Einen Spielmannszug gab es auch schon 
beim früheren TV „Vorwärts". Jakob Heberer 
und später der leider im Zweiten Weltkrieg 
gefallene Philipp Heberer, ein würdiger Nach- 
folger seines Vaters, waren die bekanntesten 
Stabführer dieses Zuges, der seinen „großen 
Tag" hatte, als er beim Internationalen 
Kunstturnwettkampf im Jahre 1932 vor 12 000 
Zuschauern in der Frankfurter Festhalle 
spielte. 

Etwa ab 1933 setzte dann in der Turner- 
spielmannsarbeit eine Entwicklung ein, die 
eine Ausweitung der Instrumentisierung 
brachte und die Spielmannszugarbeit mehr 
zur konzertanten Musik hinführte. Der Zweite 
Weltkrieg forderte auch unter den Spielleuten 
des TV 1862 seine Opfer und eine Reihe von 
Mitgliedern kam nicht mehr aus dem Kriege 
zurück. 

Bald nadi der Neugründung des „Turnver- 
eins 1862" setzte auch die Spielmannszugarbeit 
wieder ein. Es war zunächst der frühere Spiel- 
mann, Ehrenmitglied Heinrich Sallwey, der es 
unternahm, Interesse für den Zug zu wecken. 
Doch bereits im Jahre 1954 übernahm Friedel 

„So ist das Turngebiet Spielmanns- und 
Musikwesen (die Spielleute sind jeweils in 
einem Turnverein der Turnabteilung ange- 
gliedert) im Deutschen Turnerbund ein Stück 
edites, festverwurzeltes, turnerisches Brauch- 
tum geworden. Das deutsche Turnen in seiner 
Vielgestaltigkeit ist ohne die Spielmanns- und 
Musikzüge nicht mehr denkbar. Im allgemei- 
nen kulturellen Bemühen des Deutschen Tur- 
nerbundes sind die heutigen Turnerspiel- 
manns- und Musikzüge mit ihrem Können ein 
starker kultureller Faktor geworden. Im be- 
sonderen Maße fällt gerade den Turnerspiel- 
leuten die Betreuung der Menschen im kul- 
turellen Bereich der turnerischen Aufgaben- 
stellung zu. 

Breidert die Stabführung, die er heute noch 
inne hat. In den folgenden Jahren folgte unter 
seiner Leitung in energiereicher zäher Arbeit 
ein völliger Umbau und der Ausbau des 
Spielmannszuges. Die Zahl der Spielleute 
nahm stark zu und der vorhandene Klang- 
körper wurde durch zahlreiche neue Instru- 
mente vermehrt, die vorher in einem solchen 
Klangkörper nicht gebräuchlich waren. Nach- 
dem vorher dem Zug schon Pauken, Bedcen, 
Fanfaren und 2 Chorlyren eingefügt worden 
waren, kamen nun noch Trompeten, Posaunen, 
Tenorhörner, Sousaphon, später auch noch 
Klarinetten, Saxophone und Tuba dazu. So 
wuchs unter der zielstrebigen Stabführung 
von Friedel Breidert der Spielmannszug von 
35 Mann im Jahre 1955 auf 57 Mann im Jubi- 
läumsjahr, aus dem Spielmannszug ist eine 
richtige „Turnermusik" geworden, in deren 
Repertoire nictrt nur Märsche, sondern Walzer, 
Polka und Konzertstücke gespielt werden! 
Wer die Konzerte der Langener Spielleute in 
den letzten .lahren besucht hat, weiß, daß der 
Langener Spielmannszug mit seiner heutigen 
Instrumentierung und dem Können seiner 
Spielleute durchaus in der T-rf" ist. konzer- 
tante Musik zu bieten. 

So ist durch seine Arbeit und sein Können 
der Spielmannszug des TV 1862 Langen, wie 
auch der Landeswart Ernst Pfeiffer in seinem 
Grußwort sagt, im ganzen Turngau beliebt 
und bekannt geworden. Jedoch auch außer- 
halb des sportlichen Geschehens stellt sich der 
Spielmannszug bei zahlreichen Anlässen im- 
mer wieder zur Verfügung. Bei Festzügen, 
au<^ bei Musikwettbewerben, so beispiels- 
weise beim Musik Wettstreit auf dem Rhein- 
Main-Flughafen, wo der Spielmannszug ein- 
mal den 2. Platz belegen konnte und einen 
Rundflug über Hessen gewann. Weit bekannt 
sind die Langener Spielleute als „Sterzbach- 
husaren" in ihren schmucken roten Uniformen 
bei den Karnevalsumzügen und -Veranstaltun- 
gen. In Seligenstadt, Neu-Isenburg und Rüs- 
selsheim marschierten in den vergangenen 
Jahren die „Sterzbachhusaren" bei den Kar- 
nevalsumzügen. Der Pfingstmontags-Früh- 
sdioppen in Dreieichenhain wäre nicht mehr 
wegdenkbar, viele Anhänger des Zuges tref- 
fen sich hier Jahr für Jahr beim Appelwoi. 

Ein Höhepunkt der Spielmannszugarbeit ist 
das alljährliche Konzert des Spielmanns- und 
Musikzugs in der vereinseigenen Turnhalle. 
Ein Beweis, daß auch der Nachwudis des 
Zuges die besten Hoffnungen erwedct, ist den 
erste Platz, den der Schüler-Spielmannszug 
1966 beim Wertungsspiel in Gräfenhausen er- 
ringen konnte. Pflege und Werbung von Spie^ 
lernachwuchs ist eines der Probleme neben 
vielen, die sich einem Musikzug dieser Größe 
stellen. 

Wer immer in diesen Tagen den Klängen 
des Langener Spielmannszuges zuhören wird, 
wird feststellen müssen, daß die unermüdliche 
Arbeit seines Stabführers Friedel Breidert und 
die Freude, mit der die Spielleute dabei sind, 
reiche Früchte getragen hat. Neben der Tradi- 
tionspflege, die sich der Zug stets angelegen 
sein ließ, ist er stets aufgeschlossen der Mo- 
derne. Auf den Spielmanns- und Musikzug 
des TV 1862 Langen trifft in vollstem Maße 
zu, was der unvergessene Bundesvorsitzende 
des DTB, Dr. Walter Kolb, sagte: 

„Die Spielleute sind die frohen Musikanten 
des Turnervolkes. " 

Dank gebührt allen Spielleuten des TV 1862 
and dem Stabführer Friedel Breidert für all 
ihre Einsatzbereitsdiaft, für ihren Idealismus 
und den Gemeinschaftssinn, den sie allezeit 
bewiesen haben. 

Möge sich der Spielmannszug auch in der 
Zukunft so gut weiterentwickeln und sein 
Wirken weiterhin so erfreulidi sein wie bis* 
her, nidit nur zum Wohle der Turnersdiaft, 
sondern der ganzen Stadt. 

Die rund 30 000 Spielleute des Deutschen 
Turnerbundes, die sich auf etwa 1000 Vereine 
verteilen, haben aus kleinsten Anfängen eine 
Bewegung entwickelt, die heute zu den feste- Der Musikzug des TV in Seligenstadt. Doi*( Ist er alljährlich beim großen Karnevats- 

umzug ein gern gesehener Gast. 
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Sieben Kugeln brachfen ihn zum Schweigen 

Giinnsleiinord und Aklienspekulalionen / Wlrlsdiaftshaien auf der Spur / Ein kleiner Fehler großer US-Ganoven 

Es war ein typischer Gangstermord wie in 
der bösen alten Zeit 'von Chikago. Die Polizei 
von Chikaf-ii fand das Opfer in einem Cadillac, 
die (lande niij den Rücken gefesselt, mit sieben 
Einschüssen Was die Kriminalisten allerdings 
wunderte In der Jackett-Tasdie steckten die 
Ausweispapiere, neben der Leiche lag eine 
Aktenlasdie mit aufschlußreidien Papieren. Es 
war keine Spur verwisdil worden. 

Di't Tote hieß Alan Rosenberg. Er war erst 
36 Jahre alt. wurde in den Polizeiakten als An- 
gehöriger der tlnterwelt von Chikago geführt, 
allenling.e einer neuen Generation von Ver- 
brechern. die sich nicht mehr die Finger mit 
Blui 'ichmutzig maclit. 

Sii Irichl es die Experten des Erkennungs- 
diensie!" halten so schwer hatten es andere 
Spe/ialisti-n In der Aktentasdie fanden sie 
unli i anderem eine Vorladung. Rosenberg 
sollte viir einer llntersuchungskommission er- 
schi inrn und Auskunft über seine Aktien- 
tra* '':;ninrn geben. Ehe es dazu kam, hatte 
man ihn Schweigen gebracht. Die Gründe 

dafür kamen im Zuge der Untersuchungen ans 
Tageslidit, 

Wall Street, New York, das amerikanische 
Börsenzentrum, war früher einmal ein Tummel- 
platz für Spekulanten. Dann sahen die Behör- 
den ein, daß die Mißstande abgestellt werden 
müßten. Seitdem wadit eine Kommission dar- 
über, daß die Anleger nicht übers Ohr gehauen 
werden. Jede Gesellschaft, die Ihre Aktien an 
der Börse handeln will, muß unfrisierte Bilan- 
zen vorlegen. 

Dennoch gibt es neben dem regulären Ak- 
tienmarkt noch einen anderen. „Over the 
counter" werden da Papiere gehandelt, die von 
Gesellschaften ausgegeben werden, die sidi 
nidit an die strengen Vorschriften zu halten 
brauchen. Oft sind da die Gewinncäiancen sehr 
groß, die möglichen Verluste ebenfalls. 

Nun fiel allerdings der Börsenaufsicht auf, 
daß in jüngerer Zeit gerade auf dem Markt der 
Aktien von Gesellschaften, die sich den stren- 
gen Bestimmungen nicht unterworfen hatten, 
die deswegen nur im „Freiverkehr" gehandelt 

Rommels Panzer rosten im Sand 
Ägypter bauen Ehrenmal und Museum für den „Wüstenfuchs" 

ij ei .^lltostunden von Alexandria entfernt, 
an iki KüsienslraUe, die nach Libyen führt, 
ha' '1ie ägyptische Regierung Rommel und 
seinen Wüstenfüchsen ein Museum gebaut. 
Wo vor 25 .Jahren viertausend deutsche Sol- 
daten und Tausende von Engländern, Italie- 
nern und Franzosen ihr Grab im Wüstensand 
fanden, erinnert heute ein aus mächtigen 
Quadern gebautes Kastell an das Afrika- 
Korps. Zwar sollte das Museum eine Gedenk- 
stätte für alle an der Schlacht von El Alameln 
betfcilit:ten Nationen werden, doch die bri- 
tlsch-fran/.osische Suez-Invasion von 19.'56 hat 
Behl viel dazu beißet rasen, daß den Gegen- 
spielern Rommels weit weniger Raum und 
Aufmerksamkeit geschenkt wird als dem „gro- 
iJen Geneial " 

Ein paai Stufen führen in den schattigen 
Itanenhof des einstöckigen Gebäudes, dessen 
drei Flügel die Erinnerungsstücke an den 
Afrika-Feldzug bergen In der Mitte des In- 
nenhofes steht ein deul.schet Panzerabwehr- 

leschütz. die Wände ringsum tragen die Ko- 
arrten der an den Kämpfen beteiligten 
 ächte und Sireitkräfte — darunter nicht zu 
übersehen ein wngenradgrol.les Hakenkreuz 
im weißen Feld auf rotem Grund 

Der Löwenanteil der Ausstellungsstücke ist 
dem deutschen Afrika-Korps und vor allem 
seinem bis jur Stunde in Ägypten hochange- 
sehenen General Rommel gewidmet Ein rie- 
siges Ölgemälde 7eiet Hitler im himmel- 

blauen Waffenrock bei einer Generalstabs- 
besprechung, eine Wadisfigurengruppe in 
einem Glaskasten Rommel und seinen Adju- 
tanten beim Empfang einiger Sdieichs aus der 
ägyptischen Oase Slwa. Ansonsten Waffen, 
Uniformstücke, Orden und Ehrenzeichen, Fah- 
nen, Fotos, Kampfskizzen und Zeittafeln. 

Vor dem Tor des Kastells steht eine Reihe 
deutscher und britischer Panzer, zerschossen 
und allmählich im Wüstensand verrottend. 
Gegenüber ragt der Lauf eines deutschen 
Langrohrgeschützes drohend in den Himmel. 
An dieser Stelle — einsam, am Horizont ein 
winziges Dorf mit schneeweißer Moschee — 
stoppte 1942 General Montgomery die deutsch- 
italienische Armee. 

Nach den großen Siegen bei Tobruk und Bir 
Hacheim hatte Rommel das strategische Ziel 
des Afrika-Feldzuges greifbar nahe gesehen: 
den Engländern den Nachschub durcä) den 
Suezkanal abzuschneiden, von Ägypten aus 
nach Norden einzuschwenken, sich mit aus 
Südrußland vorstoßenden Truppen zu vereini- 
gen und die reichen ölfelder zu erobern und 
zu sichern. 

Es wurde nichts daraus. Im Kampf um El 
Alamein erlosch der glückliche Stern des 
„Wüstenfuchses". In den ersten Tagen des 
November 1942 trat seine Armee den Rückzug 
nach Westen an. Erinnerung an diese Tage 
sind das Kastell und ein paar rostige Panzer. 

Ein Gesundheitsregulatuf/ den man selbst anwenden kann 
Bei den Lübensmitteln kommt es nicht allein 

auf Menge und Qualität, sondern vor allem 
darauf an. in welchem Mai.le der Körper die 
Stoffe aufzunehmen und zu verarbeiten ver- 
mag. Wenn Störungen durch ungeeignete Zu- 
sammensetzung dei Nahrung, Einwanderung 
schädlicher Bakterien oder Entzündungen, 
Geschwüre usw. auftreten, muß man die nor- 
malen Verhältnisse in Magen und Darm mög- 
lichst rasch wiederherzustellen versuchen. 

Zu diesem Zweck hat sich die Luvos-Heil- 
prde seit langem hervoi-ragend bewährt. Das 
beweisen z. B. die experimentellen Unter- 
Suchungen des Bakteriologen Dr. Baumgärtel, 
aus denen eindeutig hervorging, daß Ent- 
artungen der Darmflora bei Anwesenheit be- 
stimmter schädigender Stoffe dann ausbleiben, 
wenn der Bakterienzucht Heilerde zugesetzt 
wurde. Damit war der Beweis erbracht, daß 
die schädigenden Stoffe durch Luvos-Heilerde 
aufgesaugt (adsorbiert) und unschädlich ge- 
macht werden Schädliche Darmkeime und 
deren Stoffwechselprodukte werden durch 
Heilerde gebunden und auf natürlichem Wege 
zur Ausscheidung gebracht. 

Übrigens beginnt der Verdauungsvorgang 
schon im Munde durch die mechanische Auf- 
bereitung der Speisen. Gesunde Zähne sind 
deshalb sehr wichtig. Es hat sich gezeigt, daß 
bei Erkrankungen des Zahnfleisches, bei Ent- 
zündungen, losen Zähnen usw. mit Luvos- 
Heilerde eine günstige Wirkung erzielt wer- 
den kann. 

Adsorbierende Mittel dürfen nicht alle Stoffe 
adsorbieren, weil neben schädlichen Keimen 
und Stoffwechselgiften auch wichtige Fermente 

£ eim Kaffeeklatsch: 

Wenige Pfennige machen viel 

. i 

Heute wie gestern — und wohl auch mor- 
gen nodi — liest man in Geschichten und 
Romanen über die „gute alte Zeit", wo jeder 
für den anderen ncjh Geduld und Muße auf- 
brachte — und nicht hetzend und hastend den 
Jag durcheilte. 

Ein gemütlicher Kaffeeplausdi scheint nicht 
mehr in unsere moderne, schnellebige Zeit zu 
passen. Trotzdem sollte man versuchen, dem 
drängenden Tag ein Schnippchen zu schlagen 
und das Fluidimi einer guten Tasse Kaffee 
Wenigstens für ein paar Minuten zu genießen. 

Männer, die nachmittags zwischen vier und 
fünf Uhr gerade die letzte Runde Im „feind- 
lichen" Leben durchstehen, meinen, das ge- 
mütliche Kaffeetrinken wäre ein fast unein- 
geschränktes PrivUeg der Frau, und höchstens 
Künstler und Journalisten seien noch dazu in 
der Lage. Das ist ein Trugschluß. Die gemüt- 
liche Kaffeestunde zu Hause kann man heute 
auch als schnelle Kaffeepause ins Büro über- 
tragen. 

Betrachten wir unter diesem Aspekt einmal 
die konservative Kaffeezubereitung; Mahlen 
und Filtern des Röstkaffees erfordern ent- 
sprechendes Zubehör und beanspruchen oft 
kostbare Zeit — besonders wenn es recht 
schnell gehen muß. 

werden durften, recht seltsame Kurssprünge 
ereigneten. So kam es beispielsweise vor. daß 
eine Gesellschaft mit einem phantasievollen 
Namen bei ihren Papieren plötzlich eine Preis- 
steigerung von mehr als 100 Prozent erlebte. 
Wenige Wochen später fiel das Papier wieder. 

Man ging der Sache nach. Was bei der De- 
tektivarbeit herauskam, ließ nicht nur die Bör- 
senaulsicht, sondern auch die Kriminalisten 
aufhorchen. Dafür nur ein Beispiel. Die Ak- 
tienkurse der „Hercules Galion" schössen 
plötzlich in die Höhe. Unter der Hand hörte 
man, daß diese Firma im Besitz eines Patents 
sei, dessen Auswertung Riesenproflte bringen 
würde. Doch die Käufer, die „auf einen schnel- 

und Vitamine beseitigt werden. Nach Prof. 
Dr. Schiiephake muß von einem idealen 
Adsorbtionsmittel verlangt werden: höchste 
Adsorbtion schädlicher Stoffe aus den Ver- 
dauungsprodukten der Nahrung, wobei un- 
schädliche und lebensnotwendige Stoffwech- 
selprodukte unberührt bleiben. 

Klinische Beobachtungen haben bewiesen, 
daß bei Verdauungsstörungen und den Folge- 
erscheinungen wie Magendruck, Aufstoßen, 
Sodbrennen. Übelkeit, Erbrechen, Durchfall, 
Verstopfung, Blähungen, Kopfschmerz, 
Schwindel, Appetitlosigkeit und Abspannung 
vor allem Luvos-Heilerde die Beschwerden 
am besten beseitigt und daß 3mal täglich ein 
Teelöffel voll Heilerde die beste Dosierung 
ist. Die Art des Einnehmens bleibt dem ein- 
zelnen überlassen: entweder Heilerde in Was- 
ser oder Tee aufgeschlämmt scdiluckweise trin- 
ken oder sie trocken im Munde einspeicheln 
und mit Wasser oder Tee hinunterspülen. 

Nicht unerwähnt bleiben soll, daß Luvos- 
Heilerde durch die Verdauungssäfte dem Kör- 
per lebenswichtige Mineralstoffe und Spuren- 
elemente zuführt, von denen die letzteren ganz 
bestimmte, den Vitaminen ähnliche Wirkstoff- 
Funktionen haben. Sie dürfen, und dafür sorgt 
die Heilerde, dem Körper zur Aufrechlerhal- 
tung des reibungslosen Stoffwechsels nicht 
vorenthalten werden. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß der 
normale, ungestörte Ablauf der Verdauungs- 
arbeit durcli Luvos-Heilerde günstig beein- 
flußt wird. Sie ist daher ein Gesundheits- 
regulator, den man leicht anwenden und selbst 
bedienen kann. 

Mähne gegen Strafanzeige 
Mit innigem Vergnügen schnitt ein Mai- 

länder Bürger die erste dicke Strähne aus 
der Mähne eines 18.)ährigen italienischen 
„Fiizkopfcs". Aus Cebermut hatte der 
Beatie den Mailänder und dessen Frau auf 
dem Domplatz angefallen und leicht ver- 
letzt. Eine Strafanzeige wäre fällig gewesen. 
Da jedoch der junge Giuseppe Eitern und 
Gesdiwister durch seine Arbeit mitemährte, 
schloß man ein Abkommen: Verzicht auf 
die Anzeige gegen Opferiuig der Pilzfrisur. 
Gemeinsam begaben sich Opfer und Belei- 
diger zum Figaro, der dem Opfer den ersten 
Scherenschnitt durch die Haarpracht über- 
ließ. Dann setzte der Friseur das Werk fort 
— zur tiefinneren Befriedigung des men- 
schenfreundlichen Mailänder Bürgers. 

len Dollar" aus waren, erlebten eine bittere 
Enttäuschung. Nach ein paar Wodien konnten 
sie ihre Aktien nur noch zu einem Bruchteil 
des Erwerbspreises wieder abstoßen. 

Die „Börsendetektive" wußten inzwischen, 
was da passiert war. Die Aktien der Gesell- 
schaft waren von einem Gangstersyndikat bil- 
lig aufgekauft worden. Das Syndikat hatte 
dann die Gerüdite von großen Gewinnen ge- 
sdiicJtt lanciert Die Kurse stiegen, weil das 
Syndikat seine Aktien nur sehr zögernd abgab. 
Als es Gewinne in einer Höhe von 300 Prozent 
realisiert hatte, zog es sich ztirück. 

Rosenberg, der ermordete Gangster, hat mit 
diesen Börsenspekulationen zu tun gehabt. Er 
hätte auspacken können. Er hätte beispiels- 
weise aussagen können, daß seine Hintermän- 
ner mit allen Tricäcs arbeiten, mit „Anlage- 
beratem", die nicht so seriSs sind, wie sie 
scheinen, mit „GescäiSftsberattmgen" In Nacht- 
iclubs, bei denpn der „Berater" eine cäiarmant 
aussehendp retärin mitbringt, die für Ab- 
lenkung si nd wenn der Kunde am näch- 
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Plus Ricstercr gilt als letzter Schwar/.waUI- 
Köhler. Fünfzehn Zentimeter dick ist die Erd- 
schicht, die der Köhler mit einer Harke auf- 
reißt, wenn er den Meiler öffnet, um die noch 

heiße Holzkohle ans Tageslicht zu holen. 
Foto Weskamp 

sten Morgen den Aktien-Kaufvertrag nicht 
mehr anerkennen will, den er nach Mitter- 
nacht unterschrieben hat, dann kann es ihm 
passieren, daß ms« ihm Photos zeigt, die ihn 
kompromittieren würden. 

Alan Rosenberg hätte dazu wahrscheinlicdi 
viel sagen können. Doch dazu kam es nicht. Er 
wurde zum SAweigen gebracht Die Behörden 
halten seinen Mord dennoch für einen Beweis, 
daß seine bisher unbekannten Hintermänner 
nervös werden. 

Die Behörden imtersuchen neuerdings einige 
Aktien, cJie an der größten kanadischen Börse 
umgesetzt werden. In Kanada blüht das Ge- 
schäft mit der Phantasie nämlich nocJi mehr 
als in New York oder Ctiikago. Auch da hat 
manchmal die Unterwelt nach den bisherigen 
Recherchen ihre Finger im Gescäiäft 

„Rosenbergs Hintermänner haben einen gro- 
ßen Fehler gemacäit", sagte ein Fachmann für 
Wirtscihafts-Krlmlnalistik. „Mit der Leiche 
lieferten sie uns den Beweis, daß wir atif dem 
richtigen Weg sind." Eine Gangsterorganisation 
karui zwar unter Umständen in einer Metro- 
pole viel Einfluß gewinnen, doch die Eroberung 
einer Börse ist etwas anderes. 

public relations/anzeigen 

Behaglichkeit für den Wohnraum 
Leuchtstofflampe „Exquisit de Luxe" mit Glühlampenlicht 

Speziell für den Wohnraum wurde die neue 
Osram-Leuchtstoff-Lampe „Exquisit de Luxe" 
entwickelt; aber auch für Caf^s, Gaststätten, 
Hotels und repräsentative Empfangsräume., 

Foto: Osram 

Wer trotz des vielfältigen Angebots an Licht- 
farben bisher immer noch der Meinung war, 
Leuchtstofflampen seien für das Wohnzimmer 
„zu kalt", muß jetzt sein Vorurteil endgültig 
begraben. Die neue L-Lampe mit dem „Glüh- 

lampenlicht" schafft durch ihren warmen, 
stimmungsvollen Farbton behagliche Atmo- 
sphäre. Ihr wohltuendes, schmeichelndes, ja 
gemütliches Licht vereinigt sich mit den 
stromsparenden Eigenschaften, die alle L-Lam- 
pen besitzen. „Exquisit de Luxe" trägt dem 
ständig steigenden Bedürfnis nach höherem 
Beleuchtungskomfort in vollem Maße Rech- 
nung. 

Wo die altbewährten Glühlampen in viel- 
gestaltigen, hübschen Leuchten die Licht- 
schwerpunkte im Raum bilden, kann die 
L-Lampe „Exquisit de Luxe" jetzt die genau 
passende Allgemeinbeleuchtung schaffen. Un- 
ser Bild kann nur andeuten, wie ideal sich 
die neue Lampe (hinter der Holzblende) mit 
der behaglichen Glühlampen-Beleuchtung 
herkömmlicher Art kombinieren läßt. Die 
Leuchtstoff-Lampen „Exquisit de Luxe" ge- 
ben im Vergleich zu Glühlampen gleicher 
Wattstufen ein Vielfaches an Licht und sind 
in den Leistungsstärken 15, 20, 40 und 65 Watt 
im Handel erhältlidi. 

Für Sie entdeckt: 
Dr. Oetker „sahnesteif" hält die geschlagene 

Sahne steif. Die hübschen Verzierungen auf 
der selbstgemachten Torte fallen nicht mehr 
zusammen. Ihre Gäste dürfen ruhig einmal 
später kommen, alles bleibt für Stunden, wie 
gerade zubereitet. 

Der GÜLDNER - ein zuverlässiger Partner 

Dank intensiver Forschungen in der Nah- 
rungsmittel-Industrie ist es gelungen, einen 
reinen löslichen Kaffee aus lOC/o Bohnen- 
kaffee herzustellen — Nescafe. Die mühsame 
Art des Kaffeezubereitens entfällt, und so 
kann man im Handumdrehen eine gute Tasse 
Kaffee zubereiten. Einfach einen mehr oder 
weniger gehäuften Kaffeelöffel Nescafe in 
eine Tasse geben, mit heißem, nicht kochenden 
Wasser aufgießen, fertig! 

Trotzdem herrscht vielfach unter den pas- 
sionierten Kaffeetrinkern die vorgefaßte Mei- 
nung, eine Tasse Instantkaffee sei wesentlich 
teurer als eine Tasse Röstkaffee. Das ist ein 
Irrtum. 

Wenn man sich überlegt, daß eine Tasse 
Kaffee in der Kantine oder im Ausschank 
schon 20 bis 30 Pfennig kostet (und der Preis 
ist aus sozialen Gründen schon äußerst nied- 
rig gehalten), spielt die Ersparnis bei der 
Kaffeezubereitung zu Hause, zumal die Le- 
benshaltungskosten ständig steigen, eine nicht 
unbedeutende Rolle. 

Demgegenüber kostet eine gute Tasse Filter- 
kaffee, zu Hause zubereitet, rund 20 Pfennige, 
eine Tasse Nescaf6-Gold 15 und eine Tasse 
Nescafe-Standard sogar nur 10 Pfennige. 

In der kommenden Erntezeit leichter arbeiten, 
schneller fertig werden und den Ertrag steigern, 
das ist es, was sidi wohl jeder Landwirt am 
meisten wünscht. 
Es gilt also die Gesundheit zu sdionen, das Wet- 
terrisiko zu mindern und ein gutes Einkommen 
zu sichern. 
Das ist möglich, wenn man rechtzeitig vorsorgt 
Vor allem kommt es darauf an, daß ein zuver- 
lässiger Traktor zur Verfügung steht, an den 
man große Anforderungen stellen kann, wie: 
höheres Zugvermögen, größere Flächenleistung, 
mehr Zapfwellenkraft, fachgerecht abgestufte 
Geschwindigkeiten, besseren Gerüteanbau und 
größeren Fahrkomfort 
Gleichzeitig soll der Schlepper weitgehend un- 
empfindlich sowie einfach zu warten sein und 
natürlich möglichst niedrige Betriebskosten er- 
fordern. 

Solche Traktoren bietet LINDE-GÜLDN.JIR in 
allen Leistungsklassen bis 75 PS, in Nffrmal-, 
Schnellgang-, Allrad- und Spezial-Ausführung 
Ein Beweis für die praxisgerechte Bauweise: und 
Auslegung dieser J.Tdaaurion neben vielem 
anderem, die Vielganggetriebe und deren Ab- 
stufung. Die Vorwärtsgänge überdedien sich in 
den praktisch benötigten Arbeitsbereichen weit- 
gehend. Es stehen in dem für Erntearbelten 
wichtigen Arbeitsbereich zwischen 3.5—7,5 km/h 
4 G.nnge zur Verfügung, die es dem Fahrer er- 
möglichen, die gebotene Motorleistung voll zum 
Einsatz zu bringen. Das spart besonders Zeit 
und Kraftstoff 
Eine weitere beachtenswerte Besonderheit sind 
die Zapfwellen der GÜLDNER-Traktoren mit 
540 und 1080 U/min Speziell in der für Ernte- 
arbeiten richtigen Drehzahl von 540 U/min bie- 
ten sie eine enorme Leistung. 
Dazu ist selbstverständlich die zweistufige Dop- 
pelkupplung zu erwähnen welche in der 1. Stufa 
die Möglichkeit bietet, den Traktor anzuhalten 
und mit der weiterlaufenden Zapfwelle ein even- 
tuell verstopftes Folgegerät freizuarbeiten. 
GÜl.DNKR-Traktorcn in den entsprechenden 
Leistungsklassen mit dei bekannt tiefen Schwer- 
punktlage. den gut abgestuften Getrieben und 
den robusten Zapfwellen, ziehen selbst schwerste 
Mähdrescher mühelos, bei gleichbleibender Trom- 
meldrehzahl, nidit zuletzt auch deshalb, weil 
GÜl.DNF.R-Traktoren eine erstaunlich steige- 
rungsfähige Standfestigkeit besitzen. 
Es ist also durchaus verständlich, wenn immer 
mehr I.andwirte die Bcreditigung der Frage be- 
stätigen; 
„Warum nicht gleich einen GÜLDNER aus dem 
Hausa Linde!" 

f:"--V 
- *■ ii;: 

Nr. 50 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 23. Juni 1967 

„Was ist eigentlich Demokratie?" 

Landtagsabgeordneter Olaf Radkc referierte vor dem SPD-Ortsverein 
Zwei Themen standen auf der Tage.sord- 

niing der Vorsammlung der Langener SPD, zu 
der Vorsitzender Dr. Wlcklinski Mitglieder 
und Gäste am vergangenen Donnerstag be- 
grüßen konnte. 

Vom Bozirksparteitag der SPD Hessen-Süd 
berichtete Stadtverordneter Wilhelm Anthes, 
der als Delegierter teilgenommen hatte. Bc- 
.sonders eingehend befaßte er sich mit dem 
Referat des hessischen Ministers für Wirt- 
schaft und Verkehr, Rudi Arndt, über „Amt 
und Mandat", mit dem die Unvereinbarkeits- 
frage über die parteiinterne Diskussion zu 
einer befriedigenden Lösung gebracht werden 
soll. Hier gilt es, nicht das Kind mit dem 
Bade auszuschütten, sondern es muß eine 
Formel gefunden werden, die die Zahl der 
..Staatsdiener" im Parlament zwar drastisch 
einschränkt, andererseits aber ihre parlamen- 
tari.sche Mitarbeit nicht in jedem Falle aus- 
schließt. — 

Nach diesem Bericht stellte der Vorsitzende 
der .Tungsozialisten, Reiner Wyszomirski, den 
I.,andtagsabgeordneten und 2. Vorsitzenden 
des Bezirks Hessen-Süd, Olaf Radke, als Re- 
ferenten vor. „Was ist eigentlich Demokra- 
tie?", diese Frage hatten die Jungsozialisten 
gestellt, und Radke gab eine sehr ausführ- 
liche und einleuchtende Antwort Von der 
Demokratie, der Volksherrschaft der griechi- 
schen Stadtstaaten, bis zu den jüngsten Er- 
eignissen in der Bundesrepublik spann sich 
der Bogen seiner Betrachtungen. „Der Staat 
hat Vorsorge zu treffen für die Freiheit seiner 
Bürger", denn der Staat ist die Summe aller 
seiner Bürger und nicht eine übergeordnete, 
vorangestellte Funktion, nämlich die Obrig- 
keit. Wir machen es uns zu leicht, wenn wir 
im allgemeinen, gleichen, freien und gehei- 
men Wahlen eine neue „Obrigkeit" bestim- 
men, die damit gewissermaßen das Recht er- 
hält, für die nächsten vier Jahre die Bürger 
an einer mehr oder weniger kurzen Leine zu 
führen. Wenn wir in der Bundesrepublik un- 
sere Verfassung so auffassen, dann darf es 
niemand wundern, daß eine so umfassende 
Umstruktuierung unserer demokratischen 
Grundrechte, wie sie zum Beispiel die Not- 
standsgesetzgebung mit sich bringt, im Bun- 
destag mit der gleichen Routine und Selbst- 
verständlichkeit behandelt wird wie die Ver- 
abschiedung eines Haushaltsplanes. In diesem 
Falle, so meinte Radke, ist das Parlament 
nicht das gegebene Gremium, sondern eine 
Änderung der Grundrechte sei die Aufgabe 
einer Nationalversammlung. — 

An unserer jungen Vergangenheit wies der 
Referent nach, daß die absolute Staatsauffas- 
sung, die Zwangsläufig antidemokratisch ist, 
1945 den Staat zerstörte. In der Folge des 
Wiederaufbaues bildete sich dann ein funktio- 
nierendes Gemeinwesen ohne eine neue 
„Obrigkeit". Über die Gemeinde, die Kreise, 
Länder bis zum Bund haben freie Bürger 
einen demokratischen Staat errichtet, der 
heute allerdings, wie die jüngsten Vorgänge 
zeigen, mehr und mehr zum „Obrigkeitsstaat" 
tendiert. Eine Demokratie setzt freie Bürger 
voraus, die imstande sind, Wertentscheidun- 
gen zu treffen. Es ist nic;ht wesentlich und es 
kann auch nicht in jedem Falle erwartet wer- 
den, daß der Bürger Sachentscheidungen 
fällt, denn in unserer vielschichtigen Gesell- 
schaft fehlen häufig die Sachkenntnisse, die 
hierfür Voraussetzung sind. Aber der demo- 
kratische^ Bürger muß in die Lage versetzt 
werden, über die Grundwerte unseres Staa- 
tes nicht nur Meinungen zu äußern, sondern 
tatsächliche Entscheidungen zu treffen. Das 
bringt natürlich ausreichende Vorbildung, 
die ihn besonders die Schule zu vermitteln 
hat Hier wies der Referent am Beispiel des 
Geschichtsunterrichtes nach, daß das Ge- 
schichtsbild, das unsere Schulen den Heran- 
wachsenden aufzeigen, nicht geeignet ist, den 
zukünftigen Bürger zu einem mündigen Glied 
der Gesellschaft zu erziehen. Viel Vergangen- 

heit und wenig Neuzeit, das sei die Devise, 
und die Obrigkeit wird, wie das Beispiel des 
Kanzlers Bismarck beweise, verherrlicht. Denn 
gerade die preußische, absolute Staatsauffas- 
sung ist in jeder Beziehung antidemokratisch. 
In diesem Zusammenhang verwies Radke auf 
das amerikani.sche Beispiel, dort hat sich die 
Demokratie etabliert, ohne daß ein Staat vor- 
handen war. Demokratie entstand dort als 
Selbstverwaltung z. B. der Pilgrim Fathers, 
die erst nach der Unabhängigkeitserklärung 
zum Staat führte. Das Verhältnis der Ameri- 
kaner zu ihrem Staate ist schon aus dieser 
Tradition heraus ganz anders als das der 
Deutschen, das mul3 bei der Beurteilung un- 
serer gegenwärtigen Situation durchaus in Be- 
tracht gezogen werden. Aber gerade weil es 
in den angelsächsischen und skandinavischen 
Ländern Beispiele funktionierender Demo- 
kratien gibt, und weil wir in der Bundesrepu- 
blik nach 45 durchaus mit Erfolg diesen Weg 
beschriften haben, haben wir als Demokraten 
die Verpflichtung allen Anfängen zu weh- 
ren, die zu einer Umwertung demokratischer 
Staatsauffassung führen. 

An diese sehr interessanten Ausführungen 
des Landtagsabgeordneten schloß sich eine 
rege Diskussion an, die ein sehr gutes Bild 
von der demokratischen Einstellung der Lan- 
gener Sgzialdemokraten bot Eine Entschlie- 
ßung der Jungsozialisten zu den Vorgängen 
anläßlich des Schahbesuches wurde von der 
Versammlung angenommen, wir werden dar- 
über noch gesondert berichten. we. 

Überstunden können Pflicht sein 
(hs) — Im Arbeitsleben können Situatio- 

nen eintreten, die eine Ableistung von Über- 
stunden notwendig machen. In solch einem 
Falle ist der Arbeitnehmer nicht berechtigt, 
sich der Aufforderung, über die normale Ar- 
beitszeit hinaus im Betrieb zu bleiben, zu 
widersetzen. Diese Ansicht bestätigte ein Ar- 
beitsgericht durch ein rechtskräftiges Urteil. 

Ein Lagerist hatte mit zwei anderen Kol- 
legen in seiner Firma die monatliche Be- 
standsaufnahme durchzuführen. Kurz vor 
Ende der regulären Arbeitszeit wurde eine 
Differenz festgestellt die eine Überprüfung 
der gesamten Bestandsaufnahme notwendig 
machte. Der Lagerist, der aufgefordert wurde, 
sich an dieser Arbeit zu beteiligen, lehnte dies 
mit dem Hinweis ab, daß die Arbeitszeit be- 
reits beendigt sei und verließ seinen Arbeits- 
platz. Daraufhin wurde ihm fristlos gekündigt. 
Vor dem Arbeitsgericht wollte er nun die 
Rechtsunwirksamkeit der Entlassung errei- 
chen, hatte damit aber keinen Erfolg. 

Das Arbeitsgericht begründete sein Urteil 
damit, daß ein wichtiger Grund zur Lösung 
des Dienstverhältnisses nur dann gegeben 
sei, wenn dem Arbeitgeber die Fortsetzung 
des Arbeitsverhältnisses und die Einhaltung 
der ordentlichen Kündigungsfrist nach ver- 
ständigem Ermessen nicht zugemutet werden 
könne. Der Kläger habe ohne ersichtlichen 
Grund eine gesetzlich zulässige und auch zu- 
mutbare Arbeit beharrlich verweigert. Die 
Bedeutung einer Inventur sei ihm aufgrund 
seiner beruflichen Ausbildung bekannt ge- 
wesen. Seine Weigerung stelle also eine Ver- 
letzung der Treuepflicht dar. Die Richter 

Farben lenken U-Bahn-Fahrgäste 
Neues Orientierungssystem entworfen / Auch ein Dreieichenhainer beteiligt 

Wenn im Herbst 1968 der erste Frankfur- 
ter U-Bahn-Tunnel (Dornbusch — Eschen- 
heimer Tor — Hauptwache — Große Gallus- 
straße) in Betrieb genommen wird, erwarten 
die Frankfurter von ihrem neuen Verkehrs- 
mittel prompte Bedienung. Da genügt es nicht, 
daß die U-Bahn-Züge im Tunnel störungsfrei 
fahren können. Die Fahrgäste wollen auch 
zuverlässig Informiert werden. Schnelligkeit 
ist alles. Wer erst lange überlegen muß, ob 
der gerade einfahrende Zug auch der richtige 
Zug für ihn ist, hält ungewollt den Betrieb 
auf — und dazu soll es nicht kommen. 

Mit dem Tunnel wird die Frankfurter 
Stadtbahn deshalb auch ein ausgeklügeltes 
Informationssystem präsentieren, um das sich 
Professor Hans Michel von der Hamburger 
Akademie für bildende Künste, der Dreiei- 
chenhainer Grafiker Wolfgang Schmidt, die 
Frankfurter Architekten Wolfgang Bader und 
Artur Walter sowie eine Reihe weiterer 
Spezialisten bemüht haben. 

Unterscheidet man heute die Frankfurter 
Straßenbahnlinien nach schlichten Nummern 
in schwarzer Farbe auf weißem Grund, so 
werden die künftigen Stadtbahnlinien zusätz- 
lich an Farben zu erkennen sein. Im ersten 
Tunnel wird es voraussichtlich eine „rote" 
Linie (nach der Nordweststadt) und eine 
„grüne" Linie (nach dem Taunus) geben. 
Farbstreifen an den Wänden der Bahnsteig- 
ebene zeigen den Fahrgästen an, welche 
Linien hier verkehren. 

Sobald ein Zug in den Tunnel einfährt, 
wird auf elektromagnetischem Wege sein 
„Kennzeichen" abgetastet und, ohne mensch- 
liches Zutun, an die Anzelgeeinrichtimgen 
der auf seinem Fahrweg liegenden Bahnhöfe 
weitergemeldet. An jedem Bahnsteig zeigen 
beleuchtete Anzeigetafeln das Fahrziel an. 
Auf den Tafeln erscheint die Linienfarbe des 
jeweils zu erwartenden nächsten Zuges und 
die Bezeichnung seines Fahrziels. 

Befindet sich der Fahrgast in „seinem" 
Zug, so wird ihm wiederiun die Standortbe- 
stimmung auf jede erdenkliche Weise er- 
leichtert. Die Farbe der Wandverkleidung in 
den Bahnhöfen wechselt immer wieder. Sieht 

er sich etwa an der Miquelallee hellgrauen 
Wandplatten gegenüber, so sind im Bahnhof 
Holzhausenstraße die Wände orangefarben, 
am Grüneburgweg blau und am Eschenheimer 
Tor gelb. In den Umsteigebahnhöfen wird 
man zudem die Betonpfeiler rot anstreichen, 
während sie sonst in grauem Sichtbeton ge- 
halten sind. 

Statt riesiger Bahnhofs-Namensschilder mit 
großen Lettern wird der Fahrgast Schrift- 
bänder mit nur 13 Zentimeter großen Buch- 
staben vorfinden. Die Stationsbezeichnungen 
kehren so auf der gesamten Bahnsteiglänge 
zehn- bis fünfzehnmal wieder. Auf den Säu- 
len in der Mitte zwischen den Gleisen sind 
zusätzlich kleine Stationsnamensschilder vor- 
gesehen. 

Ist der Fahrgast an seinem Zielbahnhof, so 
kann er sich dort erneut nach Farbstreifen 
unter dem Schriftband an den Bahnsteig- 
wänden-richten.. Die £arbstreifen sind, näm- 
lich von unterschiedlicher Länge. Je näher 
man an den Ausgang herankommt, desto län- 
ger werden die Farbstreifen. Der kürzeste 
Weg nach oben ist also schnell zu finden, 
auch wenn die Wahl zwischen zwei oder 
noch mehr Aufgängen bleibt. 

Gewaltsamer Tod für 900 Menschen 
Unter den nmd 15 000 hessischen Bürgern, 

die im ersten Vierteljahr 1967 starben — rund 
700 weniger als zur gleichen Zeit des Vor- 
jahres —, befanden sich fast 900 Personen, die 
einen gewaltsamen Tcxl erlitten. Wie das Hes- 
sische Statistische Landesamt weiter berichtet, 
kamen allein durch Kraftfahrzeugunfälle und 
andere Fahrzeugunfälle rund 300 Personen 
ums Leben, durch sonstige Unfälle rund 
360. 218 Personen schieden freiwillig aus dem 
Leben. Zehn Personen wurden ermordet. Im 
Vergleich zum ersten Vierteljahr 1966 lag die 
Zahl der gewaltsam Gestorbenen diesmal um 
110 niedriger. Dabei blieb die Zahl der Opfer 
von Kraftfahrzeug- und anderen Fahrzeug- 
unfällen praktisch gleich, die Zahl der sonsti- 
gen Unfalltoten war um 66, die der freiwillig 
aus dem Leben Geschiedenen um 37 geringer, 
die der Ermordeten um acht 

führten an, daß Inventuren, die regelmäßig 
am Monatsende anfielen, zu den Vorfällen 
zählten, die eine Anwendung des 94 Arbeits- 
zeitordnung (andere Verteilung der Arbeits- 
zeit) rechtfertigen. Dem Kläger als Arbeit- 
nehmer habe eine Entscheidung darüber, ob 
die Inventur noch am gleichen Tage beendet 
werden mußte, nicht zugestanden. - (Arbeits- 
gericht Ludwigshafen. Urteil vom 1. 9. 66) 

Beispielhafte Verkehrssanip'ung 
projektiert 

Bis 1980 werden 80 Millionen Mark verbaut 
(hs) — Mustergültig und richtungsweisend 

für die Bundesrepublik ist Ludwig.shafen als 
größte Stadt von Rheinland-Pfalz dabei, sich 
zielstrebig zum Zentrum einer modernen 
Stadtregion auszubauen, besonders hinsicht- 
lich der Verkehrsgestaltung. So errichtet die 
Stadt zur Entflechtung 'des Straßenverkehrs 
gegenwärtig eine unterirdische Straßenbahn- 
anlage. Diese für Rheinland-Pfalz einmalige 
Einrichtung mit Gleisen von sechs Kilometern 
Länge gewährleistet künftig mit dem Haupt- 
bahnhof als Knotenpunkt einen direkten 
kreuzungsfreien Straßenbahnverkehr zwischen 
den einzelnen Vororten. 

Der Gesamt-Kostenaufwand wird 80 Mil- 
lionen Mark betragen. Bis Mai 1969 soll die 
jetzt schon im Rohbau weitgehend fertigge- 
stellte erste, einen Kilometer lange Innen- 
stadtstrecke dem Verkehr übergeben werden. 
Der zweite Bauabschnitt der unterirdischen 
Straßenbahn in Richtung Rheinufer wird 1971 
betriebsfertig; die Fertigstellung der Gesamt- 
anlage ist für 1980 vorgesehen. 

Rentenzahlungen 
Langen (Zahlstelle: Turnhalle): 

Versorgungsrenten; 
Dienstag, den 27. Juni 1967 
von 8.00 — 14.00 Uhr 

Angestelltenrenten, Kn, VBL und VAP: 
Mittwoch, den 28. Juni 1967 
von 8.00 — 12.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001 — 2800: 
Donnerstag, den 29. Juni 1967 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2801 — Schluß und 
TJnfallrenten: 

Freitag, den 30. Juni 1967 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Egelsbach (Zahlstelle: Postamt): 
Geschwindstraße 6 

Versorgungs- und An-Renten, BZ: 
Dienstag, den 27. Juni 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten 001 — 3000, Kn, VBL, VAPi 
• Mittwoch-, •den-28.'Juni 1967  

von 9.0Ö — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 
Arbeiterrenten Nr. 3001 — Schluß und 
TJnfallrenten: 

Donnerstag, den 29. Juni 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Götzenhain (Zahlstelle Postamt): 
Versorgungs- und Versicherungsrenten: 

Montag, den 26. Juni 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

TJnfallrenten: 
Freitag, den 30. Juni 1967 
von 9.00 — 11.00 Uhr 

Offenthal (Zahlstelle: Postamt): 
Versorgungsrenten: 

Dienstag, den 27. Juni 1967 
von 9.00 — 10.30 Uhr 

Versicherungsrenten: 
Mittwoch, den 28. Juni 1967 
von 9.00 — 12.00 Uhr 

TJnfallrenten: 
Donnerstag, den 29. Juni 1967 
von 9.00 — 10.00 Uhr 

Das Wichtigste; 

ist urgesimd! 

Das Besondere: 

schmeckt einzigartig! 

Die wertvollen Fettrohstoffe von SB entstam- 
men zu 100% der Sonnenblume und sind an- 
nähernd zurHäUte in flüssiger Form enthalten. 
SB hat einen besonders hohen Anteil an lebens- 
wichtigen Fettwirkstoffen und ist von hohem 
Gesundheitswert. 

Vitamingehalt pro kg: 
lS.0001.B.VItamüiA 1.0001,E. Vitamin D2 

B.OOO I.B. Provitamin A 150 mg Vitamin E 
Ständig nach neuesten wissenschaltUchen Er- 
kenntnissen kontrolliert. 

die echte Sonnenblumen-Margarine 
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Ein Krokodil mit Zahnweh braucht Hilfe 

Tiere sind audi Patienten / Besudi bei einem Tierarzt / Realctionen dürfen nidit vermensdilidit werden 
Hätten Sie Lust, einem Löwen einen Zaiin 

zu ziehen? Oder möchten Sie violleicht gar 
einem ausgewachsenen Tiger eine verwach- 
sene Kralle entfernen? Falls Sie diese Fragen 
mit einem strikten Nein beantworten, dann 
sind Rio für rinn Beruf eines Tierarztes völlig 
ungeeignet. Zweifellos wäre es gewaltig über- 
trieben. behaupten zu wollen, derartige Ein- 
pritTe RPhnnen zu -len aiitüci'rhpn Aufgaben 

„Jedes Tier reagiert anders", sagt Dr. E. M., 
„ein Hund anders als eine Katze und eine 
Katze anders als beispielsweise ein Pony oder 
eine Taube. Der Mensdi, also der Tierarzt, 
muß sidi entsprechend psychologisch und phy- 
siologisch auf den Patienten einstellen. Oder 
ganz einfach ausgedrückt: Ein Hund muß an- 
ders angefaßt und angesprocäien werden als 
eine Katze. Interessant dürfte übrigens sein, 
daß selbs* die bissigsten Hunde im Warte- 
zimmer meistens ihre Aggressivität verlieren, 
sie verhalten sich aucli während der Behand- 
lung relativ brav. Völlig umgekehrt reagieren 
sie dagegen zu Hause, d. h. wenn man in ihren 
Lebensbereich eindringt." 

Dr. M. weiß Bescheid, er kennt sich nicht 
nur bei Hunden und Katzen aus. Goldhamster, 
Kanarienvögel, Wellensittiche, Laubfrösche 
und Fische gehören auch zu seinen Patienten. 

Kürzlich mußte sogar bei einem Pinselohr- 
äffchen Geburtshilfe in Form eines Kaiser- 
sdinittes geleistet werden. Das Riesenkrokodil, 
das einem durdiziehenden Zirkusunterneh- 
men gehörte und plötzlich von fürchterlichen 
Zahnsdimerzen geplagt wurde, zahlt ebenso- 
wenig zu den alltäglichen Patienten wie jener 
Leopard, dem es nach zwei Tagen schon wie- 
der so gut ging, daß man ihn nur mit aller- 
größter Vorsicht durch die Gitterstäbe hin- 
durch behandeln konnte. 

Tiere sind auch Patienteti, aber man kann 
ihre Gefühle und Reaktionen nicht vermensch- 
lichen, und die allgemein verbreitete Auffas- 
sung, die Tiere wüßten genau, daß ihnen der 
Arzt helfen wolle, trifft nicht ganz zu. Man 
könne, so meint Dr. M., lediglich sagen, daß 
Tiere still halten, wenn sie merken, daß die 
Boiinnrlhini keine Srhmoryen verursacht. 

Auch Pudel leiden unter Ohrenschmerzen. 
Foto; Riedel 

eines Tierdoktors — aber im Zoo oder im Zir- 
kus wertet man solche Dinge keineswegs als 
Aufsehen erregende Sensationen 

Tiere sind auch Patienten Sie haben ihre 
Wehwehchen, sie können ernstlich krank wer- 
den, sie leiden unter Schmerzen [^sondert 
anfällig sind beispielsweise Schimpansen, Sie 
werden deshalb meistens regelmäßig und 
gründlich untersucht Selbst Pferde müssen in 
gewissen Abständen zum Arzt ihre Zähne 
nützen sich sehr unterschiedlich ab. die Folge 
davon ist, daß sie schlecht fressen Mit Hilfe 
eines gewaltigen elektri.'ichen Schleiiapparates 
ist dieses Uebel jedoch bald behoben. Ohne 
Spozialbox, zahlreiche Gurte sowie einei 
besonders konstruierten ..Maulsperre " geht es 
allerdings nicht, den/: die wiehernden Patien- 
ten würden audi nidit un, des schönsten Lek- 
kerbissens willen freiwillig stillhalten. 

Ein solches Dauergebrumm stört aber viel 
weniger, als wenn in einer stillen Nebenstraße 
alle paar Minuten oder Viertelstunden ein 
Motorrad knattert, ein Betrunkener grölt oder 
sich Passanten ungebührlich laut unterhalten 

Ein mäßig latites Dauergerausch kann direkt 
ichlalfördernd wirken Das gleichmäßige Ras- 
leln der D-Zugrnder, das monotone Tröpfeln 
eiJies Schnürlregens, ja selbst das rhythmische 
Klatschen der Meeresbrandung oder das Rau- 
ichen eines Wasserfalles können durchaus ah 
Schlummerlied wirken 

Ausgesprochen störend sind dagegen plötz- 
'iche Geräusche die in eine sonst stille Um- 
jebung einfallen Wenn kein anderes Mittel 
hilft — und meistens helfen Beschwerden 
nichts —, wenn das Haus nun einmal an einer 
nachts befahrenen Straße liegt, wenn ein Stu- 
dentenhaus seine Nähe lautstark zur Kenntnis 
bringt oder sonstige Lärmspitzen zur Qual 
werden, kann man sich mit eineTn ungewöhn- 
lichen Mittel Linderung schaffen: 

Man bekämpft l.ärm mit härm Man schafft 
sich ein Dauergeräusch, in dessen Lärmsee die 

UNSERHAUSARZTBERArSIE 

Lärm contra Lärm - eine Hilfe 

Können Sie sich vorstellen, daß ein Hotelgast vom Emp- 
fangschef ein Zimmer verlangt, das an der lärmerfüllten 
Straße liegt? Sie halten den Betreffenden sicher für nicht 
ganz gescheit. Dabei ist der Leitgedanke dieses Wunsches gar 
nicht so sonderbar und abwegig, wie er scheint, man muß ihn 
sich nur gründlich durchdenken. Ein pausenlos abrollender 
Großstadtverkehr wird nämlich nach kurzer Zeit nur noch als 
ständiges Brausen empfunden. 

von außen kommenden Lärmstöße gewisser- 
maßen versinken 

Ich selbst habe einmal in einer solchen Wot- 
lage einfach einen Elektromotor laufen lassen. 
An sein Dauergeräusch gewöhnt man sich 
rasch, und die Störungen von außen werden 
vom Motorsurren verschluckt. 

Ein Kollege hat angeregt, bei lärmgestörtem 
Einschlafen einfach einen Radiosender so ein- 
zustellen, daß er eben noch als Geräusch emp- 
funden wird Wenn man weiß, wie lange man 
ein solches „Schlummerlied" braucht, um si- 
cher einzuschlafen, kann dann eine Schalluhr 
— vorher eingestellt — das Radio wieder ab- 
stellen. 

Ist Ihnen nicht auch schon aufgefallen, daß 
manche Kinder ihre Schularbeiten oder ande- 
res erledigen, während daneben — unbeachtet 
— das Radio als Vorhang gegen Störungen 
von außen dient? 

Lärm gegen Lärm. Dazu könnte man mit 
Schiller sagen: „Ein verzweifeltes Uebel will 
eine verwegene Arznei." Dr. med. S. 

Die Kurzgeschichte: 

Schock in Schwabing 
Schon längere Zeit wai etwas mit Herrn 

Veltens Blutkreislauf nicht in Ordnung, und 
deshalb halte ihm sein Arzt täglich zwei Stun- 
den Abendspaziergang verordnet. An einem 
harmlosen Freitag ging nun Her' Velten ge- 
lockert durch die milde Schwabinger Snmmer- 
luft und war gerade nodi zehn Meter von 
seiner Wohnung entfernt, als er jäh zusam- 
menfuhr: Jemand hate eekniiirt, üanz deut- 
lich geknurrt 

Mit zitternden Augenlidern spaiile Herr Vel- 
ten ii. die Ecke, aus der das Knurren stereo- 
phon herausgedrungen war, und erst jetzt be- 
merkte er den Gammler Er war nicht so ohne 
weiteres als männliclies oder weibliches We- 
sen zu erkennen — eigentlich wirkte er mehr 
neutral. Aber er trug eine Frisur wie etwa die 
Loreley, nachdem sie vor vier Wochen ihren 
Kamm in einem Anfall von Felsenneurose 
mutwillig in den Rhein geworfen hatte. 

Der Gammler kroch auf allen vieren mit 
bösartigem Knurren auf Herrn Velten zu und 
Herr Velten erkannte sofort den tieri.schen 
Ernst der Lage; LSD . 

„Nehmen Sie sich zusammen, junger Mann!" 
zischte er. „Ich bin Reserveweltmeister Im 
Judo und trage meinen Meisternürtel unterm 
Hemd." 

„Ich bin gar kein junger Mann", sagte der 
Gammler. 

„Was sind Sie denn?" fragte Herr Velten, 
aus dem Konzept gebracht. 

„Ich bin ein Dackel, heiße Waldi und werde 
dich jetzt gleich ins Bein beißen." 

„Kusch, Waldi." 
Aber der Gammler kroch Herrn Velten un- 

aufhaltsam wie eine Wanderdüne näher und 
näher. 

* 
„Und? Was hast du getan?" fragte Frau 

Velten zehn Minuten später, als Herr Velten 
atemlos in die Wohnung gekeucht war und 
ihr die Sache mit dem Gammler erzählt hatte. 
„Hat dich der Gammler, der sich für einen 
Dackel hielt, gebissen?" 

„Nee", Herr Velten schüttelte erschöpft den 
Kopf. 

„Gott sei Dank", seufzte Frau Velten auf. 
„Und wie kam das?" 

„Ich bellte wie ein Bernhardiner." 

LIEBESROMAN VON HARALD BAU WG ARTEN 

22. Fortsetzung 
„Ich naoe keine Ahnung" errutete Uertl 

verwirrt, „aber ich werde sofort Henry fra- 
gen." Sie lief hinaus und klopfti an Henrys 
Tür. 

„Come in!" Henry stand in einem Trai- 
ningsanzug mitten im Zimmer, in jeder Hand 
eine Hantel. „Morning, Gerti, was gibt's?" 

„Ein schöner Reinfall. Die Post hat Macholl 
das Kabel von deinem Vater telefonisdi 
durchgegeben " 

„Auch das noch. Was kabelt Daddy denn?" 
Er nahm Gerti den Zettel aus der Hand und 
überflog ihn, „Da haben wir's! Als ob ich das 
nidit geahnt hätte! Eine Industrieagentin! 
Jetzt wird alles klar Um ihn unter Drude zu 
setzen, hat sie Kurt Wendt vorgeschwindelt, 
er habe Hochstetter lebensgefährlich verletzt. 
Jetzt müssen wir nur noch herausbekommen, 
ob Hochstetter nicht doch mit ihr im Bunde 
ist. Dann können wir ihr aut den Pelz rük- 
ken " 

„Und ich habe Ingrid gestern den Scheck 
über achttausend Mark gegeben, Sie wollte 
ihn dieser Person geben. Die löst ihn ein und 
verschwindet mit dem Geld über alle Berge." 
Gerti rang, wie schon so oft in den letzten 
Tagen, die Händo und ließ sich auf Henrys 
Bett fallen. 

„Vor morgen kann sie das Geld nicht ab- 
heben, Die Hauptsache ist, daß wir die Flucht 
von Ingrids Mann nach Paramaribo verhin- 
dern " 

„Und was wollen »vir Machoil sagen? Wie 
sollen wir uns denn da herausschwindeln?" 

„Das laß nur meine Sorge sein, Gerti. Wenn 
ich mich angt/.Dgen habe, frühstücken wir erst 
mal anständig Dann wird mir schon etwas 
einfallen ' 

Macholl saß sdiun am Tisch, als Henry auf 
die Terrasse trat. „Guten Morgen, Hainrisch. 
Hoffentlich bist du nicht böse, daß ich so spät 
heimgekommen bin." Er lächelte verschmitzt. 
„Ich war noch bei Ingrid E.-: ist alles wieder 
in Ordnung Wir waren erst in Planten und 
Bioomen tan/.en und dann im Ratskeller," 

„Freut mich Henry. Hat Gerti dir das Tele- 
gramm deines Vaters gezeigt? Du hast an- 
scheinend 

„Ja, Ich habe von Ingrids Wohnung aus mit 
Daddy telefoniert. Und ihm erzählt,.. na. das 
steht ja in dem Kabel ., ," 

„Da steh' aber auch noch etwas anderes, 
was ich nicht verstehe. Was bedeutet die Aus- 
kunft über die Firma in Paramaribo und eine 
Industrieagentin'" 

Henry setzte sich und grill nach dem Brot- 
korb. „Muß eine Verwedislung jein, Hain- 
risch. Weißt du, wenn idi nicht im Betrieb 
bin. dann sorlnet meine Schwester Evelyne 

für mich ein. Sozusagen als PrivatseKretarin 
von Daddy. Sie ist — wie sagt man — ein 
bißchen sÄußlig. Daddy diktiert ihr, was an 
Telegrammen herausgehen soll und dabei 
wirfä iie wohl zwei versdiiedene Telegramme 
durcheinander gebradit haben. Kann ja vor- 
kommen. Wahrsdjeinlidi hat sie ihr Steno- 
gramm nicht richtig lesen könnm. Denn der 
Text ist dodi reiner Unsinn. Industrieagentin, 
die Fadikräfte für Südamerika abwirbt? So 
was gibt's dodi gar nicht." 

Inzwisdien war audi Gerti auf dit Terrasse 
gekommen und hatte sich neben Madioll ge- 
setzt. 

„Da bist du auf dem Holzweg, Henry, bitte, 
Gerti, schenk mir Kaffee ein, danke. Soldie 
Agentinnen sind geradezu eine Gefahr für 
unsere Wirtschaft geworden, Durch die EWG 
haben wir freien Austausdi in Europa. Aber 
die nord- und südamerikanischen Agenten 
und Agentinnen werben uns unsere tüchtig- 
sten Leute ab, indem sie Ihnen überaus hohe 
Gehältei bieten, an die sie nicht einmal im 
Traum denken. In Bonn zerbricht man sich 
die Köpfe, wie man das unterbinden kann." 

„Man sollte diese Leute tinfadi ausweisen", 
warf Gerti ein. 

„Woraufhin?" fragte MadioU, „es gibt kein 
Gesetz, nach dem eine soldie Abwerbung be- 
straft wirU. Eine üble Angelegenheit, weil un- 
serer Wirtsdiaft gerade die tüchtigsten Köpfe 
entzogen werden, denn nur an solche madien 
sich diese jenten heran. Na — uns betrifft 
das momentan nicht. Ich begreife nur immer 
noch nicht, wie dein Vater darauf kommt, mir 
eine solche Warnung zukommen zu lassen." 

„Ich auch nicht. Hainrisch" sagte Henry 
freimütig, „aber wenn ich das nächste Mal 
mit Daddy telefoniere, werde ich rücjtfragen. 
Ich kann an diesem sdiönen Tag fü. alles, was 
nach Geschäft riecht, kein Interesse aufbrin- 
gen Was hast du heute vor?" 

..Ich werde mich zu Petercher. in den Gar- 
ten setzen" lächelte Machoil. „ich .sehe dort 
drüben seinen Wagen stehen. Ich muß auf 
einen Anruf aus London warten " 

„Ich werde dir Gesellschaft leisten, Hein- 
rich". sagte Gerti, „und du, Henry?" 

„Was soll ich schon tun", zwinkerte Henry 
ihr zu. „Ich lasse mich von Achenbach zu In- 
grid fahren un:! hole sie zu einem Ausflug 
ab" 

„Selir vernünitig", lobte Macholl, „heute 
wird sie ja Zeit haben. Fahrt nach Blanke- 
nese, geht auf den Süllberg und sdiaut auf 
die Eibe, wie die Schifte ein- und ausfahren." 
Er lachte. „Und rauft euch zusammen." 

Sie plauderten nodi eine Weile, dann ließ 
Macholl Achenbach rufen. „Nehmen Sie das 
Cabriolet, Achenbach, und fahren Sie mit Mi- 
st«r Henry zu Fräulein Insrid. Eßt irgendwo 

einen Lunch, Henry, und dann über die Klb- 
chaussse nach Blankenese. Grüß das Kind und 
sage il:m, ich bin wegen gestern abend nicht 
mehr böse. Du doch auch nicht, Gerti, wie? 
Na also." Er trommelte mit den Fingerspitzen 
auf den Tisch. „Wir könnten ja heute abend 
den verunglückten gestrigen Abend .. 

Gerti blickte Henry ängstlich an. 
„Hainrisch". erwiderte Henry diplomatisdi 

und wiegte den Kopf hin und her, „können 
wir nicht warten, bis meine Eltern kommen? 
Auf die paar Tage kommt es doch nidit an." 
Er stand auf, um sich rasch zu verabsdiie- 
den. „Adienbach wird schon vorgefahren sein. 
Auf Wiedersehen." 

In dem offenen Wagen setzte er sich neben 
Achenbach und berichtete ihm, was sein Va- 
ter über Carla van Sten gekabelt hatte. 

„Als ob idi mir nicht so etwas Aehnliches 
gedacht hätte!" sagte Achenbadi. „Was wol- 
len wir nun tun?" 

„Vorläufig sind uns die Hände gebunden, 
Adienbadi. Wir müssen erst hören, weldie 
Rolle Hochstetter bei der Sache gespielt hat. 
Idi bin mir über ihn noch nicht klar. Viel- 
leidit haben wir in ihm einen Bundesgenos- 
sen. Können Sie midi morgen früh zu Ma- 
rianne und von da zum Dammtorbahnhof fah- 
ren?' 

„Das wird nicht gehen, Mister Henry. Mor- 
gen muß ich Herrn Macholl zur Verfügung 
stehen. Er wird auf die Börse fahren wollen." 

„Schade, dann muß ich mir ein Taxi bestel- 
len." 

Als Achenbach vor dem Haus, in dem Ingrid 
und Marianne wohnten, hielt, bat Henry: 
„Kommen Sie bitte mit hinauf, Adienbach. 
Wir werden Ihren Rat brauchen." 

Marianne hatte sie schon erwartet. „End- 
lidi! Den ganzen Vormittag habe ich vor dem 
Telefon auf deinen Anruf gelauert." 

„War unmöglich, Darling. Madioll hätte je- 
des Wort mit angehört. Daddy hat gekabelt. 
Carla van Sten ist eine Agentin." 

„So'n Biest! Tag, Herr Adienbach. Kommt 
rein. Was wird nun?" 

„Gib uns erstmals einen Kirsch. Hast du 
heute schon mit Ingrid gesprochen?" 

„Ich habe versucht, aber sie hat nicht auf- 
gemadit. Dann habe ich sie mindestens zehn- 
mal angerufen. Immer besetzt. Sidier telefo- 
niert sie mit Kurt, diese Carla hat ihr doch 
verboten, ihn in Hochstetters V/ohnung zu be- 
suchen." 

„Sie weiß also noch nicht, daß wir Hoch- 
stetter morgen früh an der Bahn abholen." 
Henry hatte das Kirsdiwassei herunterge- 
kippt und lief im Zimmer umher. „Idi komme 
mir wie Burridans Esel zwischen den zwei 
Heubündeln vor. Sagen wir es nun Ingrid, 
oder halten wir besser den Mund? Was mei - 
nen Sie, Acheiibach?" 

Aschenbach fuhr sich durch die Huare. 
^Schwer zu entscheiden, Mister Henry. Was 
geschieht, wenn wir es ihr sagen? Sie ruft 
v'omöglidi ihren Kurt an, und was der dann 
tut, wissen die Götter" 

..Eben das ist es, was mir Sorgen bereitet!" 
Henry blieb am Fenster stehen. „Vergeßt 
nicht, warum er nadi drüben will. Er sieht die 
Fludit als die einzige Möglidikeit an, um aus 

der ganzen Schwindelei rfüt Macnoll neraus*- 
zukommen." 

„Das hieße doch, das Kind mit dem Bade 
ausschütten!" rief Marianne. „Er kann hier 
bleiben und sich mit seinem Schwiegervater 
aussöhnen. Ingrid würde niemals glücklich 
werden, wenn sie sich mit ihrem Vater ver- 
lci*dcht ** 

„Das glaube ich auch", stimmte Achenbach 
zu. „Außerdem kommt noch eine andere 
Sdiwierigkeit hinzu. Wie wollen Sie rnit 
Herrn Macholl ins reine kommen? Sie müs- 
sen dodi dann den ganzen Schwindel aufdek- 
ken." , ^ 

„Auf midi kommt es dabei nicht an, Achen- 
bach, idi habe einen breiten Buckel. Peinlidi 
ist es natürlidi, weil Hainrisch mir vertraut." 

„Der gordisdie Knoten muß durchgehauen 
werden, anders ist er nidit zu lösen", erklärt® 
Marianne resolut, „das kann nur morgen ge- 
sdiehen. wenn Hochstetter kommt. Fragt 
nicht, wie, Kinder — idi weiß es auch nidit 
Aber Hodistetter ist die einzige Chance, der 
einzige Trumpf, den wir in der Hand haben. 
Wenn der nidit stidit..," 

„Dann gehen wir alle baden", grinste 
Adienbach, „Mister Henry, Fräulein Ma- 
rianne, Fräulein Ingrid, Kurt Wendt, Frau 
Gerti, der Rechtsanwalt Hosselt und sdiließ- 
lich audi meine Frau und ich Also hoffen wir 
auf morgen ,.." 

„Und das bedeutet?" fragte Henry. 
„Daß wir Ingrid heute noch nicht einweihen 

dürfen. Sie ist mit den Nerven fertig! Wir 
wollen froh sein, daß sie bisher alles so groß- 
artig durdigestanden hat", sagte Marianne. 

Henry nickte. „Lassen wir sie also heute in 
Ruhe. Soll sie den ganzen Nachmittag und 
Abend mit ihrem Mann telefonieren und von 
ihm Abs^ied nehmen. Wir werde.i morgen 
dafür sorgen, daß es zu keinem Absdiied 
kommt. Aber was machen wir drei jetzt?" 

„Wir fahren nach Blankenese, Mister 
Henry. Idi bin schon ewig lang nldit auf dem 
Süllberg gewesen." 

„Tun wir", lächelte Henry. „Hainrisch hat es 
gewünscht. Und Hainrischs Wunsch — ist für 
uns ein Befehl," 

* 
Ali,- der D-Zug aus Bamberg im Dammtor- 

bahnhof hielt, sprang Fritz Hochstetter als 
erster aus dem Wagen. Auf dem Bohnsteig 
warteten nur wenige auf die Ankommenden. 
Diii meisten Passagiere waren auf dem Haupt- 
bahnhof ausgestiegen. 

Marianne kniff Henry in den Ann. „Dort 
kommt Hochstetter," 

Henry faßte sie unter unr' ging auf Hoch- 
stetter zu. „Morning, Mister Hochstetter, idi , 
heiße Gordon." 

,,Freut mich", erwiderte Hochstetter und 
gab ihm und Marianne die Hand, „das heißt 
nur teils — teils, unter diesen Umstünden. 
Schöne Schweinerei, die Sie telefonisch von 
Carla erzählt haben Jetzt durdisdiaue ich sie 
endlich. Mich hat sie nur benutzt, um mit Kurt 
Wendt in Kontakt zu kommen. Was madien 
wir?- 

Fortselzung folgt 
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Der Löwe ist los! % 
Wenn Vater und Soiin den Zoo besudien / Von Kilian Mer!en 

Ich habe mir über mich selijst mancherlei 
Gedanken gemacht, aber nicht diesen; Was 
würdest du tun, wenn du einem frei herum- 
laufenden Leu begegnetest? Mein Junge for- 
derte mich heraus. Ich glaube, daß Ich ihm bis 
zu Jener Stunde als Valer noch nicht genügte. 
Er wollte den Helden In mii erforsdien, und 
darauf war ich nicht vorbereitet. Auch vor dem 
LöwenkäflÄ ahnte ich noch nichts. 

Der LöK.e ruhte gegen die Gitterstäbe ge- 
lehnt und sah über uns hinweg. Manchmal 
zwinkerte ei, sonst war keint Bewegung in 
Ihm. Seine Mähne, der kräftige Schwung sei- 
nes Rückens und die behaarten Hügel seiner 
Tatzen hatte er zur Bewunderung dargeboten. 
Er ruhte teilnahmslos hinter der Auslage sei- 
ner Macht und verließ sich auf sein „Schau- 
fenster", Er brauchte nicht einmal seinen 
Zahn zu zeigen. Er begnügte sich mit der Wir- 
kung dc.s Emailschildes „Löwe" und zwinkerte 
selten, als verdrieße ihn dieser Kundendienst. 

Jochen fiel auf diesen bestialischen Trick 
herein, er erregte sich. Seine kleine Hand 
drängte sidi die die meine. Wortlos stand er 
dem Tier gegenüber. Sein Atem ging rasdier. 

„Das ist also der Löwe", sagte idi und, um 
«einer Spannung zu genügen, fügte idi hinzu: 
„ein Raubtier, der König der Tiere." Jochen 
seufzte und zog an meinem Arm, als der Leu 

Der Riesenzwerg 
Luigi Lablache, ein bekannter Bassist des 

19. Jahrhunderts war nicht nur durch seine 
herrliche Stimme, sondern auch durch sein 
fröhliches Wesen allseits beliebt. Der Sänger 
war von enormer Körpergröße und Fülle. 

Einmal war er in London und gab dort ein 
Konzert; zu gleicher Zeit gastierte auch ein 
Zwerg, der sidi Generai Tom""nannte. Die bei- 
den Berühmtheiten wohnten im gleichen Gast- 
hof. Eines Tages erschien dort eine vornehme 
Dame, die es sich In den Kopf gesetzt hatte, 
den Zwerg zu sehen. Sie irrte sich in der Türe 
und klopfte bei dem Sänger an, der selbst öff- 
nete. Beim Anblick des großen, starken Man- 
nes wich die Dame bestürzt zurück. 

„Verzeihen Sie, ich wollte gerne General 
Tom sehen", stotterte sie. 

„Der steht vor Ihnen", antwortete Lablache, 
der keinem Spaß abgeneigt war. 

„Man erzählte mir aber. Sie wären ein win- 
ziger Zwerg." 

Der bin ich auch,... aber nur auf der Bühne. 
Zu Hause mache idi es mir bequem." 

seine Schwanzquaste ein wenig seitwärts be- 
wegte. Wir standen beide stumm vor dem be- 
fellten Muskelprotz, der Sohn in größter Er- 
regung, ich völlig unberührt. Jochen war von 
meiner Ruht beeindruckt. Ich glaube, er be- 
wunderte meine Gelassenheit, denn sonst hätte 
er das Rennen um mein nacktes Leben nicht 
herausgefordert. Plötzlich nämlich fragte er 
mich: „Was würdest du tun, wenn er jetzt die 
Stäbe zerbiß und auf dich zuspringen täte?" 

„Er kann kein Eisen zerbeißen", meinte ich, 
um die Gewalt des Leus in Schranken zu hal- 
ten. „Aber wenn er es doch könnte?" Jochen 
war bereit, den Löwen auf midi loszulassen. 

Idi begann, mir das Unausdenklidie vorzu- 
stellen: Der Löwe springt also auf mich zu. 
Mir kommt der kühne Einfall: „Ich spränge 
ihm entgegen, daß er über midi hinwegsetzt", 
sagte idi. Wir blickten uns an. Jochen bewun- 
derte mich, ich fühlte es an dem Drudt seiner 
Hand. 

„Aber nun dreht sich der Löwe um und 
sieht dich", folgert er und tritt voi midi hin, 
um in mein Gesicht zu sehen. Diese Situation 
ist allerdings fetal, «b»r natürlich: Damit 
mußte ich rechnen. 

„Blitzartig zwänge ich mich durch die Stäbe 
In den Käflg." Ich bin ja nidit so leicht aufzu- 
fressen, denke ich mir. Aber mein Sohn läßt 
diese Antwort nicht gelten, sie überzeugt ihn 
nicht. Er sieht mich an und sagt: 

„Du mit deinem Bauch? Das geht nicht." 
Es steht nicht gut mit mir, denn es geht 

wirklich nicht. Idi sehe es ein. Aber der Löwe 
hat mich entdeckt, und idi muß handeln. Idi 
blicke midi hilfesuchend um und entdecke die 
starken Aste eines Eichbaumes. Dort hinauf! 
Mein Sohn traut mir das Unmöglidie zu, er 
widerspricht nicht. Jetzt sitze Ich also sldier. 
Der Löwe streidit enttäuscht zu meinen Füßen 
um den Stamm. Jodien ist beeindruckt und 
wohl auch erfreut, daß der Vater geborgen ist. 
Sein Daumen reibt über meinen Handrücken, 
er atmet ruhiger. 

Ich wähne mich zu früh In Sidierheit, denn 
Jochen entdeckt etwas Entsetzlidies. Mein 
Fluchtbaum wurzelt im Eisbärzwinger, und 
Eisbären, Jochen weiß es — auch wenn es ihm 
unverständlich erscheint — sind angriffslu- 
stiger als Löwen. Er zieht mich an die Stätte 
des Unheils, sieht zu den Eisbären hinab und 
zu mir hinauf: 

„Und was madiste nu?" fragt er. Im Klang 
der Frage liegt Unergründlidies. Ist's Sorge, 
ist's Sdiadenfreude, Ist's Herausforderung? 
Ich spüre, daß ich noch nicht gerettet bin. 

„Warte mal", überlege ich und spähe in das 
Astwerk hinauf. Idi bin jetzt durchaus bei der 
Sadie. Jochens Daumen ist in die Wölbung 
meiner Hand gefahren und kreist in Unruhe 
und Erwartung. Idi entdecke den weiten 
Sdiwung eines tragfähigen Astes hinüber zu 
einem anderen abgestorbenen Baum, dessen 
kahles Astwerk wie ein Skelett gegen den 
Himmel gezeidinet steht. Der ist die Rettung I 
„Ich werde dort hinüber klettern!" triumphiere 
idi. 

„Wo?" 
„Dort in den kahlen Baum hinein und dann 

hinunter." Jochen zieht mich an der Hand an 
den vermeintlidien Ort meiner Geborgenheit. 
Wir rennen hinüber und stehen vor einer Ze- 
mentmauer; dahinter gibt es einen Graben, in 
dessen schmutzigem Wasser Apfelsinensdialen 
und Zwlebackstückdien sdiwimmen. Der Gra- 
ben umsäumt eine Felsgruppe, auf der Paviane 
hocken. Die künstlidi übereinander getürmten 
Steine fassen den Stamm des toten und nack- 
ten Baumes ein, auf dem ich jetzt hocke, und 
unten turnen die Affen. Es ist zurr Verzwei- 
feln. 

„Ja, und was nu?" fragt Jochen. Er hat meine 
Hand freigegeben und sich wieder vor midi 
aufgebaut. Affen schätzt er zu meinem Glück 
nicht besonders gefährlich ein. Ich kann es 
darum wagen. „Idi lasse mich vom Baum her- 
ab und springe, so schnell ich kann, zum Was- 
sergraben" eifere ich und mache ihm vor, wie 
ich spränge. Leider erreiche ich die rettende 
Brüstung nicht vor den Pavianen. Denn: „Und 
dann zieht dich einer so an der Hose, daß du 
oben was hast und unten nichts", meint Jo- 
chen, und über sein Gesicht husdit so etwas 
wie Schadenfreude. Nun, das grenzt an Sadis- 
mus. Aber immerhin; Bei Pavianen muß man 
mit allem rechnen. Natürlich wird es nun recht 
peinlidi für mich, aber idi will die Rettung um 
jeden Preis. 

„Um so besser — dann schwimme idi leich- 
ter und klettere schneller", frohlocke idi. „Idi 
ziehe midi mit einem Schwung an der Brü- 
stung hodi und bin gerettet." Jochen ist be- 
eindruckt. Er sieht midi von oben bis unten 
an, nicht ohne Bewunderung. Dodi dann wird 
er nachdenklich. Ich fürchte, daß jetzt der 
entsprungene Löwe wieder auftaucht. Doch es 
kommt nodi schlimmer. 

„Und da stehste so mit unten nichts, und 
da kommt Fräulein Salzmann. Und v;ss madi- 
ste nu?" 

Alle dürfen jetzt kommen: Löwen, Tiger, 
Nilpferde, Panther und Bären, Elefanten und 
Wölfe, aber keinesfalls Fräulein Salzmann, 
das ist die gefährlichste, denn sie ist Jochens 
Lehrerin. Jochen ist über die Begegnung 
ebenso ersdiüttert wie idi. Er faßt wieder 
meine Hand und drückt sie heftig, sie ist 
feucht vor Erregung. Ich fühle, er wünscht mir 
alles Gute. Ein Ausweg erscheint ausgeschlos- 
sen, denn eine Flucht auf die Bäume ist nach 
der Begegnung mit den Pavianen ganz un- 
möglich geworden. Eine Höhle ist nirgendwo 
zu entdecken. Doch da kommt mir der reitende 
Einfall. Ich knie mich dicht vor Jochen nieder. 
Wir sind uns Auge in Auge gegenüber. „Fräu- 
lein Salzmann", sage ich, „Fräulein Salzmann! 
Sehen Sie mir in die Augen — ganz fest in 
die Augen und nur in die Augen und sagen 
Sie mir die reine Wahrheit: Hat Jochen im- 
mer seine Schularbeiten gemacht? Immer? Die 
Wahrheit will ich wissen," 

Da geschieht das Unerwartete: Jodicns Au- 
gen werden naß. „Immer ja nicht", flüstert er. 
Jetzt bin idi endlidi gerettet. Wir gehen noch 
einmal zum Löwenkäflg. Der Leu ist voller 
Frieden, und die Eisenstäbe sind sehr didt. 
Wie gut! Idi glaube, audi Jochen atmet auf. 

Antonia ging nervös im Haus auf und ab. 
Manchmal trat sie vor den großen Spiegel Im 
Schlafzimmer und betrachtete sich nadidenk- 
lich. Sie legte ihr dunkles Haar, das an den 
Sdiläfen weiß geworden war, immer wieder 
neu, um einen günstigeren Eindruck hervor- 
zubringen. Sie prüfte das Rot der Lippen und 
puderte sidi das Gesicht ab. Zwisdiendurdi 
ging sie in die Küdie und sah dem Mäddien 
zu, das das Essen zubereitete. 

Als sie schließlich nichts mehr im Haus und 
an sich zu richten fand, setzte sie sidi in den 
Schatten des Patio und versuchte zu lesen. 
Doch flog ihr Blick immer wieder zur Tür, 
durch die in den nächsten Minuten oder Stun- 
den Benito kommen würde. 

Ihre Gedanken gingen zwanzig Jahre zu- 
rück. Damals war sie neuzehn gewesen, ein 
Mädchen, nicht hübscher und nicht häßlicher, 
als die meisten. Benito war fünfundzwanzig, 
ein armer und hübsdier Bursche. Sie hatten 
sich geliebt. Doch war an eine Heirat nicht zu 
denken gewesen. Ihre Armut hatte es ihnen 
nicht erlaubt. Auch mußte Antonia ihren Va- 
ter, der seit Jahren durch einen Unfall ge- 
lähmt war, pflegen. 

Eines Tages war Benito ernster als gewöhn- 
lidi. 

„Was ist mit dir. Liebster?" hatte Antonia 
besorgt gefragt. 

Benito hatte gezögert, doch dann hatte er 
angefangen, seine Pläne zu erzählen. 

„Ich werde nach Venezuela gehen, Antonia", 
hatte er gesagt. „Du weißt, dort kann man 
schnell Geld verdienen. In zwei Jahren habe 
ich genug und komme zurüdt und wir heira- 
ten." 

Antonia hatte Jamals geweint. Dodi sie hatte 
eingesehen, daß Benito in dem kleinen Dorf 
in Andalusien nie zu Geld kommen werde. Er 
würde immer arm bleiben, sie würden nie hei- 
raten können, solange ihr Vater noch lebte. 
„Mir selbst macht es nidits aus, Bisnito, wenn 
wir arm sind, solange wir uns nur lieben ... 
dodi mein Vater ..." 

Benito hatte sie in die Arme genommen und 
die Weinende getröstet. 

Wenige Tage später war er nadi Venezuela 
gefahren. 

Briefe gingen hin und her. Doch Benito ver- 
diente nicht genug, um zu sparen und um An- 

Herrdicn kommt heim! Foto; Borger/Anthony 

tonia zu sich zu holen oder zurückzukommen. 
Antonia pflegte ihren Vater und alterte, Be- 
nito wollte oft die Hoffnung aufgeben, doch 
noch soviel Geld zu verdienen, daß er mit An- 
tonia leben könne, doch ihre Briefe gaben ihm 
immer wieder Mut zum Durchhalten. Und 
endlich nach fünfzehn Jahren hatte er Glüds. 
Mit den geringen Ersparnissen, die er gemacht 
hatte, konnte er sidi an einem Fuhrunterneil« 
men beteiligen, das durch seinen Fleiß in we- 
nigen Jahren zu einem bedeutenden Gesdiäft 
wurde. 

In dieser Zeit starb der Vater Antonias. 
Vor zwei Wochen war nun ein Brief gekom- 

men; 
„Liebste Antonia, nun kann ich endlich 

kommen und wir können heiraten ..." 
Da war Antonia zum ersten Mal seit langen 

Jahren wieder vor den Spiegel getreten und 
hatte lange nachdenklich ihr Gesidit betradi- 
tet Jungfrau Maria", hatte sie dann gebe- 
tet, „laß B )iito audi alt geworden sein, laß 
ihn auch soviel Falten haben, einen so harten 
Mund ... laß ihn graues Haar haben ." 

Dann hatte sie geweint. 
Antonia hatte die Eingangstür für Sekunden 

aus den Augen gelassen. Als sie wieder auf- 
blickte, stand Benito in der Tür, Ein junger, 
strahlender Benito, Er schien ihr der Benito 
der Tage, als er gegangen war. Der Mann trat 
auf die Frau zu und schloß sie In die Arme. 

„Antonia", rief er und zog sie enger an sich. 
„Ich bin es. Liebste!" 

Antonia schmiegte sich in die Arme des 
Mannes. 

Und als sie sich aus seinen Armen löste und 
ihn ansah, da bemerkte sie nicht, wie alt er 
bei all der Arbei» geworden war, sie sah nicht 
seine grauen Haare, die tiefen Falten und sei- 
nen hartgewordenen Mund 

„Ich bin alt geworden", sagte Benits als sie 
sidi bei Tisch gegenüber saßen. „Doch du bist 
nodi so wie früher. Wirst du mich trotzdem 
heiraten?" 

In seiner Stimme klang Angst. 
Antonia konnte nur zu nidcen ... 
Dann trat ein Lächeln in beider Gesichter, 

das ihnen den Schein der Jugend wieder- 
sdienkte. 

Wiedersehen nach langer Zeit 

Kurzgeschidite von Mauro Peliegrini 

Freitagsglück 
Ist Ihnen eigentlich schon aufgefallen, daß 

der Freitag, der durdi die Jahrhunderte im- 
mer als Unglücksbringer angesehen und auf 
die gleiche Stufe des Aberglaubens gestellt 
wurde wie die Dreizehn und die schwarzen, 
über den Weg laufenden Katzen, daß dieser 
Freitag für viele von uns seine B^eutung ge- 
v/andelt hat? Denn jetzt gibt es ein Freitags- 
glück. 

Das hängt natürlich mit dem verlängerten 
Wochenende zusammen, der Freitag hat die 
Stelle des Samstags eingenommen, er ist 
gleichbedeutend mit Wochenschluß und erfüllt 
von dem erfreulichen Schimmer vieler freier 
Stunden . . . Früher warnten abergläubische 
Leute davor, an diesem Tage etwas zu be- 
girmen, denn nach ihrer Meinung würde alles 
am Freitag Geplante fehlschlagen. Heute wol- 
len wir auch ohne Warnung nichts mehr an- 
fangen, sondern nur noch beenden. Die Pla- 

gerei der Woche soll abklingen. Und so sind 
die Freitage bei vielen schon vom Feierabend- 
schimmer überstrahlt, von der Freude auf das 
Morgen und das Übermorgen. Der Montag 
liegt ja so weit . . . Wenn man es genau be- 
rechnet, sind es 60 Stunden bis zum Auf- 
stehen am Montag um sieben Uhr. Weil aber 
Freude immer beschwingt und andererseits 
auch weit vorausstrahlt, so Ist auch der Wo- 
chenrhythmus unserer Leistung anders ge- 
worden. Man kann nachweisen, daß der Höhe- 

punkt der Arbeitskurve sich bei vielen Men- 
schen vom Mittwoch auf den Donnerstag der 
Woche verschoben hat. Wie ist denn das bei 
Ihnen? 

LANGBNEH /.ErrUNG 
Verantwortlich rUi Politik und Lokalnnchrlchten 
Friedrich Schädlich rUr Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch Kühn — Druck und Verlas Buchdruckerel 
Kühn KG.. Langen, Oarmsiadtet straBe 28 Ruf 1893. 

DANONE^^ 
DIE WELTMARKE J Q Q H U R X 

Löffel für Löffel ein gesunder Genu 

Alles von Danone ist aus naturreinen Zutaten: 
Früchte oder Fruchtsaft. Schokolade oder Vanille. 
Und immer gute Milch. Man schmeckt's! NicM imisonst 

ist Danone das meistgekaufte Joghurt der Welt. 

"ANONE CREME-JOCHURT Natur. Zitron« • Hlmbüar • JohannKbeer OANONC MIT FRUCHTEN Erdbter • Held«(bofr • Aionat DANONE FRUCHTIQ Zitron««Anarwt/ Ortng« • OANONE DESSERT V*nltl« • Schokota«!«^ 



Kreuzworträtsel ^ ^ 
Waagerecht: 1. Kummer, 4. Lebens- M M 9_ m ^ m . • 

hauch, 7. USA-Staat, 8. nord. Göttergeschle^t, M ^ ^ ^ .Wm mFm 
10. heftiges Verlangen, 11. Gutschein, 12 Abk. M rmf 
ür Religion, 13. gclcocht, 14. ehem. Zeichen W 
ür Tantal, 15. Schweifstern, 17. GIbbonap, W WwWwm^ M \^^WW W mw 

18. Kalifenname, 19. Sundainsel, 20. 1<1. frz. 
Münze, 21. Schuhabtreter. - 

Schadiaufgabe 
Von Sam Loyd 

Weiß zieht an und setzt in drei Zügen matt. 
Kontrollstellung: Weiß: Ka3, Dd3, 

Lb4, Sf7 (4). — Schwarz: Kc6, Be5 (2). 

Wortfragmenle 
en leib wasm henn chen tmuQ asch büß äuic 

Die vorstehenden Wortfragmenle sind so 
zu ordnen, daß sie einen Spruch über das 
Naschen ergeben, 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Amerikanisches Kreuzwortrütsel: Waage- 

recht: 1. —Area—Raa—Mur—Ball—, 2. Erpel 
—Eik—Ate—Eisen, 3. de—Nasser—Jaeger— 
NO, 4. est—bei—Oro—SEF—Kar, 5. Alal 
— —Pan— —Esse— —, 6. Beg—SLE—Oda— 
Ist—Abt, 7. oh!—steril—Elster—Ei, 8. Armee 
Kiel—. 
—Erl—sea—Aegir, 9. —Eger—Kos—EIR— 

Senkrecht: I. —Ede—Boa—, 2. Ares—Ehre, 
3. RP—Tag—MG, 4. een—1—See, 5. Alabaster, 
6. — —Seile— —, 7. Resi—Erek, 8. Ale— — 
IRO, 9. Akropolis, 10. —Rad , 11. 
Majonaese, 12. Uta Lei. 13. Rees—Isar, 
14. Geest , 15. Beefsteak, 16. Air—S— 
Rei, 17. L. S.—Kea—Ge, 18. Lena—Beil, 19. 
—NOR—TIR—. 

Rätselgleichung: a) Kugel, b) Schreiber, c) 
er, d) Satzbau, e) Bau, f) Mine, x = Kugel- 
schreiberersatzmine. 

Zahlenrätsel: 1. Zuckmayer, 2. Jueterbog, 
3. Expedient, 4. Persianer, 5. Quickborn, 6. 
Newcastle, 7. Automobil, 8. Viareggio, 9. Stein- 
pilz, 10. Nachthemd - Medikament. 

Schadiaufgabe: 1. Dd3—d8, Sc2—el, 2. Tb7 
auf d7. Sei—d3. 3. Td7—d3: Kcl—c2, 4. Td3 
auf c3 matt! 1, . . . Sc3—d4, 2. Tb7—d7, Kcl 
auf c2. 3. Td7—d4: Kc2—cl, 4. Td4—c4 mattl 

Im Handumdrehen: Uta, Anger, Oma, Raub, 
Taube, AU, Insel, Ida. = Arabella. 

Anekdoten um Konrod Adenauer 
Konrad Adenauer wünschte, daß die Hohe 

Kommission, die ihm in den ersten Jahren 
nach dem Kriege so viel zu schaffen machte 
und ihm mehrmals Demütigungen bereitete, 
sich „aus einer häßlichen Raupe in einen schö- 
nen Schmetterling verwandeln" sollte. 

„Damit Sie uns dann mit dem Schmetter- 
lingsnetz fangen können!" versetzte der fran- 
sösische Vertreter Frangois-Ponget lachend. 

„Na, dann würden Sie zuvor wohl alle 
Sdimetterlingsnetze zu verbotenen Waffen er- 
klären", vermutete Adenauer. 

* Während Konrad Adenauer in semem Gar- 
ten Rosen pflegte, erhielt er Besuch von einem 
guten Freund, einem Komponisten. Die beiden 
unterhielten sidi angeregt, bis plötzlich ein 
Tonwarenhändler auf dem Zennigsweg laut 
seine Töpferwaren anpries. 

Der Komponist, ärgerlich über diese Stö- 
rung, rief dem Mann zu, er möge weitergehen, 
man habe keine Keramiksachen nötig. 

„Warum sind Se nur so heftig?" fragte der 
„Alte" seinen Freund. „Schließlidi sind wir 
dodi alle drei Koilejen: Sie, der Händler und 
ich, well wir doch in unserem Beruf jenau dat 
gleiche brauchen, nämlidi Immer und überall 
den juten Ton . . ." 

Bei einer Abendgesellsdiaft saß Konrad 
Adenauer zwisdien bekannten Juristen. Man 
spradi über außergewöhnliche Rechtsfälle und 
das Strafmaß bei gewissen Vergehen und Ver- 
brechen. ... 

Welche Strafe hielten Sie bei Bigamie für 
angebracht, Herr Bundeskanzler?" 

Adenauer schmunzelte; „Zwei Schwieger- 
mütter!" 

* 
Gibt es eigentlich ein Geheimnis der erfolg- 

reichen Politik?" wollte ein französischer 
Journalist von Konrad Adenauer wissen. 

Lächelnd erwiderte Adenauer: „Dat ist eine 
ianz einfache Sache! Wenn nämlich die andern 
zu schlau sind, dann dürfen Se selbst nich zu 
dumm sein. Und wenn die andern dumm sind, 
dann dürfen Se natürlich nich zu schlau 
sein..." 

Großes Silbenrätsel Mixrätsel 

„Damit er morgen nicbt abstreitet, in welchem 
Zustand er vom Kegelklub-Ausflug heimkam. 

IIJJllM 
Senkrecht: 1. letzte Ruhestätte, 2. Ge- 

betsschluß, 3. Insel in d. Irischen See, 4. Dorf- 
wiese, 0. Stück V. Ganzen, 6, Speisefett, 9. bibl. 
sündhafte Stadt, 12. Beamtentitel, 13. Wurf- 
spieß, 14. Gebirgseinschnitt, 15. Körperteil, 16. 
Nagetier, 17. nicht leise, 19. Riesenschlange, 
20. Zeichen für Seemeile. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute a — ä — e — u —sind den 

folgenden Mitlauten t — n — n — h — s — r 
so beizuordnen, daß sich eine Oper von Wag- 
ner ergibt. 

SdiUttelrätsel 
rank — Rasen — Ali — Ravel — Rani 

Sol — Saul. 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß 

andere Begriffe entstehen. Die neuen An- 
fangsbuchstaben nennen dann eine Apfelsorte. 

Assoziationssilbenrätsel 
Aus den Silben: a — al — bra — de — ges 

gi — gi — ham — i — le — 11 — Ii — ma — ma 
ne — net— o — on — on — on — pres — re — re 
ri — ri — röh — se — ta — te — ti — ti — u 
sind 8 Wörter zu bilden, die Ihnen einfallen, 
wenn Sie die hier angeführten Assoziations- 
begriffe lesen. Die Anfangsbuchstaben — von 
oben nach unten gelesen — nennen einen Edel- 
stein. 

1. Abendblatt — Morgenzeitung, 2. Rütli- 
sdiwur — Wilhelm Teil, 3. Frömmigkeit — 
Heiligtum, 4. Drahtzieher — Puppenspiel, 
5. Mauren — Granada, 6. Kontrolle — Papiere, 
7. Griechen — Trojaner, 8. Beleuchtung — Re- 
klame.   -  „ _ .. 

Aus den Silben; a — a — a — an — ar 
OS _ ba — ba — chel — chen — chl — de 
de — de — des — e — e — e — ei — el — er 
er — floh — fö — fun — gau — ge — ge — gu 
gung — gung — hä — her — ho— 11 — 11 — ke 
la — la — la — ler — Ii — lo — lo — lo — lung 
ma — me — me — ment — miß — mo 
mu — na — na — na — na — ne — nel 
neun — ni — nil — on — es — ra — ra 
ro — ro — sa — sal — sand — schick 
sei — ser — si — si — si — tai — tas 
tät — ter — ter — ter — ti — tl — tö 
tri — um — wä — was — wie 

sind Wörter folgender Bedeutungen zu bil- 
den: 

1. Unglück, 2. USA-Staat, 3. asiatische Anti- 
lope, 4. General Wallensteins, 5. Stadt in Ita- 
lien, 6. Bayernherzog, 7. Ueberlegung, 8. Wirk- 
lichkeit, 9. Daphnie, Fischfutter, 10. Beweis, 
Begründung, 11. Staat In Asien, 12. Agaven- 
faser, 13. Rabenvögel, 14. Hang, 15. kleines 
Raubtier, 16. Ruhe, Kräftigung, 17. chemisches 
Element. 18. Vogel, Würger, 19. Bruder Aga- 
memnons, 20. afrikanische Riesenschlange, 
21. Metallverzierung. 22. Wetterglas. 23. Stadt 
in Kamerun. 24. Diplomat, 25. haiflschartiges 
Tier, 26. australisdier Strauß, 27. Fluß zur 
Donau, 28. Staatenbund. 29. Wirbelsturm, 
30. Gattin Othellos, 31. Altertum. 

Wie heißt der Komponist? 
Wenn Sie neben die Operntitel die betref- 

fenden Nachnamen der Komponisten setzen, 
nennen deren Anfangsbuchstaben — von oben 
nach unten gelesen — einen weiteren Opern- 
komponisten. 

Fidelio   
Wilhelm Teil . . . . • 
Angölique   
Pique Dame . . . . • 
Mignon . . . . • 
Dantons Tod   
Die lustigen Weiber von Windsor . . • . 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, einen 
Spruch von Gustave Flaubert ergeben. 

Dlke — Forum — Kinder — Kuno — Stern 
Gei — Abt — Sicht — Haus — Odem — ein 
Halm — et — Wien — Dieb — wärmen 
Maus — Ode — um — Efeu — Em. 

 ^    . 

Ein starker Mann gesucht 
Der Unizugsltoller und das schwere Büfett / Eine Humoreske von Walter Floote 

ECHT + DIR - Poet 
STROH + KO - Ernährungsform 
TREMA + ELEN =■ grundlegend 
REIGEN + RION - nicht beachten 
BURGEN + TROG - Berg Im Teutoburger 

Wald 
EROTEN + PRAG = Tatsachenberichte 
LADE + RENO ■= beliebte Topfpnanze 
TRESSE + MANN = deutscher Politiker 

t 1929 
Nebenstehende Wortpaare sind so zu schüt- 

teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen. Ihre 
ersten und dritten Buchstaben nennen — in 
der gegebenen Reihenfolge — eine Oper von 
Kurt Weill. 

Wabenrätsel 

Wir beginnen links neben der Zahl und 
bilden in Uhrzeigerrichtung folgende Wörter: 

1. Frau des Menelaos, 2. übertrieben, 3. In- 
sel im östlichen Mittelmeer, 4. nordamerikani- 
scher Staat, 5. Hautflügler, 6. chemische Ver- 
bindungen, die bei gleicher Bruttoformel eine 
unterschiedliche Struktur haben (Eigen- 
schaftswort), 7. Stadt in Indien, 8. wohl- 
riechende Pflanze, 9. Einsiedler, 10. alt- 
testamentliche Gesänge, 11. zäh, langweilig, 
12. Ort Im Elsaß. 

Es wäch.sl der Mensch 
Wir waren umgezogen, und Michael, mein 

Zehnjähriger, muMle di° Schule wechseln. Bald 
daraul erfuhr ich. daß einiger der größeren 
■Jungen ihm jeden Tag das Frühstücksbrot 
wegnahmen Idi wollte mich beim Lehrer be- 
schweren, aber das erlaubte Michael nicht. Als 
er aber eines Tages mit völlig zerfetztem 
Hemd und blutender Lippe nach Hause kam, 
rief ich wütenci .Jetzt geh' ich ium Direktor!" 

„Da wird dir Franks Mutter höchstwahr- 
sciieinlich zuvorkommen", erwiderte mein 
Sohn mit emem selbiitsicheren Lächein. „Der 
sieht nämlich noch weit schlinimet au.s als ich!" 

„Meinst du etwa Krank Hallmann? Das ist 
doch unmöglich — der ist doch zweimal so 
groß wie du'" 

„Davon hängt längst nicht alles ab, Mutti", 
erwiderte mein Sprößling, „icti bin nur außen 
30 klein . . ." 

„Komm .Michael, wir lassen deine Zähnchen 
bei einem Diiktur behandeln, der mehr Ver- 

ständnis für Kinder hat!" 
festgeklemmt hat. „Gut. daß du kommst!" sagt 
Pitter. „Allein kann iiii es nicht schaffen, und 
meine Erna ist weg zum Einkaufen. Pack mal 
mit an. ich spendier auch ne Lage'" 

Das schwere Möbel.-türJc füllt die ganze Tür, 
also geht lupp durch den Flur ins Schlafzim- 
mer auf die andere Seite des Büfetts, spuckt 

in die Hände und versucht, es anzuheben. 
„Tragen geht nicht!" ruft Ihm Pitter von drü- 
ben unsichtbarerweise zu. „Dazu Ist das Teu- 
felsding viel zu schwer. Das muß man schon 
schieben, wenn man es weiterbewegen will!" 

..Also gut", sagt Jupp und spuckt zum zwei- 
ten Mal in die Hände. „Hau .. . ruck! Hau .. . 
ruck! Hau . . . ruck!" Das Büfett rührt sich 
nicht vom Fledc. 

„Noch einmal!" sagt Pitter schwer atmend. 
„Hau . . . ruck! Hau . . . rucJcl" 

„Halt, eine Pause!" ruft Jupp endlich keu- 
chend. Und nachdem er etwas Atem geschöpft 
hat, sagt er: „Menschensklnd, was hast du 
denn in dem Büfett drin, Bleiplatten oder Eisen- 
bahnschienen? Oder ist es vielleicht fest- 
geschraubt am Boden . . .7" 

..Gar nichts", sagt Pitter. „Sonst haben wir's 
immer rüber gebradit. Wir haben es elnfaoi 
über den Boden lang geschoben. Meine Erna 
hat mir geholfen, und dann ging das schon. 
Und vorhin haben wlr's Ja auch so weit ge- 
bracht, wie es jetzt Ist!" 

„Deine Erna muß ja Bärenkräfte haben!" 
meint Jupp. „Mit der könntest du glatt auf 
den Jahrmarkt gehen und sie als Kraftmensch 
ausstellen! Aber ich will mich von deiner Frau 
nicht blamieren lassen! Probieren wir es also 
noch einmal! Hau . . . ruck! Hau . . . ruck!" 

Doch nach weiteren zwei Minuten lassen sie 
es wieder bleiben. Sie können beide nicht 
mehr. Das Büfett hat sich noch nicht um einen 
Millimeter bewegt. „Rauchen wir erst einmal 

„Ich mache Frfihstficdcspause, 
Herr Oherwachtmelster!" 

eine Zigarette über den Fall", sagt Jupp. „Laß 
uns mal etwas nachdenken, vielleicht geht es 
mit Kopfarbelt besser. So kriegen wir das 
Büfett nie zu dir ins Wohnzimmer!" 

„Zu mir ins Wohnzimmer ...?!" keucht Pit- 
ter zurück. „Das Büfett soll doch zu dir ins 
S^lafzimmer . . .1" 

Pitters Frau hat den Umzugs-Koller. Mit 
dem Wohnungstausch ist es heutzutage schwie- 
rig. aber innerhalb der eigenen vier Wände 
kann sie ganz ihrer Leidenschaft frönen. 
Dauernd muß Pitter die Möbel hin- und ber- 
ücken und von einem Zimmer Ins andere 

ifhieben. 
Eines Tages kommt Jupp, wie Pitter an 

?inem schweren Eichenbüfett herumwuchtet, 
das sich in der Tür zwischen zwei Zimmern 

OiROLUß 

Mit Humor geht alles besser 

Ablenitung 
Eng umschlungen verläßt ein junges Paar 

das Kino. 
„Man kann im Kino sehr viel über die 

Liebe lernen!" meint er. 
„Das stimmt", erwidert sie und blickt 

ihren Begleiter vielsagend an, ..man darf 
sich nur nicht von dem Film ablenken las- 
sen!" 

Entführung 
Zwei Variete-Agenten unterhalten sich. 
„Man sagte mir, daß der Flohzirkus Mor- 

timer seine Tournee unterbrechen mußte!" 
„Ja. der Star des Unternehmens wurde 

von einem Hund entführt!" 
Tarnung 

In München treffen sich zwei Mädchen. 
Eine von beiden trügt eine große Hut- 
schachtel. 

„Nanu", wundert sich die andere Evas- 
tochter, „bist du jetzt bei einer Modistin? 

Ich dachte, du wärst Sprechstundenhilfe 
bei einem Zahnarzt!" 

„Das bin ich auch noch!" erwiderte die 
Freundin, „Ich gehe nur in das Hotel dort 
drüben, wo ein Patient von uns wohnt. Der 
Herr ist Berliner und in der Schachtel 
bringe ich ihm seine reparierte Zahnpro- 
these!" 

Es stimmt schon 
Ein Handelsreisender kommt spät am 

Abend in ein Hotel. Der Besitzer erklärt; 
„Wir haben nur noch das Zimmer Num- 

mer 24 im dritten Stock frei. Es gibt kein 
Licht und das Zimmer liegt neben einem 
großen Holzpfosten, der aus der Wand 
ragtt" 

Der Reisende begibt sich in den dritten 
Stock. Vorsichtig geht er den dunklen Gang 
entlang. Plötzlich hört man einen dumpfen 
Schlag und einen Schmerzensruf. Von un- 
ten ruft der Hotelbesitzer: 

„Das war der Holzpfosten — jetzt ist es 
die erste Tür rechts!" 

ipanische 

Aprikosen 

je 500 g 

Italienische 

Pfirsiche 

.88 

Grad. INGENIEUR] PHILIPP-REITZ-POlYTECHNiKUM 
Stattlich inarkannt* Inganiturachul* fOr Maidilnanbau und Elalitrolachnik 
TAGES- und BERUFSTATIGENSTUOlUMI Großei LABOR 
Fot voikaachQicr. Vorsameitarl * Tachnlkerautblldung 
6 Frankfurt/Main. Könloibargaf StraB» 7 u. 27, Talafon n 45 58 u, 77 4a IS 

braucht Sie nicht mehr zu behindern. Endlieh Können Sla 
wiederjede kSrperllche Arbelt suafahren u. sogar Sport trel« 
ben. Ein großer Fortschritt - eins schwBb, Wertarbeit • daa 

Spranzband - 60 
ohne Feder u, ohna SohsnIceMemen mit den leMt univer« 
seil verstellbarer Pelotten. Wie eine felnfOhllge Hand 
verschließt es die Bruchpüorta (Patenta In Deutachland, 
Schweiz, Osterreldi). Ein aktiver Vollschulz fOr Bruchleiden. 
Allelnhertteller Hermann Spranz, 7084 Unlericochen/Wörlt, 

Platzvertretung: Adler-Drogerie, Sprendlingen, Hauptstr. 43 
Anwesenheit unseres Fachberaters: Dienstag, 27. Juni 1967, 
11.30 — 12.30 Uhr 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit M Fachgeschäften 
und der großen Farbfernseh-Erfahrung 

»RBFERNSEHER 
ab Samstag, den 1. Juli, sofort lieferbar 

Bitte keine Experimente. Farbfernseh- 
kauf ist Vertrauenssache. Bedenken Sie: 
% Jedes Farbfernsehgerät ist so gut wie der ^ 
0 Kundendienst der verkaufenden Firma A 
Wirhab«n •InaSposialobfeilung für Farbf •rnseher.A1l«V«rkäufa» undTochntkordlesvrübor untere ganzen fiiialen vorteilten Abtol« lung werden bereits seit Aug.66 am Farbfernsohgerät geschult und olloln 21 unserer Techniker lusfitzlich in Werks>Coter>Son« derkursen ausgebildet. Unsere ZentraUMeistorwerkstattist bo- relts ietsf mit allen neuesten Mefl-und Prüfelrtrichtungen für Farbfernsehgoröte ausgerüstet 
0 Wichti9:Farbfernseherfinanzierenwirnoch | 
% länger und billiger als alle anderen Geräte | 
GlaubenSienunauch,daOSielhrenFarbfernseher 
nirgends günstiger kaufen können als bei uns? 

Moll« Schwarz-Weiß-Fernseher livU« ab sofort im Preis reduziert 
Kolfarlarnsh.388.-a 19.-| S9cmTlschfs. 388.-j 19.- 
Standfornsh, 588.-*^ 29.-| Kombination 788.-^ 39.- 
Weitere Beispiele unsc 
Kofferradio nur 18.- 
Autorodlo m.An». nur 78.« 
Tonbandgerät nur 138.- 
Waschvollautomaten für 5 k 

rer Leistungsfähigkeit: 
Plattenspieler nur S8.- 
Rundfunkgaröt nur 59.- 
Musiktruhe nur 288.- 

9:598.-,648.-.848.-, 998.- 
Kühl- 
schränke 

121% 1 Durch9Qh.Cefri«rfoch,Ma> ^ a ' gnotvarschl. u. Bclouchfg. 178.*'lnbar x o 
1 Abfauaufom..Kaitluftr«g< % » " Mar u. durchg. Frosterfach 268.* ** 18«* n 8 

f 41 Autom. TropfwofiafVer-^ . 5 +'s ' dunst, u. 34-UGrenfrost*r 298.' « 20** * • 
'•W ' Fre5t«ru.Abtauoutomatlc398«* 3 

SoffortigeLieferungohneAnzohlung 

ihreeisteZohjunglinSeiitember 
oder bei Barzahlung hdchstzuläsiigar Rabatt 

Blitz-Raparaf.-DianstniltZanlralwarkat.,2ISp«- < 
xialwarlcstaHwaganu.insses.42Kundandianst- i 
Fahrzaugan.auchwannihrCarätnlchtvonunalatl i 

# Blitz-Raparaf.-DianstniltZanlralwarkat.,2ISp«- # 
• xialwarlcstaHwaganu.insses.42Kundandianst- # 
0 Fahrzaugan.auchwannihrCarätnlchtvonunalatl 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPT WACHE 

Langen, Bfliinstrgße 16 
Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 -189 43 5 

H Für den IlerrnI 3 Dtz. Rck. 5,-; 
■ Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 

.10 Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden Jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabc! 

K D Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Möbel • Möbel ■ Möbel 

Nirgendwo 
günstiger w»". 
beziehen Sie Ihre Möbei>Einrfchlung. Durch Großeinkauf und Eigenflnanzit- rung besonders günstige Preise. Z. B.: 

Schlatzimmer 
erslkl, Edelhölzer, fOr jeden Geschmack 
ohne Anzahlung 
ohne Formalilältn 
ichon ab DM 
1. Rate 4 Wochen nach Lieferung. GCn« stige Preise durch Großeinkauf) eigeno Finontierung. Zuverlässiger Kunden« dienst, Lieferung frei Houi. 
Verlongen Sie sof. mit Postkarte unseren großen bunlillustrierlen Möbelkalalog. 

Möbel-Passage 
Inhebtr AMred KdhM 

8750 AsdiafFenburg tWüMitrol« 3-10, TtMen 34140 91 SihovftftiMr, Ea- Ve H«f ErnMvl mv Htint«itriS« 

Ist ein Baby in Sicht ? 
Was Sie für Ihr Baby brauchen, fii den 
Sie bei uns: Kleinkindbekleidung, Kin- 
derwagen, Kinderbett und alles was da- 
zu gehört. Durdi Großeinkauf können 
wir Ihnen niedrige Preise bieten. Wir 
liefern frei Haus. Groß7ügig ist unser 
Kundendienst. 

afeinsc 
DARMSTADT - AlW MARKT 

tk 

Apfelwein mftmfrtin 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... dlrakt xu Ihnen Int Haut 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

PVC-Fiizbelas 
starke PVC-Beschichtung, regulär 

12,50 p / qm 

im Anschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt —bei dera wird der Elrfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum KUnder seiner Leistung macht 

Kosmetik 
löst alle Hautprobleme. 

Fadilidie Beratung durdii 

Depot 

Einkaufszentrum Oberlinden 
Anemononweg 118 

Für 42 Mark 

monatlich gespart: 

lOOOO Mark 

Baugeld 

Das ist der Wüstenrot-Weg zu wertbeständigem 
und krisenfestem Eigentum: Sie sparenfUr jeweils 
1000 Mark Baugeld 4,20 Mark monatlich. So 
sichern Sie sich-schon mit einem monatlichen 
Sparbeitrag von 42 Mark- Baugeld in Höhe von 
10000.- Mark nach Vertragszuteilung. Als Bau- 
sparer erhalten Sie Überdies euch weiterhin die 
beliebten Prämien oder Steuervergünstigungen. 
Allein im Jahre 1966 wurden mit WUstenrot-Hilfe 
82 600 Wohnungen finanziert. Das beweist mehr 
als viele Worte; 

Man kommt zu was durch Wiistenrot 

Fragen Sleunsnach den vielseitigen Verwendungs- 
möglichkeiten eines Wüstenrot-Bausparvertrages 
und nach den staatlichen Vergünstigungen für 
Bausparer und Bauherren. Auskunft durch: 

Bezlrksleltei F R Kellet, Ottenbach, Wiesenstt 11, 
Tel. 84306. Sprechzeit In Langen: Langenei Volks- 
bank. Ecke Bahn-/Frledrichsttaße und Wernerplatz, 
Montag- und Donnerstagnachmittag 

Wüstenrot 

VORTEILEbietel VIVO 

Heiße Tage - Kuhle Getränke!!! 

Apfelsaft ^ 
1 -Liter-Fl. o. GI. nur 

Traubensaft 
rot und weiß 

Vi Fl. o. GI. nur -.78 

Jotiannlsbeer- 

Süßmost 
schwarz Vi Fl. o. GI. nur 1.28 

Orangengetränk 

„Orancit" 
3 Becher ä 0,2 Liier nur 

PMn-Kaffee 

„Extra" 
täglich frisch geröstet 

250-g-Pad<ung nur 4.75 

und noch SVo Rabatt 

HEIZOEL EXTRA 

HeizKratt 

292901 

FRANKFURT/M- 



Wald-Erlenbach, 6 km von Heppenheim 
Nur wenige Bauplätze an einem Südwesthang in Waidnähe. 
Größen ab 400 qm; per qm DIvI 10,- zuzüglich Erschließung. 

Veri<aul jeden Samstag von 14 bis 17 Uhr. 
Treffpunl<t Cafö-Weinstube „Haus Waldblick" 
in Wald-Erlenbach. Zu erreichen über Heppen- 
heim/Kirschhausen. 
Verkaufsbeauftragter der Stephan-Verwaltung: 
Friedrich Müsch, Immobilienmakler (VDIM) 

Heppenheim, Niedermühlstraße 30 — Telefon 0 62 52/29 23 

GETRANKE Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

AUTO-LEIH-DIENST 
1^ Verleih an Selbstfahrof 

II ///^^ 
ÜUIH' \\ i // 

Rolf Qrabntt 60dl. RIngitraB« 18 

AUTO - Einbrenntackierung 

PANZER 

Langen 
Plttierslraße 64 
Telefon 74 82 

Untallspezialwerkstätte 

BAUTECHNiSCHES SEMINAR 
ilcr IG Bau-Stcinc-Erdon 

Abendschule für: 
Poliere und llilf.spolicrc 
Vorbereitung zur McisterprüfunK 
Techniker (staatl. Abschluß) 

im Hoch- und Stahlbetonbau 
Boginn: 1. September 1967 
Unterrichtsort: Frankfurt/JWain 

Auskunft und Anmeldung bis 1,5. AuRust 19G7 bei 

IG Bau-Steine-Erden 
Verwaltungsstelle 
Frankfurt/M., Wilhelm-Leuschnor-Straße 69/77 
Telefon: 23 03 61 / 354 

Benötigen Sie 

Gardinen ? 

dann zu BACH 

Teppiche? 

lann zu BACH 

Teppichboden ? 

dann zu BACH 

Fußbodenbeläge ? 

dann zu BACH 

Gartenmöbel? 

dann zu BACH 

Lederwaren ? 

jann zu BACH 

Kleinmöbel? 

ann zu BACH 

Ein Besuch lohnt immer! 

J. K. B A C H 
607 Langen b. Ffm. 
Fahrgasse 17, Telel'on 3512 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Masciiinensciiiider, tech. Schilder 

Klavierstimmen 

und Reparieren 
vom Fachmann 

F. KUHN, 6051 NIEDER-RODEN 
Frankfurter Straße 33 
Telefon; 0 6106/ 21434 

Hausbesitzer! 
Haustür-, Balkon- sowie 
Terrassen - UberdaohnnKen, 
Hof-, Passagen- and PKW- 
Oberdacbnngen. Schutz gegen 
Regen, Sonne nnd Schnee, 
Balkangeländer und Schan- 
fensterfiberdach, führt aus: 

SPEZIALBETRIEB 

KARL TRAPP 
8751 Snlzbach/Main 
Höbwaldweg 
KostenL Besuch und Beratung 

Rasenmäher - Hartmann 

Schleif- und 

Reparaturbetrieb 
Verkauf: Neu-Isenburg, Spessartstr. 11 

Telefon; 06102/8454 

STAUBIWraSTBR 
maltlcH den Staub 
durch Naturboratan 

• staubfreies Fegen 
• 3factie Haitbameit 
• heiß gut waschbar 

Zimmorbatan und Hancl^ager In gl«1'char SonderqualltHt ab sofort beim Fachh«nd«t 

Für jeden Zweck 
für jeden 

Anspruch y: 
in jeder Klajsse 

Spitzenklasse 

iswiaj 

Noch schneller- 
noch sportlicher 
Caravelle 1100 „S" 

AUTO-WOITKE KG 
Renault-Vertragswerkstatt und -Handel 
Langen, August-Bebel-Str. 17, Tel. 24 71 

!! Berufsbekleidung !! 

für jeden Beruf 
von 

Fahrgasse 14 
Parkplatz 1 Minute vom Geschäft 
Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 

bekleidung und Wäsche 

Jalousetten • Sonnenrollos 

HEINRICH ARENZ 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 235501 
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D KA 

Mars 

5 Stück Packung 

Milky Way 

5 Siück Packung 

-.83 

Fleisch- 

Wurstchen 

nach Wiener Art 

110-120 g Paar 

-.92 

Holl. 

Edamer 

■40 % Fett i. Tr. 

200 g 

1,05 

Holl. 

Wurstchen 

5 Stück ä 40 g 

Glas 

1,18 

Ahrberg 

Schmalz- 

Fleisch 

330 g Dose 

1,48 

Blaue 

Kohlrabi 

3 Stück 

-,68 

Die verdächtige schwarze Perücke 

Eine Kriminalgesdiidite aus Ennland / Von Hans Franke 
Zu Beginn des vorigen Jaiirhunderts war 

in England viel die Rede von einem Prozeß, 
bei dem em Unglücklicher sich fast in den 
Mii.sdien der Justi? verfangen hätte, wenn 
nicht der eigentliche Tätei des Verbrechens, 
ein Straßenräuber, durch einen schlauen Ein- 
fall ihn und sich selbst vom Galgen errettet 
hülle. 

Ein soldier Strallenräuber oder „Highway- 
man" wie man diese Sorte von Menschen, die 
duich Ueberfälle au! harmlose Reisende, auf 
Landpfarrer und Geschäftsleute Ihren Lebens- 
unterhalt erwarben, damals nannte, setzte 
eines Taues einem reichen Wollhändler in 
einer einsamen Gegend unweit Liverpools die 
Pislole auf die Brust und zwang ihn, nicht 
nur ein panr Guineen guten Goldes, sondern 
auch eine runde Tasche mit Banknoten und 
Wechseln herauszugeben. Bei diesem Ueberfall 
trug der Räuber eine schwarze Perücke, die 
durch ihre Lockenfülle auch einen guten Teil 
des Gesichtes verbarg. Als nun der Räuber 
la(±end seinen Raub und sich selber in Sicher- 
heit wußte, warf er das schwarze Ungetüm 
mit einem Grinsen in den Graben und 
sprengte davon. 

Her Zufall wollte es, daß der einzige Sohn 
eines Esquires ein wenig später auf diesem 
Nebenweg geritten kam. Als er nun die Pe- 
rücke liegen sah, spießte er sie mit der Reit- 
gerte auf, und dabei kam ihm der Gedaniie, 
sich einen Spaß zu machen. „Wie wäre es", so 
dachte er, „v/enn ich dieses Scheusal aufsetzte; 
sicher würde man mich nicht erkennen, selbst 
meine eigene Schwester würde mir die Tür 
meines Vaterhauses vor der Nase zuschlagen." 

Der junge Mann setzte also die Perücke auf 
und ritt weiter. Ehe er aber zu dem ansehn- 
lichen Grundstück seines Vaters gelangte, 
mußte er an einem Zollhäuschen und einem 
Schlagbaum vorüber Er tat es unbekümmerter 
Wie je in seinem Leben, konnte er doch nicht 
ahnen, daß unter den zahlreidhen Männern, 
die dort umherstanden und heftig gestikulier- 
ten, sich auch der überfaliene Wollhändler be- 
fand, der in dem Augenblick, da er des jungen 
Mannes ansichtig wurde, mit lauter Stimme 
schrie: „Da reitet der Diebl Haltet den Räu- 
berl Ergreift ihm Ergreift ihnC Ehe der ah- 
nungslose Junge Mann es sidi versah, war er 
umringt, vom Pferde gerissen und den herbei- 
eilenden Polizisten übergeben, so sehr auch 
der Zolleinnehmer selbst, der die Familie des 
Esquires, also auch den Jungen Herrn gut 
kannte, dagegen Einspruch erhob. 

Nutze die Wertet 
Zwei Brüder hatten gleidimäßig reich ge- 

erbt. Nach einigen Jahren war der eine sehr 
reich, der andere aber müßte sich kümmerlich 
von jenem ernähren lassen, denn er hatte 
alles vertan. 

Darüber sprach man im Kreise des Philoso- 
phen Lucius Annaeus Seneca (4 v. bis 65 n. 
Chr.). Der meinte bedächtig: 

„Auch ein größeres Vermögen ist im Nu 
weggeschmolzen, wenn es einen schlechten 
Herrn bekommt, und ein mäßigeres kann 
noch bedeutender anwachsen, wenn es vor- 
siditig und mit treuer Obhut gepflegt wird. 
So ist es überall im Leben und besonders mit 
8er Zeit. Die Werte wollen redit genutzt wer- 
den." 

Ein Staatsmann entsdieidet 
Zu Themistokles (gest. 459 v. Chr.), dem Er- 

bauer der altgriediisdien Flotte, kam ein 
Freund und bat Ihn um Gehör; er brauche 
seinen erfahrenen und klugen Rat in einer 
sehr widitigen Angelegenheit. 

Der Esquire selbst und seine juristischen 
Berater boten alles auf, die Schuldloslgkeit 
des bald darauf unter Anklage Stehenden zu 
beteuern und zu beweisen Wohl hatte er 
durchweg einen guten Leumund, aber über 
die verdächtige Viertelstunde konnte er keinen 
Zeugen aufbringen, dazu blieb der Wollhönd- 
1er bei allen Gegenüberstellungen strikte da- 
bei, daß dieser junge Mann, angetan mit der 
schwarzen Perücke, und kein anderer der Tä- 
ter gewesen sei, ja er legte darauf einen Kid 
ab; das Geld und die Wertstücke mochte er 
vergraben oder einem versteckten Komplizen 
zugesteckt haben. So kam es, daß die zwölf 
Geschworenen bald darauf In der Hauptver- 
handlung das fürchterliche „schuldig" über den 
armen, bedauernswerten Jüngling ausspra- 
chen. Der Spruch lautete auf den Tod durch 
den Strang, wollte man doch mit der Härte 
dieses Urteils der Landplage der Wegelagerer 
einmal energisdi zu Leibe gehen In dieser 
Hauptverhandlung nun, die wie alle Verhand- 
lungen In England öffentlich stattfand, befand 
sich auch der eigentliche Täter. Von Beginn 
bis zum Schluß der Vernehmung war er Zu- 
schauer und Zuhörer gewesen; aber er hatte 
wohlweislich geschwiegen, bis nun die Ge- 
schworenen ihren Spruch gefällt hatten. Dann 
trat er kühn hervor, wandte sich an den Rich- 
ter und sprach: 

„Dieser Prozeß ist sicher mit aller Unpartei- 
lichkeit geführt worden. Eine Verletzung des 
Gesetzes kann ich nirgend erblicken. Und doch 
glaube ich, daß in der Beweisführung von Klä- 
ger und Gericht zuviel Gewicht auf die Pe- 
rücke gelegt worden ist. Wenn es erlaubt ist, 
so will ich das sofort durch ein schlagendes 
Beispiel beweisen." 

Der öffentliche Ankläger, der nichts sehn- 
licher wünschte, als den unbescholtenen jun- 
gen Mann vor dem Galgen zu retten, will- 
fahrte nach einer kurzen Beratung dieser 
Bitte und ließ dem Fremden die Perücke rei- 
chen, die während der ganzen Verhandlung 
auf dem Richtertisch gelegen hatte. 

Der Räuber stülpte sich das Ungetüm rasen 
über den Kopf, wobei er wohlweislich hinter 
den Wollhändler getreten war. Dann aber 
wandte er sich mit einer plötzlichen Gebärde 
gegen den durch diesen Ueberfall ehrlich Er- 
schreckten. und mit eben dem Tone, eben dem 
Gehaben, die er damals angewendet hatte, 
schrie' er ihm zu „Deine Börse, du Elender!" 

Der Wollhändler war von diesem Dakapo 
seiner schrecklichen Stunde so überrumpelt. 

Seine heiratsfähige Tochter habe die Wahl 
zwischen zwei Bewerbern. Der eine sei zwar 
arm, jedoch sehr rechtschaffen und fleißig; der 
andere sei gewaltig reidi, jedoch bedenklich 
leichtsinnig und arbeitssdieu. Welcher wäre 
nun vorzuziehen? 

Unbedenklidi entschied der Staatsmann: 
„Mir ist ein fleißiger Mann ohne Geld lie- 

ber als viel Geld ohne den rechten Mann!" 
Vernünftige Zahlungsweise 

Als Karlsruher Kunstschüler wohnte der 
junge Hans Thoma (1839 bis 1924) zuerst in 
einer recht ärmlichen Bude. 1862, nach drei 
Jahren, hielt er es darin nicht mehr aus, zu- 
mal wieder ein Winter vor der Tür stand, und 
so zog er in ein besseres, vor allem wärmeres 
Zimmer, das allerdings 6 Gulden Miete 
kostete. 

„Woher willst du denn solche Summen neh- 
men?" fragte ihn ein Freund mit erschrecktem 
Staunen. 

„Ganz einfach", erwiderte Hans mit ver- 
schmitztem Lächeln, „idi bezahle mit dem 
Gelde, das ich sonst Abend für Abend in das 
Wirtshaus tragen müßte." 

daß er ohne Be.<!innen rief: „Gu., Miuiuiime 
mich, ich habe mich geirrtl Dies hier muß der 
wahre Täter seini" 

Aber ebenso rasch wie er sie aufgesetzt 
hatte, riß der kluge Räuber die Perücke wie- 
der von seinem Kopf, lächelte arglos zu dem 
Richter und den Geschworenen hinüber und 
sagte artig; „Euer Herrlichkeit sehen nun, was 
alles diese Perücke ausmacht: Kaum hat der 
Kläger mich erblickt, als er auch bereits sei- 
nen schon beschworenen Standpunkt aufgibt. 
Bei Gott, Ich glaube, er würde auch Euer Herr- 
lichkeit, Herr Richter, beschuldigen, der Täter 
zu sein, wenn Ihr dieses Ungetüm aufgestülpt 
hättet! Nur dies wollte ich beweisen!" Und 
besdieiden trat der Räuber wieder auf seinen 
Platz zurück. 

Es war klar, djii.t der Kläger seinen Eid 
widerrief. Nach englischem Gesetz jener Tage 
galt diesem Punkt keine Frage mehr. Und 
ebensowenig konnte der Wollhändler nach 
einem schon geleisteten Falscheid noch einen 
neuen schwören oder irgendeine Klage gegen 
einen mutmaßlichen Täter erheben. Der junge 
Mann wurde freigesprochen. 

Den Fremden aber suchte man am Schluß 
der Verhandlung vergebens. Keinem freilich 
fiel es ein. an der Redlichkeit dieses beschei- 
denen Mannes zu zweifeln. 

Es wäre besser gewesen, ich wäre nicht auf 
die Berge gestiegen. Dann hätte ich nicht so 
viele Leute geärgert, und zu der Schlägerei 
wäre es auch nicht gekommen. 

Vier Berge habe ich erklommen. Es war im- 
mer dasselbe: Wenn ich oben war, war ich so 
erschöpft, daß ich mich ausruhen mußte, und 
wenn idi ausgeruht war, mußte ich wieder 
runter. 

Zum eigentlichen Genuß des Gipfels bin ich 
nicht recht gekommen. Nur immer rauf, und 
dann wieder runter. 

Wo da der Reiz liegen soll? 
Ueberhaupt: sachlich betrachtet, sieht das 

ganze Bergsteigen so aus: 
Zunächst steckt man in einem Tal wie eine 

gefangene Eidechse in der Zigarrenkiste. Kei- 
nen Horizont sehen kann man aber in der 
Stadt schließlidi auch. Dazu regnet es die 
Wolken hängen tief, und man denkt: Sieh 
einer an — den Dedte] haben sie auch zu- 
gemacht! 

Endlich klärt es sich auf, die Sonne scheint, 
und man sieht zum erstenmal ringsum die 
Gipfel. Das ist natürlich erhebend Gebe ich 
zu. Aber zugleidi packt einen die Sucht, da 
nun hinaufzukommen: Man möchte endlich 
mal den Hals lang machen un<J.über den Rand 
der Zigarrenkiste hinweggucken — man 
möchte endlidi die Ferne sehen. 

„Recht so!" sagt der Freund, der Bergstei- 
ger. 

„Sind deine Stiefel in Ordnung? Stiefel 
sind bei einer Bergtour das Wichtigste! Und 
immer darauf achten, wohin du den Fuß 
setzt!" 

Man Stielelt also los, und das Steigen be- 
ginnt. Zuerst geht es eigentlich immer durch 
eine Wolfsschlucht. Sie heißt deshalb Wolfs- 
schlucht, weil sie so steil ist. Der Pfad führt 
im Zickzack bergan. Das kann man bald aus- 
wendig: links um, rechts um ... und dabei 
immer darauf achten, wohin man den Fuß 
setzt. 

Endlich hat die Wolfsschlucht ein Einsehen. 
Sie hört auf. Die Bäume sind schon lichter 
hi^er oben, sie gewähren eine Aussidit ins Tal. 
„So hoch sind wir schon", sagt der Freund 
und zeigt hinab in die Tiefe. 

„Und wie hodi müssen wir noch?" fra^t 
man voller Interesse. 

Die Blume des Monats. Foto: Budi'n-im 

„Nicht soviel reden", sagt der Freund, 
„haushalten mit deinen Kräften!" 

Man schweißt, stiert auf die Stiefel und 
steigt 

Dann ist man tatsächlich oben, riditig- 
gehend auf dem Gipfel. Das erste, was der 
Freund tut. Er trägt sich ins Gipfelbuch ein. 
„Nicht aus Angeberei, wie du denkst. Das ist 
nur; wenn wir doch abstürzen sollten — da-, 
mit man weiß, wl wir zuletzt waren " 

Der Freund erklärt alles eitrig „Siehst du 
dort den Schneehang? Das ist die Zugspitze!" 

Aber man sieht zuerst einen anderen 
Schneehang Entdeckt man dann doch den 
richtigen, freut man sich, nun die Zugspitze 
zu sehen, fragt aber zugleich; „Und der andere 
Schneehang? Was ist das für ein Berg? Er 
sieht doch genauso aus " 

Der Freund macht ein unzufriedenes Ge- 
sicht und sagt. „Ach, du bringst einen aber 
auch ganz durcheinander Das kann die Zug- 
spitze natürlich auch sein' Aber jetzt komm, 
wir müssen wieder gehen. Sonst kommen wir 
in die Dunkelheit . Uebrigens mußt du beim 
Abstieg noch viel mehr auf deine Füße achten 
— beim Abstieg verstaucht man sich viel leich- 
ter den Fuß " 

Daraufhin stiefelt man ergeben wieder run- 
ter . 

Und nun geschieht etwas Furchtbares: 
Kaum ist man wieder unten, da will man auch 
schon wieder rauf Nicht auf denselben Gip- 
fel freilich. Nein, man hat von da oben einen 
anderen gesehen, der die Aussicht auf den 
Großglockner versperrte, auf den will man 
jetzt. 

Und dann geht die Kraxelei eben wieder 
von vorne los. Aber oben sieht man todsicher 
vor dem zweiten einen dritten Berg, der wie- 
derum eine Aussicht versperrt 

Einem Originalbergsteiger, der mich fragte, 
wie mir das Bergsteigen gefallen habe, er- 
zählte ich unverblümt meine Ansicht. Er 
sagte, so etwas Dummes habe er noch iiie ge- 
hört, hob seinen Maßkrug, um ihn mir auf 
den Kopf zu hauen, ich unterlief ihn, und so 
kam es zu der eingangs genannten Schlägerei. 
Zugegeben, wenn mir jemand über die Heide 
so etwas Dummes gesagt hätte, hätte idi auch 
meinen Bierseidel genommen und ihm auf den 
Dötz gehauen' 

Berühmte Männer und das Geld 

Ich war in den Bergen 
Von Hans-JUrgen Wetdlidi 

Afeo.'»däS leichte öl« 

machtsleckeref' 

Biskin-Öl 

Biskin-OI ist sooo leicht... So leicht bekömmlich. Denn 
es ist ein reines Pflanzenöl — unvermischt und goldklar! 
Zu lOOVo ist es aus bester Erdnuß-Auslese gewonnen. 

Biskin-Öl ist sooo rein im Geschmack... Daher kommt 
der Eigengeschmack aller Speisen groß heraus, 

Biskin-Öl macht alles sooo viel leckerer... Ob Sie's für 
Salate oder zum Braten nehmen: - 
Mit Biskin-Öl wird alles leckerer. . HM 
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Köine Sorge mit „Selbstgestricktem" 
wie werden Strlcksadien richtig l<onfel{tioniert' / Kleine MUhe,groOe Wirkung 

In dpn Ohren neißlgor Strickerinnen .dingt 
die Modeparoie aus Paris wie Musik: Strick- 
und Häkellook auf allen Gebieten. Das einzige, 
wa ihnen Sorge bereitet, Ist das Zusammen- 
fügen der einzelnen Strlclj- und Hükelteile. 
Denn der Weg zum nerfekten Konfektionieren 
ist nicht ganz einfach. Die folgenden Tips sol- 
len dnhoi helfen, dem selbstgeschaffenen Mo- 

Strukturierter Kunstfaser-Whipcord wurde zu 
diesem Ensemble verarbeitet. Der geometri- 
sdie Schnitt unterstreicht die junge Note des 

in Aprioot mit Weiß gehaltenen Modells. 

dell die modische Eleganz und den richtigen 
Sitz zu verleihen. 

Vor dem Zusammenfügen müssen alle Teile 
in die Form gebradit werden, die der genauen 
Schnittvoriage ent.spricht. Am besten wird der 
Schnitt vorher mit Schneiderkreide auf eine 
dicke Bügeldecko aufgezeidinet und das Strldi- 
teil auf diesen Linien mit Stecknaaeln — Ab- 
stand ca. 2 cm — aufgestecl?t. Das Gestrick 
wird nun mit einem feuchten Tuch leicht ge- 
dämpft. Elastische Ründei sollten nicht ge- 
bügelt werden, damit sie ihre Elastizität nicht 
verlieren. 

Das Zusammennähen kann mit der Hand 
oder mit der Maschine geschehen. Die Stiche 
dürfen nicht zu groß sein, damit die Naht 
sauber wird, die Kanten nicht sperren und an 
den Enden keine Randmaschen zu sehen sind. 
Nähte, die sich leicht verziehen — wie Schul- 
ter- und Halsrand —, verstärkt man durch ein 
mitgefaßtes Nahtband. 

Vor allem die Aermel müssen einwandfrei 
sitzen. Es empfiehlt sich deshalb, sie vor dem 
Einnähen lose anzureihen, dann das Klei- 
dungsstück anzuprobieren, damit man den 
Nahtverlauf noch korrigieren kann. Dieses 
Verfahren sollte man übrigens bei allen gro- 
ßen Nähten anwenden, besonders aber bei 
Kleidern, Röcken, Kostümjacken und Mänteln. 

Große Strick- und Häkelmodelle sollte man 
ganz auf Taft füttern. Kragen, Revers, Knopf- 
leisten und Manschetten benötigen eine Ein- 
lage, deren Stärke sich nach der Dicke des 
verarbeiteten Wollmaterials richtet. Knopf- 
löcher umsticht man mit dichten Knopfloch- 
stichen. Sie sehen so besser aus und halten 
auch länger. 

Hat man diese kleinen Tips bei seinem 
selbstgestrickten oder -gehäkelten Modell be- 
herzigt, kann man eigentlich gewiß sein, daß 
es die Konkurrenz aus de.n Modeatelier nidit 
zu scheuen braucht. Es hat außerdem noch den 
Vorteil, daß es einmalig ist und seiner Träge- 
rin individuellen Chic verleiht. Eine Frau, 
die ein selbstgestridctes Kleidungsstück trägt, 
läuft nicht Gefahr, plötzlich Ihreu. „Ebenbild" 
zu begegnen. 

VOLKSBANK T DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Das Arbeitsverhältnis ist ein Vertrauensverhältnis. 
ALlea auszusohalten, was zwischen Mitarbeiter und Be- 
trieb stehen könnte, ist eine dankbare Aufgabe. 

Gefördert wird das Verhältnis zwischen Mitarbeiter und 
Betrieb unter anderem durch die Bestimmungen des Arbeit«- 
reohts über Kur, Nachkur und Urlaub. Die GELBE BEILAGE 
Nr. 65 ,Arbeitaverhältnis und Krankheit" befaßt sich mit 
dieser wichtigen Grundlage für Gesundheit, Arbeitsfähig- 
keit und -leistung des Mitarbeiters. 

Was dieser für Sie bereitliegenden Schrift an Vorsorge 
aus gesetzlichen Vorschriften zu entnehmen ist, das 
streben wie Sie mit Erfolg freiwillig, und in eigener 
Verantwortung für sich und ihre Angehörigen an die Sparer 

Ihrer Bank, der 

VOLKSBANK .DREIEICH* EGMBH 

Alle Ehefrauen wünschen sich, ihr Mann 
möge ihnen stets die reine Wahrheit sagen. 
Tut er es aber, finden sie ihn langweilig . . . 

Wenn ein Ehemann Grundsätze hat, stam- 
men sie von seiner Frau. Wenn eine Frau 
Grundsätze hat, stammen sie von ihrer 
Mutter. 

/Hekt /Hui auM ^zökUchen 

Wohlstand hebt nidit immer die Stimmung - Fröhliche Mensdien haben mehr vom Leben 

Vielleicht Ist es Ihnen auch schon auige- 
fallen, wie wenig fröhliche gutgelaunte Men- 
schen uhs täglich begegnen. In den Verkehrs- 
mitteln, auf der Straße, In den Betrieben, wo 
immer wir auch hinkommen, fällt ein gutge- 
launter Mensch geradezu auf. Das ist eigent- 
lich ein trauriges Zeichen unserer Zeit. Woran 
liegt das nurV Ec gehl uns doch gut, wir kön- 
nen uns vieles leisten, wovon man früher nicht 
zu träumen gewagl hätte. 

Aber Wohlstand gaiantiert nicht eine gute 
Stimmung. Gute Stimmung, gute Laune sind 
Sache des Herzens und der Bildung. Der 
Wunscn, immer noch mehr zu besitzen, läßt 
in vielen Menschen nie das Gefühl der Freude 
über das Erreicht^ über ein gesichertes Da- 
sein aufkommen. 

Es wäre darum wohl in erster Linie nötig, 
sich einmal energisch vor Augen zu halteo. 

wie es uns vor Jahren noch erganger, ist, und 
daß es heute noch Menschen gibt, die in Armut 
und großer Not vegetieren müssei.. Es sollte 
uns wieder bewußt werden, daß wir allen 
Grund haben, zufrieden unö froh zu sein. 

Jeder Mensch, de eine sdiweie Krankheit 
hinter sldi hat, weiß plötzlich sehr zu sdiätzen, 
welch kostbarer Besitz die Gesundheit ist. Und 
hätte nicht jeder Gesunde täglich Anlaß, dar- 
über glücklich zu sein, daß er seiner Arbeit 
nachgehen kann? 

Vielleldit werden Sie mir jetzt entgegen- 
halten, daß es doch meist vergebliche Liebes- 
müh sei, andere zu ihrem Glüdc zwingen zu 

Das Eierwasdien bat sich als sehr nachteilig 
erwiesen, weil dadurch die natürliche Schutz- 
schicht des frischen Eies entfernt wird. 

wollen. Aber wissen wir nicht nur zu gut von 
uns selbst, daß der Mensch die fatale Neigung 
hat, sich unkontrolliert in eine trübe Stim- 
mung fallen zu lassen. In der er nur zu gerne 
verharrt? Es gibt bestimmt viele unter uns, 
die sogar dankbar sind, wenn wir einmal mit 
ihnen darüber sprechen, daß wir. :doeb: mehrr 
vom Leben haben, wenn wir es fröhlicher le- 
ben, wenn wir etwas großzügiger, heiterer 
und gelassener durch unseren Alltag gehen. 

Je nervöser und unduldsamer der Mensch 
wird, um so welter entfernt er sich von jener 
köstlichen Gelassenheit, die erst das Gefühl 
gibt, wirklich zu leben — und nicht nur zu 
leben, um zu arbeiten. 

Auch an den Frauen liegt es, daß sie sich um 
mehr Lebenskunst bemühen und immer wie- 
der versuchen, dieser in ihrer Familie zum 
Durchbruch zu verhelfen. 

Jetzt ist es Zeit für eine FrUhlingskur für sie 
und ihn: lange ausgedehnte Spaziergänge am 
Wochenende. Die Wintermärtel bleiben Im 
Schrank — man trägt bequeme, sehr „ange- 
zogene" Lederjacken zu sportlichen Hosen. 

Foto:: WI« 

Gehalt 

gesichert! 

wie lange Ist liei Krankheit Ihr Gehalt getldiert? FOr die mei- 
sten Angestellten nur 6 Wochen — danach Ist der gewohnte 
Lebensstandard gefährdet Sorgen Sie deshalb vor; durch 
T 47. Mit diesem zellgemasen Kranken-TagegeldtarH können 
Sie sich letzt praktisch Ihr volles 

Gehalt 2 Jahre sichern 
T 47 ist aicht teuer: Nur 4,ao DM Im Monat zahlt zum Beispiel 
ein 44 jähriger für ]e 10 DM pro Tag. Ein beachtlicher Teil der 
PrSmIen wird Ihnen alljährlich zurOckgezahlt, wenn Sie keine 
Leistungen beanspruchen müssen. 
T 47 M anpassungsfähig: Bis zu 100 DM pro Tag kSmien 
Sie Je nach Höhe Ihres Gehaltes abschlleBen. Hallen Sie An- 
spruch auf Krankengeld einer gesetzlichen Krankenkasse, ist 
T 47 der ideale Zusatztarif. Er sichert Ihren Lebensstandard. 

Obermitteln Sie mir unveririndlich Ihren Tarif 47 

Name . - I - - 

Wohnort StraB« 

VEREINIGTE KRANKENVERS!CHERi;.<IGA.G. 
B«zirksdirektioD 8 Frankfurt a. M. 1 

Un&eriindaQ 21-29 

Fahrräde/ 
in allen Prpislaeen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Jalousetten 
In allen Größen 

und Farl>en 

Hch. Werkmann 
Weserstraße 16 
Telelon 34 68 

Hausbesitzer 
sparen Geld beim 
Einkaul für aUe 
Instandsetzungs- 

arbeiten. 
Ihre Einkaufs- 

quelle, Ihr Fach- 
berater steht im- 

verbindlich zu 
Ihrer Verfügiing. 

Rheinstraße 38 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot a Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kuhn KG 

1 

Maler-Doppelleitern, Schlebeleitern 
Vlelzweckleltern in allen Größen - 
Tapeziertische (Stahlrohr) 52,50 DM 

LEBEWOHL 
Das Pflaster mit dem druckmildernden 
Fllzring und tiefwirfcenden Pflosterkern. 
Lebewohl-BALLENSCHEIBEN gegen 
Hornhaut auf FuBsohle und Ferse. Lebe- 
weht'FLUSSIG gegen Hühneraugen, Horn« 
haut und Worzen. LebewohUFUSSBADE- 
PULVER und -FUSS-SPRAY eine Wohltat 
für die Füße - In Apotheken u. Drogerien 

bietet seinen Kunden mehi 

Rheinstr. 38 
Vericauf: QP 
LANGEN ifneinsir. oo 2102 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

als Bauspardarlehen 
2u nur 5% über einen Steuer- oder 
prämienbegQnstigten Bausparver- 
trag 

als Sofortdariehen 
ohne Wartezeit zu günstigen Be- 
dingungen. 

Mit uns können Sie rechnen Die Bausparkasse der Sparkassen 

Landesbausparitasse lEfr 

Zur Bedienung unserer Fakturierrnnschine suchen wir eine 

FAKTURISTIN 

Schreibmaschinenkenntnisse sind erforderlich. 
Ridilen Sie bitte Ihre Bewerbung an 

PITTLER imASCHINENFABRIK Afi 
6070 LANGEN BEI FRANKFURT/MAIN 
Telefon 0 61 03 / 7 02 88 

Für die Abwiciclung unserer Einfuhren aus England und den USA 
suchen wir noch eine wendige Kraft als 

Import-Sachbearbeiter (in) 
Interessenten, welche bisher auf diesem Gebiet noch nicht ge- 
arbeitet haben, bieten wir gute Einarbeitungsmöglichkeiten. Vor- 
aussetzung sind jedoch gute englische Sprachkenntnisse und 
Kontaktfreudigkeit. 
Wir bieten gute Bezahlung, angenehme Arbeltsbedingungen, eine 
Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes Betriebs- 
klima. 
Bitte schreiben Sie uns oder rufen Sie uns zwecks Vereinbarung 
eines persönlichen Vorstellungstermins kurzfristig an. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Roberl-Bosch-Straße 5 
Telefon 06103/61051 

GEPRÜFTER TECHNIKER 
Technischer Fernunterricht -I- Höreaal-Praktlicum 
= Vollgültiger zweiter Blldungsweg. 
AbschluBprüfung mit Zeugnis. 
Staatliche und öffentliche Prüfung alt Externist möglich. 
Schaffen Sie sich eine 

zukunftssichere Existenz. 
Verlangen Sie noch heute kostenlose und unverbindliche Aus- 
kunft unter Angabe der gewünschten Fachrichtung. 
Fernton-Initltul GmbH., Abt. T 26, 7016 Gerlingen 2, Pbatfach 25. 

Karosserie- u. Autoklempner 

~ "ber gutem Verdienst dringend 

gesucht. 

Telefon 7482 

B.E Goodrich 

REIFEN 

V 

Für den weiteren Ausbau unteres Runderneuerungswerkes 
in Dreieidienhain benötigen wir per sofort oder zum 
1. ]uli 1967 zuverl8stige 

ARBEITER 

Findet unter Angebot Ihr Interesse in einem neuen Berufs- 
zweig zu lernen u. zu arbeiten, so bewerben Sie sldi bitte bei 

B. F. GOODRICH DEUTSCHLAND GMBH 
Flugzeugreifen 
6072 Dreielchenhoin, Siemens Straße 4, Telefon: 8320 

WELCHER ARZT 
sucht für halbtags eine 

Assistentin? 
Bin 32 J., verh., Abitur, 12 Berufsjahre, 
1 Jahr Engld., gute Kenntnisse in Labor, 
EKG, Steno und Maschinenschreiben, 
Führerschein. Angebote mit Gehaltsvor- 
schlägen erbeten unter Off.-Nr. 861 

Reste 

PVC-Filzbelag 

Kleine Reste qm DM 1,50 

Große Reste qm DM 4,50 

Stragula per qm DM 1,95 
nur solange der Vorrat reicht. 

Großhandel - Langen - GartenstraQe 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

Zuverlässige und nette 

Stenokontoristin 

für unsere Werbeagentur gesucht, 
Geboten wird ein selbständiges Arbeits- 
gebiet, eine vielseitige und interessante 
Tätiglielt in einem modernen Büro, gutes 
Gehalt und eine geregelte Arbeitszeit, 
die auch eingehalten wird. 
Wir wünschen uns eine in der Büro- 
technik perfekte Dame, die gut auf- 
faßt und mitdenkt, gern und möglichst 
selbständig arbeitet, Organisationstalent 
besitzt und etwas Lust und Liebe für 
immer wechselnde Aufgaben mitbringt. 

Wäre das nichts für Sie? 
Bewerben Sie sich bitte schriftlich oder 
vereinbaren Sie telefonisch einen Ter- 
min mit uns. Eintritt kann sofort er- 
folgen. 

Fritz Huhle Werbung 
Werbeberater BDVV 
6079 Buchschlag, Wiesen weg 16 
Tel. 61016 (Amt Langen) 

Wir stellen ein: 

Perfekte Gardinennfiherinnen 

bei bestei Bezahlung und Daueivstellung. 
Fahrgelderstattung, gutes Betriebsklima. 
Bewerbungen und persönl. Vorstellung: 

7 
Speiialhaus für Raumausstattung 
607 Langen/Hessen, GaitenstraBe 6 

Telefon: 06103/4291 

Heizungtmonteure 
und 

Helfer gesucht. 

Georg Wannemacher 
607 Langen'Hessen, Sandweg 1 

Wir stellen sofort ein: 

weibliche 

Arbeitskräfte 

für leichte, saube.ie Montage- und 
Kontrollarbeiten. 
(Ausländerinnen nur mit guten 
deutschen Sprachkenntnissen) 

Anfragen Montag bis Freitag von 7.30 
bis 16.00 Uhr persönlich od. telefonisch. 

ERNST KRATZ 

Nadelfabrik 
Dreieichenhain, Landsteiner Str. 2 
Telefon 8343 

Für Bastler 

IlcimwcrUvr und 
llobbyfreundc 
Kunststoff-, Span- und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umlelmer, Kierlriston 
mit Metalltolle 
Möbelfüße in Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

lFARBEN(g)THÖRLLEl 

Langen, Itheinstr. .^8 

Als 

Vulkaniseur und 

Reifenmonteur 
finden Sie in meinem modern einge- 
richteten Betrieb eine angenehme Düuer- 
Btellung. Anlernimg erfolgt. — Eintritt 
möglichst sofort oder huldigst. 

Richard KUNATH 

Langen 
Wilhelmstr. 12 

Vulkanisierwerkstatt 

JttHmcXaick 
,,AvK"-6eneratoren* und Motoren-Werk« 

oHG 
suchen 

ei"« ELEKTROMECHANIKER 

HILFSKRÄFTE für Wickele! 

PACKERIN für L.ser (Ersalzlellvcrsand) 

HILFSARBEITER für Hofarbeiten 
Wir bieten gute Bezahlung, soziale Vergünstigungen, Werks- 
Kantine und betriebliche Altersversorgung. 
Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 
A. van Kaick — 6078 Neu-Isenburg — Frankfurter Str. 233 
Telefon Neu-Isenburg 60 01 

Zum 1. 9. 1967 suchen wir noch einen männl oder weibl. 

Kaufm. Lehrling 
zur Ausbildung als Industriekaufmann. 
Wir bieten In einer dreijährigen Lehrzelt eine umfassende 
Ausbildung In allen kaufmännischen Abteilungen unseres 
modern eingerichteten und aufstrebenden Unternehmens. 
Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen Erzlehungsbel- 
nilien wäf>reAd.,ihrer Ausbildungszelt kostenloses Mittagessen 
In unserer Betriebskantine. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen die 
es In ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen er- 
bitten wir Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild und letztem 
Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit wenigstens 
emem Gltemteil. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendl., Rob.-Bosch-Str. 5, Tel. 06103/61051 

Ausbildung zum PROGRAMMIERER 

Lernen durch programmierten Unterricht über Siemen* 4004 und IBM 360 = 20/30. AbtchluB- 
pröfung mit Zeugnis. Berufliche Umschulung ohne Angabe der 
Jetzigen Tätigkeit. 
Das ZDF zeigte kürzlich, daß auch frühere Angestellte Fach- 
arbeiter und Handwerker mit Volksschulbildung diesen zukunfts- 
sicheren und hoch dotierten Beruf bereits ausüben. 

Auch Sie sollten 
heute an die Zuicunfi denken. 

Verlangen Sie noch heute kostenlose und unverbindliche Aus- 
kunft. 
Fernton-Institut GmbH., Abt. DV 44, 7016 Gerlingen 2, Postfach 25 

NEU-ISENBURG öq ~ TElff.ON II68 und 8J1.1 ^9^ 
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Delikatess- 

Tafelöl. 

142 
1-Ltr.-Dose 

lapanisehcr 

Thunfisch, pikant | m 
185-g-Doie I # 

Franxötisdie 

Lebercrenu^e' 
StraSburger Art ■■ 

2 Doten ä 80 g # 

Westfälischer 

macht Freude 

lo ZUSTAND 
VW 1500 Variant, 1964 
VW 160OTL, 1965 
VW 1500 S, 1965 
Fiat 1500, 1964 
NSU Prinz 1000, 1966 
NSU Prinz 4.1964 
Alfa Romeo 1600 VEL, 65 7 500, 
BMW 1800, 1963 3 850, 
Glas 1700, 1966 6 350, 
Karm. Ghia Coupö, 1966 7 450,' 

und «tfts tin« fttih« von VoHuhrwogtn. 
TUV obgenommtn - Bsiichligung auch Samslog/Sonnlag 

Ctring« Anzohlung - Bequemt Finanxierung 
AUTOHAGE. Frankfurt am Main 

Ford 12 M, 1962 
Ford 17 fw1.P3 Turnier, 62 1 750,- 
Ford 17 M'Pr TS. 1962 2 200,- 
Ford 17 M/P5. 1965 
Fo'd TT 1250 Kaslen, 65 
Op^' Rel(ord P 2,1963 
Opel Caravan P 2, 1963 
Opel Rekord R 3, 1965 
Opel Rekord R 3,1964 
VW Export, 1963 

Zeil 17, Tel. 29 12 61 _ Am Dornbusdi 29, Tel. 553420 Berliner Straße 56, Tel. 291238 Ludw.-Landm.-Str. 300, Tel. 78 39 
Kurmoinzer Str. 93, Tel. 31 27 79 Ffm.-Höd)$t, Silostroße 69-71, 
Telefon 31 93 96 

SdimidtslroB« 47, Telefon 23 0831 

Friedberg. Anlage 1, Tel. 43 94 21 
Berger Straße 134, Tel. 43 35 04 
Nordweftsladt, Alt-Niederursei 1, 
Tel 578596/578547 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000,- 
iind writcrc 351 Gewinne beim I'S-Sparen ! 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer: 
Sparmonat; Mai 

AuNlosunK: 12. B. 1!)B7 

102 058 
062 
078 
178 
258 
262 
278 

b 6490 778 
b 6497 978 
b Ü499 678 
e 2720 378 
c 2721 378 

458 
462 
478 
578 
658 
662 
678 
778 
858 
862 

e 2721 878 
e 2722 258 

262 
278 
298 
344 
378 

e 2723 062 
078 
578 
658 
662 

e 2723 778 
e 2724 058 

062 
078 
178 
262 
278 
458 
462 
478 
578 

e 2725 378 
e 2725 658 

662 
678 
858 
862 
878 

e 2727 658 
662 
678 

e 2728 258 
262 
458 

und weitere 294 Gewinne mit der Endziffer der Los-Nr, 6 

Unser Außendienst berät Sie in allen Sparformen, aucii 312,— Mark-Gesetz 

Wöchentliche Abholung auch kleinster Sparbeträge I 

Bezirkssparkasse Langen 
Zweigstellen: Buchschlag, Dietzenbach, Dietzenbach-Steinberg, Dreieichen- 
hain, Egelsbach, Götzenhain, Langen-Oberlinden, Langen-West, Neu-Isenburg: 
Ilugenottenailee, Neu-Isenburg, Wilhelmstraße, Neu-Isenburg-Gravenbruch, 
Offenthal und Sprendlingen. . ohne Gewähr - 

Traum von 
der neuen Wohnung 
Eine neue Wohnung Ist nicht so ohne wei- 
teres zu haben. Aber neue Tapeten können 
Sie sich bestimmt leisten. Dann haben Sie 
Ihre neue Wohnung! 
Sämtliche Tapeten «Ind am Läget vorrätig 
u. werden (Ui Sie klebelerilg beschnitten 

7 
Größtes Tapetenspezialhaus Im Kreis 

Offenbach, Langen, Gartenstraße 6 
(am Lutherplatz). Telefon (06103) 4291 

2 Büroräume 
in der oberen Bahnstraße billig 
zu vermieten. — Auch sehr gut 
als Ladenverkuul'sräume geeignet. 

Off.-Nr. 865 an die Langener Zeitung 

Tspclen — Lmoleum Ttppich» ^Löuftr 
bietet an: 

Tapezierertische 

3teilig mit Stahlrohr 52,50 

Verkauf . __ Ruf 
LANGEN Rhemstr. 38 2192 

Achtung Hausbesitzer! 
von Alt- und Neubauten! 

Wir sind noch in Langen am Bauen 
(Barth, Jieburger Straße 8) 

Mit den bekannten Asbestzement- 
Colerit-Fassadenplatten: 

Kein Verputzen u.keln Anstreichen mehr! 
Besonders geeignet für Wetterseiten! 

Langjährige Garantiezeit. 
Bei Eigenmontage wird komplettes 
Material mit Bauanleitung geliefert. 

Fordern Sie unverbindlich. Angebot von 
Fassadenverkleidung 

Helmut Tietze 
6844 Hofheim/Ried, Sudetenlandstr. 4 

Telefon 06241/87586 

LANCOME 

LANCOME sendet uns eine Assisten- 
tin, die in der Zeit vom 3. Juli 1967 
bis einschl. 8. Juli Interessentinnen 
kostenlos und unverbindlich behan- 
deln und in allen Fragen individueller 
Schönheitspflege beraten wird. 

Gleichzeitig finden die beliebten Abendkurse statt, bei denen 
Sie In einigen amüsanten Stunden erlernen, wie Sie sich rich- 
tig pflegen und Ihrem äußeren Bild die beste Möglichkeil 
abgewinnen können. 

Fachdrogerien 

Kosmetikinstitut und Fußpflegesalon 
Langen, Bahnstraße III -113 und Lulherplatz 

Anmeldung zwecks Terminvereinbarung erbeten: Tel. 3551 
Diese Demonstration, auch die Abendkurse, finden diesmal 
nur in der Bahnstraße statt, da unser Hauptgeschäft am 

Lutherplatz Im Umbau ist. 

Behaglichkeit 
h'egt in der Luft 
bei der 

Warmluft-Zentralheizung 
die moderne Heizung 
der vielen Möglichkeiten 
Beratung + Installation 

Wolfgang Sohnstedt - Warmluft-Zentralheizung 

607 Langen, Fahrgasse 15, Telefon 44 57 

Für gehobene Ansprüche 
Dreieichenhain, Philipp-Holzmann-Straße (13 km südlidi Ffm.-Hauptwache) 

VILLEN UND EIGENHEIME ab DM 118000,- 

weiträumig 
verkehrsgünstig 
stadtnah 
ruhig 

Besichtigung: 
Mittwoch 
Samstag 15.00- 
Sonntag 

lg: 

► 
-18.00 Uhr 

Auskunft und Prospekte 
HEINRICH KORELL - Finanzberatung - Frankfurt M.. Steinweg 9 - Tel. 287284 

Es tut doch weh..., 

wenn man die Treppe hinunterfällt. Ist auch kein schönes Gefühl! Mit einem 

Treppenläufer, fachmännisch verlegt, dürfte diese Gefahr behoben sein. 

Außerdem ist es nicht mehr so laut in Ihrem Treppenhaus! Besuchen Sie 

uns unverbindlich oder rufen Sie uns an: Telefon 3512. 

J. K. BACH ■ Gardinen, Teppiche, Bodenbeläge • Fahrgasse 17 

Aktion40001 werden läGhklich 1 Alle Großeinkaufs-Vorteile Mjmän/Km 
Jetzt im SciiaufeiMteri erhält nacü unsereni Netto<'Preis-Systeni der Käuter! : 

Darrnstadt, Wllhei.miheinsitraOeT 

Nr. 50 
LANGENER ZEITUNG 

Freitag, don 23. .Juni in87 

Schreiben der Lerchesberg Grund- 
stücks-Gesellschaft, Frankfurt/Main, vom 24. 
Mai 1967; — Stellungnahme zu einem Schrei- 
ben der HEAG, Darm.stadt, hinsichtlich des 
Erschließungsaufwandes — Straßenbeleuch- 
tung im Neubaugebiet „In den Weidäckorn"- 
— Erneuter Sachstandsbericht über das ec- 
meindliche Straßenbausonderprogramm- — 
Festsetzung von Aufbewahrungsfristen bei 
Urtienbestaltungen; — Beratung und Be- 
^hlußfassung über die Npufe.stsetzung der 
Kanalbenutzungsgebühron ab 1. Januar 1968. 

ez^ Der Gesangverein „Sängerbund-Sängcr- 
Iiist" Erzhausen hat für S.imstagabend, 20.30 
Uhr, seine Vereinsmitglieder und Interessen- 
ten zu einer Filmvorführung über die vor 
kurzem stattgefundene Konzertreise nach 
lechendorf Weißensee in Körnten in das Ver- 
cinslokui „Zur Ludwigshalle" eingeladen. 

ez Die Schachabteilung der Sportvereinigung 
Erzhausen war am vergangenen Sonntag Gast 

^"■'<:""dschaftsspiel gegen den Schach- kiub Ober-Rodcn. Die Mannschaft stellte sich 
zum Ruc^ampf an 9 Brettern. Das Vorspiel 
dr^ Wochen zuvor in Erzhausen konnte Ober- 
Roden an 11 Brettern mit 7:4 Punkten zu sei- 
nen Gunsten entscheiden. Die Pluspunkte hol- 
ten s^h hierbei A. Henkel, Klaus Treukann 
und Horst Höhler. Karl Seibold und Heinz 
Haass spielten remis. Während die Erzhäuser 
bpieier an den ersten vier Brettern im Vor- 
spiel keine Punkte erringen konnten, gelang 
1,1.i" Ober-Roden Heinz Demmel Prett 1) Philipp Bormet (2), Georg Voltz (3), Lutz 
Langewost (4) und Horst Höhler (7) ihre 
Spiele zu gewinnen. Damit war die beabsich- 
tigte Revanche mit 5V. : 3'/« Punkten für Erz- 
hausen gelungen. Den halben Punkt konnte 
A. Henkel am fünften Brett durch remis noch 
für die Schachabteilung herausspielen. 

OFFENTHAL 

Fällt St. Johann mit Regen ein 
Wcttersprüche und Bauernweisheiten 

um den Johannistag 
Vor Johanni bitt' um Regen, nachher kommt 

er ungelegen. / Der Kuckuck kündet teure 
^eit, wenn er noch um .Johanni schreit / Wie's 
Wetter an Johanni war, so bleibt's wohl vier- 
pg Tage gar. / Regnet's an Johanni auch nur 
ci!!' es Mäuse. / Bringt Johannes 
f ® Rüben nütze. 
Hif c- . -Johann mit Regen ein, dann kann die Ernte elend sein. / Der Bauer nach der 
alten Art, trägt seinen Pelz bis Himmelfahrt; 
und vierzehn Tage nach Johann, da zieht er 
Ihn schon wieder an. / Vor Johanni soll nicht 
dM Roggen bleichen und auch nicht der Hafer 
j!® zeigen. / Johannes tut dem Winter die 'Tur auf. / Wie's Wetter war um Johanni, 
SO wird s sein um Michaeli (29. 9.). 

Seit Mai 
Ist der größte Teil unserer Lagerräume 
Im neuen Haupllager, Flchtestraße 13, 
fertig und für Sie geöffnet 

Teppich-Center 
nur Sprendlingen, Fichtestraße 13, Tele- 
fon 6 75 01 I. H. Teppich-Großhandlung 
H. W. AHLERT ^ 

o Wir gratulieren. Am Samstag, dem 24. Juni 
feiert Frau Magdalene Jost, Schulstraße lo', 
Ihren 72. Geburtstag. Die Langener Zeitung 
gratuliert herzlich. 

o Xrztlicher Notdienst. Über das Wochen- 
ende hat in Offenthal Dr. Rost aus Urberach, 
Muhlengrund, ärztlichen Notdienst. Dr. Rost 
ist unter der Tel.-Nummer 6320 zu erreichen. 

o Feuerwehrübung. Am Sonntag, 25. Juni, 
findet um 8.15 Uhr eine Übung der Freiwilli- 
gen Feuerwehr statt. Aus diesem Grund wird 
auch die Sirene zur Uberprüfung heulen. 

o Der Musikverein 1919 Offenthal fährt am 
kommenden Sonntag nach Ober-Roden, um 
beim dortigen Musikverein 08 als Gast ein 
Konzert in der Turnhalle zu geben. Zu dieser 
Fahrt mit einem Omnibus sind auch Interes- 
senten herzlich eingeladen. 

o Sänger in Messel, Die Sänger der Susgo 
sind am Sonntagnachmittag unterwegs. Sie 
fahren nach Messel zu dem dortigen Verein 

über das Wpchcnende ein Fest 
abhält aus Anlaß seines BOjährigeh Bestehens. 
Die Offenthaler nehmen an einem Säiicer- 
wettstreit teil. 

Bebauungsplan liegt aus 
o Die Gemeindeverwaltung weist darauf 

hm, daß der Bebauungsplan Nr. 2 für das zu- 
kunftige Wohnbaugebiet südlich des Friedhofs 
in Teilen der Flur 6 gemäß Bundesbaugesetz 
vom Regierungspräsidenten in Darmstadt ge- 
nehmigt wurde. Dieser Bebauungsplan ist ab 
<il. Juni während der Dienststunden der Ge- 
meindeverwaltung zu jedermanns Einsicht öf- 
fentlich ausgelegt. Gleichzeitig sind für das 
Umlegungsgebiet in Teilen der Flur 6 vom 
28. Juni 1987 bis einschließlich 29. Juli 1967 
die Bestandskarte und das Bestandsverzeich- 
nis offengelegt. 

o Monatsversammlung des Geflügelzuchtver- 
ein.s. Am Samstag (24. Juni) hält der Geflügel- 
^chtverein 1953 Offenthal im „Darmstädter 
Hof um 20.30 Uhr eine Monatsversammlung 
ab. Herr Neubecker aus Sprendlingen wird 
dort Uber die Vererbungslehre und die Linien- 
zucht sprechen. 

Beim Auszug neue Tapeten? 
Was der Vermieter verlangen kann: 
Schönheitsreparaturen, aber nicht 

Neuherrichtung der Wohnung 
(hs) — Zu der oft umstrittenen Frage, ob ein 

ausziehender Mieter verpflichtet ist, die von 
ihm verlassene Wohnung wieder neu t«Tpezie- 
ren zu lassen, hat das Landgericht Hannover 
ein Urteil gefällt, das für beide Seiten, Ver- 
mieter und Mieter in gleicher Weise inter- 
essant sein dürfte. 

Hat der Mieter durch Vertrag die Schön- 
heitsreparaturen übernommen, so kann der 
Vermieter bei Beendigung des Mietverhält- 
nisses Schadenersatz wegen unterlassener 
Schönheitsreparturen nur insoweit verlangen, 
als der Mieter bei Fortsetzung des Mietver- 
haltnisses verpflichtet gewesen wäre, Schön- 
heitsreparaturen durchzuführen. Eine voll- 
ständige Neuherrichtung der Wohnung kann 
der Vermieter nicht verlangen. 

„Unstreitig hat sich der Beklagte verpflich- 
tet, Schönheitsreparaturen vornehmen zu 
lassen. Hat aber ein in dieser Weise ver- 
pflichteter Mieter bei dem Auszug die erfor- 
derliche Herrichtung der Wohnung unter- 
lassen, so kann der Vermieter in Höhe seiner 
Aufwendungen Schadenersatz nach § 320 BGB 
verlangen (Soergel, BGB, § 536. Raridnote 21) 
Unstreitig ist hier auch der Beklagte vom 
Kläger gemahnt und aufgefordert worden, die 
Schönheitsreparaturen vorzunehmen. Einer 
Fristsetzung bedurfte es nicht, weil der Be- 
klagte von vorherein die Ansicht vertreten 
hat, die Wohnung sei nicht in übermäßigem 
Umfang abgewohnt, und Vornahme von 
Schönheitsreparaturen abgelehnt hat. Die 
Schadenersatzverpflichtung erstreckt sich in 
solchem Falle aber nur auf die erforderliche 
Herrichtung der Wohnung; das heißt, es sind 
nur insoweit Reparaturen vorzunehmen, als 
sie auch beim Weiterwohnen des Mieters er- 
forderlich gewesen wären (Soergel a. a. O.). 
Nicht aber kann der Vermieter beim Auszug 
des Mieters die Neuherrichtung schlechthin 
verlangen", 
   — Anzeige 

pen geblasen. Nach dem Gottesdienst setzte 
es sich III ähnlicher Weise vor der Kirche fort. 
Die musikalische Ausgestaltung des Gottes- 
dienstes übernahmen ebenfalls die vereinig- 
ten Po^unenchöre. Herr Pfarrer Leites stellte 
in der Predigt heraus: Wohl singt die Mensch- 
heit sehr stark das „andere Lied", das den 
Menschen verherrlicht und in der Selbstzer- 
storung endet; doch „unser Lied" möchte sein 
ein Vorklang des Ewigen, ein Musizieren, das 
sich durch das Leben in der Nachfolge Jesu 
bewahrt und im ewigen Lobpreis Gottes seine 
Vollendung findet. 

« 
Wieder Weinmarkt, In Heppenheim stehen 

die bedeutsamen Tage des Weinmarktes be- 
vor. Er dauert vom 24. Juni bis 3. Juli. Es ist 
also ein Neun-Tage-Programm vorgesehen. 
Außer der Bergsträßer Weinkönigin wird die 
Deutsche Weinkönigin von der Nahe erwartet. 

GroBer Scheunenbrand. In Ober - Kinzig 
brach nachts um 3 Uhr in der Hofreite eines 
Landwirts ein Schadenfeuer aus. Scheune und 
Stallgebäude wurden ein Opfer der Flammen. 
Der Schaden wird auf 120 000 DM geschätzt! 
Das Vieh konnte noch rechtzeitig gerettet 
werden. 

Auto in Brand, Ein türkischer Gastarbeiter 
der in Oberursel wohnt, blieb mit seinem Per- 
sonenwagen infolge Motorschadens auf der 
Autobahn bei Langen liegen. Als er die Mo- 
^rhaube öffnete, schlugen ihm schon die 
Flammen entgegen. Ein Streifenwagen der 
Polizei, der gerade vorbeikam, konnte den 
Brand mit einem Handfeuerlöscher bewälti- 
gen. Der Wagen wird nicht mehr zu gebrau- 
chen sem. 

Aber dai l*t doch nicht mögllctil 
Ein AEG-Kühlschrank .Santo", 125 Liter, für nur 
185.- DMI Hätte Ich diese günstige Einkaufs- 
quelle doch früher gewußt. Na ja. aber beim 
nächsten Kauf eines Elektroartikels gehe ich zu 
Luise Fischer KG 
Fernseh- und Elekiro-GroD- und -Einzelhandel 
6 Frankfurt-Süd, Gr. Hasenpfad 28, Tel. 68 87 35 

Selbstmord wegen des Führerscheins 
Aus Kummer über den Verlust seines Füh». 

rerscheins hat sich der 23 Jahre alte Auto- 
vertreter Manfred Keller in Oberissigheim 
(Kreis Hanau) am Donnerstag mit einer Pistole 
getötet 

BeUagenhinweis 
Der heutigen Auflage liegt, außer bei den 

Postbeziehem, eine Beilage der Firma Wey- 
rauch & Braun, Kaufhaus in Langen, bei. 

ERZHAUSEN 
ez Gutgclungcncr Reitertag. Einen guten 

Verlauf nahm der Reitertag. den der Reit- 
und Fahrverein 1954 Erzhausen am letzten 
Sonntag auf dem Reitplatz ..Arn Heegberg" 
veranstaltete. Der sehr zahlreiche Besuch be- 
wies, daß der Reitsport in Erzhausen und 
auch in der näheren Umgebung immer mehr 
Freunde gewinnt.. Das Richterkollegium und 
die teilnehmenden Reiter waren von der 
Platzanlage begeistert. Willi Büttner hatte 
sirn beim Aufbau des Platzes viele Mühe ge- 
geben. 

Die 'Turnierleitung lag in den Händen von 
Erwin Breidert, Willi Büttner, beide Erzhau- 
sen und Eduard Volleth, Darmstadt Als Rich- 
ter hatten sich eingefunden: Dr. Horst Franke 
Michelstadt, Hermann Schumacher, Darm- 
stadt, Siegfried Pasedag, Darrnstadt und Georg 
Weber IX.. Brandau. Der Reitertag wurde 
morgens mit der Jugend-Dressurprüfung 
Klasse A und Dressurprüfung Klasse A be- 
gonnen. Anschließend fanden Fahrprüfungen 

Emspänner und Zweispänner statt. Don 
Abschluß des Vormittags bildete eine 
Junioren-Sprungprüfung der Klasse A. Der 
Nachmittag begann mit der Springprüfung 
? begrüßte Vorsitzender Brei- dert Teilnehmer und Besucher. Eine Veran- 
staltung dieser Art solle in jedem Jahr durch- 
gefuhrt werden, sagte Herr Breidert. Auch 
der Schirmherr der Veranstaltung, Bürger- 

Albert Leyer. richtete herzliche 
Anwesenden und 

P?atzanlage a°us® S-^^^haffene Reit- 

Kr'' Am Mittwoch 
Ho. n 20 Uhr im Sitzungssaal eine öffentliche Gemeindever- 
tretersitzung statt. Auf der Tagesordnung 
stehen u, a. folgende Punkte zur Beratung: 
Stellungnahme der Gemeindevertretung zu 

Der Sprinter der SG Egelsbach. Edgar Karg 
(links) kam im 100-m-Lauf der Männer mit 
11,3 sec, m den Zwischenlauf und scheiterte 
dort mit 11.4 sec, knapp am Endlauf, .lürgen 
Schimmel (recht.s) siegte in HO m Hürden der 
mannl, A-Kla.sse mit einer Zeit von 15,1 sec, 

und wurde Bezirksmeister. 

Götzenhain 

mi ^■■"'»Schoppen der SPD. Die Mitglieder des SPD-Ortsvereins und 
Freunde des politischen Gesprächs treffen 
sich ani Sonntagmorgen um 10 Uhr in der 
Turniialle zum Frühschoppen. Frau Ulla Illing 

Politik in Frankfurt leitet 

;!Die DDSwTr". 

g StraUenbeleuchtung im Längerroth, Kein 
Neubaugebiet soll dunkel bleiben. So werden 
die Bewohner des „Längerroth" erfreut sein 
daß nun auch bei ihnen die Straßenbeleuch- 
tung ausgebaut wird. 

ausgebaut. Viel Kum- mer machte die Schießgartenstraße den Ge- 
memdevatern, seitdem sie ins Neubaugebiet 
einbezogen wurde. Der nasse Wiesengrund ließ 
Wpftpr Baufuhrwerke bei schlechtem Wetter kaum vorankommen. Die neuen An- 
wohner mußten sehen, wie sie besonders ^n 
Herbst oder Frühjahr ihre Häuser erreichten 
Nun ist die Not überwunden. Vielleicht noch 

tS SÄ 30 kleine Madchen, die nach den Sommer- 
^rien eingeschult werden wollen, mit ihren 
Mutten zur Schule kommen. Das Herz mag 

Mn aber sind wohl einige Kinder sollen ja getestet werden. Ihnen selbst erscheint es 
^cher mehr als Spiel, und so soll es auch sein. 
Das Testen ist keine Prüfung. Es gibt jedocii 
den wichtige Hinweise für 
efne Vnr= t Schulneulinge. Allerdings 
ipn o u ® 'S' "ötiß: Die Kinder sol- 
th unbefangen wie mög- lich dazu kommen, weil es nur so zu den 

besten und richtigsten Ergebnissen führt. 

Etwa 70 Madchen. Jungen und junge Männer 
aus den Posaunenchören der evangelischen 
Gemeinden Götzenhain, Gravenbruch. Neu- 
Isenburg (Johannis - Gemeinde), Offenthal, 
Sprendüngen und Urberach-Eppertshausen 
fanden sich in der vergangenen Woche all- 
abendlich im Gemeindehaus zu Götzenhain 
zum gemeinsamen Blasen ein. Höhepunkt die- 
ser Posaunenchorwoche bildeten der Samstag 
und Sonntag. In einem sehr gut ausgewählten 
Programm, mit Werken von König, Franck, 
Handel, Bach und Weber, stellte sich die Blä- 
^rschar unter Leitung des Obmanns für die 
Posaunenarbeit im Dekanat Dreieich in einer 
Feierstunde am Samstagnachmittag in der 
Turnhalle zu Götzenhain der Gemeinde vor, 
Pfarrer Leites, Rektor Miedtank, Bürgermei- 
ster Lenhardt und Dekan Vetter fanden herz- 
liche Begrußungsworte, würdigten die sehr 
gute gememsame Leistung, freuten sich über 
die viele Jugend unter den Bläsern und riefen 

^f"<=htbarer Arbeit auf. Gemeinsam 
^ Gedanke, daß es zum rechten Blasen innerhalb der Posaunenchöre 
erst dann kommen könne, wenn es als Lob 
Gottes gesi^ahe und somit eine Predigt durch 

; ?°saunenobmann Horst Hopp aus Offenthal, der seit 1950 von Offenthal aus die 
Posaunenchore der Dreieich ins Leben rief und 
sie heute alle betreut, teilweise als Chorleiter, 
unterstrich den Wert der Posaunenarbeit im 
gleichen Sinne. Nach der Feierstunde konnten 
auch die, die nicht den Weg zur Turnhalle ge- 
funden hatten, Choräle und Volksliedsätze 
vom Platz vor der Kirche aus hören. Am 
Sontitagmorgen wurde dann die Einwohner- 
sciiaft Götzenhains mit Morgenliedern iind 
L^cnoralen aus dem Schlaf geweckt. An ver- 
schiedenen PläUen des Ortes wurde in Grap- 

Bildnachlese von den 

Bezirksmeisterschaften 

der Leichtathleten 
(Siehe auch Bericht auf der Sportscite 

in dieser Ausgabe) 

Der deutsche .lugendmeister Volker Ohl (SG 
Arheilgen) übersprang im Stabhochsprung 
4,20 m. Die Höhe wurde nicht einmal von dt^n 
Mannern erreicht. Die Hohe von 4-40 Meter 
schaffte Ohl, der seinen deutschen Jugend- 
rekord mit 4,51 m verbessern wollte an die- 

sem Tag nicht. 

Im Speerwurf der Frauen erreichte Ursula 
Heiligenstein mit 31,65 m den 3. Platz. 

Ursula Wannemacher kam beim Diskuswerfeu 
<B-Jugend) mit 28,13 m zu einem deutlichen 

Sieg und xur Beairksmeislerschaft. 



Sonnen-Schutzbrillen auch mit ihrer Glasstärke 

Bahnstraße 6, Bahnstraße 122 
und im Oberlinden 

(alle Krankenkassen) 

II H II U II II H tl II 12 II II 

An- und Verkaufsanzeigen 

finden in der H Langener Zeitung« 

weiteste Beaclitung 

LZ-Agenter in Egeisbodi - Eriiard Lösch - Rheinstr. 25 

Rheuma 
quälende Muskel- und 

Gelenkschmerzen 
Arthritis -Ischias - Narvensdimerzcn 
KOMIGAL hat sidi seit vielen Jahren be* 
wAhft und hilft auch in hartnäckigen Fällen. Es verdankt seine hervorragende Wir- kung der glucklichen KomblnoHon meh* 
rerer Heilstoffe. ROMIGAL löst schmerz* 
verursachende GefÖßverkrompfungen. beruhigt dos Gberreizlo Gewebe und 
wirktentzDncfjngthemmend und heilungs» fördernd. Bei einem Versuch werden Sie ^n rasches Abklingen Ihrer Be- 
schwerden und Hebung des Wohlbef)n- dens feststellen. 20 ToBl. 1,80 in Apoth, 

-Romigal 
Sfiurefrei • rotdi wlriuom - htHokliv 

Sdimtrzfrei durch Romigall 

Zeitung gelesen 

dabei gewesen 

Augen auf 

beim Teppichltduf! 
Achten Sie bei Ihrem Einkaut aut das 
Teppich-Materialsiegel. Wir führen nur 
deutsche Markenteppiche, die mit diesem 
international anerkannten Materialsiegei 

ausgezeichnet sind 
Das bedeutet für Sie — Spitzenqualität 

in riesiger Auswahl 
Barzahlungs-Rabatte 
Teilzahiungsvorteile 

Echte Vorteile — Ihre Vorteile 

Das große Spezialhaus 
Langen Gartenstraße 6, Tel (06103) 4291 

Hier ist eine 

Lücke 
Im Orucksachenlager. Brief- 
blätter und Rechnungen sind 
alle Diese Feststellung können 
vielleicht auch Sie bei einer 
Kontrolle machen. Dann heißt es: 
rasch den Neudruck bestellen. 
Wir bedienen Sie prompt und gut 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Langen, Oarmstädter Straße 26, 
Telefon 38 93 

Kraftfahrer 
für Spezialtransporte gesucht. 
Führerschein Klasse 2 

Johannes Kappes jun. 
Egelsbach, Bahnstraße 23, Tel. 2500 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 

Anfahrt ohne Berechnung 

FUNK-TAXI ; 

LANGEN g 

Ruf 3366 ■ 
I Nach wie vor ohne Anfahrtkosten 

(Kranicenfahrten gegen Rezept) 

Schraubstöcke weit un- 
ter Neupreis, je nach 
Größe 30,-; 45.-; 65.- 

El.-SdiweiOgeräte 140,- 
Et.-Bohrmaschlnen 

(Schlagbohr) 100,- 
Kreissägen (Hochlei- 

stung) ab DM 185,- 
E.-Motore, 220 V, 2 PS 

DM 155,- 
Wagenheber (öldr.) 30.- 
Sdileifbock (2 Schei- 

ben) DM 110,- 
El.-Pumpen f. Sicker- 

gruben) DM 260.- 
Kiihlboxen für Cam- 

ping DM 15,- 
ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Sargiager 

9\e 
,»» 

Uberführungen 

iTASCHENSCHlRÜm 
offnem sich selbst 

I K. BACH 

607 Langen b. Ffm., Fahrgasse 17, Telefon 3512 

Aktion Dorfverschönerung 
Zum diesjährigen Wettbewerb „Unser Dorf 

soll schöner werden" haben sich 476 Landge- 
meinden in Hessen gemeldet. Darunter sind 
73, die In diesem Jahre den Wettbewerb zum 
ersten Mal mitmachen. 403 Gemeinden gehö- 
ren der Gruppe (Gruppe B) an, die schon zum 
wiederholten Male an der Dorfverschönerung 
teilnehmen. 

Nach dem Kreisentscheid kommt der Ge- 
bietsentscheid. Der Bundesentscheid findet 
erst Ende August oder Anfang Sontcmber 
statt. 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 24. Juni 1967, vorm. 
9.00 Uhr in Langen, Annastraße 39, verstei- 
gert werden; 

1 Staubsauger, 1 Elektrobohner, 1 Entsafter, 
1 Elektroquirl, 1 Wanduhr. 
Langen, den 22. 6. 1967. 

Schüfer, Gerichtsvollzieher. 

»KiccbU'chc Tladju'cAMv 

Sonntag, den 25. Juni 1967 (5. So. n. Trin.) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit einschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigtlext; Joh. 3, 27—38 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraOe 46 
9.30 Uhr: Einweihungs-Gottesdienst mit an- 

schl. Feier d Hl. Abendmahls (Pfr. Stefani) 
Predigttext: Matth. 10, 26—33 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Matth. 10, 26—33 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14.00 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Matth. 10, 26—36 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
Mittwoch, den 28. Juni 
20.00 Uhr: Bittgottesdienst für den Frieden 

im Gemeindehaus, Bahnstr. 46 (Pfr. Schäfer) 

Btadtmlsslon Langen 
Sonntag. 25. Juni: Bibelstunde 17 Uhr 
Dienstag, 26. Juni: Bibelstunde 20 Uhr 

Neuapostollsche Kirche 
Sonntag 

Mittwoch 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
25. Juni 1967: 

Zahnarzt Vietor, Uhlandstrafle 4 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

Meiner werten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß ich meine Wäscherei mit Heiß- 

mangelbetrieb 
ab 1. Juli 1967 aufgebe. 

Ich bedanlce mich für Ihre langjährige 
Treue und Ihr Vertrauen. 

FRAU ELISE WAHL 
Langen - Vierhäusergasse 1 

Büroräume 
ca. 40 bis 50 qm. in Langen 

gesucht. 

T elef on 3118 oder8854 

Ärztlicher Notfalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt liicht erreichbar 
24./25. Juni 1967: 

Dr. Fletsch jnn, Annastr. 28, Tel. 3690 
Notsprechstunde Sonntag 11 —12 Uhr 

In der Praxis 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Nac' tbereltschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem Geschäftsschluß 

vom 24. bis 29. Juni 1967; 
Oberlinden-Apotheke. Tel. 7713 

Stadt-BUoherei. ZlmmerstraBe 
Bücher-Ausgabe: 

Samstag geschlossen 

Simca 1000 GLS, Bj. 67, Vorführwagen, 
150 km, 6 Monate Garantie 5 200,— 

Simca 1300, Bj. 67, Vorführwagen, 60 km, 
6 Monate Garantie 5 875,— 

Simca 1301, Bj. 66, Vorführwagen. 
11 000 km, 6 Monate Garantie 5 650,— 

Simca 1501 GL, Bj. 67, Vorführwagen, 
4 500 km, Knüppelschaltung, Aeralon- 
Polster, metallisierter Lack, 6 Monate 
Garantie 6 900,— 

VW 1200. Schiebedach, Bj. 62. 
TÜV 10/68 2 200.— 

DAF. Bj. 65, TÜV 6/69, 12 500 km 
3 400,— 

verkauft 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertragshändler 
6070 Langen 
Piltierstraße / Am weißen Stein 
Telefon 3784 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, sowie Karten, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Joh. Christof Lampert 

danken wir allen von ganzem Herzen. Besonderen Dank Herrn Prediger 
Kolpak für die tröstenden Worte am Grabe, der lieben Schwester Anna für 
die gute Pflege meines Mannes, der Hausgemeinschaft und den Nachbarn. 

In stiller Trauer: 

Anna Lampert geb. Bolnei 
und Angehörige 

Langen, Walter-Rathenau-Straße i 

. % :ar^ 

IRNCtH- TEL. 7883 

Peter POISIDA SUMATRA 

Metzgerei 

KÜNGLER 

Te»«fon 211« 
Mo. .Sa. u. So. I«.()0 u, 20.0(1 
I)or nrursic DjaiiRo ist da! 

n.iaii!;o — noch härter! 

Ab Freitag, täglich 20.30 Uhr 
•SHmstag 17.no, 20.30; Sonntag 17.00. 20.30 

Rcac'litcn Sie die Keänilrrtrn 
Anfangszeiten ! 

Jeder Bademantel DM 1,60 

Filialen: 
Einkaufszentrum Oberlinden. - Tel. 7819 

Bahnstraße 119 - Telefon S706 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Ein Western von Pulver und Bleii 
von nie gesehener Härte, explo.slv und 
 hart wie Django selbst! 

Gaststätte Unionstube 

tr. u. Sa. 22.',iQ Uhr Spätvcrsteilung 
Ein Film, der unter die Haut gehl! 

Cinemascope 
UIE TRIEBHAKTEN 

Der Film zeigt, worüber man im Leben 
nur zu flüstei'ii wagt! Männer ohne Ge- 
wissen, Frauen ohne Skrupel und das 
was sie Lebenslust und Liebe nennen! 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Walt Disney's 

SUSI UND STROLCH 

Samstag, den 24. 6, 1967, 20 Uhr 

großes iZosenfest 

MUSIK - TANZ - HUMOR 
Tischbestellung erbeten. Sie jagen in Rudeln, Wölfe auf Rädern 

Ihr Gebot ist Terror — ihr Gott ist Haß. 
Fr. u. Mo. 20.30, Sa. u. So. 18.00, 20.30 
 Ab 18 Jahren.  

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr: 
Gehaßt — GefUrchtet — Geäditet 

Sonntag, 16.00 Uhr: Raumschiff Alpha 

Unseren werten Gästen zur Kenntnis 
vom 26. 6. bis 17. 7. 1967 

BETRIEBSFERIEN 

Gowerb*v«reino 
Langen, 

Dr«i»ichenhaln, 
Eg»isbach, 

und Sprendlingen 

Restaurant Waldstadion 
  OBERLINDEN 

Zmt 6eim XerzeMtiUit 
mit Überraschungen in der Johannis- 

~ nacht 
Samstag, Beg. 20 Uhr - Terrassencafe 

Es ladet ein: H. GELLERT 
Telefonische Tischbestellung erbeten 

Telefon 71192 

nnszug 

Ich habe meine Praxis von Frankfurt/M. 
nach 6106 Erzhausen, Friedrich- Ebert-Str 
95, Telefon 06150/625. verlegt. 

Stauarbavollmächtigtcr 
Frladrieh KUhlmsyar 

Bitte beachten Sie unsere 
neue Telefon-Nummer 

2840 

Heinrich Chr. Steitz 
Bau- und Steinmelzgeschäft 

Langen/Hessen» Nedcarstraße 48 

Cafe Krone 

Ab Montag, den 26, Dun! 1967 

wieder geöffnet. sowie 

EINLADUNG 

BECKER-REISEN 

Ballett 

. . Fahrpreis DM 18,- 
Sonderfahrpreis DM 14.- I Angebot der Woche: | 

I Ochsenfleisch z. Braten . 
ohne Knochen 500 g 4,60 ■ 

■ Suppenfleisch I 
H wie gewachsen 500 g 2,60 I 

H Hackfleisch 500 g 2,B0 p 

H Ochsengulasch 500 g 3.80 I 

g Cervelatwurst, Stücl< 340 g 2.80 I 

Gebratene Hähnchen St S,90 ■ 

Fahrpreis DM 10,- 
Fahrpreis DM 12,- 
Fahrpreis DM 14,- 
Fahrpreis DM 10,- 
Fahrpreis DM 12,- 

B Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 3818 



Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

20.30 Heute, l''ieit.^, 
SitiK^ilundc 

im Vr-reinslokal. 
Gäsif- jederzeil herz- 
iici willkommen 

Samstag, den 24. 6, 67 
Freundschaftsspiel 

gegen RW Walldorf, 
dort. Spielbeginn 18.00. 
Sonntag, den 25. 6. 67 

VberbrückunRs- 
nindenspicl 

1. FCL Res. — SG Ar- 
heilgen. Spielbeg. 15.00. 

RTC) Turnverein 
1Bf52a.V. 

I.eichtathletikabteilung 
Am Samstag, 24. 6. 67 
findet um Ifi Uhr itn 
Oberlinden eine 

nichtige Abtcilungs- 
vcrsammlung 

statt. Grund: Besuch 
der Spanier in Langen. 

Abteilungsleiter 
W. Bernhardt 

Die Sänger treffen sich 
am Samstag, 24. 6. 67, 
19.00 Uhr im kleinen 
Saal der Turnhalle. 
Vollzähliges Erscheinen 
wird erwartet. 

Abschleppdienst 
ERHART 

6073 Kgelsb.ich b. Ffm. 
Teli-fon 0 61 03 / 28 63 

Wohnung: 
Ernst-Ludwig-Str. 57 
Lager: Hochspannung 
Kostenlose Abholung 
vun Unfall- und Ge- 

brauchtwagen. 
Die Abstellung der von 
uns geschleppten Fahr- 
zeuge ist bis zur Klä- 

rung kostenlos. 
Personen- 

Weiterbeförderung 
wird von uns mit Pri- 
vatwagen ausgeführt 

Erdbeeren 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 3 

Fiat 600 
TÜ 1969, für 600,- DM 
zu verkaufen. 

Oberlinden 
Schweriner Str. 13 

Citroen 2 CV 
(auch reparaturbedürf- 
tig) bis 500," DM zu 
kaufen gesucht. 

Herbert Meyer 
PestalozzistraUe 6 

Glas 700 
billig zu verkaufen. 

Telefon 41 85 

Ford 12 IM TS 
Bauj. 60, Schiebedach, 
TÜ Dez. 69, zu verk., 
DM 1100,—. 

Wilh.-Busch-Str. 6 
Telefon 2970 

BMW 700 LS 
Bauj. 63, neuer Motor, 
la Zustand, preiswert! 

Tel. Langen 4524 

Opel Kadett 
Caravan 

Bj. 65, DM 2500,-, und 
VW Variant M 

Bj. 63, DM 2800,-, zu 
verkaufen. 

Gerd Ripper 
607 Langen/Hessen 
Frankfurter Str. 19 

Sport' und 
Sängergemein- 
schall 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Sonntag, den 25. Juni, 

Turnier in Walldorf 
der 1, Mannschaft. Ab- 
fahrt Clubhaus 8 Uhr. | 
Abt. Gesang 
Wegen der Mitwirkung 
beim Kommers des TV 
Langen am kommen- j 
den Samstag wird um 1 
pünktlichen und voll-1 
zähligen Besuch der j 
Singstunde gebeten. 
Frauenchor 20.00 Uhr, 
Männerchor 20.30 Uhr. 

Jahrgang 1903/04 j 
Morgen pünktl. 8 Uhr 
treffen sich alle Bus- 
fahrer am ,lahnplatz 
(Turnhalle). 

DKW 1000 
Bj. 61, in gut. Zustand, 
für DM 350,- (m. klein. 
Reparatur) zu verkauf. 

Egelsbach, Kirch- 
straße 6 (Sportplatz) 

1300 Fiat (6S) 
mit viel. Extras, preis- 
wert zu verkaufen. 
Samstag und Sonntag. 

ARAL-Tankstelle 
Langen, Bahnstr. 57 

Erdbeeren 
täglich zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 52 

Täglich frische 
Erdbeeren 

zu verkaufen. Bestel- 
lungen z. Einmachen 
werden angenommen. 

Egelsbacher Str. 60 

Erdbeeren 
Pfd. 1,- DM, täglich zu 
verkaufen. 

Egelsbacher Str. 52 

Täglich frische 
Erdbeeren 

zu verkaufen. 
Sehrefstraße 9 

WIR HEIRATEN 

&telmut eC,eutz * Margot JLwtz 
geb. Seibert 
607 Langen/Hessen 
Lerchgasse 30 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 24. Juni 1967 
In der evangelischen Stadtkirche zu Langen um 14.15 Uhr statt 

6 Frankturt/Maln 
Hellerhot-StraBe 26 

Rungalow-Bauplatz, 
ausgespr. schöne Lage, 
Waldackcr - südl. Ffm. 
1200 qm, nur 50 000,—. 

i. A. Paff, 
Tel. Ffm. 61 39 32 

Garage 
gesucht, Nähe Elisa- 
bethen-, Westend-, So- 
fienstraße. 
Off.-Nr. 866 an die LZ 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

Wtttter ^eorg langet Chtisia (^obenstein 

Juni 1967 
Langen 
Bahnstraße 49 

Goslar/Harz 
Siedlerstraße 28 

Garage 
zu vermieten. 

Main.straße 4 

Garage 
ab 1. 7. 1967 zu ver- 
mieten. 

Heinrichstraße 36 
Telefon 23 04 

Wir danken herzlich für die uns zu 
unserer Verlobung übermittelten Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten. 

Ingrid Heid 
Herbert Gerhardt 

Langen, im Juni 1967 
Goethestr. 114 u. Wallstr. 3 

VW 1200 
Bauj. 61, mit general- 
überholtem Motor, TÜ 
zwei Jahre, mit vielem 
Zubehör, preiswert zu 
verkaufen. 

Goethestralie 96 

Frauentreffen 
am Mittwoch, 28. Juni, 
15 Uhr, Cafe Marweg. 

* Frau Müller 

VW-Motor 
30 PS, 45 000 km ge- 
laufen, für DM 180,— 
zu verkaufen. 

Egelsbach, Kirch- 
straße 6 (Sportplatz) 

BAUHOLZ 
(Schwarzwälder 

Hochgebirgsfichte) 
Bretter, Dielen, 
Stangen, Latten, 

Rahmen, 
NF-Bretter usw. 

Ernst Wind 
Holzgroßhandlung 

Iaudenbadi 
(Bergstraße) 

Tel. Weinheim 7308 

I Opel Caravan 
Baujahr 1962, TÜ bis 

I Juni 1969, 1800,- DM, 
zu verkaufen. 

Darmst. Str. 48 II. 

Heizöltank 
1000 1, neuwertig, für 
DM 80," zu verkaufen. 

Winkelbauer 
Egelsbach 
Offenthaler Str. 29 

VW Export 
Bauj. 1953, fahrbereit, 
zu verkaufen. 

Schäfer 
Dieburger Straße 
(Außerhalb) 

M 22 
gegen FuBpllz 

Schweißekzeme, Fledi- 
tenpilze werden sidier 
beseitigt, einfache .An- 
wendung. 
Im Moment: Verkauf 
nur Bahnstraße. 

yvil 1200 
34 PS, panamabeige, 
Skai-Schonbezüge, Ga- 
ragenwagen, 8-fadj be- 
reift, äußerst günstig 
abzugeb. Besichtigung 
Samstagvormittag 

Aug.-Bebel-Str. 17, 
Samstagnachmittag u. 
Sonntagvormittag 

.Nordendstraße 50 
bei Strobel 

Möbliert 
Zimmer Langen 70,- 
Zimmer Egelsbach 80,- 
Appart. Langen 180,- 
Einfamilienhaus 
Egelsbach 650,- 
1 ZW mit Zentrallieiz. 
Sprendl., 35 qm 180,- 
Langen, 35 qm 200,- 
2 ZW mit Zentralheiz. 
Sprendl., m. gr. Dach- 
terrasse, sofort 275,- 
Sprendl., Balkon 265,- 
3 ZW mit Zentralheiz. 
Langen, 84 qm 375,- 
Sprendl., 74 qm 350,- 
Erzhausen, 73 qm 300,- 
Langen, 94 qm 370,- 
5 ZW, Langen, 167 qm, 
ZH, sofort 600,- 
Verkäufe; 
Reihenhäuser 
Egelsbach, 4 Zi. 97 qm, 
Neubau 108 500,- 
Sprendl., 4 Zi., 90 qm, 

nur 94 000,- 
2-Fam.-Hs., Urberach, 
Bj. 65, 164 qm Wohnfl., 
ZH, nur 130 000,- 
Altbau, Nähe Langen, 
Grdst. 880 qm 23 000,- 
Bungalow Hofheim/Ts. 
7 Zi., ZH, 1100 qm 

140 000,- 
l-Fam.-Hs., Offenthal, 
6 Zimmer 35 000,- 
Bauplätze 
Sprendl., 557 qm ä 65,- 
Langen, 500 qm ä 65,- 
Mörfeld., 698 qm ä 40,- 
incl. Anliegerkosten 
Weitere Wohnungen u. 
Häuser im Angebot. 

UNGER 
Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 3247 u. 3248 

Wegen Auswanderung 
komplette, fast neue 

Wohnungs- 
einrichtung 

zu verkaufen. 
Scroppo, Egelsbach 
Frankfurt. Str. 13-15 
(Hochhaus) II. Stock 
anzutreff. ab 17 Uhr 

Große Clivia 
blühend, drei Ableger, 
DM 25,—, und 

Staubsauger 
DM 40,—, zu verkauf. 

Telefon 71048 

Schwarze 
Damenweste 

in der Bahnstraße auf 
dem Weg zum Bahn- 
hof verloren. 
Abzugeben bei: 

Schmidt, Bahnstr. 18 

2 tadellose 
Fracks 

1 desgl. 
Smoking 

mit Hosen abzugeben. 
Telefon 76 30 

Abbruch- 
Backsteine 

gesucht. 
Off.-Nr. 855 an die LZ 

Zu verkaufen: 
Film-Kamera 

Ball-Howell, Electric, 
8 mm, Modell 393 EX, 
mit Projektor (Bauer) 
u. Leinwand, neu DM 
1450,- DM 500, 

Opel- Vorder- und 
Hinteraefase, 
Kardanwelle, 
Steuerung, Kühler, 
Türen, 6000 km, Bau- 

jahr 61-63 DM 300,- 
1 OUmat für Opel, 

61-63 DM 120,- 
Gruber, Lutherstr. 6 

Laufgitter 
mit Boden zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 845 an die LZ 

Zu verkaufen: 
Guterhaltenes 

Kinderbett 
(bis 6 Jahre) 

Kinderstuhl 
(verstellbar) 

Laufstall 
modernen 

Stubenwagen 
Telefon 34 42 

Stand-Spiegel 
gerahmt, 200 X 75 cm, 
für DM 40,- und 

Waschkessel 
transport., mit Abfluß 
hahn für DM 40,- zu 
verkaufen. 

Mainstraße 13 
Telefon 24 45 

Sportl, zureditgemacht. I 
Puch SGS 250 j 

mit 2 Motoren zu verk.; 
Bede, Egelsbach 
In den Obergärten 11 , 

Zu verkaufen: 
Lloyd Arabella 

2. Motor, 4 Takt, 25 000 
km, TÜ 69, für 1500,-. 

G. Diaz 
Annastraße 47 

Für 
Salbststrelcher 

Dedcenbürsten 
ab 3,75 

Haushaltsroller 
mit Gitter 5,50 
Messer u. Sd)iene 

8,— 
ilil 

bietet mehr 
RhelnstraBe 38 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Norbert Bien und Frau Sigrid 
geb. Kühne 

Garage 
zu vermieten. 
Berliner Allee 63 

Acker 
a. Egelsbacher Weg zu 
verkaufen, ca. 750 qm. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 847 an die Lg. Ztg, 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
jederzeit fahrbereit 

Telefon 32 23 

G. WAGNER 
ElisabethenstraBe 67 

Herzlichen Dank 

allen Gebern, die uns in unserer 

Rotkreuz - Sammehvoche unter- 

stützten. 

^ Deutsches Rotes Kreuz 

Ortsvereinigung Langen 

diofen 
mit ölwanne und Öl- 
tank (500 Liter); 

Badeofenölelnsatz 
u. Wohnzl.-Lampe 

umzugshalber günstig 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 28 
Anzusehen: Samstag- 
vormittag. 

Hausfrau sucht Stelle 
als 

Urlaubsvertretung 
in Büro, Geschäft, 
Arztpraxis od. dergl. 
Evtl. auch halbtags od. 
stundenweise (auch für 
ständig). 
Off.-Nr. 864 an die LZ 

Schlafzimmer 
(Nußbaum) mit Matr., 
für DM 350,- zu verk. 

Tel. Langen 71256 

Couch u. 2 Sessel 
guterhalten, abzugeb. 

Feldbergstraße 18 

Grill-Kohle 
für Barbecue, Garten 
Party, mit franz. Ge 
Würzkräutern, 
echte Holzkohle — 
keine Preßmasse 
Beutel ä DM 3,90, bei 

K ARN 
Langen-Oberlinden 
Forstring 170 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Telefon 4922 

Möbl. Zimmer 
mit Bad zu vermieten 
ab 1. Juli 1967, keine 
Italiener. Angebote u. 
Off.-Nr. 852 an die LZ 

.Sep. möbl. 
Doppelbettzimmer 

„Vor der Höhe" zu ver- 
mieten. Angebote unt. 
Off.-Nr. 846 an die LZ 

Ehepaar sucht per sof. 
1 od. 2 möbl. 
Zimmer 

Off.-Nr. 859 an die LZ 

Wir suchen für einen 
jüngeren Angestellten 
ein separates 

möbl. Zimmer od. 
Appartement 

in Langen, möglichst 
Oberlinden. 

Firma 
Christian Bürkert 
6073 Egelsbach 
Am Flugplatz 

Saubere, ehrliche Frau 
übernimmt selbständ. 

Führung des 
Haushaltes 

4—5 Std. von Montag 
bis Freitag bei berufs- 
tätigem Ehepaar. 
Off.-Nr. 863 an die LZ 

Änderungs- 
Schneiderin 

gesucht. 
Postfach 127 

Guterhaltener gebr. 
Olofen 

gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 871 an die LZ 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Wagner 
Südl. Ringstraße 174 

WelBer Kohleherd 
(links), Gasbackofen zu 
verkaufen. 

Lutherpl. 7 II. St. r. 

Gelernte Verkäuferin 
sucht nachmittags 

Beschäftigung 
Off.-Nr. 860 an die LZ 

Nette 
Frühstücks- 
bedienung 

von 6.30 bis 10.30 Uhr, 
sowie flotten 

Berufskellner 
in Dauerstellung ge- 
sucht. 

Hotel 
Deutsches Haus 
Langen, Tel. 4078 

Laden 
in allerbester Lage 
Langens zu vermieten. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 851 an die Lg. Ztg. 

Möbl. Zimmer ab 75, 
1-Zi.-Wohng. ab 180,- 
2-Zi.-Wohng. ab 275,- 
3-Zi.-Wohng. ab 360,- 
4-Zi.-Wohng. ab 425,- 
5-Zi.-Wohng. ab 430,- 
Rcihenhs., möbl, 4 Zi., 
Kü., Bad, Egelsbach, 
Mietvereinbarung; 
Bürohaus, Lungen, 
270 qm, für Gewerbe- 
od. Auslieferungslager, 
Fernschreibanschluß 

500,- 
Vcrkäufe: 
l-Fam.-Haus, Egels- 
bach 30 000,- 
l-Fam.-Haus, Oberts- 
hausen 50 000," 
4-Fam.-Haus, 4x3 Zi., 
Kü., Bad, ZH, 2 Garag. 
I-Fam.-Hs, 3 Zi., Kü., 
Bad, ZH, 2 Garagen, 
zusamm. 770 qm Grdst. 
bei Langen, Mietein- 
gang 15 700.-, erforder- 
lich 120 000,- 
l-Fam.-Haus, Langen, 
beste Wohnlage, ganz 
möbliert, 5 Zi., Küche, 
Bad, Balkon, Terrasse, 
Garage, 1000 qm Grdst 
(kann auch vermietet 
werden) 180 000,- 
Bauplätze 
Langen, ab 50,- p. qm 
für l'/ä-, 2geschossige 
Bauweise u. Bungalow 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
iin Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 

Telefon 7 II 14, 

1-0. 2-Zi.-Wohng. 
von alleinsteh. Dame 
gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 867 an die LZ 

3-Zimmer- 
Neubauwohnung 

Küche, Bad, WC, Terr., 
ZH u. Garage in Drei- 
eichenhain von Privat 
zu vermieten. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 870 an die LZ 

Geräumige 
3-Zi.-Wohnung 

Diele, Bad, Küche, eig. 
Öl-ZH, Parkett, zum 
15. 7. zu vermieten. 

Postfach 127 

3-4-Zi.-Wohnung 
gesucht. Angebote unt. 
Off.-Nr. 850 an die LZ 

Dachwohnung 
zwei Zimmer u. Küche, 
zu vermieten. Ang. u. 
Off.-Nr. 853 an die LZ 

Wohnungstausch 
mit Postbediensteten 

Biete: 3-Zimmer-Post- 
Wohnung in Langen- 
Oberlinden (Neubau, 
Heizung, 75 qm). 
Suclie: 2-3-Zi.-Wohng. 
(Privat, LAG, Sozial). 
Angebote unter Off.- 
Nr. 857 an die Lg. Ztg. 

Suclie ab Anfang Juli 
liebevolle 

Betreuung 
für meinen gehbehin- 
derten 83jähr. Vater, 
da ich beruflich bis 
17.30 Uhr abwesend 
bin. (Montag—Freitag). 
Off.-Nr. 854 an die LZ 

Junge Dame sucht 
1-Zi.-Wohnung 

od. großes Leerzimmer. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 856 an die Lg. Ztg. 

Ruhige, ältere Dame 
sucht 

1-2-Zi.-Wohnung 
in Langen. 
Off.-Nr. 862 an die LZ 
Junges Ehepaar sucht 

1-2-Zi.-Wohnung 
eventuell Mansarde. 
Miete bis DM 180,—. 
Off.-Nr. 822 an die LZ 

Briefmarken 
sämtl. Ersttagsbnefe 
von Bund und Berlin 
liefert 6 Ffm., Post- 
fadi 1336 A. Fehllisten- 
bearbeitung. 

Elektriker, 22 Jahre, | 
175 cm, m. gut. Aus- 
sehen und Auftreten, 
übern, väterl. Groß- 
handlung u. sucht an- 
ständiges Mädel zwecks | 

Heirat 
Vertrauliche Zuschr. ■ 
auch V. Eltern — erbet. 1 
u. Off.-Nr. 848 a. d. LZ 

Anthrazit- 
Kohleofen 

und Kohlebadeofen zu 
verkaufen. 

Breidert 
Brüder-Grimm-Str. 7 

Elektroherd u. 
Kohlebelsteilherd 

neuwertig, umstände- 
halber zu verkaufen. 
Preis DM 180,- 

Tel. 7 9118 ab 18 Uhr 

Vierräderigen 
Handwagen 

billig abzugeben. 
Schreinerei PreuQler 
Langen 
Bürgerstraße 35 
Telefon 22 45 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer 

verkauft 
Sdtälfler, Langen 
Marienstraße 6 

Tankwart-Lehrling 
zum 1. 9. 1967 stellt ein 

ARAL-Tankstelle 
Hans Richnow 
607 Langen/Hessen 
Bahnstraße 57 

Putzhilfe 
2X wödientlich für je 
3 Stunden, vormittags 
od. nach Vereinbarung 
gesudit. 

Gartenstraße 105 
Telefon 23 98 

Putzhilfe 
1 bis 2mal wöchentlich 
vormittags gesucht. 

Langen 
Unt. den Eichen 32 I 
Telefon 7 12 25 

Gelegenheit! Schönes 
l-Fam.-Haus, Erstbez., 
in Oberroden-Messen- 
hausen, nur 107 000,—, 
Besicht. Sa. u. So. „Ne- 
ben d. Rodäckern" 2 a/ 
Meier" od. Tel. Ffm. 
Paff (0611) 61 39 32. 

Perfekten, zuverlässig. 
Innendekorateur 

per 1. 7. 67 oder später 
bei Eignung in Dauer 
Stellung gesucht. 

Pflegestelle 1 Zuschrift, mit Gehalts- 
für hübsdien 3jährigen | 
Buben von berufstät, 
junger Mutter f. tags- 
über von montags bis 
freitags gesucht. 
Zusdiriften erbeten u. 
Off.-Nr. 858 an die LZ 

unter Off.-Nr. 868 an 
die LZ 

Brautkleid 
140.'42, zu verkaufen. 

Darmst. Str. 48 II. 

Ich suche 
kleines Haus 

m. Garten, Garage u. 
Lagerräumen zu kau- 
fen od. pachten — auch 
Rentenbasis. Ang. erb. 
u. Off.-Nr. 849 a. d. LZ 

Suche in Langen 
Einfamilienhaus 
oder Reihenhaus 

4V3 bis 5 Zi., Zentrale 
heizung, auf Renten- 
basis od. Barzahlung. 

Telefon 71606 

Sud\e baureifen 
Bauplatz 

in Langen oder Egels- 
bach, gegen Barzahlg. 
Ofl.-Nr. 869 an die LZ 

ik nffmcr 2a tu nff B 
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Die EWG und Nahost 
Georg Walter 

Die Außenminister der sechs EWG-Staa- 
ten, die gestern in Brüssel zusammenkamen, 
haben das Wort, aber nicht die Entscheidung. 
Sie werden zwar über den Beitritt Englands 
zur Gemeinschaft beraten, aber keine pro- 
englischen Beschlüsse fassen. Bei dem immer 
noch bestehenden Prinzip der Einstimmigkeit 
ist es den Fünf verwehrt, den Widerstand 
des Sechsten, nämlich Frankreichs, gegen den 
britischen Antrag zu überspielen. Faktisch 
können sie deshalb nur auf den Tag ihre 
Hoffnungen setzen, an dem Präsident de 
Gaulle überzeugt sein wird, daß aus den insu- 
laren Briten Kontinental-Europäer geworden 
sind. 

V/ie Wilsons Aufenthalt in Schloß Trianon, 
.so steht auch das Brüsseler Treffen unter 
ungünstigen Vorzeichen. Die Außenminister 
mögen sich noch so sehr auf England kon- 
zentrieren, sie kommen um die Nahostkrise 
nicht herum, die zugleich die Krise Europas 
und des atlantischen Bündnisses in helles 
Licht gerückt hat. Für Wilson ist es tragisch, 
daß die arabischen ölländer gerade in dem 
Augenblick drohten, ihre Goldreserven aus 
der Bank von England abzuziehen, indem er 
hoffte, den Zerberus vor Europas Tür weich 
zu stimmen. Machten die ölländer ihre Dro- 
hung wahr, geriete das Pfund in eine Krise, 
die alle bisherigen weit in den Schatten 
stellte. Damit ist nur eines der Probleme an- 
geschnitten, die vor dem britischen Beitritt 
geklärt werden müssen und über die auch 
die eifrigsten Befürworter des britischen An- 
trags nicht einfach hinweggehen können. 

Aber auch über reine Wirtschaftsfragen 
wird in Brüssel nur unter dem Druck der 
Vorgänge im Vorderen Orient verhandelt wer- 
den können, nachdem selbst angesichts einer 
so ernsten Gefahr nicht einmal die Konsul- 
tation der Partnerstaaten untereinander funk- 
tionierte. Es ist nicht nötig, dabei sogleich 
an Kriegsgefahr für Europa zu denken. Allein 
die unter Umständen bedrohte Energievei*sor- 
gung durch den Ausfall des nahöstlichen 
Erdöls hätte eine sofortige gegenseitige Ab- 
sprache erfordert. Der arabisch-israelische 
Konflikt hat deutlich gemacht, daß die Wirt- 
schaftsgemeinschaft für „geruhsame" Zeiten 
geschaffen wurde, daß sie also nicht wirklich 
gefestigt ist, solange ihr das politische Kor- 
sett fehlt, und daß sie verwundbar bleibt, so- 
lange kein intaktes Verteidigungsbündnis da- 
hmtersteht. Die EWG läßt sich heute nicht 
mehr isoliert von der NATO betrachten und 
umgekehrt. 

Viele derartige Fragen werden den Außen- 
mimstern'an diesen Tagen selbst dann in den 
Ohren klingen, wenn sie die letzten Verord- 
nungen beraten, die vor dem Inkrafttreten 
des Gemeinsamen Agrarmarktes am 1. Juli 
noch erlassen werden müssen. Die revolutio- 
näre Entwicklung in Asien, Afrika und La- 
teinamerika und das Verhalten bestimmter 
Großmächte steigern die Gefahr „lokaler" 
Kriege, durch die die Gemeinschaft von le- 
benswichtigen Gütern unversehens abge-* 
schnitten werden könnte. Es kann nicht die 
Rede davon sein, verstopfte Versorgungslei- 
tungen etwa mit Gewalt aufzusprengen. Aber 
es kann nicht ausgeschlossen werden, daß we- 
der die Araber noch ihre Helfershelfer sich 
so weit vorgewagt hätten, wenn sie neben 
dem anderweitig engagierten Amerika auch 

eineni politisch und militärisch einigen 
Europa hätten rechnen müssen. 

Daß dies nicht der Fall war, hat Professor 
Hallstein vor dem Europarat in Straßburg 
mit den drastischen Worten umrissen, es sei 
^me Schmach, wie hilflos Europa dramati- 

schen Ereignissen direkt vor seiner Schwelle 
zusehen müsse. Man sollte diese Worte so 
verstehen, wie sie gemeint waren, nicht 
pathetisch, sondern von tiefer Sorge diktiert. 
Wenn sich alle Partnerstaaten jetzt in Brüs- 
sel und bei den folgenden Beratungen von 
der gleichen Sorge leiten ließen, wäre schon 
viel gewonnen. Wir könnten uns dann ge- 
radezu bei Nasser für den erteilten Anschau- 
ungsunterricht bedanken, durch den die Not- 
wendigkeit des wirtschaftlichen, politischen 
und militärischen Zusammenschlusses in mög- 
lichst weitem Rahmen so überzeugend sicht- 
bar wurde. 

Werden Brot, Hähnchen und 
Schweinefleisch billiger ? 

Brot und Brötchen könnten vom 1. Juli an 
billiger werden, wenn Handel und Vorarbeiter 
die dann eintretende Getreidepreissenkung an 
den Verbraucher weitergeben. Wie das Bun- 
deslandwirtschaftsministerium mitteilte, wer- 
den „rein rechnerisch" die Herstellungskosten 
von Weiß-, Roggen- und Mischbrot um rund 
vier Pfennig je Kilo zurückgehen, während 
sich bei Brötchen eine Verbilligung um 0,1 bis 
0,2 Pfennig je Stück ergeben könnte. Da sich 
die Getreide-Preissenkung auch auf Futter- 
getreide auswirkt, kann nach den Angaben des 
Ministeriums „theoretisch" eine Senkung der 
Erzeugerkosten bei Brathähnchen um 14 Pfg. 
je Kilo, bei Eiern um einen Pfennig pro Stück 
und bei Schweinefleisch um 20 Pfennig je 
Kilo erwartet werden. 

Bei Temperaturen von mehr als dreißig Grad herrschte am letzten Wodienende Im Langener 
Schwimmstadion Hochbetrieb. Erst ein anhaltender Regen am Dienstaevormittag brachte 

die von vielen ersehnte AbkOhlung. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Das wichtigste Ereignis in den nun schon 
14 Tage andauernden diplomatischen Bemü- 
hungen um die Beilegung der Krise im Nahen 
Osten ist ohne Zweifel das Zusammentreffen 
der beiden Staatsmänner US-Präsident John- 
son mit dem sowjetischen Ministerpräsidenten 
Kossygin. Bereits am Freitag fanden sich die 
beiden Männer in der Kleinstadt Glassboro 
zu ersten sanierenden Gesprächen zusammen. 
Damit hatten sich zum ersten Male seit sechs 
Jahren wieder die führenden Politiker der 
beiden Großmächte zu direkten Gesprächen 
getroffen. Am Sonntag setzten die Staatsmän- 
ner die Gespräche fort. Sie dauerten mehrere 
Stunden. Sicher wurde über Friedensprobleme 
der Welt einschließlich der Nahost-Krise, des 
Vietnam-Konfliktes und des Atomsperrver- 
trages gesprochen. Die Ergebnisse darüber 
lagen gestern noch nicht vor. 

USA-Regierungskreise warnten vor einer 
Überschätzung der Begegnung und zeigten 
sich sehr skeptisch in der Frage konkreter 
Ergebnisse. Als ein Erfolg des Zusammen- 
treffens der beiden Staatsmänner wird das 
offensichtlich erfolgreiche Kennenlernen der 
beiden mächtigsten Männer der Welt bewertet. 
In der atmosphärischen Verbesserung wird be- 
reits ein wesentlicher Fortschritt gesehen. 

Evangelischer Kirchentag 
beendet 

Am Sonntagnachmittag endete im Nieder- 
sachsenstadion in Hannover der 13. Deutsdie 
Evangelische Kirchentag. Die Hauptkund- 
gebung wurde audi durdi das Fernsehen 
übertragen. Dr. Richard von Weizäcker, der 
Präsident des Kirchentages, sagte, daß in vie- 
len Diskussionen während der drei Arbeits- 
tage Leidenschaft und Erregung über das 
Thema des Kirchentages „Der Friede ist unter 
uns" geherrsdit habe. Es habe sidi aber ge- 
zeigt, daß das Leitwort der Veranstaltung „die 

Abneigung gegen Impfungen läßt nach 
In diesem Jahr 1,3 Millionen Mark Landeszuschfisse für Schutzimpfungen 

(hs) — Während das Land Hessen für die 
Mpthchen Impfungen gegen Kinderlähmung, 
Diphterie, Wundstarrkrampf und Pocken im 
Jahre 1966 insgesamt 383 000 Mark Zuschüsse 
pwährt hatte, sind diese Mittel für das lau- 
fende Haushaltsjahr um mehr als das Drei- 
;n«2® erhöht worden: 1300 000 Mark werden 
stehen Schutzimpfungen zur Verfügung 

Hessen kann mit dem Erfolg der Schluck- 
impfungen, gerade bei den Allerjüngsten, zu- 
ir'-iien sein; dennoch gibt es nach wie vor 
viele Mütter, die ihren Babys die „Tortur" des 
Impfens ersparen wollen. Das Landesgesund- 
neitsamt weist darauf hin, daß seit der Ein- 
führung der Polio-Schluckimpfung die Zahl 
de? Polioerkrankungen erheblich zurückge- 
gangen ist. Während als bisher höchste Er- 
rankungszlffer in Hessen 1952 insgesamt 696 
krankungen registriert und 1961 immerhin 

Jch 379 gemeldet wurden, waren es 1962 nur 

noch 14, von 1963 bis 1966 traten insgesamt nur 
16 Fälle von Kinderlähmung auf. 

Die staatlichen Gesundheitsämter führen 
auch freiwillige Diphterie-Mehrfachimpfun- 
gen (Spritzimpfungen) in den Kombinationen 
Diphterie, Scharlach, Keuchhusten, Wund- 
starrkrampf und Polio durch, zu denen Säug- 
linge, Klein- und Schulkinder zugelassen 
sind, und die vor allem den Kindern ange- 
boten werden, die erstmals in eine Gemein- 
schaftseinrichtung wie Kindergarten oder 
Schule eintreten. 

Die Schuteimpfung gegen Wundstarrkrampf 
(Tetanus) dient nur dem Individualschutz und 
nicht der Seuchenbekämpfung, sie ist aber das 
einzige Mittel, die Kranldieit zu verhüten. 

Und schließlich müssen die einjährigen Kin- 
der und die Schüler im 12. Xjebensjahr gegen 
Pocken geimpft werden. In Hessen werden im 
allgemeinen im Frühjahr und im Herbst 
Pockenschutz-Erst- und Wiederimpfungen 
durchgeführt. 

Sache aller" gewesen sei. Von Weizsäcker er- 
klärte in seiner Schlußansprache, wenn sich 
der Erfolg auch nicht mit Händen greifen 
lasse, so dürften die Bemühungen nicht um- 
sonst gewesen sein. Der Friede sei zu allen 
Zeiten kostbarer, leider auch flüchtiger Besitz 
des Manschen gewesen. 

Für die Katholiken sprach Monsignore Dr. 
Georg Hüßler. Er sagte, wenn Evangelische 
und Katholiken vom Frieden redeten, frage 
man sie als erstes, ob sie selbst danach lebten, 
ob sie sich mit einer Koexistenz der Konfes- 
sionen begnügten oder ob sie unterwegs seien 
zur Einheit in Christo. Der niedersächsische 
Ministerpräsident Diederichs dankte dem 
Kirdientag dafür, daß er sich in dieser Weise 
für den Frieden und für die Verständigung 
unter den Konfessionen und Nationen einge- 
setzt habe. 

Bundespräsident Lübke dankte von Weiz- 
säcker für die auf dem Kirchentag zur Festi- 
gung des Friedens geleistete Arbeit. 

Deutschlandtreffen 
der Schlesier 

Am Wochenende fand in München ein 
Sdilesiertreffen statt, an dem über 150 000 
Schlesier teilnahmen. Auf einer Kundgebung 
am Sonntag, an der auch die Bundesminister 
Herbert Wehner und Franz Josef Strauß teil- 
nahmen, erklärte Wehner, daß die Bundes- 
regierung den Anspruch der Deutschen auf 
eine gerechte Lösung auch der deutsdien Frage 
innerhalb einer europäisdien Sicherheits- und 
Friedensordnung nicht aufgeben werde. Ohne 
das Verständnis und die Mitwirkung der ost- 
europäischen Staaten könne die deutsche Tei- 
lung nicht überwunden werden. Wehner ap- 
pellierte vor allem an die Regierung der 
Sowjetunion, mitzuhelfen, einen für alle Be- 
teiligten gangbaren Weg zu finden. Wörtlich 
sagte Wehner: „Solange die Grenze so ist wie 
jetzt, wird sie nidit angetastet. Wenn beide 
Völker in einer europäischen Ordnung den 
Rahmen ihres Zusammenlebens gefunden 
haben, werden beide Seiten aus Überzeugung 
und Erfahrung auch ihre Grenzverhältnisse 
nidit mehr als Streitfrage betrachten." 

Der Bundesfinanzminister sagte u. a. zu den 
Vertriebenen, nur ein Narr oder ein ver- 
bredierisdier Demagoge könnte Versprechun- 
gen machen, daß wieder einmal ein Deutsches 
Reidi entstehen werde, in dessen Grenzen die 
S^lesier in ihre alten Wohnorte zurückkehren 
könnten. Als Antwort auf die „von einer ge- 
zielten Propaganda" zu erwartende Qualifi- 
zierung der Veranstaltung als Revanchisten- 
treffen sagte Strauß: „Es wäre schlecht um 
den Charakter und die Lebensbereditigung 
einer Nation bestellt, wenn große Volksgrup- 
pen, denen der Heimatboden entrissen wurde, 
einfadi auseinanderliefen, ihre Traditon über 
Bord werfen und sich als willenloses Material 
in einem Sdimelztiegel erweisen würden." 
Wer Vokabeln wie Revandiismus oder Revi- 

. sionismus verwende, könne nur die Selbstauf- 
gal)e der deutsdien Nation betreiben. Er nahm 
dabei Bezug auf die Losung der rechtsradika- 
len NPD, die in Flugblättern verkünden ließ: 
Berlin ist deutsdi, Leipzig bleibt deutsch, 
Breslau wird wieder deutsch." 

Liefert Libyen bald wieder Ql ? 
Der größte öllieferant der Bundesrepublik 

vor der Nahost-Krise, Libyen, dürfte wahr- 
scheinlich seine Erdölliefrungen bald wieder 
aufnehmen. Das verlautete aus Bonn von in- 
formierten Kreisen nach Beobachtungen, die 
in Libyen gemacht wurden. 

Gipfelkonferenz: „Tiefgehende 
Meinungsverschiedenheiten" 

Die Gespräche am Wochenende in der 
amerikanischen Kleinstadt Glassbaro zwischen 
dem amerikanischen Präsidenten Jolinson und 
dem sowjetischen Ministerpräsidenten Kossy- 
gin brachten keine der erhofften Annäherung 
der Standpunkte zum Nahost-Konflikt und in 
der Vietnam-Frage. Beide Staatsmänner ga- 
ben am Montag diesbezügliche Erklärungen, 
äußerten sich aber gleichzeitig optimistisch 
über die Aussichten einer Einigung auf ande- 
ren Gebieten, zum Beispiel des Atomsperr- 
vertrages. Vereinbart wurde, daß die beiden 
Regierungen den aufgenommenen Kontakt so- 
wohl auf höchster Ebene als auch durch Mini- 
ster- und Botschafterbesprechungen aufrecht- 
erhalten werden. Ministerpräsident Kossygin 
flog von New York nach Kuba weiter. 

Zugunglück in Hamburg 
Nur knapp entgingen 130 Insassen eines In- 

terzonenschnellzuges in Hamburg einer Kata- 
strophe. Ein aus dem S-Bahnhof Berliner Tor 
im Hamburger Stadtgebiet ausfahrender S- 
Bahnzug war in die Flanke des aus Berlin 
kommenden Schnellzuges gefahren. Bei dem 
Zusammenprall stürzten fünf der entgleisten 
D-Zug-Wagen .uuf eine Eisenbahnbrücke, die 
bei einem heftigeren Zusammenstoß sicher 
auf der darunterliegenden Straße zerschellt 
wären. Ein Polizei- und Feuerwehraufgebot 
und fünf Arzte waren sofort nach dem Un- 
glück an das Berliner Tor geeilt. Zwanzig 
Minuten später waren die 34 Verletzten im 
Krankenhaus. Eine Frau erlitt lebensgefähr- 
liche Verletzungen. 

US-Flugzeug von Chinesen 
abgeschossen 

Vor der südchinesischen Küste ist am Mon- 
tag ein amerikanisches Jagdflugzeug vom 
Typ „F 4 Phantom" von Jagdflugzeugen der 
Volksrepublik China abgeschossen worden. 
Beide Piloten konnten gerettet werden. Die 
Maschine war auf dem Flug von den Philip- 
pinen nach Danang in Südvietnam. Dabei 
hatte sich die Besatzung im Kurs geirrt und 
chinesischen Luftraum überflogen. 

Von ArtlUerlegeschossen verletzt. Ein 31 
Jahre alter Hauptmann und ein zwanzigjäh- 
riger Soldat der Bundeswehr sind auf dem 
Truppenübungsplatz Grafenwöhr von Artille- 
riegeschossen schwer verletzt worden. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Zwölferwette: 1. Rang: 

13 198 DM; 2. Rang: 650 DM; 3. Rang: 40 DM. 
Auswahl-Wette „6 aus 39": 1. Rg.: 108 297 DM; 
2. Rang: 4 150 DM; 3. Rang: 365 DM; 4. Rang: 
10,65 DM; 5. Rang. 1,85. — ZAHLENLOTTO: 
Gewinnklasse I; 500 000 DM; Klasse II: 65 000 
DM; Klasse III: 3 600 DM; Klasse VI: 60 DM; 
Klasse V: 3,50 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 
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* Bei einem Einbruch in die Albert-Ein- 
stein-Schule v/urden am Wochenende vierzig 
Marl< u. Fahrradschliissel entwendet. Die Kri- 
tninalpolizei bittet die Bevöllterung bei der 
Au{l<lärung der Straftat mitzuhelfen. 

Terrazzobahn für den Rollschuhsport 

Antrag der SPD-Fraktinn 

Langen, den 27. Juni 1967 

Siebenschläfer 
Ks soil im .J;ihie 251 gewesen sein, als sich 

unter den Dienern des römischen Kaisers 
Deeius sieben Brüder befanden, die sich frei- 
müUg zum christlichen Glauben bekannten. 
Bei einer Christen Verfolgung mußten sie flüch- 
ten. und sio verbargen sich vor den Häschern 
in einer Höhle bei der Stadl Ephesus in Klein- 
asien. Diirt schliefen sie ein, und als sie er- 
wachten. war e.s inzwischen das Jahr 4-lG ge- 
worden. Der 27. Juni trägt zur Erinnerung 
daran den Namen Siebenschläfer. Und es soll 
nach allem Volksglauben sieben Wochen lang 
regnen, wenn an ihm Regen fällt. 
Kern anderer Wetteraberglaube wurzelt noch 

heute so im Volk wie dieser, obwohl die Wet- 
ierwissenschaft aufgrund jahrzehntelanger 
Vergleiche feststellen konnte, daß man dem 
Siebenschläfertag ganz zu unrecht diese 
regenbringende Eigenschaft zuschi'eibt. Denn 
es hat schon so manchen regnerischen Sieben- 
schläfertag gegeben, dem freundliche und 
sonnige Wochen folgten. Allerdings — wie 
Immer bei solchen alten Volksweisheiten — 
ist auch liier ein Körnchen Wahrheit daran. 
In der letzten Juniwoche und den ersten 
Tagen des Juli entwickelt sich nämlich bei uns 
die Hauptwitterung des kommenden Hoch- 
sommers. Und wenn wir in dieser Zeit viele 
Regenfälle zu verzeichnen haben, so deutet 
dies darauf, daß sommerliche Monsunwinde 
yom Atlantik her nach Mitteleuropa einge- 
drungen sind. Die aber ziehen nach alter Er- 
fahrung mehrere Wochen lang ständig weitere 
feuchte Luftmassen nach. Bleibt das Wetter 
jedoch in den ersten Wochen nach Sommer- 
anfang trocken und warm, so können wir mit 
einiger Sicherheit auch nnf einen schönen 
Juli rechnen. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau .Anna Voigt, Südliche Ringstr. 164, 
zum 76. Geburtstag am 28. 6.; 
. . . Frau Anna Bruscha, Birkenstraße 6, zum 
82. Geburtstag am 29, 6.; 
. . . Frau Henny Birod, Im Singes 1, zum 79., 
Frau Anna Schurrer, Beethovenstraße 4, zum 
83. u. Frau Johanna Weber. Breslauer Str. 19, 
zum 79. Geburtstag am 30. 6. 

Auch die Langener Zeitung entbietet den 
Geburtstagsjubilaren die herzlichsten GUick- 
Und Segenswünsche. 

Verdiente Mitarbeiter 
gehen in den Ruhestand 

Zwei langjährige und verdiente Mitarbeiter 
der Firma Conti Elektro in Langen treten zum 
30. Juni in den Ruhestand. 

Herr Fritz Sauberbier (geb. am 3. 4. 1902), 
Friedenstraße 9, gehört seit 1921 der Gesell- 
schaft an. Am 15. Dezember 1961 feierte er 
sein 40jähriges Dienstjubiläum. Nach lang- 
jähriger Einkäufertätigkeit im Frankfurter 
Werk hat Herr Sauerbier als Leiter der Wa- 
renannahme und Kantine und vor allem als 
Reiter der Materialverwaltung tatkräftig am 
Aufbau des Werkes in Langen teilgenommen. 

Herr Karl Schreiner (geb. am 1. 4. 1902), 
Westendstraße 45, ist seit dem 1. Mai 1949 als 
IConstrukteur für Hochleistungs-Sicherungen 
tür unsere Gesellschaft tätig. Aufgrund seiner 
umfangrei^en, praktischen Erfahrungen trug 
6r wesentlich zu der Verbesserung der Geräte 
bei. Zahlreidie Patente und Gebrauchsmuster- 
finmeldungen sind das Resultat seiner regen 
Tätigkeit. 

Beide Mitarbeiter genießen wegen ihrer 
jnenschlichen Qualitäten und ihrer stetigen 
bersönlichen Einsatzbereitschaft bei allen Be- 
triebsangehörigen hohes Ansehen. 

* Ehrliche Finderin. 85 Mk. fand am Sams- 
tag Regula Jüngst aus dem Forstring 126. 
Sie lieferte das Geld bei der Polizei ab. 

Schulball des Oreieichgymnaslums 
Die Dreieichschule, das Gymnasium in Lan- 

gen, veranstaltet wie jedes Jahr am 1. Juli 
ihren Schulball. Ein Sommerfest mit Theater- 
Vorführungen, Bunter Wiese und Wirtschafts- 
betrieb kann in diesem Jahr leider nicht 
durchgeführt werden. Der Schulball findet im 
Saal der Turnhalle in Dreieichenhain statt 
(Siehe auch Anzeige). 

* Mitglieder-Versammlung der Freiwilligen 
Feuerwehr. Am Dienstag (4. Juli) findet im 
Saale des Rathauses um 20.30 Uhr eine Mit- 
glieder-Versammlung der Freiwilligen Feuer- 
Wehr Langen sliitt. Näheres wird in der Frei- 
tagsausgabe im Anzeigenteil der LZ mitge- 
teilt. 

Auf dem Dach gelandet 
Nach links gesteuert hat ein unbekannter 

Autofahrer am Samstag auf der B 3, als ihm 
ein Autofahrer aus Brensbach entgegenkam. 
t)er Brensbacher wich mit seinem Fahrzeug 
nach rechts aus, geriet auf den Sandstreifen, 
kam dort ins Schleudern und überschlug sich. 
I)as Auto blieb auf dem Dach liegen. Es wurde 
stark beschädigt. Der Unbekannte, der das 
Unglück verursacht hatte, beging Fahrerflucht. 
Es soll sich bei dem Wagen um einen Fiat mit 
Darmstäc'ter Kennzeichen handeln. Um Hin- 
Weise bittet die Stadtpolizei. 

Von Ackerschlepper beschädigt 
Ein Neu-Isonburger berichtete am Samstag 

der Polizei, daß sein in der Teichstraße abge- 
stellter Personenwagen von einem Acker- 
schlepper beschädigt worden sei, während er 
sich im Schwimmstadion aufgehalten habe. 
Der Geschädigte hatte ninen Opel-Fahrer ge- 
beten, nach dem Ackerschlepper und seinem 
Fahrer zu suchen und die Polizei zu ver- 
ständigen. Die Polizei bittet den Fahrer des 
Opels, sich auf der Wache zu melden. Außer- 
dem bittet die Stadtpolizei um Angaben über 
den Fahrer des Schleppers. 

Siebenjähriges Mädchen in Auto 
gelaufen 

Einer Autofahrerin. die von der Hügelstraße 
in die Teichstraße fuhr, lief am Donnerstag 
ein siebenjähriges Mädchen in das Fahrzeug. 
Die Fahrerin hatte noch versucht, den Un- 
fall zu verhindern. Sie steuerte scharf nach 
rechts und stieß mit dem Wagen gegen eine 
Hauswand. Das Mädchen erlitt am ganzen 
Körper Schürfwunden. Es wurde von der 
Mutter in das Kreiskrankenhaus gebracht. 

Wie der Name sagt, dient die Wohnstadt 
Oberlinden dem Wohnen. Dementsprechend 
wurde der Stadtteil gestaltet, was sich auch 
auf die Straßen bezieht. Bisher hat es die 
örtliche Straßenverkehrsbehörde aus städte- 
baulichen Gründen vermieden, Verkehrs- 
schilder anzubringen, weil der Standpunkt 
vertreten wurde, daß solche Schilder das 
schöne Gesamtbild erheblich beeinträchtigen. 

Nun mehren sich aber aus der Bevölkerung 
von Oberlinden immer mehr Stimmen und 
Forderungen nach Aufstellung von Verkehrs- 
schildern, weil die Meinung vertreten wird, 
daß es ohne diese, mit den Schildern verbun- 
denen Beschränkungen, nicht mehr geht. Es 
hat sich inzwischen schon eine ganze Antrags- 
flut angehäuft, so daß die Verantwortlichen 
jetzt vor der äußerst schwierigen Frage 
stehen, ihr bisheriges Tabu aufrecht zu erhal- 
ten oder zu durchbrechen. Wenn mit der Be- 

in den Becken herrschte ein lebhaftes Trei- 
ben. In dem Frankfurter Stadionbad war 
kaum mehr los als in Langen. Nur wer am 
frühen Vormittag kam, konnte ungestört seine 
Bahnen schwimmen. Später glichen die 
Schwimmbecken Tummelplätzen. Die Wasser- 
temperatur lag weit über zwanzig Grad, ob- 
wohl ständig Frischwasser zugeführt wurde 
und laufend das Wasser aus den Becken ge- 
pumpt u. gefiltert wurde Das neue Schwimm- 
ijadgebäude bestand seine Generalprobe; es 
war dem großen Ansturm gewachsen. 

Die Rutschbahn war ständig von den Kin- 
dern in Beschlag genommen. Einer nach dem 
anderen ließ sich ins Wasser fallen. Auch der 
Sprungturm wurde oft benutzt. Wer auf Ab- 
stand vom Nachbarn bedacht war, mußte am 
Sonntagnachmittag einige Zeit suchen, bis er 
auf der Liegewiese ein ruhiges Plätzchen 
fand. Der Gastwirt konnte sich über man- 
gelnden Umsatz gewiß nicht beklagen. Dur- 
stige Kehlen stürmten die Getränkevorräte. 

Wie sehr ausreichender Parkraum in der 
Nähe des Schwimmstadions fehlt, wurde am 
Samstag und vor allem am Sonntag wieder 
einrilal auf eine augenfällige Weise demon- 
striert. In der Nachbarschaft des Bades war 
jeder Quadratmeter von den Kraftfahrern ge- 
nutzt worden. Auch in der Dieburger Straße 
stand Auto hinter Auto auf einer Länge 
von mehreren hundert Metern. Die Kennzei- 
chen verrieten, daß ein erheblicher Teil der 
Besucher aus der Stadt Offenbach und aus 
anderen Orten jenseits der Grenzen des Land- 
kreises gekommen war. Es waren viele Wagen 
aus Frankfurt, Darmstadt, Groß-Gerau, ja so- 

Der Roll- und Eissport-Club Langen e. V. 
fühlte sich durch die mißlichen Bahnverhält- 
nisse in eine sportliche Isolierung gedrängt. 
Die Rollschuhbahn, mit einer Asphaltdecke 
überzogen, genügt nicht mehr den heutigen 
sportlichen Anforderungen. Größere Schau- 
laufveranstaltungen, Clubvergleichskämpfe 
und Meisterschaften werden nur noch auf 
Terrazzobahnen veranstaltet. Dabei ist Lan- 
gen im deutschen Rollsport nicht unbekannt. 
Wurde doch hier eine deutsche Meisterschaft 
ausgerichtet. Bekannte Sportler wie Marika 
Kilius und Franz Ningel zeigten bei Veran- 
staltungen des Langener Roll.sport-Clubs ihr 
Können. Langener Rollhockeyspieler nahmen 
an internationalen Turnieren teil. 

Wohl halle die Stadt im außerordentlichen 
Haushaltsplan des laufenden Rechnungsjahres 
1967 einen Betrag für den Bau einer Terrazzo- 
bahn angesetzt. Aber die errechneten Zu- 

schilderung ein Anfang gemacht wird, dann 
hat das mit Sicherheit einen ganzen Schilder- 
wald zur Folge. Abgesehen davon, daß eine 
solche Beschilderung mehrere tausend Mark 
kostet, wird damit aber auch ein Gesamtbild 
verursacht, das manchem Bewohner bestimmt 
mißfallen wird. 

Man kann sich bei der Stadt schlecht vor- 
stellen, daß z. B. die Nebenerwerbssiedlung 
nocheinmal bei einem Wettbewerb ausgezeich- 
net wird, wenn die dortigen Straßen mit Ver- 
kehrsschildern aller Art übersät sind. Leider 
kommen aber gerade aus dieser Siedlung die 
meisten Anträge an die Stadt. „Es wäre wün- 
schenswert, wenn sich die Bewohner von 
Oberlinden vor solchen Anträgen stets die 
Frage stellen würden, was von den Nachtei- 
len, die in Kauf genommen werden müssen, 
das kleinere Übel ist", sagte ein Sprecher der 
Stadt. 

gar aus Wiesbaden und Aschaffenburg zu 
sehen. 

Auch die Kiesgrube im Stadtwald war das 
Ziel vieler Erholungsuchender, obwohl das 
Baden dort streng verboten ist. Hunderte, 
wenn nicht Tausende mißachteten dieses 
Verbot. Allein am Samstag notierte eine 
Streife der Stadtpolizei in der Mitteldicker 
Allee mehr als hundert Autokennzeichen, weil 
die Fahrzeuge in einer Parkverbotszone in 
der Mitteldicker Allee abgestellt worden 
waren. Auch Waldschneisen wurden von ge- 
parkten Wagen blockiert. Die Halter der 
Fahrzeuge wurden von der Polizei angezeigt. 
Sie erhalten in den nächsten Tagen als kühle 
Dusche einen Strafbefehl. 

Am Wochenende ist in der Kiesgrube Seh- 
ring vermutlich ein 24 Jahre alter spanischer 
Arbeiter ertrunken. Er kehrte nicht mehr zu 
seinen Kleidern am Rande der Kiesgrube zu- 
rück. Am Montagvormittag veranlaßte die 
Stadtpolizei eine Suchaktion nach dem Ver- 
mißten. 

Die Hitze war so stark, daß der Belag auf 
manchen Straßen zu schmelzen begann. In 
der Mörfelder Landstraße löste sich sogar die 
Fahrbahndecke. Deswegen wurde eine Ko- 
lonne städtischer Arbeiter verständigt. Die 
Männer bestreuten die Fahrbahn mit Sand, 
um den weichen Belag zu binden. 

Am Sonntagabend entlud sich über unserer 
Gegend ein Gewitter mit starkem Regenguß, 
das vorübergehend etwas Abkühlung brachte. 
Wir haben uns lange nach einem richtigen 
Sommer gesehnt, nun wollen wir nicht gar zu 
schnell vor der Hitze resignieren. 

schü.sse blieben aus und das Projekt wurde 
vorerst zurückgestellt. 

Der Roll.sport-CIub bangte um seine Exi- 
stenz, Eine ganze Anzahl von Läufern hatte 
den Langener Verein verlassen und sich Ver- 
einen in den umliegenden Gemeinden, welche 
über Terrazzobahnen verfügen, angeschlossen. 
Daraufhin wandte sich der Clubvorstand in 
einem Schreiben an den Magistrat und die 
Fraktionen der Stadtverordnetenver.samm- 
lung. Wörtlich heißt es in diesem Schreiben 
vom. 18. April 1967: „Sollte die Terrazzobahn 
im laufenden .lahr nicht gebaut werden, so 
würde dies das Ende des Rollsport.«; in I,an- 
gen bedeuten. Wollen sie eine snirhe F.nt- 
wicklung verantworten"? 

In einer Fraktionssitzung der sozialdemo- 
kratischen Stadtverordnetenfraktion wurde 
das eingegangene Schreiben eingehend erör- 
tert. Es wurde beschlossen, daß die Stadtver- 
ordneten Kurt Göhr und Mayer gemeinsam 
mit dem Ciubvorstand beraten, und .sodann 
der Fraktion berichten. So traf man sich An- 
fang Mai und beratschlagte, wie die Finan- 
zierungslücke in Höhe der ausgefallenen Zu- 
schüsse überbrückt werden könnte. 

Nachdem sich in der letzten Stadtverord- 
netenversammlung aus den Berichten des 
Magistrats die Mehrbeträge an Einnahmen 
und Ausgaben für den Nachtragshaushalts- 
plan in etwa ergeben, hat die sozialdemokra- 
tische Stadtverordnetenfraktion den Bau einer 
Terrazzobahn beschlossen. Der Antrag, in der 
Zwischenzeit dem Stadtverordnetenvorsteher 
zugegangen, lautet: „Die Stadtverordneten- 
versammlung wolle beschließen; Die Roll- 
schuhbahn im städtischen Schwimmstadion 
wird unverzüglich zu einer Terrazzobahn 
umgestaltet. Die fehlenden Mittel in Höhe 
von 15 000,—DM werden im Vorgriff auf den 
Nachtragshaushaltsplan Rj. 1967 bewilligt." 

Dazu Fraktionsvorsitzender Kurt Göhr 
(SPD): „So kann der Roll- und Eissport-Club 
Langen e. V. seine Tradition fortsetzen und 
im sportlichen Wettbewerb den Namen der 
Stadt Langen über die Grenzen des Landes 
Hessen hinaustragen". 

Einzeihandel muß 
wettbewerbsfähig bleiben 

Der Landesvorsitzende des Deutschen Ge- 
werbeverbandes, Landesverband Hessen, Lan- 
desinnungsmeister Leopold Waess, erklärte 
auf einer Versammlung seines Verbandes in 
Langendiebach am Wochenende, daß sich unter 
den kleineren Einzelhandelskaufleuten all- 
mählich eine Panik ausbreite anläßlich der zu- 
nehmenden Zahl neuer Supermärkte. 

Waess vertrat dabei die Ansicht, daß sich 
der gegenwärtig Strukturwandel im Einzel- 
handel gesetzlich legal vollzieht. Der Einzel- 
handel müsse sich angesidits dieses härteren 
Wettbewerbs auf seine Vorteile durch den per- 
sönlichen Kundendienst und die individuelle 
Beratung besinnen und im übrigen durch 
Kooperation im Einkauf den Versuch unter- 
nehmen, wettbewerbsfähig zu bleiben. 

Zweifellos würde — so sagte Waess — die 
neue Mehrwertsteuer die gegenwärtigen Wett- 
bewerbsverzerrungen zum Teil beseitigen. 

Annehmfichkeit nur bis 50 DM steuerfrei 
(hs) — Die Zeit der Betriebsausflüge ist 

wieder da, und damit gewinnt eine Frage an 
Aktualität, mit der sich der Bundesfinanzhof 
schon wiederholt befaßt hat; die lohnsteuer- 
liche Behandlung der Ausgaben bei Betriebs- 
ausflügen. In einer neueren Entscheidung hat 
er wiederum festgestellt, daß die Fahrtkosten, 
Essen, Getränke und Tabakwaren, sofern der 
Wert der dem einzelnen Arbeitnehmer zuge- 
wendeten Sachleistungen die Grenze für eine 
steuerfreie „Annehmlichkeit" übersteigt (zur 
Zeit 50 Mark) als steuerbarer Arbeitslohn an- 
zusehen sind. Ausgenommen von dieser Be- 
handlung sind Aufwendungen, die nicht auf 
den einzelnen Arbeitnehmer umgelegt werden 
können, zum Beispiel Saalmiete, Honorar für 
Musiker und Künstler, sowie Kosten einer 
Tombola. Auch wenn der Betrieb nur alle 
zwei Jahre einen Betriebsausflug durchführt, 
darf der oben genannte Höchstbetrag nicht 
überschritten werden. Außerdem ist bei der 
Berechnung der Höchstgrenze für die steuer- 
liche Annehmlichkeit alles hinzuzurechnen, 
was das Unternehmen dem einzelnen Arbeit- 
nehmer an sonstigen Sachleistungen zuwen- 
det. — (Bunde.'!finan-/hof. ""•■^rheidung vom 
26, 8. 1966) 

Seltsame Abenteuer im Suff 
In der Uhlandstraße fiel am späten Don- 

nerstagabend ein Betrunkener so heftig gegen 
einen Gartenzaun, daß die Einfriedigung be- 
schädigt wurde Der Mann fiel außerdem 
durch Randalieren unangenehm auf, bis ihn 
eine Polizeistreife in seine Wohnung brachte. 
Knapp anderthalb Stunden später wurde der 
Polizei gemeldet, daß in der Annastraße ein 
Betrunkener um Hilfe rufe. Eine Funkstreife 
stellte fest, daß in dem anschließenden Ge- 
lände einei Baufirma ein offenes Feuer lo- 
derte. In unmittelbarer Nähe wurde der alte 
Kunde angetroffen. Diesmal wurde der Be- 
trunkene zur Ausnüchterung in eine Zelle 
gesperrt Dabei leistete er der Polizei erheb- 
lichen Widerstand Wegen des Feuers, bei dem 
kein Gebiiudeschaden entstand, mußte die 
Freiwillige Feuerwehr alarmiert werden. Der 
Betrunkene steht unter dem dringenden Ver- 
dacht. den Brand gelegt zu haben. 

Gegen Geländer geprallt 

Schilderwald in der Wohnstadt Oberlinden? 

Am Wochenende 16000 Besucher 

im Schwimmstadion 

Bei 33 Grad im Schatten / Fahrbahndecke lö.ste sich / In der Kiesgrube ertrunken ? 
Auf bis zu 33 Grad im Schatten kletterte am Wochenende die Quecksilbersäule. Vor 

der Hitzewelle, die am Freitag begann, suchten viele Langener, aber auch auswärtige 
Gäste, im Langener Schwimmstadion Zuflucht. Am Samstag wurden dort rd. siebentausend 
Besucher gezählt und am Sonntag waren es sogar neuntausend. 

Wer auf Distanz vom Nachbarn bedacht war, mußte am Wochenende auf der Liegewiese des 
Schwimmstadions lange nach einem Eckchen suchen, das nicht bereits schon belegt war. 

Aus Unachtsamkeit ist am Sonntag ein 45 
Jahre aller Autofahrer aus Frankfui't mit 
seinem Personenwagen in der S-Kurve am 
Rathaus gegen das Geländer vor der Bezirks- 
sparkasse geprallt. Bei dem Unfall eitstand 
ein Sachschaden von etwa 1100 Mark. 
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»Probleme die junge Menschen bewegen, 

und alte Menschen plagen« 

Podiumsdiskussion des Jugendringes Langen / „Sexualaufklärung — Warum, wann, wie ?" 

Unter der Leitung von Gerd Grüning vom 
Frankfurter Seminar für Politik diskutierten 
Dr. Hildegard Uhl aus Ffm., Dr. Katharina 
Zelasny vom Frankfurter katholischen Sozial- 
dienst, Professor Dr. Kurt Härtung von der 
Jugendgesundheitspflege in Ffm. sowie Dipl.- 
Psychologe S. Welckcr von der Abteilung für 
Erziehungswissenschaften an der Universität 

in Ffm. über das Thema: „Sexualaufklärung 
— warum, wann, wie?" 

Diese Veranstaltung des Jugendringes Lan- 
gen (JRL) am Donnerstag vergangener Woche 
fand eine überraschend gute Resonanz unter 
der Langener Bevölkerung. Der Saal des 
Siedlerheimes war bis auf den letzten Platz 
besetzt, als der 1. Vorsitzende Wolfgang 
Steinmetz die Gäste begrüßte. — Jugendliche 
und Eltern waren von dem Thema gleicher- 
maßen angesprochen und besonders die junge 
Generation zeigte, daß die Fragen, die hier 
behandelt werden sollten, ihr reges Interesse 
fanden. 

Hans Weicker erläuterte als erster Refe- 
rent die Frage, warum die Jugendlichen auf- 
klärt werden müssen. Dabei ging er von 
der derzeitigen Lage der Heranwachsenden 
aus. Die Jugendlichen seien sowohl im Wis- 
sen (rational) als auch im Gefühl (emotional) 

im Hinblick guf die Sexualität „unterent- 
wickelt". Auf Grund der mangelhaften Auf- 
klärung (oder oft auch der unterlassenen Auf- 
klärung) durch die Eltern griffen die Jugend- 
lichen und Kinder zur Selbsthilfe, die jedoch 
sogleich mit dem Beigeschmack des Unan- 
ständigen verbunden sei. Der Referent be- 
tonte, Aufklärung als solche reiche nicht aus, 
vielmehr müsse die Geschlechtlichkeit der 
jungen Menschen gebildet und erzogen wer- 
den. Die Gesellschaft müsse sich endlich von 
falschen Tabus trennen und das Sexuelle als 
Teil der Persönlichkeit anerkennen. — Die 
heutige Freiheit der Jugend dürfe nicht durch 
Unkenntnis in sexuellen Dingen in Unsicher- 
heit umschlagen, sondern die Gesellschaft 
müsse dafür Sorge tragen, daß durch die Bil- 
dung und Erziehung des Geschlechtlichen der 
Mensch in „Sicherheit" und in seinen Ent- 
scheidungen frei und verantwortungsbewußt 
leben könne. Der Referent betonte: „Sexual- 
erziehung ist die beste Form der Sozial- 
erziehung". 

Frau Dr. Uhl (Arztin) sprach über den Zeit- 
punkt der Aufklärung. Sie betonte hierbei, 
daß man diesen Zeitpunkt nicht festlegen 
könne, sondern von Anfang an (das Kind be- 
ginnt etwa ab dem 3. Lebensjahr zu fragen, 
7.. B. „Wo komme ich her?") sollten alle Fra- 
gen sofort, offen und richtig beantwortet 
worden. Man dürfe keine feierliche „Aufkiä- 

rungsstunde" vorbereiten und mit erhobenem 
Zeigefinger über die Sexualbeziehungen 
sprechen; Aufklärung müsse als eine zum 
Alltag gehörende Fragestellung gesehen 
werden, deren Beantwortung unaufschiebbar 
sei, wenn das Verhältnis zwischen Eltern und 
Kindern nicht getrübt oder gar völlig gestört 
werden soll. 

Das Kind sollte spätestens bis zum 10. Le- 
bensjahr über alle natürlichen Vorgänge, wie 
z. B. das Werden des Kindes im Mutterleib, 
die Geburt, die Menstruation etc. aufgeklärt 
sein. Etwa in der Zeit vom 12. bis zum 15. 
Lebensjahr sollte man die Jugendlichen über 
Fakten der Geburtenregelung und der Emp- 
fängnisverhütung unterrichten. 

Die Art und Weise der Aufklärung behan- 
delte Frau Dr. Zelazny. Hierbei sei wesent- 
lich, welche Haltung die Eltern selber dem 
Geschlechtlichen gegenüber einnähmen. .Sie 
sollten weder prüde noch dem Geschlecht- 
lichen verfallen sein, sondern ihre Haltung 
müsse dem Sexualleben gegenüber „frei" 
sein. — Die Eltern müßten ihren Kindern 
„Liebe" vorleben können, wobei die Bezie- 
hung zum anderen Geschlecht nicht primär 
geschlechtlich gesehen werden dürfe. Die 
ethisch-moralische Bindung sei dem Sexuel- 
len unbedingt voranzustellen. 

Professor Dr. Härtung sprach über die Ge- 
fahren ungenügender oder falscher Aufklä- 
rung. Viele Stimmen würden vor der Sexual- 
erziehung warnen — Erziehung zur Ge- 
schlechtlichkeit schade dem Kind. Unwissen- 
heit bedeute für die Vertreter dieser Richtung 
Reinheit der Kinderseele. Dabei sähe man je- 
doch nicht, daß Unwissenheit gleichzeitig 
Schutzlosigkeit und somit Gefahr beinhalte. 
Kinder die von den Gefahren nichts wüßten, 
seien Triebverbrechern hilflos ausgeliefert. — 
Seelische Schäden, verursacht durch Auf- 
klärung seien bisher noch bei keinem Kinde 
festgestellt worden. Andererseits sei es er- 
wiesen, daß nicht oder falsch aufgeklärte 
Kinder oft unter falschen Depressionen lei- 
den, die schon in vielen Fällen Kindern zum 
Selbstmord getrieben hätten. 
Prof. Härtung betonte weitej-hin, biologisches 

Wissen um die Vorgänge der Sexualität reiche 
nicht aus. Die Kinder und Jugendlichen müß- 
ten darüber hinaus zur Geschlechtlichkeit er- 
zogen werden (hier unterstützte er die Aus- 
führungen von Herrn H. Weicker) und somit 
zu einer positiven Einstellung der beiden Ge- 
schlechter zueinander hingeführt werden. 
In der sich anschließenden Diskussion wurde 

über Probleme des „Pettings", der vorehe- 
lichen Geschlechtsbeziehungen, der Anwen- 
dung von Verhütungsmitteln, im besonderen 

Die WeiBe Welle bringt ein groBartiges Angebot: 

\^|ische 

exti"® 

der Anti-Baby-Pille, und der Onanie ge- 
sprochen. 

Außerdem wurde auch die Frage der 
Sexualaufklärung an den hessischen Schulen 
erörtert. Die Referenten wiesen auf die 
Schwierigkeiten eines solchen Unterfangens 
hin, da das Elternrecht die Möglichkeit der 
Aufklärung an den Schulen stark einschränke. 
Nur wenn die Eltern den Lehrer ausdrücklich 
bitten, dürfe er die Kinder in sexuellen Din- 
gen aufklären. Dabei käme diese Art der Auf- 
klärung meistens nicht über die Schilderung 
der biologischen Vorgänge hinaus. — In ab- 

sehbarer Zeit sollen jedoch Richtlinien zur 
Sexualaufklärung in die hessischen Bildtm^^S' 
Pläne aufgenommen werden. 

Abschließend wiesen die Referenten noch 
auf literarische Werke hin, die den Eltern die 
Geschlechtserzrehung und Aufklärung ihrer 
Kinder erleichtern sollen. Folgende Werke 
wurden angegeben- 

Kurt Sepimann: „Woher kommen die klei- 
nen Buben und Mädchen"? 

Dr. Gusti Gebhardt: „Zwischen 5 und 25. 
K.B. 

80 Jahre TV-Musik- und Spielmannsxug 

Ein dreitägiges Fest veranstaltete der Mu- 
sik- und Spielmannszug des Turnvereins 1862 
Langen am Wochenende. Diser Abteilung des 
TV, die in diesem Jahr auf ein achtzigjähriges 
Bestehen zurückblicken kann, gehören gegen- 
wärtig mehr als ein halbes Hundert Spielleute 
an. Stabführer Friedel Breidert wurde wäh- 
rend der Feierlichkeiten mit der Ehrennadel 
des Deutschen Turnerbundes und der golde- 
nen Verdienstnadel des Turnvereins ausge- 
zeichnet. Der Einladung des TV-Musik- und 
Spielmannszuges, zu den Feiern nach Langen 
zu kommen, waren viele auswärtige Spielleute 
gefolgt. Am-Sonntagnachmittag wurden trotz 
der drückenden Hitze an verschiedenen Stel- 

Paketnoch^^^tl 

denn unser 

len im Stadtgebiet Platzkonzerte gegeben, 
schließend marschierten die Spielleute stern- 
förmig zum Festgelände an der Südlichen 
Ringstraße, wo nachmittags wenig Betrieb 
war Das änderte sich jedoch mit einem Schlag, 
als sich die Sonne dem Horizont näherte. Wir 
werden am Freitag noch ausführlich berichten. 

* Beim Wenden Zusammenst^-f; -verursacht. 
Bei dem Versuch, mit seinem Personenwagen 
auf der Mörfelder Landstraße zu 'wenden, 
verursachte am Samstag ein Kraftfahrer einea 
Zusammenstoß mit ginenj, anderen Auto. Es 
enstand ein Sachschaden von etwa 3000 Mk. 
Eine Beifahrerin wurde verletzt. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Soldatcnfricdhof. Dor vom Volksbund Deut- 
scher Kriegsgräber ausgebaute deutsche Sol- 
datenfriedhot Berneuil bei Sainles in Süd- 
westfrankreich ist am Samstag feierlich einge- 
weiht worden. 

Der Himmel ist blau, das Wetter 
ist schön . . . 

Herr i.ehrcr, wir wollen spazieren geh'n! — 
Wir alle erinnern ims noch an diesen zwar 
nicht geistvollen, aber seines Feinies wegen 
durch Schulgcnerationcn beliebt gebliebenen 
Vers. Man hat ihn in den warmen Sommer- 
wochen oft an die große schwarze Tafel vorn 
neben dem Katheder geschrieben, Immer 
dann, wenn es der Wettergott zwar gut 
meinte, aber es doch nicht so heiß werden 
ließ, daß die Temperaturen für Hitzefrei ge- 
reicht hätten. Dann wollte man zumindest aul 
einen Ausflug spekulieren. Und wenn der 
Klassenlehrer eine Vorliebe für Botanik hatte, 
dann konnte es leicht geschehen, daß er die 
ganze Kinderschar — studienhalber — hinaus 
ins Freie führte. Da guckten wir freilich 
wenig nach dem blühenden Jasmin und den 
duftenden Rosen, es kümmerten uns auch 
nicht die eben aufgegangenen Königskerzen 
und der stolze blaue Rittersporn. Wir trieben 
— leider— nichts als Unsinn. Wenn wir dann 
wirklich am nächsten Tag einen Klassenauf- 
satz über diesen Spaziergang schreiben muß- 
ten — denn das war ja in der Regel die Kehr- 
seite einer derartigen Unternehmung —dann 
gab es bestimmt ein paar unter den Klassen- 
ersten, die aufmerksam gewesen waren, und 
von denen man die wichtigsten Anhaltspunkte 
erfahren konnte. 
Der Himmel ist blau, das Wetter ist schön ... 

Grund genug nicht im Schulzimmer sitzen zu 
müssen. — Vielleicht gibt es einen Ausflug 
oder gar — Hitzefrei. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. .. Herrn Johannes Haas, Heidelberger Str. 28, 
zum 72. und Herrn Heinrich Theiß, Bahn- 
straße 41, zum 75. Geburtstag am 28. 6.; 
. . . Herrn Johann Fertig, Taunusstraße 28, 
zum 79., Herrn Wilhelm Gaubatz, Rheinstr. 8, 
zum 79. u. Herrn Johannes Werkmann, Main- 
zer Straße 53, zum 70. Geburtstag am 29. 6. 

Zum neuen liebensjahr wünscht die Lan- 
gener Zeitung alles Gute. 

e Das Fest der silbernen Hochzeit können 
am Mittwoch, dem 28. Juni, die Eheleute Wil- 
helm Kunz und Frau Katharine, geborene 
täudrich, Schulstraße 53, und die Eheleute 
Heinrich Heß und Frau Elisabeth, geborene 
Schlapp, Schulstraße 39, feiern. Den Gratu- 
lanten schließt sich auch die LZ an. 

Heute Anmeldungen zum Kindergarten 
e Heute Nachmittag von 16.30 bis 18.30 Uhr 

nimmt die Gemeindeverwaltung die Anmel- 
dungen für die Aufnahme in den Kindergar- 
ten entgegen. Alle Kinder der Jahrgänge 
1962 und 1963 müssen erneut angemeldet 
werden. Da nur eine begrenzte Anzahl von 
freien Plätzen zur Verfügung steht, macht die 
Gemeinde jetzt schon darauf aufmerksam, daß 
nicht alle Kinder des Jahrganges 1963 auf- 
genommen werden können. 

Zum SPD-Kreisfest in Heusenstamm 
e Wer fährt mit zum Kreisfest der SPD nach 

Heusenstamm? Am kommenden Wochenende 
feiert der Ortsverein der SPD Heusenstamm 
sein hundertjähriges Bestehen. Die Jubiläums- 
feier ist verbunden mit dem Kreisparteifest. 
Der SPD-Ortsverein Egelsbach nimmt am 
Freitag, 20 Uhr, an der Akademischen Feier 
teil, bei der Dr. Horst Schmidt MdB die Fest- 
ansprache hält. Am Samstag nimmt der SPD- 
Ortsverein Egelsbach um 15.00 Uhr an der 
Kreiskonferenz im Festzelt teil. Es spricht der 
Hessische Finanzminister Albert Osswald. 
Die Abfahrt ist auf 14.00 Uhr am Bürgerhaus 
festgesetzt. Der SPD Ortsverein lädt alle in- 
teressierten Mitglieder mit Ehegatten herzlich 
ein.   

Herkules-Jubiläum. Die Stadt Kassel feierte 
am Wodienende das 250jährige Jubiläum des 
Herkules. Das im Wilhelmshöher Park ge- 
legene und hoch über die Stadt hinausragende 
Herkulesdenkmal gilt als Wahrzeichen der 
Stadt. 

Auch für ölbrände gerüstet 

Die Feuerwehr stellte ein TrockenlöschKcrät In Dienst 

e Die Gemeindevertretung und der Ge- 
meindevorsland waren anwesend, als die Frei- 
willige Feuerwehr am Sonntagvormittag ein 
Trocken-Feuerlöschgeräl Total P 250/1 in 
Dienst stellte. Das Gerät kostete 5000 Mark 
und wurde insbesondere aus Spenden von 
Egelsbacher Firmen und den Mitgliedsbeiträ- 
gen der Feuerwehr finanziert. Ortsbrandmei- 
ster Erwin Schroth erinnerte in seiner An- 
sprache an die Einweihung des neuen Feuer- 
wehrgerätehauses im Herbst des vergangenen 
Jahres. Das sei für ihn und seine Kameraden 
der schönste Tag gewesen. Heute würde nun 
die Feuerwehr das von ihr angeschaffte 

Trockenlöschgerät an die Gemeinde übergeben. 
Eine schlagkräftige Wehr müsse aucli mit 

modernen Geräten ausgerüstet sein. Nadi den 
Worten des Ortsbrandmeisters bringt das 
Trockenlöschgerät bei Industrie- und Auto- 
bränden entscheidende Vorteile. Erwin Schroth 
machte auch auf den Flugplatz aufmerksam; 
dort ist ein gleiches Gerät und ein größeres 
Trockenlöschgerät (auf einem Unimog-Fahr- 
zeug) vorhanden. Durch die Neuanschaffung 
werde die Ausrüstung we.sentlich verstärkt 
und die Einsatzfähigkeit der Egelsbacher 
Feuerwehr iiundcrtprozentig sichoi-gestcllt, 
zum Wohle der Gemeinde und ihrer Bürger. 

Die Gemeindevertre- 
ter und Gemeindevor- 
Standsmitglieder be- 
kundeten großes In- 
teresse für das von 
der Freiwillig. Feuer- 
wehr angesdiaffte 
Trod(enl6sdi gerät. 

Sonnwendfeier im Waldheim 

Zweihundert Naturfeunde zu Gast 

e Frohsinn und Fröhlichkeit kamen am 
Samstagabend zu ihrem Recht beim Bezirks- 
sonnwendtreffen der Naturfreunde. Die Ver- 
anstaltung erfreute sich eines guten Besuches. 
Aus der näheren und weiteren Umgebung und 
aus Egelsbach hatten sich etwa 200 Anhänger 
der Naturfreundebewegung am Egelsbacher 
Waldheim eingefunden. Zu Fuß, mit dem 
Fahrrad oder dem Auto waren sie gekom- 
men, um als große Familie in geselliger Runde 
ein paar fröhliche Stunden zu verleben. 

Bezirksvorsitzender Kurt Schober hieß die 
Gäste herzlich willkommen. Sinn dieses Be- 
zirkstreffens sei es, daß sich die Mitglieder 
der Ortsgruppen zusammenfi>ndcn, alte 
Freundschaften zu erneuern und neue Be- 

kanntschaften zu machen. Besonders herzlich 
begrüßte Herr Schober den stellvertretenden 
Landesvorsitzenden Kurt Volk, der bei dieser 
Gelegenheit das Egelsbacher Naturfreunde- 
haus im neuen Kleid besichtigte. Herr Volk 
sprach im Namen aller Teilnehmer dem Ver- 
anstalter herzlichen Dank aus. 

Nach einem kleineren offiziellen Programm, 
das mit musikalischen Beiträgen (Mando- 
linengruppe der Naturfreunde . Frankfurt- 
Rödelheim) und Gedichtvorträgen (Edeltraud 
Monse) ausgefüllt war, wurde auf dem Platz 
ein Lagerfeuer entzündet, um das sich bald 
jung und alt gruppierte. Bei gemeinsamem 
Singen und Musizieren verging die Zeit leider 
viel zu schnell. 

Bürgermeister I.orcnz Wannomachcr drückt, 
seine Freude dariilier aus. daß die Fcuorweh; 
durch laufende eigene Anschaffungen ihre 
Einsatzfiihigki'it vciiic.^scre. Diese Ei.t:enini1i;i- 
tive /.um St'gcn der Gemeinde werde aucli von 
der Gemeindevertretung nnertüinnt. Im An- 
sehluM an die Übergnbe konnten sieh die Her- 
ren der Gemeinde bei einer Resichtigung da- 
von überzeugen, daß das neue Feuerv.clu- 
gerätehaiis und die Anlagen der Freiwilligen 
Feuerwehr vorliiidlich in Ordnun/; ßehMlten 
werden. 

Bei der Besichtigung waren die von der 
Feuerwehr angeschafften Geräte zu sehen. Tn- 
teressanl war daliei festzustellen. daK von der 
Freiwilligen Feuerwehr im Laufe der Jahre 
für rund 20 000 Mark zusätzlich Geräte an- 
ge.schafft oder in eigener Hegio angefertigl 
wurden. Herr Schroth lobte dii' gute Zusam- 
mcnarbeit zwischen Feuerwehr und Gemeinde. 
Bisher habe man für die Probleme der Feuer- 
wehr immer Verständnis gehabt, nie sei ein 
Anliegen abgelehnt worden. 

Das fahrbare Troekenlöschgei ät wird an das 
Tanklöschfahrzeug angehängt und ist sofort 
einsatzfähig. Es wird besonders bei Bränden 
von feuergefährlichen Flüssigkeiten, bei Gas- 
bränden und Feuer in elektrischen Anlagen 
eingesetzt. Eine Füllung faßt 250 Kilogramm 
Trockenpulver. Das Gerät i.st mit zwei 
Schlauchleitungen von je 25 Meter Länge aus- 
gestattet. Dadurch kann die Löschaktion 
gleichzeitig über zwei Leitungen erfolgen. Als 
Treibmittel dient Stickstoff, der mit 150 atü 
Fülldruck in einer 20 Liter großen Druckgas- 
flasche mit Schnellöffnungsventil gespeichert 
ist. Die Sprühzeit beträgt ohne Unterbrechung 
120 sec. Das Sprühen erfolgt mit typischen 
Löschpistolen, so daß der Löschmittelstrahl 
nach Bedarf an- oder abgestellt werden kann, 
um beispielsweise versteckte Brandnester zu 
bekämpfen. Dadurch ist sparsamster Lösdi- 
mitteleinsatz gewährleistet. 

GÖTZENHAIN 
g Neckermann zieht nach Götzenhain. In 

Götzenhain will sich der Frankfurter Ver- 
sandhauschef Josef Neckermann niederlassen. 
Für seine Familie will er am Kirschborneck 
einen Bungalow und für Bedienstete ein 
Zweifamilienhaus bauen. Außerdem ist eine 
Reithalle vorgesehen. 

g FuBgängerüberwege genfigen nicht. Bür- 
germeister Lenhardt teilte in der letzten Ge- 
meindevertretersitzung mit, daß eine Uber- 
prüfung der Fußgängerüberwege durch das 
Verkehrsamt vorgenommen worden sei. Da- 
bei sei der Übergang am Rathaus für gut 
und notwendig erachtet worden. Weitere An- 
träge der Gemeinde seien jedoch nicht be- 
achtet worden, weil dafür nicht die Voraus- 
setzungen gegeben seien. Diese würden so 
formuliert, daß die jeweiligen Straßen in der 
Stunde einen Verkehr von 500 Kraftwagen 
und 300 Fußgängern haben müßten. So wer- 
den also die Bürger Götzenhains und beson- 
ders die vielen besorgten Eltern von Schul- 
kindern noch länger auf die Zebrastreifen 
am „Scharfen Eck" und bei „TextilEngel" in 
der Dietzenbacher Straße warten müssen. 
Bürgermeister Lenhardt sicherte jedoch zu, 
daß er gegen diese „sture, nur dem Paragra- 
phen und nicht der Ortslage gerecht werdende 
Entscheidung" schärfsten Einspruch erheben 
werde. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Dienstag 

kann Herr Karl Bernhardt, Dieburger Str. 34, 
seinen 83. und Frau Katharina Kroth, Quer- 
straße 14, ihren 73. Geburtstag feiern. Herz- 
lichen Glückwunsch. 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat in 
Offenthal Dr. Rost aus Urberach, Mühlen- 
grund, ärztlichen Notdienst. Dr. Rost ist unter 
der Telefonnummer 6320 zu erreichen. 

MAURER 
sofort gesucht. 

Philipp Becker iV. 
Baugeschäft 
6073 Egelsbach, Kirchstraße 26 

Gemeinsam sangen die Naturfreunde beim Bezirkssonnwendtreffen ihre Lieder am Feuer 

fS Pfungstädter 

■ m DlOTdann geht es besser 

Kleina^r^eigen 

in der Langener Zeitung 

bringen srstaunliche Erfolge 

IZ-Agentur - Erhard Lösch • Egeltbach - Rheinstr. 25 

'Das Ckiffrep 

gefiemHn 
verbietet es uns. die 
/Adressen dei Offerten- 
Anzeigen Aufgebei tu 
nennen, ledocb leiten 
wir buftragsgemSO Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weiter — Sie 
brauchen aiu die (n 
de. Anzeige genannte 
Nummei auf dem Um- 
sctüag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken 

3-Zimmer-Wohnung 
mit Küche sof. zu ver- 
mieten. 

Egelsbach, 
Birkenseeweg 6 

Moderner 
Kinderwagen 

für 80,— DM zu ver- 
kaufen. 

Wagner, Egelsbach 
In den Obergärten 3 

Stets einfach war sein Leben, 
er dachte nie an sich, 
nur für die Seinen streben, 
hielt er für seine Pflicht. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg Born 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig 
für die tröstenden Worte am Grabe, Hen-n Dr. Krämer; für die Kranznieder- 
legungen der Schulkameradinnen und -kameraden, der Starkenburger Milch- 
liefervereinigung und dem Obst- und Gartenbauverein sowie allen, die unserem 
lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

Egelsbach, im Juni 1967 
Rheinstraße 26 

In stiller Trauer: 
Kätha Born geb. Michel 
Kinder und Enkelkinder 
sowie alle Angehörige 
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Mulles größtes Geschenk entsetzt Alex 
Wenn man Tierfreund Ist ... / Verständnis für die Vogelmörderin? / Gesdiichte einer fast zerbrochenen Frennd'!di;jn 

Bärbel putzt ihr Fahrrad selbst. Foto: Lunz 

Als Alex aus dem Fenster sah, stand Mulle, 
die Nadibarskatze, im Garten und sah mit 
großen grünen Augen zu ihm auf. „Na, alter 
Freund — komm rein!" rief Alex und klopfte 
mit der flachen Hand dreimal auf das Fen- 
sterbrett. Mulle machte einen eleganten Satz 
ins Fenster und rieb ihren Kopf schnurrend 
an Alex' Arm. Nadidem sldi beide herzlich 
begrüßt hatten, liefen sie an den Wandschrank 
und holten einen Keks. 

„Bei deinem geizigen Frauchen bekommst 
du ja sowieso keine Leckerbissen", meinte 
Alex. „Komisch, daß so ein nettes Kätzchen 
es überhaupt bei dieser alten Schachtel aus- 
hält!" 

Als sie miteinander auf dem Teppich spiel- 
ten, dadite Alex über die „alte Schaditel". die 
Witwe Spillich, nach. Kein Wunder, daß nie- 
mand mit ihr auskommen konnte! Immer hatte 
sie ein böses Wort parat. Man hörte sie schon 
von weitem schimpfen, wenn sie mit ihrem 
Wägelchen vom Holzplatz kam. und alle Kin- 
der waren ihr ein Dom im Auge. Alex' Mutter 
war ihr deshalb nicht böse. „Laßt sie nur", 
sagte sie, „das kommt daher, weil die Frau 
immer so allein ist!" 

Mit einem fröhlichen Klaps verabschiedete 
Alex sich jetzt von Mulle. „Auf morgen!" rief 
er, „ich muß Jetzt Schularbeiten machen!" und 

seufzend zog er seinen Atlas aus der Schul- 
tasche. Dann überlegte er. daß er seine Erd- 
kundearbeit auch im Garten erledigen könnte, 
und schon etwas getröstet setzte er sidi ins 
Gras unter die alte Tanne Bevor er sich aber 
endgültig in den europäischen Kontinent ver- 
tiefte, schickte er noch ein oaar vergnügte 
Pfiffe zu seinen gefiederten Freunden, den 
Singvögeln im Futterhäuschen, hinüber. „Ver- 
wöhnt sind die", lachte er. „suchen sich sogar 
im Sommer kein Futter mehr in der Natur 
weil wir sie so gut versorgen!" Aber dafür 
hatten alle Ja auch viel Freude an ihren Vogel- 
freunden. 

Alex mochte eine halbe Stunde lang die 
Hafenstädte Europas auswendig gelernt haben, 
als er auf einmal ein leises Rascheln neben 
sich hörte. Er senkte seinen Atlas Im selben 
Moment war er so starr, daß er kein Wort 
hervorbrachte. Neben ihm stand IWulle, die 

Hassan und Ali wurden Freunde 
Vor Zeiten war der Händler All zu Besuch 

in der Stadt Saad. Bei dieser Gelegenheit 
wollte er Pfeifenköpfe kaufen. Kundige Leute 
wiesen ihm den Weg zum Händler Hassan. 

Als Ali nun durchs Tor ritt, wurde er von 
oben bis unten mit Ruß beschüttet, der von 
einem Fabrikschornstein herunterwehte. 

„Freund", sagte darauf der Händler Ali zum 
Händler Hassan, der ihm entgegentrat. „Idi 
wollte Pfeifenköpfe bei dir kaufen. Dabei 
werde ich von oben bis unten mit Ruß be- 
schüttet. Dies ist mir eine sdiöne Begrüßung!" 

Hassan aber fürchtete Unangenehmes: 
„Freund, bei Allah, so wahr ich lebe. Du bist 

nicht mit Ruß beschüttet. Es ist nur Schnee, 
der auf dich fiel. Reiner weißer Schnee", sagte 
er. 

Na, das war dem Ali zu bunt, und er wollte 
aufbrausen. Aber dann dachte er an das Ge- 
schäft mit den vielen Pfeifenköpfen, und um 
des Friedens willen sagte er: 

„Du sollst recht haben, und ich habe meine 
Ruhe. Meinetwegen, es ist schwarzer Schnee." 

Nach einiger Zeit kam der Händler Hassan 
In die Stadt Alis, um Teppiche einzukaufen. 
Kundige Leute wiesen ihn zu Alis Haus, und 
als er durchs Tor ritt, flog ein Schwärm Krä- 
hen auf, so daß Hassans Pferd scheute. 

„Freund", sagte darauf der Händler Hassan 
zum Händler Ali. „Ich wollte Teppiche bei dir 
kaufen. Aber beinahe hätte mein Pferd mich 
abgeworfen, weil es vor den Krähen scheute. 
Das wäre eine schöne Begrüßung geworden." 

„Freund", sagte darauf der Händler All. „Bei 
Allah, so wahr ich lebe: Bei uns gibt es keine 
Krähen! Es waren vielleicht meine zahmen 
Täubchen, hübsche weiße Täubchen, die dein 
Pferd erschreckten." 

Na, Hassan wollte aufbrausen. Aber dann 
besann er sich und dachte daran, wie er es 

damals mit dem Händler Ali getrieben hatte, 
und er sagte: 

„Du sollst recht haben und ich habe meine 
Ruhe. Meinetwegen, es waren dann halt 
schwarze Tauben." 

Da lachte Ali aus ganzem Herzen, und von 
dieser Zeit an waren die beiden Händler wirk- 
liche Freunde. 

grünen Augen weit aufgerissen vor lauter 
Stolz und Triumph. Denn im Maul trug sie 
~ ein kleines Rotkehlchen! Und dann legte 
sie das leblose Vögelchen aucäi noch neben 
Alex ins Gras. 

.^s Alex den kleinen Vogelkörper da so 
erbärmlich liegen sah, stieg eine unbändige 
Wut in ihm auf. „Du verflixtes Biestl" schrie 
er und griff nach seinem Atlas. Mulle begriff 
überhaupt nicht, was los war. Sie beobachtete 

Alex gespannt und blieb sitzen. Abei da flog 
schon der schwere Atlas auf IWulles Rücken 
herab, und mit einem lämmerlichen Aufschrei 
zuckte die Katze zusammen und kroch dann, 
so schnell sie In ihrem Schmerz konnte, 
davon 

Als Alex das Rotkehlclien ;m Garten begrub, 
war er so unplücklic^h, wie nie zuvor in seinem 
Leben. „Man kann nie gleichzeitig ein Vogel- 
freund und ein Katzenfreund sein!" jammerte 
er, als sein Vater zu ihm trat Doch der blickte 
seinen Jungen nur ernst an .Man kann es, 
Aley", meinte er. „wenn mHn sie alle richtig 
versteht — wie es <:ich für einen Freund ge- 
hört. Die Nutur hat es so eingerichtet daß der 
Vogel für die Katze iaspelbe ist wie die Mücke 
für den Vogel- Jagdbeute zur Erhaltung des 
Lebens. Und dir wollte Mulle mit diesem Lek- 
kerbissen ein besonderes Oe.srhenk machen!" 

In dieser Nacht tat Alex kein Auge zu. 
Immer wieder hörte er Mulles entsetzten 
Schrei. Am nächsten Morgen war dann sein 
Entschluß gefaßt. Aui dem Heimweg von der 
Schule kaufte er den dicksten Bückling, den es 
gab. Den legte er vor Nachbarin Spillichs Tür. 
Die ganze Wodie kaufte er fette Bücklinge 
und brachte sie zum Nachbarhaus. tJnd weil es 
sich dabei so ergab, grüßte er die Witwe 
Spillich immer so freundlich wie möglich. Und 
einmal half er ihr sofiar dns Kolzwägelchen 
zu ziehen 

Die Geschichte hat — gottlob — ein doppelt 
gutes Ende. Nadi einer Woche war Mulle wie- 
der gesund und kam um ein Pfund dicker — 
wieder zu Alex ins Fenster gesprungen. Aber 
auch die alte Frau Spillich brummelte und 
sdiimpfte nicht mehr, wenn sie den Alex sah. 
Als sie ihm heute zunickte, sah sie gar nicht 
mehr so einsam aus. 

Himmlische Moßstöbe 
Der Tischler mißt seine Werkstücke mit dem 

Meterstab aus. Der Landvermesser stellt die 
Größe eines Grundstückes oder die Länge 
einer geplanten Straße mit iVIeßlatte, Meß- 
band und Theodolit (optischer Winkelmesser) 
fest. Aber was macht der Astronom in den un- 
faßbaren Räumen seines kosmischen Arbeits- 
gebietes? Ihm genügen die irdischen Maßein- 
heiten nicht mehr, selbst Kilometer sind für 
ihn mikroskopisch kleine Werte. 

Der Astronom recäinet seine Entfernungen 
in Lichtjahren. Ein Lichtjahr sind allein schon 
zehn Billionen Kilometer. Für den Himmels- 
forscher ist das nur ein Millimeter seines 
„Maßbandes" und dieser „Millimeter' reicht 
250millionenmal um die Ercle. 

Für kosmische Gewichtsbestimmungen ist 
selbst die Tonne mit ihren 1000 Kilogramm zu 
winzig. Der Astronom nimmt die Sonnenmasse 
als Maßeinheit. Dieses kosmische „Gramm" 
entspricht „nur" zwei Quintlllionen Kilo- 
gramm. das ist eine Zwei mit 30 Nullen. 

23. Fortsetzung 

„Wir haben nicht viel Zeit", sagte Marianno. 
während sie nebeneinander auf die Sperre zu- 
gingen, „Kurts Maschine fliegt in wenigen 
Stunden." 

„Gehen wir ins Bahnhofsrestaurant, um u.n- 
sere weiteren Schritte zu besprechen", schlu.° 
Henry vor. 

„Da wird nicht viel zu besprechen sein. Wir 
holen einen Kriminalbeamten und gehen mit 
ihrn in die Paulinenallee." Mit jedem Schritt 
steigerte sich Hochstetter in -»ine stärkere Em- 
pörung hinein. „Als Kurt mit den Mädchen in 
der Küche an der Bar saß und ich mit Carla 
tanzte, sagte sie mir, ,Kurt ist ganz verrückt 
nach mir. Du mußt ihm einen Denkzettel ge- 
ben, wenn er zudringlich wird.' — .Mache ich', 
habe ich gelacht. Ich war schon ziemlich an- 
geschickert, und als Kurt auf Carla einredete, 
packte ich ihn am Rockkragen. Dal; er gleidi 
nach dem Aschenbecher griff und zuschlug, 
hatte ich nicäit erwartet. Vor Schreck fiel ich 
einfach um. Ich sah nur noch, wie Carla ihn 
am Arm packte und ihn in ihr Schlafzimmer 
zerrte. Viel kümmern konnte ich midi auch 
nicht darum. Ich mußte ja zu meinem Zug." 

Im Batmhofsrestaurant setzten sie sidi an 
einen runden Tisch. 

„Und der Schlag hatte keine ernsten Fol- 
gen?" fragte Marianne. 

„Nicht der Rede wert. Eine kleine Beule, 
wie sich am nächsten Tag herausstellte." Er 
sah Henry und Marlanne stolz an. „Ich bin 
übrigens ab 1. September engagiert worden." 

„Gratuliere", erwiderte Henry, „aber um 
darauf zurückzukommen, was Sie vorhin er- 
wähnten. Was wollen Sie denn mit einem 
Kriminalbeamten?" 

„Carla verhaften lassen. Was sie da ange- 
zettelt hat.. " 

„Ist nicht strafbar, Herr Hochstetter. Das 
einzige, was wir gegen sie unternehmen kön- 
nen ist, daß wir sie einschüchtern und ihr den 
Scheck abnehmen, den ihr Macholls zukünf- 
tige Frau durch Ingrid gegeben hat." 

„Sie haben ihr Geld gegeben? Ich mache mir 
keine Illusionen mehr über sie. Die ist raffi- 
nierter als wir alle zusammen." 

„.Jetzt ist es zehn", "uhr Marianne dazwi- 
schen, „ich finde es höchste Zeit, daß ihr los- 
geht. Die Hauptsache ist jetzt, daß wir Kurts 
Abflug verhindern." 

Henry stand auf. „Der kommt nicht weg, 
verlaß dich drauf. Und wenn ich ihn mir auf 
dem Flugplatz schnappen muß. Dazu brauche 
ich natürlich Ingrids Hilfe." 

„Ingrid können wir jederzeit Im Büro von 
Doktor Hosselt erreichen." Marianne ging 
schon zum Ausgang. 

»Wir fahren jetzt erst zu dieser Carla, Herr 

ARTEN 

Hoclistetler. Du genst naai Hause, uamng, 
damit wir dich jederzeit erreichsn können. Es 
kann sich ja noch allerhand entwickeln, was 
im Augenblicke nicht zu ibersehen ist." 

Fünf Minuten vor neun hatte Carla ihre 
Wohnung verlassen und war zu der Bank in 
der Eimsbütteler Chaussee gegangen. An- 
standslos wurde Heinrich Macholls Scheck 
eingelöst, und sie ließ sich bei der Devisen- 
abteilung die achttausend Mark in Dollar um- 
wechseln. Es machte nichts, wenn Ingrid 
ihrem Mann telefonisch mitgeteilt hatte, daß 
sie ihr diesen Schedt gegeben hatte. Wenn 
Kurt kurz vor dem Abflug danach fragte, 
würde sie ihm sagen, sie hätte ihn noch nicht 
einlösen können. Sie würde ihm das Geld 
nach Paramaribo überweisen. Kurt war viel 
zu sehr durcheinander, um deswegen Schwie- 
rigkeiten zu machen. 

Sie war kaum wieder zu Hause, als es klin- 
gelte. WahrscJieinlich die Post oder am Ende 
Ingrid? 

Sie spähte durcäi den Spion. Hochstetter! 
Sie überlegte. 

Dodi Hochstetter hatte die flüchtige Bewe- 
gung am Guckloch gesehen. „Morgen, Carla. 
Mach scäion auf." 

Sein vergnügtes Gesicht täuschte sie, una 
sie öffnete. „Sdion aus Bamberg zurücjc?" 

Hinter ihm schob sich Henry, der bisher 
seitwärts gestanden haite. In die Diele. „Gor- 
don", sagte er, „wir kommen wegen Kurt 
Wendt." 

Hochstetter machte die Flurtür zu und 
stellte sich davor. 

Carla bl'eb ruhig stehen und blinzelte. 
„Und?" fragte sie. 

„Ich habe ein Kabel aus Detroit bekom- 
men", sagte Henry, „Sie sind als Agentin be- 
kannt. Sie haben Wendl für Paramaribo an- 
geworben." 

„Mit unlauteren Mitteln", fiel Hochstetter 
ein. „Du hast ihn unter Vorspiegelung falscher 
Tatsachen dazu verlockt. Du hast ihm vorge- 
logen, er hätte mich so schwer verletzt, daß 
er verhaftet würde." 

„Sie sind auch nidit die Nichte von Hendrik 
de Cossem", fügte Henry hinzu, „Ihr Studium 
als Studentin der Chemie ist eine Tarnung, 
um begabte Kandidaten abzuwerben." 

„Was wir dem Rektorat der Universität 
mitteilen werden, woraufhin man dich rele- 
gieren wird", setzte Hochstetter die Beschul- 
digungen fort. 

„Ihr gebt ja schön an", erwiderte Carla mit 
einem verächtlichen Lächeln. „Angenommen, 
es wäre so, wie ihr behauptet, müssen wir uns 
deshalb hier streiten, damit man im Treppe:'- 
haus unsere Unterhaltung mit anhören 
kann?" Sie öffnete die Wohnzimmertür. 

„Wir wollen gleich reinen Tisch machen", 

sagte sie, „lui i^urt Wenoi war oei sireii, ueii 
du provoziert hast, nur ier letzte Anlaß, die 
Stellung in Paramaribo anzunehmen. Er war 
bereits vorher dazu entschlossen. Ich habe 
ihm nur noch ein bißchen eingeheizt. Er hat 
den Vertrag unterschrieben und ist froh, daP 
er hier herauskommt Er geht nach di^ber 
und bekommt eine erstklassige Stellung." 

„So weit ist es noch 'ange nicht", sagtt 
Henry, „geben Sie lieber den Scheck üi^er die 
achttausend Mark zurück, den Frau Wendt 
Ihnen durchsteckte, und verschwinden Sie 
schleunigst aus Hamburg." 

„Warum?" fragte sie. „Ich habe keine straf- 
bare Handlung begangen. Idi habe einem 
Kommilitonen geholfen, mehr kann man mir 
nicht nachweisen. Den Scheck werde ich Kurt 
geben, wie seine Frau es mir aufgetragen 
hat." Ihre Stimme wurde laut. „Was wollen 
Sie also von mir? Am besten ist, Sie verlas- 
sen so schnei] wie möglich meine Wohnung 
Sonst rufe ich eine Funkstreife. Hausfriedens- 
bruch, zum Beispiel, ist eine strafbare Hand- 
lung. Ist Ihnen das klar?" 

„Du hast mich sdiön an der Nase herum- 
geführt mit deinem Getue", '.snirschte Hoch- 
stetter, „alles war Mache, nur um Kurt zu 
kapern." 

„Immerhin erstaunlich, daß du es endlich 
merkst", spöttelte sie, „aber nun verlassen Sie 
meine Wohnung." 

„Erst geben Sie uns den von Kurt Wendt 
unterschriebenen Vertrag. Sonst wenden wir 
uns an die Kriminalpolizei." 

„Sie haben's nötig", höhnte Carla. „Aber 
obwohl Sie wußten, das Ingrid längst ver- 
heiratet ist, haben Sie ihren Vater wissentlich 
getäuscht Das werde ich Herrn Macholl mit- 
teilen. Kurt Wendt ist an den Vertrag gebun- 
den. Et ist durch gegenseitige Unterschrift 
rechtskräftig. Machen Sie letzt, daß Sie raus- 
kommen, sonst werde ich die Polizei ersudien, 
mich von Ihnen zu befreien." Sie drehte sich 
um und ging zum Telefon. 

Hochstetter blickte Henry fragend an. 
„Gehen wir", sagte Henry, „wir werden da- 

für sorgen, daß Kurt Went hier bleibt und 
daß Sie die Konsequenzen Ihrer Gemeinhei- 
ten tragen." 

„Auf Wiedersehen vor Gericht", lachte 
Carla ironisch. 

„So rasch wie möglich zu Kurt, der sich in 
Ihrer Wohnung aufhält. Wenn wir den gan- 
zen Betrug Carlas vor ihm aufdecken, muß 
er Vernunft annehmen", sagte Henry im Trep- 
penhaus zu Hochstetter. „hoffentlich bekom- 
men wir eine Taxe." 

Sie hatten das Haus noch nicht verlassen, 
als Carla mit bebenden Fingern Hochstetters 
Nummer wählte. Kurt meldete sich sofort. 

„Ich bin's, Carla. Dicke Luft, Kurt Eben 
komme ich aus dem Krankenhaus. Fritz ist bei 
Besinnung und wird gerade vernommen. Ich 
konnte ihn nicht umstimmen, er will auspak- 
ken. Irgend Jemand hat Ihm verraten, daß du 
in seiner Wohnung bist, du wirst verhaftet, 
wenn du nicht sofort verschwindest Zum 
Glück weiß er nicht, daß du beute nach Para- 
maribo fliegst Auf dem Flugplatz bist du si- 
cher. Nimm sofort deinen Koffer und fahre 
nach FuhlsbütteL Setz dich dort in eine 
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dunke Eckt Ich Kunmie sotorl hm. una soiiie 
vielleicht deine Frau od^r sonstwer versu- 
chen, dich hier zurückzuhalten, höre nicht dar- 
auf. Macholl weiß alles." 

„Um Gottes willen, wer hat es ihm verra- 
ten''" 

„Der Amerikaner aus Detroit natürlich." 
„Gut. Ich fahre sofort los. Wann wirst du 

da sein?" 
,,Sobald als irgenit möglich. Ich muß versu- 

chen, zu verhindern. dal2 die Katastrophe her- 
einbricht, bevor du abgeflogen bist. Du darfst 
keine Minute zögern, Kurt." 

In fliegender Hast zog Kurt seinen Mantel 
an, nahm seinen Koffer, den er bereit; gestern 
gepackt hatte und lief die Treppen hi.iunter. 
Den Sdilüssel zur Wohnung hatte ihm Carla 
bereits gestern gegeben. Er schloß nicht ab. 
Am Taxistand warteten zwei Wagen, er 
winkte dem ersten schon von weitem zu. 

„So eilig?" fragte der Chauffeur. 
Kurt schob seinen Koffer in den Wagen. 

Schnell nach Fuhlsbüttel, sonst versäume ich 
lein Flugzeug." 
„Wann startet es denn?" 
„In Dreiviertelstunden", sagte Kurt atem- 

)s aufs Geratewohl. 
„Dann wird's Zeit. Aber wir kommen nodi 

.:(htzeitig hin." 
Als Carla den Hörer auf die Gabel gelegt 

latte. trat ein gehässiger Glanz in ihre Augen. 
Wenn es schief ging, wenn Ingrid oder der 
Ami Kurt vielleicht noch im letzten Augen- 
blick von dem Flug zurückhielten, gab es noch 
einen anderen Weg, um ihn zu zwingen, den 
Vertrag zu erfüllen und nach Paramaribo zu 
gehen. Sie würde sich die hohe Provision, die 
de Cossem ihr zugesichert hatte, nicht entge- 
hen lassen. Lange genug hatte sie dafür ge- 
arbeitet Wenn Madioll von der Ehe seiner 
Tochter erfuhr... wie würde er sich verhal- 
ten? Oft genug hatten Hochstetter und Kurt 
darüber geredet Er würde seine Tochter 
zwingen, sich scheiden zu lassen. Dann stand 
Kurt mittellos auf der Straße Dann mußte er 
das Angebot de Cossems annehmen. Hödh- 
stens mit einigen Tagen Verspätung. 

Fieberhaft blätterte sie im Telefonbuch. Da 
stand es: Macholl, Heinrich, Direktor der Ma- 
chollwerke, Harburg, Blumenstraße 11. 

Sie wählt«. 
„Hier bei Macholl, Frau Achenbach." 
„Idi möchte Herrn Direktor Macholl In 

einer dringenden Angelegenheit sprechen." 
„Herr Direktor ist im Werk, rufen Sie dort 

an." Erna Achenbach nannte die Nummer. 
„Gummiwerke Heinrich Macholl, Zentrale. 

Guten Tag." 
„Ich mödite Herrn Direktor Macholl persön- 

lich sprechen." 
Die Zentrale verband mit der Privatsekre- 

tärin des Chefs. x 
„Eine wichtige Privatangelegenheit? Darf 

ich um Ihren Namen bitten?" 
„Mein Name tut nichts zur Sache. Es han- 

delt sich um Herrn MadioUs Tochter." 
Endlich Macholls sonore Stimme. „Ja — wer 

spricht?" 

Fortsetzung folgt 

1 Hl " ' 

' 
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richten hätten und einige Spieler fuhren nadi 
Hause. Doch dann Itam die Überraschung. 
Babenhausen verlor mit 3:0 gegen Stod<stadt, 
so spielten die Offenthaler doch um den 3. und 
4. Platz. Leider konnten sie nun nur mit neun 
Spielern antreten und verloren mit 4:1 gegen 

Gundernhausen. So belegten sie am Ende den 
4. Platz bei dem Turnier. Folgende Spieler 
wurden bei dem Turnier eingesetzt: Gerhardt, 
Erb, Hombach, Groh, Gans, Zeiske, Reitz, Hal- 
ler, Jäckel, Hoffmann, Mitirlh.nmmer, Keller 
und Weischnur. (ha) 

Club-Sieg im Schongang 

Mit 4:2 schlug der 1. FC Langen am Sams- 
tagabend seinen alten Rivalen Rot-Weiß 
Walldorf, Dabei fiel die Entscheidung für den 
Gruppeniigisten zwar erst in der 2. Halbzeit, 
doch andererseits wurde der Club nicht zu 
einer großen kämpferischen Leistung gezwun- 
gen. um zu diesem Erfolg zu kommen. 

Es handelte sich vielmehr um ein typisches 
Frcundschaf.sspiel nach einem besonders hei- 
ßen Tag. Die Gastgeber zeigten die größeren 
Konditionsmängel und konnten nur eine 
Halbzeit lang einigermaßen mithalten, was 
auch durch das 2:2 zur Pause zum Ausdruck 
kam. 

Lediglich der Auftakt war recht vielver- 
sprechend. denn noch vor Ablauf der ersten 
fünf Minuten hatten die nur rund 150 Zu- 
schauer bereits zwei Tore gesehen. Der Lan- 
gener Halbrechte, Homann, brachte seine Elf 
mit einem Flachschuß in die lange Ecke in 
Führung, und der Halblinke der Platzherren, 
Zwilling, glich mit einem unhaltbaren Frei- 
stoß aus. 

Es folgten einige gute Spielzüge auf beiden 
Seiten, wobei die Gäste stets leichte Vorteile 
im Mittelfeld hatten und öfter angriffen. 
Zwei Maßflanken des sehr eifrigen Mikulas 
brachten jedoch nichts ein, obwohl Dohmen. 
der als Mittelstürmer begann, und Homann 
gut .schössen, denn beide Male wehrte der 
sonst nicht immer sichere Torhüter der Rot- 
Weißen reaktionsschnell ab. 

Außerdem wurde ein Treffer von Mikulas 
in der 25. Minute wegen angeblicher Abseits- 
stellung von Schiedsrichter Kiebel aus Wei- 
terstadt nicht anerkannt. Somit blieb es Die- 
ter vorbehalten, mit einem Bombenschuß aus 
spitzem Winkel wie in alten Zeiten das 1:2 
zu erzielen. 

Kurz vor dem Seitenwechsel leistete sich 
Rechtsverteidiger Scheddel, der vorher schon 
einige Male mit dem schnellen gegnerischen 
Linksaußen Deters Mühe hatte, ein Hand- 
spiel im Strafraum. Den fälligen Elfmeter 

ver\vandelte der geschickt täuschende Halb- 
rechte, P. Krug, zum für Walldorf etwas 
schmeichelhaften 2:2. 

Gleich zu Beginn der 2. Halbzeit leistete 
sich der Torhüter der Gastgeber einen groben 
Schnitzer, als er einen von Valloz nur schwach 
getretenen Ball durch die Arme zum 2:3 hin- 
ter die Linie rutschen ließ. Unverständlicher 
Weise schienen die Rot-Weißen nach diesem 
Tor bereits zu resignieren, so daß der Sieg 
des Clubs nun nie mehr gefährdet war. 

Der Gruppenligist konnte es sich deshalb 
in der 2. Spielhälfte leisten, im Schongang zu 
spielen und trotzdem klar den Ton anzugeben. 

Walldorf hatte es allein der Tatsache, daß 
Dohmen zwei praktisch hundertprozentige 
Chancen nicht nutzte, zu verdanken, daß es 
bis zur 70. Minute beim 2:3 blieb. Erst dann 
fiel das endgültig entscheidende 2:4. Die Vor- 
arbeit leistete Dohmen mit einem weiten 
Alleingang aus Linksaußen und der mitge- 
laufene Mikulas, der den Ball ungedeckt zu- 
gespielt bekam, vollendete. 

Für die I^angener Abwehr wurde es in der 
2. Halbzeit nur einmal kritisch, und zwar acht 
Minuten vor Schluß. Höizke wurde vom geg- 
nerischen Mittelstürmer überspielt und Klisch 
bracI~'o den Ball beim Herauslaufen nicht 
unt" Kontrolle, kehrte aber gerade noch 
recl itig in sein Tor zurück, um einen har- 
ten rektschuß von Deters mit großartiger 
Pai , abzuwehren. Somit blieb es bei dem 
dem Spielverlauf entsprechenden und damit 
alles in allem gerechten 4:2-Derby-Sieg des 
1. FC Langen. 

Am Mittwoch Pokalspiel in Eschollbrücken 
Am Mittwochabend um 18.30 Uhr tritt der 

Club in Eschollbrücken gegen die SKG Hahn 
zu seinem nächsten Pokalspiel an. Da dieser 
Gegner der B-Klasse angehört, wäre alles 
andere als ein Sieg der Langener Elf eine 
Überraschung. Trotzdem sollte der Gruppen- 
ligist die SKG Hahn nicht unterschätzen, um 
sich am Schluß nicht zu blamieren. 

Elf Tore im Spiel gegen Friedberg 

SG Egelsbach — VfB Friedberg 4:7 (2:4) 
Bei drückender Schwüle trugen die Schwarz- 

weißen bereits am Samstag ihr Freundschafts- 
treffen gegen den VfB Friedberg aus. Beide 
Mannschaften waren nicht in stäriister Be- 
setzung angetreten. So fehlte bei Egelsbach 
außer Schmidt noch Bundeswehrsoldat Siegel. 
Die Abwehr jedoch war gegenüber dem Vor- 
sonntag in Langen unverändert. Nach der gu- 
ten spielerischen Leistung im Pokalspiel war 
die Egelsbacher Mannschaft diesmal nicht 
V'iederzuerkennen. Zu den Schwächen in der 
Abwehr — hier waren vor allem Stopper Karl 
und Schlußmann Jäger nicht fehlerfrei — ge- 
seilte sich eine recht mäßige Leistung der 
Fünferreihe. Erstmals spielte im Angriff der 
junge Lothar Gaußmann Linksaußen, und 
wenn ihm auch noch die Erfahrung fehlt, er 
zählte noch mit zu den Lichtblicken im Egels- 
bacher Mannschaftsbild. Hinzu kam noch die 
Verletzung von Rechtsaußen Werner, der nach 
einer halben Stunde mit einer Platzwunde aus- 
scheiden mußte. Für ihn kam nach Seiten- 
wechsel H. Rühl ins Spiel. Die Gäste unter 
Trainer Heuser spielten gradliniger und nutz- 
ten konsequent die Schwächen in der schwarz- 
weißen Abwehr. So fielen schon bis zur Pause 
vier Tore für Friedberg. Zwar kamen die 
Egeisbacher nach Seitenwechsel zweimal bis 
auf einen Treffer heran, zum Ausgleich reichte 
es jedoch nicht. 

Bereits in der ersten Spielminute leistete 
sich Friedbergs Senior Böcher eine hohe Rück- 
gabe. die vom Wind noch über Torhüter Weg- 
ner ins eigene Netz verlängert wurde. Doch 
schon in der 9. Minute machte Böcher seinen 
Fehler wieder gut, denn sein Querpaß wurde 
von .Jäger falsch berechnet und drehte sich 
über die Linie zum Ausgleich. Kurz zuvor 
hatte der beste Gästespieler, der Halbrechte 
Richter, aus 20 m nur die Latle getroffen. Der 
sehr eifrige Rechtsläufer M. Knöß brachte in 
der 13. Minute dann noch einmal seine Farben 
in Front, als er aus dem Hinterhalt hart ein- 
schoß. Im Gegenzug aber glichen die Gäste 
bereits durch Richter wieder aus. Von diesem 
Moment an waren die Schwarzweißen auf der 
Verlierersti-aße. Das 2:3 in der 25. Minute er- 
zielte der Linksiäufer Da.xer mit feinem 
Schuß aus der Drehung, und Mittelstürmer 
Reinhard erhöhte üohn Minuten vor der Pause 
auf 2:4; hier wie zuvor griff Egelsbachs Ab- 
wehr nicht rechtzeitig ein. 

Nach der Pause gelang in der 56. Minute die 
Verkürzung auf 3-4. Aber schon in der näch- 
sten Minute stellten die Gäste den alten Ab- 
stand wieder her. In den folgenden Minuten 
erspielten sich die Friedber.ger deutliche Vor- 
teile. So mußte Jäger einen Schuß von Richter 
reaktionsschnell abwehren; als jedoch Mittel- 
stürmer Reinhard wenig später die gesamte 
•Abwehr üijeriief, hatte er keine Chance, und 
es stand 3:6. In der letzten Viertelstunde be- 
mühten sich die Gastgeber noch um eine Re- 
sultalveriiesserung. Vorerst vergab jedoch 
Marlincz freistehend eine Beckervorlage, da- 
für aller brachte der leicht angeschlagene M. 
Knoß einen zu kurz abgewehrten Ball aus 
schrägem Winkel über die Linie. Acht Minu- 
ten vor Schluß vergab K. Leonhardt einen 
Handelfmeter, als er nur die Latte traf. Zwei- 
mal konnte sich in den letzten Minuten Fried- 
bergs Schlußmann Wegner bei Schüssen von 
Anthes und M. Knöß auszeichnen, ehe Links- 
außen Hei.nrich in der 88. Minute das End- 
resultat herstellte. — Schiedsrichter A. Gau£- 

Sulzbach blieb über die 1. Mannschaft der 

SSG-Handballer verdienter Sieger 
SSG Langen II — TV Sulzbach II 12:6 (8:5) - SSG Langen 1 

mann vom 1. FC Langen hatte bei dem fairen 
Spiel beider Mannschaften ein leichtes Amt. 

Die Egelsbacher Reservemannschaft hatte 
sich für Sonntagnachmittag die 1. Mannschaft 
der SSG Darmstadt (C-Klasse) eingeladen. Bei 
ebenfalls schwülem, jedoch windigem Wet- 
ter, bestimmten die Schwarzweißen schon 
vor der Pause meist das Spiel. Trotzdem führ- 
ten die eifrigen Gäste zum Seitenwechsel mit 
2:0 Toren. In der zweiten Hälfte bot sich ein 
ähnliches Bild. Als innerhalb von 2 Minuten 
der Ausgleich gelang, Weber erzielte aus 
schrägem Winkel das 2:1, und beim nächsten 
Angriff sprang dem Stopper der Gäste der 
Ball ins eigene Tor, waren die Weichen auf 
Sieg gestellt. Aber erst 2 Minuten vor Schluß 
gelang H. Werkmann aus dem Hinterhalt der 
erlösende dritte Treffer. Damit beendete die 
Reserve der Schwarzweißen die Spiele vor der 
Sommerpause. 

FC 06 Sprendlingen spielt am Donnerstag 
in Egelsbach 

Die 1. Mannschaft empfängt am Donnerstag, 
dem 29. Juni, um 18.30 Uhr auf dem Sportfeld 
am Berliner Platz den Gruppeniigisten FV 06 
Sprendlingen zu einem Freundschaftsspiel. Für 
beide Vereine ist dies das letzte Spiel vor der 
Sommerpause. Den Fußballfreunden wird da- 
mit noch einmal eine sehr interessante Partie 
geboten, so daß sich ein Besuch dieser Be- 
gegnung bestimmt lohnt. 

Egelsbachs Sorna unterlag beim 
VfB Friedberg 

Auch die schwarzweiße Soma, allerdings in 
Friedberg, mußte sich eine Niederlage ge- 
fallen lassen Die Abwehr kam anfangs mit 
den hauptsächlich von den Brüdern Thaler 
inszenierten Angriffen nicht zurecht und so 
lagen die Egelsbacher zur Pause mit 3:0 
Toren zurück Nach Seitenwechsel gelangen 
zwar H. Wannemacher und W. Rühl noch je 
ein Treffer aber bis zum Schluß hatten die 
Gastgeber ebenfalls noch einmal ins Schwarze 
getroffen End.stand also 4:2 für den VfB 
Friedberg. 

Vor der Sommerpause trägt die Soma am 
Freitag um 19 Uhr noch ein Spiel aus. Gegner 
ist, wie schon am Vortag bei der 1. Mann- 
schaft, der FV OB Sprendlingen. Sportfeld 
Berliner Platz, Freitag, den 30. Juni 1967, 
19.00 Uhr. Am Donnerstag, dem 29. Juni 1967 
um 20 Uhr Spielerbesprechung in der Gast- 
stätte „Zum Bahnhof" (Fr, Baumhardt). 

Offenthaler Fußballer beim Turnier 
in GroQ-Zimmern 

Die Offenthaler Fußballer spielten am Sonn- 
tag nicht wie vorgesehen gegen Steinberg, son- 
dern nahmen an einem Turnier in Groß-Zim- 
mern teil, das kurzfristig anberaumt wurde. 
Im ersten Spiel trafen die Offenthaler auf 
Germania Babenhausen, den Vizemeister in 
der A-Klasse Ost. Obwohl in diesem Spiel die 
Offenthaler die überlegenere Mannschaft wa- 
ren, gelang ihnen kein Tor, sodaß das Spiel 
0:0 endete. 

Im zweiten Spiel erlitten die Offenthaler 
dann eine böse Niederlage und verloren mit 
6:1 Toren gegen SKG Stod<stadt. Nicht schuld- 
los an dieser hohen Niederlage war der Tor- 
hüter Gerhardt. Nach dieser Niederlage war 
man der Meinung, daß die Offenthaler Im 
Kampf um den 3. und 4. Platz nichts auszu- 

Nach wochenlanger Siege.sserie mußten 
sich diesmal die SSG-Handballer auf eigenem 
Platz gegen den TV Sulzbach mit einer Nie- 
derlage abfinden. Die Niederlage soll hier 
nicht beschönigt werden, doch wie sie zu- 
stande kam, ist nach den vorhergehenden Er- 
folgen kaum zu begreifen. Die Langener 
fanden in keiner Phase des Spieles zu der 
gewohnten geschlossenen Mannschaftsleistung. 
Weder der Sturm, noch die Hintermannschaft 
genügte in diesem Spiel dem Niveau einer 
Verbandsligamannschaft. Ein ums andere Mal 
wurde die Mannschaft bereits zu Beginn 
überlaufen und nach acht Minuten Spielzeit 
stand es bereits 4:1 für die Gäste. Waren diese 
Treffer auf Fehler der Langener Hintermann- 
schaft zurückzuführen, so konnte auch der 
Sturm nicht zu seiner gewohnten Leistung 
finden. Es schien, als hätten allein ihre Aktio- 
nen unter dem sehr schwülen Wetter dieses 
Sonntagvormittags zu leiden. So führten auch 
nur Einzelaktionen zum Torerfolg der Lange- 
ner. Von dem sprühenden Spielwitz vergan- 
gener Spiele war nichts zu sehen Dennoch 
glaubte man bei Halbzeit noch an eine Wende 
zu Gunsten der SSG. Aber es blieb beim 
„Glauben". Die Sulzbacher bauten binnen 
weniger Minuten ihren Eintorevorsprung auf 
10:6 aus. Von diesem Rückstand erholten sich 
die Langener nicht mehr. Zwar versuchten 
sie unter Aufbietung aller Kraftreserven 
diesen Torrückstand wettzumachen, doch da- 
bei blieb es, zumal die Gäste in ihrem Tor- 
wart wohl den besten Spieler vorzuweisen 
hatten. Selbst die plaziertesten Würfe hielt er. 
Ab der 50. Spielminute war es um die Lange- 
ner geschehen. In kurzer Folge erzielten die 
Sulzbacher ihre siegbringenden Treffer, wäh- 
rend Langen nur hin und wieder zum Erfolg 
kam. So war der klare 16:12-Sieg der Sulz- 
bacher vollauf verdient. Für ihre hohe Heim- 
niederlage gegen Langen hatten sie sich 
revanchiert. Das Fazit dieser Begegung: Die 
Gäste waren ihrem Gegner in allen Belangen 
überlegen. Langen als Gastgeber hatte einen 
rabenschwarzen Tag, und war von den Lei- 
stungen vergangener Wochen meilenweit 
entfernt. 

Torschützen für Langen: Müller II 3, 
Schreiber 3, Lehr 3, Rang, Steitz und Sehring 
je 1 Tor. 

Die Reserve konnte sich gegen Sulzbachs 
zweite Mannschaft erfolgreich durchsetzen 
und gewann ihr Spiel mit 12:6 Toren. Es war 
im Schnitt ein gutes Spiel der Langener, 
wenngleich sie bei 14-m-Bällen kein Glück 
hatten. Alle vier Strafwürfe brachten nichts 
ein. Gut war dieses Mal Torwart Eberlein, 
der seine Mannschaft vor einigen Gegentref- 
fern bewahrte. 

Die C-Schüler mußte sich wider Erwarten 
auf eigenem Platz eine 9:6-Niederlage ge- 
fallen lassen. Als klarer Favorit kommt die- 
ses verlorene Spiel etwas überraschend, ist 
jedoch zu entschuldigen, da man mit mehr- 
fachem Ersatz angetreten war. 

TV Su!7bach I (fi;7) 
Die A-Jugend bezog in der Leistungsgruppe 

eine l<lare 8:16-Niederlage gegen die heißen 
Favoriten, die TG Rüsselsheim. Zu keiner Zeit 
des Spieles hatten die Langener eine Chance 
gegen ihren Gegner. Zu ungleichmäßig war 
das Spiel der Langener. Dennoch hatten sie 
auch mit ihren Torschüssen einiges Pech. 
Allein achtmal flog der Ball von Pfosten oder 
Torlatte zurück ins Feld. Der Sieg der Rüs- 
selsheimer ging aber auch in die.ser Höhe 
völlig in Ordnung. 

HANDBALL: 
Verbandsklas.*!!, Gruppe Süd: 

SSG Langen — TV Sulzbach 
TV Schweinheim — T.SV Kirch-nmmb. 
TuS Griesheim — SKG Ober-Mumbach 
TV Reinheim — TG Nieder-Roden 
HSV Gntzenhain — VfL Heppenheim 

1. VfL Heppenheim 1 «9:147 
2. SKG Ober-Mumbacii 151:106 
3. TV Sulzbach 124:103 
4. SSG Langen 136:130 
5. TV Schweinheim 143:146 
6. TG Nieder-Roden 1'17:I53 
7. TSV Kirch-Brombach 153:176 
8. HSV Götzenhain 117:137 
9. TV Reinheim 117:148 

10. TuS G:-iesheim 135:166 

Krcisklassc A, Gruppe West: 
TuS Rü.sselsiieim — TSV Pfungstadt 
TG Bessungen — SG Egelsbach 
SG Weiterstadt — TV Groß-Gerau 
SKV Mörfelden — TSG Walldorf 
TV Lampertheim — SKG Bausch heim 

1. Trebur 179:133 
2. TG Bessungen 190:147 
3. SKV Mörfelden 138:105 
4. SG Egelsbach 114:8.') 
5. TSV Pfungstadt 143:126 
6. SKG Bauschheim 137:151 
7. SG Weiterstadt 123:137 
8. TV Lampertheim 127:164 
9. TuS Rüsselsheim 116:137 

10. TSG Walldorf 129:159 
11. TV Groß-Gerau 112:164 

12:16 
12:15 
9:17 

16:11 
•113 

20:4 
19:3 
13:7 
12:10 
11:11 
10:14 
9:15 
8:16 
6:14 
4:18 

9:14 
14:12 
15:5 
12:11 
13:13 
19:3 
19:5 
18:4 
16:6 
15:7 
12:10 
8:16 
5:17 
4:18 
4:18 
4:20 

Kreisklasse B, Gruppe Nord: 
TSV Braunshardt II — TV Asbach 12:9 
TG Traisa — TG 75 Darmstadt 10:14 
TV Langen — BC Urberach 5:13 

1. BC Urberach 
2. TV Langen 
3. SG Arheilgen 
4. SSG Langen 
5. Worfelden 
6. Schneppenhausen 
7. TSV Braunshardt 
8. TV Asbach 
9. TG 75 Darmstadt 

10. TG Traisa 

133:94 
110:103 
136:97 
124:112 
111:105 
108:100 
127:141 
133:134 
106:142 
96:156 

16:6 
15:7 
13:7 
13:7 
13:7 
11:9 
10:14 
7:15 
6:16 
2:18 

Erfolgreiche TV-Turner 

Drei erste Siege bei den Gaumeisterschatten 

Harte Arbeit leisteten die Turner des TV 
1862 Langen am Wochenende. Bei gnaden- 
loser Hitze zeigten sie Darbietungen bei der 
80-Jahr-Feier des Spielmannszuges am Sams- 
tagabend und nahmen am Sonntag an den 
Wettbewerben des Gauturnfestes in Wixhau- 
sen teil. Aus Anlaß des 85jährigen Bestehens 
der TSG Wixhausen wählte der Turngau 
Rhein/Main diesen Festort. Die aufgeschlos- 
sene Bevölkerung bekundete ihre Verbunden- 
heit durch Schmücken der Häuser mit Bir- 
kengrün, Girlanden und Fahnen in einer für 
unsere Zeit kaum noch möglich gehaltenen 
Weise. 

Mit rund 500 Teilnehmern waren die Wett- 
kämpfe recht gut beschickt und besonders In 
den Jugenddisziplinen war eine merkliche 
Zunahme festzustellen. Das etwa 20köpfige 
Aufgebot des TV 1862 Langen hielt sich auch 
in diesem Jahre wieder recht achtbar. Die 
herausragenden Ergebnisse waren der erste 
Sieg und somit die Titelverteidigung von 
Hans Peter Sehring im Kür-6-Kampf der 
Bundesklasse, der 1. Sieg von Hans Joachim 
Knöß (6-Kampf 3:3 Jugend A) und der 
1. Sieg im leichtathletischen Dreikampf durch' 
Arnold Lötz. 

Wie die nachfolgende Gesamtübersicht 
zeigt, waren auch die übrigen Ergebnisse 
recht gut und im großen und ganzen gesehen, 
ein schöner Erfolg. Trotz großer Hitze nah- 
men alle Wettkämpfer am Festzug teil und 
statteten somit ihren Dank an das festfreu- 
dige Wixhausen ab. Durch schockfarbene Turn- 
kleidung vieler Turnerinnen war das uni- 
forme Weiß recht oft belebend unterbrochen; 
es sei dem Berichterstatter erlaubt, zu sagen: 
es war schön, denn die Jugend hat ein Recht, 
sich zeitgemäß zu schmücken. 

Der Festnachmittag zeigte in bunter Folge 
Volleyball, Faustball, Staffelläufe und Ver- 
einsriegenturnen. Die sieben Turner des TV 
boten einen tadellosen Vortrag am Hochreck 
und schlössen ihre Übungen sämtlich mit 
dem Salto als Abgang. Die abschließende 
4X100-m-Staffel, In zwei Zeitläufen ausge- 
tragen, sah die TV-Mannschaft in der Beset- 
zung Hubert Ullrich, Klaus Volker Jourdan, 
Walter Schäfer und Arnold I>otz ebenfalls 
siegreich. 

Die Sieger: 
Kür-Sechskampf Bundesklasse: 1. Hans 

Peter Sehring, 3. Georg Burandt. 
Kür-Sechskampf Jugend A: 2. Winfried 

Schäfer, 3. Lothar Knatz. 
Sechskampf 3:3 Jugend A: 1. Hans Joachim 

Knöß, 4. Albert Müller. 
Siebenkampf Jugend B: 15. Wolfgang Du- 

rek, 15. Bernhard Weber, 16. Klaus Köhler, 
18. Ulrich Barth. 

Gem. Siebenkampf Jugend B: 33. Mechthild 
Eckstein, 54. Erika Rolle. 

Sechskampf Jugend A/B: 4. Regula Jüngst. 
Leichtathl. Dreikampf Jgd. B: 18. Leonore 

Eckstein, 23. Ursula Rolle. 
Leichtathl. Dreikampf Turner: 1. Arnold 

Lötz. 
Leichtathl. Sechskampf Turner: 8. Walter 

Schäfer. 
■    
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Lothar Knatz am Hochreck 

Pokalspiele bei bochsummerlicfaen 
Temperaturen 

In der zweiten Pokalrunde des Fußball- 
kreises Offenbadi blieb der VfB Offenbadt 
gegen den TV Dreieidienhaln mit 4:2 erfolg- 
reidi. Germania Bieber gewann gegen Seli- 
genstadt 4:1'. Der um zwei Klassen hoher spie- 
lende FV 06 Sprendlingen hatte gegen seinen 
Gegner, TV Hausen, mehr Mühe als es das 3:0 
erscheinen läßt. 

'K. 
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Qualität 

zu kleinen 

Preisen und 
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Wiesenhof Poularde 
zartes weißes Fleisch für wenig 
Geld, saftig un(J delikat im Ge 

Corned beef 
aus Argentinien, für die abwechs- 

ren, 1,3 Kilo, Stüci< 
nach wie vor 3% Rabatt 

nach wie vor 3% Rabatt 

/ * 

:> 

3% Rabatt 

bei    

\ SCHADE 

\u.fUllgrabe 

Kälterer See 
ein naturreiner, harmonischer Ta- 
fel-Rotwein aus Südtirol, sehr be 
kömmlich, 2,05 Liter-Flasche 

3.95 
nach wie vor 3% Rabatt 

Tafelöl 
reines Pflanzenöl, für Salate, zum 
Braten oder Backen; in der hand- 
«chen Plastikflasche, 0,7 Liter- 
Flasche 1.18 

nach wie vor 3% Rabatt 

Die Flittefwochen des Idealisten 

Pjotr Petrowitsch Lyssow war, obwohl er 
^ Bankfach arbeitete, ein Idealist bis in die 
'^ingerspitzen. Er besaß eine wohlklingende 

'enorstimme, konnte Gitarre spielen, frisierte 
ich stets mit besonderer Sorgfalt und pflegte 
eile Hosen zu tragen — alles Zeldien, an 
enen man schon auf zehn Werst Entfernung 

einen Idealisten von einem Materialisten un- 
terscheiden kann. Er beiratete Ljuba, die Todi- 
ter des pensionierten Hauptmanns Kadykin, 
6us reiner und ieidenschaftlidier Liebe, die so 
tief war, daß er, hätte man ihm vorgeschlagen, 
seine Ljuba gegen eine Million Rubel elnzu- 
tausdien, ohne Zögern sidi für Ljuba ent- 
schieden hätte. Der Teufel aber, dem eine so 
ideale Liebe ein Dorn Im Auge Ist, versäumte 
natürlich nicht, sidi elnzumisdien. 

Am Vorabend der HoAzeit bat der Haupt- 
mann Kadykin Lyssow In sein Zimmer und 
jagte: „Du weißt dodj, lieber Petja, daß Ljuba 
^eine Mitgift bekommt..." — „Adi, das ist 
mir einerlei", antwortete errötend der Ideallst, 
„für wen halten Sie mich denn? Ich heirate 
doch keine Mitgift, sondern Ihre Toditer!" 

„Ich weiß, ich weiß, trotzdem aber möchte 
/ch dir sagen, daß ich nidit ganz mittellos bin. 
Cu kannst sofort 4|00 Rubel haben." Kadykin 
Sperrte die Tischlade auf, entnahm ihr ein 
Papier und übergab es Lyssow. „Da, nimm!" 
sagte er, .,Es sind genau 400 Rubel. Ich hätte 

iflas Geld ja selbst auf Grund dieses Exeku- 
[jionsbescheides eintreiben können, aber ich 
[habe keine'Zeit. midi damit zu befassen; du 
jaber kannst das Geld einkassieren, wann du 
^■ülst. Geh' ohne viel Umstände zu Doktor 
(Kljabow und hol' dir das Geld. Sollte er 
Bchwierigkeiten machen, übergib die Sache so- 
fort dem Gerichtsvollzieher .. 

Trotz seines anfänglichen Sträubens nahm 
der Idealist schließlich doch das Dokument an 
Sich. Am nächsten Tage, als das junge Ehe- 
paar nach der Trauung im Wagen vor Ljubas 
»Iternhaus vorfuhr, umsdilang Lyssow die 
Iffaille seiner Frau und saete: „Du hast vor- 
igestern bedauert, daß es in unserem Heim 
kein Klavier geben wird. Nun, du kannst dich 
[freuen, mein Täubdienl Ich werde dir für 
'400 Rubel ein Klavier kaufen..." 

Als das Junge Paar nach dem Hodizeits- 
jchmaus allein war, ging Lyssow lange Zeit 
I m Zimmer auf und ab, warf dann entsdilos- 
nen den Kopf in den I^Jadcen und sagte zu 
[ seiner Frau: „Weißt du was, Ljuba? Wäre es 
[ nicht besser, mit dem Klavier noch zu warten? 
iUm, was denkst du? Schaffen wir uns lieber 
ituerst Möbel an! Für 400 Rubel kann man 
schon etwas recht Anständiges kaufen!" 

Am nächsten Morgen stand Lyssow bereits 
lim a^t Uhr geräuschlos auf, kleidet sich an 
ynd ging zu Fuß zu Doktor Kljabow. Um drei- 
lyiertel neun stand er bereits im Vorzimmer 
des Arztes. 
_ „Ist der Herr Doktor zu Hause?" fragte er 
das Stubenmäddien. — „Jawohl, er sdiläft 
aber noch und wird nidit so bald aufstehen." 

Bei diesen Worten zeigte Lyssows Stirn der- 
artige Kummerfalten, daß das Stubenmädchen 
erschrak und meinte: „Wenn Sie ihn so drin- 
gend sprechen wollen, so kann ich ihn ja 

,,wecken! Bitte, treten Sie ein!" Lyssow zog 
eeinen Pelz aus und ginp in das Wartezimmer. 

,pine sdiöne Wohnung ha( diesi-r Kerl! dachte 
er. sich in einen Fautctiii sinken lassend und 

Das Sofa allein 
Rubel gekostet 

die Einrichtung betrachtend, 
wird nicht weniger als 400 
haben... 

Nach etwa zehn Minuten hörte man ein 
Husten, darauf näherten sich Schritte, und 
den Warteraum betrat Doktor Kljabow, nodi 
ganz verschlafen und ungewasdien. 

„Was fehlt Ihnen?" fragte er, sidi Lyssow 
gegenüber setzend. — „Ich bin, Herr Doktor, 
eigentlich nidit krank", begann der Ideallst 
verlegen, „sondern komme in einer anderen 
Angelegenheit zu Ihnen. Ich wäre Ihnen sehr 
zu Dank verpfliditet. wenn Sie heute noch 
diesen Exekutionsbesdieid einlösen würden... 

„Was für einen Exekutionsbesdieid?" fragte 
der Arzt. „Das ist doch unerhörtl Ich daciite, 
Sie waren krank, und Sie kommen mit so 
einer Dummheit daher... Einfach unglaublich! 
Anständige Leute achten die Ruhe eines 
Arztes!" 

„Verzeihung, ich dachte...", sagte Lyssow 
verwirrt, „idi wußte nicht..." Als er sah, 

daß der Arzt sidi ansdiickte, das Zimmer zu 
verlassen, erhob er sich und murmelte; „Wann 
darf idi also um das Geld kommen?" 

„Ueberhaupt nicht... Idi haben diesem 
Kadykin sdion tausendmal gesagt, er möge 
mich in Ruhe lassen I" Der Ton des Arztes 
verletzte Ljrssow. „In diesem Falle", sagte ar, 
„werde itib, verzeihen Sie, gezwungen sein, die 
Sadie dem Gerichtsvollzieher zu übergeben, 
um Ihr Eigentum zu pf&ndenl" 

„Absr madien Sie, was Sie wollen! Ihr 
Satykin — oder wie heißt er doch sdmell — 
ja, Kadykin, weiß genau, daß Idi kein Eigen- 
tum habe, sondern daß alles meiner Frau ge- 
hört." 

Lyssow verließ den Arzt mit rotem Kopf, 
zitternd vor Wut. Am Abend setzte er sich an 
seinen Sdireibtisdi und sdirieb dem Arzt 
einen Briet Er verlangte kategorisch — wobei 
er nodimals mit dem Oerichtsvollzieher 
drohte —, der Arzt möge ihm Tag und Stunde 
bekanntgeben, zu welcher er sidi das Geld ab- 
holen könne. Er bekam keine Antwort. 

Jetzt schien es Lyssow schon, daß er die 
400 Rubel unbedingt braudie, unter allen Um- 
ständen braudie, und er wunderte sich, wieso 
er bisher ohne dieses Geld hatte auskommen 
können. Ganz abgesehen von den Möbeln, die 
man ja schließlich audi zu einem späteren 
Zeitpunkt kaufen konnte, waren aber nodi 

Sdiumen von iruner zu oezanien — aem 
Sdinelder. dem DellkatessenhSndler... Als 
Ljuba etwa zwei Wochen nadi der Hodizeit 
ihn um fünf Rubel für die Küche bat, sagte er; 
„Ich werde der Köchin von dem Geld geben, 
das mir der Arzt schuldet, jetzt habe idi 
keins... Weißt du was? Ich gehe heute noch 
einmal zu ihm und werde ihn bitten, zumindest 
Teilzahlungen zu leisten. Darauf wird er be- 
stimmt eingehen." 

Im Wartezimmer des Arztes traf er eine 
Menge Patienten an. Er mußte warten, bis die 
Reihe an ihn kam. „Sie sind sdion wieder da?" 
fragte der Arzt stirnrunzelnd. 

Lyssow erzählte ihm, wie Ulm Kadykin den 
Exekutionsbescheid geschenkt hatte, und wie 
dringend er Geld brauche. „Sie könnten mir 
das Geld ja audi kleinweise, sagen wir zu 
zehn Rubel monatlich, zurückzahlen. Idi bin 
audi damit einverstanden." 

„Verzeihen Sie, Sie sdieinen aber nicht gan? 
klar im Kopf zu sein ...", erwiderte Kljabow. 
nachsichtig lädielnd. „Weldier vernilnftige 
Mensch nimmt denn einen ExekutionsbesAeid 
als Gesdienk an? Wissen Sie auch, woher diese 
Schuld stammt? Als idi noch Student war, 
lieh ich mir bei Ihrem Schwiegervater 50 Ru- 
bel aus — der Rest sind nur Zinsen! Und die 
werde ich nicht bezahlen! Aus Prinzip werde 
ich jetzt überhaupt nidits bezahlen! Nicht eine 
Kopeke!" 

Ganz ers^öpft und vor Zorn bebend kam 
Lyssow nadi Hause. „Ich verstehe deinen V.i- 
ter niditl" faudite er Lujba an. „Das Ist dodi 
eine Gemeinheit von ihm! Als ob er für midj 
nidit lumpige 400 Rubel aufbringen könnte! 
Idi verlange keine Mitgift, aber aus Prinzip... 
Ich will deinen Vater überhaupt nicht mehr 
sehen! Ein Geizhals ist er, ein Pfennigfuchser! 
Geh du zu Ihm hin und sag ihm, er möge 
seinen lädierlichen Exekutionsbesdieid ge- 
fälligst behalten und mir dafür 400 Rubel 
sdildcen... Sag ihm nur gehörig meine 
Meinung!" 

„Wie soll ich ihm denn das sagen? Das ist 
mir dodi peinlich, Petja ..." 

„Ach so, dir steht dein Vater näher als dein 
Mann! Deiner Ansidit nach ist er also im 
Recht? Obwohl er dir keine Mitgift gegeben 
hat?" 

Ljubas Augen füllten sich mit Tränen, und 
sie begann zu schluchzen. 

„Das auch noch!" murmelte der Idealist wü- 
tend. „Das hat mir gerade noch gefehlt. Nun, 
meine Liebe, laß bitte diese Mätzchen! So et- 
was vertrage ich nldit! Damit kommst du bei 
mir nicht weit! Heulen kannst du bei deinem 
lieben Papachen und nicht hier! Verstanden?" 

Damit endeten di** Flitforwodien des 
Idealisten. 

ACME 
sucht zum 1. Juli 1967 oder später eine weibliche 

MITARBEITERIN 
für unsere Arbeitsvorbereitung. 

Das Arbeitsgebiet umfaßt Karteiführung, Disposition und Er- 
stellung von Arbeitspapieren (RENA). 

Wir bieten: 
Leistungsgerechte Bezahlung, Dauerstellung, verbilligtes Mit- 
tagessen, gutes Betriebsklima, Urlaubswünsche können selbst- 
verständlich berücksichtigt werden. 

Bewerberinnen bitten wir um Vorstellung von Montag bis 
Freitag von 8.00 bis 16.30 Uhr. 

ACME Maschinenfabrik GmbH. 
6078 Neu-Isenburg, Rathenaustr. 15 - 19, Tel. 6051 

Moderner Damensalon 
in Frankfurt am Main-Süd sucht für sofort 

perfekte Friseuse 
zu besten Bedingungen. 
Günstige Bus- und Straßenbahnverbindungen. 
(Der Bus 35 vom Hauptbahnhof hält nach 10 Minuten 
Fahrt direkt vor dem Salon.) 
DAMENSALON FRITZSCHE - Frankfurt am Main 
Ziegelhüttenweg 201 - Telefon 61 76 77 

Mein lieber Mann, unser guter Vater und Großvater 

Wilhelm Knackstädt 

entschlief am 26. Juni 1967 im 75. Lebensjahr nach langer, 
schwerer Krankheit. 

In tiefer Trauer; 
Johanne Knackstädt geb. Wölk 
Ruth. Inge, Margot u. Werner 

Langen, Westendstraße 27 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 28. Juni 1967, um 
14 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit M Fachgeschäften 
unci (ier großen Farbfernseh-Erfahrung 

FARBfERNSEHER 

Bitte keine Experimente. Farbfernseh- 
kauf ist Vertrauenssache. Bedenken Sie: 
9 Jedes Farbfernsehgerät ist so gut wie der 0 
0 Kundendienst der verkaufenden Firma 0 
Mfirhaban •IncSpaslalobtetiunp 
rarFarbff«rnBah«r.AllaV«rk6ufai undTcchnikardiMttrabarunsar« ganten FiilaUn verf*ilt«n Abt«i> iung w«rd«n b«r«its »«it Aug.66 am Farbfarnsvhgarfit gaschult und allein 21 unterer Techniker Kusfitslich In Werk»^elor»Scn- derkursen ousgeblldef. Unsere 
Zentral'Melsterwerkstatttst bo« relts letzt mit allen neuesten Meß« und Prüfelnrichtungon für Forbfernsehgerfite ausgerüstet 
9 Wichtig:Farbfernseherfinanzierenwirnoch 0 
# länger und billiger als alle anderen Geräte 9 
6laubenSienunauch,daßSielhrenFarbfernseher 
nirgends günstiger koufen können als bei uns ? i 

Alle Schwarz-Weiß-Fernseher 
ab sofort im Preis reduziert 

Kofferfernsh. 388.-« | S9cmTisclifs. 388.-j 19.- 
Standfernsh. 588.- " 29.-1 Kombination 788.- " 39.- 
Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 

Neu: 

Kofferradio nur 18.- 
Autoradio m.Ant. nur 78.. 
Tonbandgerät nur 138.- 

Plattenspieler nur 58." 
Rundfunkgerät nur 59.- 
Musiktruhe nur 288.- 

Woschvolioutomatenfür5kg:598.%648>->848.-^998.« 
Köhl- 13 A I Düfchgeh.Gefrierfach.Ma- 
schränke: gnetverscW.u.Boieuchtg. 178.-inbar x| , * IAA I Abtauautem..KQlHuflrog. x ä 

u. durchg. Frosterfach 268.x 18. ,3° 
I Autom. Tropfwasser-V*r> 5 '***''dunst. u.24-l-Croniros#er 298.-s20.-:S 
I *"P«rverdomprer, Luxus« _ 'S • ^ "i Froster u.Abfouautpmalic 398. '27. a j 

Sofortige LieferungohneAnzahlung 

llifeeisleZahlunglmSepleinlier 
^•r bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 

BUta-Reporal.-Dlans» mit Zentralwarkst., 21 Spa- 0 
jüi^warkstattwogen u.insgas. 42 Kundandienst- % 
rahrxaugan,auchwannlhrOarSinlchtvonunslst! 0 i 

Höchstpreise f. Ihr Aif-geröt 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bdhnstrdße 16 
Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 - 189 43 5 



Sommcrfcst 
am Samstag. I. 7. l!)67, ] 
um 20 Uhr in unserem 
Heim am Bergfried. 
Der Vorstand 

Moped 
abzugeben. 

Pielenz 
Neckars!ralJe 61 

BAUHOLZ 
(Schwarzwälder 

Hochgebirgsfichte) 
Bretter, Dielen, 
Stangen, Latten. 

Rahmen, 
NF-Bretter usw. 

Ernst Wind 
Holzgroßhandlung 

Laudenbach 
(Bergstrane) 

Tel. Weinheim 7308 

Kanonenboot 
am Yangtse-Kiang 

von Steve McQueen 
verlängert 

Dienstag, Mittwoch. Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Dr. Heinz Hancke 
Taunusplatz 

Am 29. und 30. .luni 19G7 

keine Sprechstunde. 

Hausbesuche bis 9 Uhr spätestens 
bestellen. 

Benötigen Sie 

Gardinen ? 

dann zu BACH ! 

Teppiche? 

dann zu BACH! 

Teppichboden ? 

dann zu BACH! 

Fußbodenbeläge ? 

dann zu BACH! 

Gartenmöbel ? 

dann zu BACH! 

Lederwaren ? 

dann zu BACH! 

Kleinmöbel? 

dann zu BACH! 

Ein Besuch lohnt immer! 

J. K. BACH 
607 Langen b. Ffm. 
Fahrgasse 17, Telefon 3512 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span- und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaseruivg 
(Jmleimer, Zierleisten 
mit MetalUolie 
Möbelfüße in Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

Ifarben(^1hörlTe1 

Langen, Rheinstr. 38 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

El.-Sdiweißgeräte 140,- 
Wagenheber (öldr.) 30,- 
El.-Pumpen f. Sicker- 

grube DM 260,- 
E:. Bohrmaschinen 

(Schlagbohr) 100,- 
El.-Motore, 220 Volt, 

2 PS DM 155,- 
Kreissägen (Hochlei- 

stung) ab DM 185," 
Winkelsdileifer, fast 

neu DM 275,- 
Kühlboxen für Cam- 

ping DM 15,- 
ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

SCHULBALL DER DREIEICHSCHULE 
Gymnasium - Langen 

am Samstag, dem I.Juli 1967, in der Turnhalle Dreieichenhain 
von 19.00 bis 24.00 Uhr. 

Es spielen eine Studententanzkapelle aus Frankfurt 
und die Beat-Band „The Mohocks". 

Eintritt: 3,50 DM (Karten nur im Vorverkauf in der Schule). 

Sonderomnibus: 18.30 Uhr ab Bahnhof Langen (weitere Halte- 
stellen: Erkschule, Rheinstraße); 0.10 Uhr ab Turnhalle Drel- 

eichenhain. 

15 Tage Südtirol - Pustertal - Dolomiten 
„Alles inbegriffen" - DM 235,— 

Leistungen: Fahrt in modernem Fernreisebus, Hotel- 
unterkunft, teilw. Zimmer mit Dusche u. Balkon, Vollpension, 

Bedienung, Abgaben, Reiseleitung. 
Termine: 15. bis 29. Juli, 2. bis 16. September. 

Prospekte, Auskunft und Anmeldung: 
Gerd Göttmann, 6079 Sprendlingen, DreieichstraBe 41 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

Ein Western mit Pfiff: Nebraska-.lim ! 

Mrash 

Mit schnellem Colt und harter Faust 
kämpft Nebraska-Jim gegen die Bill- 

Carter-Bande! 
In der Titelrolle: Ken Clark 

Wir bedanken uns herzlich für alle 
Glückwünsche und Geschenke, die wir 
zu unserer Hochzeit erhalten haben. 

Siegfried Pater und Frau 
Gabriele geb. Schönhals 

Langen, Sofienstraße 22 

Möbl. Zimmer 
mit Budbenuti-unB an 
Dame ab 1. Juli 1967 
zu vermieten. 

Telefon 2854 

Liebe, Lust und Laster in der 
modernen Well ! 

Ich hab Sie 

gut gekannt 
Stefania Sandrelli, Mario Adorf, 
Karin Dor, Joachim Fuchsberger 
Dienstag u. Mittwoch 20.30 Uhr 

Donnerstag Vorstellung für Gastarbeiter 

Junges Ehepaar mit 
Kind sucht 

2'/s-3-Zi.-Wo»ing. 
Off.-Nr. 873 an die LZ 

Ruhige Mieter suchen 
dringend 

3-3'/t-Zi.-Wohng. 
mit ZH. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 874 an die LZ 

Meinen werten Kunden und Gästen zur 
Kenntnis, daß meine Metzgerei u. Gast- 
wirtschaft vom 3. Juli bis 23. Juli 1967 

einschließlich, wegen 
BETRIEBSFERIEN 
geschlossen ist. 

Theodor Pausch 
Metzgerei und Gastwirtschaft 
„Zum Lämmchen" 

MOBIL HEIZOEL EL 
mit Korrosionsschutz 

Hcizölbehältcr mit automat. Pumpe 
Inhalt 1000 Liter, per Stück 125,— DM 
Inhalt 620 Liter, per Stück 110,— DM 

Georg Keim Söhne oHG 
KOHLEN - BAUSTOFFE - HEIZÖLE 

6070 LANGEN (HESSEN) 
Annastraße 18 - Telefon 21 09 

Heimsekretärin 
übernimmt laufend 
schriftl. Arbeiten ein- 
schließlich Gutachten, 
Doktor-Arbeiten etc. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 872 an die LZ 

mit Steno- und Schreibmaschinen-Kennt- 
nissen für sofort gesucht. 

Verlag der 

Langener Zeitung 

607 Langen, Darmstädter Straße 26 

Hier ist eine 

Lücke 
Im Drucksachenlaget Brlet- 
blätter und Rechnungen sind 
alle. Diese Feststellung können 
vielleicht auch Sie bei elnei 
Kontrolle machen Dann hslBt es: 
rasch den Neudruck bestellen 
Wir bedienen Sie prompt und gut 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Langen, Oarmstädter 
Telefon 38 93 

Straße 26. 

LANCOME 

LANCOME sendet uns eine Assisten- 
tin, die In der Zeit vom 3. Juli 1967 
bis einschL 8. Juli Interessentinnen 
kostenlos und unverbindlich behan- 
deln und in allen Fragen individueller 
Schönheitspflege beraten wird. 

Gleichzeitig finden die beliebten Abendkurse statt, bei denen 
8Ie in einigen amüsanten Stunden erlernen, wie Sie sich rich- 
tig pflegen und Ihrem äußeren Bild die beste Möglichkeit 
abgewinnen können. ■ 

Fachdrogerien 

Kosmetikinstitut und Fußpflegesalon 
Langen, Bahnstraße 111 -113 und Lutherplatz 

Anmeldung zwecks Terminvereinbarung erbeten: Tel. 3551 

Diese Demonstration, auch die Abendkurse, finden diesmal 
nur In der Bahnstraße statt, da unser Hauptgeschäft am 

Lutherplatz im Umbau ist. 

Endivien-, 
Salat- u. 
Lauchpflanzen 

zu verkaufen. 
BREIDERT 
Fladisbachstraße 31 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen, gegen Be 
lohnung abzugeben. 

Distel 
Langen-Oberlinden 
Im Ginsterbusch 39 

Sämtliche 
Dacharbeiten 

sowie 
Kamini<opf- 
reparaturen 

werden fachmännisch, 
schnell und preiswert 
ausgeführt. 
Off.-Nr. 876 an die LZ 

Perfekten, zuverlässig. 
Innendekorateur 

per 1. 7. 67 oder später 
bei Eignung in Dauer- 
stellung gesucht. 
Zuschrift, mit Gehalts-» 
anspruch u. Lichtbild 
unter Off.-Nr. 868 an 
die LZ 

Jüng. Mann (Dreher) 
sucht für samstags 

Neben- 
beschäftigung 

gleich welcher Art 
(Führerschein Kl. 3). 
Off.-Nr. 877 an die LZ 

Opel Rekord 57 
zum Ausschlachten bil- 
lig zu verkaufen. Aus- 
tauschmotor 23 000 km. 

Telefon 20 35 

Lloyd Alexander 
technisch und optisch 
in einwandfreiem Zu- 
stand. Maschine und 
3lektr. Anlage general- 
überholt, neubereift, 
äußerst günstig abzu- 
geben. 

Auto-Woitke KG. 
Langen 
Aug.-Bebel-Str. 17 
Telefon 24 71 

Fiat 850 Coup6 
mit Radio, 25 000 km, 
8fach bereift, zu ver- 
kaufen. 

Hafner 
Sprendlingen 
Offenbacher Str. 70 

Schwarz-weißer 
Kater 

entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Kaplaneigasse 3 

Inserate 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

M 22 
gegen Fußpilz 

Schweißekzeme, Flech- 
tenpilze werden sicher 
beseitigt, einfache A.i- 
wendung. 
Im Moment; Verkaul 
nu- Bahnstraße. 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Langen 
Bahnstraße 111/113 

und Lutherplatz 

Reste-Verkaufstag 

Donnerstag, 29. Juni 1967. von 9 bis 16 Uhr 

in Langen, Gaststätte Frankfurter Hof, Lutherplatx 2 

Selbstbedienung ' Verkaut nach Gewicht I GroBe Auswahl 

RESTIA Spezialgeschäft fOi Reste 
3rete Fritsch. Marktheldenfeld/Meln 

Tüchtige 

FRISEUSE 

sofort gesucht. Gehalt DM 130,— netto; 
Mitnahme im PKW. 

Weiß-Posanski 
Telefon 7559 / 68329 

PVC-Filzbelas 

starke PVC-Beschichtung, regulär 
12,50 p/qm 

im Anschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
l'el (06103) 4291 - Liefenmg frei Haus 

£anöcricr2atuntfB 

    D4449B 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0.45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen-! 
aufgäbe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

DIE WOCHE 

Furchtbar ernst 
Bundeskanzler Kiesinger hat in dieser Woche 
:uf die schwierige finanzpolitische Lage des 
iundes hingewiesen. Es sei notwendig, daß 
iie gesamte Bevölkerung Opfer bringe. Vor 

der CDU/CSU-Bundestagsfraktion erklärte 
er wörtlich: „Die finanzpolitische Situation 
des Bundes ist furchtbar ernst." Die größte 
Sorge der Riegierung sei es, den Haushalts- 
ausgleich mit der notwendigen Belebung der 
Konjunktur in Einklang zu bringen. Allei 
beteiligten Politikern ist klar, daß gespart 
werden muß, weil das Defizit immer stärker 
anwächst. Aber die Sparmaßnahmen dürften 
die Konjunktur nicht behindern, damit nicht 
die Arbeitslosigkeit wächst. Vielmehr brauclit 
die Konjunktur eine Belebung. Darum er- 
örterte das Wirtschaftskabinett auch ein In- 
vestitionsprogramm. Die Bundesbank soll sol- 
chen Plänen des Bundeswirtschaftsministers 
Schiller nicht abgeneigt sein. In den Reihen 
der CDU/CSU befinden sich jedoch noch viele 
Kritiker eines zweiten Investitionshaushaltes, 
die befürchten, daß in den nächsten Haus- 
haltsjahren die Zinsen für die aufgenomme- 
nen Gelder eines Investitionshaushaltes zu 
sehr belasten bzw. nicht gezahlt werden 
können. 

Der SPD-Finanzexperte Dr. Möller hatte 
zuvor auf einer SPD-Delegiertenkonferenz in 
Heidelberg gesagt, die Lage nähere sich einer 
Finanzkatastrophe. — Bei den Plänen für 
eine Einsparung im Bundeshaushalt gab es 
bereits Proteste, noch bevor solche Einspa- 
rungen beschlossen wurden und Einzelheiten 
der Vorschläge bekanntgeworden sind. Der 
Verteidigungshaushalt soll betroffen werden. 
Einige wollten schon wissen, Verteidigungs- 
minister Schröder würde ebenso wie Bundes- 
rninister Katzer zurücktreten. Katzer ist sicher- 
lich |,£gen eine Besteuerung der Rentner. Die 
Kriegsopferverbände wehren sich bereits ge- 
sen ein Antasten der Rentenansprüche. 

Revidierter Atomsperrvertrags- 
Entwurf? 

Bunutsaußenminister Brandt rechnet damit, 
daß sich die USA und die Sowjetunion nach 
dem Gespräch des amerikanischen Präsiden- 
'en Johnson mit dem sowjetischen Minister- 
präsidenten Kossygin bald über einen Atom- 
sperrvertrag einig werden. Die Vereinigten 
Staaten und die Sowjetunion planen jeden- 
falls der Genfer Abrüstungskonferenz in Kürze 
einen gemeinsamen, revidierten Entwurf für 
einen Atomwaffensperrvertrag vorzulegen. Die 
Bundesrepublik hat sich nicht grundsätzlich 
gegen einen solchen Vertrag gestellt, jedoch 
gewünscht, daß die Bundesrepublik nicht 
diskriminiert u. daß die friedliche Forschung 
der Bundesrepublik nicht behindert wird. 
Kossygins Pressekonferenz in der UNO ließ 
jedoch erkennen, daß die Sowjets in den Be- 
denken Bonns immer nur militaristische Ab- 
sichten vermuten. Kossygin sagte, die So- 
wjetunion würde mit allen Mitteln verhindern, 
daß die Bundesrepublik nukleare Waffen be- 
komme. 

Couve will keinen 
„neuen Kunden" 

Nach der Tagung der Außenminister der 
sechs EWG-Staaten in Brüssel ist der Weg 
zur Fusion der drei Europa-Exekutiven am 
1. Juh dieses Jahres frei. Die Außenminister 
haben die 14 Kommissare ernannt, aus denen 
sich unter Führung des Belgiers Jean Hey die 
aus der EWG, Euratom und der Montanunion 
verschmolzene Kommission zusammensetzt. 
Deutschland wird durch Fritz Hellwig, Hans 
von der Groeben und Wilhelm Haferkamp 
vertreten. 

Während die Außenminister auf diesem 
Gebiet emen großen Fortschritt erzielten, 
machte Frankreich im Zusammenhang mit 
dem Aufnahmeverfahren für den Beitritt 
Englands erneut Schwierigkeiten. Couve de 
Murville lehnte den Beginn dieses Verfahrens 
schon im Juli ab. Er sagte, die Gemeinschaft 
sei zwar offen für neue MitgUeder, dies be- 
deute aber nicht, „daß sich die EWG über 
jeden neuen Kunden freut", 

Entschließung in der UNO 
wird erwartet 

Die Reise des sowjetischen Ministerpräsi- 
zur UNO ermöglichte eine 

niM^; AT JL Nahost-Konflikt Johnson und Kossygin sich 
Glassboro, Mitte des Weges zwi- 

,.v, "u York und Washington, ausgespro- 
Standpunkt über 

niVht Nahost-Krise riiciit annähern konnten, wurde in der UNO 
ihti Vollversammlung wird nre Nahosl-Debatte heute abschließen. Zwei 
^ompromißresolutionen sollen vorgelegt 
yetxlen. Die von den bündnisfreien Staaten 
unter Führung Indiens und Jugoslawiens 

formulierte Resolution sieht lediglich den Ab- 
zug der Israelifschen Truppen von besetztem 
arabischen Gebiet vor u. ersucht den Sicher- 
heitsrat, die dafür erforderlichen Maßnahmen 
zu ergreifen. Der zweite Antrag, der die Un- 
terstützung einer großen Gruppe westlicher, 
lateinamerikanischer und afrikanischer Staa- 
ten hat, sieht ebenfalls den Rückzug der 
israelischen Truppen vor, doch wird der Rück- 
zug mit der Bedingung verknüpft, daß die 
arabischen Länder eine Reihe von Grundsät- 
zen anerkennen, die auf eine Minderung der 
arabisch-israelischen Spannungen abzielen. 
Dem Vernehmen nach sollen die Anhänger 
der zweiten Resolution zuversichtlich sein, 
genügend Stimmen zu erhalten, um die An- 
nahme der Resolution der Bündnisfreien 
blockieren zu können. 

Jordanien braucht Hilfe 
Während in der UNO über den Nahen Osten 

werden in den ägyptischen 
Hafen sowjetische Waffen für Ägypten aus- 
geladen. Nasser denkt zunächst einmal an 
Wiederbewaffnung. Das geschlagene Jorda- 
nien, dessen König Hussein in der UNO-Voll- 
versammlung nicht Frieden, sondern Gerech- 
tigkeit forderte, benötigt vor allem Hilfe für 
die Flüchtlinge. Etwa 150 000 Araber sind aus 
den westjordanischen besetzten Gebieten in 
den Landesteil östlich des Jordans geflohen. 
Auch die Bundesrepublik war unter deii 
Spendern, die Kleidung, Wolldecken, Medika- 
mente und Lebensmittel lieferten. 

Nach dem Bombenabwurf verlassen amerikanische Flugzeuge den Luftraum über Hanoi. 
Aus seinem Schutzlach schaut der Mann ihnen nach. Eine alltägliche Szene aus Fernost, 
wo der Vietnamkrieg unerbittlich weitergefühlt wird, zur Zeit durch Nahostkrise aus 

dem Bewußtsein der Offentlidikeit weitgehend verdrängt. 

Wann fallen die Preise? 
Der 1. Juli ist ein entscheidendes Datum 

Verbraucher stellen skeptisch die Frage, 
welche Vorteile der Gemeinsame Markt denn 
nun für die Käufer von Lebensmitteln ge- 
bracht hat. Eine gewisse Resignation ist ver- 
ständlich, weil die von vielen erhofften Preis- 
senkungen auf breiter Front bisher ausge- 
blieben sind. Im Gegenteil: Die meisten 
Agrarprodukte wurden in den letzten Jahren 
merklich teurer. Es liegt nahe, die Haupt- 
schuld dieser Entwicklung bei der Agrar- 
politik der Europäischen Wirtschafts-Gemein- 
schaft (EWG) zu suchen. Ihre Marktordnun- 
gen sind kompliziert und die Abschöpfungs- 
regelungen werden mißtrauisch gewertet. 

Die Situation ist jedoch nicht so einfach, 
wie es auf den ersten Blick scheint. Neben 
der Agrarpolitik hat nämlich auch die allge- 
meine Wirtschaftspolitik die Preisentwicklung 
für Lebensmittel entscheidend mitbestimmt. 
Tatsächlich sind nicht nur Nahrungsmittel 
teurer geworden. Seit dem Inkrafttreten des 
EWG-Vertrages im Jahre 1958 sind die Ver- 
braucherpreise insgesamt sogar in fast allen 
Mitgliedstaaten stärker gestiegen als die für 
Lebensmittel. Im vergangenen Jahr lagen die 
Verbraucherpreise in der Bundesrepublik im 
Durchschnitt um 22 Prozent, die für Nahrungs- 
und Genußmittel aber nur um 19 Prozent 
höher als 1958. 

Für Frankreich lauten die entsprechenden 
Vergleichszahlen 36 und 33 Prozent, für Ita- 
lien 32 und 26 Prozent und für Luxemburg 
15 und 14 Prozent. Ausnahmen zeigen nur 
Holland und Belgien, wo der Anstieg der 
Nahrungsmittelpreise mit 35 beziehungsweise 
22 Prozent um jeweils zwei Prozent stärker 
war als der des Durchschnitts aller Verbrau- 
cherpreise. 

Die EWG-Bremse 
Kaum zu unterscheiden ist, in welchem 

Umfang die Erhöhung der landwirtschaft- 
lichen Erzeugerpreise auf die EWG zurückzu- 

führen ist. Das Gewicht der nationalen Wirt- 
schaftspolitik ist auf den meisten Gebieten 
noch beherrschend. 

Die Angleichung der Getreidepreise am 
1. Juli 1967 wird sich breit auswirken. Sie 
bringt nicht nur für ein wichtiges landwirt- 
schaftliches Erzeugnis den freien Warenver- 
kehr mit einheitlichen Preisen in allen Län- 
der der EWG. Mit ihr wird auch für die ge- 
treideabhängigen Veredelungsprodukte Eier 
und Geflügel, Schweinefleisch nach einer 
gewissen Ubergangszeit die bis jetzt noch 
beim Handel zwischen den Mitgliedstaaten er- 
hobene Abschöpfung völlig fortfallen. 

Für die Landwirte in der Bundesrepublik 
bedeutet das — wie für ihre italienischen und 
luxemburgischen Kollegen — eine Senkung 
der Erlöse für Getreide und die genannten 
Folgeprodukte. In Belgien, Frankreich und 
Holland tritt dagegegn der umgekehrte Effekt 
ein. In absoluten Zahlen ausgedrückt, werden 
die unangenehm getroffenen deutschen 
Bauern dann beim Verkauf von Getreide — 
je nach Ernteausfall — Mindereinnahmen 
bis zu 200 Millionen DM haben. Hinzukommen 
die zu erwartenden Verluste beim Verkauf 
von Getreide-Veredelungserzeugnissen. Die 
EWG-Kommission hat den gesamten Ein- 
nahmeausfall, der für die deutschen Landwirte 
durch die Angleichung der Getreidepreise 
entsteht, auf jährlich 560 Millionen DM ver- 
anschlagt. Es gibt Schätzungen mit höheren 
Endsummen. Die vorgesehenen Ausgleichs- 
zahlungen lassen jedenfalls noch Lücken. 
Giinstiger ist die Lage für Belgien, Frank- 
reich und Holland, denn dort werden entspre- 
chende Gewinne erwartet. 

Der nächste große Schritt vorwärts soll am 
1. April 1968 mit der Vereinheitlichung des 
Milchmarktes getan werden. Bis zum I. Juli 
1968 werden dann auch für die übrigen Markt- 
ordnungsprodukte einheitliche Regelungen 
gefunden sein. 

Umstellung im Darmstädter Magistrat 
Die Darmstädter Stadtverordnetenversamm- 

lung hat mit 50 von 52 abgegebenen Stimmen 
den Stadtkämmerer Dr. Joachim Borsdorff 
(SPD) unter Beibehaltung seines Amtes als 
Stadtkämmerer zum Bürgermeister und da- 
mit zum Stellvertreter des Oberbürgermei- 
sters gewählt. 

Die SPD-Fraktion, die die Zweidrittel- 
mehrheit im Plenum hat, bestand darauf, 
neben dem SPD-Oberbürgermeister auch auf 
einen SPD-Bürgermeister nicht zu verzichten. 
Der bisherige Bürgermeister Dr. Ernst Holtz- 
mann (CDU) tritt Ende des Jahres in den 
Ruhestand. Er wird am 21. November 65 Jahre 
alt und ist seit 1928 bei der Stadt. Dr. Holtz- 
mann war bis vor kurzem auch CDU-Abge- 
ordneter im Hessischen Landtag. Er ist Mit- 
glied der Landessynode der Ev. Kirche in 
Hessen und Nassau. Der neue Bürgermeister 
Dr. Borsdorff steht im Alter von 48 Jahren 
und ist seit 1956 Stadtkämmerer. Im Welt- 
krieg war er fünfmal verwundet worden. 

Gleichzeitig wurde zum hauptamtlichen 
Beigeordneten der bisherige ehrenamtliche 
CDU-Stadtrat Wilhelm Barth, bisher Abtei- 

lungsleiter für die innere Verwaltung des 
Arbeitsamtes Darmstadt, gewählt. Barth ist 
50 Jahre alt und stammt aus Lengfeld i. O. 
Er hat acht Kinder, fünf Töchter und drei 
Söhne. 

Kriminelle Steuerdelikte 
Sache ordentlicher Gerichte 

Die Finanzämter dürfen künftig keine Kri- 
minalstrafen mehr gegen Steuersünder ver- 
hängen. Die Verfolgung krimineller Steuer- 
delikte ist nur noch Sache der ordentlichen 
Gerichte. Dies sieht das Gesetz zur Änderung 
der strafrechtlichen Vorschriften der Reichs- 
abgabenordnung vor, das der Bundestag am 
Mittwoch einstimmig verabschiedet hat. 

V'"längertes Kurzarbeiterf 
vorgeschlagen 

Im Hinblick auf die schwierige B.. ti- 
gungslage in einigen Wirtschaftszweigen hat 
die Bundesanstalt für Arbeitsvermiltlung vor- 
geschlagen, die Bezugsdauer für Kurzar::ei- 
tergeld generell von 39 auf 52 Wochen aus- 
zudehnen. 

Notstandsdebatte im Bundestag 
Am Donnerstag begann im Bundestag die 

Debatte um den Regierungsentwurf einer Not- 
standsverfassung. Bereits bei der ersten Le- 
sung""\vd!- zu erkennen, daß der Entwurf von 
Innenminister Paul Lücke die notwendige 
Zweidrittelmehrheit des Parlaments finden 
werde, denn grundsätzlich bejahten die Bon- 
ner Koalitionsparteien die Vorlage. Vorge- 
schlagene Verbesserungen sollen in dem 
Rechts- und Innen-Ausschuß beraten werden. 
In öffentlichen Ausschußberatungen sollen 
nach den Parlamentsferien im Herbst auch' 
außerparlamentarische Gegner der Notstands- 
gesetze zu Wort kommen. Heftige Kritik übte 
die FDP an dem Gesetzentwurf. Sie kündigte 
einen eigenen Entwurf an. 

Demonstrationen in Bonn 
Etwa 3000 junge Leute, die mit Fahrzeugea 

von Nordrhein-Westfalen in die Bundeshaupt» 
Stadt geschleußt worden waren, hatten am 
Vorabend der ersten Lesung der Notstands- 
gesetze mit einem einstündigen Marsch und 
einer Kundgebung auf dem Bonner Münster» 
platz gegen die geplanten Vorsorgemaßnah- 
men für den Fall krisenhafter Spannungen 
oder eines Krieges protestiert. Ein Teil der 
Demonstranten versuchte, Autos umzuwerfen, 
deren Fahrer sich von dem DemonstrationS'» 
zug nicht aufhalten lassen wollten. Auf der 
Kundgebung sprachen u. a. der Marburger 
Professor Hofmann und der zweite Vorsitzende 
der IG Holz, Georgy. Sie beschuldigten Bun- 
desregierung und Koalitionsparteien totalitä- 
rer Bestrebungen. Im Bundestag erklärte der 
SPD-Abgeordnete Hirsch zu diesen Protest- 
aktionen, die auch in anderen Städten der 
Bundesrepublik veranstaltet wurden, die Geg- 
ner der Notstandsgesetzgebung hätten zum 
Teil längst den Boden der Sachlichkeit ver- 
lassen und täten so, als ob Regierung und 
Parlament nur noch aus Dummköpfen und 
Verrätern bestünde, die sich selbst entmach- 
ten wollten. 

Reservesätze um weitere 8 "U gesenkt 
Der Zentralbankrat hat jetzt eine weitere 

Senkung der Mindestreservesätze zum 1. Juli 
um acht Prozent beschlossen. Durch diese 
Maßnahme vermindert sich das Mindest- 
reservesoll der Kreditinstitute der Bundes- 
republik um rund 1.2 Milliarden DM. Das ist 
ein weiterer Schritt zur Freimachung zusätz- 
licher Gelder zur Unterstützung der von der 
Regierung eingeleiteten Wiederankurbelung 
der Wirtschaftskonjunktur. 

Offener Brief der SED 
Das Zentralkomitee der kommunistischen 

SED in Mitteldeutschland hat einen „Offenen 
Brief" an die Mitglieder und Anhänger der 
CDU/CSU in der Bundesrepublik geschickt. 
In dem Brief wird noch einmal gefordert, daß 
Bundeskanzler Kiesinger mit Zonenminister- 
präsident Stoph „gleichberechtigte Verhand- 

lungen" führt. Der Alleinvertretungsanspruch 
Bonns, d. h. daß sich Bonn für alle Deutschen 
verantwortlich fühlt, wird von der SED noch 
einmal scharf angegriffen. Die SED fordert die 
CDU-Anhänger auf, gegen die Bundesregie- 
rung der Großen Koalition aufzustehen. Der 
Sprecher der CDU Rathke nannte diesen 
Brief ein Pamphlet unter aller Würde. 
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Wochenend und Julisonnenschein 
Ja am Isommenden Samstag lesen wir zum 

ersten Male in diesem .lahr semen Namen im 
Kalender; den Namen des Ferienmonats Juli. 

In alten deutschen Jahrbüchern finden wir 
den siebenten Monat als Heuert 
mond vermerkt. Diese Bezeichnung will un^ 
etwas merkwürdig vorkommen; nach dem 
alten Kalender aber, der dem unseien um 
ganze i:< Tage voraus war, ist allerdings da- 
mals die Heuernte noch in den 
Den uns geläufigen Monatsnamen tragt dei 
Juli nach keinem Geringeren als dem romi- 
schen Felriherrn und Kaiser ' 
sar. der in seinen Tagen Gebi^tstag _ hate 
Vordem hieß er Quintiles, der ..Fünfte , denn 
er stand nach dem römischen Kalender, d« 
mit dem 1. März begann, an fünfter Stelle im 
Jahresreigen. . ,  

Für uns ist der .lull seit jeher Sinnbild von 
sommerlicher Wärme und leuchtender Far- 
benpracht. von Feriensehnsucht und Urlaubs- 
glück. In keinem anderen Monat ergreift die 
Menschen so das Fernweh, werden ihnen die 
Städte mit ihren grauen Mauern zu eng, lok- 
ken fremde Länder und Gestade so sehr wie 
in diesen Wochen. Jetzt ist der Sommer 
lich gekommen, die Zeit der glutvollen Mit- 
tage und der lauen Nächte, in denen h^h das 
strahlende Sommerdreieck Wega-Deneb- 
Atair steht und die Juli-Aquariden ihre fun- 
kelnden Sternschnuppen verflammen lassen, 
Blumen blühen, Früchte reifen, und vor der 
Stadt wiegen sich die imm"" schwerer wer- 
denden Ähren im Wind. 

WIR GRATULIEREN . , . 
Frau Emma Exner, Sehretstraße 26, zum 

76. Geburtstag am 3. 7.; 
Frau Martha Skoniezki, Walter-Rietig- 

Straße 38. zum 77. und Herrn Philipp Freud, 
Lutherstraße 8. zum 81. Geburtstag am 4. 7. 
Auch die Langener Zeitung entbietet den Ge- 
burtstagsjubilaren die herzlichsten Glück- 
und Segenswünsche. 

* Silbernes Hochzeitsfest. Heute am 30. .Juni 
können die Eheleute Erich Höfer und Flau 
Elfriede geb. Müller, Mainstraße 2, das Fest 
ihrer silbernen Hochzeit begehen. Herzlichen 
Glückwunsch. 

15 Langener Mädchen und Buben 
fahren zum Hessentag 

Gäste des Hessentages werden am 1. und 
2 Juli aucli 15 Mädchen und Jungen vom Ju- 
gendchor der Sport- und Sänger-Gemeinschaft 
Langen sein. Sie fahren am 1. .Tuli um 7 Uhr 
ab Stresemannring nach Bad Hersfeld. Kreis- 
jugendpfleger Eberhard van Klev hat dem 
SSG-Jugendchor die Einladung zum Hessen- 
tag übermittelt. 

Der gemischte Chor der SSG beim 
Rosenfest im Palmengarten 

Der große gemischte Chor der Sport- und 
Sänger-Gemeinschaft 1889 Langen ist am 
kommenden Samstag bei dem bekannten 
Rosenfest im Frankfurter Palmengarten da- 
bei, Die Langener werden bei diesem „Fest 
des Jahres" Teile ihres umfangreichen Opern- 
und Operettenrepertoires vortragen. Der SSG- 
Chor singt auf Einladung des Dirigenten 
Steinbach vom Palmengartenorchester, der die 
Langener vor einiger Zeit bei einem Konzert 
in Frankfurt-Niederrad gehört und darauf- 
hin für das Rosenfest verpflichtet hatte. 

Sommernachtsfest im Naturfreundehaus 
am Steinberg 

Naturfreunde und die Arbeitsgemeinschaft 
der Jungsozialisten laden gemeinsam ein zu 
einem Sommernaditsfest am Samstag (1. Juli) 
tund um das idyllisch gelegene Naturfreunde- 
haus am Steinberg. Für gute Unterhaltung, 
kühle Getränke und kleine Überraschungen 
«irird gesorgt. Reiner Wyszomirski, der Vor- 
sitzende der Arbeitsgemeinschaft der Jung- 
tozialisten in Langen, weist in seiner Ein- 
ladung darauf hin, daß Besucher, die mit dem 
.Wagen zum Naturfreundehaus mitgenommen 
werden möchten, über die Telefonnummer 
Langen 7 91 93 Bescheid sagen können. 

* Siedlerfest, Die Bewohner der Neben- 
erwerbs-Siedlung in Langen-Oberlinden 
feiern am Samstag, dem 1. Juli im Clubhaus 
Öes 1. FCL (Waldstadion) ihr diesjähriges 
Siedlerfest, 

• Der Jahrgang 09/10 trifft sich am Sams- 
tag, dem 1. Juli um 17 Uhr am Bahnübergang 
eum gemeinschaftlichen Spaziergang nach 
Buchschlag. Die Nachzügler erfahren alles 
Nähere bei der Schulkameradin Erna Kohler. 

Leiche aus Kiesgrube gelandet 
Am Montagabend wurde von dem bautech- 

nischen Zug der Bereitschaftspolizei in Muhl- 
heim aus der Sehringschen Kiesgrube im Lan- 
gener Stadtwald die Leiche des 24 Jahre alten 
spanischen Arbeiters Jose Rodriguez, der in 
Bergen-Enkheim lebte, geborgen. Er war am 
vorausgegangenen Wochenende beim Baden 
in dem Kiessee, der schon mehrere Opfer ge- 
fordert hat, ertrunken. Eine erste Suche nach 
dem Spanier hatte am Sonntag keinen Erfolg 
gezeitigt. Die Leiche wurde von den PoUzei- 
tauchem aus Mühlheim am Montag erst nach 
mehrstündiger Suche entdeckt. 

* Gestohlen wurden in der Zeit vom 16. dis 
26. Juni aus einem Rohbau im Fasanenweg 
.Werkzeuge im Wert von 2 500 Mark. 

* GcsaiiKverpin Frohsinn führt in den Spes- 
sart. Schon bereits heute gibt der Gesang- 
vereni Frohsinn sein diesjähriges Ausflugsziel 
bekannt, das ihn am 2- September in den 
Spessart führen wird. Meldungen zur Teil- 
nahme werden möglichst bald an den 
Vorsitzenden Karl Klippert, Langen, Wall- 
stnißc 39, erbeten. 

Bereitschaf tsdienst 
Vom 30. 6 67, 16 Uhr bis 7. 7. 67, 7 Uhr tele- 

fonisch zu erreichen 94091 für Gas Was- 
ser: Born. Hennann, Langen, Wasseigasse 10, 
für Strom: Schultheiß, Horst, Sprendlingen, 
Luisenstraße 9, Telefon 68136. 

Offenes Singen in der Ludwig-Erk-Schule 

Am Sonntagnachmittag nach der Ausstellung von Schülerarbeiten 

Wenn am Sonntagnachmittag um 17 Uhr d^" 
Ausstellung von Schülerarbeiten aus dem 
Zeichen-, Werk- und Handarbcitsunterncht 
ihre Pforten schließt, soll dieses musische 
Wochenende mit einem „Offenen 
endet werden. Bei gutem Wetter wird dieses 
Singen im Schulhof, im Angesicht dei „Frau 
Musica", die eine Hauswand schmückt, und 
im Hinblick auf das Wort 
hört" stattfinden. Wenn an diesem Nachmit- 

Dle 1000. Mietwohnung der Baugenossenschaft bezogen 

»or vorstand wartete bei Familie 1-au. Kusch in der ElbestraHe mit einem Träsentkorb auf 
Der Vorstand der Gemeinnützigen Baug^ 

nnssenschaft eGmbH Langen traf sich am 
Dienstagabend in der Elbestraße 5, um der 
Familie Paul Kusch herzliche Gluckwunsche 
zu übermitteln. Diese Familie 
Langenfr"BaugYno^sse^s®cha 'fertigge- 
siem hat Bürgermeister a. D. Wilhelm Um- 
bach der Aufsichtsrats-Vorsitzende der Bau- 
genossenschaft überreichte Herrn und 
Kusch einen Präsentkorb. t_ u 

Bei dieser Gelegenheit gab Herr Embach 
einen Überblick über die Tätigkeit der Ge- 
meinnützigen Baugenossenschaft, cler Zeit 
1 410 Mitglieder mit 2 281 Geschäftsanteilen 
angehören. Bisher wurden von der Bauge- 
nossenschaft 136 Häuser mit 1 004 Wohnungen 
errichtet, die sich alle im Eigentum der Ge- 
nossenschaft befinden. Feiner .^o'^vwerbs- 
baut und verkauft an Mitglieder 156 Eiweibs 
häüLr mit insgesamt 339 Wohnungen so daß 
die Genossenschaft insgesamt in Langen 1 34^ 
Wohnungen in der Nachkriegszeit gescha 
hat. Außerdem wurden von ihr 167 Uaragen, 
sechs Läden und vier Büros gebaut. 

Im Bau befinden sich zur Zeit vierzig Woh- 
nungen in der Elbe- und in der Sofienstraße, 
Sie können noch in diesem Jahr bezogen ^er- 
den. In der Teichstraße entstehen Einfamilienhäuser und ein 
für ein kinderreiches Mitglied 
Straße. Die Mietswohnungen in der Elbe una 
Sofienstraße sind für SBZ-Fluchtlmge, v 
allem aber für Fachkräfte der hiesigen Wirt 
Schaft bestimmt. 

Die Miete für die älteren Wohnungen der 
Baugenossenschaft bewegt sich '-W'schen 1,20 
und 1,30 Mark je Quadratmetel. Wegen de 
erheblich gestiegenen Baukosten muß die G 
nossenschaft für die derzeit im Bau befind 
liehen Wohnungen trotz öffenthcher 
und Vergünstigungen eine Miete von 2,15 
Mark je Quadratmeter fordern. 

Geplant sind von der Baugenossenschaft 
ein Mietshaus mit 16 Wohnungen m der Nord- 
endstraße und ein Mehrfamilienhaus m der 
Lutherstraße, außerdem mehrere Einfami 
lienhäuser in der Nähe der Peter-Mullei- 
Straße, 

Bürgermeister a.D. Wilhelm 'wO^^Mietswohnun" G"emeinnützigen Bauge- 
Präsentkorb. Famiiie Kusch ha» d>e lOM. Mietswon g Elbestraße die 
Str-'Lfvo'rrtaUTuÄ ^er Genossenschaft eingefunden. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Morje, mer derf net draa denke 
sollt aach noch kaa Aach draahenke 
morje, wann mer frieh erwacht 
is es Juli — was e Pracht 
Erstes Halbjahr is vergange 
schläächt wars net, secht mer in Lange 
was die zwaat Hälft hält bereit 
waaß mer net, wie gut Ihr Leut ... 
Juli kimmt mit Ferjewoche 
Urlaub kriehn mer, un verspreche, 
daß die Sonn, weil sie's gut meint 
aach trotz Siwweschläfer scheint 
Kinner, wann es dies Jahr Widder 
reechne sollt, was wär des bitter 
denn dadruff mit allem Geld 
sin mer garnet eigestellt 
Juli, mach drum kaa Sperenzje 
laß die Sonn un unser Plänzje 
strahle, wachse un gedeihn 
Juli — bring aam Sonnenschein ... 

* 

Bring uns Blatzkonzert, erneutes 
an dem Paddeldeich, uns freut es 
9. 7. is Termin 
ei, da gehn mer widder hie . . . 
Bring uns, es wär bitter netig 
baal mehr Licht, jaja, versteh mich, 
Siedlich Ringstraß Festplatznahe 
will ja endlich aach was sehe 
Bring uns Staa zum weiße Stein 
dort bricht mer sich Baa un Bein 
Löcher sin dadrei uff Flecke 
so wie beim Kardoffelstecke 
Bring uns baal e Dorchgehstraß 
for die Industrie na^h Maß 
wo mer von de Pittler leicht 
aach die Steubenstraß erreicht 
Bring uns Rollschuhfeste scheene 
wonach mir uns lange sehne 
jetzt, wo die Terrazzobahn 
ball gebaut werd, könnt er fahrn 

Bring uns FersicH, Abrikose 
zwische Sonneschei aach Schloose 
Schee gemischt, daß alles wachst 
un des Zeuch net so verdreckst 
Bring uns aan, der wo uns heert 
un aach dort die Gass mal kehrt 
wo se scheinbar, meine Herrn 
garnet mehr gekehrt braucht wem 
Bring uns aan odder aach aane, 
die wie hier schon immer maane, 
daß se alles, Karton, Hefte 
in Babierkörb stecke derfte 
Bring uns aan, der hier mal secht 
daß der wo als solches mecht 
garkaan Junge ist, dut halte. 
Körbchenfilier sin meist Alte 
Bring uns de Franzose näher 
die ihr erste Freundschaftsspäher 
ausgeschickt, wie mir hier sin 
Partnerschaft ist stets Gewinn 
Bring uns Freud un Spaß am Lewe 
Badewetter mir erstrewe 
alles sonst is annerlei 
Juli, bring uns Sonneschei 

Morje, wem die Nächte länger 
unser Dame trage Hänger 
Hängerchen — es is zum Lache 
Kinner, dut kaa Umstänn mache 
Erstes Halbjahr is voriwwer 
lumendiert net mit Gediwwer 
nemmts wie's kimmt un lacht debei 
aamol muß es Juli sei 
Juli kimmt mit große Schritte 
Urlauwer die dun drum bitte, 
daß die Sonn aach hier vereint 
uns trotz Siwweschläfer scheint 
Kinner, wann es jetzt verlaut , 
daß mer Widder uff uns baut, 
daß es Volk sollt sparsam sei 
un em Staat noch hilft debei 
Dann seid froh, daß mehr net is, 
daß gesund mer und gewiß 
daß jetzt Juli komme mußt 
in 4 Woche is August . . . 
Adschce 
Euern Schorsch vom ViewJEU'nbrunne 

tag „Deutscher Liederhort" in „Luropaischen 
Liederhort" umgedeutet wird, dann geschieht 
dies ganz bestimmt auch im Sinne des Lie- 
dersammlers Ludwig Erk. , 

Bei diesem „Offenen Singen so len einmal 
Weisen eines anderen Liedersammleis eiklin- 
gen :Sela Bartök (1881-1945). Er ist neben 
Zoldan Kodaly nicht nur der 
ungarische Komponist dieses Jahrhundeits 
sondern auch der eifrigste Licder.<;iimmler 
Ss Heimatlandes. Bartöks Mus.k wuy.el 
in dem Volkslied seines Ungarlandes und Ist 
so besonders natürlich und lebendig. 

„Ungarische Volkslieder" heißt das riicma 
dieses „Offenen Singens". Man wMid als Mit 
Sänger erstaunt sein, welche Freude und 
Ubermut aus dem reichen Born ^es ungari- 
schen Liedgutes quillt. Aber es gibt 
Lieder, die sehr besinnlich sim! und vielleicht 
auch ein klein wenig Schwermut habLn, aber 
trotzdem nicht kitschig sind — und das st 
für die Musizierenden wichtig. Da wiid \on 
Kirschen gesungen, die der Liebsten ms Haus 
geschickt werden, der Marktplatz eines klei- 
Ln Dorfes wird besucht und die Donau muß 
natürlich auch besungen werden^Weisen von 
Bergeshöhen und von einer ^"ideschei.ke 
erklingen und fröhlich soll dann '.um Beschluß 
in das Lied der Urlauber eingestimmt werden. 

Der Schülerchor der Ludwig-Erk-Schule ist 
der Änsingechor. Er wird die Weisen vorsin- 
gen. Der Evangelische Instrum(mtalkreis vvird 
die Melodien mit seinen Streichern und Blä- 
sern begleiten. Dieser offenen Singstunde liegt 
ein Liedblatt zugrunde, das für 50 Plennig 
""iSlMüÄr Wltoung wW 

haber sind zu dem Musizieren herzlich ein- SeirDe^ Auftakt zu dieser musischen 
Itunde wird die Blockflötengruppe gestalten^ 

Es sei nochmals daraufhingewiesen, daß die 
Ausstellung am Samstag, dem 1. Juli, von IS- 
IS Uhr und am Sonntag, dem 2, Juli, von 
11—17 Uhr geöffnet ist. In einer Tee- und 
Kaffeestube werden Erfrischungen gereic 

Kaninchenplage auf dem Friedhof 
Die Wildkaninchen auf dem 

SX" SSS-K »„ 
Fast täglich gehen von Friedhofsbt.utnern 
ranecn bei der Friedhofsverwaltung ein, daß 
Präber unterhöhlt oder wertvolle Blunien und Sze„""abgefressen f ami^noch 

ITkämpfu'^^^^^^^ 

ÄÄ-dMÄ 
Tbif J^irvoroia "des Friedhofes 

^SrkanVX"Abschuß der Tiere nicht 

Sf ir d\°r Ä J"-fSo£ werden 

Verständnis für diese kurzfristige Larmbe 
lästigung gebeten. 

Eine dringende Bitte des Magistrats 
Anträüe auf Genehmigung von 
naÄ "uf Straßen früher einreichen 

sollen oder die VerKenrsn.d G^nehmi- 
dern, bedürfen ^mei sc Langen Bevor 

4»... 

D'ie Erfahrung der letzten Z^it hal^edoc^^ 
Ä^'fHs^L^ nÄu^n^n^^ das An- 
|=zr'rndeÄ'L°ntÄ 
laumaßnahmen auf 

hen ir'eine'c^ÄrgungsS'ank^^ 

Regel müssen Verkehrspolizei und andere 
Stellen eingeschaltet ^Verden mei^^^ 
eine Ortsbesichligung mit Ausspiacne erioi 
derlich Viele Antragsteller bedenten auch 
nicht, daß andere Unternehmer vor ihnen A - 
träge gestellt haben und ein Anrecni 
frühere Erledigung besitzen. 

Hier spricht die 
Volkshochschule 

Studienfahrt nach Straßburg 
Am Samstag, dem 26. August führt ^die 

S^eUen'^D'iensVgSnn^^ 

LÄrSÄ SÄ 
griffen sind Fahrt mit dem Bus nach Straß 
bürg, Führung durch Museum, Notrt Damo 
und Münster, Stadtrundfahrt. .„f.^kt zur 

Diese Fahrt ist praktisch als Aultakt zur Volkshochschul-Saison im Winter ged^ht. 
Anmeldungen nimmt "^'''.'^®'^''Si!l.hä{tsstelle 
gen, Westendstraße 43, und die 
der Volkshochschule Langen, Rathaus, Zim 
mer 13, entgegen. 

Nr, 52 LANGENER ZEITUNG 

Die Dreieichschule entließ 83 Abiturienten 

Eine würdige Feierstunde Im Evangelischen Gemeindehaus — Buchprämien für besondere Leistungen 

In einer würdigen Feier im Saal des Evangelischen Gemeindehauses in der Bahnstraßc 
fand am Mittwochvormlttag die Feier zur Entlassung der 83 Abiturienten des Dreieich- 
Gyninasiums statt. Noch nie hat die Schule so viele junge Mensdien mit dem Zeugnis der 
Keife zum Schluß eines Schul.1ahrcs entlassen können. 
Vom Instrumentalkreis und dem Großen 

Chor des Gymnasiums wurde die Feier ange- 
messen umrahmt. Die Festrede hielt Herr 
Studienassessor Maaß, der Leiter der Kl. 13a. 
(Die LZ wird seine Rede am Dienstag in die- 
ser Zeitung veröffentlichen.) 

Über „Sinn und Aufgabe des musischen 
Unterrichts auf dem Gymnasium" sprach Herr 
Hans-Gerd Röder, einer der Abiturienten aus 
der Klasse 13c. Er sagte im Namen der vier 
Oberprimen Allen Dank, die den Abiturienten 
die Ausbildung möglich machten, den Eltern 
wie den Lehrern, denen die beiden Kurzschul- 
jahre besondere Aufgaben gestellt hätten. 
Herr Röder ging zunächst der Frage nach, 
warum die musische Erziehung von der Sexta 
an im Lehrplan stehe. Keiner von den Abi- 
turienten — mit Ausnahme derer, die einen 
künstlerischen Beruf gewählt hätten — habe 
in seiner künftigen Berufstätigkeit etwas mit 
der musischen Bildung zu tun. Der Redner 
zeigte nun die Auffassung über die musische 
Bildung und deren Wert im Wandel der Zei- 
ten vom Altertum bis zur Gegenwart auf. 
Heute braudie die musische Bildung nicht 
mehr um Anerkennung zu kämpfen, sei doch 
allgemein bekannt, daß der musisch gebildete 
Mensch ausgeglichener und harmonischer sei. 
Allerdings sei heute die Bildung des Herzens 
nidit mehr so selbstverständlich, wie sie es 
früher einmal gewesen sei. Musische Bildung 
könne aber von den Pädagogen nur bis zu 
einem bestimmten Punkt vermittelt und ge- 
lehrt werden. Die Musen ließen sich dem 
Denken nicht unterordnen und sich auch nicht 
nur durch Denken erschließen. Die musische 
Bildung biete einen Ausgleich im Leben und 
sei ein Kraftquell für einen jeden Beruf, 

Schulsprecher Ralf Kühn (Klasse lld) gra- 
tulierte den Abiturientei. im Namen aller Mit- 
schüler herzlich zum bestandenen Abitur, Die 
ganze Schule freue sich darüber, daß so viele 
die schwierigste Prüfung der Schulzeit bestan- 
den haben. Jedem der Abiturienten wünschte 
dann der Schulsprecher einen guten Start, 
sei es, daß sie gleich ins Berufsleben gehen 
oder erst ein Studium absolvieren. Die nun 
Entlassenen mögen die Verbindung zum Drei- 
eich-Gymnasium nicht abreißen lassen, lautete 
ein mahnendes Wort. Den Scheidenden rief 
Ralf Kühn ein herzliches Lebewohl und Auf 
Wiedersehen zu. 

Im Auftrag von Landrat Walter Schmitt, 
der wegen einer schon vor Wochen angesetz- 
ten Kreisausschußsitzung verhindert war, 
sprach Herr Kreisamtmann Frank, Er zeich- 
nete den Abiturienten Edgar Hancke für seine 
besonders hervorstechenden Leistungen im 
Auftrag des Kreisausschusses mit einer Buch- 
prämie aus, Herr Hancke erhielt diei Bücher 
mit Theaterliteratur, die ihm der Landrat per- 
sönlich gewidmet hatte. 

Anschließend trat Herr Otfried Maus, der 
Vorsitzende des Vereins der Freunde und 
Förderer der Dreieichschule, ans Redner- 
podium, um Irmtraud Sallwey und Ingeborg 
Weber Buchprämien zu übergeben. Unter den 
so Geehrten befindet sich auch Bärbel Frie- 
deritäi, die jedoch wegen Kranidieit an der 
Entlassungsfeier nicht teilnelunen konnte. 

Herr Oberstudiendirektor Schlüsselburg 
hielt noch eine kurze Rede, bevor er den jun- 
gen Damen und Herren die Reifezeugnisse 
aushändigte, Herr Schlüsselburg erinnerte 
daran, daß das die dritte Abiturienten- 
Entlassungsfeier innerhalb von eineinviertel 
Jahren sei. Die große Zahl der Abiturienten 
lege Zeugnis ab von dem Anwachsen der 
Schule. Auch in den kommenden Schuljahren 
werde die Zahl der Oberprimaner auf dieser 
Höhe bleiben, wenn nicht noch zunehmen. Zu- 
gleich nehme von Jahr zu Jahr der Umfang 
der mit dem Abitur verbundenen Vorberei- 
tungsarbeiten zu. Sie würden künftig nur 
noch zu erfüllen sein, wenn die äußeren Be- 
dingungen diesem Zustand angepaßt würden. 
Das Dreieich-Gymnasium droht aus den Näh- 
ten zu platzen. 

Herr Schlüsselburg gab der Hoffnung Aus- 
druck, daß dies die letzte Feier sei, die die 
Dreieichschule außerhalb der Schule veran- 
stalten müsse, weil die Turnhalle allmählich 
ihrer Vollendung entgegensehe. Zu den Abi- 
turienten gewandt, sagte der Direktor, seine 
Erfahrung als Leiter der Dreieichschule habe 
immer wieder gezeigt, daß die räumliche 
Trennung die geistige Bindung an diese 
Schule nicht lösen könne. 

Wörtlich sagte Herr Schlüsselburg: „Es be- 
ginnt nun für die Mehrzahl von Ihnen die Zeit 
der ersehnten ,Freiheit'. Die Zukunft wird 
zeigen, ob Sie von ,Ihrer' Freiheit den rechten 
Gebrauch madien. Sie wird aber audi zeigen, 
ob wir, Ihre Lehrer, und die Schule Ihre gei- 
stigen und körperlichen Anlagen so gefördert 

haben, daß Sie sich in unserer immer kompli- 
zierter werdenden Welt behaupten können. 
Die heutige Pädagogik verficht die Idee — 
und ich glaube mit Recht — daß nicht das ge- 
samte tradierte Wissen an die Jugend heran- 
getragen wird, sondern das zu lehren, dessen 
sie selbst bedarf. Jeder Schritt darin vorwärts 
bringt eine größere natürliche Annäherung 
zwischen Schüler und Lehrer, macht den Lern- 
prozeß leichter und weniger zwangvoll. Man- 
ches Problem, mit dem sich die Jugend in 
allerjüngster Zeit befaßt, könnte zur Zufrie- 
denheit aller gelöst werden, wenn dieser Pro- 
zeß bereits überall abgeschlossen wäre. 

Der ganze verzweigte Apparat von Lehre, 
Unterricht und Schulung dient der Bemühung 
um das Heranwachsen an ein gewisses, zur 
Zeit maßgebendes Niveau des Wissens, Der 
hohe Wert dieser Art von Bildung, der Um- 
fang der öffentlidien Einrichtungen dafür und 
das gewaltige Maß von Arbeit, das der Ein- 
zelne aufwenden muß, um solcher Bildung 
teilhaft zu werden, wäre unverständlich, wenn 
es sich hier lediglich um Aneignung von 
Kenntnissen handelte. Auch der praktische 
Gebrauchswert gewisser Kenntnisse ist nicht 
Imstande, diesen Aufwand zu rechtfertigen. 

Worum es in Wahrheit geht, ist nichts Ge- 
ringeres, als um die Menschwerdung des Ein- 
zelnen. Denn es handelt sich um seine Teil- 
habe am Geiste der Zeit. 

Sie werden das Bemühen Ihrer Schule und 
Ihrer Lehrer, sachliche Beziehungen zwischen 
den Dingen unserer heutigen Welt herzustel- 
len, anerkennen müssen; auch wenn Sie das 

Ausmaß dieser Bemühungen noch nicht voll- 
ständig überblicken können. Es ist ganz be- 
stimmt nicht so, wie manchmal bedauernd be- 
hauptet wird, daß die Schule einem hohlen 
Bildungsmaterialismus huldige. Aber ohne 
hinreichendes Wissen, ohne sachliche Argu- 
mentation ist jedes Urteil anmaßend, jede 
Kritik überheblich. 

Wir wissen um die Scliwere unserer Auf- 
gabe, wir wissen, wie uns die Welt der Wis- 
senschaft, Forschung und Technik immer 
mehr davon läuft und eine Gesellschaft ge- 
staltet, die in unserem heutigen Eriiehungs- 
und Bildungssystem nicht die entsprechende 
Voraussetzung hat. 

Wir leben in einer Zeit, in der der Mensch 
in seinem humanen Kern gefährdet ist, in der 
die wirtschaftlichen und politischen Fragen 
Elemente des Lebens sind, in der die Arbeits- 
formen und Arbeitsforderungen sich ständig 
wandeln, in der das Alte durch das Neue 
ständig in Frage gestellt und überholt wird. 

Wir wissen, daß in vielen Betrieben das not- 
wendige Wissen alle fünf Jahre überholt ist. 
Es ist daher ein Hauptanliegen der Schule, das 
Lernen zu lehren. Nur geistige Mobilität er- 
möglicht dem Einzelnen, den aufgezwungenen 
TJmlernungsprozeß durchzuführen. Es ist 
sdiockierend zu sehen, wie aus der Industrie- 
gesellschaft und der Bildungsgesellschaft nun- 
mehr die Lerngesellsdiaft geworden ist. Die 
Existenz unserer Gesellsdiaft wird nur dann 
gewährleistet sein, wenn sich die Zahl der 
freiwillig Lernenden deutlidi erhöht. Ob unser 
Bemühen, diese Zahl zu vergrößern, auf die 
Dauer von Erfolg begleitet sein wird, wird die 
Zukunft zeigen. 

Die Wirtschaft und Wissenschaft und For- 
schung erwarten heute von den Absolventen 
der Gymnasien nicht so sehr erweitertes Wls- 

Kreisamtmann Frank überreidite Im Auftrag des Li;iicli atcs dem Abiturienten Edgar Handce 
für besonders hervorragende Leistungen eine Budiprämie. 

Nadi der Ausgabe der Reifezeugnisse 
Die Abiturientinnen und Abiturienten traten in einer langen Reihe an Oberstudiendirektor 
SdilQsselburg heran, um seine Glfickwünsdie zum bestandenen Abitur und das Reifezeug- 
nis entgegenzunehmen. In der Mitte neben Herrn Sdilüsselburg der stellvertretende 

Schulleiter Herr Oberstudienrat Mühl. 

sen, als vielmehr menschliches Verhalten. Für 
die Bewährung in der modernen Arbeitswelt 
ist nichts wichtiger, als die Befähigung und 
freudige Bereitschaft, erhöhte Verantwortung 
zu übernehmen. Wie höchst aktuell diese For- 
derungen sind, zeigt der Vortrag von Prof. 
Matussek, den er bei der Eröffnung der 
„ACHEMA" in der vergangenen Woche hielt 
und der mit der Bemerkung endete, „daß es 
auch in der Wissenschaftsplanung letztlich um 
den Menschen geht. Je mehr er sich selbst, in 
seiner konkreten Persönlichkeit, angesprochen 
fühlt, je mehr er auch als Teamforscher 
Mensch bleiben kann, desto besser wird er 
funktionieren und mit ihm auch das große 
Ganze." 

Reifezeugnisse erhielten: 
Klasse 13 a (math.-naturw.) 

Burandt, Hans-Gg., Langen, Dipl.-Sportlehrer 
Falkenhahn, Dieter, Sprendlingen, Chemiker 
Göpfert, Wolfgang, Langen, Maschinenbau-Ing. 
Haager, Gert, Langen-Oberlinden, Architekt 
Hendriock, Hans-Jürgen, Langen, Chemiker 
Heuß, Edgar, Langen, Chemiker 
Jeschke, Herbert, Langen, Mathematiker 
Klaubert, Werner, Erzhausen, Studienrat 
Kretschmer, Andreas, Langen, Volkswirt 
Kunte, Helmar, Langen, Masdiinenbau-Ing. 
Lorenz, Manfred, Sprendlingen, Meteorologe 
Lötz, Karl-Walter, Langen, Mathematiker 
Rühl, Reinhard, Langen, Chemiker 
Schmidt, Rolf-Peter, Langen, Journalist 
Adolph, Helga, Langen, Studienrätin 
Görlach, Monika, Langen, Arztin 
Sallwey, Irmtraud, Langen, Realschullehrerin 
Sallwey, Johanna, Langen, Apothekerin 

Klasse 13 b (math.-naturw.) 
Armer, Gerhard, Langen, Steuerfahnder 
Engler, Fried, Langen, Physiker 
Kaller, Hans-Günter, Offenthal, Dipl.-Ing. 
Hancke, Edgar, Langen, Arzt 
Jeschag, Detlef, Offenthal, Chemiker 
Kapitza, Harald, Götzenhain, Physiker 
Löwenstein, Wilh.-Aug., Sprendl., Bau-Ing. 
Riemann, Heribert, Langen, Physiker 
Schiller, Ulrich, Langen, Chemiker 
Schlüsselburg, Klaus, Langen, Studienrat 
Seidler, Manfred, Langen, Dipl.-Ingenieur 
Sult, Karl-Heinz, Langen, Flugzeugführer 
Szwerinski, Reiner, Langen, Jurist 
Szyska, Wolfgang, Langen, Arzt o. Psydiologe 
Tröller, Werner, Langen, Offizier 
Ulrich, Jens, Frankfurt a. M., Elektrotechniker 
Wiegand, Josef, Sprendlingen, Zahnarzt 
Dütsch, Irene, Sprendlingen, Studienrätin 
Freese, Doris, Langen, Psychologin 
Heinz, Hannelore, Erzhausen, Ärztin 
Höge, Waltraud, Langen, Volksschullehrerin 
Zayas, Felicitas, Langen, Ärztin 

Klasse 13 c (neusprachlich) 
Dürr, Hans-Georg, Langen, Architekt 
Heller, Manfred, Langen, Studienrat 
Holler, Gerhard, Langen, Publizist 
Jost, Peter, Langen, Lehrer 
Ktaubert, Jürgen, Erzhausen, techn. Ingenieur 
Oesterlin, Peter, Dreieichenhain, Hotelkaufm. 
Rittau, Dietmar, I.,angen, Lehrer 
Roder, Hans-Gerd, Buchschlag, Jurist 
Schmidt Dieter, Sprendlingen, Realschullehrer 
Schuster, Karlheinz, Sprendl., Realschullehrer 
Weber, Winfried, Buchschlag, Arzt 
Bickes, Maria, Sprendlingen, Goldschmiedin 
Blank, Karin, Langen, Zollbeamtin 
Breckheimer, Maria Th., Budischlag, Juristin 
Brusenbauch, Barbara, Sprendl., Studienrätin 
Friedrich, Bärbel, Dreieichenhain, Psychologin 
Hofmann, Friedlind, Langen, Musiklehrerin 
Hügl, Renate, Egelsbach, Volksschullehrerin 
Kipp, Barbara, Budischlag, Psychologin 
Lauber, Ruth, Langen, Volks- u. Realsdiullehr. 
Muth, Barbara, Buchschlag, Apothekerin 
Scholz, Heidrun, Götzenh., Sonderschullehrerin 
Sturm, Claudia, Sprendl., Realschullehrerin 
Theis, Cornelia, Buchsdilag, Arztin 

Klasse 13 d (neuspradilich) 
Gritsch, Hans-Kurt, Egelsbach, Lehrer 
Gutsch, Gernot, Langen, Mathematiker 
Hosemann, Gerhard, Langen, Volksschullehrer 
Jatho, Klaus-Uwe, Offenthal, Jurist 
Neuss, Bernd, Langen, Journalist 
Slowig, Hans-Joachim, Langen, Arzt 
Wolf, Philipp, Buchschlag, Studienrat 
Amann, Renate, Langen, ? 
Arnstadt, Ursula, Langen, Volksschullehrerin 
Fink, Hedwig, Dreieichenhain, Studienrätin 
Fritder, Christine, Buchschlag, Journalistin 
Gesswein, Elvira, Langen, Volksschullehrerin 
Jochlmsld, Brigitte, Langen, Lehrerin 
Kutz, Micaela, Langen, Lehrerin 
Raab, Karla, Langen-Oberlinden, Studienrätin 
Rentzow, Ulrike, Sprendlingen, ? 
Reus, Gerda, Langen, Journalistin 
Scjiulz, Karin, Dreieichenhain, Lehrerin 
Weber, Ingeborg, Buchschlag, Lehrerin 

XJnfaUflucht 
Am Mittwoch streifte ein unbekannter Per- 

sonenwagen auf der Bundesstraße 3 ein ent- 
gegenkommendes Auto. Der an dem Unfall 
schuldige Kraftfahrer beging Unfallflucht. 
Fahrerflucht beging auch ein Unbekannter, 
der am Dienstag einen in der Kirchgasse ab- 
gestellten Personenwagen beschädigte. 

WER GERN m. 

GUT. ...  SOHDERANGEBOTE 

KENNT^^ Daunendecken • Bettwäsche • Wolldecken 
Matratzen und moderne Liegen 

Natürlich wie immer gemöl^ unserem Qualitätsprinzip 
in unserer bekannt guten Verarbeitung und mit vollem vorbildlichem Kundendienst! 

Eigener Parkplatz im Hof, Einfahrt Bleidenttraße / Auf Parkscheine der Parkhäuser vergüten wir DM —[50 Wvtnl MHgfiMldtf Parfcgemtinschitft 
iFflANKFURT^MAlN • HOLZGRABEM 27-29 
rf«t^e,M9uptwiache ■ Telefon 28 48 20 u. 29 2414 1^ 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Am Sonntag ist Halbzeit! 
Nicht, von einem Pokalspiel oder von einer 

Fußballwcltmeisterschatl soll hier die Rede 
sein, sondern von unserem Jahr 1967. Das hat 
nämlich am kommenden Sonntag Halbzeit! 
Der 2. Juli ist der 183. Tag, und in seiner 
Mitle, also genau genommen um 12 Uhr mit- 
tags, liegt die Scheidelinie zwischen dem er- 
sten und dem zweiten Halbjahr 1967. 

Halbzeit . . . das ist wie beim Spiel ein 
kleiner, aber wichtiger Einschnitt, an dem 
man etwas Atem schöpfen und die Kraft für 
neue Aufmerksamkeit sammeln kann. Man 
zieht das Resümee dessen, was gewesen ist 
und macht Prognosen für das Kommende. 
Und mag die Halbzeit stehen, wie sie will — 
noch ist „alles drin", wie man so schön sagt, 
noch stehen alle Möglichkeiten offen zum 
Positiven wie zum Negativen hin. 

Machen wir also auch an diesem Sonn- 
tag eine kleine Bilanz über das erste Halb- 
jahr 1967, über seine Erfolge und Rückschläge, 
seine angenehmen und unerfreulichen Be- 
gebenheiten. Das Jahr an seiner Scheidelinie 
ist eine gute Gelegenheit dazu. Und wenn wir 
es richtig anfangen, besonnen planen und voll 
Tatkraft an die Ausführung dessen gehen, 
was wir uns vorgenommen haben, dann ist 
auch für uns im zweiten Halbjahr 1967 . . . 
noch alles drin! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Marie Kunz, Niddastraße 63, zum 
70. Geburtstag am 1. 7.; 
. . . Frau Marie Hellmer, NiddastraÜe 60, zum 
82. Geburtstag am 2. 7.; 
. . . Herrn Andreas Redenz, Schulstraße 9, 
zum 73. und Herrn Valentin Rühl, Ernst-Lud- 
wig-Straße 89, zum 71. Geburtstag am 4. 7. 

Zum neuen Lebensjahr wünscht die Lan- 
gener Zeitung alles Gute. 

Heute Gemeindevertretersitzung 
e Heute abend um 20.15 Uhr findet im Rat- 

haussaal die 21. öffentliche Gemeindevertre- 
tersitzung statt. Zwölf Punkte hat das Orts- 
parlament zu bewältigen. Auf der Tagesord- 
nung I stehen unter anderem: Antrag des 
Vorsitzenden wegen des Amtsgehalts des Bür- 
germeisters, drei Anträge der WG-Fraktion, 
die Renovierung des Eigenheim-Saalbaues, 
das Anlegen eines Fischereiteiches „Im Bruch", 
die Neufestsetzung der Beschlüsse über die 
Erhebung von Straßenausschlägen für den 
Ausbau der alten Ortsstraßen, eine Änderung 
der Gebührenordnung zur Satzung über die 
Entwässerung der Grundstücke und den An- 
schluß an die öffentliche Abwasseranlage und 
als letzter Punkt der öffentlichen Sitzung der 
Rathaus-Neubau. In der Tagesordnung II 
(nichtöffentlich) wird entschieden über die 
Gewährung von Zuschüssen an das Deutsche 
Rote Kreuz für den Krankentransport und an 
die katholische Kirche Egelsbach für die Ge- 
staltung der Anlage, die Genehmigung eines 
Darlehensvertrages mit dem Nassauischen 
Heim (Errichtung von sechs Wohnungen für 
junge Ehepaare und die Gewährung eines 
Darlehens an die gleiche Siedlungsgesellschaft 
für die Errichtung von Notstandswohnungen. 

Kuituricreis iegte Programm fest 
e In einer Mitarbeiterbesprechung hat der 

Kulturkreis in diesen Tagen sein Programm 
für die Spielzeit 1967/68 festgelegt. In dieser 
Saison sind sieben Theatervorstellungen vor- 
gesehen. Welche Stücke zur Vorführung kom- 
men, wird erst noch mit den Bühnen abge- 
sprochen. In Egelsbach gastieren das Theater 
am Turm (frühere Landesbühne Rhein-Main) 
und die Mittelrheinische Landesbühne Darm- 
stadt. Der Kulturkreis hofft, daß ihm die 
Theaterfreunde auch weiter treu bleiben und 
Eich wieder für die kommende Spielzeit ver- 
pflichten. Die Preise sind gegenüber dem Vor- 
jahr unverändert. Der Abonnementspreis be- 
trägt wie bisher für Erwachsene 2,50 Mark 
und für Kriegsversehrte und Jugendliche 
1,50 Mark. In den Beträgen ist die Garderobe 
inbegriffen. Die Termine für die sieben Thea- 
tervorstellungen sind bereits festgelegt (8. 10„ 
12. 11., 7. 1., 4. 2., 3. 3., 31. 3 und 20. 4.). 

Auf dem Gebiet der Vorträge sind im Rah- 
men der Erwachsenenbildung sieben Veran- 
staltungen vorgesehen; sechs Einzelvorträge 
und ein Seminar über Massenwerbung. Im 
kommenden Jahr werden die beliebten Stu- 
dienreisen nach Österreich und Frankreich 
wieder durchgeführt. Vielleicht konunen noch 
Fahrten nach Prag und London dazu. Eine 
endgültige Entscheidung ist jedoch darüber 
noch nicht getroffen worden. Auf dem Gebiet 
der Fremdsprachen werden, wie in den ver- 
gangenen Jahren, wieder Kurse in englischer 
und französischer Sprache für Anfänger und 
Fortgeschrittene veranstaltet. Falls es sich 
einrichten läßt, sieht das Programm noch eine 
Gemäldeausstellung mit Malern neuzeitlicher 
Kunst vor. In den kommenden Wochen wer- 
den die Verträge für die einzelnen Veranstal- 
tungen abgeschlossen, so daß gegen Ende Au- 
gust mit dem verbindlichen Programm, das 
auch in diesem Jahr wieder allen Haushalten 
zugestellt wird, gerechnet werden kann. 

Egelsbaclier Stenografen erfolgreich 
e Am letzten Wochenende führte der Bezirk 

Darmstadt im hessischen Stenografenverband 
einen Bezirkstag in Höchst im Odenwald durch. 
Die Veranstaltung war am Sonntag mit einem 
Leistungsschreiben in Kurzschrift und Ma- 
schinenschreiben verbunden. 375 Teilnehmer 
schrieben in Kurzschrift In den Sübengrup- 
pen von 60 bis ;-20. Den Egelsbacher Steno- 
grafenverein vertraten 12 weibliche und ein 
männlicher Teilnehmer in den Silbengruppen 
60 bis 120. 

Für unsere Stenografen gab es beachtliche 
Erfolge. Zweimal wurde die Note „hervor- 
ragend" vergeben, sechsmal die Note „sehr gut" 
und dreimal „gut". Eine Arbeit war „befriedi- 
gend" und eine Arbeit leider „nicht ausrei- 
chend". Aufgrund des guten Abschneidens in 
dem Wettbewerb fielen den Egelsbachern 
fünf Ehrenpreise zu. 

Für besonders gute Leistungen erhielten 
Ehrenpreise; Renate Helfmann (80 Silben), 
Birgit Scheffer (80 Silben), Renate Seifried 
(80 Silben), Helga Lötz (100 Silben) und Karin 
Stoß (120 Silben). Sie können stol^ auf ihre 
ausgezeichneten Leistungen sein. 

Wieder zwei Unfälle am 
„gefährlichen Ed«" 

e Innerhalb von drei Tagen entstanden an 
der Kreuzung Kirchstraße / Ernst-Ludwig- 
Straße zwei Unfälle. Der Unfallhergang ist in 
beiden Fällen gleich. Ortsfremde Fahrer bo- 
gen von der vorfahrtberechtigten Schulstraße 
In die Seitenstraße (Kirchstraße), die die 
Ernst-Ludwig-Straße kreuzt. Vor der Kreu- 
zung steht kein Verkehrsschild; es gilt also 
rechts vor links — die Fahrzeuge in der 
Ernst-Ludwig-Straße haben Vorfahrt. 

Die Egelsbacher Verkehrsteilnehmer ken- 
nen die Tücken dieser Kreuzung, doch für die 
Fremden wird sie zur Falle. Sie wissen näm- 
lich nicht, daß die Ernst-Ludwig-Straße, die 
sie überqueren wollen, eine Ortsdurchfahrt 
und eine Einbahnstraße ist, daß sich der über- 
aus starke Verkehr dort wegen parkender 
Fahrzeuge durchaus auf der linken Fahrbahn- 
seite bewegt und daß in der Ernst-Ludwig- 
Straße ein vorfahrtgebendes Verkehrszeichen 
steht. Das wird dem fremden Verkehrsteilneh- 
mer zum Verhängnis. So entstehen laufend 
Unfälle. Zur Zeit ist die Schulstraße gesperrt 
und der Durchgangsverkehr in Richtung Bahn 
fließt über die gefährliche Kreuzung. Bei Um- 
leitungen hat es dort jedesmal Unfälle ge- 
geben. Lehren wurden daraus nicht gezogen. 
Obwohl die Ernst-Ludwig-Straße als Vor- 
fahrtsstraße beschildert ist, haben sich die 
Verantwortlichen noch nicht dazu entschlos- 

sen, In der nördlichen Kirchstraße vor der 
Kreuzung Ernst-Ludwig-Straße ein Schild 
„Vorfahrt beachten" oder ein Stopschild auf- 
zustellen. Jetzt Ist es wieder zu zwei Unfällen 
gekommen, die durch eine Beschilderung viel- 
leicht verhindert worden wären. Glücklicher- 
weise gingen sie noch mehr oder weniger 
glimpflich ab. Aber es hätte auch anders kom- 
men können. 

Am Montagmorgen stießen ein Kleinbus und 
ein LKW zusammen. An beiden Fahrzeugen 
entstand Sachschaden. Am Mittwochnachmit- 
tag wurde ein die Ernst-Ludwig-Straße be- 
fahrender Mopedfahrer von einem aus der 
Kirchstraße kommenden PKW erfaßt und ge- 
gen die Hauswand geschleudert. Der junge 
Mopedfahrer mußte mit einem Beinbruch ins 
Krankenhaus eingeliefert werden. 

Muß denn erst noch Schlimmeres passieren, 
bis dort ein Verkehrsschild aufgestellt wird, 
das die ortsfremden Autofahrer auf die Gefah- 
ren der Kreuzung hinweist? 

Freiwilliger Arbeitseinsatz 
e Am kommenden Sonntagmorgen, 8 Uhr, 

treffen sich die Mitglieder der Naturfreunde 
am Waldheim zu einem freiwilligen Arbeits- 
einsatz. Schaufeln sollen mitgebracht werden. 

Vortrag über Kaninchenzucht 
e Gut besucht war die Monatsversammlung 

des Kaninchenzuchtvereins Egelsbach H 112, 
die am letzten Freitag abgehalten wurde. Als 
Gäste waren Kreiszuchtwart Spamer und 
seine Frau aus Neu-Isenburg anwesend. Herr 
Spamer, der bei Ausstellungen auch als Preis- 
richter fungiert, gab den hiesigen Züditern 
gute Tips für die Zucht und Ausstellung von 
Kaninchen. Da die Kaninchenzüchter sich 
zukünftig auch an Ausstellungen beteiligen 
und sie für den Herbst eine Lokalschau In 
Egelsbach geplant haben, waren diese Themen 
für sie besonders Interessant. An die Aus- 
führungen des Kreiszuchtwartes schloß sich 
eine rege Diskussion an. Frau Spamer als 
Leiterin einer Frauengruppe gab Hinweise zur 
Verarbeitung von Hasenfleisch sowie über die 
Fellverarbeitung und die Erzeugung von An- 
gorawolle. 

Die Versammlung ließ erkennen, daß der 
Kaninchenzucäitverein durchaus in der Lage 
ist, auch eine funktionsfähige Frauengruppe 
zu bilden. Der Vorstand des neu gegründeten 

Vereins würde es begrüßen, wenn nodi wei- 
tere Kaninchenhalter den Weg zu dem Verein 
fänden. Anmeldungen nehmen der 1. Vorsit- 
zende Wilhelm Gaußmann (Birkenseeweg 8) 
und Schriftführer Kurt Kaden entgegen. Den 
Schluß der gutgelungenen Versammlung der 
Kaninchenzüchter bildete eine kleine Geburts- 
tagsfeier mit Kaffee und Kuchen. 

interessantes 
Modell. Narbonleder, 

mit Velour kombiniert, erhöhttr Absatz 

Fielieiliocken: Helanca, Boucle, Merino- 
wolle, Drolonwoll«, Wollstretdi In 
Schodclarben wieder eingetroffen 

1 Zimmer u KUch« 
(Altbau), in Egelsbach 
zu vermieten. 
Offerte-Nr. 914 

Kleinanzeigen 
haben immer Ertolg 

4-Zimmer'W ohng. 
mit Bad u. ZH. zum 1. 
Nov. 1967 in Egelsbach 
gesucht. 
Der ev Kircfarnvorstd. 

Egel^bach 
Näheres bei Pfairer 
Kietzig. Telefon 3676 

Farbfernsehen: Schnauder 

Farbfernsetigeräte 
eingetroffen 

Sonderangebot der Woche! 
Mende-Panorama, 65 cm Großbild .... Preis DM 578,— 
Telefunken FE, 105 P. tragbares FSgerät . Preis DM 489,— 
Loewe-Opta, T 48, Trans. Gerät Preis DM 149,— 
Gnindig-Rekord-Boy, 208 Trans. Gerät . . Preis DM 144,— 
Alle Geräte mit Garantie, kostenlose Anlieferung, alle Geräte 
sind Baujahr 1967/68. 

IZflilio-J&okrum 

DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 

Verkaufs-Filiale Langen; 
Dieburger Straße 59, Telefon 2685 

IHRE VERMÄHLUNG 
GEBEN BEKANNT 

%urt letzter 

jMgriD ^tzlet 
I I geb. Grein 

1. Juli 1967 
Egelsbach, Schulstraße 66 Wixhausen, Falltorstraße 14 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 1. Juli 1967, um 14.30 Uhr 

in der evangelischen Kirche zu Wixhausen. 
V    

Für die vielen Glückwünsdie, Blumen und Gesdienke an- 
läßlich meiner Konfirmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, allen Verwandten und Bekannten recht 
herzlidi. 

Anita Partb 

Egelsbadi, im Juni 1967 
Darmstädter Landstraße 3 

Über die vielen Glüdcwünscäie, Blumen 
und Geschenke zu meiner Schulentlas- 
sung habe ich midi sehr gefreut und 
bedanke midi, audi im Namen meiner 
Eltern, hierdurch recht herzlidi. 

Roland Fink 

Langener Straße 27 

Kirchliche Nachrichten 
vom 2. bis 7. Juli 1967 

Sonntag, den 2. Juli: 
Gottesdienst 9-30 Uhr 
Beichte und Feier des Heil. Abendmahls 
Kindergottesdienst 10.45 Uhr 
Kein Konfirmandengottesdienst 

Suche 

G«btaiMfalwag«n 
(nidil tmter 1962), evtl 
M 12 O.VW mit 1 Jahr 
TÜ, preisgünstig. 
Offerte Nr. 909 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anläß- 

lich meiner Konfirmation danke ich, auch im Namen meiner 

Eltern, recht herzlidi. 

Petra Meister 

Egelsbadi, Woogstraße 29 

Montag, den 3. Juli: 
Evangelisdie Jugend 
Kirchenchor 

Dienstag, den 4. Juli: 
Mädchenkreis 

Mittwodi, den 5. Juli; 
Mädchenjungschar I 
Guitarrenstunde 

Donnerstag, den 6. Juli: 
Mädchenjungscbar II 

20.00 Uhr 
20.30 Uhr 

20.00 Uhr 

18.00—19.30 Uhr 
19.30—22.00 Uhr 

16.30—18.00 Uhr 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Gesdienke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich allen Verwandten, 
Bekannten und Nachbarn, auch im Na- 
men meiner Eltern, recht herzlich. 

iVlonika Biaion 

Egelsbach, August-Bebel-Straße 27 

Statt Karten! 
Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten 
anläßlich der Konfirmation unserer 
Tochter URSULA danken wir hiermit 
allen Verwandten und Bekannten herz- 
lichst. 

Ottomar Hirschfeld und Frau 
Elisabeth geb. Kühn 

Egelsbadi, im Juni 1967 
Schillerstraße 47 

Herzlichen Dank für die vielen Auf- 
merksamkeiten zur Konfirmation un- 
serer Tochter Birgit. 

Rudolf Wirz und Frau 

Egelsbadi, Birkenseeweg 3 

Für die vielen Glückwünsdie und Ge- 
sdienke anläßlich meiner Konfirmation 
danke idi, audi im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Horst GauBmann 
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II Mit den Russen Geduld" 
Klaus Mchnert: „Der deutsche Standort" 

„Ein Volk, das mit sich selbst im reinen sein 
will, muß seine eigene Vergangenheit nüch- 
tern und tapfer ins Auge fassen, ihre lichten 
wie ihre dunklen Seiten sehen, darf weder das 
Schlechte beschönigen noch das Gute gering 
achten. Die Einsicht in seine Fehler soll ihm 
nicht zur Quelle von Komplexen, sondern zur 
Lehre werden, die Bilanz seiner Leistungen 
zur weiteren Ermutigung dienen. Ob aber 
Fehler oder Leistungen, ob gut oder schlecht 
— das mißt sich am Ziel." 

Wir zitieren aus dem neuen Buch des be- 
kannten Kommentators und Publizisten Klaus 
Mehnert, das unter dem Titel „Der deutsche 
Standort" in einer Erstauflage von 100 000 
Exemplaren in der Deutschen Verlags-Anstalt 
erschienen ist. Das in jedem Detail fundierte 
Buch liest sich wie ein Kriminalroman. Meh- 
nert eröffnet neue Einsichten. Er versteht es 
ausgezeidinet, Entwicklungen darzulegen und 
Schlüsse zu ziehen. 

Ein Buch über Deutschland — ohne Kom- 
plexe. Die jüngste Vergangenheit, so hofft 
Mehnert, soll die Deutschen reif, nicht aber 
neurotisA machen. Sein Buch, das frei von 
Re.ssentiments ist, in welcher Richtung auch 
immer, trägt dazu bei. Europa und Leistung 
lauten zwei Stichworte für Mehnerts Zu- 
kunftsbild und die sich daraus ergebenden 
Aufgaben der Gegenwart. Nur die Bildung der 
Vereinigten Staaten von Europa, England und 
Osteuropa eingesdilossen, werde den Euro- 
päern die Chance geben, bei den großen Ent- 
scheidungen mitzureden, die vor der Mensch- 
heit liegen. So könne auch am besten die 
deutsche Frage gelöst werden. Mehnert for- 
dert die Leistungsschule und die bewußte 
Herausbildung eines Klimas, das zum Auf- 
stiegswille und zur geistigen Leistung anreizt. 
Auf Grund seiner Beobachtungen in vielen 
Staaten zieht Mehnert einen internationalen 
Vergleich geistiger Leistungen, der für uns 
nicht sonderlich günstig ausfällt. Der Autor 
stellt das ohne Lamentieren fest. Er schlägt 
vielmehr Wege vor. 

Wege auch für die deutsche Ostpolitik. Hier 
ist Mehnert stark persönlich engagiert. Das 
versteht er durch die ruhige Sachlichkeit 
seines Stils zu bändigen. Mehnert nimmt in 
seinem neuen Buch zu den Schwierigkeiten 
Stellung, die sich der gewünschten Normali- 
sierung unserer Beziehungen zu den östlichen 
Anrainerstaaten entgegenstellen, mit der 
Tschechoslowakei und mit Polen. Er fährt 
dann fort — wir zitieren: 

„Sehr viel schwieriger ist es, das Verhältnis 
zwischen uns und der Sowjetunion in Ordnung 
zu bringen, solange sie unser selbstverständ- 
liches Bekenntnis zu den 17 Millionen Deut- 
schen in ihrem Machtbereich, unser leiden- 
schaftliches Interesse an ihnen als Einmischung 
in die Angelegenheiten eines ,anderen Staates' 
behandelt. Es ist auch eine Illusion zu glau- 
ben. wir könnten unsere Beziehungen zur 
Sowjetunion dadurch verbessern, daß wir die- 
jenigen zu den osteuropäischen Staaten nor- 
malisieren. Jedenfalls taten Moskau und Ost- 
berlin gemeinsam alles, um diese Normalisie- 
rung zu stören. Hier ist also erst recht Geduld 
am Platze. Daß des Kremls Bäume nicht in den 
Himmel wachsen, hat dieser inzwischen selbst 
erkannt . . . Denn inzwischen ist die Sowjet- 
union ihrerseits heftigen Stürmen aus dem 
Osten ausgesetzt gewesen . . . Vielleicht 
kämen wir mit den Russen am weitesten, 
wenn wir ihnen sagten; 

Wir haben uns in der deutschen Frage auf 
längere Fristen eingestellt und stehen daher 
nicht unter Zeitdruc^. Mit der Spaltung finden 
wir uns nidit ab, aber wir denken, daß sie 
sich auf dem Wege der Entspannung am ehe- 
sten überwinden läßt. Wir sind also — und 
nicht nur aus diesem Grunde — für die Ent- 
spannung, in Europa und in der Welt. Natür- 
lidi könnt ihr unseren Entspannungsbemü- 
hungen Hindernisse in den Weg legen (wie im 
Falle der Normalisierung mit den osteuro- 
päisdien Staaten), aber dann seid ihr die 
Störenfriede. 

An unserem Programm des Vereinigten Eu- 
ropas werden euch die für die Stellung dor 
Sowjetunion nachteiligen Folgen zuerst ins 
Auge springen. Aber denkt auch an die Vor- 
teile, an den größten vor allem; eine Vereini- 
gung bringt eines Tages den Abzug Amerikas 
aus Europa, bedeutet die Umfassung dor euch 
unheimlichen 75 Millionen Deutscher durch 
365 Millionen anderer Europäer, von denen 
ihr wißt (was auch für die Deutschen zutrifft, 
doch glaubt ihr das nicht), daß sie keinerlei 
feindliche Absichten gegen euch haben — we- 
der die Skandinavier und Briten, noch die 
Franzosen und Italiener, erst recht nicht die 
Osteuropäer. 

Gewiß, ein Europa der Nationalstaaten wäre 
euch lieber (daher eure Sympathie für de 
Gaulle), ein Europa, so zerstritten wie nach 
Versailles, mit einer Sowjetunion, so stark wie 
nach Potsdam. Aber das ist kurzsichtig . . ." 

Im Kreml werde man auf Worte wie diese 

— so fährt Mehnert fort — nicht hören, noch 
nicht. Mehnert weist nach, weshalb eine ge- 
duldige Haltung Hoffnungen erwecken muß. 

(Klaus Mehnert, „Der deutsche Standort", 
erschienen in der Deutschen Verlags-Anstalt 
Stuttgart, 416 Seiten, Leinen, 19,80 DM.) 

Es geht um die Weiterführung 
der Berufsbezeichnung „Ingenieur" 

Nur noch bis zum 17. Juli 1967 eintichiieß- 
lich haben Ingenieure ohne abgeschlossene 
Ausbildung an einer deutschen Hochschule 
oder staatlichen oder staatlich anerkannten 
Ingenieurschule Gelegenheit, durch eine An- 
zeige sicherzustellen, daß sie ihren Titel wei- 
terführen können. Voraussetzung ist, daß sie 
vor dem 15. Juli 1965, dem Tag der Verkün- 
dung des Ingenieurgesetzes, eine Tätigkeit 
unter der Berufsbezeichnung „Ingenieur" 
(allein oder in einer Wortverbindung) ausge- 
übt haben. Die Anzeige muß dies erkennen 
lassen und die Mitteilung enthalten, daß be- 
absichtigt ist, die Berufsbezeichnung weiter- 
zuführen. 

Wie Wirtsehiiftsminister Rudi Arndt in 
Wiesbaden bekanntgab, ist die Anzeige in 

Einmanngerichte müssen sterben 
Vergleich geht vor Rechtsprechung — In Hessen gibt es noch 21 Justiz-Id.vlle 

Frankfurt/Wiesbaden (hs) — In seiner Re- 
gierungserklärung vom 18. Januar 1967 ver- 
kündete Ministerpräsident Zinn; „. . . wir 
müssen uns von den Einmanngerichten tren- 
nen." Es gibt sie noch an 21 Orten in Hessen, 
diese spitzwegischen Idylle der Rechtspre- 
chung, denen mancher Richter oder Staats- 
anwalt, der heute in einem großstädtischen 
Justizpalast ein anonymes und gehetztes Be- 
rufsdasein fristet, nachtrauert. „Es ist eigent- 
lich schade", beklagttf' der Personalchef des 
Frankfurter Landgerichts, Direktor Dr. Würf- 
fei, das Todesurteil über die altehrwürdige 
Institution der Einmanngerichte, und er gerät 
unversehens in schwärmerisches Erzählen. 

„Wenn man vergleichen will, dort hat man's 
gelernt", erinnert sich der Landgerichtsdirek- 
tor an seine Referendarzeit in Bergen-Enk- 
heim, wo einst auch solch ein Mini-Gericht 
stand. Sein damaliger ,Lehrherr' war Mädchen 
für alles. Er war viel weniger Richter als 
Ratgeber. Alle Familienverhältnisse waren 
ihm bekannt. Bürgermeister, Lehrer, selbst 
der Pfarrer sind zu ihm gekommen, wenn es 
irgendetwas zu schlichten gab. Verständlich, 
daß der Einmannrichter Mitglied sämtlicher 
Vereine im Ort ist, meist sogar als Vorstands- 
mitglied. Nichts geschah und geschieht in sei- 
nem Wirkungsbereich ohne sein Wissen. 

Zu Prozessen kommt es unter solcher Obhut 
selten. Ehen werden bewahrt, ehe die Zivil- 
kammer in der nächsten Stadt zum Schei- 
dungstermin zusammenzutreten braucht. Und 
wenn zwei Nachbarinnen um einen Keller- 
schlüssel zu prozessieren gedenken, mahnt sie, 
wie geschehen, einer dieser einsamen Weisen 
auf dem Richtei-stuhl; „Ihr seid zwei so hüb- 
sche Frauen. Euer Streit macht euch nur häß- 
lich." Kein Wundei', daß das Verfahren unter- 
bleibt, noch bevor eine Akte angelegt ist. 

„Einmannrichter machen vieles, wozu sie 
gar nicht zuständig sind." Das Grundbuch- 
register und kleine Hühnerdiebe und andere 
„schwarze Schafe" minderer Gefiihrlichkeit 
aus der Umgebung sind ihnen anvertraut. 
Ziehen aber die Wolken eines schweren Falles 
an Krähwinkels Horizont auf, versucht sie der 
Richter zu teilen, ehe sich im Justizgebäude 
der Kreisstadt das Donnerwetter entlädt. „Die 
haben alles verglidien", bewundert Dr. Würf- 
fei seine einsamen Kollegen immer wieder. 
Natürlich, wenn ein Mörder in ihrer Gemar- 
kung gefaßt wurde oder wird, da gibt es 
nichts mehr zu sdiliditen. Auch großangelegte 
Betrugsfälle oder andere Delikte schwereren 
Kalibers entziehen sich der Einmann-Gerichts- 
barkeit, aber der vielfältige und oft diffizile 
Kleinstadt-Knatsdi, der Land- und Ober- 
landesgerichte meist jahrelang beschäftigt, er 
wird oft durch geduldiges Zureden am Wirts- 
haustisch oder auch im Dienstzimmer der All- 
round-Richter bereinigt. 

Wirklichi in Robe und mit Amtsmiene sieht 
man ihn darum selten, öfter in seinem Garten 
über Beete gebeugt oder in der Zwiesprache 
mit seinen Bienenvölkern. Auch Angeln ist 
ihm ein beliebter Zeitvertreib. 

Die Trauer über das Hinscheiden der Ein- 
manngerichte wird im Hessischen Justizmini- 
sterium wohl verstanden, aber nicht vorbe- 
haltlos geteilt. Zentrali.sierung und damit 
Kostenersparnis sind in unseren Zeitläuften 
geboten. Heute amtieren sie noch in Hirsch- 
horn, Reichelsheim, Waldmichelbach (Land- 
gerichtsbezirk Darmstadt); Grünberg, Hom- 
berg, Laubach, Ortenberg, Schotten (Lands- 
gerichtsbezirk Gießen); Langenselbold, Bad 
Orb. Salmünster, Steinau, Wachtorsbach 
(Landgerichtsbezirk Hanau); Braunfels, Eh- 
ringshausen, Runkel (Landsgerichtsbezirk 
Limburg); Borken. Gladenbach. Neukirchen 
(Landgerichtsbezirk Marburg) sowie Karls- 
hafen und Sontra (Landsgerichtsbezirk Kas- 
sel). 

Wann sich in den Tüi-en dieser kleinen 
Quartiere der Justitia zum letztenmal der 
Schlüssel dreht, ist noch nicht gewiß, denn das 
letzte Wort hat der Landtag. Daß es geschehen 
wird, steht fest, und eine der letzten Idylle, 
die ins 20.Jahrhundert hineinreichen, wird 
nicht mehr sein. 

Rühriger Odenwaldklub 
80. Hauptversammlung in Haßmersheim 

am Neckar 
Das schöne Neckarstädtclien Haßmersheim 

im Kreise Mosbach war am Sonntag zu einem 
Treffpunkt des Odenwaldklubs geworden, der 
dort seine 80, Jahreshauptversammlung ab- 
hielt. 

Die Leitung hatte der 1. Vorsitzende, Bun- 
destagsabg. Ludwig Metzger, Darmstadt, der 
bei der Neuwahl des Vorstandes einhellig wie- 
dergewählt wurde. Anstelle des aus Alters- 
gründen sich nicht mehr zur Wahl stellenden 
geschäftsführenden Vorsitzenden Arnold Salo- 
mon, Darmstadt, woirde der bisherige Schrift- 
führer des Gesamtklubs, J. Braun, Dieburg, 
gewählt. Arnold Salomon bleibt als Ehrenmit- 
glied mit Sitz und Stimme Mitglied des Haupt- 
ausschusses, genau so wie Ludwig Schrauth, 
der bisherige Vorsitzende des Wegbezeich- 
nungsausschusses, der auch aus Altersgrün- 
den, von Franz Bingel — Darmstadt, abgelöst 
wurde. Die anderen Mitglieder des Haupt- 
ausschusses wurden wiedergewählt. 

Die nächstjährige Hauptversammlung ist in 
Dreieichenhain (Mitte Juni). Im nächsten Jahre 
findet kein „Odenwälder Wandertag" statt, 
da 1968 der Deutsche Wandertag in Heidel- 
berg stattfindet und der Odenwaldklub Aus- 
richter der Großveranstaltung ist. 

Hessen bei dorn Regicrung.spräsidentcn zu er- 
statten, der für den Wohnsitz oder den Ort 
der Berufstätigkeit dos Anzeigenden zustän- 
dig ist (Anschriften der Regierungspräsiden- 
ten; Darmst.-idt, Luisenplatz 2; Kassel, Stein- 
weg 6; Wiesbuden. Taunusstraße 51). Es han- 
delt sich bei dor bis zum 17. Juli 1967 laufen- 
den Frist um eine Ausschlußfrist. Für die ge- 
nannten Personen erlischt de Berechtigung, in 
der Wirtschaft unter der Berufsbezeichnung 
„Ingenieur" berufstätig zu sein, wenn die An- 
zeige bei dem zuständigen Regierungspräsi- 
denten nicht rechtzeitig erstattet wird. 

Für Deutsche, die am 16. Juli 1965 ihren 
Wohnsitz außerhalb des Geltungsbereichs des 
Ingenieurgesetzes hatten, gilt eine Sonder- 
regelung. Für sie endet die Ausschlußfrist, 
innerhalb deren angezeigt werden muß, zwei 
Jahre nach der Begründung des Wohnsitzes 
im Geltungsbereich des Ingenieuergesetzes. 

Ingenieure mit einem Abschlußzeugnis einer 
ausländischen Bildungsstätte über eine In- 
genieurausbildung können die Genehmigung, 
die sie zum Führen der Borufsbezeichnung 
„Ingenieur" in der Bundesrepublik nach dem 
Ingonieurgesetz benötigen, bei dem Hessischen 
Kultusminister. Wiesbaden, Luisenplatz 10, 
beantragen. 

DGB-Ortskartell beschließt: 

»Aktion zur Früherkennunq 

der Zuckerkranheit« 
Durch Vorträge in den vergangenen Mona- 

ten ist die Arbeit des DGB-Ortskartells in 
Langen in der Bevölkerung bekannt gewor- 
den. Zu der Arbeit des Ortskartells gehören 
auch die monatlichen Arbeilstagungen der 
Betriebs- und Per.sonali-äte der Betriebe und 
Verwaltungen in Langen. Das ist jedoch nur 
ein Teil der Aufgaben, welche zu bewältigen 
sind. Neue Anregungen werden zuerst im 
Ortskartellvorstand erörtert, auf Durchführ- 
barkeit überprüft, die finanzielle Belastung 
errechnet. Im 20-köpfigen Vorstand sind alle 
Gewerkschaften durch gewählte Delegierte 
vertreten. Der Vorsitzende. Kreistagsabgeord- 
netor Hans Jäckel, seit nunmehr drei Jahren 
im Amt. legte zur Vorstandssitzung eine um- 
fangreiche Tagesordnung vor. Vom Deutschen 
Goworkschaftsbuiul. Kreis Frankfurt, war ''er 
Kreisvorsitzende Willi Reiss anwesend, 

Herr Jäckel forderte eine Aktion zur Er- 
kennung der Zuckerkrankheit, wie sie bereits 
in einigen Städten .stattgefunden habe. Dabei 
habe es sich bestätigt, daß die Zahl der un- 
erkannten Zuckerkranken sehr hoch sei, 
nicht nur bei Erwachsenen, sondern — und 
das sei besorgniserregend — auch bei Schü- 
lern. Durch Zusammenarbeit von Kreisge- 
sundheitsamt. Ärzten und Krankenkassen 
könne sichergestellt werden, daß alle Bür- 
ger der Stadt Langen an diesem Test teil- 
nehmen. Die politischen Parteien können 
diese Aktion durch Anträge in der Stadt- 
verordnetenversammlung unterstützen. Fazit: 
Der Vorsitzende wurde beauftragt, mit den 
zuständigen Stellen zu verhandeln. 

Nach den Sommerfcrien wird mit einer 
neuen Veranstaltungsreihe begonnen. In 
einem Wochenendlehrgang und einem Semi- 
nar von vier Abenden wird das Thema „Die 
Gewerkschaften im Spannung.sfeld der Gegen- 
wart" behandelt. Daran können neben Funk- 
tionären auch interessierte Mitglieder teil- 
nehmen. Für die Arbeitstagungen der Be- 
triebs- und Personalräte wurden aktuelle 
Themen au.sgewählt. So wird im Monat Sep- 
tember vor dem genannten Personenkreis 
über das Jugendarbeitsschutzgesetz gespro- 
chen. Im Oktober 1967 werden die Themen 
„Sozialwahlen" und „Mehrwertsteuer" behan- 
delt, während für November ein Vortrag über 
„Neue Wege in der Berufsausbildung" vorge- 
sehen ist. 

Der Ortskartellvorstand hat weiterhin be- 
schlossen, die Aktion „Hilfe für Israel" mit 
einer Spende zu unterstützen. Gleichzeitig 
werden alle Gewerkschaftsmitglieder aufge- 
rufen, nach eigenen Leistungsvermögen zu 
spenden. Dem Langener „Förderkreis für 
europäische Partnerschaften wird das DGB- 
Ortskartell als korporatives Mitglied beitreten. 
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Das ist heute kein Problem mehr. Wenn man 
bisher ins Wochenende ging, am Freitag sdion 
beim traulidien Schein der Petroleumlampen 
saß — dann hatte das nur einen Naditeil: daß 
am Samstagmorgen zum Rasieren ein Strom- 
anschluB fehlte. Und im gepadtten Koffer für 
die plötzlichen kurzen Dienstreisen sollte auch 
immer schon ein 
guter Rasierer lie- 
gen. Das ist jetzt 
möglich; es gibt den 
Braun sixtant BN 
für Batterie- und 
Netzbetrieb, also 
für die sdinurlose 
Rasur. Im richti- 
gen wichtigen Mo- 
ment versorgt der 
Braun sixtant BN 
sich selbst mit 
Strom, aus seinen 
eingebauten zwei 
aufladbaren Ak- 
kus. Man kann sich 
also stets rasieren, 
natürlich auch im 
Netzbetrieb aus 
der Steckdose. 
Und um den six- 
tant BN für die 
scbnurlose Rasur 
aufzuladen, dafür 
findet sich im- 

mer eine Gelegenheit — zumal dies bei nor- 
maler Rasierzeit von vier Minuten nur einmal 
in der Woche nötig ist. Wie gut der Braun 
sixtant rasiert, hat sich längst herumgespro- 
dien. Der Braun sixtant BN tut es genau so. 
Wer ihn noch nidit hat, sollte sich ihn für 
124 DM ansdiaffen. 

Sklaven und Folter im Lande Ajub Khans 

Unweit von Lahore in Pakistan wurde ein 
Sklavenlager mit 120 Sklaven ausgehoben. 

renitent ist. Wenn es da manchmul zu Exzes- 
sen gekommen ist, dann war nicht der Lehr- 
lierr daran sdiuld, sondern die Aufseher." 

Wie immer auch die Prozesse ausgehen wer- 
den, eines steht heute schon fest: In Pakistan 
wird es bald neue Gesetze auf dem Gebiet 
des Arbeitsrechtes geben. Wichtiger noch: Der 
Bann des Schwelgens Ist gebrochen. Darin 
liegt wohl das größte Verdienst der Polizei- 
aktion. Nur eines steht zu befürchten. Da Pa- 
kistan zu wenig Arbeitsplätze hat, wird es 
nodi lange Zeit Hunderttausende von Men- 
sdien geben, die unter — für unsere Begriffe 
unmenschlichen — Bedingungen schaffen müs- 
sen, damit sie nicht verhungern. Bisher kann 
die Regierung zwar die Sklaven befreien las- 
sen, ihnen aber keine Arbeit vermitteln. 

Typisch weiblich 
Fast 30 Prozent aller Führerscheinanträge, 

die im letzten Jahr von New Yorker Frauen 
eingereicht wurden, mußten zurückgeschickt 
werden. Die Damen hatten auf den Anträgen 
ihr Geburtsdatum entweder gar nicht oder 
unleserlich eingetragen. 

' public relations'anzeigen 

Ein Slaatschef kehrl mit eisernem Besen / Die Freiheit sieht nur auf dem Papier / Koran kennt keine Mensdilidikeit 
was die Stunde gesdüagen hatte. Wenn dieser Mit Gesetzen allein ist da manclimal nicht viel 
Staatsdief etwas tut, dann tut er es gründlldi. zu madien, denn die Freiheit steht ja doch 
Er begnügt sich nldit mit Anordnungen, son- nur auf dem Papier, sichert aber keinen Ar- 
dern achtet auch darauf, daß sie ausgeführt 
werden. 

So kam es, daß schon wenige Tage später 
Meldungen über ein weiteres Sklavenlager 
eingingen. E^s sollte in der Gegend südöstlich 
von Lahore bei der Stadt Multan liegen. Eine 
Bereitsdiaft der Poll2ei machte sldi auf den 
Weg. Sie fand und befreite 120 Personen, dar- 
unter 90 Jugendliche unter 16 Jahren. 

Seitdem vergeht kaum ein Tag, an dem 
nicht ähnliche Lager ausgehoben werden. Es 
spricht für Ajub löian, daß er die zuständigen 
Behörden über diese Vorkommnisse öffentlich 
berichten läßt, obgieidi sie keineswegs dazu an- 
getan sind, das Ansehen Pakistans zu fördern. 
Doch das ist ihm gleichgültig. Er will das Übel 
mit Stumpf und Stiel ausrotten. 

Die Zahl der Befreiten wächst ständig. Man 
fragt sich nur, wieso sich die Sklaverei in Pa-       
kistan so lange halten konnte. Dafür gibt es » nrx-l nmiicnnt 
mehrere Gründe. Einer davon ist die Religion. ! IxUiZ UnO QmUSuni 
Der Koran verbietet die Sklaverei nicht. We- 
der das Handeln mit Menschen noch das Hal- 
ten von Sklaven. Viele Moslems, nicht nur In 
Pakistan, schätzen den Koran als oberstes Ge- 
setz höher ein als die Gesetze der jeweiligen 
Regierung. 

Dazu kommt noch etwas anderes. Auf den 
Gütern der Großgrundbesitzer schaffen die Ar- 
beiter wie eh und je für Minimallöhne, von 
denen der größte Teil auch noch für die Ver- 
pflegung vom Arbeitgeber einbehalten wird. 

Pakistans Staatschef Ajub Klian ist bemüht, 
sein Land zu reformieren. Er hat gegen den 
hartnäckigen Widerstand konservativer Kreise 
die Gleichbereditlgung der Frau durdigesetzt 
und versudit, Pakistan zur Demokratie zu er- 
ziehen. nachdem es mit dlesei Reglerungsform 
sdion einmal Schiffbruch erlitten hat. 

Kein Wunder, daß der General einen Wut- 
anfall bekam, als er hörte, in seinem Staat 
gäbe es noch Sklaven. Anfang Mal dieses Jah- 
res hHtte die Polizei ein Sklavenlager ent- 
deckt Dort mußten Männer und Kinder b.s 
zu 20 Stunden am Tage unter unmenschlichen 
Bedingungen schuften . Sie bekamen mehr 
Schläge al.s E.ssen Wer sein Soll nicht erfüllte, 
der wurde gefoltert, wer krank oder zu 
schwüch geworden war. der wurde getötet und 
ver-ii'hnrrt 

Pip SklHvenhaller konnten sich nicht erlau- 
ben lenuinrten freizulassen, denn die Sklave- 
rei ist Hiirh in Paki.ctan ein Verbrechen, das 
unt r «dnviTpr StrMfp steht. 

Als eini'ii) dei Unglücklichen die Flucht ge- 
lan;,. halte er trotzdem noch Furcht, denn er 
wußle. (I;iß der Sklavenhalter mit der ört- 
lldien Poli/ei unter einer Dedie steckte und 
ihr Bp.>!tpdiungsgekler zahlte Der Oeilüchtete 
gab flemeiitspredjend seine Aussagen nicht bei 
den örtlichen Behörden /.u Protokoll. Seine 
Sd -iderunsen klanaen fast unglaublich, doch 
sie ließen sich nachprüfen, und so flog das 
erste Skl;u-pnl;icer auf 

Ajub Khan ordnete sofort eine strenge Un- 
ter iichune an. I'nd da wußten die Behörden, 

beitsplatz. 
Daß Kinder — und auch das nidit nur in 

Pakistan — bis in die jüngste Zeit hinein an 
regelrechte Bettlerfirmen von den Eltern ver- 
kauft wurden, ist bekannt. In manchen Län- 
dern wurden die verkauften Kinder sogar von 
ihren neuen Besitzern verstümmelt, weil sie 
als Krüppel mehr Einnahmen brachten. Das 
Ist grausam, aber es hat wenig Sinn, diese 
Tatsadien einfach zu ignorieren, weil sie un- 
bequem sind. 

In Pakistan werden die Sklavenhalter vor 
Gericht gestellt werden. Man darf gespannt 
sein, wie hoch die Strafen ausfallen. Die Re- 
gierung will eisern durchgreifen. Die Richter 
werden es in einigen Fällen wohl etwas 
schwer haben, die Grenze zwischen schlechten 

Jugendmarken brachten 6,5 Millionen DM 

Der Verkauf von Jugendmarken an den 
Schaltern der Deutschen Bundespost erbrachte 
im .lahre 19156 einen Reinerlös von 6 582 276,23 
DM Es handelt sich hierbei um Postwert- 
zeichen. die mit einem Zuschlag verkauft 
werden Dieses Zuschlagaufkommen wird von 
der Generalpostka-sse dem Bundesministerium 
für Familie und Jugend überwiesen und an 
den Verein ..Stiftung Deut.sche Jugendmarke" 
zur satzungsgemäßen Verwendung weiterge- 
leitet Aus den Mitteln werden Kinderdörfer, 
Jugendheime und sonstige Betreuungseinrich- 
tungen für Kinder und Jugendliche gefördert. 
Seit dem Jahre 11)62. dem ersten Jahr der Aus- 
gabe von JugendmarUen, wurden bis ein- 
schüeßlidi 1906 aus dem Zuschlagaufkomnrien 
insuesamt .58 Vorhaben der Jugendhilfe geför- 
dert nie Fördenm.cssumme betrug bisher 

16 887 399,14 DM. Darüber hinaus wurden noch 
zusätzlich über 2 Millionen DM an die „Aktion 
Sorgenkind" abgeführt. 

Die Förderung durch die Stiftung im Jahre 
1966 umfaßte allein 29 Vorhaben. Mitglieder 
des Vereins „Stiftung Deutsche Jugendmarke" 
e. V. sind; der Bundesminister für Familie und 
Jugend, das Bundesjugendkuratorium, der 
Bundesminister der Finanzen, der Bundes- 
minister des Innern, der Bundesminister für 
das Post- und Fernmeldewesen, dir Bundes- 
vereinigung Musisdie Jugendbildung e. V., die 
Bundesarbeitsgemeinsdiaft der Freien Wohl- 
fahrtspflege und der Deutsche Bundesjugend- 
ring. Diese Institutionen haben ständige Ver- 
treter benannt, unter ihnen Frau Dr. Christa 
Hasenclever, Bundesjugendkuratorium. 

Ein Provo .. . 
aus Amsterdam hielt die Feuerwehr in 
Atem, indem er pausenlos falschen 
Alarm schlug. Nach dem 18. Mal fest- 
genommen, erklärte er: „Nichts beru- 
higt mich mehr als Feuerwehrsirenen." 

Der Matrose ... 
Bob Robbins befreite in einer Tierhand- 
lung von Colombo 4 Kolibris und 19 
Papageien — aus Liebe zur Freiheit — 
wie er erklärte. Jetzt sitzt er selbst hin- 
ter Gittern. 

In den Kupferminen ... 
des Königs Salomo^ ließ sich ein israe- 
lisdies Brautpaar trauen. Beide trugen 
Sdiutzhelme. Die „Hodizeitsmusik" bil- 
dete das Geräusch der Preßluftbohrer. 

Arbeitsbedingungen und Sklavenhaltung zu 
ziehen. 

Schon argumentieren die Anwälte einiger 
der Angeklagten so: „Mein IClient hat die Kin- 
der in die Lehre genommen und dafür den 
Verwandten eine Art Handgeld bezahlt. Lehr- 
linge braudien keinen Lohn zu bekommen, 
jedenfalls nidit in der Form von Geld. Sie 
müssen sich mit Unterkunft und Essen begnü- 
gen. Bestimmungen über die tägliche Arbeits- 
zeit gibt es nidit. Jeder Lehrmeister hat das 
Recht, den Lehrling zu züditlgen, wenn der 
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„Oskar'' riskiert bei uns Kopf und Kragen 
Sicherheits-Versuche mit neuen Modellen — t'berscfaUg bei 130 km/h 

Auf den Straßen der Welt fahren rund 195 Mil- 
lionen Autos. 21 Millionen neue Wagen wurden 
innerhalb eines Jahres zugelassen. Allein in der 
Bundesrepublik rollen knapp zwölf Millionen 
Fahrzeuge. 

Für alle Autofahrer gilt daher das Gebot, vor- 
sichtig und verantwortungsbewußt zu fahren. 
Leider gibt es immer noÄ Mensdien, die der 
Meinung sind, Unfälle seien unabwendbare 
Sdiläge des Schidcsals. Deshalb fahren sie oft 
ohne Rüdisidit drauf los. 

Vieles wird erwogen beim Kauf eines neuen 
Wagens: Linie. Tedinik, Gesdiwindigkeit und 
Bequemlidikeit. An die Sicherheit eines Wagens 
denken nur wenige. In einer modernen Automo- 
bilfabrik Epielt aber gerade dieser Punkt bei 
Entwurf und Konstruktion eines Wagens eine 
entscheidende Rolle. 

Bevor ein neues Modell gebaut wird, muß es 
unzätüige Tests überstehen, nidit nur um seine 
Leistungsfähigkeit zu prüfen, sondern auch sein 
Verhältnis zur aktiven und passiven Sidierheit. 
Aktive Sicherheit heißt: Fahrer und Passagieren 
den hödist erreichbaren Fahrkomfort in jeder 
Beziehung bieten. Passive Sidierheit heißt: 
Schutz t>ei Unfällen. 

Um beispielsweise die passive Sidierheit des 
FIAT 124 zu testen, wurde folgender Versuch 
durchgeführt: Durdi plötzliches und heftiges 
Einschlagen der Lenkung und gleichzeitiges 
scharfes Bremsen sollte sidi der Wagen ütier- 
Edüagen. Die Geschwindigkeit betrug l)eim Über- 
schlag über 130 km/h. Der Innenraum verformte 
sidi nicht, die Türen blieben gesdilossen und 
ließen sidi leicht öffnen. Trotz des mehrfadien 
Übersdilags wurde das DaÄ nidit eingedrückt, 
das Lenkrad war unverändert, der Motor intakt. 
Bei Tempo 100 gelang der Üt>ersdilagversuch 
nicht. Der 124 blieb fest auf seinen vier Rädern; 
trotz eingesdilagener Lenkung und voller Bremse. 

Front- und Hedepartie müssen sich l>ei einem 
Unfall verformen können. Nur der Fahrgastraum 

muß stabil bleiben. Durch eine richtig durdi- 
dachte Verformbarkeit wird ein Ted der Stoß- 
energie absorbiert. Sie wirkt nidit mehr ganz 
auf einmal auf die Insassen ein. Wer ganz sicher 
gehen will, müßte einen Wagen mit einer zehn 
Meter langen Front- und Heckpartie fahren. Es 
wäre sicher nicht leicht, ein soldies Fahrzeug zu 
parken. 

„Oskar", in den Vereinigten Staaten zur Welt 
gekommen. 1,75 m groß und 80 kg schwer, muß 
Kopf und Kragen für die Autofahrer hinhalten. 
Er ist vollgestopft mit Meßinstrumenten und mit 
einem Speziallack ütierzogen. So können die 
„Körperteile", die bei ei' em Unfall gegen die 
Karosserie prallen, genau ernüttelt werden. Os- 
kar fliegt ourch Windschutzscheilien. Oskar wird 
mit Sicherheitsgurten verschiedener Systeme fest- 
geschnallt. Oskar sitzt in ein°ro Fahrzeug, das 
mit Hödistgeschwindigkeit gegen ein anderes 
geschleudert wird. Kurz, Oskar ist üt>erall dabei, 
wo es gefährlich ist und wo es gilt, Sicherheits- 
versuche durchzuführen, deren Ergebnisse später 
Millionen von .Oskars" zugute kommen. 

Ein Sommer in den schönsten Farben! 

Vielleicht hat es niemand gosafit, aber es wird 
von allen so empfunden. Meiät gthen'Männfer, auf 
die Frage angesprochen, mit einer leichten Hand- 
bewegunß darüber hinweg Daß gepflegte Män- 
ner auf ihre Umgebung wohltuend wirken, steht 
außer Frage. F.? ist ein übles Vorurteil, daß sich 
Männer nidit gewisser, auf ihren Typ. ihre Men- 
talität und ihren Charakter abgestimmter Kos- 
metika bedienen sollten Ein gepflegter Mann 
braudit nodi längst nicht feminin zu wirken. 

Frauen sind nicht nur bessere Diplomaten, 
Frauen haben auch ein Gefühl dafür, was sie 
Ihren Männern für ihre Kosmetik und Körper- 
pflege empfehlen können. 

MENNEN-Herrenkosmetik gestehen sie ihren 
Männern durdiaus zu. Das Sortiment umfaßt 
alles, was man brauc^it. um während des ganzen 
Tages flt zu sein. 

Frische ist überhaupt ein besonderes Merkmal 
aller MENNEN-Präparate. Fürs Rasieren sind 
es im besonderen MENNEN Pre-shave, Rasier- 
creme mit und ohne Menthol. Skin bracer und 
After shave Lotion Das frische Gefühl nach der 
Benutzung dieses Sortiments gibt dem Mann nach 
der morgendlichen Rasur Schwung für den gan- 
aen Tag. Wie wohl man sidi nach der Rasur 
fühlt, zeigt unser Foto mit dem MENNEN Skin 
bracer. 

Schließlich gibt es gegen die leidige Körper- 
ausdünstung und Schweißbildung auch für den 
Mann in der Serie der MENNEN Herrenkosmetik 
ein Mittel in Form eines Deodorant-Stiftes, von 
MENNEN unter dem Begriff Speed Stick ange- 

boten, mit einer sehr breiten Aufstridifläche und 
einem Spezial-Drehmechanismus. 

Schlußpunkt im MENNEN Herrenkosmetik- 
Programm ist ein herbwürziges, typisch männ- 
licJies Eau de Cologne. 

Hersteller des MENNEN Sortiments: Thera- 
dieniie GmbH., Düsseldorf. 

Noch nie war 
die Mode so viel- 
seitig — frische 
kräftige Farben 
dominieren, dazu 
gehören „beweg- 
te" kurze Frisu- 
ren und ein sehr 
natürlich wir- 
kendes Make-up 
in warmem Ho- 
nigton mit einem 

irisierenden 
Touch. So jedenfalls will es die Sommermode 
1967. 

Perlmuttartig wirkende Haut triumphiert 
— das setzt eine konsequente, richtige Haut- 
pflege voraus. Doch nicht nur um dieser Mode- 
richtung zu entsprechen, sondern vielmehr 
um dem Sommer strahlend schön zu begeg- 
nen, müssen wir für unsere Haut etwas Be- 
sonderes tun. Wie außerordentlidi vidcäitig das 
Ist — gerade In dieser Jahreszeit — wissen 
wir genau, denn unsere Haut sdireit geradezu 
nach einer Feuditigkeltscreme als Ausgleich 
für die warme und trocäcene Luft. 

Auf der Sudie nadi etwas Besonderem habe 
ich SEVILAN „zart-matt" entdedit, eine wun- 
dervoll milde Vitamin-Feuchtigkeitscreme! Sie 
ist gleichzeitig eine vorzügliche Make-up-Un- 
terlage und macht die Haut samtig-zart. Wert- 
volle Vitamine und Milcheiweiß erfrischen, 
sciiützen und pflegen die Haut auf biologische 
Weise. Sevilan „zart-matt" besitzt eine aus- 
gezeichnete Hautverträglichkeit und ist für 
jeden Hauttyp. auch den empfindlichsten, 
hervorragend geeignet. 

Rasieren In der Hängematte? 

Eine Wohltat für die Haut also — verwöh- 
nen wir sie damit täglichl Wir werden dafür 
belohnt, — bewundernde Blicke, die für uns 
Frauen unentbehrlichen Komplimente, wer- 
den der Dank unserer Bemühungen sein. 

Neues für den Suppenfreund 
Nicht nur zu Hause, sondern auch beim Zel- 

ten haben sich Pfanni Püree und Pfanni 
Reibekuchen immer wieder bewährt. Dazu 
gibt es nun eine interessante Ergänzung: die 
Pfanni Kartoffel-Suppe. Verblüffend schnell 
und einfach wird diese zubereitet. 

In kochend heißes Wasser einrühren, fertig! 
Der Gcscäimacäc überzeugt beim ersten Löf- 

fel — köstlich, kremig, würzig, genauso wie 
eine Kartoffel-Suppe sein soll. Schon beim 
Anblick der Pachtung, sie enthält zwei Beutel 
ä zwei Teller, bekommt man bereits Appetit. 

Die Vorteile des neuen Produkts sind viel- 
fältig. Mit heißen Würstchen zum Beispiel ist 
die Suppe ein köstlicher Eintopf. Und das im 
Handumdrehen. Ohne Mühe und Zeitaufwand 
also eine komplette Mahlzeit — wie geschaf- 
fen für Urlaub und Zelten. Je nadi Ge- 
schmack kann die Suppe aber audi mit ge- 
bratenem Speck, gebräunten Zwiebelringen 
oder gerösteten Weißbrotwürfeln serviert 
werden. 

Die Pfanni Kartoffel-Suppe ist unseres 
Wissens die erste und einzige Instant-Kartof- 
fel-Supp3 auf dem deutschen Markt. Beson- 
ders auch für die Campingicüche ist sie will- 
kommen. Denn „instant" heißt — keine Koch- 
zeit! 
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Gezähmtes Rhinozeros und Auto Orgel 
Heimatland der letzten Sonderlinge - Von liomisdien Käuzen und Exzentrii^ern 

Peinlicli, peinlich! 
Weil die Polizei trotz bester Chancen die 

Diebe nicht gefangen hat, soll sie nun den 
Schaden ersetzen. Das verlangt der Klub der 
britischen Legion in der englischen Stadt 
Golborne, dem soeben aus einer Kasse .5000 
Mark gestohlen worden sind. 

Daß die Kasse des Klubs ausgeraubt werden 
sollte, hatte sich bis zur Polizei herumgespro- 
chen, und durch eine Indiskretioi in den Rei- 
hen der Unterwelt war sogar die Stunde des 
geplanten Einbruchs bekannt. Die Polizei traf 
Ihre Vorkehrungen: alle Alarmanlagen des 
Klubs wurden ausgesdialtet, damit der Lärm 
die Diebe nicht vorzeitig In die Flucht jage. 
Dieser Zweck wurde voll und ganz erreicht: 
Die Diebe führten ihren Plan aus und holten 
das Geld aus der Kasse. Dazu mußten sie, um 
in das Gebäude hineinzukommen, mehrere 
Dutzend Dachziegel abheben, die sie in den 
Garten warfen. Dann schlugen sie ein Loch 
durch die Decke des Kassenraums und nah- 
men das Geld an sich. Und well sie durstig 
geworden waren, schlugen sie ein weiteres 
Loch durch die Wand in einen Lagerraum, um 
ein paar Flaschen Bier mitzunehmen. Mit 
einem Möbelwagen, den sie vor dem Haus ge- 
parkt hatten, fuhren sie schließlich davon. In 
der ganyen Zeit hielten drei Polizisten und 
ein Schäferhund Wache vor der Tür. 

Als „Andenken" hinterließen die Einbrecher 
einen zehn Pfund schweren Hammer und 
mehrere .Stemmeisen. 

Es gibt hoffnungsvolle junge Schriftsteller, die 
nur In einem blaßblau tapezierten Zimmer 
etwas zu Papier biingen können. Es gibt 
Leute, die sich slct.'? so anziehen, als gingen 
sie zum Maskenball. Es gibt manche, die glau- 
ben, die Erde sei eine Scheibe, und wieder 
andere, die fest davon überzeugt sind, daß uns 
die Maße der großen Pyramide Auskunft dar- 
über geben, wann das Ende der Welt zu er- 
warten ist. 

Alle diese Menschen sind Exzentriker, also 
Sonderlinge, und alle sind sie von Interesse 
filr zwei amerikanische Wissenschaftler, die 
die Absicht haben, sich demnächst eingehend 
mit dem Phänomen der Exzentrizität zu be- 
fassen. 

Großbritannien hat bekanntlich eine ganze 
Reihe berühmter Exzentriker hervorgebracht. 
Da war .beispielsweise die Dichterin Edith 
Sitwell mit ihren eigentümlichen Gewandun- 
gen im Tudor-Stll, ihren riesigen Hüten und 
Ringen, ihren sarkastischen Bemerkungen und 
ihrem Wahn, daß ihr, wo sie ging und stand, 
Witwen folgten. 

Für ihre äußerst eigenwillige Art bekannt 
sind auch viele britische Schriftsteller und 
Dichter, unter ihnen Anthony Trollope, der 
nach der Stoppuhr haargenau tausend Wörter 
pro Tag schrieb; Dr. Samuel Johnson, der bei 
seinen Spaziergängen in London mit dem 
Stock über sämtliche Eisengitter strich, an 
denen er vorbeikam, und ihre Stäbe zählte 
(hatte er sich verzählt, ging er extra zurück 
und begann von neuem); und der Lyriker 
John Donne, Dekan des St. Paul's College, der 
in seinem Zimmer als ständiges Memento 
mori einen Sarg stehen hatte. 

Ein echter Exzentriker sieht in der Tat nichts 
Befremdliches In dem, was er tut — mag audi 
die Welt anders darüber denken. Der verstor- 
bene Lord Berners zum Beispiel fand es nicht 
sonderlich bemerkenswert, daß er sich ein ge- 
zähmtes Rhinozeros hielt unil im Rücksitz sei- 
nes Wagens eine Orgel installiert hatte. 

Weniger Arbeitslosigkeit bei Frauen 
Von den Mitte April gezählten 535 000 Ar- 

beitslosen in der deutschen Bundesrepublik 
waren 394 100 Männer und 141 400 Frauen. Die 
Arbeitslosenquote für Frauen betrug 1,9 v. H., 
die der Männer 2,8 v. H. Die Arbeitslosen- 
cjuote für Männer und Frauen zusammen be- 
trug 2,5 V. H. Ende März, also einen halben 
Monat vorher, war die Differenz noch größer: 
3,1 V. H. der Männer und nur 1.8 v H. der 
Frauen waren arbeitslos 

In einem industriell schwach strukturierten 
Raum wie Rheinland-Pfali. war die Arbeits- 
losigkeit der Frauen mit 1,7 v. H. Ende März 
weniger als halb so groß wie die der Männer 
mit 3,6 V. H. Dem leichten Anstieg der Frauen- 
arbeitslosigkeit in der ersten Aprilhälfte von 
1,8 V. H. auf 1,9 v. H. steht allerdings ein drei- 
mal so starker Rückgang der Männerarbeits- 

Und für den verstorbenen Architekten und 
Präsidenten der Royal Acudemy Sir Albert 
Richardson schien es das Natürlichste von der 
Welt zu sein, in unserer motorisierten, mecha- 
nisierten Kunststoft-Ara Im Stil des 18. Jahr- 
hunderts zu leben, Oellampen zu benutzen, 
Kniehosen zu tragen und sich in einer Sänfte 
befördern zu lassen. Oder denken wit an den 

losigkeit von 3,1 v. H. auf 2,8 v. H. gegenüber. 
Die Beschäftigungslage der Frauen war jedoch 
mit einer Arbeitslosenquote von 1,9 v. H. am 
Ende der Monate Januar und Februar stabil 
und relativ gut 

Die Wirtschaftszweige, in denen überwie- 
gend Männer beschäftigt sind, profitieren jetzt 
vom Saisonbeginn in der Bauwirtschaft. In 
Brandieri mit einem hohen Anteil weiblicher 
Beschtiftigter werden die Konjunktureinflüsse 
nicht von den günstigen Saisonwirkungen 
überlagert. 

Bei einer Arbeitslosenquote von 2,5 v. H. 
(Männer und Frauen zusammen) herrschte 
Mitte April in der deutschen Bundesrepublik 
theoretisch, wenn man von regionalen Unter- 
schieden absieht, Vollbeschäftigung. Der inter- 
national anerkannte Grenzwert beträgt 3 v. H. 

„Scheint das neue Kreislauf-Sanatorium zu 
sein!" 

bärbeißigen, allseits gefürchteten viktorianl- 
schen Feldmarschall Lord Strathnalrn, der 
selbst nach seiner Pensionierung noch gerne 
großsprach und andere einschüchterte. „Wegen 
weit weniger großer Unverschämtheit, mein 
Herr", schrie er seinen Sekretär an, der es 
gewagt hatte, schüchtern dagegen zu prote- 
stieren, daß der Lord ihn die ganze Nacht ar- 
beiten ließ, „habe ich schon Männer totge- 
schossen." 

Redenhalten war im Alter sein großes 
Hobby. Wenn er reiste, führte er stets meh- 
rere große Koffer voller selbstverfaßter Reden 
mit sich, von denen er nur wenige gehalten 
hatte und noch wenigere Zuhörer gefunden 
hatten — was ihn allerdings nicht im gerin- 
sten störte. 

Denn der wahre Exzentriker tut bestimmte 
Dinge, well er sie tun möchte, und nicht etwa, 
um exzentrisch zu erscheinen. Und das ist es 
auch, was den Exzentriker, den seltsamen 
Kauz und den Phantasten vom bloßen Groß- 
tuer und Renommisten untersclieidet. 

„Es ist Mitternadit, Sir!" 
Nach seinem kuriosesten Gast befragt, 

meinte ein Hotelportier aus Nizza: „Ein Eng- 
länder, der ein Doppelzimmer bestellte und 
sich Punkt Mitternacht wecken ließ, um dann 
das zweite Bett zu benutzen .." 

Die Kurzqesdiiciite: 

Quiz mit Musik . 
Quizmeister Hubert van Wieselflott zeigte 

der Fernsehkamera so blitzende Zähne, daß 
es fast wie Schlelchwerbung für Blitz-o-rama- 
Zahncreme aussah. Es war aber keine 
Schleichwerbung, sondern Hubert van Wiesci- 
flott quizmeisterte gerade das musikalische 
Quiz „Sind Sie ein Kenner?" und befand sich 
im Moment Auge In Auge mit einem Herrn 
namens Happ. 

„Sind Sie bereit, sich auf die Zweitausend- 
Mark-Frage zu stürzen?" fragte van Wiesel- 
flott bezwingend. 

„Ja", gestand Herr Happ zitternd. 
„Nun denn, lieber Freund: nennen Sie mir 

für zweitausend Mark neun Werke von 
Beethoven." 

Das Publikum fieberte. Herr Happ eben- 
falls ..Die erste Symphonie", stieß er dann 
hervor 

Beifall brach aus. Herr Happ dachte sicht- 
bar tief nach. 

„Die zweite Symphonie", strahlte er dann. 
Im Publikum herrschte Jubel. Trubel, Hei- 

terkeit 
„Die dritte Symphonie", sagte Herl Happ mit 

fester Stimme. 
Quizmeister van Wieselflott strömte Ver- 

zweiflung aus, aber beim Publikum war Herr 
Happ anscheinend sehr beliebt. 

„Die vierte Symphonie", gab er nach einigem 
Zögern preis. 

Herr van Wleseiflott verschwand hinter der 
Bühne und besprach etwas mit dem Justitiar 
des Instituts, der aber den Kopf schüttelte. 

„Die fünfte Sjmiph e. Die sechste Sym- 
phonie." 

Das Publikum feierte Herrn Happ wie den 
Sportler des Jahres. 

„Die siebte, achte und ..Herrn Happs 
Stimme hatte einen trompetenähnlidien 
Triumphblechklang, „. . die neunte Sym- 
phonie." 

Beifall brach aus, der sogar einen Düsen- 
jäger übertönt hätte. Leicht verkrampft 
drückte Quizmeister van Wleseiflott Herrn 
Happs schweißnasse Hand. „Meinen herzlich- 
sten Glückwunsch. Die zweitausend Mark ge- 
hören Ihnen. Ihre Antworten waren zwar 
etwas unorthodox, aber Sie haben Immerhin 
neun Werke von Beethoven genannt. Wollen 
Sie weitermachen?" 

Herr Happ lächelte verträumt, der Quiz- 
meister gewinnend. 
„Ach bitte ja", sagte er. „Darf ich Ihnen nun 

für 4000 Mark IBl Werke von Havdn nennen?" 
Mia .lertz 

Unabhängig, unbeschwert. Voll Schwung und 
Unternehmungsgeist. Neues und Schönes abseits 

großer Straßen entdecken oder schnell und 
f'icher im REKORD dem Ziel entgegen. So kommen 

Sie sofort in REKORD-Ferienstimmung. 

Der 

Typisch REKORD: Urlaub mit allem Komfort. 

1. Klasse-Leistung. Das sind kraftvolle PS 
für jedes Temperament i;nd jeden Anspruch. 
Für blitzschnelles Überholen und spritzige 
Sprints. Für sportliches Vergnügen und kurze 
Reisezeiten. Von 58-95 PS mit allem Komfort, 

weil Sie Leistung spüren und nicht hören. 

1. Klasse-KomforL Platz In Hülle und Fülle. 
Für fünf und das große Gepäck. Und dann die 
Fahrt in bequemen, körpergerechten Sitzen 
genießen — sich vom Komfort vemvöhnen 
lassen. Reisen Sie immer 1. Klasse, dann 
haben Sie mehr von Ihrem Urlaub. 

-Händler: Ihr Spezialist für 1. Klasse-Reisen. 

Zum vernOnftlgen Preis bekommen SI9 
einen 2- oder 4türigen REKORD. Einen 3« 
oder 5türigen REKORD CarAVan. Und jeder 
REKORD ist sein Geld wert. Vom Motor bis 
zur Hinterachse — vom Komfort t^i'? zur Fahr- 
leistung. Informieren Sie sich. 
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Seelenmassage per Kasperletheater 
Audi für splelthert-peullsdie Behandlung gilt die Schweigepflidit 

Verspürt Ihr Kind einen besonderen Hang 
zum Boxen? Aergern Sie sich nidit darüber! 
Beobachten Sie es lieber etwas sorgfältiger als 
sonst! Ihr Kind ist nämlich aller Wahrschein- 
lichkeit nach keine Schlägernatur, es reagiert 
vielmehr gewisse Spannungen ab, die sonst 
leicht Aengste und Depressionen hervorrufen 
könnten. In den Therapieräumen der kürzlidi 
geschaffenen Beratungsstelle für Eltern, Kin- 
der und .tugendliche In Wirsliaden-Riobrich 

Peter demonstriert, wie kranke Kinder am 
Funchingball Komplexe verlieren — ein Spiel, 

das Erwachsene sehr ernst nehmen. 
Foto: Riedel 

gehört „der Kampf mit dem Funchingball" 
nicht selten zur Behandlungsmethode, und 
zwar mit recht gutem Erfolg. 

Die gleichen guten Erfolge erzielt die „See- 
lenmassage per Kasperle-Theater". Das Kind 
identifiziert sich nämlich mit einer ganz be- 
stimmten Puppe, meistens sieht es sich in 
Kasperle selbst verkörpert, einer Figur, die 
lustig, listig und mutig alle Hindernisse über- 
windet. Sdhwere Konflikte, In die das Kind 
verwidtelt ist, werden Im Kasperletheater 
spielend gelöst. Ist ein Kind besonders ge- 
hemmt, so übernimmt beim gemeinsamen 
Spiel erst der Psychagoge (Psychagogik heißt 
Mensdienführung) die Rolle der Kasperfigur. 

Er spielt so dem Kind vor, wie man mit be- 
drohlichen Situationen — verkörpert durch 
Teufel, Hexe, Krokodil oder Fuchs — ohne 
große Angst fertig werden kann. 

„Die Kinder kommen gern zu uns", sagt 
Diplom-Psychologin Brigitte Rother, „und 
manchen Vätern, die hier einen kurzen Blick 
reinwerfen, sieht man an, daß sie am liebsten 
das Planschbecken, die Schiffchen oder die 
Malfarben selbst mit Beschlag belegen möch- 
ten. Aber das geht nun mal leider nicht, 
schließlich sind die Einrichtungen unserer Be- 
handlungsräume nur für Kinder und Jugend- 
liche bestimmt." 

Die Erziehungsberatungsstelle Ist für alle 
Eltern gedacht, die pädagogische Sorgen haben. 
Besonders interessant und erfolgversprechend 
ist die Möglichkeit, die Kinder durch spiel- 
therapeutische Behandlung auf tiefenpsycho- 
logisdier Basis zu fördern und dadurch Ent- 
wicklungshemmungen zu beseitigen. Die Be- 
ratung der Eltern ist kostenlos, für die Be- 
handlung, die sidi mindestens über einige 

Während seines Urlaubs übernahm der Stu- 
dent Frank Adams in Dundee den Job eines 
Milchmannes. Er berichtete: „In der Siedlung 
East fand ich eines Morgens folgenden Zettel: 
Bitte Kohlen nachlegen, Hund kurz hinaus- 
lassen und Zeitung auf den Nachttisch legen. 
Vielen Dank! Heute keine Milch!" 

Monate erstreckt, wird ein angemessener Un- 
kostenbeitrag erhoben. Allerdings beträgt 
heute die Wartezeit schon zehn bis elf Wochen, 
in besonders eiligen Fällen zwei Monate. 

Die Ratsuchenden kommen entweder aus 
eigener Initiative oder auf Anraten der Schule, 
des Jugendamtes oder des Kindergartens. Der 
soziale Status der Väter reicht vom ungelern- 
ten Arbeiter bis zum höheren Beamten. Noch 
untersdiiedlicher Ist die Skala der Symptome 
der gestörten Kinder Sie führt vom Erbredien 
über Bauchsdimerzen und Eßstörungen bis 
zum Arbeitsschwänzen, Stehlen, Lügen, 
S^reib- und Leseschwäche, Rechenschwäche 
oder allgemeinem schulischen Versagen. Die 
Gründe für diese Erscheinungen zu erforschen 
— sie können im Trotz, in der Angst, im zer- 
rütteten Familienleben, in aktuellen Konflik- 
ten mit der Umwelt oder auch In gewissen 
wirtsdiaftlichen Notlagen zu suchen sein — 
ist Sache der Psychologin, des Psychagogen 
und der Aerztin. 

„Erwähnen Sie auf jeden Fall in Ihrem Be- 
richt, daß Ihre Aufnahmen lediglidi gestellt 
sind und daß d.e auf den Fotos gezeigten Kin- 
der nicht bei uns behandelt werden", bittet 
Frau Rother, „Sie wissen ja, daß auf die 
Schweigepflidit auch bei uns großer Wert ge- 
legt wird." Kommentar überflüssig — obwohl 
so mandiem Erwachsenen heute vielleidit 
wohler wäre, wenn er als Kind gewisse Hem- 
mungen und Komplexe am Punchingball oder 
mit Kasperle bewältigt hätte. 

UNSER HAUSAI^TBCRAr SIE ■■■ o. 

Erst mal atmen lernen 
Muß man das Atmen lernen? Lächerlich, sagen viele. 

Schließlich kommt der Mensdi mit diesei Fähigkeit auf die 
Welt — sonst wäre er lebensunfähig. Und ohne es je gelernt 
zu haben, machen iDir aUe pro Top </»rchschnlftlJch 26 000 
Atemzüge. Dennoch gibt es für die mengten von uns etwas zu 
lernen: Besser zu atmen. Atmen ist tatsächlich ein zivilisatori- 
sches Problem, das durch die iiberwiegpnd sitzende Tätigkeit 
der Menschen entstanden ist. 

Bekanntlich erhöht sich die Atemfrequenz 
automatisch bei körperlicher Arbeit und Be- 
wegung. Dadurch deckt der Organismus sei- 
nen erhöhten Sauerstoffbedarf. Gerade die 
Sitzhaltung beeinträchtigt hingegen die At- 
mung. Zahlreiche ErmüdnngS' und Abniit- 
zungserscheinungen haben ihre Ursache in 
einer ungenügenden Atmung und in dem da- 
durch bedingten Sauerstoffmangel. 

Aber man kann die Atmung durch bewußtes 
Training vorzüglich beein^ussen. Man konn 
sich selbst mit einem simplen Versuch davon 
überzeugen, lüie ungenügend beispielsweise 
die Ausatmung Ist. Man öffnet den Mund und 
atmet ganz aus. Dann schlieJ3f mon die Lippen 
und versucht stark zu blasen Kein Zweifel: 
Es kommt immer noch eine ganze Menge Luft 
heraus, die in den Lungen geblieben war, ver- 
brauchte Luft, die bei ungenügender Atmung 
dem Lungengewebe keinen Sauerstoiff geben 
kann. Die Lunge faßt durchschnittlich drei Li- 
ter Luft. Aber Söhreibtlscharbelter nehmen 
mit jedem Atemzug nur etwa einen halben Li- 
ter auf. Das bedeutet, daß fünf Sechstel der 
Lungenkapazität ungenutzt bleiben Durch all- 
mähliches konsequentes Einziehen der Bauch- 
muskulatur kann man die Ausatmung ver- 
bessern — das befreit nicht nur di^* Lunge von 
verbrauchter Luft, es erleichtert auch das tiefe 
Einatmen. William P. Knowlea, ein englischer 
Naturheilkundiger, der sich besonders intensiv 
mit der Atemtechnik be/ai3t hat. empfahl sei- 
nen Patienten, beim Einatmen zunächst bis 
vier zu zählen, beim Ausatmen bis zwölf; spä- 
ter soll man es dann beim Einatmen auf sie- 
ben, beim A^isatmen auf einnndnoanzig brin- 
gen. 

Sdnger und Schouspieler erlernen die Tech- 
nik der sogenannten Zwerchfellatmung, die 
für eine gute Sprech- und Gesangstechnik un- 
erläßlich ist, aber auch für den „Normalver- 
braucher" ist sie durchaus vorteilhaft. Dabei 
hebt und senkt sich nicht nur der Brustkorb, 
es lockern sich gleichzeitig auch die Bauch- 
muskeln. Das Zwerchfell wölbt sich ganz in 
die Bauchhöhle und verschaÖ^t den Lungenflü- 
geln genügend Raum, sich mit Luft zu füllen. 
Wesentlich ist auch die Atemtiefe. Die mei- 
sten Menschen atmen pro Minute etwa 18 bis 

20mal flach ein und aus. Bei einer ausgezeich- 
neten Atemtechnik kann man jedoch mit nur 
vier tiefen Atemzügen auskommen Und acht 
bis zehn Atemzüge pro Minute sind nach eini- 
gem Training unschwer zu erreichen 

Richtiges Atmen hilft auch gegen das leidige 
Rauchen, das man al.s uTigesunden „Afemer- 
satz" bezeichnen könnte Je besset die Atmung 
ist, desto weniger wird mon zum Rauchen nei- 
gen. Bei Erregungszusfänden ist es oft hilf- 
reich, wenn man normal afmer und so lange 
wie möglich in ausgeatmetem Zustand ver- 
harrt. Die gleiche nebwnp u^i^d auch bei Bin- 
schlaf-Schwierigkeiten und Schlafstörungen 
empfohlen Schlieplich kann eine bewußte At- 
mung auch bei manchen Brkronkunpen wie 
Bronchialkatarrh oder Lungenemphysem Lin- 
derung, wenn nicht sogar Heihinq bringen. 

Dr med. V» 

Lossi, komm heim I 
Der Tierverhaltensforscher Prutessor Wel- 

lington Dawes sammelt seit 30 Jahren Unter- 
lagen über Haustiere, die lange Wanderungen 
unternahmen, um wieder zu ihren alten Be- 
sitzern zurückzugelangen Er machte Aufzeich- 
nungen über 116 Hunde und Kat/.eii die teil- 
weise mehr als 3000 Kilometer auf dem Weg 
in die Heimat zurücklegten Dabei machte er 
die Feststellung, daß es sich bei diesen Tieren 
ausnahmslos um Hunde odei Katzen handelte, 
die selir gut erzogen waren und überdies viel 
Auslauf gehabt sowie -nindestens fünf, meist 
aber schon sieben .lahre am HpimatnrI aelpht 
hatten 

Durch Beübactiluiigen mit Huiiüeii und Kat- 
zen auf Versuchsstredten von 50—80 Kilo- 
meter Länge stellte der Verhaltensforscher 
fest, daß beide Tierarten sich nach dem Stand 
des Mondes und der Sterne orientieren und 
bei Zielmärschen die klare Nachl hevorzusjen. 
Außerdem kommen sie rascher an, wenn ein 
leichter Wind aus der Zielrichtung weht Dabei 
spielen Temperatur, Luftfeuchtigkeit und 
„typischer Ortsgeruch" eine wesentliche Rolle. 
Tagsüber und an regnerischen Tagen und 
Nächten ruhen die auf dem Heimmarsch be- 
findlichen Tiere aus. 

LIEBESROMAN VON HARALD BAU ARTEN 

24. Fortsetzung 

„Sind Sie darüber informiert, dal3 inre 
Toditer Ingrid seit einem halben Jahr mit 
dem Studenten Kurt Wendt verheiratet ist, 
Herr MadioII?" 

Eine lange Pause. 
„Was ist los? Meine Toditer soll.. 
„Sie sind von Ihrer ganzen Umgebung ge- 

täuscht worden. Ihre Toditer wohnt mit ihrem 
Manne Kurt Wendt in der Grindelallee 48 
zusammen. Ihre Freundin, Frau Schönbedi, 
Ihr Besudi aus Detroit Mister Gordon, sogar 
Jhr Chauffeur Achenbach sind im Bilde. Nur 
Sie wissen es nldit, weil man Ihn?n vorgelo- 
gen hat, Ihre Toditer wohne mit einer Freun- 
din zusammen. Idi hielt es für meine Pflidit, 
Sie davon zu unterriditen." Sie legte auf 

Zur gleldien Zeit schloß Hodistetter seine 
VTohnungstür auf und stürmte ins Wohnzim- 
iner. Es war leer. Küdie und Badezimmer 
«udi. „Ei Ist sdion fort", stöhnte Hodistetter, 
„Carla muß Ihn gewarnt haben. Was nun?" 

„Idi verlasse Sie Jetzt, Herr Hodistetter, 
hole Ingrid Im Büro von Reditsanwalt Hosselt 
ab und fahre mit ihr zum Flugplatz Und 
wen- idi Kurt Wendt mit Bradiialgewalt von 
dem Flug zurüdchalten müßte, jetzt »eht's 
tims Ganze." 

Er lief sdion hinaus und die Treppen hin- 
unter. 

Wie erschlagen saß Heinridi Madioll in dem 
Sessel vor seinem SchrelLtlscb, als er auf 
seine dringenden Rückfragen keine Antwort 
mehr von der anonymen Anruferln bekom- 
men hatte. Dann stieg der Zorn In Ihm hodi. 
Die Aederchen In seinen Wangen füllten sich 
mit Blut Alle Kleiniekeiten, die er nldit l)e- 
aditet hatte, verdiditeten sidi zu der Gewiß- 
heit, daß er von allen Seiten getäusdit wor- 
den war Immer hatte Insrlfi Mne Ausrede Be- 
funden, um itm davon abzuhalten, sie In ihrer 
Wohnung zu besuchen! Ihr abweisendes Be- 
nehmen, als er mit Henry aus Detroit zurück- 
gekommen war. Die lädierlldie Szene, die sie 
an dem Abend heraufbesdiworen hatte, als er 
glaubte, daß sie sidi mit Henry verloben 
•würde., Theater war es gewesen, was Gertl 
und Henry ihm an jenem Abend vorgespielt 
hatten, Audi sie wußten es. Auch sie waren 
mit in dem Komplott Himmeldonnerwetter — 
wofür hielten sie ihn? Für einen Narren der 
sldi an der Nase herumführen ließ? 

Er sprang auf, rannte wortlos an seinen Se- 
kretärinnen im Vorzimmer vortjei, die ihm 
entgeistert nadistarrten, die Treppen hinun- 
ter, über den Hof, vorbei an dem devot grü- 
ßenden Portier, hin su seinem Wagen. 

Achenbadi saß am Steuer, rauchte eine ZI- 
Barette und las eine Zeittms. Er stie£ aus dem 

Wagen, um für seinen Chef oen Schlag zu 
öffnen. 

„Los, fahren Sie!" sdirie Macholl 'hn an, 
„wir beide redinen später ab. Zur Bank, zu 
Frau Sdiönbeck." Er stieg ein und knallte den 
Sdilag zu. 

Adienbadi madite sid. ganz klein am 
Steuer. 

„Habe idi eine Eselskutsdie oder einen 
Mercedes 300?" tobte Machol! hinter ihm. 

Adienbadi krodi noch mehi In sich zusam- 
men. Er jagte de»; Wagen durdi die Straßen. 
Vor der Bank wollte er, wie gewohnt, den 
Sdilag öffnen, aber Madioll war sdion aus 
dem Wagen gesprungen und rannte durch die 
Drehtür, 

„Wo ist Frau Schönbeck?" herrschte er den 
Kassierer an. 

„Dort hinten an ihrem Platz, Herr Direk- 
tor," 

Durch den langen Raum, In dem die Ange- 
stellten der Bank erstaunt die Köpfe hoben, 
stürmte Macholl auf Gerti zu. „lÄ muß so- 
fort mit dir reden, al'eln." 

„Jesses Maria — was 'st denn los?" Gertl 
wurde blaß, stand zitternd auf und öffnete 
die Tür zu einem Kabinett, In dem sie sonst 
nilt Kunden konferierte, Sie fal+ete die Hände. 
„Um Himmels willen setz didi. Du siehst ja 
aus, als ob dich jeden Augenblld: der Sdilag 
treffen könnte!" 

Er ballte die Hände. „Du hast es gewußt. 
Du hast es mir verhelmlldit, gen&u wie alle 
anderen. Ihr werdet etwas erleben! Ihr alle!" 

„Mein Gott, was haben wir gewußt?" 
,J>aß Ingrid mit diesem Bursdien Kurt 

Wendt verheiratet Ist!" 
„Ja", sagte Gerti, „Ich hab's gewußt. Sie 

mußte ihn dodi heiraten. Aber mit dir war 
doch gar nldit zu reden ..,' 

Ohne ein Wort der Erwiderung griff Ma- 
dioll nadi dem Hörer des Telefons, das auf 
einem Seitentisdi stand und wählte. Vier-, 
fünfmal kam das Rufzeichen. Er legte den 
Hörer auf. „Ingrid Ist nidit zu Hause," 

Gerti hatte sidi gefaßt „Ingrid ist jetzt bei 
Hosselt," 

„Im Kolleg oder Seminar?" 
„Nein, In seiner Praxis, Sie arbeitet als Ste- 

notypistin bei Ihm." 
Madioll schob das Kinn vor. „Sie arbeitet 

bei Ihm als Stenotypistin? Warum?" 
„Um Geld zu verdienen. Der Wedisel, den 

du Ihr gibst, reicht dodi nldit für ihrer und 
Ihres Mannes Unterhalt." 

Er stridi sidi über die Stirn. „Dann muß 
doch audi... also gehört Hosselt audi zu dem 
Komplott gegen midi." 

„Ich nehme es an", erwiderte Gerti mit 
einem ersten Anzeldien von Opposition. 

„Würdest du so freundlida sein, mich zu be- 

gleiten?" fragte er mit Ttühler unpersoniim- 
keit, 

„Gern. Ich werde Schumann Bescheid sa- 
gen," Sie drehte sich um und verließ das 
kleine Konferenzzimmei 

Während der Fahrt zur Mönckebergslraße 
fiel kein Wort zwischen ihnen. Gegen seine 
sonstige Gewohnheit saß Macholl aufrecht 
und unbeweglich im Fond. 

Als ob er nicht von Gerti begleitet würde, 
ging Macholl auf das Bürc des Reditsanwalts 
zu, öffnete die Tür und sah sich um. Drei 
Schreibnr.aschinen klapperten Aber keine der 
Sekretärinnen war Ingrid 

Der Bürovorsteher verbeugte sidi, „Guten 
Morgen, Herr Direktor," 

„Idi mfidite Doktoi Hossel'. sprechen." 
„Bitte sehr, ich melde Sie sofort an. Wollen 

Sie bitte Platz nehmen' Eine Klientin ist im 
Sprechzimmer " 

Der Bürovorsteher ging zu dem Rechtsan- 
walt hinein. 

Gerti setzte sich und schlug die Beine über- 
einander. „Hast du eine Zigarette. Heinrich?" 

Madioll gab keine Antv/ort. 
Der Bürovorsteher kam zurück. „Herr Dok- 

tor läßt bitten " 
Madioll ging an dem Bürovorsteher vorbei, 

der die Tür für ihn offen hielt. 
Hosselt saß zurückgelehnt hinter seinem 

Schreibtisch. Im Sitzen machte er eine Ver- 
beugung. ..Bitte, nehmen Sie Platz, Herr Ma- 
dioll." 

„Danke" MachoU trat an den Schreibtisdi 
und stützte die Fäuste auf die Platte. „Sie 
sind ebenfalls Im Bunde mit meiner Todi- 
ter... und ... Herr Doktor Hosselt..." 

„Sie haben es also erfahren. Idi bedauere 
das. Aber Ich hoffe, Sie werden sich nidit zu 
Unbesonnenheiten hinreißen lassen." 

„Es Ist mir unverständlidi, daß Sie sidi an 
dieser Inlrige gegen mich beteiligt haben. Ihr 
Vorgehen dürfte sidj kaum mit Ihrer Stellung 
als Anwalt und Universitätsdozent in Ein- 
klang bringen lassen." 

„Idi nehme die Verantwortung für das, was 
Idi für rlditig hielt, auf midi, Herr Madioll. 
Ihre Toditer bat midi, ihr zu helfen. Sie war 
mündig und hatte den Mann, den sie liebte, 
geheiratet Da Sie ihm die Tür gewiesen ha- 
ben, als er Sie bat. Ihm Ingrid zur Frau zu 
geben, blieb Ihr keine .indere Möglichkeit, als 
es helmlidi zu tun. Die jungen Leute waren 
überzeugt, daß Sie Ihren Widerstand aufge- 
ben würden, wenn der hodibegabte, junge 
Mann sein Examen bestanden hätte." 

„Man hat Ihnen wohl versdiwiegen, daß 
dieser hodibegabte, junge Mann ein Verbre- 
dien begangen hat Er wurde zu sedis Mona- 
ten Gefängnis verurteilt." 

„Mit Bewährungsfrist, Herr Madioll. Als 
Anwalt sehe ich diesen Fall anders an als Sie. 
Ein Ausrutsdier, zu dem er sidi durdi sein 
Temperament hat hinreißen lassen. Ein glüdc- 
lidier Verliebter will seine Geliebte abholen. 
Ein Freund leiht Ihm seinen Wagen, er ver- 
gißt den Führerschein. Eine verständlldie 
Nachlässigkeit, die ohne Folge geblieben wäre, 
wenn ein flegelhafter Tankwart ihn nldit In 
einen Streit verwldfelt und eine Funkstreife 
gerufen hStte. Es Ist audi verstSndlldi, daß 

der Wachimeislei den jungen Mann zum «e- 
vier mitnehmen will, 'veil er keinen Führer- 
schein vorweisen kann. Doch warum muß er 
als der junge Mani. protes'ierte. ihn am Arn 
packen? Der junge Mann reißt sich los und 
stößt dabei den Wachtmeistei gegen die Brusl 
Widerstand gegen ie Staatsgewalt, Bei dei 
Verhandlung wird der junge Mann unge- 
schickt verteidigt, Ist das ein Verbrechen? Icl- 
sehe es als ein durch jugendlichen Leichtsinr 
verschuldetes Pech an. 

„Ich bin nidit hierher gekommen, im mit 
von Ihnen ein Plädoyer anzuhören, Doktor 
HosseU. Idi maße mir noch immer das Recht 
an, ein Wort über die Zukunft meiner Toch- 
ter mitreden zu dürfen. Wir werden uns über 
Ihr Verhalten nodi auseinandersetzen. Idi 
verlange jetzt, meinr Tochter zu sprechen, Wc 
ist sie?" 

„Si«; war heute Irüh hier, Herr Macholl 
Aber sie bat mich In großer Enegung, ihr frei 
zu geben. Ein Freund hat sie abgeholt." 

„Ein Freund? Wer war es, wie sah er aus?" 
„Ein großer, eleganter Mann, der mit leldit 

nmerikanisdiem Akzent sprach. Er stellte sich 
mir als Henry Gordon vor," 

„Danke", sagte Macholl drehte sich um und 
stürmte In das Zimmer des Bürovorstehers 
zurüdc, in dem Gerti auf ihn wartete. Ohne sie 
zu beachten, den Kopf tief gesenkt, öffnete er 
die Tür zum Flur. 

Gerti lief ihm nach. „Was ist los? Wo ist 
Ingrid?" 

Er schob die Hände in die Hosentaschen 
und blieb dicht vor Ihr stehen. „Pack!" stieß 
er hervor, „alles Padt! Lüge, Gemeinheit, wo- 
hin Idi sehe. Auch Henry! Spielt mir eine 
Komödie vor, als ob er Ingrid heiraten wird, 
und dabei weiß er ganz genau ,.. und hilft Ihr 
noch! Hilft ihr — genau wie du und , " 

„Wenn du welter so schreist, laß ich didi 
hier stehen und du siehst midi nie wieder! 
Wer Ist denn schuld daran, daß wir uns alle 
gegen didi haben versdiwören müssen? Doch 
nur delr tyrannlsdies Wesen," 

„Dann wundere idi midi, daß du bereit 
warst, meine Frau zu werden." 

„Du hast audi gute Eigenschaften, Hein- 
rlÄ." 

„Wie gütig!" Macholl ging eilig die Trep- 
pen hinunter. 

„Wohin willst du?" fragte sie. 
„Das dürfte auf der Hand liegen. Zu Ingrid, 

um mich mit diesem Kurt W?ndt auseinander- 
zusetzen," 

Sie hielt Ihn am Arm fest, „Dazu ist es zu 
spät, Heinridi. Kurt Wendt ist nidit mehr 
hier. Er Ist aui dem Wege nach Südamerika," 

Er blieb stehen und starrte sie an, „Nach 
Südamerika? Was will er denn dort?" 

„Er hat dort eine glänzende Stellung ge- 
funden," 

„Und Ingrid?" fragte ei mit einem angst- 
vollen Atemholen, 

„Wird Ihm nadireisen, sobalu er eine ge- 
eignete Unterkunft gefunden hat." 

Fortsetzung folgt 
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Das große Jubiläumsfest der TV-Spielleute 

80 Jiihie ist schon ein stolzes Aller, Als 
Jubiliium zwar etwas aus dorn Rahmen fal- 
lend, dennoch wenn angebracht, dann bei dem 
Spielmanns- und Musikzug des TV 1862 T-.an- 
gen. Mit Sorgfalt und viel Liebe zur Sache 
vorbcreitel. wurde denn auch die Feier des 
80jährigen Bestehens ein Fest der Besonder- 
heiten. Ober den Verlauf der festlichen Tage 
wird drum in Wort und Bild hier ausführlich 
berichtet. Auch über da.s Geschehen am 
Rande. 

Der Samstag 
•Simnen.schein in .Sonderausführung lag über 

der Stadl, als am Samstag gegen 19.15 das 
Geburtstagskind in strahlendem Weiß er- 
schien. Der bekannte und weithin beliebte 
TV-Spielmanns- und Musikzug. Erstes klin- 
gendes Spiel von der Turnhalle zum I'>st- 
platz an der Südlichen Ringstraße. 

Vorher schon waren Böllerschüsse zu hören, 
die von Unwissenden als Schallmaucr-Durch- 
brurh i)rier Gewitter ausgelegt wurden. Nichts 
von allem. 3 Schüsse galten den 3 Tagen, an 
denen dei 80 Geburtstag ßefeiert wurde. Das 
Fest l<oiinte beginnen. 

Der große Vergnügungspark war gerüstet. 
Vergessen abei auch bei den Spielleuten die 
vielen mühseligen Voibereitungen. Alle, vom 
verantwoi tlichen Stabführer bis zum jüngsten 
Mitglied des Zuges waren bester Laune. In 
sportlich-strammer Haltung mit nicht zu ver- 
kennendem Stolz nahmen sie ihr Festgelände 
in Besitz. An diesem Wochenende stand nicht 
nur dieser begrenzte Raum, sondern ganz 
Lengen im Zeichen des klingenden Spiels. 

d»»»* kle'iipn Rniollpiite im Fosizelt 

Mit 'Jl'i hiui eigenen Verspätung begann 
der Festabend Es war 20 Uhr 40 geworden 
als der Spielmanns- und Musikzug das Pro- 
gramm mit 2 flotten Märschen eröffnete. Um 
es vorweg zu sagen: der Zug war von Stab- 
führer Breidert sorgfältig auf dieses Fest 
vorbereitet worden. Das war deutlich zu 
•spüren. Derart exakt, flott im Rhythmus und 
harmonisch hat man selten einen Spielmanns- 
zug gehört. Es war eine prächtgie Vorstellung, 
von den vielen Besuchern — das Zelt war 
vollbesetzt — mit langanhaltendem Beifall 
quittiert. Dann sprach der 1. Vorsitzende des 
Turnvereins 1862, Herr Pilder, Worte der Be- 
grüßung Er entbot allen ein herzliches Will- 
kommen. Zu die.sem frühen Zeitpunkt — 10 
Minuten vor neun war es inzwischen — 
konnte man noch verstehen, was über Mikro- 
fon gesagt wurde. Später war es schwieriger. 
Aber was macht's 

Bürgermeister Kreiling und zugleich 
Sciurmherr des Festes weilt in Urlaub, In sei- 
ner Vertretung sprach Erster Stadtrat. Herr 
Liebe, anerkennende Worte über das bis- 
herige Wirken des Spielmannszuges, Er führte 
u. a, aus: „Die Stadt Langen kann stolz auf 
den Spielmannszug des Turnvereins sein, der 
stets und ständig bei zahlreichen Veranstal- 
tungen anerkennenswerte Darbietungen und 
Leistungen vollbringt". Herr Liebe wünschte 
dem Geburtstagskind für die Zukunft immer 
genügend junge Menschen, die in die Fuß- 
stapfen der Älteren treten und überreichte 
zur Finanzierung des Festes einen Scheck 
von der Stadt Langen. 

Nach diesem offiziellen Beginn des Abends 
übernahm Herrr Hoffart, redegewandter 
Plauderer mit reicher Bühnenerfahrung, das 
Mikrofon. Er ist inzwischen zum Standard- 
Ansager des TV-Spielmannszuges geworden. 

.^^'rier, fand er auch hier die richtigen 
verbindenden Worte zwischen den einzelnen 
Programmpunkten. Nicht ohne den Ilm eige- 
nen Humor, der den geübten Karnevalisten 
erkennen läßt. 

Die Zeltgäste kompensierten die sommer- 
lichen Temperaturen mit Bier - auch „Korze" 
wurden getrunken - und dabei war leicht 
lestzustellen, daß außer der Gesamtorganisa- 

Musikalischen auch der Bieraus- 
Mhank in den Händen der Spielleute war. 
Solches dürfte sich gelohnt haben. 

Der Gesangverein Frohsinn sang klang- und 
kraftvoll. Liebenswürdig diese Geste der Lan- 
gener Vereine, das Programm des Abends 
auszuschmücken Mancher hat an diesem 
Abend gestaunt ob der Fülle des Gebotenen 

selten war zu hören: „ei, was es net 
allw In Lange gewwe dut!". Nun, es gab noch 
mehr. Die Egerländer Blaskapelle spielte flott 

und schwungvoll. Anschließend wurde es 
sportlich. Große Sprünge machten Turner 
des TV 1862 Langen; nicht zu vergessen, da- 
bei die jüngsten Turnerinnen, die ihren 
männlichen großen Kollegen nicht nachstan- 
den.,, So mißt mer hippe könne" war von 
der Theke her zu vernehmen, von der über- 
haupt eine unglückliche Unruhe ausging. Nun, 
die TV-Turner wirbelten in Saltos und Spira- 
len nur so durcheinander. 

Auszeichnung verdienter Spielleute 
Nach dem Slandardenträger-Fanfarenmarsch 

kam der Ge.schäftsführende Vorsitzende des 
TV, Herr Blinda, der zusammen mit dem 
1. Vorsitzenden Herrn Pilder verdiente Spiel- 
leute und Funktionäre des Spielmannzuges 
auszeichnete. 

Die bronzene Verdienstmedaille des Vereins 
erhielten: Heinz Werner, Richard Förster, Al- 
win Bernhart, Horst Helfmann, Alfred Keim, 
Horst Naus, Roland Sehring, Karl Schäfer, 
Rolf Schäfer, Heinz Sallwey, Rud. Pallauf, 
Erwin Fritsche, Georg Jost, Reinhard Metz- 
ger, Heinz Reisser, Otto Vinson, Klaus Hart- 
mann. 

Die silberne Vereinsnadel wurde vergeben 
an die Herren: Willi Görich und Heinrich 
•lakobi. (Diese beiden Mitglieder des TV haben 
sich besonders um die Anschaffung der teu- 
ren Musikinstrumente verdient gemacht.) 
Fritz Sehring (der seit nunmehr 7 Jahren die 
Blasbesetzung des Zuges als Musiklehrer be- 
treut), Willi Breidert, Reinhard Seipp, Wolf- 
ram Gniß (die jahrelang als Ausbilder der 
Spielleute tätig waren). 

Lang anhaltender Beifall begleitete die Ver- 
leihung der goldenen Nadel an Stabführer 
Friedel Breidert, Seit dem 4. Lebensjahr turnt 
er im Verein, mit neun Jahren wurde er 
Spielmann, seit 1959 hat er die Leitung des 
Spielmannszuges und anläßlich des 100. Jubi- 
läums des Turnvereins im Jahre 1962 führte 
er seine Spielleute beim Landeswettbewerb 
zu der Note „hervorragend". 
Der 80jährige Fritz Schlapp, ebenso alt wie 

der Spielmannszug selbst, kam 1902 zu ihm 
und war lange Zeit Stabführer, Er erhielt die 
Ehrenplakette. Was Herr Bormet, der Vor- 
sitzende des Turngaues Main-Rhein zu sagen 
hatte, ging im Festtrubel leider unter. Er 
überbrachte Friedel Breidert die Ehrennadel 
des Deutschen Turnerbundes. Wenn auch, wie 
erwähnt, manche Ansprache nur andeutungs- 
weise im Zelt ankam, umso klarer waren 
die folgenden Klänge des Musikzuges zu 
hören. Fritz Sehring dirigierte selbst. Der Zug 
spielte einwandfrei die Ouvertüre zu „Königs- 
schloß Neuschwanstein", Es war ein Genuß, 
Viel Beifall war der Lohn, ■* 

Sofort übernahm Friedel Breidert wieder 
die Stabführung, Mit allen Mannen spielte er 
den außerordentlich publikumswirksamen 
amerikanischen Marscli ..Military Eskort", Es 
war ein Geschenk für den ehemaligen Ak- 
tiven des Zuges, Peter Kötter, der eigens zu 
diesem Fest aus den Vereinigten Staaten nach 
Langen gt ;ommen war. Der Radetzky- 
Marsch, im Winterhalbjahr von den „Sterz- 
bachhusarcn" oft gehört, wurde ebenso flott 
und exakt noch angehängt. 

Der älteste Gesangverein Langens. der 
Männerchor Liederkranz 1838. sang dann zu 
Ehren des Geburtstagskindes. 
Immer wieder war die Egerländer Trachten- 

Uapelle mit ihren flotten, schwungsvoll vor- 
getragenen Weisen zu hören. Und dann kam 
die große Gratulationskur Langener Vereine. 

Viele hatten schriftlich Grüße und Glück- 
wünsche geschickt; darunter auch die SSG. 
Andere aber waren erschienen und richteten 
nette Worte an die Spielleute, nicht ohne den 
obligatorischen Briefumschlag. Es waren im 
einzelnen: der Schützenverein Langen, ver- 
treten durch Ehren - Oberschützenmeister 
Huber, die 1. Langener Karneval-Gesellschaft 
mit ihrem Präsidenten Willy Geisseis, der zu- 
gleich auch Ehrenstabführer des Spielmanns- 
und Musikzuges ist, Herr Geisseis betonte, 
daß gerade die LKG eine besonders enge 
Freundschaft zum Spielmannszug verbindet. 
Keine der goßen Sitzungen, kein Aufmarsch 
und kein Rosenmontag ist ohne die Spielleute 
denkbar. Sie gehöien zur LKG dazu. Das er- 

wähnte Herr Geisseis nicht ohne Stolz und 
sprach noch lange eingehend mit dem Stab- 
führer. 

Als Gratulanten folgten weiter: Gesangver- 
ein Frohsinn durch Herrn Karlheinz Görich, 
der 1. FC Langen entbot herzliche Grüße 
durch seinen 1. Vorsitzenden Herrn Axt und 
für den ACL sprach Herr Görich. Es folgten 
Herr Jäckel vom DGB, Ortskartell Langen, 
Herr Schneider, 1. Vorsitzender des VdK Lan- 
gen, der Verband der Heimkehrer, der Ka- 
ninchen- und Geflügelzuchtverein. Für den 
Bund der Vertriebenen richtete der Senior 
unter den Gratulanten, Herr Muschke, nette 
Worte an die Spielleute. Dann trugen Herr 
Gasdorf vom Männerchor Liederkranz, der 
Brieftaubenverein Heimkehr und die Frei- 
willige Feuerwehr mit Löschmeister Herth 
ihre Glückwünsche vor. Die Feuerwehr über- 
reichte ein gut verpacktes Präsent. Ahschlie- 
ßend sprach ein Vertreter der Flughafen AG 
Rhein-Main und erwähnte dabei das große 
Treffen der Spielleute anläßlich des jährlich 
stattfindenden .lugend - Musikwettbewerbs. 
Hier hatten ja die TV-Spielleute vor 2 Jah- 
ren einen Hessen-Rundflug gewonnen, 

14 Vereine hatten persönlich gratuliert und 
Stabführer Breidert dankte allen sehr herz- 
lich. 

Nach diesen Glückwünschen wieder Ge- 
sang. Diesmal von dem gemischten Chor der 
SSG. Zu später Stunde produzierten sich dann 
Langens starke Männer. 3 Vertreter des KSV 
Langen mit Schwergewichtler Jürgen Möller 
kamen ins Schwitzen, als sie Gewichte bis 
zu 110 kg in die Höhe beförderten. Die Tur- 
nerriege des TV führte exakte Barrenübungen 
vor, ehe die Judokas in ihrer auffallenden 
Sportkleidung die Bühne betraten. Sie zeig- 
ten vollendete Körperbeherrschung, als sie 
sich gegenseitig zu Boden warfen. Auch ohne 
genaue Kenntnis der einzelnen Übungen und 
Griffe sah der Laie, welch herrliche Sportart 
.Tudo ist. Elegant, aber schwungvoll — höf- 
lich und ohne sichtbare Kraftanstrengung be- 
herrschen die Judokas ihre Gegner. Es war, 
vom Musikalischen abgesehen, der Höhe- 
punkt des Abends. Bevor die Judokas gingen, 
konnte sich der Deutsche Jugendmeister und 
Dritte der Europameisterschaften in Lissa- 
bon, Manfred Birod, gerade noch kurz vor 
dem begeisterten Publikum verneigen. 

Alle waren zufrieden mit dem Eröffnungs- 
abend des Festes. Die Aktiven ob der zahlrei- 
chen sachkundigen Gäste. Und die Gäste ob 
der auf allen Gebieten gezeigten Leistungen. 
Mit dem bekannten Herzog von Braun- 
schweig-Ma<-sch wollte sich der Spielmanns- 
und Musikzug verabschieden. Allein, ohne 
Zugabe ging es nicht. Es wurden 3 Märsche 
daraus und sichtlich abgekämpft verließen 
die Spielleute die Bühne, Ihr Abend war ge- 
rollt - wie das Bier, Sogar die „80" in der rie- 
sengroßen Inschrift auf der Büline hatte sich 
in dieser Stunde zu einer OO" umgelegt. Ein 
Sachverständiger meinte, „das ist das mathe- 
mati,sche Zeichen für unendlich, Gutes Omen 
für den Spielmannszug". Dem ist nichts mehr 
hinzuzufügen. 

Der Sonntag 
Der Sonntag, kaum weniger sonnenaktiv 

als tags zuvor, sah viele Spielleute aus nah 
und fern in Langen. Insgesamt 10 Spiel- 
mannszüge beteiligten sich an einem Freund- 
schaftsspiel, das um 9 Uhr im Festzelt be- 
gann. Edler Wettstreit der Musikanten. Präch- 
tige Leistungen von allen Beteiligten und viel 
Beifall. 
Nachmittags ab 14 Uhr waren die Spielleute 
schon wieder auf den Beinen. Auf den Plät- 
zen der Stadt — vom Vierröhrenbrunnen bis 
hin zur Wohnstadt erklangen die schmissigen 
Melodien, Und dann kam der Sternmarsch 
zum Festplatz. Hier muß man einmal mehr 
Worte der Anerkennung dem Festausschuß 
der TV-Spielleute zollen. Festausschußmitglied 
Heinz Werner hatte sich um diesen Stern- 
marsch viel Mühe gemacht. Er war zuvor von 
jedem einzelnen Platz aus hin zur Südlichen 
Ringstraße marschiert, hatte die Zeit gemes- 
sen und danach einen genau ausgeklügelten 
Abmarschplan aufgestellt. Die Stadtpolizei 
Langen unter Führung ihres Hauptkommis- 

sars Dohle begleitete die einzelnen Züge auf 
ihrem Weg, sorgte für pünktlichen Abmar.sch 
und gewährte polizeilichen Schutz, Den Poli- 
zisten. die an einem heißen Sonntag-Nach- 
mittag solch zusätzlichen Dienst ausübten, 
dankte der Stabführer des TV-Spiolmanns- 
zuges deshalb auch .sehr herzlich. 

Als erster kam der Fanfarenzug Ncu-l.sen- 
burg an. Eine hervorragende, glänzend diszi- 
plinierte Mannschaft mit außerordentlich 
guten Leistungen, Man sollte sich für Veran- 
staltungen ähnlicher Art die Mitwirlcung die- 
ses Zuges sichern. Hervorzuheben ist auch 
die Teilnahme des TSV Heusenstamm sowie 
der beiden Dreieichenhainer Vereine, die alle 
trotz einer Verpflichtung zum Gauturnfest 
nach Langen gekommen waren. 

Nach dem Sternmarsch ging es mit den 
Egerländern im Festzelt rund. Hoch schlugen 
die Wogen der Begeisterung, Die Gäste-Spiel- 
leute traten nochmals vor großem Publikum 
in Al^tion und versuchten, ,'^ich gegenseitig 
in ihren Leistungen zu überbieten. Es var 
einfach „Klasse", wie viele Aktive auf Be- 
fragen meinten Am Abend ivar im Zelt aller- 
hand „los". 

Der Montag 
Es begann mit einem zünftigen Früh.schop- 

pen. Das Festzelt war wiederum gut besetzt 
und die Aktiven hatten alle Hände voll zu 
tun. An dieser Stelle darf eingeflochten wer- 
den, daß auch die Bedienung im Zelt auf 
Draht war. Niemand mußte lange auf sein 
Getränk warten. Und das an allen 3 Fest- 
tagen, Das hat ein zusätzliches Lob verdient. 

Am Nachmittag waren die Kinder in ihrem 
Element, Ein Kinderfest auf der „rechten 
Wiese" brachte allen Beteiligten Spaß und 
den Verantwortlichen wie Herrn Turnlehrer 
Ullrich und seinen Helfern viel Arbeit, Die 
Kinder waren kaum zu bündigen Rs ab 
Freifahrten. Gcschenl:p und Würstc!i-n las 
fi-eute die Kleinen mit am meisten. Es sollen 
bis zu 500 Würstchen kostenlos ausgegeben 
worden sein. 

Friedel Breidert, der Stabffihrer des TV-8pieIm annszuges mit den Aktiven beim flottrn Spiel 

Weithin sichtbar war das Riesenrad auf dem 
Festzelt, das allerdings mit modischen Karus« 
seis und Auto-Scoter zu konkurrieren hattCi 

Großer bunter Abend 
Der Abend schließlich sah nochmals dio 

große Familie des Turnvereins 1862 mit vie- 
len Freunden und Anhängern im Zelt ver- 
eint. Ein großer bunter Abend war angekün- 
digt und jeder, der mit dabei war, stellte 
zum Schluß fest, daß es wirklich ein „gro- 
ßer" Bunter Abend war. 

Der vom Frankfurter Wecker her bekannte 
Ansager Kurt Höhne war von Anfang an be- 
müht, die Gäste mitzureißen. Er feuerte die 
Pointen im Eiltempo ab und ging auf jede 
Einzelheit des Zeitgeschehens ein. Diese 
„Life-Sendung" der Gastspieldirektion Pa- 
lette verdientes höchstes Lob. 

Mit nur wenigen Akteuren, die 3 Skondis, 
3 Cordas und Iris Golden waren gleich zu 
drei Auftritten unterschiedlicher Art ver- 
pflichtet, mit Alexander Bopp & Melke, dem 
verzaubernden Paar und last not least den 
kaum zu beschreibenden Globetrottern war 
es ein Fest der guten Laune. Artistische 
Höchstleistungen wechselten in dieser bunten 
Palette mit dem modernen Mode-Zauber und 
dem so temperamentvollen Auftreten der 
hier schon bekannten 3 Globetrotter. Sie 
spielen zu dritt auf fünf Trompeten, sie sin- 
gen mit Kinderstimme, sie pfeifen auf der 
Luftpumpe!, sie spielen liegend, stehend und 
sitzend auf dem Baß, sie steigern sich unab- 
lässig und sind hinter den Kulissen nette, 
geradezu bescheiden wirkende junge Männer. 
Das zu wissen erhöht noch ihre Bedeutung. 
Nicht zu vergessen aber auch die auf jede 
Pointe, jede Nuance des Programmablaufs 
glänzend eingestellte Band der Silver-.Stai-s. 

Verständlich, daß nach Ablauf dieses Pro- 
gramms der Höhepunkte kaum jemand gleich 
nach Hov'.se ging. Man war noch lange zu- 
sammen sprach noch immer von den glän- 
zenden rbietungen und war sich einig, daß 
es ein gelungener Abschluß des großen Festes 
der TV-Spielleute war. So wie dieser 80, Ge- 
burtstag des Spielmannszuges bis in jedes 
Detail vorbereitet war. so verlief auch der 
Ausklang, denn am Dienstag bauten die 
Spielleute „ihr" Zelt im Regen ab. Das ge- 
nügt. Foto: llr-V« • Bokel kw 
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NACHRICHTEN 

Klarer Pokalsieg des Clubs ! 
Im letzten Spiel vor der Sommerpause kam 

der Club beim A-Klassenautsteiger SKG Hahn 
in Kschollbrücken zu einem 5:2- (2:1-) Sieg. 

\'or einer stattliehen Zuschauerkulisse von 
40(1 Besuchern legton die Hahner gleich mäch- 
tig los. und nach 15 Minuten hieß es auch 
1:0 Mitte der 1. Halbzeit setzte sich dann das 
we.-iontlich reifere Spiel des Clubs durch, und 
zwei prächtige Tore von Dohmen u. Homann 
ergaben den 2:1-Halbzeitstand. 

Nach dem Wechsel wurde Kroschel in die 
Mannschaft genommen. Dieter erzielte in der 
47. Minute mit einem glasharten Schuß das 
3:1. doch fast im Gegenzug fiel im Anschluß 
an eine Unaufmerksamkeit in der Langener 
Abwehr der Anschlußtreffer. Die beiden rest- 
lichen Treffer 7.um 5:2 erzielten Homann und 
Görg. 

Folgende Spieler kamen zum Einsatz: 
Kli.-ch. Reichert. Hölzke. Herth. Schwarze, 
Valloz, Dohmen. Homann. Görg. Dieter. Miku- 
las und Kroschel. 

JUGENDFUSSBALL 
SSG LANGKN 

SSCi C-.iRd. — TG SprpndlinRcn C-.Igd. 8:1 
TV Dreieich. A/B-.Fgd. — SSG 8:0 
SSG .\-.fRd. — SV .Tiisesheim A-.Fgd. 1:3 

Die C-.lugend hatte am vergangenen Sams- 
tag die TG Sprendlingen in einem Freund- 
schaftsspiel zu Gast und kam zu einem deut- 
lichen 8:1-Sieg. Sowohl in spielerischer wie 
auch in körperlicher Hinsicht waren die Lan- 
gener ihrem Gegner jederzeit überlegen. Der 
Sieg stand daher zu keiner Zeit in Frage. 

Die B-Jugend trat beim TV Dreieiehenhain 
an und traf dort auf eine gemischte A-B- 
Jugend der Gastgeber. Hier hatten die kör- 
perlich schwächeren Langener keine Sieges- 
chance und mußten mit 8:0 Toren eine deut- 
liche Niederlage hinnehmen. 

Die A-Jugend hatte den SV Jügesheim zu 
Gast und unterlag mit 1:3 Toren. Bis zur 
Pause waren die Langener leicht überlegen 
und kamen auch durch Eichler zum Führungs- 
treffer. Als den Gästen nach dem Wechsel der 
Ausgleich gelang, ließ die Konzentration der 
Langener mehr und mehr nach. Auch die 
Gäste waren spielerisch nicht besser, sondei-n 
lediglich um eine Nuance eifriger, was ihnen 
auch durch ein unnötiges Eigentor und einen 
weiteren Kopfballti-effer zum Sieg verhalt. 

Vorschau 
Am kommenden Samstag sind die D- und 

C-Jugend beim SV Flörsheim zu Gast. Beide 
Mannschaften treffen sich um 13.30 Uhr zur 
Abfahrt. 

Die A- und B-Jugend empfangen am Sonn- 
tag-Vormittag die Mannschaften von SG 28 
Frankfurt zu Freundschaftsspielen. Beginn 
9.00 Uhr und 10.30 Uhr. 

SG EGELSBACH 
Ohne Niederlaj» lar 5. Platz in Niederrad 
Die A-Jugend hatte sich eine sehr gute 

Chance für einen der vorderen Plätze in 
Niederrad ausgerechnet. Die Möglichkeiten 
hierzu waren auch gegeben. Leider hatte sich 
die launische Fortuna den Schwarzweißen 
nicht gefällig gezeigt, sonst wäre die Toraus- 
beute wesentlich höher gewesen. Im Eröff- 
tiungsspiel gegen Rot-Weiß Walldorf waren 
die Egelsbacher ständig im Angriff. Nicht 
weniger als dreimal wurde Holz getroffen, 
pei einem der wenigen Angriffe der Walldör- 
fer ergab eine Unaufmerksamkeit in der Ab- 
wehr den Ausgleich. Gegen den Gastgeber 
Union spielte Egelsbach frei auf. Aber auch 
hier war wieder mehrmals das Gehäuse im 
!Weg. Auch merkwürdige Schiedsrichterent- 
scheidungen trugen zum Ausgang des Spie- 
les bei. Als man sich schon mit einem 1:0- 
$ieg abgefunden hatte, gab es durch eine un- 
verständliche Schiedsriehterentscheidung kurz 
Vor Spielende noch einen Um für Nieder- 
fad. Dieser Strafstoß ergab den Ausgleich. So 
mußte dann das Spiel am Sonntagmorgen ge- 
igen eine aus mehreren A-Jugendmannschaf- 
len zusammengestellte Mannschaft der Frank- 
lurter Eintracht die Entscheidung bringen, 
^er gab es leider einige Unsicherheiten in 
der Egelsbacher Abwehr. So konnten die Rie- 
'derwälder den Ausgleich erzielen. Egelsbach 
ging danach trotz guter Torhüterleistungen 
mit 3:1 in Front. Auch jetzt noch wäre der 
1. Platz in der Gruppe auf Grund des besse- 

ren Torverhältnisses möglich gewesen. Aber 
die vorhandenen Chancen wurden leichtfertig 
vergeben. 

Im Spiel um den 5. und 6. Platz hatte die 
A 2 des FSV Frankfurt keine Chance. Mit 4:1 
Toren ging das Spiel an die Egelsbacher, die 
durchaus verständlich, jetzt Ermüdungser- 
scheinungen zeigten. Trotz des etwas enttäu- 
schenden Abschneidens hinsichtlich der Pla- 
zierung, haben die eingesetzen Egclsbacher 
Buben gezeigt, daß sie Fußball spielen kön- 
nen. Die Zuschauer waren durchweg der Mei- 
nung, daß sie eine der besten Mannschaften 
des Tiu'nieres waren. 

Besonderen Anklang fand die Fairneß der 
Schwarzweißen. Leider ließ die Organisation 
etwas zu wünschen übrig. Man wollte als 
Veranstalter versuchen, den Pokal zum 
dritten Male hintereinander zu gewinnen. So 
kam es, daß Egelsbach in der großen Hitze 
zweimal kurz hintereinander spielen mußte, 
während Niederrad seine Spiele erst mit dem 
Spiel gegen Egelsbach um 16.15 Uhr begann. 
Dazu waren die Schiedsrichter vom eigenen 
Verein gestellt. 

Niu' die B-Jugend spielt am 8. und 9. Juli 
noch einmal bei einem B-Jugend-Turnier des 
ESV Nürnberg-West. Die A-Jugend ist spiel- 
frei und beginnt bereits ebenfalls mit der 
Sommerpause. 

Ausflug der Egelsbacher Fußballer 
Nach Abschluß der Fußballsaison 1966-67 

unternehmen die Schwarzweißen am kommen- 
den Sonntag, dem 2. Juli, eine Ausflugsfahrt 
mit dem Bus. Leider ist das Fahrzeug schon 
ausgebucht, so daß bereits einige Absagen für 
Mitfahrer eiteilt werden mußten. Für An- 
hänger und Freunde, die trotzdem im Kreise 
der Egelsbacher Fußballfamilie weilen wol- 
len, hier die Fahrtroute des Busses: Abfahrt 
am Sonntagmorgen um 8 Uhr ab Kirchplatz 
über die Bundessti'aße 3, alte oder neue Berg- 
straße an Heidelberg vorbei nach Schwetzin- 
gen. Dort Besichtigung des Schlosses mit 
dem bekannten großen Park. Anschließend 
Fahrt nach Plankstadt, zwischen Heidelberg 
und Schwetzingen. Mittagessen ab 11.30 Uhr 
in der Gaststätte „Zum Adler". Danach ge- 
gen 14 Uhr Fahrt durch das Neckartal mit 
Kaffeepause an schöner Stelle. Gegen abend 
wird dann auf der Rückfahrt in Unter-Mossau 
in der Gaststätte „Zum deutschen Kaiser" 
Station gemacht. Dort ist für Tanz und Un- 
terhaltung gesorgt. Erst nach 22 Uhr ist an 
die Heimfahrt gedacht, so daß ausgiebig Ge- 
legenheit vorhanden ist. ein paar frohe Stun- 
den in Fußballerkreisen ohne Spiel und 
Punkte zu verbringen. 

Egelsbacher Sorna erwartet heute den 
FV 06 Sprendlingen 

Im letzten Spiel vor der Sommerpause er- 
wartet die schwarzweiße Sorna heute abend 
um 19 Uhr den FV 06 Sprendlingen am Ber- 
liner Platz. Die Sprendlinger wollen in die- 
sem Spiel ihre im Vorspiel erlittene hohe 
8:2-Niederlage mindestens ausgleichen. 

SSG-Handballer in Heppenheim 
Wieder erwartet die SSG-Handballer ein 

schweres Auswärtsspiel. War es vor vierzehn 
Tagen Tabellenführer Ober-Mumbach, so 
müssen sie an diesem Wochenende zum Tabel- 
lenzweiten nach Heppenheim. Es ist schwierig, 
dort auch nur einen Punkt zu holen. Die Hep- 
penheimer sind sehr heimstark und kaum auf 
eigenem Gelände zu bezwingen. Ihr Hartplatz 
stellt an die Gästemannschaften hohe Anfor- 
derungen und nur der, der über eine gute 
Kondition verfügt, kann hier mithalten. Nach 
den letzten Spielergebnissen könnte man, 
sieht man von der sonntäglichen Niederlage 
gegen Sulzbach ab, trotz allem den Lange- 
nern eine Chance einräumen. Hoffentlich 
schlägt der mangelnde Trainingsbesuch nicht 
zu Buche. Die Heppenheimer werden auf 
Revanche sinnen. Sie kamen im Vorspiel in 
Langen zu einer bösen Niederlage. Wie dem 
auch sei, für die Langener wird es eines ihrer 
schwei'sten Auswärtsspiele werden, und sie 
müßten schon eine überdurchschnittliche 
Mannschaftsleistung bringen, um Punkte ein- 
zuheimsen. 

Die Langener spielen an diesem Tage wie 
folgt: Span-, Metzger, Wambold, Röder, Mül- 
ler, Pernaß, Müller II, Rang, Kauf, Steitz und 
Lehr. 

Das Vorspiel bestreiten die beiden Reserve- 
mannschaften, und hier sollte sich die rei- 
fere Spielweise der Langener durchsetzen. 

Die dritte Mannschaft fährt zum fälligen 
Punktspiel nach Asbach. Auch in dieser Partie 
sollten die Langener am Schluß die Oberhand 
behalten. Abfahrt ab Clubhaus um 9.30 Uhr. 

Die A-Jugend spielt am Samstagnachmittag 
um 18 Uhr in Langen gegen den TSV Pfung- 
stadt. Auch in dieser Begegnung wird es für 
die SSG schwer sein, auch nur zu einem Teil- 
erfolg zu kommen. 
' Die B-Jugend greift erstmals in die Krcis- 
meisterschaftsspiele ein und muß zur SG Ar- 
heilgen. Hier ist der Spielausgang ungewiß. 

TV-Jugendhandball 
Ein reichhaltiges Programm hatte die C- 

Jugend des TVL am Wochenende zu bestrei- 
ten. Nachdem am Samstag das Punktspiel ge- 
gen den TSV Pfungstadt mit 8:10 Toren ver- 
loren wurde, fuhren die Jungen am ,Sonntag 
zu einem Jugend- und Schülerturnier nach 
Brückenau. Diese Fahrt in die Rhön war, 
neben einem Spielstärkenvergleich mit Mann- 
schaften außerhalb des Darmstädter Kreises, 
hauptsächlich als Ausflug für die Jungen 
gedacht. Da das Turnier mit starken Mann- 
schaften u. a. aus Würzburg, Fulda, Ochsen- 
furth besetzt war, entwickelten sich schöne 
und interessante Spiele. Die Jungen des TV 
hielten sich gut und konnten als Gruppen- 
zweiter in der Zwischenrunde den Erstpla- 
zierten der anderen Gruppe ausschalten. In 
einem mit Einsatz und großem Können er- 
zielten 4:2-Erfolg gegen die TG Würzburg, 
wurde das Endspiel erreicht. Vorausgegangen 
waren schwere Gruppenspiele, die ein Höchst- 
maß an Kraft und Kondition verlangten. Ohne 
Zwischenpause mußte die Langener Mann- 
schaft dann gegen ein ausgeruhtes Team von 
TV 73 Würzburg zum Endspiel antreten. Nach 
einem wechselvollen und spannenden Spiel 
behielten die Würzburger Jungen mit 5:3 die 
Oberhand. Dieser zweite Platz ist für die 
Mannschaft aus Langen ein schöner Erfolg, 
zumal sie ja bisher ohne jede Turniererfah- 
rung war. 

Durch ihre faire sportliche Haltung, sowie 
durch ihr spielerisches Können waren die 
Jungen ein guter Vertreter des TV und der 
Stadt Langen. 

An den Spielen nahmen teil: Pirwitz, Mi- 
klea, Schiebel, Hunkel, Sturn, Rindfleisch, Th. 
Bahr, M. Bahr, Leitow, Eckstein und Panitz. 

Vorschau; Am kommenden Samstag beginnt 
die B-Jugend mit der Pokalrunde. Dabei trifft 
sie in Darmstadt auf die Mannschaft des SV 98. 

Zu ihrem fälligen nächsten Punktspiel fährt 
die C-Jugend am Samstag nach Griesheim. 

TV-Leichtathleten beim Nationalen 
Staffeltag in Franitfurt 

überlegener Sieger in der 4 x 100-m-StafIel 
Bei gutem Leichtathletikwetter wurde am 

Bornheimer Hang in Frankfurt der Nationale 
Staffeltag durchgeführt. Die A-Jugend des 
TV Langen, die dabei vertreten war, bewies 
auch hier wieder ihre Stärke. Sie wurde in 
der 4 x 100-m-Staffel überlegener Sieger mit 
44,8 sec. in der Be.setzung: Ludwig Müller, 
Bernd Neuss, Helmut Hendrich und Dieter 
Haertel. Die 3 x 1000-m-Staffel mit Klaus 
Müller, Dieter Zäschtsch und Rudi Hendrich 
erreichte hier den 2. Platz. 

Am 8. und 9. Juli werden die hessischen 
Jugendmeisterschaften in Wiesbaden ausge- 
tragen. Auch hier gehen die jugendlichen 
Mittelstreckler des TV an den Start. Es ist zu 
hoffen, daß sie sich dort den Weg für die 
deutschen Jugendmeisterschaften öffnen. 

Bitte denken Sie an die Quartiere für die 
spanischen Gäste, die vom 23. 7. bis 4. 8. in 
Langen weilen. 

Vom Tennis-Klub Langen 
Am vergangenen Wochenende war der TKL 

06 zu Gast beim TC Ford Köln. Die nun schon 
seit Jahren bestehende gute Freundschaft zwi- 
schen den beiden Tennisclubs bewährte sich 
auch in diesem Jahr wieder. Die Kölner, die in 
ihrer Gastfreundschaft kaum zu übertreffen 
sind, boten der Mannschaft des TKL 06 ein 
wunderschönes Tennis-Wochenende. Da es 
auch der Wettergott mehr als gut meinte, war 
es ein wirklich gelungenes Freundschafts- 
turniei'. 

Aber nun zu den Spielen selbst. Die Mann- 
schaft spielte in folgender Aufstellung: Her- 
ren: Nahrgang, Müller B., Wagenknecht, Fay, 
Triemer, Hoff mann, Müller-Ali. Damen: Frl. 
Kühn, Frl. Pingoud, Fr. Hoffmann, Frl. Gräpel. 

Der TKL 06 siegte 11:8. Das Ergebnis ist eine 
Überraschung, denn gegen die starken Kölner 
hatte man sich kaum Chancen ausgerechnet. 
Der Sieg war in erster Linie ein Verdienst der 
Damen. Sie schlugen ihre Gegnerinnen alle 
klar. Bei den Herren gewannen nur Bernd 
Müller, der seine augenblickliche gute Form 
auch in Köln unter Beweis stellte, und Trie- 
mer, der einen nicht allzu starken Gegner 

Gekonnie Bodcnkiir 
Erika Metzger vom SV Dreieichenhain beim 

Gauturnfest in Klein-Auheim 

hatte. Wagenknecht gab sich erst im dritten 
Satz nach wirklich gutem Spiel geschlagen. 
Bei den Herren-Doppel wollte es die Herren- 
Mannschaft dann genau wissen. Nahrgang/ 
Fay besiegten das erste Kölner Doppel. Wa- 
genknecht/Triemer und Müller'Müller-Ali, sie 
kämpften eine fast zweistündige Sonnen- 
schlacht, gaben auch keinen Punkt ab. Die 
Mixed waren dann ausschlaggebend für den 
Langener Sieg. Fr. Hoffmann/Nahrgang und 
Frl. Pingoud/Triemer holten hier die Punkte. 
Frl. Gräpel/Wagenknecht gaben sich dann 
nach einem schönen und spannenden Kampf 
erst im dritten Satz geschlagen. Frl. Gräpel, 
die erstmals für den TKL 06 spielte, ist für die 
an sich schon gute Damen-Mannschaft eine 
willkommene Verstärkung. 

Nach einer schönen Kaffeetafel, bei der 
Freundschaftsgeschenke ausgetauscht wurden 
und die noch einmal alle Turnierteilnehmer an 
einem Tisch sah, verabschiedete man sich von 
den sympathischen Gastgebern mit einem 
herzlichen „Auf Wiedersehen" im nächsten 
Jahr in Langen. W. T. 

Egelsbacher Erfolge beim Gauturnfest ^ 
in Wixhausen 

Anläßlich ihres 85jährigen Bestehens hatte 
die Turn- und Sportgemeinschaft Wixhau- 
sen die Ausrichtung des diesjährigen Gau- 
turnfestes übernommen. Die brütende Hitze, 
die sich schon in den frühen Morgenstunden 
des letzten Sonntags ausbreitete, machte den 
Aktiven, ja selb.st den Zuschauern, schwer zu 
schaffen und wirkte sich entsprechend auf 
die Leistungen aus. 

Die Egclsbacher waren zwar nur mit einer 
kleinen, dafür aber umso erfolgreicheren 
Gruppe veiitreten: Im leichtathletischen 
Dreikampf der .lugendturner A wurde Man- 
fred Meinelt mit folgenden Leistungen Gau- 
meister 1967: 100 m: 12,4 sec., Weitsprung: 
5,04 m, Kugelstoß: 10,60 m. Im folgte dicht- 
auf Rudolf Lorenz auf dem zweiten Platz 
(100 m: 12,3 sec., Weitsprung: 5,18 m, Kugel- 
stoß: 9,60 m). Ullrich Gaußmann (12,9 sec,, 
5 m, 9,75 m) überraschte in derselben Klasse 
mit einem 5, Platz, gefolgt von Peter Ergh auf 
dem 6. Platz. 

Bei der männlichen B-Jugend plazierte sich 
Karlheinz Dillinger auf dem 6. Platz mit fol- 
genden Leistungen: 12,2 sec. über 100 m (eine 
Zeit, die er mittlerweile beständig bringt). 
5,19 m im V.'eitsprung und 9,80 m im Kugel- 
stoß. Werner Thomin, Klaus Grein u. Rudol' 
Ergh erreichten in dem sehr großen Teilnel- 
merfeld dieser Klasse Plazierungen im zwei 
ten Drittel. 

Verantwortlich rili Politik und LokalnaL-hrli^hii". 
Friedrich Schädlich für Unterhaltuntt und Anzemc 
Ch. Kühn — Drucu und Verlag BuchdrijcUf • 
Kühn KC; Langen narmstfldter <?trnßp 2fl Ruf 

Gessmann 
richtet's 
richtig ein 

Einrichtungshaus Gessmann 
Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße/Ecke SchulstraBe 

Parkplatzeinfahrt Ludwigslraße 68 
Parkplätze im Hof. 

Einrichten — 
ist mehr als Möbelkauf. 
Wir tun es mit Ihnen gemeinsam. 

Eine sorgfältige Auswahl gediegener 
Möbelstücke — sie stammen samt und 
sonders von international bekannten 
Designern und Herstellerr^ ~ 
hilft Ihnen, sich richtig einzurichten. 
Richtig heißt: Ihrem Geschmack, 
Ihrer Wohnung und Ihrem Geldbeutel 
entsprechend. Unser Atelier hilft 
Ihnen gern weiter mit Raumskizzen 
und anderen Vorschlagen, 
öie Sie nicht extra bezahlen müssen. 
Dieses Beispiel hier - das Wohn- und 
Speisezimmer - Entwurf 0. Waeckerlin, 
VSI-Basel — steht zur Zeit In einem 
unserer 40 Schaufenster. Sie sollton es 
6ich ansehen. Zugegeben: wenn diese 
Form auch manchem zu schlicht Ist. 
v/ir finden sie in Ihrer unaufdringlichen 
Art gerade deshalb schör». Die Verar-. 
beitung in Ulme und Palisander ist 
erstklassig. Wir sind sicher, sie nehmen 
auch andere Anregungen mit. 
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Großes Interesse an der Mehrwertsteuer 
Das Langener Finanzamt klürte Geschäftsleute auf 

Eine sehr gut besuchte Veranstaltung des Gewerbevereins 
Am 1. Januar 1968 tritt das Mehrwert- 

steuergesetz in Kraft. Damit wird das bis- 
herige Umsatzsteuerrecht nach 51 Jahren 
abgelöst. Diese Änderung bedeutet einen 
großen Einschnitt in die Praxis des Geschäfts- 
lebens. Die Kaufleute müssen umdenken. In 
vielen Fällen ist eine neue Kalkulation er- 
forderlich. Deswegen müssen sich bereits jetzt 
die Geschäftsleute mit der neuen Materie ver- 
traut machen, damit die Vorbereitungen für 
die Umstellung in jedem Betrieb rechtzeitig 
anlaufen. Der Vorsitzende des Gewerbevereins 
Langen, Herr Wallenfels, kam auf den guten 
Gedanken, Vertreter des Langener Finanz- 
amtes einzuladen, um über die Mehrwert- 
steuer zu referieren. Viele Geschäftsleute 
folgten dieser Einladung. Auch aus Egelsbach 
und Dreieichenhain kamen Mitglieder der 
dortige« Gewerbevereine in den kleinen Saal 
der TV-Turnhalle in Langen, der bis auf den 
letzten Platz besetzt war. Herr Engelbert 
Wallenfels wies darauf hin, daß nun der Kon- 
takt zum Finanzamt hergestellt sei, das gerne 
die Gewerbetreibenden in Steuerfragen be- 
rate. 

Herr Oberregierungsrat Strobel, der Vor- 
steher des Finanzamtes Langen, sagte, der 
Bundestag habe das Mehrwertsteuergesetz 
fast einstimmig verabschiedet in der Über- 
zeugung, daß mit diesem modernen System 
den heutigen wirtschaftlichen Gegebenheiten 
und Erfordernissen mehr als bisher entgegen- 
gekommen werde. Als Hauptgründe für die 
Kinführung der Mehrwertsteuer nannte er; 

Gleiche Wettbewerbschancen für alle 
1. Gerechtere Wettbewerbsbedingungen zwi- 
schen mehrstufigen Unternehmen (Konzerne 
— Organschaften) einerseits und einstufigen 
Unternehmen andererseits. Hiernach werden 
die einstufigen Unternehmen, die in erster 
Linie beim Mittelstand vorherrschend sind, 
dadurch gefördert, daß fortan die steuerliche 
Belastung bei allen Wettbewerbern die gleiche 
sein wird. Ebenso soll das neue Steuersystem 
der bisher häufig aus umsatzsteuerlichen 
Gründen erfolgten Konzentration zum grö- 
ßeren Unternehmen entgegenwirken. 
2. Aufgrund der Abmachungen im Rahmen 
der EWG sind alle EWG-Mitgliedstaaten ge- 
halten, spätestens bis 1970 für Belange der 
Umsatzsteuer das Mehrwertsteuersystem ein- 
zuführen. 
3. Das Bundesverfassungsgericht hat Ende 
1966 entschieden, daß das augenblickliche Um- 
satzsteuergesetz zwar für die Vergangenheit 
und Gegenwart als verfassungsgemäß be- 
trachtet werden könne, der Gesetzgeber jedoch 
in absehbarer Zeit zur Vermeidung einer spä- 
teren Verfassungswidrigkeits-Feststellung ein 
Umsatzsteuersystem im Sinne der zukünftigen 
Mehrwertsteuer zu schaffen habe. 
4. Bei dem bisherigen Recht wird der Export 
deutscher V.'are Infolge unzulänglicher Vor- 
steuer-Entlastung beeinträchtigt und der Im- 
port ausländischer Ware infolge unzureichen- 
der Einfuhr-Umsatzsteuer zu sehr begünstigt. 
Das neue System wird eine volle Steuerent- 
lastung der deutschen Exportware und eine 
stärkere Belastung der ausländischen Import- 
ware mit sich bringen. Aufgrund der erheb- 
lichen Abhängigkeit unserer Volkswirtschaft 
dürfte auch diese Verbesserung ein beträcht- 
licher Fortschritt sein. 
5. Für das sehr kurzfristige Inkrafttreten 
zum 1. Januar 1968 der Mehrwertsteuer war 
nicht zuletzt die gegenwärtige Konjunktur- 
lage entscheidend gewesen. Absatzschwierig- 
keiten, die in vielen Wirtschaftsbereichen 
nicht geleugnet werden können, lassen erwar- 
ten, daß in dieser Situation nur wirklich not- 
wendige Preiserhöhungen erfolgen und das 
neue Gesetz nicht generell zum Anlaß für 

Preiserhöhungen genommen wird. 
Herr Strobel führte weiter aus, sowohl die 

bisherige als auch die neue Umsatzsteuer 
fließen ausschließlich dem Bund zu. Bei der 
Größenordnung von rund 25 Milliarden Mark 
ist diese Steuer der stärkste Einnahmeposten 
im gesamten Bundeshaushalt. Zwar werde 
die Mehrwertsteuer mit dem völlig neuartigen 
System dos Vorsteuer-Abzugs in der Über- 
gangszeit gewisse Umstellungsschwierigkei- 
ten bringen, doch sei zu erwarten, daß diese 
Schwierigkeiten nach einiger Zeit vergessen 
sind. 

Bisher sehr unterschiedliche Bclastunsen 
Herr Steuerrat Mayer erläuterte dann das 

Prinzip der Mehrwertsteuer: Bei dem noch 
geltenden Umsatzsteuersystem wird die Um- 
satzsteuer grundsätzlich auf jeder Wirtschafts- 
stufe vom vollen Entgelt erhoben. Der Unter- 
nehmer hat von dem Entgelt, das er für den 
Verkauf seiner Waren erhält, einen bestimm- 
ten Teil als Umsatzsteuer an das Finanzamt 
abzuführen. Der Steuersatz beträgt zur Zeit 
normalerweise 4 Prozent. Lautet eine Waren- 
rechnung über 100 Mark, dann sind darin 
4 Mark Umsatzsteuer enthalten. Wenn der 
Käufer selbst ein Unternehmer ist und die 
Ware, vielleiciit für 150 Mark weiterverkauft, 
dann hat er wiederum 4 Prozent Umsatzsteuer, 
das sind 6 Mark, zu zahlen. Die Ware ist be- 
reits mit 10 Mark Umsatzsteuer belastet. Je 
größer die Anzahl der Wirtschaftsstufen ist, 
die eine Ware vom Hersteller bis zum Endab- 
nehmer durchlaufen muß, umso höher ist die 
Belastung mit Umsatzsteuer. So wird zum 
Beispiel ein Kleiderschrank mit 10,1 Prozent 
belastet, eine Tageszeitung mit 10,7, ein Bett- 
bezug mit 12,5, Weizenmehl mit 5,5, Bier mit 
9,9 und Margarine mit 10,0 Prozent. 

Die Mehrwertsteuer vermeldet diese und 
andere Nachteile durch eine steuertechnisch 
sehr einfache Neuerung: Die Steuer wird in 
Zukunft nach den Nettopreisen errechnet. Die 
Steuer wird in den Rechnungen gesondert 
aufgeführt, sofern die Abnehmer gleichfalls 
Unternehmer sind. Jeder Unternehmer kann 
von seiner Steuerschuld den Betrag, die so- 
genannte Vorstcuer absetzen, den seine Lie- 
feranten schon entrichtet haben. Der ver- 
bleibende Unlerschiedsbetrag ist an das 
Finanzamt als „Zahllast** abzuführen. Erst der 
Letztverbraucher trägt die Steuer in voller 
Höhe. 

So bestechend einfach das neue Steuei-- 
systein ist, erfordert es für den Unternehmer 
eme gewisse Mehrarbeit und Umstellung des 
Rechnungswesens. Die Mehrwertsteuer muß 
in den Rechnungen gesondert ausgewiesen 
und getrennt verbucht werden. 

Herr Mayer ging dann auf eine Fülle von 
Einzelhelten ein, die bei weitem den Rahmen 
dieses Berichtes sprengen würden. Er sprach 
ausführlich über Steuerbefreiungen, das Op- 
tionsrecht, die Besteuerung von Unterneh- 
mern mit niedrigem Umsatz, den Freibetrag, 
die Übergangsvorschriften und die Besteue- 
rung des Selbstverbrauchs. Herr Mayer ver- 
stand es, leicht verständlich die Zuhörer zu 
informieren. An seinen sehr fundierten und 
klaren Vortrag schloß sich eine längere Dis- 
kussion an, in der weitere Einzelfragen ge- 
klärt werden konnten. 

Herr Wallenfels dankte in seinem Schluß- 
wort den beiden Referenten des Langener 
Finanzamtes. Er wies darauf hin, daß es nicht 
Sinn des Abends gewesen sei, bis in das letzte 
Detail aufzuklären, sondern eine Einführung 
in das Mehrwertsteuersystem zu geben. Und 
das ist ausgezeichnet gelungen. 

Wer sich ausgiebig über alle Einzelheiten 
der Mehrwertsteuer orientieren möchte, dem 
sind die „Wirtschafts- und Steuer-Hefte" 
empfohlen, die im Verlag H. Schäfer, Frank- 
furt/M.. Postfach 2207 erscheinen. 

V 
Aus der Welt des Films 

Langener SPD nimmt Stellung 

zum Tode des Studenten Benno Ohnesorg 

Obwohl die Langener Jungsozialisten schon 
seit Monaten mit dem stellvertretenden Vor- 
sitzenden des Bezirkes Hessen-Süd der SPD, 
Landtagsabgeordneten Olaf Radke, Thema und 
Zeitpunkt eines Vortrages festgelegt hatten, 
waren seine Ausführungen zu der Frage „Was 
ist eigentlich Demokratie?*' gerade in den 
letzten Tagen besonders aktuell geworden. Der 
Protest der Studenten gegen den Schahbesuch, 
der Tod des Studenten Benno Ohnesorg in 
Berlin und das Verhalten der Verantwort- 
lichen nach diesem furchtbaren Ereignis zeig- 
ten, daß bei uns noch eine erheblidie Lücke 
zwischen Grundgesetz und Wirklichkeit klafft. 

Und wer Radkes Ausführungen über das 
obrigkeitsstaatliche Denken in der Bundes- 
republik mit diesen Ereignissen und der beab- 
sichtigten Notstandsgesetzgebung und auch 
mit der Pressekonzentration und dem Rechts- 
radikalismus verglich, dem wurde deutlich vor 
Augen geführt, wieweit wir uns doch eigent- 
lich schon von der Idee unserer Verfassung 
entfernt haben. 

Für die Langener Jungsozialisten waren 
diese Erscheinungen und Ereignisse Anlaß zu 
einer Entschließung, die sie der Versammlung 
am 15. Juni vorlegten und die mit großer 
Mehrheit von den Anwesenden verabschiedet 
wurde. Sie hat folgenden Wortlaut: 

„Die Langener Jungsozialisten haben von 
den erschreckenden Vorgängen, die sidi am 
2. Juni 1967 anläßlich des Schahbesuchs vor 
dem Rathaus und der Oper in Berlin zuge- 
tragen haben, Kenntnis erhalten. Auf Grund 
der verschiedensten Nachrichten sind wir zu 
der Überzeugung gelangt, daß der Regierende 
Bürgermeister, der Innensenator und der Poli- 

zeipräsident durdi das von ihnen zu verant- 
wortende Vorgehen der Polizei der deutschen 
Demokratie Schaden zugefügt haben. Dieser 
Vorgang zeigt symptomatisch, wie sich die ge- 
planten Notstandsgesetze in unserer Demokra- 
tie auswirken können. Wir fordern daher, daß 
alle Umstände, die zu diesen Vorfällen führ- 
ten, rücksichtslos und ohne Ansehen der ver- 
antwortlichen Personen aufgeklärt werden. 
Die Führung der SPD darf vor personellen 
Konsequenzen nicht zurückschrecken, wenn 

Frische Ware auch Im Sommer durch 
Kllmatlsleninfl aller Verkaufsräume. 

I Langen, Bahnstraße 36 

SDSSWAREN 
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sich herausstellt, daß die Grundprinzipien der 
Demokratie in totalitärer Weise mißbraucht 
sein sollten." 

Mit dieser Entschließung an den Parteivor- 
stand stellen sich die Langener Sozialdemo- 
kraten auf die Seite derjenigen Bundesbürger, 
die das Grundgesetz höher achten als obrig- 
keitsstaatlifhes Denken. Und es bleibt immer 
eine furchtbare Erkenntnis aus diesen Vor- 
fällen in Berlin: daß nämlich prügelnde Per- 
ser auf Bundesbürger einschlugen, die von 
ihrem von der Verfassung verbrieften Recht 
auf freie Meinungsäußerung Gebrauch mach- 
ten. we. 

Für Dollar ins Jrn.seits (UTi. Alan Sliider 
und der berüchtigte Bandit R.nmon. doi in 
der Gegend von Danper-rily sein wilrlo! 'In- 
wesen treibt und die Hevölkenm" lerror- '"rt, 
ermöglichen dem Gefangenen Sam. '''nnm 
treuen Anhänger des Ohrrpt CnnK. dir F'n -ht. 
.Sie hoffen dadurch den Geldsehntz zu "nt- 
decken. den der Oberst versteckt hat um 
Waffen für seine Armee kaufen zu kör'ien. 
Sam will David, einen Freund Cooks wn^-nen 
— doch die Banditen folgen •?einen '^»^"ren 
und töten ihn und David kaltblfitiB Die \h- 
rechnung für dieses graii.samo Verbr'-hen 
läßt nicht lange auf sich warten. Davidf; Sohn 
Norman rächt .seinen Vater und dessen 
Freund und vernichtet die VnrbrerVipr in 
einem gnadenlosen Pistolenduell 

Die Pyramide des Sonnengottes (U'l. Ju- 
gendvorstellung). In Fortsetziine ihrer erf ilg- 
reichen Partnerschaft sind die Publi'^iTis- 
lieblinge des deutschen Abenteuerfilms '.ex 
Barker und Ralf Wolter, in der Verfilrmmg 
„Die Pyramide des Sonnengottes" nach dem 
gleichnamigen Band 52 aus den gesammelten 
Werken Karl Mays als hinreißendes Gesnann 
wieder unzertrennlich vereint. Als unbesieg- 
barer „Herr der Felsen" und kauzig-komi- 
scher Kuckucksuhrenhilndler vollenden sie 
ihren bisher gefahrreichsten AuHrag, den 
gewaltigen Goldschatz der Azteken vor dem 
Zugriff von Banditen zu beRchfitzen. 

Jungfernstreich (Lichtburg). Da liegen also 
in einem hübschen Hospital fünf Herren in 
einem Zimmer beieinander, wie sie der Zu- 
fall mit ihren verschiedenen Wehwehchen 
zusammengeweht hat. Völlig verschiedener 
Herkunft, ganz unterschiedlichen Alters und 
von ganz extremen Berufen und I^bensge- 
wohnheiten. Während das übliche Tages- 
geschehen in diesem Hospital routinemäßig 
abläuft — während der Doktor Visite macht, 
die Schwestern (hübsche Schwestern!) Tem- 
peratur messen, der Modeschöpfer von ele- 
ganten Mannequins angeregt wird und der 
Boß Besuch von seiner Biene Rosa bekommt 
— währenddessen gewinnt der Plan in den 
Köpfen der Fünf meh>' und mehr Gestalt. 

Das Haus der 1000 Schreie (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Teuflisch. geheimnisvoll 
und beängstigend. Das raffinierte Rät.sel eines 
alten Hauses, in dem griiselumwobene Ge- 
stalten ein Spiel des kalten Grauens treiben. 
Horror-Spezialist Edgar Allan Poe hat sich 
für alle Freunde des schwarzen Gruseins wie- 
der einmal etwas verblüffend Neues einfallen 
lassen — und der Zuschauer sitzt auf dem 
Grill superheißer Hochspannung. 

Toll trieben es die alten Römer (LiLi). Es 
war einmal ein schlauer, durchtriebener, 
nichtsnutziger Sklave, der sich nichts so sehr 
wünschte wie die Freiheit. Sie zu erlangen, 
war ihm jedes Mittel recht. Der Sklave hieß 
Pseudolus (Zero Mostel) und lebte im alten 
Rom. Nun waren die Römer in jenen antiken 
Tagen durchaus nicht nur damit beschäftigt, 
neue Götter zu salben, ihr Weltreich zu ver- 
größern und zu diesem Zwecke fremde Län- 
der zu erobern. Auch die sinnenfreudigen 
Bürger der Ewigen Stadt hatten — wie die 
Menschen von heute — ihre persönlichen 
kleinen Probleme, die ihnen weitaus wich- 
tiger waren als die große Politik. Und von 
diesen Problemen handelt der Film, in dem 
es die Römer wirklich toll treiben. 

War es wirklich Mord? (LiLi, Spätvorstel- 
lung). Der Film handelt von dem Tod eines 
Mädchens. Nanny, ein englisches Kindermäd- 
chen, trägt Schuld daran. Tante Pen will der 
Sacshe auf den Grund gehen. Durch die 
freundlichen hellerleuchteten Räume geht sie 
Nanny und die Wahrheit suchen . . . 

ATeu: »das leichte Öl 

piachts leckerer' 

Bfskfn-Öl 

Biskin^Öl ist sooo leicht... So leicht bekömmlich. Denn 
es ist ein reines Pflanzenöl — unvermischt und goldklar! 
Zu 100 Vo ist es aus bester Erdnuß-Auslese gewonnen. 

Biskin-Öl ist sooo rein im Geschmack... Daher kommt 
der Eigengeschmack aller Speisen groß heraus.- 

Biskin-Öl macht alles sooo viel leckerer... Ob Sie's für 
Salate oder zum Braten nehmen: - 
Mit Biskin-Öl wird alles leckerer. .. HM 
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Eine Witwe stoppt die Meisterbande 

Die groOe Jagd auf Bllderfälsdier / Vor Impressionisten wird gewarnt 
In den großen Museen der Welt hängen 

Dutzende von gefälschten Bildern. Einem 
weltweiten Handel mit gefälschten Meiste.- 
werken auf der Spur, warnt die Parisei 
Polizei: „Vorsicht bei Bildern französischer 
Impressionisten. Seien Sie mißtrauisch, wenn 
Ihnen ein Dufy, ein Marquet oder ein Derain 
angeboten werden." Das sind die Maler, die 
von einer sehr aktiven Fälscherbande vorzugs- 
weise kopiert werden. Mehrere dieser Bilder 
hat die Pariser Polizei soeben beschlagnahmt. 
Sie hingen in einer großen Kunstausstellung 
in Pontolse. 

Diese raffinierteste und größte Fälsdier- 
bande hat bereits Millionen an den französl- 
sclien Impressionisten verdient. Wertlose Ko- 
pien wurden in dei" ganzen Welt an Museen 
und Kunstliebhaber verkauft. Vor kurzem 

„Welche davon Ist die von Anita?" 
erst erwarb das Nationalmuseum in Tokio 
einen falsdien Derain. Der Betrug löste eine 
Diskussion im japanischen Parlament aus. 
„Die Vereinigten Staaten", so erklärt ein Ex- 
perte vom Louvre, „sind mit falschen Dufys 
iibersdiwemmt." In Frankreich gibt es ein ge- 
flügeltes Wort: „Corot hat 3000 Bilder gemalt, 
von denen 10 000 nach Amerika verkauft 
wurden." 

Die eigentlichen Fälscher, so mutmaßt jetzt 
die Polizei bei der Untersudiung des giganti- 
schen Handels, wissen nichts von dem Betrug. 
Ihre Talente werden nach Ansicht der Polizei 
mißbraucht. 

Die Fälscher betreiben ihr Geschäft schon 
seit einigen Jahren, agieren von Frankreich 
aus, verkaufen aber fast ausschließlich im 
'Ausland. Ihr Kopf, so mutmaßt die Pariser 
Polizei, ist ein vierzigjähriger Junggeselle, der 
im vornehmen 16. Pariser Bezirk ein Luxus- 
appartement bewohnt und in dessen Um- 

gebung mehr falsche Bilder auftauchen als in 
irgendeinem Museum der Welt. Ihm gehören 
die drei Fälschungen, die in Pontolse von der 
Ausstellungswand genommen wurden. Und 
das Bild, das der Witwe des Malers Albert 
Marquet vorgelegt und von Ihr als Fälschung 
erkannt wurde, gehört ebenfalls Ihm. Die 
Polizei sagt: „Er ist der Kopf." Ein überaus 
intelligenter Kopf übrigens, denn er ist nidit 
zu überführen. Die Fälschungen gelangen 
stets wie zufällig In seinen Besitz. 

Die Polizei bezeichnet die Methode der Fäl- 
scher als Meisterleistung. Der Schwindel be- 
ginnt mit einer gefälschten Expertise auf der 
Rückseite des Bildes. Die Fälschung wird den 
Angehörigen eines verstorbenen Malers zur 
Begutachtung vorgelegt, die Echtheit wird 
meistens bestätigt, und so entsteht das zweite 
Zertifikat. Danach wird das Bild in einer 
Galerle zum Verkauf angeboten, ein Fälscher- 
komplice kauft das Bild, und die Galerie gibt 
das dritte Zertifikat. Noch mehrmals wandert 
die Fälschung durch andere Galerlen und auf 
diese Weise kommt eine beträchtliche Anzahl 
von Zertifikaten zusammen. Eines Tages sind 
es dann genug, um das Bild im Ausland als 
Original verkaufen zu können Ein texanlscher 
Millionär hat sich als bester Kunde dieser 
Fälsdiergruppe erwiesen; Er hat für acht 
Millionen Mark Kopien gekauft 

Die meisterliche Leistung der Fälscher 
scheiterte jedoch an der Witwe des 1947 ver- 
storbenen Malers Albert Marquet. Ein Kunst- 
händler, der von der Echtheit des Bildes selbst 
nicht überzeugt war, hatte ef ihr zur Begut- 
achtung vorgelegt Die Witwe verständigte die 
Polizei, die dem Eigentümer, jenem 40jährigen 
Junggesellen aus Paris, aber wieder keine 
bösen Absichten nachweisen kann. Er erklärt, 
er habe das Bild von einem kürzlich verstor- 
benen Freund gekauft. 

Bilderfälschungen sind in der Kriminal- 
geschichte ein modernes Delikt. Früher hat es 
sie nicht gegeben, die ersten Fälschungen 
tauchten erst Ende des 19. Jahrhunderts auf. 
Bei der Pariser Polizei arbeitet ein Experte 
für Bilderfälschungen, der zwischen „wahren" 
Fälschern und „falschen" Fälschern unter- 
scheidet. Zu den wahren Fälschern gehört der 
geniale Holländer van Meegeren, der ein 
Dutzend Vermeers gemalt und Hermann 
Göring während des Krieges eine Fälschung 
für 2 Millionen Gulden verkauft hat Dazu 
gehört auch jener Jean-Plerre Schecroun, der 
1962 festgenommen und zu vier Jahren Ge- 
fängnis vemrteilt wurde, nachdem erSOPlcas- 
sos, Lagers und Mirös produziert hatte. Die 
„wahren" Fälscher arbeiten aus Rache an der 
Gesellschaft, von der sie glauben, daß sie Ihre 
Talente unterbewerten. Die „falschen" Fäl- 
scher hingegen arbeiten nach Kaufmannsart: 
Sie kaufen Ware ein und verkaufen sie wie- 
der. Ihre Lieferanten sind ahnungslose Künst- 
ler, die — was in der Branche nicht unüblich 
Ist — die großen Meister kopieren. 

Andrang zur Kraftfahrzeugprüfung 
Mit Massenandrang rechnen in den nächsten 

Wochen die KraftfahrzeugprüXstellen des 
Technischen Überwachungsamtes Darmstadt. 
Wie der Leiter des Amtes, Regierungsgewerbe- 
direktor Helmut Brömme, mitteilte, ist gerade 
in der Zeit unmittelbar vor und nach den 
Sommerferien die Zahl der Kraftfahrzeug- 
prüfungen außergewöhnlich hoch. 

Viele Kraftfahrer, meinte Brömme, wollten 
noch vor dem Antritt der Urlaubsreise die ge- 

laabsbrau 
aus der Bierstadt Seligenstadt 

setzlich vorgeschriebene Hauptuntersuchung 
ihres Fahrzeuges hinter sich bringen. Dabei 
spiele die Tatsache, daß man mit einer gülti- 
gen Prüfplakette in den Urlaub fahren wolle 
ebenso eine Rolle, wie die eigene Sicherheit. 
Denn viele Kraftfahrer würden auch, ohne daß 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Wie in den vergangeuon Jahren fordert das Land Hessen 
auoh in diesem Jahr den gawerbimnon Mittelstand duroh 
ZInszusohüase. 

Gefördert werden sollen Errichtung von Betrieben im 
öffentlichen Inteiepse, Fxlstenz-Förderungsmaßnahmen, 
Anpassung?- und Umstellungsmaßnahmen infolge struktu- 
reller Änderungen sowie kooperative Zasammensohlüsse. 

Der Zinszusohuß von 3% des Jeweiligen Kieditss wird 
aaf höchstens vier Jahre gewährt. 

Antiage nimuit entgegen 

Ihre Bank, die 

VOLKSBANK .DREIEICH* EOMBH 

Trotz Krise bleibt alles beim Neuen 
Nur MUllkradwerke können das Abfall-Problem der Zivilisation lösen 

Strom und Wärme aus Müll, aus dem Ab- 
fall der Hunderttausende von Haushaltungen 
in unseren Städten, das ist die technische 
Lösung eines Problems unserer Zeit, das im 
Verlauf der Wohlstandsjahre immer vordring- 
licher wurde und auch in der gegenwärtig 
abgeschwächten Konjunktur kaum wesentlich 
an Bedeutung verlleren wird. 

Die Abfalltonnen in den Höfen quellen 
über, die Wagen der städtischen Müllabfuhr 
haben täglich Tausende von Kubikmetern 
Abfall zu transportieren. Vielleicht wird sich 
— wie zur Zeit der Korea-Krise — In der 
Mengenstatistik ein Knick nach unten zeigen. 

sie ihr Fahrzeug in dieser Zeit vorfahren müß- 
ten, eine Fahrzeugüberprüfung beim Techni- 
schen Überwachungsamt vornehmen lassen, 
um evtl. Schäden noch beseitigen zu können. 

Rogierungsgevverbedirektor Brömme emp- 
fahl Kraftfahrern, bei denen die Prülplakelte 
der Fahrzeuge in den nächsten Wochen ab- 
laufe, nicht buchstäblich bis zum letzten Tag 
zu warten und dann auf gut Glück bei einer 
der Prüfstellen des Technischen Uber- 
wachungsamtes vorzufahren,. Die Kraftfahrer 
sollten sich vielmehr rechtzeitig beim Tech- 
nischen Überwachungsamt in Darmstadt an- 
melden und sich von dort einen Termin be- 
nennen lassen. Dadurch werde der Prüfungs- 
ablauf erleichtert und der einzelne Kraft- 
fahrer könne mit einer zügigen Abfertigung 
rechnen. Anmeldekarten seien beim Techni- 
schen Überwachungsamt in Darmstadt, bei den 
Prüfstellen des Amtes im Regierungsbezirk 
sowie bei den Kraftfahrzeugzulassungsstellen 
in den Städten und Landkreisen und den mei- 
sten Bürgermeistereien zu erhalten. rp 

Der Tod der reidien Ziege 
Vier Frauen aus Louis/ille in den USA 

erbten von der Ziege „Sugah" je 33 000 
Dollar. Die Ziege war Alleinerbin ihrer 
1964 gestorbenen Besitzerin Georginia 
McRee. Als Testamentsvollstreckerinnen zu 
Gunsten ihres Lieblingstieres hatte Mrs. 
McRee vier Freundinnen bestimmt. Als die 
reichste Ziege der Welt in ihrem Blockhaus 
nun an Altersschwäche einging, erbten die 
Freundinnen das Vermögen. 

weil die Menschen manches noch Brauchbare 
nicht ganz so bedenkenlos wegwerfen wie im 
Zeichen des Ueberfiusses. Aber auf vielen Ge- 
bieten des täglichen Lebens läßt sich das Rad 
der Entwicklung nicht zurückdrehen. 

Was alles tragen unsere Hausfrauen nach 
Hause an Verpackungen, die sie ganz einfach 
wegwerfen müssen, wenn sie leer sind! Die 
Rationalisierung im Einzelhandel hat die fer- 
tig abgepackte Ware gebracht; der Konkur- 
renzkampf der Erzeugerflrmen führte zu 
attraktiven und damit aufwendigen Verpak- 
kungen. In die dafür notwendigen Maschinen 
wurde viel Geld investiert, und allein dieses 
Beispiel zeigt schon, daß großenteils alles beim 
Neuen bleiben wird und somit die Beseitigung 
des Mülls nach wie vor ein Problem sein 
wird. 

Die Hausfrauen können die leeren Ver- 
packungen und vieles andere nicht anders los- 

werden als durch den Gang zur Aschentonne 
Früher, als man noch mit dem guten alten 
Kohlenherd kochte und Oefen in den Zim- 
mern hatte. In denen man neben Holz, Kohle 
oder Koks audi die Abfälle verbrennen 
konnte, hatte man es einfacher. Heute Ist in 
Häusern mit Zentral- oder Fernheizung und 
in Wohnungen mit Elektro- oder Gasherden 
und mit Oel&fen diese Möglichkeit nicht ge- 
geben, und im Laufe dieser Entwicklung 
wuchsen die Müllhalden, bis sie zu einer un- 
erträglichen Geruchs- und Staubbelästigung 
der Nachbarschaft und zu einer ernsten ge- 
sundheitlichen Gefahr für die Bevölkerung 
wurden. 

Zunächst behalf man sich mit einem Ab- 
brennen des Mülls auf offener Halde, was 
weitere Belästigungen durch Flugasche mit 
sich brachte und natürlich völlig unrentabel 
war. Die technische Lösung, die mit dem Bau 

"Von Müllkraftwerken gefunden wurde, Ist 
somit in zweifacher Hinsicht wirksam. Sie ver- 
hindert einerseits ein weiteres Anwachsen der 
Müllhalden und ermöglicht andrerseits eine 
nutzbringende Verwertung des Abfalls zur 
Erzeugung von Strom und Wärme. 

Reine Müllverbrennungsanlagen haben frei- 
lich in der Energieerzeugung nur einen sehr 
geringen Nutzeffekt, weshalb überwiegend 
Dampfkraftwerke mit einer kombinierten 
Müll-Kohlenstaub-Feuerung gebaut werden. 
Der Anteil der Kohle beträgt hier mindestens 
60 Prozent und kann ohne weiteres auf 
100 Prozent gesteigert werden, sollten die 
Abfallmengen absinken. So ist eine gesicherte 
Lieferung von Strom und Fernwärme gegeben. 

Die Verbrennung erfolgt ohne Belästigung 
der Umgebung durch Staub oder üble Ge- 
rüche; hohe Säornsteine sorgen für die Rein- 
haltung der Luft in den benachbarten Stadt- 
teilen. Neben den wirtschaftlichen Vorteilen 
bringt dieses Verfahren auch noch eine Ver- 
schönerung des Stadtbildes, denn die völlig 
sterile Müllschlacke wird auf die häßlichen 
Schuttabladeplätze geschüttet, die so nach und 
nach begrünt werden können. Mit dem Ver- 
schwinden dieser Schandflecke wird gleich- 
zeitig eine Gefahr für die Gesundheit be- 
seitiEt. 

(Ih 

Unser Tip der Woche: 

BBC-Geille 

jetzt gekauft - 

preiswert gekauft 

Rondoclasiie, Wasch-Voll- 
automat mit 10 Programmen, 
CO. 5 kg, Kaltwasch-, Stärke- 
und Weichspülprogramm, 
automatische Waschmittelbe- 
schickung, Waschlrommel aus 
Edelstahl .rostfrei*. 

Werbewoche vom 
3. bis 8. Juli 1967 

10—IS und 15—18 Uhr 

Ein* BBC-Fachboratarin 
wird Sie Obor alias Wissenswerta untarrichlen. 

LIaferung {rat Haus - Volla WarksgaranHa - 
Alle Anschlüsse erfolgen prompt durch Vertrags- 
hondwarkar, 

Frankfurt a. M. • Schlllaratr. 18 u. Gr. Ea^anh. Str. 011 »Tal. 20961 

Rondomatic SE, Wasch-Voll- 
automat mit Electronic, 11 
Programme, hohe Strom- und 
Waschmittelersparnis, da von 
5 kg auf 2 kg umschaltbar, 
Waschtrommel und Bottich 
aus Edelstahl .rostfrei*. 

Gafriartruha GT 380 S, 380 . 
Schnellgefriereinrlchtung, mit 
Vorgefrierfach, wird in der 
Grundausstattung mit 3 Kör- 
ben,! Gefrierfibel und 1 Ther- 
mometer geliefert, fOr 220 V 
Wechselstrom. 

Gegir^i; 
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Ciaula entdeckt den Mond 

An Jenem Abend wollten die Hauer zu ar- 
beiten aufhören, noch bevor sie die befohlene 
Zahl von Kisten Schwefel gefördert hatten, 
die man am nächsten Tag zum Füllen des Kal- 
zinierotens benötigte. Cacclagalllna, der Auf- 
seher, pflanzte sicJ. mit dem Revolver in der 
Faust vor dem Eingang dei Grube auf, um 
ihnen den Weg zu verlegen. 

„Zurück mit euch hinunter in die Grube 
und geschallt bis zum Morgen, oder ich schieße 
euch alle über den Haufen'" 

„Bum!" machte einer von drunten, „Bum, 
bum!" echoten mehrere andere, und lachend, 
fluchend and hohnrufend warfen sie sich vor 
und mit Ellbogen und Schultern drängend ka- 
men alle durch, außer einem. Und wei war 
das? Ach ja, Gevatter Scarda, der arme Ein- 
äugige, dem gegenübei Cacciagallina es leicht 
hatte, den starken Mann zu spielen. Gott, war 
das ein Schrecken! Schlimmer als ein Löwe 
stürzte e,' sich auf Ihn und packte Ihn an der 
Brust. 

Als ihn Caciagallinl schließlich losließ, 
wandte er sich nach allen Seiten, um seinen 
Trägerjungen zu rufen, der schon über dreißig 
war (unc* ebensogut sieben oder siebzig alt 

Späte Ericeiintnis 
Der Schriftsteller Somerset Maugham sagte 

an seinem 75. Geburtstag: „Als ich zwanzig 
war, nahm ich mir vor, mich mit fünfzig zur 
Ruhe zu setzen. Als ich aber fünfzig war, 
wollte ich doch lieber bis siebzig weiter- 
arbeiten." 

»Urid mit siebzig?" wurde er gefragt. 
„Mit siebzig war mir klar, wie recht ich mit 

zwanzig gehabt hatte." 

sein konnte, armer Idiot, der er war); und er 
rief ihn, wie man die zahmen Krähen ruft: 
„T6 päl T6 pä!" 

Ciaula war gerade im Begriff, sich umzu- 
kleiden, am ins Dorf zurückzukehren. Mit der 
größten Sorgfalt knöpfte er wie jeden Abend 
äie sechs Knöpfe seiner alten Weste zu, von 
denen drei nur noch an einem Faden hingen, 
dann betrachtete er sich darin, während er sie 
mit den Händen glattstrich. 

Wenn einer seiner Arbeitsgefährten ihm 
endlich einen Stuß gab oder einen Fußtritt 
versetzte und ihm zuschrie: „Was für ein fei- 
ner Kerl du bist!", dann öffnete er seinen 
zahnlosen Mund bis zu den herabhängenden 
Ohren zu einem befriedigenden Grinsen und 
machte sich barfuß auf den Weg zum Dorf, in- 
dem er bei Jedem Schritt den Schrei der Krähe 
„krahl krahl" aufs täuschendste nachahmte, 
weshalb man ihm den Spitznamen Ciaula ge- 
geben hatte. 

„Krahl Krah!" antwortete er auch an je- 
nem Abend auf den Ruf seines Herrn. 

„Geh und zieh dich wieder aus", sa^te Ge- 
vatter Scarda zu ihm. „Heute läßt der Herr 
für uns nicht Nacht werden." 

Ciaula gab keinen Laut von sich. 
Wäre nicht die Müdigkeit und das Bedürf- 

nis nach Schlaf gewesen, so hätte es nichts be- 
deutet, auch des Nachts zu arbeiten, denn da 
drunten war ja ohnehin immer Nacht. Aber 
es galt nur füi Gevatter Scarda. 

Für Ciaula nicht. 
Ciaula ging, das Ollämpchen im Knoten des 

Sacks über der Stirn, den Nacken unter der 
Last gebeugt, die glitschige, unterirdische 
Treppe hinauf und hinab, und jedesmal, wenn 
er a'temlos über die steilen Stufen hoch und 
höher stieg, wurde allmählich sein Krächzen 
schwächer, glich fast einem unterdrückten 
Stöhnen, bis er endlich das Licht der Sonne 
sah. Im ersten Augenblick war er geblendet; 
dann sprangen, mit einem Seufzer der Er- 
leichterung, den er beim Abwerfen der Last 

Eine Erzätiiung von Luigi Pirandeilo 
ausstieß, die wohlbekannten Bilder der umge- 
benden Dinge vor sein Auge; er betrachtete 
sie, noch keuchend, eine Weile, und ohne ein 
klares Bewußtsein davon zu haben, fühlte er 
sich getiöstet und gestärkt. 

Seltsam: vor der schmutzigen Finsternis der 
tiefen Grube, wo hinter jeder Kehre der Tod 
lauerte, hatte Ciaula keine Angst. 

Dagegen hatte er Angst vor dem leeren 
Dunkel der Nacht. 

Das Dunkel des Tages da drunten kannte 
er, das aus der Höhe der trichterförmigen 
Treppe, die er so oft am Tage mit seinem 
seltsamen, unterdrücätten Gekrächz hinauf- 
stieg, durch einen spärlichen Lichtschimmer 
erhellt wurde. Aber das Dunkel der Nacäit 
kannte er nicht. 

Allabendlich kehrte er, wenn die Arbei ge- 
tan war, mit Gevatter Scarda ins Dorf zu- 
rück; und kaum hatte er dort die Reste der 
Suppe hinuntergeschlungen, so ließ er sich 
wie ein Huncl auf seinen Strohsacj< am Boden 
fallen. 

Die Angst, die e' vor dem Dunkel der Nacht 
hatte, rührte von damals her, als die Explo- 
sion Im Schacht dem Sohn Gevatter Sc^rdas, 
seinem früheren Herrn, den Bauch und die 
Brust zerrissen hatte, und Gevatter Scarda am 
Auge getroffen worden war. 

An den verschiedensten Förderstellen drun- 
ten war man schon im Begriff gewesen, die 
Arbeitsgeräte aus der Hand zu legen, als man 
das schauerliche Dröhnen Im Schacht gehört 
hatte. Alle H.iuer und Trägerjungen waren 
zur Unglücksstelle geeilt; nur er, Ciaula, war 
erschrocken davongelaufen, um In einer Höhle 
Schutz zu suchen. 

Beim raschen Hineinkriechen war ihm sein 
Lämpchen am Felsen zerbrochen, und als er 
endlich, nach einer Zeit, die er nicht hatte 
schätzen können, aus seiner Höhle wieder ins 
Schweigen der dunklen und verlassenen Grube 
zurückgekehrt war, hatte er Müiie gehabt, sich 
im Stollen durchzutasten, der zur Treppe 
führte; aber er hatte sich doch nicht gefürch- 
tet Die Angst hatte ihn erst befallen, als er 
aus der Grube In die schwarze, leere Nacht 
hinausgetreten war. 

Das Dunkel, dort, wo Licht sein mußte, die 
Einsamkeit der Dinge, die verändert und fast 
unkenntlich an ihrer Stelle verharrten, wenn 
niemand sie mehr sehen konnte, hatten Ciaula 
die Seele mit solchem Aufruhr erfüllt, daß er 
plötzlich wie wahnsinnig davongerannt war, 
als wäre jemand hintei Ihm her. 

Mit Gevatter Scarda in die Grube zurückge- 
kehrt, fühlte er, während er darauf wartete, 
daß seint Last fertig wurde, wie die Angst vor 
dem Dunkel, das er beim Verlassen der Grube 
antreffen würde, immer mehr wuchs. Und 
mehr um jenes anderen, als um des Dunkels 
in den Ställen una auf der Treppe willen, 
brachte er sorgfältig sein tönernes Lämpchen 
in Ordnung. 

Während Gevatter Scarda ihn mehr und 
mehr beiud, fühlte Ciaula seine Beine immer 
sAwächer werden. Das eine begann ihm nach 
einer Weile so stark zu zittern, daß Ciaula. 
aus Furcht, er könne mit diesem Krampf seine 
Last nicht bewältigen, ausrief: „Genug!" 

Einen Augenblick wurde die Angst vor dem 
Dunkel der Nacht von der bestürzenden Vor- 
stellung besiegt, es könnte ihm unmöglich 
sein, mit dieser Last und der Müdigkeit, die 
er in sich fühlte, bis hinauf zu steigen. Er hatte 
den ganzen Tag erbarmungslos gearbeitet Nie- 
mals war Ciaula der Gedanke gekommen, daß 
man mit seinem eigenen Körper Erbarmer, 
haben könne; er dachte auch jetzt nicht daran 
aber er fühlte, daß er wirklich am Ende selnei 
Kräfte war. 

Er setze sich unter der ungeheuren Last in 
Bewegung. Aber ja, er kam vorwärts, wenig- 
stens solange der Weg eben war. Aber wie 
sollte er mit der Last die Steigung überwin- 
den? 

Im selben Zimmer 

Sie saßen im Büro wie an jedem Wochentag 
der letzten sieben Jahre und sprachen kaum. 
Es war kein feindlidies Schweigen, beileibe 
nicht. Aber sie hatten so wenig zu besprechen. 
Die Arbeit ging Ihnen routinemäßig von Hirn 
und Hand. Und privatei Kontakt bestand nicht. 

Auf s :lnem Pult stand der Kasten mit Kal- 
kulationskarten. Er blätterte, sortierte aus und 
rechnete. 

Sie saß hinter der Schreibmaschine und 
tippte Kundenbriefe. Sie brauchte kein Diktat. 
Seit langem wußte sie, was man auf die Fra- 
gen der Kunden antwortete. 

Ströme von Regen glitten die Scheiben hin- 
unter. Draußen drängte sich der Verkehr des 
Marktplatzes mit Menschen und Fahrzeugen. 
Drinnen fügten sich die Anschläge der Schreib- 
maschine zu kurzen höckerigen Reihen, Papier 
raschelte, die Uhr über der Tür tickte unbe- 
irrbar. 

Die Geräusche gingen ungehört an ihren 
Ohren vorbei. Bis auf das Anschlagen des 
Fernschreibers. Da sprang sie hoch. 

Am Nachmittag sprach er sie an. „Ich habe 
hier gerade das Schreiben von Ostermann & 
Sohn", sagte er. „Sie beziehen sich da auf diese 
uralte Angelegenheit wegen des Fehlgewich- 
tes. Damals, Sie wissen schon. Ich hätte gern 
mal den Vorgang." 

Sie hob den Kopf und dachte ein paar Se- 
kunden nach. Ihr Gesicht war farblos, schon 
ein bißchen welk. Sie nickte und ging hinaus. 
Die verjährten Briefwechsel wurden Im 
Aktenzimmer, ein Stockwerk höher, aufbe- 
wahrt. 

Er nahm sich einen neuen Notizzettel und 
begann eine lange Ausrechnung. Das Telefon- 
surren unterbrach ihn. Mechanisch nahm er 
den Hörer auf, nannte den Namen seiner 
Firma. Dann wurden seine Augen lebendiger. 
Eine Frauenstimme hatte sich gemeldet „Hier 

Praxis Dr. Ackermann. Ich hätte gern Fräu- 
lein Liebig gesprochen." 

„Ist gerade aus dem Zimmer gegangen", ant- 
wortete er. „Einen Augenblick, ich werde sie 
holen." 

„Nein, vielen Dank", sagte die fremde 
Stimme. „Es würde genügen, wenn Sie Ihr 
etwas ausrichten. Würden Sie die Freundlich- 
keit haben? — Danke. Also — der Befund sei 
negativ. Sie brauche sich keine Sorgen mehr 
zu machen. Würden Sie ihr das bestellen?" 

Er malte Kreise auf den Notizzettel. „Selbst- 
verständlich, ich werde es ausrichten. Bitte 
schön. Auf Wiederhören." Er legte den Hörer 
auf und starrte gegen die Wand. Sie war also 
nicht nur Sekretärin? Natürlich nicht, sie hatte 
auch ein privates Leben. Mit Angst sogar, viel- 
leicht Tode.'angst Da saß man seit Jahr und 
Tag mit einem andern Im selben Zimmer, 
atmete die gleiche Luft wie er, arbeitete in 
wohleingespielter Gemeinsamkeit. Aber das 
Wichtigste wußte man nicht von ihm. Durfte 
es sein, daß man so wenig von dem Menschen 
wußte, mit dem man acht Stunden des Tages 
teilte? 

Seine Augen wurden groß und verstört... 
Sie kam zurücjc, legte ihm den gewünschten 

Brief auf das Pult. Er richtete ihr die Bestel- 
lung des Arztes aus. Sie stand ein paar Se- 
kunden wie aus Stein. Dann tat sie einen lan- 
gen erlösten Atemzug. ,J}anke, vielen Dank", 
sagte sie. Ihre Stimme klang so sachlich und 
beherrscht wie Immer. Sie setzte sich wieder 
hinter die Schreibmaschine. Die Anschläge der 
Typen mischten sich In den Geräuschbrei von 
draußen und drinnen. 

Erst um Punkt Ifi Uhr 10, als sie auf- 
stand, sich das Regencape holen und zur 
Post geben wollte, sah er zu ihr hinüber. „Las- 
sen Sie nur, es Ist zu schlechtes Wetter", sagte 
er. „Ich gehe selber." 

Glücklicherweise wurde Ciaula, als diese be- 
gann, wieder von seiner Angst vor dem Dun- 
kel der Nacht erfaßt. 

Auf dem Weg durch die Stullen hatte et an 
jenem Abend nicht wie sonst den Schrei der 
Krähe ausgestoßen, sondern ein langgezogenes 
kratzendes Stöhnen. Als er sich die Treppe 
hinaufschieppte, verließ Ihn auch dieses Stöh- 
nen, blieb ihm in der Kehle stecken voi lau- 
ter Furcht vor der schwarzen Stille, die er in 

,der niclit ertastbaren Leere da drauR°r an- 
treffen würde. 

Herabgebeugt, mit der Stirne fast die Stufe 
berührend, die sich vor Ihm erhob, und auf 
deren Feuchte das schwankende Lämpchen nur 
ein schwaches, rötliches Licht warf, stieg und 
schleppte sich Ciaula ängstlich vor der baldi- 
gen Befreiung. Er sah noch nicht das I.o-h, das 
sich ganz am Ende In einer wundervollen, sil- 
bernen Helle öffnete. 

Er bemerkte es erst, als er schon an den 
letzten Stufen angekommen war. Obgleich ihm 
das seltsam erschien, dachte er zuerst, es sei 
der letzte Schimmer des Tages. Aber die Hel- 
ligkeit wuchs, wuchs immer mehr, als wäre die 
Sonne, die er doch hatte untergehen sehen, 
von neuem am Horizont erschienen. 

War es möglich? 
Er blieb. Ins Freie gekommen, verwundert 

stehen. Die Last fiel Ihm von den Schultern. 
Er hob ein wenig die Arme, öffnete die schwar- 
zen Hände in jenem silbernen Schein. 

Groß und ruhig, wie in einem frischen, 
leuchtenden Ozean des Schweigens, stand vor 
ihm der Mond. 

Ja, er wußte, was der Mond war; aber nur, 
wie man so viele Dinge weiß, denen man nie 
Bedeutung beigemessen hat Was konnte auch 
Ciaula daran liegen, daß der Mond am Him- 
mel stand? 

Jetzt, jetzt erst, als er so aus dem Bauch der 
Erde In die Nacht hinaustrat, entdecjcte er Ihn. 

Verzückt ließ er sich vor dem Grubenein- 
gang auf seine Last fallen. Da war er, ja, da 
war er ... der Mond ... Es gab einen Mond, 
den Mond! 

Ohne es zu wissen und ohne es zu wollen, 
begann Ciaula zu weinen, so getröstet war er, 
eine solche Süßigkeit fühlte er in seinem In- 
nern, als er dort den Mond entdeckt hatte, der 

Der Zirktu Ist da! Foto: Jord* 

mit seinem weiten Schleier von Licht über den 
Himmel wanderte, ohne von den Bergen, den 
Ebenen, den Tälern zu wissen, die er beschien, 
ohne von ihm zu wissen, der doch um seinet- 
willen jetzt keine Angst mehr hatte und sich 
nicht mehr müde fühlte In der Nacht, die voll 
von seinem Staunen war. 

Sechzehn zu Eins 
Professor von Bergmann führte sechzehn 

Studenten einen Patienten vor. „Halten Sie 
den Fall reif zur Operation?" Die sechzehn 
verneinten diese Frage. Professor von Berg- 
mann lächelte: „Sie irren — die Operation ist 
notwendig — ich werde sofort beginnen!" 

In diesem Moment erhob sich der Patient: 
„Sie werden mich nicht operieren, Herr Pro- 
fessor. 16:1 ist eine schöne Mehrheit. Guten 
Morgen, meine Herren!" 

Wasser allein genügt nicht! 

Da muß noch Kukident hinein. 
Es gibt immer noch viele Zatinprothesenträger, die 
ihr künstliches Gebiß über Nacht In ein oTas mit 
Leitungswasser einlegen. Die Prothesen sehen dann 
so unästhetisch aus, daß man sie nur mit einer 
Pinzette anfassen kann. 
Millionen Zahnprothesentrager im In- und Ausland 
nehmen zwar auch Wasser; sie schütten Jedoch ein 
Meßgefäß voll Kukident hinzu, bevor sie die Prothesen 
hineinlegen, um sie hygienisch einwandfrei zu reinigen 
und ein gutes Aussehen der Zähne zu erreichen. 
Nach unseren langjährigen und umfangreichen Er- 
fahrungen nehmen die meisten Prothesenträger ihr 
kunstliches Gebiß über Nacht heraus. Zur Pflege ge- 
nügt dann das Kukident-Reinigungs-Pulver, da es ohne 
Bürste und ohne Muhe vollkommen selbsttätig reinigt, 
die Prothesen geruchfrei macht und die schädlichen 
Bakterien vernichtet. 
Die selbsttätige Kukident-Relnigung Ist nicht nur 
schonend, sondern auch bequem. Kukident enthält 
weder Chlor noch Soda und ist für Prothesenmaterial 
jeder An unscnaaiicn. 
Die kleine Packung Kukident-P.elnigungs-Pulver kostet 
1.80 DM, die große mit dem Meßgefäß 3 DM. 

Der Kukident-Schnell-Reiniger 
gestattetes Ihnen,Ihre Zahnprothese auch 
nachts zu tragen. Er reinigt Ihr künstliches 
Gebiß schonend und doch gründlich Inner- 
halb von 30 Minuten, also während Ihrer 
Morgentoilette. Eine Packung mit dem 
praktischen Meßgefäß kostet 3.60 DM. 
Der Kukident-Schnell-Reiniger ist auch In 
Tablettenform erhältlich, was sich beson- 
ders auf Reisen als angenehm erweist 
Zur Reinigung mit Bürste gibt es die Ku- 
kldent-SpezIal-Prothesenbürste und die 
kreidefreie Kukident-Relnigungs-Creme. 
Vor dem Einsetzen der Prothese wird der 
Mund durch Spülungen und Gurgeln mit 
warmem Wasser, dem einige Spritzer 
Kukldent-Mundwasser zugesetzt werden, 
rein; die Speisereste, die recht störend 
wirken können, werden mit fortgespült, so 
daß die Ursache des Mundgeruches damit 
beseitigt und der Sitz der Prothesen ver- 
bessert wird. 

Das Kukident-Haft-Pulver 
hat sich als Soforthilfe bei nicht einwand- 
frei sitzenden Gebissen seit Jahren be- 
stens bewährt. Sie brauchen lediglich et- 
was KukIdent-Haft-Pulver auf die vorher 
angefeuchtete Prothesenplatte zu streuen, 
und schon sind Sie Ihrer Sorgen enthoben. 
Die Haftwirkung tiält in der Regel vom 
Morgen bis zum' Abend an. 
Sollte das normale KukIdent-Haft-Pulver in 
der grünen Dose für Ihren speziellen Zweck 
nicht ausreichend sein, dann empfehlen 
wir Ihnen das Kukldent-Haft-Pulver extra 
stark in der weißen Dose. 
Bei schwierigen Kieferverhältnissen leistet 
die Kukident-Haft-Creme — vor allem bei 
unteren Vollprothesen und flachen Kie- 
fern — besonders wertvolle Dienste. 
Bei richtiger Anwendung der Kukldent- 
Haftmlttel können Sie unbesorgt sprechen, 
lachen, singen, husten und niesen, außer- 
dem feste Speisen richtig kauen. 

p*.- t 

-A- 

KUKIROL-FABRiK KURT KRISP K.G., 6940 WEINHEIM (BERGSTR.) 

Bestimmt erhältlich in: Langen: Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 2; Langen - Neurott: 
Farfümerle Schade, Karl-Schurz-Straße 16. 



i - 

t di 

-? 

1 

ft 

i>r 

^4 VI ^ 

Mit Vernunft und ohne Hast in den Urlaub 

■f. 

•.^/*!us j "b,, 

rsjW 

(?; 

'^1: 'V. . 

s 

r^' 

"V 

it§' 

y ? 

f 

€^' 

In den Süden über die Autobahn 

Wieder bevölkern Millionen Auto-Urlauber Europas Fernstrallcn und unzählige Ausländer un- 
sere schnellen Autobahnen. Vor allem im Nord-Süd-Verkehr.Mit magisdier Kraft locken Meeres- 
küsten und die Romantik subtropischer Landsdiaftcn jenseits der gewaltigen Alpenbarriere zwi- 
schen Salzburg und Genf. Für den Auto-Touristen sind als südliche Ferienziele neu hinzugekom- 
men: die Schwarzmeerbäder Bulgariens und Rumäniens sowie Griechenlands Attraktionen. Dodi 
verteuern die weiten Wege diese Ziele, und man verliert kostbare Ferientage und Erholung. Daher 
behaupten Osterreich, Italien und die Schweiz ihre Spitzenstellung als Urlaubswunsch. Aber audi 
Jugoslawien erwartet an seiner herrlichen Adriaküste Rekordbesuch. 

Wohin jedoch Sie auch immer fahren, Sie 
sollten dabei unbedingt gewisse Regeln beach- 
ten. Die Bundesverkehrswacht hat sie für Sie 
zusammengestellt. 

Legen Sie rechtzeitig und vor Fahrtantritt 
Ihre Urlaubsroute fest. In der Autosintflut 
muß man mit geringen Reisedurchschnitten 
rechnen. Lassen Sie sich in Touristikbüros der 
Autoklubs beraten, mit Kartenmaterial, Ben- 
inscheinen und Auslandsschutzbrief versor- 

gen. Bringen Sie frühzeitig Ihren Wagen zur 
nspektion. Bereifung und Bremsbeläge sind 

auf langen Touren und insbesondere bei Paß- 
i'ahrten von lebenswichtiger Bedeutung. Über- 
lasten Sie niemals Ihren fahrbaren Untersatz 
und vermeiden Sie schweres Gepäck auf dem 
Limousinendach. Das erschwert Kurven'fahren, 
verzögert Überholmanöver und beeinträchtigt 
die Lenkung. Gute Sicht durch das Heck- 
tenster ist unerläßlich. Alpine Straßen verlan- 
gen ohnehin höchste Fahrkunst und Vorsicht. 

Griffbereit in den Kofferraum gehören: ein 
gefüllter Reserve-Kanister, Abschleppseil, 
Warnschild oder Pannenwarndreieck, aufstell- 
bare Blinklampe, Wagenheber, Werkzeug, Er- 
satzreifen. Im Handsdiuhkasten sollten eine 
starke Taschenlampe und ein Satz neuer 
Zündkerzen mitgeführt werden. Die Reise- 
apotheke deponiert man am besten auf dem 
Ablagefach unter dem Heckfenster. 

Ucr das Dach bepackt, muß über die zugelassene Dachlast genau 
Bescheid wissen. Auf jeden Fall muß das Gepäck gut festgezurrt 
sein und darf auf keinen Fall die Rücksidit beeinträditlgen. 

Autobahnfahren will nicht nur gelernt sein, 
sondern erfordert viel Umsicht, Disziplin und 
Konzentration. Wenden, Halten und Zurück- 
setzen zählen zu den Todsünden, sind darum 
strikt verboten und werden mit Strafen bis zu 
fünf Jahren Gefängnis geahndet. Denn diese 
Manöver sind auf Autoschnellstraßen für je- 
dermann lebensgefährlich und immer Ursache 
furchtbarer Unfälle. Vor Einfahrten Tempo 
drosseln. Das Einfädeln in den fließenden Ver- 
kehr erfolgt im Gänsemarsch nach Blick in 
den Rückspiegel und Vergewisserung, daß die 
Einfahrt frei ist. 

Bei einer Panne sofort mit dem Wagen run- 
ter von der Fahrbahn auf die rechte Standspur 
I Bankett). Wenn irgend möglidi, langsam den 
lächsten Parkplatz oder eine andere Ausfahrt 
ansteuern. Andernfalls unverzüglich das Fahr- 
zeug mindestens 100 m nach hinten absichern 
iurdi Aufstellen der Warnschilder, Blinklampe 
md anderer auffälliger Gegenstände. Dabei ist 
;rößte Vorsicht für sich selbst geboten. Nie- 
nals den Benzinkanister zum Warnen aufstel- 
en! Alle Blinklichter des Wagens zur War- 

nung für den nachfolgenden Verkehr einschal- 
ten. Die Insassen müssen sofort aussteigen 
und die Fahrbahn nach rechts verlassen. An 
den Autobahn-Leitpfosten zeigen kleine Drei- 
ecke an, in welcher Richtung das nächste Not- 
ruf-Telefon liegt. Zum Sprechen hebt man 
einfach die Klappe, dann meldet sidi die Auto- 
bahnmeisterei, die sofort entsprechende Hilfs- 
maßnahmen einleitet. Ebenso bei einem Un- 
fall. 

In der Hauptreisezeit sind Tankstellen oft 
überfüllt, deshalb stets früh genug nachtanken 
und nicht bis zum letzten Tropfen warten. Vor 
dem Ausfahren reditzeitig das Tempo mäßi- 
gen. Auf längerer Autofahrt verliert man 
leicht das Gefühl für die eigene Geschwindig- 
keit. Gute Fahrer kontrollieren laufend das 
Tacho. Öftere kleine Pausen auf Parkplätzen 
erholen den Fahrer und seine Besatzung. Vor 
allem Kinder brauchen häufigere Rast in fri- 
scher Luft und Ablenkung. 

Wer schon frühmorgens gestartet Ist, sollte 
keinesfalls bis in die Nacht hinein fahren. Bei 
Scheinwerferlidit droht Übermüdung der Au- 
gen und das lebensgefährliche Einnicken in 
Sekundenschnelle. Audi Rauchen Im geschlos- 
senen Fahrzeug besdileunigt erfahrungsgemäß 
eine rasche Ermüdung. Besser ist ein offe- 
nes Fenster, das für frisdie Luft im Wagen- 
innern sorgt. 

Bedenken Sie, daß 
> auch auf der Autobahn 

hinter einer unübersicht- 
lichen Kurve plötzlich 
ein Hindernis — Wild, 
abgeplatzte Reifenfetzen 
von Schwerlastem, ein 
liegengebliebenes Fahr- 
zeug — auftaudien kann. 
Die Notbremsung voll- 
zieht man mit mehrmali- 
gem harten Bremsen (so- 
genanntem Stotterbrem- 
sen), um Sdileudem zu 
vermeiden. 

Setzt plötzlidi Regen 
ein oder kommt eine 
nasse Fahrbahn in Sidit, 
ist die Geschwindigkeit 
sofort zu verringern. Bei 
Wolkenbruch und Nebel 
langsamste Fahrt ein- 
richten und Abblendlicht 
einschalten. Größere 
Pfützen nie schnell pas- 
sieren, die Vorderräder 
können die Lenkung 
verreißen. 

Überholen Sie nur, wenn die linke Fahrbahn 
wirklich frei ist. Überzeugen Sie sich vorher 
durch Blick in den Rückspiegel. Den Über- 
holvorgang dann zügig vornehmen. 

Bei Kolonnenfahrt genügend Abstand hal- 
ten, ist wichtigstes Gebot. Menken Sie: Der 

Die neue FelbertauemstraBe von Mlttersil! im Piozgau ins Tal von Matrei In Osttirol führt 
durdi die romantische Landsdiaft der Hodialpen — ein Wunderwerk der StraOenbautechnik. 

Mindestabstand in Metern ist gleich 50°/o der 
eigenen Geschwindigkeit, d. h., beim 80-km- 
Tempo muß der Mindestabstand zum Vorder- 
mann wenigstens 40 Meter betragen. Einen 
vergleichenden Anhaltspunkt geben Ihnen die 
Abstände zwischen den Leitpfosten entlang 
der Autobahn, die von einem zum anderen 
50 Meter betragen. Betrüblicherweise erfolgen 
die meisten tödlichen Unfälle auf der Auto- 
bahn durch Auffahrunfälle. 

In der Ferienzeit sind die Quartiere in den 
Autobahn-Rasthäusern meist frühzeitig belegt. 
Abseits der Strecke findet man in ländlichen 
Gasthäusern leichter Unterkunft. Die Tank- 
stellen sind bei der telefonischen Zimmer- 
suche immer hilfsbereit. Ausgeruht wird dia 
Reise bei Morgendämmerung fortgesetzt 
Dann sind die Gren;;zo'läniter noch nicht über- 
laufen und die Lkw-Kolonnen auseinander- 
gezogen . . . 

Nicht mit Gewalt...! 

m- 

Übermüdung des Kraftfahrers ist eine Un- 
fallursache, deren großer Anteil an den 
Verkehrsunfällen auf unseren Straßen erst 
in den letzten Jahren immer klarer erkannt 
wird. Sehr viele Unfälle haben darin ihren 
tieferen Grund; „Ich habe dieses Schild, je- 
nen Radfahrer oder Fußgänger, das auf der 
Vorfahrtsstraße herankommende Auto nicht 
gesehen, usw." — Das sind nicht immer nur 
„faule Ausreden". Nein, häufig war der 
Fahrer wirklich gerade im kritischen Mo- 
ment geistig abwesend. Seine Konzentra- 
tionsfähigkeit war durch Übermüdung ge- 
schwächt. 

Nur allzu viele Fahrer glauben, ihrem 
Körper mehr abverlangen zu können, als es 
in seiner Natur liegt. Sie glauben, mit Pil- 
len, Kaffee, Tee, mit Sauerstoff-Duschen 
und ähnlichen „Gewaltkuren" immer wie- 
der eine Leistungssteigerung erzielen zu 
können. Abgesehen von den Dauersdiäden, 
die sie durdi solchen Raubbau an ihrem 

Körper verursachen, denken sie nicht dar- 
an, daß auf jedes künstlich erwiikte Hodi- 
peitschen der Leistungsfähigkeit häufig 
noch während der Fahrt — ein entsprechen- 
des „Tief" als natürlicher Ausgleich folgt. 
Und dann sind diese Fahrer besonders un- 
fallgefährdet. 

Ermüdung und damit Leistungsminde- 
rung wird aber nicht nur durch derartige 
Überforderung der Leistungsfähigkeit be- 
wirkt, sondern sehr häufig auch durch die 
Überbeanspruchung der Verdauungsorgane 
während der Fahrt. 

Nehmen Sie diesen Rat der Bundesver- 
kehrswacht mit auf Ihre Urlaubsreise: 

Nicht Gewaltkuren mit aufputsdienden 
Mitteln oder ungesunder Lebensweise, son- 
dern vernünftige Ernährung und richtige 
Zeiteinteilung schaffen die Voraussetzung 
für gesundes und damit sicheres Fahren. 

Unten durch und oben drüber... 
Auf PaBstraßen Uber die Alpen / Neue Wege durdi die Alpentunnel 

Gute Tips 
der Bundesverkehrswacht 

Bei Halt in Staukolonne, Fernlidit ab- 
schalten. Standlidit genfigt. Der Batte- 
rlesirom wird zum Anlassen benötigt. 
Nichts aus dem Fenster anf die Fahr- 
bahn werfen. 
Scheinwerfer und Bremsleuchten vor Be- 
ginn jeder Tagesetappe abwischen — not- 
falls auch unterwegs. 
Hohlrückspiegel verkleinern im Blick- 
feld die Entfernungen. 
Beim Uberholen von Motorrädern viel 
Seitenabstand wahren. 
Fahrzeuge des Gegenverkehrs nicht blen- 
den. Sonst droht Unfallgefahr. 
Baustellen vorsichtig passieren. 
Reifen leiden unter direkter Sonnen- 
bestrahlung. Darum Wagen nicht in glü- 
hender Sonne oder in heißem Sand par- 
ken. 
Wagen niemals mit Meerwasser wasdien, 
da.s zerstört den Lack und zerfrißt die 
Reifen. 
Uber Autoladungen per Bahn bei 
Tunneldurchfahrten geben Reisebüros 
and Touristikclubs Auskunft. 

Eine richtiggehende Paßstraße mit kühner 
Trasse und mit Serpentinen über die Baum- 
grenze hinaus bis zu Höhenmarken von zwei- 
tausend Metern und mehr in das Urlaubs- 
programm einbeziehen zu können, ist wohl 
der Wunschtraum eines jeden Autonovizen, 
der erstmals auf große Fahrt in den Süden 
geht. 

Wichtige Alpenübergänge haben schon vor 
dem Mittelalter für Mensdien und Völker eine 
bedeutsame Rolle gespielt. Römer und Goten 
zogen über die Alpen. Militärs schufen Heer- 
straßen über die Berge, wie zum Beispiel die 
Dolomitenstraße, den Simplonübergang, die 
Stilfserjodistraße (2756 m) vom Vintscäigau ins 
liebliche Veltlin. 

Als die Eisenbahn die Postkutsche allmäh- 
lich verdrängte, vereinsamten viele berühmte 
Paßstraßen. Docäi das Tourenauto hat die 
Meisterwerke der großen Straßenbauer von 
einst und heute zu weltweitem Ruhm geführt. 
Im Verlauf des letzten Jahrhunderts über- 
spannten Italienische, österreichische, Schwei- 
zer und deutsche Ingenieure Mitteleuropa mit 
einem grandiosen Netz von über 360 Paß- 
straßen, davon über 50 mit Scheitelhöhe von 
über 2000 m! Neben diesen Ausfalltoren — 
nicht nur nach dem Süden — erschließen jetzt 
die phantastischen Alpentunnel dem Motor- 
verkehr neue Wege und fernere Ziele. 

Der 11,6 km lange Montblanc-Tunnel unter 
dem höchsten Berg Europas zwischen Cha- 
monix und dem italienische Courmayeur ist 
ebenso wie der Große St.-Bernhard-Tunnel in 
den Walliser Alpen, für jeden Ferienfahrer 
ein unver«eßlirhes Erlebnis. 

Moderne Autotunnel und Paßstraßen wer- 
den heute weitgehend schneesicher angelegt 
und mit allen Errungenschaften der Beleuch- 
tungstechnik und Sicherheitsvorkehrung ver- 
sehen. Dnher sind sie für noch wenig er- 
fahrene Motorurlauber leichter zu bewälti- 
gen als zahlreiche ältere renommierte Alpen- 
Übergänge. Der berühmteste Paß für Italien- 
fahrer der 2091 m hohe St. Gotthard, wurde 
kürzlich auf der Tremola-Südseite — mit dem 
Kurvenkarussell — radikal entschärft. 

Dutzende schönster Alpenübergänge stehen 
dem Autotouristen zu Fahrten nach Tirol und 
den Kärntner Seen, nach Turin und dem Tes- 
sin, nacii dem Mittelmeer und dem Balkan 
zur Verfügung. Noch immer zählen die Groß- 
glocknerstraße und die Engadinpässe zu den 
begehrtesten Passagen. 

Dabei darf man nicht vergessen, daß Paß- 
straßen oft exzellente Fahrkunst verlangen, 
speziell bei Massenverkehr, und daß das 
Fahrzeug gut in Schuß sein muß, besonders 
Bremsen und Bereifung. 

Denken Sie daran: Auf Bergfahrt soll der 
Motor nie unter die kritische Tourenzahl ab- 
sinken. Rechtzeitig auf niedrigeren Gang 
zurückschalten, auch auf der Talfahrt. Auf 
Gefälle nie im Leerlauf fahren und nie hal- 
ten. Und nie in Kurven halten. Dem berg- 
wärts Fahrenden gebührt Vorfahrt. Vor Kur- 
ven Signal geben. Scharf rechts fah- 
ren. Größte Vorsicht bei Haarnadel- 
kurven: Omnibusse und Langholz- 
fuhrwerke brauchen die ganze Stra- 
ßenbreite. Fanfaren künden in Ita- 
lien, Österreich und der Schweiz 
das Nahen der Alpenpost an. 

In Höhenlagen verliert jeder Mo- 
tor an Zugkraft. Auch der Mensdi 
muß sich an die Höhenluft gewöh- 
nen. Kontrollieren Sie an Ausweich- 
stellen Bremsflüssigkeit, Reifendruck 
und Kühlwasser. Laufenden Motor 
abkühlen lassen und dann erst Was- 
sen nachfüllen (falls kein plombiertes 
Kühlsystem in ihrem Auto ist). Tn 
1500 bis 2000 Meter Höhe kann man 
noch Frost oder Schnee antreffen. 
Suchen Sie vor Eintritt der Dunkel- 
heit eine Unterkunft auf! 

Allzuviel Ist ungesund! Deshalb Vor- 
sicht vor der Sonne. Das gilt für die 
junge Dame wie für die Reifen. Dar- 
um in den Schatten mit dem Wanen 
oder wenigstens die Räder zugedeckt. 

Der lawinensidiere Felbertauem-Tunnel hat 
leicht gewölbte Seitenwände und wird von 
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Mr. Miller hat Prinzipien 

Von Sebastian Au 
Nüchdcm Mr. Sinith, einer der besten Kun- 

den Mr. Millers, einen Einkauf von runden 
huijderl Dollar bcziihlt und den Laden verlas- 
sen hatte und Mr. Miller sich eben anschickte, 
das Geld in die Kasse zu legen, mußte er fest- 
stellen, daß ei von Mr. Smith nichteinen Hun- 
dertdollar.schcin crhnlton hatte, sondern de- 
ren zwei. 

Mr. Millci. der Gcschättsniann, war ein 
Mann mit Prinzipien. Sein Gnmdsatz lautete: 
Ehrlich währl am längsten. Und daß dieser 
liebenswerte Grundsatz sich auch auf seinen 
Sohn und Erben übertragen möge, war sein 
eifriges Streben. 

Also beschloß ei, den fall seinem Spröß- 
ling darzulegen und ihm bei dieser Gelegen- 
heit auf den moralischen Zahn zu Tühien. 

„Höre, mein Sohn" sagte er und erzählte die 
Sache mit den beiden aufeinandergeklebten 
Geldscheinen. Er vergaß nicht zu erwähnen, 
daß Mr. .Smith ein schätzenswerter Kunde sei 
und daß in einer Kleinstadl nichts verborgen 
bliebe, vor allem nichts, was das Licht des Ta- 
ges zu scheuen habe. „Und nun, mein Sohn", 
schloß er salbungsvoll, „sage mir, wie sich ein 
korrekter Geschäftsmann in einer solchen Si- 
tuation veriiält?" 

Der Filius erhob seinen unschuldsvollen 
Blick zur väterlichen Autorität. „Du hast e.« 

mir immer gesagt, Papa", schnurrte er, „daß 
ein Geschfiftsmam in allen Handlungen stets 
sein Gewissen zu befragen hat, denn nur ein 
reines Gewissen ist ein sanftes Ruhekissen. 
Wenn Ich also in diesem Falle mein Gewissen 
erforsche, so komme idi zu dem Schluß, daß 
wir diese hundert Dollar auf gar keinen Fall 
unter.schlagen dürfen!" 

Mr. Miller räusperte sich gerührt ob dieser 
reinen Frucht seiner Erziehung. „Sehr ordent- 
lich, mein Sohn", sagte Mr. Miller, der Ge- 
sAäftsmann, „ausgezeichnet! Ich sehe, du hast 
eine gute Geschäftsmoral, und ich werde dir 
leichten Herzens einmal meine Nachfolge 
übertragen können. Ehrlichkeit ist die vor- 
nehmste Aufgabe eines jeden Kaufmannes. 
Sollte also Mr. Smith seinen Verlust bemer- 
ken und beweisen können, daß er nur bei uns 
einen Hundertdollarschein eingebüßt haben 
kann, werden wir ihm diesen Schein zurücker- 
statten. Was aber, wenn Mr. Smith nicht zu- 
rückkehrt? Du weißt, so ein Scheinchen fällt 
bei ihm kaum auf." 

„Dann, mein lieber Dad", antwortete der 
hoffnungsvolle Junior, „dann solltest du mit 
mir teilen! Denn, wie du ganz richtig sagtest 
— in einer Kleinstadt spricht sich schnell et- 
was herum!" 

Leopard-Panzer macht Acht-Meter-Sprünge 

Hinter den Kulissen einer wehrtpchnischen Erprobungsstelle 

Meppen (hs) — Um der Öffentlichkeit zu 
zeigen, wo die für die Entwicklung konven- 
tioneller Waffen in der Bundeswehr ausge- 
gebenen Millionen bleiben, gestattete das Bun- 
desamt für Wehrtechnik Journalisten, einen 
Blick hinter die Kulissen der Erprobungsstelle 
der Bundeswehr in Meppen im Emsland zu 
werten. Auf dem im Dienst der Erprobungs- 
stelle stehenden 30 Kilometerlangen und sechs 
Kilometer breiten Schießplatz Meppen fiel vor 
90 Jahren der erste Schuß. Die deutsche 
..Kanonenfabrik" Krupp hatte das Gelände in 
Betrieb genommen, und seither wurden hier 
über Generationen hinweg berühmt gewor- 
dene Waffen entwickelt. 

Heute sind auf der Erprobungsstelle 1800 
Waffen- und Munitionsexperten tätig, um das 
von der Industrie gelieferte Material und 
völlig neue Entwicklungen zu testen. Erprobt 
werden u. a. die Funktion, Präzision, Leistung, 
Lebensdauer sowie die Wartungs-, Pflege- und 
Instandsetzungsmöglichkeiten von Waffen und 
Geräten. Im Augenblick macht ein fortent- 
wickelter Typ des neuen deutschen Wunder- 
panzers „Leopard" hier eine Zerreißprobe 
durch. Der „Leopard", der in der Lage ist, 
Hindernisse in „Weitspringersätzen" von über 
acht Metern zu überwinden, der auch unter 

Wasser fahrt, litt bisher darunter, daß sein 
Geschütz nicht stabilisiert war. Nach dem Ein- 
bau von Kreiseln bleibt das Geschütz jetzt in 
Ruhestellung, auch wenn der Panzer mit gro- 
ßem Tempo über Hinderni.sse rollt. Der Richt- 
schütze vermag den Gegner auch während der 
Fahrt anzuvisieren. Der in der Entwicklung 
befindliche neue deutsche „Panzer 70" wird 
mit einer automatischen Mehrladeeinrichtung 
versehen, so daß die Besatzung um einen 
Mann vermindert werden kann. 

Ein „Raketenautomat" verschießt 36 fast ein- 
einhalb Meter lange Raketen innerhalb von 
18 Sekunden 15 Kilometer weit. Im Aufbau 
befindet sich auf der Erprobungsstelle, in der 
in den letzten zehn Jahren über 120 Millionen 
Mark investiert wurden, ein neues Zentrum 
für die schwere Ballistik. Hiei werden schwere 
Waffen in Tätigkeit auch dann gemessen, 
wenn in ihren Abschußkammern ein Druck 
von 10 ÜOO Atmosphären entsteht. Fotogeräte, 
die in der Sekunde Zehntausende von Auf- 
nahmen machen, helfen den Bailistikern bei 
ihrer Arbeit. Infrarote Lichtquellen und Spe- 
zialferngläser ermöglichen auch nachts den 
direkten Beschüß und das Feuer erfolgreich 
auch auf kilometerweit entfernte Ziele in der 
dicksten Finsternis zu richten. 
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LEV + KLOTZ oHG 
Langen, Westendstraße 12 
Telefon 06103 / 2334 

ÖLFEUERUNG 
(Umstellung) 
Planung - Montage - Kundendienst so 
preisgünstig wie noch nie 

ZENTRALHEIZUNG 
Billigst abzugeben: 
Guterhaltene Heizkörper, 1000'250, 
geeignet für Werkstattheizung, 
Fulmina-Ölbrenner, 4 Jahre alt, 
fast neuwertige Elektro-Heizkörper. 
Preisgünstiger Einbau von Wasserfilter 
zum Schütze Ihrer Heizungsanlage und 
Gebrauchswasserleitungen vor Kalk- 
ansatz und Korrosion. 

Die Freude der Hausfrau 

ein Aufsatzschrank 
nach Maß auf Ihren vorhandenen 

Kleiderschrank von 
Möbel-Schmidt, Offenbach/M. 

Frankfurter Straße 80 - Tel. 8 76 .58 
Einhauschränke, Heizkörperverkleidung 

nach Maß 

«PBARGELD 
1. + 2. Hypoth., Grund^chtildeo ab 4,^% 

AnschaffDDgiidarlelien Krz.-Finanuefungeo und Bcleihuagco Schulden Sdbstbei Zahlungsbefehlen uod Raten« 
sch^v^crigkeicen 6chnellf Hilfe znöglicb. Sie zahlen nur noch an eine Stelle. Chr. Reiter, W. Huber fc Co. OHG 8 MOnchen 23, Karl-Thcodoi-Straße 64 
t'inanzierungeo, Treuhandverwaltung. Wir besuchen Sie gern zum Abschluß eines entspr. Vertrages. Bitte teilen Sie uns mir, wann Sie anzutreffen sind. 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit**lt Fachgeschäften 
und der großen Farbfernseh-Er fahrung 

FARBIERNSEHER 
< ab morgen sofort lieferbar 

Bitte keine Experimente. Farblernseh- 
kauf ist Vertrauenssache. Bedenken Sie; 
# Jedes Farbfernsehgerät ist so gut wie der i 
9 Kundendienst der verkaufenden Firma i 
Wirhoban «InsSpasiaiabtaiiunB 
rürForbfttrns*h«rtAli«Vorkäufet undTochnik«rdi«9*rQb«runft«ra ganx«n Filialen varteiir«n Abt«i> lung w«rd«n barails sail Aug.66 am Farbfarnsohgsräf gatchuit und allein 21 unserer Techniker suefilxllch in Wefks-Ceior»&on> derkuraen auegebildet. Untere ZentroNMelfterwerksrotffiftlbo- reits ]etxl mit ollen neuoston Meß« und Prüfeinrichtungen für Farbfernsehgeräte ausgerottet 
0 Wichtig:Farbfernseherfinanzierenwirnoch ( 
# länger und billiger als alle anderen Geräte I 
Glauben Sienunauch.daßSieIhrenFarbfernseher 
nirgends günstiger kaufen können als bei uns ? 

Alle Schwarz-Weiß-Fernseher 
ab sofort im Preis reduziert Neu: 

Koffttrffernsh.388.-4 19.-1 59cmTischfs. 388.-4 19.- 
Standfernsh. 588.- ^ 29.-1 Kombination 788.- 39.- 
Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 
Kofferradio nur 18.• 1 Plattenspieler nur 58.- 
Autoradlo m.An». nur 78.** | Rundfunkgerät nur 59.- 
Tonbandgerät nur 13 8.-I Musiktruhe nur 288.- 
Was^vollautomatenfür5kg;598.-,648.-,848.-, 998.- 

' gnetverschl. u. Beleuchtg. 178. -inbar £ g 
I Abtauautom„Katltuftreg« ^ ^ ' ler u. durchg. Prosterfach 268.>'^ 

f I Autom.Tropfwa»ser»Ver-^ SS 4.5 ^ ' dunst, u. 24«l*Cronfrester 298.-s20.-:5 
900 I S«P»rverdampffer, Luxus» 0-.— ' Frosferu.Abtauautomotlc398.* 27.'a 3 

SofortigeLieferungohneAnzahiung 

IhreeisleZalilunglinSepfeiiiber 
oder bei Barzahlung hächstzulässiger Rabatt 
fBlitz-Raparat.-Dienst mit Zantralwarkst., 21 Spa- O 

zialWerkstattwagen u.insges. 42 Kundendienst- ■ 
Fahrzeugen, auch wennihrCarät nicht von unsist! 0 

Höchstpreise f Ihr Altgerät 

RADIO HAUB.TWACHE 

Langen, Bphnstraße 16 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04-189 435 

Inserate bitten 
wir frühzeitig 
aulzugebeo] 

als Bauspardarlehen 
zu nur 5% über einen Steuer- oder 
prämienbegünstigten Bausparver- 
trag 

als Sofortdarlehen 
ohne Wartezeit zu günstigen Be- 
dingungen. 

IVlit uns i<önnen Sie rechnen 

Bezlrl<sleiter Dipl.-Kaufmann 
Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 125 
Telefon 06102/4113 

Die Bausparkasse der Sparkassen 

Landesbausparkasse 

Ist ein Baby in Sicht ? 
Was Sie für Ihr Baby brauchen, fii den 
Sie bei uns: Kleinkindbekleidung, Kin- 
derwagen, Kinderbett und alles was da- 
zu gehört. Durch Großeinkauf können 
wir Ihnen niedrige Preise bieten. Wir 
liefern frei Haus. Großzügig ist unser 
Kundendienst. 

DARMSTADT - AM MARKT 

Schulabgängerin als 

Apothekenanlernhelferin 

gesucht. 

Einhorn-Apotheke 

Langen, Bahnstr. 64, Telefon 2637 

2 Rolladenmonteure 
für gut bezahlte Aibeit sofort oder spä- 
ter gesucht. 

Rolladen-Sallwey 
Langen, Wiesgässchen 4 

Saubere, ehrliche 

Verkäuferin 

für Bäckerei-Konditorei für halbe Tage 
gesucht. 

Angebote unter Off.-Nr. 902 an die LZ 

Der Aschaffenburger ist wieder da mit 

SOMMERPREISEN I SEHR PREISGÜNSTIG I 

Herren-Anzüge 
Trevira, reine Schurwolle, Kammgarn ... ab DM 125,— 
Damen-Kostüme 
Trevira, reine Schurwolle, Schapira .... ab DM 79,— 
Damen-Mäntel 
Trevira, reine Schurwolle, Schapira .... ab DM 89,— 

SCHLAGER DER WOCHE 
Damcn-KIeider, Trevira, Nylon, Seide, Tricel ab DM 9.7.5 
Damen-Häkelpullis nur DM 13,— 
Herrcn-Popeline-Mäntel nur DM 95,— 
Damen-Pullover, Dralon, Diolen-loft, Schapira ab DM 15,— 

Langen. Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz 
von Mittwoch, 5. 7., bis Freitag, 7. 7., von 10 bis 18 Uhr 
Samstag, 8. 7., von 10 bis 14 Uhr durchgehend geöffnet 

Andreas Elvert, 8751, Grünmorsbach, Würzburger Straße 38 

ÜBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 
Es hol sich herumgesprochen 

lo GARANTIE NIEDRIGE PREISE 
Ford 12 M P 4 TS, 64 3 250,— 
Ford 17 M/ P 3. 1964 3 250,— 
Ford 17 M/P 3 TS, 62 2 200.— 
Ford 17 M/P 5, 1965 4 550.— 
Ford 20 M, 1965 4 950,— 
VW 1500 S, 1965 4 150,— 
VW Exporl, 1964 2 950,— 
VW Exporl, 1965 2 550,— 
VW 1300, 1966 4 250,— 
Opel Kadett L, 1965 3 550.— 

la ZUSTAND 
Opel Rekord R 3, 64 3 350.— 
Opal Rekord P II, 62 1 650,— 
Renault Dauphine, 62 850,— 
Renault R 8, 1963 2 ISO.— 
Skoda 1000 MB, 1967 4 200,— 
Simca 1000 GL, 1964 2 650,— 
Karmann Ghia 

Cabrio. 1964 4 600,— 
Fiat 8SU Coup6, 65 4 950,— 
Fiat 850, 1965 3 250,— 
NSU Prinz 1000, 65 3 950.— 

und stets ein« Reihe von Vorführwagen. 
TUV abgenommen - Bosiditigung auch Samstag/Sonntog 

Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil ]7, Tel._29 12 <1    Am Dornbusdi 29, Tel. 5534 20 
Berliner StroÖe 56, Tel. 29 1238 Ludw.-Landm.-Str. 300, Tel. 78 39 Oö Kurmainzer Sir. 93, Tel. 31 27 79 
Ffm.'Höchst, SMosfroße 69-71, Telefon 31 93 96 

SchmidtstroBe 47. Telefon 230831 

Friedberg. Anlage 1, Tel. 43 94 21 
Berger StrgQe Tel. 43 35 04 
Nordweststadt, Alt-Niederursel 1, 
Tel. 578596 / 578547 
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Farbfernseher eingetroffen 

I 

LIEFERUNG SOFORT 

I, .... heute 9 Uhr 
vorrunrungen ab Momag auch 14-I6 30 Uhr 

Unser bekannter individueller Kundandienst ist 
entscheidend für Ihr störungsfreies Farbbild. Un- 
sere Meisterwerkstatt ist tarbtüchtig u. mit besten 
Meßgeräten ausgestaltet. 

NIEMAND IST BILLIGER 
da Maiken-Fernseher preisgebunden sind. 

— Günstige Teilzahlung — 

Schwcrz-Weiß-Fernseher so billig 
wie noch nie in großer Auswahl. 

Nettopreise und Rabatt mit Kundendienst. 

RADIO SCHNAUDER fernsehen 
LANGEN SODLICHE RINGSTRASSE 42 - TELEFON 4101 

Wir suchen 

2 Schlosser 

für Hoch- und Niederspannungs-Schaltanlagen- 
gerüstbau, Verteilungen, Blecharbeiten 

sowie 1 Blechschlosser 

vertraut mit Arbeiten an Tafelscheren, Abkant- 
bänken u. anderen Blechbearbeitungsmaschinen. 

Arbeitszeit: Montag bis Freitag 7.00 bis 15 45 Uhr, 
verbilligtes Mittagessen. 

Persönliche Vorstellungen erbeten bei 

Ing. AltmannSiBöhning 1.7 
Werk II - Langen, Moselstraße 9, Telefon 61 

Moderner Damensalon 
in Frankfurt am Main-Süd sucht für sofort 

perfekte Friseuse 
zu besten Bedingungen. 
Günstige Bus- und Straßenbahnverbindungen 
(Der Bus 35 vom Hauptbahnhof hält nach 1( .Minuten 
Fahrt direkt vor dem Salon.) 
DAMENSALON FRITZSCHE - Frankfurt am Main 
Ziegelhüttenweg 201 - Telefon 61 76 77 

GEPRÜFTER TECHNIKER 
Technischer Fernunterricht + Hörsaal-Praktikum 
= Vollgültiger zweiter Bildungsweg. 
Abschlußprüfung mit Zeugnis. 
Staatliche und öffentliche Prüfung als Externist möglich. 
Schaffen Sie sich eine 

zukunftssichere Existenz. 
Verlangen Sie noch heute kostenlose und unverbindliche Aus- 
kunft unter Angabe der gewünschten Fachrichtung. 
Fernton-Institut GmbH., Abt. T 26, 7016 Gerlingen 2, Postfach 25 

B.E Goodrich 

R ( I FEN 

Für den weiteren Ausbau unseres Runderneuerungswerkes 
in Dreieichenhain benötigen wir per sofort oder zum 
1. lull 1967 zuverlässige 

ARBEITER 

Findet unser Angebot Ihr Interesse In einem neuen Berufs- 
zwaig zu lernen u. zu arbeiten, so bewerben Sie sich bitt« bei 

B. F. GOODRICH DEUTSCHLAND GMBH 
Hugztugteifen 
6072 Df«i«ld)«nhain, 8l«meni S1r«6« 4, Telefon: ft320 

Wir stellen sofort ein: 

weibliche 

Arbeitskräfte 

für leichte, saubere Montage- und 
Kontrollarbeiten. 
(Ausländerinnen nur mit guten 
deutschen Sprachkenntnissen) 

Anfragen Montag bis Freitag von 7.30 
bis 16.00 Uhr persönlich od. telefonisch. 

ERNST KRATZ 

Nadelfabrik 
Dreieichenhain, Landsteiner Str. 2 
Telefon 8343 

Wir suchen einen 

Fahrer 

für LKW (Führerschein Kl. III) 

H EGRO 
Hess. Groß-Handcisgesellschaft 
Dreieichenhain - Siemensstr. 3 
Telefon 8331 

Kraftfahrer 
für LKW, aushilfsweise, für sofort ges. 

Heinrich Sehring VIII & Sohn 
Sand- und Kiesvertrieb 
Langen, Hheinstraße 8, Tel. 3545 

Wir suchen eine 

Verkäuferin 

Dame mit Interesse an selbständiger Ar- 
beit bieten wir eine gut bezahlte Stel- 
lung. 

August-Bebel-Straße 22 • Telefon 3576 

Textilgeschäft sucht für sofort oder spä- 
ter 

1 Verkäuferin 

Wir bieten Dauerstellung, leislungsge- 
redite Bezahlung. 
Vertrauliche Behandlung der Bewerbung 
Schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf 
und Gehaltsansprüche unter Offerte-Nr. 
886 an die Langener Zeitung 

Friseuse 
erste Kraft, bei hohem Lohn für sofort 
oder später gesucht. 

Salon Doppel 
6 Frankfurt/Main-Süd 
Mörfelder Ldstr. 225, Nähe Louisa 
Telefon 612861, 
ab 20 Uhr 968808 

Fahrräder 
In allen Prpislacen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

KFZ 
ZULASSUNQS« 

DIENST 

Bahnstr.95Tel.3527 

Für Bastler 

Heimwcrlicr und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span- und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohlcisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umleimer, Zierleisten 
mit Metallfolie 
Möbelfüße in Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

lFARBEN((DiHÖRLlEl 

Langen, Rhcinstr. 38 

Junge männl. Arbeitskräfte 
für sofort gesucht. 

WILHELM FELKE 
Gartengestaltung 
Langen, Walter-Rietig-Slraße 22 
Telefon 3687 

Vorstellung täglich nacii 18.00 Uhr 

Wir suchen 
nebenberufliche Mitarbeiter 

für leichte kaufmännische Tätigiseit zu 
Hause. Wir sind ein bekanntes Groß- 
versandhaus und bieten Ihnen guten 
Nebenverdienst ohne jedes Risiko für 
Sie. Eigenkapital wird nicht benötigt. — 
Informieren lassen kostet nichts. 
Schreiben Sie kurz unter Off.-Nr. 896 
an die Langener Zeitung. 

Tüciitige 

FRISEUSE 

sofort gesucht. Gehalt DM 1.30,— netto; 
Mitnahme im PKW. 

Weiß-Posanski 
Telefon 7559 / 68329 

E-Schweißer 

bei bester Bezahlung für Tankbau 
gesucht. 

Guthe&Wand 

Egelsbach, Schillerstraße 34 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

Werkzeugmaclier 

Meclianiker 

Es wollen sich nur erste Kräfte meklen. 
Vorzustellen von Montag bis Freitag von 8-12 Uhr 
oder von 13-17 Uhr. 

HEKUS Fabrik für Präzisionsgeräte KG 
6079 Sprendlingen/Hessen 
Herrniötherstraße 42, Telefon 67108 

BÜRO HILFSKRAFT 
mit Führerichein Kl. III, Fahrpraxis, handwerkl. Fähigkeilen 
für innen- una Außendienst (Postabfertigung, Bedienung von 
Büromasdilnen, Botendienit, Chauftleren u. a. m.) in Dauer- 
stellung bei guter Bezahlung zum 1. 8. 1967 gesucht. 

Verlag OER VOLKSWIRT Wirtschafts- u. Finanz-Zeitung 
6 Frankfurl/Maln, Oederweg 16-18, Tele'on 550191 

Für die Abwicklung unserer Einfuhren aus England und den USA 
suchen wir noch eine wendige Kraft als 

Importsachbearbeiterin 
Interessentinnen, welche bisher auf diesem Gebiet noch nicht ge- 
arbeitet haben, bieten wir gute Einarbeitungsmöglichkeiten. Vor- 
aussetzung sind jedoch gute englische Sprachkenntnisse und 
Kontaktfreudigkeit. 
Wir bieten gute Bezahlung, angenehme Arbeitsbddingungen, eine 
Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes Betriebs- 
klima. 
Bitte schreiben Sie uns oder rufen Sie uns zwecks Vereinbarung 
eines persönlichen Vorstellungstermins kurzfristig an 

ADDRESSOGRAPH-IMULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 06103/61051 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

TRANSPORTE 

umzOge 
Jederzeit tahrberelt 

Telefon 52 28 

G. WAGNER 
Eliaabethenstrafie 07 

DANONE - die Weltmarke für Joghurt 
Wir vergrößern wiederum und benötigen einige zuverlässige IViit- 
arbeiter zum Ausbau unserer Verl<aufstouren 

Verkaufsfahrer 
(Führerschein Kl. III erforderlich. Kl. II erwünscht) 

finden bei uns einen angenehmen Arbeitsplatz und sehr gute Ver- 
dienstmöglichkeiten. Eintritt sofort oder nach Vereinbarung. 
Ebenfalls für sofort suchen wir einen arbeitswilligen 

Lagerarbeiter 
für unsere Niederlassung in Dreieichenhain. 
Angenehme Arbeitsatmosphäre ist bei uns seibstverständiich. Sie 
werden sich bei uns wohlfühlen. Schreiben Sie uns oder rufen Sie an: 
Langen 8371 oder 8372. 
DANONE, Joghurl-Produkte GmbH, 6072 Dreieichenhain, 
NeckarstraB« 3 
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ADAC-Tips für Urlaubs- 

fahrten mit dem Caravan 

Bei der Planung einer Urlaubsreise mit dem 
Wohnanhängergespann muß beachtet werden, 
daß die Tagesetappen bei den oft langen An- 
fahrtswegen zum Urlaubsort nicht zu lang 
festgelegt werden. 
Paß- und Bergstraßen mit Steigungen über 
10 — 12 'In sollten vermieden werden. Mög- 
lichst flache Strecken wählen, vor allem, wenn 
man als Caravaner- Neuling noch bergunge- 
wohnt ist. Am Berg liegengebliebene Wohn- 
wagengespanne führen zu ärgerlichen Ver- 
kehrsstockungen. 

In der Bundesrepublik ist d^is tjbcrnachten 
in Wohnanhängern auf Parkplätzen der Auto- 
bahnen verboten. Es gibt genügend Camping- 
plätze entlang der Autobahnen. 

Voraussetzung für die Verkehrssicherheit 
eines Caravan-Gespannes ist der tediniscti 
einwandfreie Zustand von Pkw und Wohn- 
anhänger. Mitgeführte Ausrüstung muß gleich- 
mäßig verteilt und nicht verrutschbar verstaut 
werden. Überladene Wohnanhänger ver- 
schlechtern die Fahreigenschatten und gefähr- 
den die Verkehrssicherheit. 

Wer unbedingt In der Hauptreisezeit seinen 
Urlaub antreten muß, sollte vermeiden, sich 
gleich am ersten Schulferientag In den großen 
Zug nach dem Süden einzureihen. Die Ver- 
schiebung der Abreise um wenige Tage wirkt 
sich bestimmt vorteilhaft aus. Wochenend- 
imd Feiertagsverkehr Ist ebenfalls zu melden. 
Während der Nachtstunden sind die Straßen 
weniger frequentiert, und man kann ohne 
Arger größere Strecken durchfahren. 

Besondere .Schwierigkeiten können für die 
Caravaner an Grenzübergängen entstehen, die 
sich auf Paßhöhen befinden. Wer sich In kilo- 
meterlangen Wagenkolonnen kriechend den 

Paß aufwärts bewegen muß, kann froh sein, 
wenn er ohne Kupplungsschaden den Schlag- 
baum erreicht. Deshalb lieber die Nadit- und 
die frühen Morgenstunden ausnützen, in denen 
die geringste Verkehrsdichte vorhanden ist. In 
der Nähe von Grenzübergängen gibt es Cam- 
pingplätze, die man für eine Zwischenüber- 
nachtung aufsuchen kann, um dann von dort 
aus zu einem günstigen Zeitpunkt zu starten. 

Wer auf sdimalen Straßen mit seinem 
Wohnwagen-Gespann eine Kolonne hinter sich 
herzieht, sollte an einer Ausweichstelle an- 
halten, damit die anderen Pkw's überholen 
können. 

Camper sollten beachten, daß jeder Pkw nur 
eine bestimmte Zuladung verträgt. Die Dach- 
last liegt im allgemeinen niedriger als man 
annimmt. Befestigen Sie diese Ladung sicher, 
denn schon mancher Unfall wurde durch Ver- 
rutschen der Dachlast oder durch herabfal- 
lende Gepäckstücke verursacht. 

Ein Blick zurück 

Amtstaf; und VcrfassuHRscid. Am 30. .Ja- 
nuar 1892 fand im Langener Rathau.ssaal 
durch das Kreisamt Offenbach ein Amtstag 
statt. Bei dieser Gelegenheit mußten die im 
letzten Viertelahr IRSl aufgenommenen Orts- 
bürger und hessischen Staatsangehörigen, die 
sich im gleichen Zeitraum verheiratet hatten, 
ohne schon Orlsbürger zu sein, den Verfas- 
sungseid leisten. Nach Langen mußten damals 
auch die in Frage kommenden Einwohner 
von Neu-Isenburg, Sprendlingen. Egeisbach, 
Dreieichenhain, Götzenhain. Dietzenbach und 
Offenthal kommen. 

Der Militärverein Landen gab im Frühjahr 
1892 der Fahnenfabrik .Julius Schullze in Gie- 
ßen den Auftrag für eine Fahne zum Preis 
von 325 Mark. Die Fahnenweihe fand im .Som- 
mer statt. 

Und in dieser Woche: zartes Kalbfleisch - ungewöhnlich preiswert 

.1 

Kalbsrollbraten 
gut abgehangenes Fleisch, 
bratfertig vorbereitet bietet 
SCHADE jetzt enorm preiswert, 
500 Gramm nur 

Kalbsbraten 
pfannenfertig vorbereitet l<oslet 
in dieser Woche bei SCHADE j'e 
500 Gramm nur 

Kalbsschnitzel 
für Steaks oder Cordon bleu 
ganz ausgezeichnet, jetzt bei 
SCHADE einmalig preiswert, 
500 Gramm nur 

4.85 

4.95 

5.85 

Kalbsbrust 
genau richtig für den abwechslungs- 
reichen Speisezettel, beispielsweise 
gefüllte Kalbsbrust, 500 Gramm nur 

Kalbshaxe 
für die kräftige aber nicht zu 
schwere IViahizeit, 500 Gramm 
- solange der Vorrat reicht — 

IX 
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Qualität 
zu kleinen Preisen 
und 3 % Rabatt bei 

Zu oder nach dem Essen: immer SCHADE-Kaffee 

SCHADE 

U.FULLGRABE 
r 

. 

Ku,.jku1I Stand vor dem Inhaber des Dell- 
katessengesdiäfts und sagte: 
„Sediselnhalb —7 Aber das Ist ja um aus 

der Haut zu fahren I Hören Sie, Michallo Poli- 
karpytsdi, dann machen wü die Sadie eben 
jo: Sie geben mir einstweilen ein Pfund vom 
'^sten und nehmen das Übriggebliebene mor- 
l|en nadi Gewicht zurttdc. Soviel wir essen — 
.soviel bezahlen wir. ja? Denn sehen Sie mal, 
^on uns Ißt das Zeug ja dodb niemand; aber 
wir haben da jemanden zu Besudi. Also für 
den Besuch, ja?" 

„Daß didi der Kuckuck holel" dachte der 
Delikatessenhändler. Zu dem Kunden gewandt 
aber sagte er: 
) „Hm — eigentlich geht das nidit gut. Aber 
da Sie ein alter Kunde Find... Grischka, wieg' 
einmal den Kaviar ab.' " 

* 
Kulakofi führte den Gast zu Tisch: 
„Vielleicht ein Schnäpschen?" 
Der Gast musterte den Tisch mit ^Cenne ■ 

miene und sagte: 
„Ich -iehe Kognak vor. In dieses Glas, bitte, 

In das größere " 
„Was Sie wollen", sagte Kulakoff seufzend. 

„Dafür sind Sie ja doch Gast." 
Er schenkte ein und ließ zwei Finger breit 

Raum bis zum Rande. 
„Vollschenken, nur immer volll" rief der 

Gast ausgelassen, bohrte den Zeigefinger dem 
Wirt mit neckischem Stoß in die Hüfte und 
fügte hinzu. „Ich liebe nun einma' das Uep- 
pige, das Volle I" 

„Nun auf Ihr Wohl, alsol Ich für meine Per- 
son werde Scihnaps trinken. Bitte sich zu be- 
dienen — da Is* ein kleiner Imbiß: Pilze, He- 
ringe, Sprotten. Diese Sprotten, muß Ich Ihnen 
«lagen, sind einfach wunderbar!" 

nO-ho-ho!" rief dei Gast in plötzlichem Ent- 
fSdcen. „Was sehe Ich denn da? Kaviar? Und 

mir scheint, noch nicht mal sdilechter? 
Obd das verschweigen Sie mir. Sie Bösewicht?" 

— Kaviar" stammelte Kulakofi mit 
nickenden Lippen. „Allerdings Ist da auch Ka- 
vtcr bitte sidi zu bedienen — bitte sich zu 
bedienen, hier ist ein Löffei." 

..Wi«T Ein Teelöffel? Ohohol Nein, mein 
Blavlar Ifit man mit Eßlöffeln. Donner- 

Kaviar ißt man mit dem Löffel 

Groteske von Arkadij Awertsdienko 

wetter, ist der gut! Ich bitte noch um ein Gläs- 
chen Kognak. Aber was haben Sie denn? Ist 
Irgend etwas passiert?" 

Der Wirt schob dem Gast den Teller mit den 
Heringen zu und sagte klSglicji; 

„Ach, das ganze Leben ist nlcäits werti Die 
Geschäfte liegen braiji. Die notwendigsten 
Lebensmittel sind nicht mehr erschwinglich, 
von Delikatessen ganz zu schweigen. Wissen 
Sie zum Beispiel, wo wir gerade davon spre- 

chen, was der Kaviar da kostet? Sechseinhalb 
Rubel!" 

„Was Sie sagen! Sechseinhalb? Das soll er 
ims büßen! Schwupp — für einen halben Rubel 
... aufs Brot... und in den Mund!... Sehen 
Sie, nun Ist er bestraft!" 

Der Gastgeber ballte die Fäuste unter dem 
Tlsdi. 

„Ich empfehle Ihnen nochmals den Hering. 
Er zergeht förmlidi Im Munde." 

„Zergeht? Was Sie sagen? Aber mir verur- 
sacht Hering stets ein Brennen im Halse. Ka- 
viar hingegen " 

Er zog den Kaviar näher heran. 
„Oh, daß du nimmer versiegtest, göttllchei 

Quell, wie ein Dichter gesungen hat..." 
„Nie hat ein Dichter solchen Unsinn gesun- 

gen!" 
„Nie gesungen, sagen Sie? Na, dann nicht. 

Aber der Kognak Ist gut, das muß man ihm 
lassen. Besonders mit Kaviar..." 

KuIakoB warf einen Blick In die Kaviar- 
bUcjise, unterdrückte einen Seufzer und schob 
seinem Gegenüber den Scjilnken zu. 

„Warum nehmen Sie denn keinen Schinken? 
Sie werden sich doch nicht genieren..." 

„Genleren — ich? Behütel Ich bin ja wie zu 
Hause!" 

„Zu Hause würdest du Kaviar nicht mit Eß- 
löffeln fressen", fühlte Kulakofi das Bedürfnis 
zu sagen, aber behielt das für sich und sagte 
anstatt dessen einladend: 

„Ah, und da kommen auch die Blin; mit 
Butter und Rahm!" 

„Und Kaviar, müssen sie hinzufügen", sagte 
der Gast beletu-end. „Denn Kaviar, müssen Sie 
wissen, ist das A und O eines jeden Herren- 
essens." 

Dann aber blickte er starr vor Erstaunen 
vor sich nieder und rief: 

„Donnerwetter, Ja! Der Kaviar scheint Beine 
zu haben; Icäi schiebe ihn hierher, und er zerrt 
dorthin... so ganz verstohlen.. 

„Wirklich?" wunderte sich der Wirt und 
setzte hinzu: 

„Da wollen wir ibn mal wieder hinüber- 
schieben." 

Und schob dem Gast die Pilze zu. 
„Aber das sind ja Pilze!" sagte der treu- 

herzig. 
„Und was... wolle:j Sie?" 
„Kaviar, mein Lieber! Kaviar! Ich sehe, da 

ist noch ein wenig in der Büchse." 
„Verflixt!" knirsdite Kulakoff mit einem gif- 

tigen Blick auf den Gast. 
„Wie belieben?" 
„Ich sage: Essen Sie, bitte!" 
Kulakoffs Zähne schlugen wie Im Fieber 

aufeinander. 
„Essen Sie, essen Sie... Sie haben ja su 

wenig Kaviar gegessen... Bitte noch Ka- 
viar . " 

„Danke, ich werde ihn mit noch einem Gläs- 
chen Kognak ... hm. ja ... der Kognak ist 
wirklich vorzüglich 

„Ja, der ist vorzüglich .. Bitte also noch 
Kognak .. Oder vielleicht möchten Sie Cham- 
pagner? Oder Ananas? Essen Sie, bitte 

„Das will ich tun. Nur nicht übereilen. Es 
wird noch Raum genug bleiben für den Cham- 
pagner und auch für die Ananas Vorerst 
aber Ich muß diesen schwarzen Gesellen hier... 
hm... da scheint nicht mehr viel Uhrig zu 
sein..." 

„O bitte... essen Sie immer. e;i!>en Sie!... 
Vielleicht ist Ihnen der Eßlöffel nicht groß ge- 
nug? .. Vielleicht einen Suppenlöffel?... 

„Champagner? Sie wollen auch Champagner 
haben? Oder vielleicht gefällt Ihnen mein 
neuer Pelz. Nehmen Sie den Pelz' Vielleicht 
meine Weste? Reißen Sie sie herunter!... 
Nehmen Sie Stühle, Schränke, Spiegel ailesl 
... Vtelleidit brauchen Sie Geld? — Da neh- 
men Sie auch die Brieftasche ... bitte sich nicht 
zu genieren, bitte wie zu Hau.se zu sein ... 
ha haha'" 

Mit einem grausigen, wahnwitzigen Geläch- 
ter sank Kulakoff auf den Diwan. 

Ihm gegenüber saß wie ver.'iteinert der Gast 
und sah ihn entsetzt, verständnislos an; seine 
Hand mit dem letzten Löffel Kaviar erstarrte 
auf dem Wege ztun Munde... 

l ^ 

Sie haben die Spanien-Ausstellung in der 

Stileinrichtung" noch nicht gesehen? 

Das soUten Sie aber nachholen. Denn die vielen 
Besucher, die in den ersten AusstoHungstagen 
die Marmorhallen der „Stileinrichtung" durch- 
wanderten, werden dafür sorgen, daß „meubles" 
aus Spanien in den nächsten Tagen den Gesprächs- 
stoff bei jour fix und Party bilden. 
Man braucht ja kein kastilianisches Schlafzimmer 
zu erstehen, der Erwerb einer charakteristischen 
iberischen Keramik mag den Besuch schon lohnen. 
Und wer des Anschauens wegen kommt, ist herzlich 
willkommen und wird ein Erlebnis besonderer Art 
mit nach Hause nehmen. 

Sie wisen dodi, daß die WESNER-Ausstellung 
Stilmöbel und kunsthandwerklichen Raumschmudc 
aus Spanien bietet? Den Bauernstuhl 
aus Andalusien wie die ziselierten Klingen 
Toledaner Schwerter, den handgesdinitzten 
Renaissancesdirank wie den stilediten Teppich — 
es lohnt sich, informiert zu sein. Auch über 
die Preise. Sie sind derzeit noch unglaublich niedrig. 

Bitte überzeugen Sie^lch davon. Wir erwarten 
Sie heule, lieber Freund unseres Hauses. 

UIESNER 

FRANKFURT AM MAIN-HDCHST, Kurmiinur SIraBe 18-38 — GröBtet SUlitiObeSliaui Im Rheln-Ma(n-G«biet — ParkgOiMUfl« StadUandiaga 



Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — an — as — be — ber 

co — da — de — der — der — die — die 
.lin — dos — e — e — e — 8 — er — ge 
,() — heim — lio — ib — is — Ite — lam 

- lei — na — ne — ne — ne — ne — ner 
ni _ ni — no — non — ny — o — o — rat 
laz — rlio — sa — sehe — se — sen — sie 
sin — so — ster — ster — te — te — ter 
tcs — tin — ton — ul — un — wa — wait 
7ie _ zo — sind 32 Wörter zu bilden. 

Die ersten Buchstaben von oben nach unten 
und die dritten in entgegengesetzter Richtung 
«dosen, nennen einen geschichtlichen Aus- 
spruch Bismarcks. 

Es bedeuten; 1. mehrsätziges Musikstück, 
•2 männliches Haustier, 3. Gewichtseinheit, 4. 
Gebiet, 5. Nebenfluß der Fulda, 6. weibliche 
griechische Sagengestalt, 7. nd.: Oeffnung in 
dv F»?dccke, 8. Kurort im Allgäu, 9. griechi- 

'^tverfyeiß' 

Sdiadiaufgabe 
Von Friedrich Blaschl<e 

sehe Insel, 10. das Zuhause, 11. Laubbaum, 12. 
Herronmantel, 13. Kanton in der Schweiz, 14. 
Geschirr von Zugtieren, 15. Schlüssel zu Ge- 
heimschriften, 16. römischer Dichter, 17. alter- 
tümliches Musikinstrument, 18. Rechtsbeistand, 
19. Stundengebet, 20. männlicher Vorname, 21. 
glänzendes Gewebe. 22. anderer Name für 
Wotan, 23. weibliches Haustier, 24. Schmutz, 
25. arabisches Grußwort, 26. Blutgefäß, 27. 
Germane, 28. chemische Verbindung, 29. Insel 
bei Sumatra, 30. norwegischer Dichter („Nora"), 
31. Klosterfrau, 32. Hausangestellter. 

Unser großes Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. Ge- 

biiide, G. Singvogel, 10. 
obere Gliedmaßen, 11. 
fcstlidi gedeckter Tisch, 
14. heiliger Stier der alten 
Acgypter, 16. Fluß zum 
Rhein, 17. Papagei, 18. 
131ume, 19. Unnachsichiig- 
l;eit, 20. Teil der Bühnen- 
dekoration, 21. Schwimm- 
vogel, 23. uniformierter 
Diener, 27. Wappenvogel, 
28. Besdiwerde, 31. Ab- 
sonderung der Leber, 33. 
Range, 34. Fluß in Spa- 
nien. 35. deutscher Dich- 
ter, 36. englisch: Oel. 37. 
Teile von Rädern. 39. tro- 
pische Echse, 41. Garten- 
hlume. 42. Kurzwort für 
ein Leichtmetall, 44. See 
in Lappland, 46. Haar- 
farbton, 48. Barmherzig- 
keit, fromme Anhänglich- 
keit, 51. Wassersportver- 
anstaltung. 54. biblisclner 
Prophet, 55. Stadt in Nie- 
der.schlesien, Wl. läng- 
licher Hohlkörper, 58. 
Flachs. 59. Einbringen der 
Früchte. 60. Haushaltsplan, 
Iii. einen Vortrag halten, 
fi2. nordamerikanische 
Wildrind. 

Senkrecht: 1. Gebirgsrücken, 2. arabi- 
scher Fürstentitel, 3. Staat in Afrika, 4. Stock- 
werk, 5. Hauptstadt v. Baschkirien (UdSSR), 
6. blutstillendes Mittel, 7. kleine Apriko- 
sensorte, 8. erzählende Dichtung, 9. Beschä- 
digung am Stoff, 10. Singvogel, 12. Kampf- 
platz, 13. Hausvorbau, 15 das Unsterbliche, 
22. Bayernherzog zur Zeit Karls des Großen, 
24. Triebkraft, 25 Edelsteingewicht. 26. Fluß 
durch Kempten, 28. mittelalterlicher Schiffs- 
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Rätselgleichung 
(Gesucht wird x) 

[a—(b—c)] + (d—e) + (f—g) + h + (i—k) 
+ (1—b) = X 

Es bedeuten: a) Niederschlag, b) Stadt und 
Fluß in Böhmen, c) Wurfspieß, d) behaarte 
Tierhaut, e) chemisches Zeichen für Eisen, f) 
Heilmittel, g) weißes Priestergewand, h) Finte, 
Dreh, 1) Forst besonderer Art, k) Forst all- 
gemeiner Art, I) Afrikaner. 

X =■ „rasende" Werkzeuge für bestimmte 
Handarbeiten. 

SdiUttelrätsel 
Ampel — Rasen — Neger — Rille — Gase. 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß neue 

Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuchstaben 
nennen dann eine europäische Hauptstadt: 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

a 0 o 
sind den folgenden Mitlauten 

d n 0 r 1 s 
so beizuordnen, daß sich eine Oper von Verdi 
ergibt. 

abcdefgh, 
Weiß zieht an und setzt in 4 Zügen matt. 
Kontrollstellung: Weiß: Kfl, Se2, 

Se4, Bg2. — Schwarz: Kh2, Lc3. 

Hier darf gestolilen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entnehmen, damit die „bestoh-i 
lenen" Begriffe der Reihe nach gelesen, einen 
Spruch von Henri IV. ergeben. 

Dias — bei — Oste — um — Kittel — Sicht 
einer — Safe — Inder — so — Zug — Ente 
Leid — eigen — List — Ei — Ahn — zum 
Seil — one — am — Freud — Ende — zur 
Macht — ein. 

typ, 29. Wohlgeruch, 30. Raubvogel, 32. hollän- 
disch: eins, 33. nordische Götterbotin, 38. Be- 
griff des Rechnungswesens, 40. Stern Im 
„Skorpion", 41. Verkehrslampe, 42. Teil des 
Kircheninneren, 43. Schmutz, 45. süddeutsch; 
Grasland, 46. Reinigungsgerät, 47. Stern im 
„Schwan", 49. Nebenfluß der Elbe In Böhmen, 
50. Stadt und See in Nordamerika, 52. Sport- 
wette, 53. Titel für einen Würdenträger Im 
alten Angelsachsen, 56. Kuhantilope. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Gram, 4. 

Atem, 7. Maine, 8. Asen, 10. Gier, 11. Bon, 12. 
Rel., 13. gar, 14. Ta, 15. Komet, 17. Lar, 18. 
Omar, 19. Bali, 20. Sou, 21. Fussmatte. — 
Senkrecht: 1. Grab, 2. Amen, 3. Man, 4. An- 
ger, 5. Teil, 6. Margarine, 9. Sodom, 12. Rat, 
13. Ger, 14. Tal, 15. Kopf, 16. Maus, 17. laut, 
19. Boa, 20. sm. 

Kombinationsrätsel: Tannhäuser. 
Schüttelrätsel: Kran — Arsen — Lai — Va- 

rel — Iran — Los — Laus. = Kalvill. 
Assoziationssilbenrätsel; 1. Tagespresse, 2. 

Uri, 3. Religion, 4. Marionette, 5. Alhambra, 6. 
Legitimation, 7. Iliade, 8. Neonröhre. = Tur- 
malin. 

Großes Silbenrätsel: 1. Mißgeschick, 2. Ala- 
bama, 3. Nilgau, 4. Illo, 5. Siena, 6. Tassilo, 
7. Erwägung, 8. Realität, 9. Wasserfloh, 10. 
Argument, 11. China, 12. Sisal, 13. Eidielhäher, 
14. Neigung, 15. Wiesel, 16. Erholung, 17. Na- 
trium, 18. Neuntöter, 19. Menelaos, 20. Assala, 
21. Niello, 22. Barometer, 23. Edea, 24. Ge- 
sandter, 25. Rochen, 26. Emu, 27. Iiier, 28. Fö- 
deration, 29. Taifun, 30. Desdemona, 31. An- 

tike. — Man ist erwachsen, wenn man be- 
greift, daß alles, was geschieht, unsere Schuld 
ist. 

Wie heißt der Komponist? Beethoven 
Rossini — Ibert — Tschaikowskij — Thomas 
Einem — Nicolai = Britten. 

Hier darf gestohlen werden; Die Form in 
der Kunst ergibt sich aus dem Inhalt wie die 
Wärme aus dem Feuer. 

Mixrätsel: Dichter — Rohkost — elementar 
ignorieren — Grotenburg — Reportagen 
Oleander — Stresemann ■= Dreigroschenoper. 

Wabenrätsel; 1. Helena, 2. extrem, 3. Rho- 
dos, 4. Kanada, 5. Ameise, 6. isomer, 7. Madras, 
8. Resede, 9. Eremit, 10. Psalme, 11. ledern, 12. 
Etival. 

Schachaufgabe; 1. Dd3—h7 Kc6—d5, 2. Sff 
auf d6 Kd5—d4, 3. Dh7—e4 mattl 1. . . . e5 auf 
e4, 2. sn—d6 K bei., 3. Dh7—b7 bzw. e4 matt! 
1. . . . Kc6—d7, 2. Sf7—d6t Kd7—dB, 3. Lb4 
auf a5 matt! 

Wortfragmente: Was Mäulchen nascht, muß 
Leibchen büßen. 

Der Geiz der Gräfin Kunigunde 

Reisen bildet / Geschiclite einer SchloBbesichtigung von Christa Severin 
Idi nahm an einer Schloßbesichtigung teil. 

Der Schloßführer leitete die Schaulustigen von 
Saal zu Saal, von Gemach zu Gemach und 
iL'ierte dabei seine gut einstudierten Erklä- 
rungen herunter. Dann kamen wir in den 
letzten Raum. Er war leer, lediglich ein gro- 
ßes Gemälde hing an der Wand. 

..Und hier", sagte der Führer, „sehen Sie 
^um Abschluß das Bild der Gräfin Kunigunde, 
die einmal in diesem Schloß ein hartes Regi- 
ment führte. Sie hatte ein kaltes und ver- 
;;locktes Herz und war für ihren Geiz berüch- 
tigt. Aber sie hat ihren gerechten Lohn emp- 
fangen. Der Teil des Schlosses nämlich, in 
dem sie ihre ReWitümer versteckt hielt, wurde 
vom Blitz getroffen und brannte bis auf die 

Sßmttin 

Grundmauern nieder. Die Gräfin selbst aber 
kam jämmerlich in den Flammen um!" 

Die Schaulustigen nickten ergriffen. Ich 
hielt mich im Hintergrund und wartete, bis 
alle draußen waren. Dann wandte ich midi an 
den Führer. 

„Hören Sie", sagte ich, „da haben Sie den 
Leuten aber einen schönen Bären aufgebun- 
den!" 

Der Mann blickte mich forschend an. 
„Sie wissen ...?" 
„O ja!" nickte ich. „Ich habe unter Ihrem 

Vorgänger schon einmal an einer Schloß- 
besichtigung teilgenommen. Ihr Kollege schil- 
derte die Gräfin Kunigunde in einem viel bes- 
ren Licht, ja, sie soll sogar eine recht mild- 
tätige Frau gewesen sein!" 

Jetzt wurde der Schloßführer verlegen. 
„Nun ja", gab er kleinlaut zu, „das mit dem 

Geiz — das ist eine Erfindung von mir. Wer- 
den — werden Sie midi bei der Schloßver- 
waltung anzeigen?" 

„Das nicht", ladite ich, „Sie müssen schon 
selbst verantworten, was Sie den Leuten er- 
zählen. Ich werde also schweigen — voraus- 
gesetzt, Sie lassen mich den Grund wissen, 
warum Sie der Gräfin ein soldies Unrecht 
tun! Einen Grund haben Sie doch, niAt wahr?" 

Der Schloßführer sah sich hastig um. Es war 
niemand in der Nähe. 

„Natürlich habe ich einen Grund", flüsterte 
er. „Die Frau Gräfin ist doch schon über 200 

OiROLUS 

„Was wollten wir machen, Herr Waciitmeister, 
der linke Sdieinwerfer ist ausgefallen!" 

Jahre tot, und Ja kann ich ihr sowieso je 
nicht mehr schaden. Und da habe ich gedacht, 
ich erzähle den Leuten die Geschichte von 
dem Geiz. Und das habe ich dann auch ge- 
macht. Und die Leute haben es gern angehört 
und waren ergriffen von dem grausigen 
Schicksal der Frau Gräfin. Und sehen Sie, seit 
ich den Leuten die Geschichte erzähle, da ..." 

„Da...?" 
„Da sind die Trinkgelder viel höher als frü- 

her, als ich noch die richtige Geschichte er- 
zählte!" 

„Und ich soll eucii abiiciimen, diese Kette sei 
nur ein Zeichen eurer dicken Freundschaft?" 

Der Lebensretter 
Während eines plötzlich aufkommenden 

heftigen Sturms auf hoher See verlor eine 
junge Dame, die an der Reling des Schiffes 
lehnte, das Gleichgewicht und fiel über Bord. 
Unmittelbar danach plumpste eine zweite Ge- 
stalt direkt neben ihr ins Wasser und hielt sie 
so lange an der Oberfläche, bis ein Rettungs- 
boot beide auffischte. Zum allgemeinen Er- 
staunen war der Retter der älteste Passagier 
an Bord — ein Achtzigjähriger. 

Am Abend gab man an Bord ein Fest zu 
Ehren des tapferen Retters. „Rede halten! 
Rede halten!" riefen die Passagiere. 

Der alte Herr erhob sich langsam und ließ 
den Blick forschend über die begeisterte Ver- 
sammlung gleiten. Dann sagte er: 

„Ich möchte jetzt endlich wissen, wer mich 
hineingestoßen hat?" 

*****•••••«•••••••••••••••■•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••##••••••••••••••••••***** 

Auf die Schippe genommen | 

Nachsicht 
Der Professor sagte am Schlüsse seines 

Vortrages: „Und wenn ich etwas zu lange 
gesprochen habe sollte, meine Damen und 
Herren, dann bitte ich um Nachsicht. Ich 
hatte meine Uhr vergessen und hier im 
Saal hängt auch keine ..." 

Stimme auo dem Publikum; „Gewiß, aber 
neben dem Rednerpult, Herr Professor, 
hängt ein Kalender ..." 

Fremde Spradien 
„Mein großer Bruder ist gesdieit, der 

geht jetzt aufs Gymnasium und lernt 
fremde Sprachen." 

„Welche denn? Französisch — Englisdi 
— Italienisch?" 

„Nee, nee, viel fremdere." 
Der eine Ton 

über mir war ein neuer Untermieter ein- 
gezogen. Vorgestern und heute hörte ich 
jede Stunde aus seinem Zimmer einen ein- 
samen Paukensdilag. Heute besuchte idi 
Ihn. 

„Was treiben Sie denn da?" 

„Ich musiziere!" 
„Was denn?" 
„Mozart." 

Taufe 
„Sie haben ja einen Stammhalter be- 

kommen; wie geht es denn Mutter und 
Kind?" 

„Danke, alles in Ordnung, wir haben ihn 
Pfingstmontag getauft." 

„Nanu — und das Standesamt hat diesen 
Namen zugelassen?" 

Mitreden 
„Idi gehe grundsätzlich in jede Erstauf- 

führung, um mitreden zu können!" 
„Stört das denn nidit die Vorstellungen?" 

Unter der Hand 
Kimm ging zum Heiratsvermittler. Auf 

dem Flur begegnete ihm eine Dame. Kimm 
blickte verwundert hinterher: „Die könnte 
mir gefallen!" 

„Ja, aber das ist meine Frau", erklärte 
der Heiratsvermittler stolz lädielnd. 

„Natürlidi", murrte Kimm, „die besten 
gehen immer unter der Hand weg!" 

Immer etwas Schlechtes 
Norbert kommt aus der Schule, und da Vati 

gerade seinen freien Tag hat, fällt er gleich 
über ihn her. 

„Vati, hilfst du mir heute bei den Schul- 
arbeiten? Wir müssen Wörter mit der Vorsilbe 
VER aufschreiben!" 

Doch ehe Vati antworten kann, schaltet sich 
auch schon die Mutti ein: „Nein, Norbertdien, 
das geht nicht! Vati hat heute seinen freien 
Tag. Außerdem muß er mir nachher beim Ab- 
trocknen helfen, die Kohlen im Keller sind 
noch nicht aufgebaut, und es muß auch noch 
Holz gehackt werden. Vati hat wirklich keine 
Zeit für deine Hausaufgaben!" 

Vater und Sohn blicken sich an. 
Aber Norbert läßt sich so schnell nicht ab- 

weisen. 
„Vati, was hat die Vorsilbe VER eigentlich 

zu bedeuten?" 
„Immer etwas Schlechtes, Norbertchen, bei- 

spielsweise, VERraten und VERkauft, VERdor- 
ben, VERgiftet, VERkommen, VERnichtet!' 

Norbert schreibt eifrig mit. 
„Weißt du noch mehr, Vati?" Norbert hat 

hochrote Backen vor Eifer. 
Doch jetzt hat Mutti genug. 
„Ich habe dir bereits gesagt, daß Vati keine 

Zeit hat! Er muß abtrocknen, Kohlen stapeln, 
Holz hacken! Du mußt dir deine schlechteri 
Beispiele gefälligst selbst suchen!" 

„Ich weiß noch eines" sagt Norbert: „VER'» 
heiratet!" Ralph Schneider 

„Das wird ein schönes Stficfc Arbelt fOr Sie, 
ich kann nSmlich aucb nidit schwimmen!" 

THERMO 
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das Heizöl ^ . 
mitRostschutz 
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Hausbesitzer! 
Overdick bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabrikation in 

Wohnraumleuchten 
mit 
die besten der Welt I 
Große Auswahl in Club- u. Le.se- 
lampen, Kronen- u. Wandleuchten 

J. OVERDICK 
Neu-Isenburg, Taunusstraße 89 
Telefon 25 65 
Verkauf z. Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet 

PVC-Filzbelag 
IlHuatUr- Balkon- sowie 
Terrassen - (Ihcrdachungen, 
Hol. Paasanrn- und PKW- 
IlbrrdarhiinKPn Schutz 
Rt'Ben Siinnr und Schnee. 
Balkongeiander und Srhau 
fensterflbirdaeh. führt aus: 

slaiKe PVC-Be.si hiLhtung, regulni 
I2..50 p' qm 

im Anschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung .schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

SPEZI AI.BKTKIEB 

KARL TRAPP 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 235501 

8751 Sulzbach/Main 
Hfthwaldweg 
Kosten!. Besuch und Beratung 

Rasenmäher - Hartmann 

Schleif- und 

Reparaturbetrieb 
Verkauf: Neu-Isenburg, Spessartstr. 11 

Telefon: 06102/8454 

ll Großhandel - LanKen - Gartenstraße 6 
^ l'el (06103) 4?91 ■ Ltefprune frei Hau.« 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikcner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

^ STAUBMEISTER 
V meistert den Staub 
^ durch Naturborsten 
• staubfreies Fegen 
• 3fache Haltbarkeit 
• heiß gut wasch.^ar 

Zlmmerbesen und Handfeger in gleicher Sonderqualiiat ab sofort beim Fachhandel 

Firmenschilder, Mascilinenschilder, tech. Schilder 

AUTO-Einbrennlackierung 

PANZER ^ 
Langen 
Pittlerstraße 64 
Telefon 74 82 

Unfallspezialwerkstätte 

AUTO-LEIH-DIEMSyr 

RoW Orabn« 80dl. Rlng*traS« 13 

Lack, Stroh & Co., GmbH. 
Gg. Philipp Werner KG. 

Langen, Bahnstraße 1. Tel. 4037 
!! Berufsbekleidung 

für jeden Beruf 
von 

Heizungs- und Olfeuerungsartikel zu 
günstigen Handelspreisen. Z. B. GuB- 
heizkessel für Koks und öl 33000 WE/h 
nur DM 715,20; Heizungsumwälzpumpen, 
220 Volt nur DM 170,—; Vollautoma- 
tische ölbrenner, mit eingebauter Foto- 
zellsteuerung nur DM 650,—; Batterie- 
tanks. 3 mm stark, 1500 Liter Inhalt nur 
DM 268,50; oder 2000 Liter Inhalt nur 
DM 322,50. Eigener ölfeuerungsmon- 
tage- und Kundendienst. 

Horst Kummer, Heizungsbedarf, 
Industrievertretungen 

6 Bergen-Enkhelm bei Frankfurt/M. 
Postf. 201, Tel. 06194/21027 od. 21087 

m ©urg ®reici(^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
• • • dirakt zu Ihnan Int Haus 

in 5 Ltr. Korbfl. u i Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieiohenhaln 

Solm. Welherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

4 Für den Herrn I 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

Fahrgasse 14 
Parkplatz 1 Minute vom Geschäft 
Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 

beklcidung und Wäsche 
K D Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

in vieien Stoffen und Farben-Handiauf Holz oder Sitai 
„BIEiBl- 

X>IB TRINKe. 
BINE PLASCH. 
niBR NACH 

0)51? AN/N ERM 
WNÖ M/R, 

L 
i I>ie: 

wenn man die Treppe iiinunterfällt. Ist auch kein schönes Gefühll IVIit einem 

Treppenläufer, fachmännisch verlegt, dürfte diese Gefahr behoben sein. 

Außerdem ist es nicht mehr so laut in Ihrem Treppenhaus! Besuchen Sie 

uns unverbindlich oder rufen Sie uns an: Telefon 3512. 
Warum schmeckt BINDING-Bier so gut? 

Weil natürliche Kohlensäure 

es frisch und bekömmlich macht. 
J. K. BACH ■ Gardinen, Teppiche, Bodenbeläge - Fahrgasse 17 



HElZOEt EXTRA 

Für jeden Zweck 
für jeden 

Anspruch 
in jeder Klasse 
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ESSO HEtZOEL-DlENST 

FRANKFURT""- 

NUR 
EIN DRUCK 

IT«SCH E N 5CHl R m71 
OFFNEN SICH SELBST 

]. K. B A C H 

607 Langen b. Ffm., Fahrgasse 17, Telefon 3512 

Grad. INGENIEUR: PHIUPP^REITZ^POIYTECHNIKUM 
Stastlidt «nttkanntt Inoanlaursohul« fOr Meschlnenbau und Eltktrotechnlk 
TAGES- und BERUFSTXTIGENSTUDIUMI Großes LABOR 
Für VoiksBchoier. Vorsemesterl * Technikerausbildung 
6 Frankfurt/Main, Königsberger Straße 2 u. 27, Telefon 77 45 56 u. 774616 

BAUTECHNISCHES SEMINAR 
der IG Bau-Steine-Erden 

Abendschule für: 
Poliere und Hilfspoliere 
Vorbereitung zur Meisterprüfung 
Tediniker (staatl. Abschluß) 

im Hoch- und Stahlbetonbau 
Beginn: 1. September 1967 
Unterrichtsort: Frankfurt/Main 

Auskunft und Anmeldung bis 15. August 1967 bei 

IG Bau-Steine-Erden 
Venvaltungsstelle 
Frankfurt/M., Wilhelm-Leuschner-Straße 69/77 
Telefon: 23 03 61 / 354 

Wirtschaftlich - zweckmäßig 
- sensationell preiswert 
Renault 4. 

AUTO-WOITKE KG 
Renault-Vertragswerkstatt und -Handel 
Langen, August-Bebel-Str. 17, Tel. 24 71 

PREISSENKUNG 
Im Kundenauftrag bieten wir Ihnen an: 
2 Alfa Romeo, 65 - 66 DM 5900,— 
1 VW 1500, neuer Motor, 63 DM 3150,— 
1 VW 1500 Variant, 65 
2 Ford 20 M, 65 
2 Opel Rekord, 66 - 67 
2 SImca 1500, 65 
1 BMW 1800, 65 
3 Opel Rekord F II 
1 Opel Rekord Coupe, 65 

DM 3950,— 
ab DM 4500,— 
ab DM 4300,— 
ab DM 2950,— 

DM 5500,— 
ab DM 1300,— 

DM 4900,— 
1 NSU Prinz 4, 65,17 ODO km DM 3150,— 
1 NSU Prinz 110, 65 DM 4200,— 
1 Karmann Ghia 1500, 63 DM 3250,— 
1 Mercedes 190 D, 61 DM 2950,— 
1 VW-Bus, 66, 14 000 km DM «850,— 

Alle Fahrzeuge in gutem Zustand 
Anzahlung 20 "/o, Rest bis 27 Monate 

o. Wechsel 

ENGELBACH-AUTOMOBILE 
Kfz.-Agentur - Flna-Tankstelle 

Neu-Isenburg 
Frankfurter Str. 151 - Gartenstr. 2 

Gebrauchtwagen 
Rekord 64, TÜ 2 Jahre 
Rekord 61, TÜ 2 Jahre, ca. 50 ODO km 
Rekord 59. TÜ bis Juli 1968 
BMW 700, zweitürig 
Im Kundenauftrag: 
BMW 1800, Bj. 1965, 22 ODO km, TÜ 2 J., 
ohne Radio u. Nebellampen DM 6500,— 

verkauft 

Auto-Schroth GmbH. 
Langen, Darmstädter Straße 52 

Opel-Vertragshändler, Telefon 3853 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Achtung Hausbesitzer! 
Sämtliche Maurer-, Kanal- und Hof- 
plattenarbeiten werden preisgünstig und 
fachgerecht ausgeführt. 

Baugeschäft 

Ernst Häuf 
605 Offenbach/Main 
Kastanien-Allee 21 

Postkarte genügt! 

Für 42 Mark 

monatlich gespart: 

lOOOO Mark 

Baugeld 

Das ist der WUstenrot-Weg zu wertbeständigem 
und krisenfestem Eigentum: Sie sparen für Jeweils 
1000 Mark Baugeld 4,20 Mark monatlich. So 
aichern Sie sich-schon mit einem monatlichen 
Sparbeitrag von 42 Mark- Baugeld in HOhe von 
10000.- Mark nach Vertragszuteilung. Als Bau- 
sparer erhalten Sie Überdies euch weiterhin die 
beliebten Prämien oder Steuervergünstigungen. 
Allein Im Jahre 1966 wurden mit WUstenrot-Hilfe 
82600 Wohnungen finanziert. Das beweist mehr 
als viele Worte: 

Man kommt zu was durch WUstenrot 

Fragen Sie uns nach den vielseitigen Verwendung«- 
mttgllchk'elten eines WUstenrot-Bausparvertrages 
und nach den staatlichen Vergünstigungen' für 
Bausparer und Bauherren. Auskunft durch: 

Bezlrl<sleltei F. R. Keller, Olfenbach, Wiesenstt. 11, 
Tel. 84306; Sprechzeit In Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke 8ahn-/Frledrlchstraße und Wernerplatz. 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Wüstenrot 

GETRÄNKE Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

Ausbildung zum PROGRAMMIERER 
30*/i schnelleres und leichteres Lernen durch programmierten 
Unterricht über Siemens 4004 und IBM 360 = 20/30. AbschluB- 
prQlung mit Zeugnis. Berulllche Umschulung ohne Angabe der 
Jetzigen Tätigkeit. 
Das ZDF zeigte kürzlich, daß auch frühere Angestellte, Fach- 
arbeiter und Handwerker mit Volksschulbildung diesen zukunfts- 
sicheren und hoch dotierten Beruf bereits ausüben. 

Auch Sie sollten 
heute an die Zukunit denl<en. 

Verlangen Sie noch heute kostenlose und unverbindliche Aus- 
kunft. 
Fernton-Instltut GmbH., AbL DV 44, 7016 Gerlingen 2, Postfach 25 

UMSTANDS-KLEIDUNG 

bei Gitta-Moden • Spezialgeschäft 
Ffm., Berliner Str. 4 (Ecke Fahrgasse) und Kalserstr 66 I. Etage 

iällMi 

KA 
für Reise und Camping 

Delta- 

Fertlg- 

cerlclite 

Pichelsteiner 
Frischgemüse-Suppentopf 
Linsen mit Rauchspeck 
Reis mit Rindfleisch 

'/i Dose 1,78 

Rindsgulasch 

„Yano" 

425-g-Dose 1,75 

Leckermäulchen 

Bratherings- 

filets 

mit franz. Rotwein 

200-g-Dose -.76 

Land- 

Cerveiat- 

Wurst 

300-g-Enden 2,38 

Eka- 

Sommer- 

Bonbons 

köstliche, erfrischende 
Sorten 

200-g-Beutel -.73 

GUTES VON EDEKA E I GUTES VON EDEKA' GUTES VON EDEKA GUTES VON EDEKA E 

% 
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aus Wasser gegeben werden konnte. Diese 
Leitung kam vom Löschfahrzeug und wurde 
von einem Hydranten aus der Bruchgasse 
versorgt. Dieses Fahrzeug war östlich des 
„Brandherdes" aufgebaut worden. Mittels einer 
Pumpe wurde der Wasserdruck derart ver- 
stärkt, daß man von diesem Fahrzeug aus 
noch weitere zwei Leitungen zu dem „Scheu- 
nenbrand" einsetzen konnte. Zur Übung un- 
ter der Leitung des stellvertretenden Orts- 
brandmeisters Georg Herth ist zu sagen, daß 
sie korrekt und fachgerecht verlief. 

Als sachverständige Zuschauer- waretv- 
Sprendlingens Ortsbrandmeister Georg Schä- 
fer und sein Stellvertreter, gleichzeitig Kreis- 
vorsitzender der Jugendwehren, Kurt Neu- 
mann und drei Mitglieder der Dreieichen- 
hainer Wehr anwesend. Man war gemeinsam 
der Ansicht, daß auch in einem Ernstfall, den 
man nicht wünsche, der Feuerschutz dieses 
Stadtteiles gewährleistet sei. 

Der TV Langen 
sudit noch Privatquartiere 

Der Termin des Internationalen Sport- 
und Jugendtreffens (23. Juli bis 6. Au- 
gust) rttdtt näher. Der TV sudit für 
seine Gäste, ca. 30 Personen, nocta im- 
mer Privatquartiere. Wer also für die 
Dauer der Veranstaltung einen Jungen 
oder ein Mäddien aus Spanien auf- 
nehmen kann, wird gebeten, sidi mög- 
lidist bald an Herrn Werner Bernhard, 
Langen, Sehretstraße 26, oder an Herrn 
Michael Maucli, Langen, Amselweg 5, zu 
wenden. Die Gäste sind nidit anspruÄs- 
voll und brauchen nidit unbedingt ein 
eigenes Zimmer. Wenn Jemand aus 
räumlichen Gründen keinen Gast auf- 
nehmen kann, den TV jedoch bei seinem 
Vorhaben unterstützen mödite, kann 
ihm eine Spende zukommen lassen. 

GÖTZENHAIN 
g Wir gratulieren Herrn Heinrich Himmel- 

heber, Rheinstraße 38, zu seinem 81. Geburts- 
tag, den er heute begehen kann und Frau 
Elisabeth Walch geb. Reitz, Wiesenstraße 14, 
die morgen auf 83. Lebensjahre zurückblickt. 
Mag den beiden lieben betagten Ortsbürgern 
auch im neuen Jahr viel Gesundheit und Got- 
tes Segen besdiieden sein. 

B Mehr Mut in der Deutsdilandpoiitik. Beim 
. tradiliopep^ Frühschoppen A<»«-,«vPr) kam es 
am vergangenen Sonntag zwischen Frau Ulla 
Illing, der Leiterin des Politischen Seminars 
iri Ffm., und den zahlreichen Besuchern zu 
einern regen Gedankenaustausch über „Unser 
Verhältnis zur DDR". Fast einhellig waren die 
Diskussionsredner mit Frau Illing der Mei- 
nung, daß die Politiker in der Bundesrepublik 
und den westlichen Ländern den Realitäten 
in ihrer Privatmeinung viel aufgeschlossener 
gegenüber stünden, als sie in ihren offiziellen 
Reden zu erkennen gäben. Für eine erfolg- 
rei(he Zukunftspolitik sei aber mehr Mut zum 
Risiko auch im offiziellen Bereich notwendig, 
und wo er nodi nicht aufgebradit werde, 
könne der Wähler vielleicht seinem Abgeord- 
neten nachhelfen. Die Richtung, auf der die 
deutsche Politik hinzielen müsse, wurde etwa 
durch nachfolgende Thesen angedeutet: Ver- 
zicht auf die Hallsteindoktrin, Verzicht auf 
das Bestehen des Münchner Abkommens, Ver- 
zicht auf die deutsdien Ostgebiete. Die Aner- 
ketinung der DDR sei nicht Anerkennung des 
politisdien Systems, sie könne aber nicht wei- 
terhin als Vorleistung betrachtet werden, son- 
dern sei zu vollziehen, damit das fruditbare 
Gespräch mit allen Ostblockländern in Gang 
kommen könne. 

Wieder ins Heim zurück. Zwei Siebzehn- 
jährige, die in einem Heim in Klein-Zün- 
mern durchgegangen waren, konnten vom 
Grenzschutz bei Basel in einem Zuge festge- 
nommen und zurückgeschickt werden. 

Seit Mai 
Ist der größte Teil unserer Lagerräume 
Im neuen Hauptlager. Fichtestraße 13, 
fertig und für Sie geöffnet. 

Teppich-Center 
nur Sprendlingen, FIchtestraBe 13, Tele- 
fon 6 75 01 L H. Teppich-GroShandlung 
H. W. AHLERT 

Eine Zwischenbilanz der SSG-Handballer 

Heute aunerordentliche Spielerversammlung 

Betr.: Minu^o.^ewerbesteuer 
Die auf Grund des § 17a des Gewerbe- 

Steuergesetzes in der Fassung vom 25. 5. 1965 
In Verbindung mit der Anordnung über Zu- 
ständigkeiten nach dem Gewerbesteuergesetz 
Vom 21. 5. 1965 (GVBl. S. 94) und Nr. 2 der 
Richtlinien über das Verfahren für die Zu- 
jitimmung zur Erhebung der Lohnsummen- 
Steuer und der Mindeststeuer vom 10. Juni 
1965 (StAnz. Seite 774) erforderliche Zu- 
stimmung zur Erhebung der Mindestgewerbe- 
steuer für das Rechnungsjahr 1967 in Höhe 
von 

DM 6,— für Hausgewerbetreibende und 
DM 12,— für sonstige Gewerbetreibende 

wurde vom Landrat des Landkreises Offen- 
bach (M) vom 20. 6. 1967 erteilt. 

Langen, den 29. Juni 1967 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

Noch lange nicht ist die Runde in der Ver- 
bandsliga, Gruppe Süd, beendet, doch darf 
man heute schon sagen, daß die Handballer 
der SSG das „Klassenziel" bereits erreicht 
haben. Der Erhalt der obersten hessischen 
Spielklasse — der Verbandsliga — ist wie- 
derum geschafft. 

Erinnert sei an die Tage vor der Runde. 
Ein mehr als ausreichendes Spielmaterial 
stand zur Verfügung, erstmals wurden zwei 
Mannschaften mehr, nämlich eine D-Schüler- 
und eine 3. Mannschaft gemeldet. Damit neh- 
men die Handballer der SSG mit 7 Mann- 
schaften an der Verbandsrunde teil, eine 
Seniorenmannschaft beteiligt sich als 8. 
Mannschaft an Freundschaftstreffen. 

Ein schweres Handicap aber haben die 
Handballer der SSG zu überwinden. Mit 
Wolfgang Sparr, Wolfgang Lehr, Manfred 
Müller, Hermann Schreiber, Günter Gleim, 
Lothar Priedel, Peter Spreu und Ralph Mül- 
ler ist fast eine komplette Mannschaft bei der 
Bundeswehr. Nur der guten Jugendarbeit der 
vergangenen Jahre ist es zu verdanken, daß 
diese Lücke geschlossen werden konnte. Es 
wird dann aber auch den Langener Handball- 
anhängern verständlich sein, daß man mit 
dem Ziel „Klassenerhalt" bei den Handbal- 
lern der SSG zur Zeit zufrieden ist. Wenn 
mit Schreiber, Lehr und Manfred Müller 
allein drei Stürmer der 1. Mannschaft fehlen, 
wie soll da ein geregeltes Training durchge- 
führt werden? 

Wie schnitten nun die Mannschaften der 
SSG bisher ab? Die 1 Mannschaft belegt zur 
Zeit einen ausgezeichneten 4. Platz. Die 2. 
Mannschaft ist ebenfalls weit im Vorderfeld. 
Die 3. Mannschaft bereitete viel Freude. Sie 
hat in der Kreisklasse B noch berechtigte 
Titelhoffnungen, 

Auch die Jugendmannschaften leisteten 
hervorragende Spiele. Die A-Jugend erreichte 
mit dem Gruppensieg (10:0 Punkte!) die End- 
runde um die Bezirksmeisterschaft. Die B- 
Jugend konnte sifh ebenfalls für die End- 

runde qualifizieren. In diesen beiden Mann- 
schaften stecken erneut echte Talente. 

Die Schülermannschaften konnten nicht so 
recht mithalten. Schon rein körperlich sind 
die Schüler ihren Gegnern unterlegen. 

Die Seniorenmannschaft schließlich spielt 
gewissermaßen zur eigenen Freude. 

Nun, da die Feldrunde praktisch gelaufen 
ist, sollen neue Formationen ausprobiert wer- 
den, vor allem wird Wert auf die Vorberei- 
tung zur Hallenrunde gelegt. Die Pflege der 
guten Auslandsbeziehungen und der Gesellig- 
keit werden vertieft werden. Wie das gesche- 
hen soll, davon haben die Verantwortlichen 
der Handballer bereits bestimmte Vorstellun- 
gen und ein Programm vorgesehen. 

So sind am 20. und am 25. Juli 1967 die 
Freunde aus Fjelstrup in Dänemark wieder 
einrnal in Langen. Man wird alte Bindungen 
vertiefen, sich aber auch im sportlichen 
Wettkampf messen. Ein Sommernachtsfest 
am 22. 7. an netter Stelle soll der Pflege der 
Geselligkeit dienen. Vom 1.—5. September 
schließlich werden erstmals auch Sportler des 
Ostblocks in Langen zu Besuch sein. Die SSG- 
Handballer empfangen zu sportlichen und 
freundschaftlichen Begegnungen „Aritma" 
Prag. Schließlich wollen die Handballer der 
SSG im Rahmen der Vorbereitung auf die 
Hallenrunde noch einmal nach Dänemark 
fahren. 

Ein gedrängtes Programm also, das der 
SSG zwar viele, aber auch dankbare Auf- 
gaben stellt. All das soll im „großen Kreis" 
besprochen werden, deshalb findet heute um 
20 Uhr im Clubhaus der SSG an der Zimmer- 
straße eine außerordentliche Versammlung 
statt, zu der alle Abtedlungsmitglieder, aber 
auch Gönner und Interessenten recht herzlich 
eingeladen sind. In dieser Versammlung wird 
auch Gelegenheit sein, Bilder von der Fahrt 
nach Langen/Wesermünde zu tauschen, wei- 
ter werden Dias gezeigt. Das alles dürfte die 
Veranstaltung noch interessanter werden las- 
sen. 

Übung der Feuerwehr in der Altstadt 

Eine Hunderlschaft der Hessischen Bereitschaltspollzel aus MQhlhelm am Main begann gestern 
vormittag in dem Waldgebiet rund um die Luderschneise mit einer ausgedehnten Suchalctlon bei 
der Hinwelse auf den Mörder der 33 Jahre alten Prostituierten Hildegard Branch aus Frankfurt 
erwartet werden. Die Ltlche der Frau war, wie die LZ ausführlich berichtete, am Abend des 
21. Juni von einem Pilzsammler entdeckt worden. Bisher fehlt von dem Verbrecher trotz der emsi- 
gen Ermittlungen der zur Aufklärung dieser Bluttat gebildeten Sonderkommission noch jede Spur 
Kriminalisten hoffen, bei der Suchaktion, die von Oberstaatsanwalt Dr. Hofmann In Darmstadt an- 
geregt wurde, das Mordinstrument zu finden. Nach dem Obduktionsbefund Ist Hlldeqard Branch 
erschlagen worden. 

Am Dienstagabend veranstaltete die Frei- 
willige Feuerwehr in der Altstadt eine Brand- 
schutzübung, die um 20.15 Uhr begann. Er- 
staunt waren die dortigen Bewohner, als 
plötzlich ein Tanklöschfahrzeug, ein Lösch- 
fahrzeug und die Motordrehleiter von der 
Obergas.se oder Hügelstraße zur Bruchgasse 
fuhren. In diesem Abschnitt sind die alten 
Fachwerkhäuser sehr eng zusammengebaut. 
Kaum war das Tanklöschfahrzeug zum Ste- 
hen gekommen, als auch schon aus zwei 
Leitungen Wasser auf die Scheune des Ehren- 
kommandanten . Karl Werner spritzte. Der 
Tank des Faiirzeuges wurde sofort aus einem 
in der Nähe befindlichen Hydranten mit 
Wasser nachgefüllt. Eine weitere Leitung hatte 
man durch das Grundstück des Oberfeuer- 
wehrmannes Willi Weißgerber verlegt und 
griff damit vom Westen her den „Brand" an. 
Am Ende der Hügelstraße stand die Motor- 
drehleiter ausgefahren, so daß auch von dort 

Bad Hersfeld weckt die Hessen 
Der Hessische Rundfunk weckt am Sams- 

tag aus der Hessentag-Stadt 1967, Bad Hers- 
feld, um 6.30 Uhr alle Hessen mit seinem 
„Frankfurter Wecker". In der Direktüber- 
tragung aus der Bad Hersfelder Turnhalle 
werden Heinz Schenk als Conferencier sowie 
die Gesangsstars Angelina Monti, Roberto 
Blanco, Ronny und die Rio-Rangers mitwir- 
ken. Auch Lia Wöhr, die Wirtin des „Blauen 
Bocks", hat sich angesagt. 

Unser Dorf soll schöner werden 
Bei dem Gebietsentscheid im Bereich des 

Landwirtschaftsamtes Darmstadt wurden nach 
Stägiger Besichtigung die Gemeinden Neutsch 
und Messel als Sieger erklärt. Sie werden 
Anfang Juli am Gebietsentscheid teilnehmen. 

j Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Öffentliche Ausschreibung 
Nachfolgende Kanalisationsarbeiten werden 

öffentlich ausgeschrieben: 
1. Kanal in der Elbe- und Sofienstraße 
2. Kanal in der Straße „Am Steinberg" 

Submission am 12. 7. 1967 beim Stadtbau- 
amt Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 3—5, 
Haus B, II. Stock, Zimmer 5. 

Angebotsunterlagen können ab sofort eben- 
falls dort abgeholt werden. 

Fußballer der SSG Offenthal spielten gegen 
SG Dietzenbach unentsdiieden 3:3 (1:1) 

Das Freundschaftsspiel der Offenthaler 
Fußballer gegen den Nachbarn SG Dietzen- 
bach endete trotz ersatzgeschwächter Mann- 
sdiaft unentschieden. Bereits nach sieben Mi- 
nuten gingen die Offenthaler durch Linics- 
außen Keller in Führung. Zwei Minuten spä- 
ter glichen die Gäste aus. In der 2. Hälfte 
legten die Gäste zuerst zwei Tore vor, bevor 
die Offenthaler durdi ein schönes Kopfballtor 
von Mittelstürmer Hoffmann nach einer 
Hallerflanke und fünf Minuten vor Spielende 
durch Linksaußen Keller ebenfalls durdt 
Kopfball den Ausgleich erzielen konnten. 
Offenthal spielte mit folgender Aufstellung; 
Paßmann; Erb, Weischnur; Reitz, Zeiske, 
Gans; Mittelhammer, Karadi, Hoffmann, 
Jädcel und Keller. Die zweite Halbzeit spielte 
für Erb Haller. (ha) 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Freilag 

feiern Herr Erich Eifert und Frau Frieda geb. 
Kleinert, Spessartstraße 2, silberne Hochzeit. 
Herzlichen Glückwunsdi. 

o Xrztlidier Notdienst. Über das Wochen- 
ende hat Dr. Engelbert, Offenthal, Bahnhof- 
straße 1, ärztlichen Notdienst. Dr. Engelbert 
ist unter der Telefonnummer 7200 zu er- 
reichen. _ 

o Obst- und Gartenbauvereine laden ein. 
Am Samstag, dem 1. Juli findet um 20 Uhr im 
Sportcasino ein gemütliches Zusammensein 
der Obst- und Gartenbauvereine Dreieichen- 
hain, Götzenhain und Offenthal statt. ZU die- 
ser Veranstaltung sind alle Mitglieder mit 
Freunden und Bekannten eingeladen. 

o Post befindet sich jetzt in neuen Räumen. 
Die Post in Offenthal befindet sich seit heute 
morgen in ihren neuen Räumen im Nebenbau 
der Genossenschaftsbank. Durch die Verzöge- 
rung der Innenarbeiten konnte sie erst jetzt 
einziehen, während die Genossenschaftsbank 
sidi schon seit 2. Mai in ihrem neuen Haus 
etabliert hat. 

o 31jähriger madite seinem Leben ein Ende. 
Am Mittwochmorgen gegen 10.30 Uhr wurde 
der 31jährige K. Scfi. in seiner Wohnung tot 
aufgefunden. Wie der ärztlidie Befund ergab, 
hat der Mann sidi mit Pflanzenschutzmittel 
vergiftet. Als Tatmotiv werden seelische De- 
pressionen vermutet. 

Baubeginn des Kindergartens Im Oberlinden 
Vor wenigen Tagen konnte endlich mit dem Bau des so dringend benStigten Kindergar- 
tens in Lungen-Oberlinden begonnen werden. (Siehe audi LZ vom 28. 4. 67). In einem Ge- 
spräch mit der LZ wies Pfarrer Lauber darauf hin, daB Anmeldungen erst ab Ende 
Herbst 1968 angenommen werden können. 

i .-j:. r- 



Gutbrod- 
Einachsschlepper 

mit Anhänger preis- 
wert abzugeben. 

Schönweitz 
Sprendlingen 
Trift A 101 
An d. OXfenb. Ldstr. 
Telefon 6 82 78 

Sdiraubslödie weit un- 
ter Neupreis, je nach 
Größe 30,-; 45," t 65," 

EI.-SdiweißBcräte 140,- 
El.-Bohrmaschinen 

(Schlagbohr) 100,- 
Krcissägen (Hodilei- 

stung) ab DM 185,- 
E.-Motorc. 220 V, 2 PS 

DM 155,- 
Wagenheber (öldr.) 30,- 
Sdileifboch (2 Sdiei- 

ben) DM 110,- 
El.-Pumpen f. Sidter- 

gruben) DM 260,- 
Köhlboxcn für Cam- 

ping DM 15,- 
ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Abschleppdienst 
ERHART 

6073 Egelsbach b. Ffm. 
Telefon 0 61 03 / 28 63 

Wohnung: 
Ernst-Ludwlg-Str. 57 
Lager: Hochspannung 
Kostenlose Abholung 
von Unfall- und Ge- 

brauchtwagen. 
Die Abstellung der von 
uns geschleppten Fahr- 
zeuge ist bis zur Klä 

rung kostenlos. 
Personen- 

weiterbeförderung 
wird von uns mit Pri- 
vatwagen ausgeführt. 

He.-Halbschuhe 
neu, Gr. 10 (Mastbox) 

He.-Shorts 
neu, Gr. 50, günstig zu 
verkaufen. 

Goethestraße 48 

Jalousetten 
in allen Größen 

und Farben 

Hch. Werkmann 
Weserstraße 16 
Telefon 34 68 

Für Fehler 
in den Anzeigea die 
durch telefoa Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir kcint 
Verantwortung Ober- 
nehmen. 
Die Anzeigenabteilung 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

BAUPLATZ 
in Egelsbach, Offenthaler Straße, Eck- 
grundstück, 700 qm, im Kundenauftrag 
zu verkaufen. 

May & Eilbacher 
Wohnungsbau 
8761 Wörth am Main 
Odenwaldstraße 5a 
Telefon 09372 / 2136 

BAUHOLZ 
(Schwarzwälder 

HochgebirgsfiAte) 
Bretter, Dielen, 
Stangen, Latten, 

Rahmeitr 
NF-Bretter usw. 

Ernst Wind 
Holzgroßhandlung 

Laudenbach 
(Bergstraße) 

Tel. Weinheim 7308 

Citroen Ami 6 
Bj. 65, 27 000 km, TÜ 
69, zu verkaufen. Zu 
besichtigen samstags 
u. sonntags vormittags. 

Hambach, Langen 
Hügelstraße 10 
Telefon 36 26 

Vespa T 150/3 
guterh., für 120,- DM 
zu verkaufen. 

Dreieichenhain 
Am Kirschecdt 11 

BMW 700 
mit Motorschaden, bil- 
lig abzugeben. TÜV 
bis Mai 1969. 

Oppel, Dnrmsladt- 
Kranichstein 
Am Lindgraben 14 

VW 57 
80 000 km, Garagen- 
wagen, neubereift, mit 
Radio, zu verkaufen. 

Telefon 49 22 

7 GF 0123 Frankfurt (M.) Nähe Falmen- 
gartcn, gepfl. Mehrfamilienhaus m. La- 
den, 8 Whgn., 2 Whgn. freiw., Mieten 
24 00Ü,— DM, erford. 120 000,— DM. 

IMMOBILIEN VDM 

winTer 
61 Darmsladt - Liebigstraße 2 
Telefon 06151 /26431 

WALLENFELS 

Textil und Mode 

Langen, Bahnstraße 120 

Samstag, den 1. Juli 1967 

durchgehend bis 16 Uhr geöffnet 

Sarglager 

p\tf 

Uberführungen 

Neu 

isanMU 

Maler-Doppelieitern-Schiebeleitern 

Vielzweckleitern in allen Größen 

Tapezierertische (Stahlrohr) 52.- 

HO'RLLE 

Verkauf 
Langen 

bietet seinen Kunden mehr 

Rheinstraße 38 
Telefon 

21 92 

Opel Relcord 
61/62, ca. 50 000 km, 
TÜV 1968, günstig zu 
verkaufen. 

Gerhard Lilling 
Sprendlingen 
MaybachstraOe 12 
Telefon 6 62 69 

Besuchs- 
und 
Geschäftskarten 
druckt sauber 
und schnell 

Buchdruckerei KOhn KG 
Darmstädter StraBe 26 
Telefon 38 93 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit Spezialkraftwagen 

Verkaufe 
Peugeot 404 

mit Ersatzteilen, 
DM 1000,—. 

Böttner, Langen 
Neckarstraße 7 

für 

Fiat 700 
1961, TÜ bis Okt. 67, 
DM 500,-, verkauft im 
Kundenauftrag 

Autohaus Sdiroth 
Opel-Händler 
Langen 
Darmstädter Str. 52 

Mercedes 180 D 
Baujahr 1961, 2 Jahre 
TÜ, 3300,— DM. 

L. Kunze 
Südl. Ringstr. 48 

FIAT 1500 L 
Vorführwagen, in 
sehr gepflegtem 
Zustand, mittelbl., 
mit Radio, Sicher- 
heitsgurten u. vier 
zusätzlich. Spiker- 
reifen, 1966, 18 000 
km, 1. Hand, sehr 
preiswert zu ver- 
kaufen. Finanzie- 
rung möglich. 
EMIL MUELLER 
Kraftfahrzeug-E 
Offenbach/M., 
Sprendl. Ldstr. 234 
Telefon 88 72 20 

VW Export 63 
preisgünst. abzugeben. 

Wixhausen 
Messeler Straße 52 

FIAT 1500 C 
mit Sdiiebedach, 
1966, 1. Hd., wein- 
rot, 48 000 km, in 
sehr gutem Zu- 
stand, besonders 
preisgünst. z. ver- 
kaufen. Finanzie- 
rung möglich. 
EMIL MUELLER 
Kraftfahrzeug-E 
Offenbach/M., 
Sprendl. Ldstr. 234 
Telefon 88 72 20 

Allzu früh und für uns alle unfaßbar starb heute mein lieber, 

immer froher Lebenskamerad, unser guter Vater, Bruder, 

Neffe. Schwager und Onkel 

Georg Wiederhold 

im Alter von 53 Jahren. 

Im Namen aller Angehörigen: 

Ursula Wiederhold geb. Krüger 
Petra und Enno 

Langen, den 29. Juni 1967 

Gutenbergstraße 2 

Die Beisetzung findet am Montag, dem 3. Juli 1967 um 15 Uhr 

auf dem Langener Friedhof statt. 

BRAUTKLEIDER 
% 

6faM(moäM'^ia0a 
Fraakfurt/Maln, KaliartlraS« 4f • am Nauptbahiiliof 

KaitÜMa iiitd 
Spllt*ii-Caaipl«lt 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Teilnahme sowie die vielen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Willi Schwab 

sagen wir auf diesem Wege innigsten Dank. Ganz besonderen 
Dank Herrn Pfr. Dr. Ziegler für seinen tröstenden Zuspruch, 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Therese Schwab geb. Sdiaum 
Kinder und Angehörige 

Langen, im Juni 1967 
Wassergasse 8 

; FUMK-TAXI a 

■ LANGEN ■ 

' Ruf 3366 ■ 
I Nach wie vor ohne Anfahrtkosten I 

(Krankenfahrten gegen Rezept) _ 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 

Anfahrt ohne Berechnung 

jl?i'rcbU'c.bc 

Sonntag, den 2. Juli 1967 (6. So. n. Trln.) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Apostelgesch. 8, 26—40 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefan!) 

Predigttext: Matth. 5, 17—22 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Alle 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Matth. 5, 17—22 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Ulrlch-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Matth. 5, 17—22 
Kollekte: Für Kindererholung (DW) 
Mittwoch, den 5. Juli 1967 
20 Uhr: Fürbittgottesdienst im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 (Pfr. Schäfer) 
Stadtmission Langen 

2. Juli 1967: 17 Uhr: Bibelstunde 
4. Juli 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

Nenapostollsche Kirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Sonntag 

Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, werm Hausarzt 

nicht erreichbar 
2. Juli 1967: 

Dr. Block, Darmstädter StraBe 38 
Notsprechstimde von 11 — 12 Uhr 

Ärztlicher Notfalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
1./2. JuU 1967: 

Dr. Wagner, Bahnstr. 11-13, Tel. 22 23 
(Wohnung: Steubenstraße 20) 

Notsprechstunde Sonntag 11 —12 Uhr 
in der Praxis 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- nnd Nac!:tbereitschaft 

beginnend Samstagnachmlttag nacb 
algemeinem GeschSftsschluß 

vom 1. Juli bis 7. Juli 1967: 
Rosen-Apotheke, Friedrichstr., T. 2323 

Die Stadtbücherei ist vom 
6. Juli bis 18. August 

einschlieOlich geschlossen. 

'jLu- 

- rii:7ä^3 
Freitag bis Montag fägl. 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab Ifi Jahren 

DAN VADIS 
JACK STUART 

Ein hiirlcr Groß-Weslorn der inter- 
nRlionalen Spitzenklasse in Eastman- 

color und Schermo-Panoramico 

Sonnlag 16.00 Uhr 
Ein Karl May Wild-Mexiko-Abenteuer 

Die Pyramide 

des Sonnengottes 

H. G. Victor 
Zahnarzt 

Keine Sprechstunde 
vom 3. bis 31. 7. 1967 

n dringenden Notfällen übernehmen 
folgende Zahnärzte die Vertretung: 
Dr. Block, W. Stahl, Dr. Sachrendt 

und Dr. Kummer. 

Teleie* MW 
Freitag und Montag 20.30 

Samstag u. Sonntag 18.00, 20.30 

Zero Moste! Phil Silvers Jaf k Gilford Bustor Keaton 
mit Michael Crawford, Michael Hordern 
. . . Eine köstliche Persiflage auf das 
alte Rom, bei der kein Auge trocken 
bleibt! 

. . . Ein Heidenspaß um liebestolie Rö- 
mer und atemberaubende antike „Kur- 
vendamen" . . .  
Freitag, Samstag, 22.30, SpStvorstellung 

War es wirklich Mord? 
 Wahnsinn oder Verbrechen! 

Sonntag, 16.00, Jugendvorstellung: 
Das letzte Kommando ! 

Tni. aseft 
Nach den vielen harten Western- und 
Agentenfilmen endlich wieder ein herr- 

Lustspiel für die ganze Familie. 
Top«»-Fifm ztigt das skandinavisch« 
LustopM 

) 

ungfem- 

streich 

umi 
•«nn», Wonn«, 
erhlell In Skandinavien den 
Staatspreis für beste Unterhaltung! 

Die Presse 
schreibt: 
Der Film ist 
ein Spaß, 
wie er nur 
selten ge- 
boten wird. 

Fr. u. Mo. 
20.30 Uhr; 
Sa. 18.00 u. 
20.30 Uhr; 
So. 16.00, 
18.00 u. 
20.30 Uhr 
Frei ab 12 J. 

I 

Fr., Sa. 22.30 Uhr 
Edgar Allan Poe's 

DAS HAUS DER 
1000 SCHREIE 

0 
(relHaui 1 

ÖVERMANN GARÄ^ 
8731 ARNSHAUSEN 

■ 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdrudterei 

Kühn KG 

- Gefrieren - 

moderne Vorratshaltung 

über dieses Thema findet am Donnerstag, dem 6. Juli 1967, 
19 Uhr, in unserer Lehrküche ein Vortrag statt, zu dem wir 
alle Hausfrauen herzlich einladen. 
Am Dienstag, dem 4. Juli IS67, 15 Uhr, beginnt ein 

Kochkurs für Schülerinnen 
Um Anmeldung wird gebeten. 

STADTWERKE LANGEN GmbH 

Liebigstraße 9-11, Telefon 4091 

Gg. Pliilipp Werner KG, Langen, Bahnstr. 1 

An der gleichen Stelle werden Sie jeden Freitag 
Ausführungen über Baustoffe, Fliesen und sanitäre 
Einrichtungen finden. 
Bauen Sie, dann lassen Sie sich beraten, was es 
alles gibt, was zweckmäßig, preiswert und günstig 
für Sie ist. Was Sie einmal bauen, soll Jahre halten, 
modern u. zweckmäßig sein. Wir beraten Sie gern. 

BAUSTOFFE 

Behaglichkeit 
liegt in der Luft 
bei der 

Warmluft-Zentralheizung 
die moderne Heizung 
der vielen Möglichkelten 
Beratung + Installation 

Wolfgang Bohnstedt - Warmluft-Zentralheizung 

607 Langen, Fahrgasse 15, Telefon 44 57 

Dr. F. Schwarz 
Tierarzt 

Praxis geschlossen 
vom 30. 6. bis 18. 7. 1967 

Wiederbeginn der Sprechstunden: 
Donnerstag, den 20. 7. 1967, 17 Uhr. 

Zahnpraxis Jourdan 
Langen, Robert-Koch-Straße 6 

URLAUB 
vom 3. 7. bis einschlieOIieh 31. 7. 19G7 
Vertrclungen in dringenden Fallen: 

Zahnarzt Dr. Sachrendt 
Zahnarzt Willi Metz 

Zahnarzt Albert Starke 
(nur in der Zeit vom 3. bis 10. 7. 191)7) 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel! 

DIE PREISSENSATION 
Jetzt dor 

Original-Knirps 

schon ob DM 29,90 

mit schön, bunt. Nylondrucks 
Wir verkauf, nicht nur, wir reparieren 
auchalleSchirtne,auchGartenschirnie, schnell, preiswert und gut, in eigener 
Werkstatt. 

Sthim-Mslctt 
Langen,Nackarstr.3,And.Post 

Angebot der Woche: g 

Schwelne-Rollbraten 500 g 4,70 

Schweine-Bauch 500 g 1,95 

Soft-Steaks 500 g 5,80 

Grobe Bratwurst 100 g ,60 

Feine Bratwurst 100 g ,50 

Gebratene Hähnchen st 3,90 

Metzgerei 

KLINGLER 
Bahnstr. 132 und Walter-Rletig-Str. 26 
Telefon 3818 

a ■ ■ ■ 

Jeder Sakl(o DM 2,40 

Filialen: 
Einkaufszentrum Oberlinden - Tel 7819 

BahnstruQe 119 - Telefon 3706 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

FOr Selbststreicher 

5 kg Deck- und Wandfaib« 6,75 
Oackanbürttcn ab: 3,75 
Lammfellroller mit Gitter 5,50 
Messer und Schiene 8,- 

LANGEN Rheinstr. 38 2192 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

LANCÖME 

LANCOME sendet uns eine Assisten- 
tin, die in der Zeil vom 3 Juli 1967 
bis einseht 8. Juli Interessentinnen 
kostenlos und unverbindlich behan- 
deln und in allen Fragen individueller 
Schönheitspflege beraten wird. 

Gleichzeitig finden die beliebten Abendkurse statt, bei denen 
Sie in einigen amüsanten Stunden erlernen, wie Sie sich rich- 
tig pflegen und Ihrem äußeren Bild diB^lb-este Möglichkeil 
abgewinnen können. 

Fachdrogerien 

Kosmetikinstitut und Fußpflegesalon 
Langen, Bahnslraße III -113 und Lutherplatz 

Anmeldung zwecks Terminvereinbarung erbeten: Tel. 3551 
Diese Demonstration, auch die Abendkurse, finden diesmal 
nur in der BahnstraSe statt, da unser Hauptgeschäft am 

Lutherplatz Im Umbau Ist. 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21-25 
LA.NGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

■14 
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Wännarehor 
UEDERKRANZ 

^leae V 

Hoiilc, Frcilag, 20.30 
SiiiRstundc 

im Vercinslokal. 
Giistc jederzeit herz- 
Hcli willkommen. 
Sonnlag, 2. Juli, Teil- 
nahme an der 

SHiiRrr.scrcnndc 
in Darmstadt. Busab- 
fahrt 19.30 Uhr am 
Hotel Weingold. 

Dachständer 
für VW 1200 zu kau- 
fen gesucht. 

Telefon 43 08 

Sport- und 
Sängergemein- 
schalt1889 e.V. 
Langen 

Abt. Gesann 
Morgen Konzert im 
Palmengarten. Abfahrt 
zur Hauptprobe 8.30 
Uhr. Abfahrt zum 
Konzert 17.45 Uhr. Der 
Bus geht jeweil.'i pünkt- 
lich am Juhnplatz ab. 

Verein der 
Vogelliebhaber 1960 

e. V. Langen 
Monats Versammlung 

am Samstag, 1. 7. 1967 
um 20 Uhr im Gast- 
haus zum Lämmchen, 

Der Vorstand 

Fotoapparat 
Zeiss-Contax HI a mit 
Sonnar 2/50 u. Tasche, 
neuwertig, zu verkau- 
fen, Preis DM 350,—. 

Telefon 30 53 

Fernsehantenne 
für 1. u. 2. Programm 
zu verkaufen. 

F. Quell, Langen 
Südl. Ringstr. 141 I 
nach 17 Uhr 

Schwarze 
Johannisbeeren 
Stachelbeeren u. 
Schlachthasen 

zu verkaufen. 
Hoffmann 
Frankfurter Str. 71 
(Außerhalb) 

Erdbeeren 
zu verkaufen. 

F,gelsbacher Str. fiO 

Erdbeeren 
täglich zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 52 

Täglich frische 
Erdbeeren 

zu haben. 
Sehretstraße 9 

Grüner amerikanischer 
Wettermantel 

auf dem Weg Wiesgäß 
dien — Rheinstr. ver- 
loi'en, abzugeben gegen 
Belohnung. 

Flachsbachstraße 14 

WIR HABEN GEHEIRATET 

WotfgaHg Vtexlet * Jrmtraud Vrexter 
geb. Krug 

607 Langen, Langestraße 7 
24. Juni 1967 

3581 Deute/Kassel 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

a^udtvig IZutSetet » Witfrietle ^uiferer 
geb. Heberer 

607 Langen/Hestan 
FabrIkitraOe 26 

V. 

r 

6 Frankfurt o. M. 
Sophien jtraBe 121 
Die KItchlidie Trauung findet am Samstag, d«n 1. Juli 1967, 
um 14.15 Uhr In der evangelischen Siadtkirche zu Langen itatt 

Junger Mann sucht 
samstags 

Arbeit 
als Schlosser o. Fahrer 
mit Führerschein Kl. 3. 
Oft.-Nr. 892 an die LZ 

Sümtliche 
Dacharbeiten 
sowie Kaminl<opf- 
reparaturen 

werden fachm., schnell 
u. preisw. ausgeführt. 
Off.-Nr. 878 an die LZ 

Schlafstelle 
für Monat September, 
4 Ubernachtungen in 
der Woche, gesucht. 
Off.-Nr. 887 an die LZ 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

y/ltirUes Riebet + &taHS-Jürgen TOeigl 

3uni 1967 

Langen 

r 

Im Ginsterbusch 16 Feldbergstraße 32 

Zuverlässige 
Haushalthilfe 
-2X wöchentlich für 

je 4 bis 5 Stunden ge- 
sucht, beste Bezah 
lung, Zeit nach Verein- 
barung. Angebote unt. 
Cff.-Nr. ."iS8 an dit LZ 

Am Samstag, 1. 7. 1967 
abends 20.30 Uhr fin- 
det im Vereinslokal 
Gasth. „Zum Lämm- 
chen" eine 

Monatsversamnilung 
statt. Alle Mitglieder 
und deren Frauen sind 
herzlich eingeladen. 
Um pünktl. u. zahl- 
reichen Besuch wird 
gebeten. Der Vorstand 

Neue 
Fernsehantenne 

f. 1. u. 2. Programm u. 
Zimmerantenne 

zu verkaufen. 
Freud 
Südl. Ringstraße 145 

Knabenfahrrad 
für 8 — 14 Jahre zu 
kaufen gesucht. 

Telefon 7 13 29 

Guterhaltene 
Elektro-Gitarre 

preisgünstig abzugeb. 
Telefon 22 03 

W I R 
VERLOBEN 
UNS 

Vor der Höhe 34 

^abfiele Scfimid 

Wot(gmg %iiHkel 

Langen, den 1. Juii 1967 
Goelhestraße 19 

Perfekten, zuverlässig. 
Innendekorateur 

per 1, 7. 67 oder später 
bei Eignung in Dauer- 
stellung gesucht. 
Zuschrift, mit Gehalts- 
anspruch u. Lichtbild 
unter Off.-Nr. 868 an 
die LZ 

Sebastian 
* 25. 6. 1967 

CLAUS ULLRICH, Dipl.-Ing. 
GISELA ULLRICH geb. Broszio 
GABRIELE. ANNETTE u. VEIT 

Langen, Heinrichstraße 2 

Nächster 
Stammtischabend 

am Dienstag, 4. 7. 1967, 
in der Turnhallengast- 
stätte Langen. Unser 
Vereinsmitglied, Heri 
Köllges, wird uns auf 
der Hammondorgel 
unterhalten. Um rege 
Beteiligung wird ge- 
beten. Der Vorstand 

Zu verkaufen: 
Doppelbettcouch 
u. 4 Sessel 

Anzusehen 17-19 Uhr. 
Brück 
Südl. Ringstraße 125 

Hauszelt 
für 2 — 3 Personen zu 
verkaufen. 

Wolfsgai-tenstraße 4 

Junghennen 
rote, weiße, schwarze 
Hybriden und Sussex 
abzugeben. 

GeflüKelhof 
SCHÖVVEITZ 
Sprendlingen 
Trift A 101 
An d. Offenh. Ldstr. 
Telefon 6 82 78 

Freiwillige Feuerweht 
1879 Langen 

I Modernes 
Schlafzimmer 

Am Dienstag, 4. 7.1967, guterhalten, billigst 
20.30 Uhr, findet im abzugeben. 

DANK 

Für die uns anläßlich unserer goldenen Hochzeit übermittel- 
ten Glückwünsche, Blumen und Geschenke sagen wir hier- 
durch unseren besten Dank. Besonderen Dank der Langener 
Stadtverwaltung durch Herrn Liebe, der evang. Kirche durch 
Herrn Pfarrer Schäfer, der Fa. Pittler AG, dem Odenwald- 
club. Ortsgruppe Langen, dem Turnverein 1862, Abt. Gym- 
nastik recht herzlich; nicht zuletzt dem Kegel- und Skatclub 
„Alte Leipziger". 

Gustav Baum und Frau 

Südliche Ringstraße 49 

Telefon 44 81 Feuerwehrhaus eine 
Mitglieder- 
versammlung Briefmarken 

statt. Hierzu sind alle sämtl. Ersttagsbriefe 
Mitglieder eingeladen.' von Bund und Berlin 
Tagesordnung wird im liefert 6 Ffm., Post- 
Saal bekanntgegeben.' fach 1336 A. Fehl- 
Anzug: Gute Uniform, listenbearbeitung, 

i. A. Herth, stellv. 
Ortsbrandmeister 

Jahrgang 1894/95 
Wir treffen uns am 
Dienstag, dem 4. 7. 67, 
17 Uhr in der Gast- 
stätte „Zum Trepp- 
ehen", Bachgasse. 

Jahrgang 1909/10 
Am Samstag, 1. Juli, 

Spaziergang 
nach Buchschlag. 

Treffpunkt 17 Uhr am 
Bahnübergang. Aus- 
kunft für Nachzügler: 
Erna Köhler. 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns Mitt- 
woch, den 5. Juli, um 
16 TUtj im Caf^ Krone. 

I. A. Hill 

Grill-Kohle 
Grill-Brikett 
Moskito-Kerzen 
Mücken-Spray 

in Ihren Fachdrogerien 

Jetzt nur Bahn- 
straße 111—113 

Nach dem Umbau 
wieder in den zwei 

Verkaufsstellen. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläBi unserer Silbeinen Hoch- 
zeit d-nken her/.lich 

Waltei Eichhorn und Frau 

Langen, IVlühlstraße 36 

Wo bekomme ich 
Gartenerde ? 

Off.-Nr. 883 an die LZ 

Betonmaschinen 
100 Ltr., 220 Volt, Preis 
DM 365,—. 

Eisenwaren 
Theodor Maßen 
Dreieichenhain 
Schillerstrade 36 
Telefon 86 81 

Zu verkaufen: 
Moped (Quickly) 

fahrbereit, DM 80,— u. 
elektrische 

Nähmaschine 
in gutem Zustand, 
DM 75,—. 

Langen 
Beethovenstraße 21 
Telefon 7 11 49 

Neuwertiger 
Kinderwagen 

blau/weiß, feste Wan- 
ne, Preis DM 100,—. 

Telefon 48 41 

Büfett 
1,40 m, kostenlos ab- 
zugeben. 

Lerchgasse 20 

Zu verkaufen: 
Wohnzimmersdirank 
1,80, mit Kleiderabteil 
Bettcouch, sehr guterh 
2 helle Bettstellen 
2 Sprungrahmen 
1 gutes Federbett 
Versch. Einmachgläser 
und Töpfe 
1 Ausziehtisch, 80/120, 
ausgezogen 2 Meter. 

Telefon 48 27 

Nehme Kleinkind bis 
3 Jahre 

in Pflege. 
Telefon 53 16 

Junger Mann suclit 
Neben- 
beschäftigung 

jeglicher Art. 
Off.-Nr. 881 an die LZ 

Rüstiger Rentner sucht 
Beschäftigung als 
Spitzendreher 

Off.-Nr. 884 an die LZ 

Renovierung von 
Fassaden und 
Wohnräumen 

führt aus: 
Malermeister Braune 
6078 Neu-Isenburg 
Friedhofstraße 42 

Telefon 06102/3309 

Suche etwa zum 
15. August 1967 
wegen Wohnort- 
wedisel meiner Se- 
kretärin eine 
neue Kraft 
perfekt in Steno- 
und Maschinen- 
schreiben, sowie an 
selbständiges Ar- 
beiten gewöhnt. 
Off.-Nr. 905 an die 
Langrner Zeitung 

Wiese 
913 qm, am Wiesen- 
grund (Nähe Siedlung) 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 907 an die LZ 

Betten 
olC — fashioned sofa. 

Tel. Langen 6 64 88 

Tiefkühltruhe 
(Linde), Höhe 100 cm. 
Breite 55 cm, preiswert 
abzugeben. 

Hartmann 
Taunusstraße 2 

Möbl. Zimmer ab 75,- 
1-Zi.-Wohng. ab 180,- 
2-Zi.-Wohng. ab 275,- 
3-Zi.-Wohng. ab 360,- 
4-Zi.-Wohng. ab 425,- 
5-Zi.-Wohng. ab 430,- 
Reihenhs., möbl, 4 ZI., 
Kü., Bad, Egelsbach, 
Mietvereinbarung; 
Bürohaus, Langen, 
270 qm, für Gewerbe- 
od. Auslieferungslager, 
FernBchrcibanschluß 

500,- 
Verkäutc: 
l-Fam.-Haus, Egels- 
bach, 4 Zimmer, 2 Kü- 
chen, Bad, 2 WC, Eta- 
genheizung, Garage, 
500 qm Grundstück, 

DM 80 000,- 
Bungalow bei Michel 
Stadt/Odenwald, 6 Zi. 
Zentralheizg., 1000 qm 

DM 140 000,- 
4-Fam.-Haus, 4x3 Zi., 
Kü., Bad, ZH, 2 Garag, 
l-Fam.-Hs, 3 Zi., Kü., 
Bad, ZH, 2 Garagen, 
zusamm. 770 qm Grdst 
bei Langen, Mietein- 
gang 15 700,-, erforder- 
lich 120 000,- 
l-Fam.-Haus, Langen, 
beste Wohnlage, ganz 
möbliert, 5 Zi., Küche, 
Bad, Balkon, Terrasse, 
Garage, 1000 qm Grdst 
(kann auch vermietet 
werden) 180 000, 
Bauplätze 
Langen, ab 50,- p. qm 
für l'/2-, 2geschossige 
Bauweise u. Bungalow 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 
Weitere Wohnungen 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 

Telefon 7 1114 

Oberlinden 
Welche 

kinderliebe Dame 
möchte 73ährigen Jun- 
gen ab 1. 9. bzw. 1. 10 
1967 tagsüber in Ihre 
Obhut nehmen? 

Möbliert 
Zimmer, Langen 70,- 
Zimmcr, Egelsbacli 80,- 
Appart., Langen 180,- 
3 ZVV, Langen 300,- 
1-ramilicn-Haus, 
Egelsbach 650,- 
1 Z\V mit Zentralhciz. 
Sprendl., 35 qm 180,- 
Langen, sofort 195,- 
2 ZW mit Zentralhciz. 
Spiendl., m. gr. Dach- 
terrasse, sofort 275,- 
Sprendl., Balkon 265,- 
3 ZW mit Zentralhciz. 
Langen, 84 qm 375,- 
Sprendl., 74 qm 350,- 
Erzhausen, 73 qm 300,- 
Langen, 94 qm 370,- 
4 ZW mit Zontralheiz. 
Egelsb., 100 qm 390, 
Ffm., 115 qm 450,- 
5 ZW, Langen, 130 qm, 
ZH, Gar., sof. ROO,- 
Verkäufe: 
Reihenhäuser 
Egcisbach, 4 Zi. 97 qm, 
Neubau 108 500,- 
Sprcndl., 4 Zi., 90 qm, 

nur 94 000, 
-3-Kam.-Hs., Götzen- 

hain, Neubau 185 000,- 
l-Fam.-Ils., Offenthal, 

Zimmer 35 000,- 
Bauplätze 
Egeisbach, 700 qm incl. 
Anlieger 31 500,- 
Sprendl., 557 qm ä 65,- 
Langen, 500 qm ä 65,- 
Mörfeld., 698 qm ä 40,- 
incl. Anliegerkosten 

iVlöbl. Zimmer 
an ser. Herrn o. Da 
in Oberlinden für I 
85,— zu vermlet 
Wasch- und Dusi 
gclegenheit separat. 
Off.-Nr. 889 an die 

iVlöbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Telefon 4922 

Möbl. Zimmer 
zu vei-mieten. 
Off.-Nr. 898 an die I.Z 

Junges Mädel, Ange- 
stellte im Krankenhaus 
Langen, sucht sofort 
einfaches, nettes 

möbl. Zimmer 
Freundl. Angebote unt, 
Off.-Nr. 912 an die LZ 

2 Zimmer 
mit Kochnische, an ru- 
hige, alleinstehende 
Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 885 an die LZ 

In guter Wohngegend, 
vielleicht mit Garten- 
benutzung, suchen wir 
(2 Personen, keine 
Kinder) zum 1. 8. 1967 
oder später eine groß- 
räumige 

2-3-Zi.-Wohnung 
mi Küche, Bad, Zen- 
tralheizung. Freund- 
liche Angebote unter 
Off.-Nr. 890 an die LZ 

1-2-Zi.-Wohnung 
evtl. mit Bad, dringend 
in Sprendlingen oder 
Langen gesucht. 

Telefon 7 91 58 

Weitere Wohnungen u. 
Häuser im Angebot. 

UNGER 
Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 3247 u. 3248 

Junge Frau sucht 
Halbtags- 
beschäftigung 

als Verkäuferin. 
Off.-Nr. 906 an die LZ 

Rentner 
für gelegentl. Halb- 
tagesarbeit gesucht! 
Baufachleute. 
Off.-Nr. 899 an die LZ 

Suche Bote 
zum Austragen und 
Kassieren in Langen. 
Zeitung und Versiche- 
rung. 
Off.-Nr. 897 an die LZ 

Suche Stelle als 
Lagerist 

vers. in Lagerhaltung, 
Karteiführg., Postvers, 
u. Zusst. V. Kommis., 
Führersch. Kl. 3 vorh, 
Off.-Nr. 895 an die LZ 

Pfiegestelle 
für hübschen 3jährigen 
Buben von berufstät, 
junger Mutter f. tags 
über von montags bis 
freitags gesucht. 
Zuschriften erbet, unt. 
Off.-Nr. 901 an die LZ 

Suche per sofort oder 
später 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad. 
Off.-Nr. 908 an die LZ 

Suche dringend 
3-Zi.-Wohnung 

möglichst Altbau, oder 
ält., renovierbedürftig. 
Haus gleicher Größe. 
Miele bis 250,— DM. 
Off.-Nr. 900 an die LZ 

1-Zi.-Wohnung 
Küche und Bad im 
1. Stock zu vermieten. 
Näheres 

Tel. 23 40 Langen 

Junges Ehepaar mit 
kleinem Jungen sucht 
zum baldigen od. spä- 
teren Zeitpunkt, etwa 
1. 10. 1967 

2'/ä-3-Zi.-Wohng. 
(Raum Langen), auch 
Altbau erwünscht. 
Off.-Nr. 875 an die LZ 

Großräumige 
4-Zi.-Wohnung 
mit Heizung, Bal- 
kon, mögl. Garage 
und Gartenanteil, 
Altbau, in Bahn- 
hofsnähe von An- 
gestellten im hö- 
heren Verwatlg." 
Dienst — unkünd- 
bar — 3-Personen- 
haushalt, gesucht. 
Off.-Nr. 882 an die 
Langener Zeitung 

Junge Frau 
mit Berufserfahrung 
sucht zum 1. 9. Halb- 
tagsstelle als Sekretä- 
rin od. Sachbearbeite- 
rin. 
Off.-Nr. 893 an die LZ 

Greipel 
Langeh-Oberlinden 
Hagebuttenweg 68 
(ab 18 Uhr) 
Telefon 9 / 2 10 32 25 

Erfahrene 
Maurer 

gesucht. Spitzenlohn 
Off.-Nr. 913 an die LZ 

Dame übernimmt 
Urlaubsvertretung 
Haushaltführung, 
Kinderbetreuung etc. 

Off.-Nr. 891 an die LZ 

Neues 
Schneilimbiß 
mit Wohnung 

im Raum Langen an 
junges Ehepaar zu 
vermieten. 

3-Familienhaus 
(Neubau) mit 

Gaststätte 
und Tanzsaal 

im Raum Darmstadt 
von einer Brauerei an 
ein Gastwirtsehepaar 
günstig zu verkaufen. 
Bewerbungen unter 
Off.-Nr. 879 an die LZ 

Einfamilienhaus 
(Altbau), gute Wohn- 
lage, 5 Zim., Kü., Bad. 
Nebenraum, Heizung, 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 904 an die LZ 

Farbfernsehen: Schnauder 

1-2-Fam.-Haus 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 894 an die U 

I Haus 
1 auf Rentenbasis zu 
I kaufen gesucht. 
I Off.-Nr. 903 an die ht 
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